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Sans  doata,  la  StatUtiqüa  s'oeoupe  de  chiAras; 
la  chiAa  an  est  TäMment  principal;  mais  il  n'en  est 
pas  r^Mmant  vniqua.  La  Statitiaqua  est  anssi  Ut 
science  rai9on»Ue  de  faUt. 

Compie  rendu  des  irawntx  du  1.  eongres 
gineral  de  Staiitiique. 
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abar  Ist  gewiss,  Zahlen  «eigen,  wie  sie  regiert  wird. 

Goethe. 
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Das  Uebersetzungsrecht  wird  vorbehalten. 


Vorwort  zur  achten  Anflage. 


iSeit  der  Zeit  des  ersten  Erscheinens  dieses  Buches  (1856)  hat 
die  Statistik  aller  Culturstaaten  an  Ausdehnung  nach  jeder  Richtung 
ungemein  gewonnen.  In  Folge  dessen  ist  denn  auch  der  Um&ng 
dieses  Werkes  mit  jeder  neuen  Ausgabe  gewachsen,  so  dass  dasselbe 
in  der  7.  Auflage  mehr  als  die  doppelte  Bogenzahl  der  ersten  um- 
fasste.  Während  der  letzten  vier  Jahre  hat  sich  nun  die  Menge  des 
Materials  neuerdings,  und  zwar  gewaltig  vermehrt.  Vor  Beginn 
der  gegenwärtigen  Bearbeitung  musste  sich  dynn  dem  Verfasser  die 
Frage  aufdrangen,  ob  es  zweckmässig  sei,  den  Umfang  dieses  Hand-, 
buches  noch  weiter  anwachsen  zu  lassen. 

Das  Publicum  hat  dieses  Werk  von  seinem  ersten  Erscheinen 
an  mit  einem  Wohlwollen  und  einer  Nachsicht  angenommen ,  wie 
solche  nur  wenigen  statistischen  Schriften  au  Theil  wurden.  Dies 
sprach  dafür,  Aenderungen  in  der  Anlage  auch  femer  zu  unterlassen. 
Gleichwol  musste  der  Verf.  sich  sagen ,  dass  jede  Verm?hrung  der 
Bogenzahl^  die  dann  nothweudig  eine  Erhöhung  des  Preises  des 
Buches  zur  Folge  hat,  den  ursprünglichen  Zweck  desselben,  nemlich 
dem  praktischen  Gebrauch  in  möglichst  ausgedehntem  Um&ng 
zu  dienen ,  wesentlich  schädige.  Er  gelangte  sonach  zu  dem ,  vom 
Verleger  sofort  gebilligten  Plane,  durch  eine  Modification  in  der 
Anlage  des  Werkes  nicht  nur  Baum  zu  schaffen  für  das  in  so  grossem 
Umfang  neu  vorliegende  Material ,  sondern  selbst  die  bisherige  Bo- 
genzahl zu  verringern,  dadurch  eine  ansehnliche  Preisminderung 
herbeizuführen,  und  somit  die  Anschaffung  des  Werkes  in  weiteren 
Kreisen  zu  ermöglichen. 

Dieses  Ergebniss  konnte  erzielt  werden  ohne  wesentliche  Be- 
einträchtigung irgend  eines  Theiles  des  Inhalts,  hauptsächlich  durch 
Zusammendrängen,  theil  weise  Hin  weglassen  der  blos  theore- 
tischen Erörterungen,  dann  der  historischen  Notizen  überGebiets- 
veranderungen  seit  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts ,  ältere  Finanz- 
verhaltnisse, militärgeschichtliche  Momente  und  sonstige  Detailau- 
gaben  aus  früherer  Zeit,  endlich  auch  durch  noch  grössere  Oekonomie 
im  Satze. 

Indem  der  Verf.  die  nun  fertige  achte  Auflage  überblickt, 
glaubt  er  die  Versicherung  aussprechen  zu  dürfen  ,  dass  durch  die 
vorgenommenen  Aenderungen  weder  der  Zubammenhang  des  Gan- 
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Vorwort  vir  achten  Auflage. 


zen,  noch  die  Deutlichkeit  im  Einzelnen  irgendwie  ffeschädigt  wor- 
den ist;  vielmehr  insbesondere  die  Uebersichtlichkeit  ent>- 
schieden  gewonnen  hat.  Was  hinweggelassen  wurde  ^  sind  Dinge, 
die  sich  nicht  nur  in  den  meisten  der  frühem  Auflagen ,  also  s(^ar 
wiederholt ,  abgedruckt  finden ,  sondern  welche  überdies ,  bei  den 
gewaltigen  politischen  und  socialen  Umgestaltungen  während  der 
letzten  Decennien,  ihre  praktische  Bedeutung  für  die  Jetztwelt  mehr 
oder  minder  eingebüsst  haben.  Sie  werden  allerdings  für  eine 
kleinere  Zahl  specieller  Forscher  auch  künftig  ihren  Werth  behufs 
vorzunehmender  Ve^gloichiittg^Q  I6rtb^dlteii>  •^nt  dass  dies  jedoch 
bei  allen  Lesern  der  Fall  wäre. 

Hinsichtlich  der  formellen  Behandlung  des  Stoffes  ist  wenig 
beizufügen.  Zur  Erleichterung  des  Ueberblicks  grösserer  fahlen 
wurde  die  Abtheilung  von  3  zu  3  Ziffern  durch  Kommata  beibe- 
halten ,  im  XJebrigen  aber ,  sofern  Missverständnisse  dadurch  nicht 
entstehen  können^  Sfters  einfach  das  umgekehrte  Komma  (')  als 
Millionenzeichen  angewendet^  unter  Hinweglassen  von  6  NuUen 
oder  des  Wortes  »  Millionen  «.  Die  Abkürzungen  in  Bezeichnung  des 
metrischen  Maassee  und  Gewichtes  bedürfen  wol  kaum  einer  Er— 
läuterung  (Kilm.  oder  Q.-Kil.  für  Kilometer  oder  Quadr.-lClra.> 
Hecta.  oder  ha.  für  Hectare^  Lit.  oder  1.  für  Liter,  Klgr.  für 
Kilogr.  etc.).  Unter  Quadr. -Meilen  sind,  sofern  nichts  anderes  be- 
merkt ist  (z.  B.  Engl.  Q.-Meilen]  stets  deutsche  geogr.  zu  verstehen, 
5,506,29  H^ctaren  umfassend. 


München,  November  1878. 
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Erste  Abtheilimg. 


Deutsches  Keich  (Kaiserthum). 

Land  nnd  Leute. "*) 

AfMÜ  BevAlkanuig 


Stuten  Q.-KJL 

Königreiche: 

1.  Preiueen 347,509,09 

2.  Bayern 75,863,4b 

3.  SachBen 14,992,m 

4.  VfllrUeinberg 19,503,eo 

Grosshersogthümer: 

5.  Baden 15,083,85 

6.  Hessen 7>678,q2 

T.  Mecklenburg-Schwerin   .     .  13,303,7$ 

S.  Sachien- Weimar   ....  3,593,^4 

9.  Mecklenbuig-StreliU .     .     .  2,929,5o 

10.  Oldenburg 6,399,6o 

Herzogthümer: 

11.  Braunscbweig 3,690,^3 

12.  Sachsen -Meiningen    .     .     .  2,468,4i 

13.  Sachsen-Altenburg    .     .     .  1,321,5g 

14.  Sachsen-Coburg'Gotha  .     .  1  »967,74 

15.  Anhalt 2,347,85 

Fürstenthümer: 

16.  Schwarzburg-Rudolstadt     .  942,i8 

17.  Schwarzbui^-Sondenhausen  862, n 

18.  Waldeck l,135,,o 

19.  Reuss  ältere  Linie  ....  316,3q 

20.  Reuss  jOngere  Linie    .     .     .  829,25 

21.  Schaumburg-Lippe     .     .     .  443 ,oo 

22.  Lippe 1,188,75 

Freie  Städte: 

23.  Lübeck 282,7i 

24.  Bremen 255,o6 

25.  Hamburg 409,78 

Reichsland: 

26.  Elsass-Lothringen  ....  14,511,74 

Zus.  (Areal  rund)  539,b29 


0«ogr.U.-X. 

I.  Deo.  1876 

Aufd. 
a.-Xil. 

6,311„2 

25'742,404 

74,t 

l,377„e 

5'022,390 

66,, 

272,» 

2'760,586 

184,, 

354,2t 

1'881.505 

96,5 

273,«, 

1'507,179 

«»,» 

241, «0 

884,218 

115,, 

140,,o 

553,785 

41.« 

65,» 

292,933 

81,5 

53,jo 

95,673 

32,7 

116,» 

319,314 

49,9 

67.M 

327,493 

88,7 

44,88 

194,494 

78.« 

24,00 

145,844 

110,4 

36,74 

182,599 

92„ 

42,m 

213,565 

91,0 

17,u 

76,676 

81,« 

15,« 

67,480 

78,8 

20.« 

54,743 

48,, 

5,75 

46,985 

148,8 

15,07 

92,375 

111,4 

8kio 

33,133 

74,8 

21,68 

112,452 

94.6 

5,18 

56,912 

201,8 

4,M 

142,200 

557,5 

7,80 

388,618 

948.4 

263,85 

r531,S04 

106,8 

9,804 

42'727,360 

79,1 

*)  Hauptqnellen:  »Reicbsgesetzblatt«,  »Statistik  des  deutschen  Reichs«, 
»Vierteljahrsnefte  zur  Statistik  des  Deutschen  Reichs«,  —  die  Acten  des  Reichs- 
tags, die  Zeitschriften  und  sonstigen  Veröffentlichungen  der  statistischen  Bureaus 
der  Einzelstaaten,  namentlich  von  Preussen,  Bayern,  Sachsen  etc.,  dann  der 
freien  Städte. 

Kolb,  Statiftä.  8.  Aufl.  1 


DlSÜTSCHLAND.  —  Land  und  Leute. 


•**  •0i^*ABeaUwal>en-iaäoIf  den  Veröffentlichungen  des  kais.  statiat.  Amtes,  die 
Bevölkerunganißr  nach  den  Ei^bniaBen  der  Zählung  yom  1.  Dec.  1875. 
Von  der  Oesammtsumme  kommen 

a.-XU.       a.-HeU.        XiBW. 
auf  die  21  Staaten  Ton  Norddeutschland    407,189  =  7,395    31*900,264 
-     -      5        >         -    SüddeutscUand  .     132,640  =  2,409    10*827,096 

Unter  den  europäischen  filtaaten  nimmt  das  jetzige  Deutschland  dem  Areale 
nach  den  3.  (wenn  Schweden  und  Norwegen  susammengefasst  werden  den  4.], 
der  Bevölkerung  nach  den  2.  Rang  ein. 

Yermeliniiig  der  BefBlkenig.  Im  jetzigen  Gebietsumfange  des  Deut- 
schen Reiches  lebten  im  J.  1865  ungef&hr  3 9' 3 90, 000  Menschen.  Die 
Aufnahme  vom  3.  Dec.  1867  ergab  40*093,279,  jeae  vom  1.  Dec.  1871 
4r058,792,  Ae  vom  1.  Dec.  1875  42727,300;  somit  Zunahme  in  den 
2  Jahren  1865  bis  67  etwa  700,000  =  jährl.  350,000  oder  nahe  0,^gß^; 
in  den  4  Jahren  1867  bis  71  Zunahme  965,713  =  jährl.  241,426  oder 
wenig  über  0,^  ß^  (offenbar  wirkte  der  Krieg  störend  ein] ;  in  den  4  Jahren 
1871—75  Verm.  1*668,568  =  jährl.  417,142,  oder  nahezu  1^.  Ge- 
sammtzunahme  in  den8  Jahren  186 7 — 75  2'634,081  Menschen  ^  ß,^ßi . 
Ungeachtet  der  starken  Bevölkerungszunahme  im  Allgemeinen  während 
der  letzten  4  Jahre  hatten  doch  einzelne  Kleinstaaten  und  Landschaften 
eine  Verminderung  ihrer  Einwohnerzahl.  Diese  betrag  durchschn.  jährl.: 
in UnterelsasB  0,93  von  1000  Bevölkerung,  in  Oberelsass  3,qi,  in  Lothrin- 
gen 5,26;  ^  Mecklenb. -Schwerin  1,75,  in  M.-Strelitz  3,40,  in  Waldeck 
sogar  6,07  ^/qq.  Diese  sämniü.  Oebiete  hatten  schon  bei  der  vorigen  Zfthlung 
einen  Ausfall.   Auch  der  Badische  Kreis  Villingen  ergab  5,|g  ^/qq  Venmnd. 

Zahlenverhältniss  der  GeäcUechter.  Die  Aufnahmen  im  Zollver- 
einsgebiete ergaben  (1871  unter  Dazurechnung  der  Truppen  inFrankr.): 

1855  1804  1867  1871  1875 

weibliche  Einw.      16'd33,669    18*096,608    18'776,247    21*006,020    21*842,708 
männliche     -  16*185,032    17*783,225    18*304,392    20*250,300    2r089,810 

Unterschied        348,637         313,383         471,855         755,720        752,898 

Nach  Abrechnung  des  zoUvereinsländlschen  Luxemburg  stellt  sich 

im  deutschen  Reiche  das  Verhältniss  00: 

1871  im 

weibUch    .     .     .     20'906,737  21'740,659 

männlich  .     .     .     20152,055  20'986,701 

Unterschied  754,682  753,958 

Machte  sich  die  Wirkung  des  Krieges  schon  bei  der  Zählung  von 
1867  deutlich  geltend,  so  noch  viel  mehr  bei  der  von  1871,  und  es  ist 
bemerkenswerth,  dass  trotz  der  sehr  starken  Bevölkerungszunahme  seit- 
dem, 1875  noch  keine  Besserung  eingetreten  war.  (In  Frankreich  war  der 
Unterschied  weit  geringer :  1872  137,899,  1875  158,510.) 

In  den  einzelnen  Staaten  eigaben  sich  1875 : 


mAnal. 

wdbL 

Preussen  .     . 

12'692,370 

13'050,034 

Bayern     .     . 

2*451,612 

2'570,778 

Sachsen    .     . 

1*352,309 

1*408,277 

Württemberg 

907,314 

974,191 

Baden  .     .     . 

734,757 

772,422 

Hessen     .     . 

437,072 

44r7,146 

M. -Schwerin 

270,778 

283,007 

8.-Weimar    . 

142,553 

150,380 

^  -Strelitz     . 

4t),501 

49,172 

wafbl. 

Oldenburg     . 

158,319 

160,995 

Braunschweig 

163,282 

164,211 

S.-Meiningen 

95,353 

99,141 

S. -Altenburg 

71,066 

74,778 

Cob.-Gotha  .    . 

88,397 

94,202 

Anhalt     .     .     . 

105,520 

108,045 

S.-Bodolstadt    . 

37»251 

39.425 

S.-Sondersh. 

32,746 

34,734 

Waldeck       .    . 

25,695 

29,048 

DEUTSCHLAND.  —  Land  und  Leute. 


Reugs  ä.  L.  .     . 
-     jung.  L.  . 
Schaumburg 
Lippe  .... 

Webnhäiiser 


miAnL 
23,113 
45,163 
16,602 
55,522 


wttbL 

23,872 

47,212 

16,531 

56,930 


y^fUf^l. 

welbL 

Lübeck    .    . 

.      27,932 

28,980 

Bremen    .     . 

.      69,257 

72,943 

Hamburg 

Elsass-Lothr. 

.     191,339 

197,279 

.     744,878 

•  788,926 

Eaushltf. 

Wohnh. 

Hanthltg. 

Wohnh. 

5'473,959 

2'898,513 

S.-Cob.-Gotha     . 

40,918 

26,899 

1076,994 

795.000 

Anhalt  .     .     .    '. 

48,581 

26,598 

542,609 

339,169 

Schwarzb.-Jludolst. 

16,885 

11,822 

428,343 

273,928 

-Sondersl 

i.  15,560 

11,337 

309,069 

204,772 

Waldeck     .     .     . 

11,404 

8,503 

192,078 

126,072 

ReusB  älter.  L.     . 

10,513 

5,226 

120,777 

ca.  60,000 

-      jung.  - 

20,241 

11,177 

64,712 

47,241 

Schaumburg    .    . 

6,960 

4,678 

21,407 

9,438 

Lippe     .... 
Lübeck  .... 

24,270 

15,642 

68,256 

51,192 

13,136 

6,163 

74,816 

94,556 

Bremen .... 

29,200 

18,297 

42,028 

27,688 

Hamburg    .     .     . 

87,619 

26,250 

33,234 

20,526 

Elsass-Lothringen 

362,862 

265,590 

Hanshaltangen.  Eine  Aufnahme  der  Wohnhäuser  ist 
bei  der  jüngsten  Volkszählung  nicht  überall  vorgenommen  worden ;  die 
Zahlen,  die  wir  unten  geben,  sind  das  Resultat  der  Aufnahme  von  1871, 
sie  weisen  etwa  5'330,000  Wohnhäuser  nach.  Dagegen  hat  eine  neue 
Erhebung  der  Haushaltungen  allgemein  stattgefunden,  ergebend  die  Zahl 
von  9' 199, 7 62  und  zwar  folgendermassen  zusammengesetzt:  gewöhnliche 
Haushaltungen  8'  5  9  3 , 6 1 8 ,  einzeln  lebende  selbständige  Personen  572,842, 
in  Anstalten,  Kasernen,  Klöstern,  Gasthöfen,  Kranken-  und  Strafanstal- 
ten 33,302.    La  den  einzelnen  Staaten  ergaben  sich: 

Freuasen 
Bayern    .     . 
Sachsen  .     . 
Württemberg 
Baden      .     . 
Hessen 
M.-Schwerin 
S. -Weimar  . 
M.-Strelitz  . 
Oldenburg   . 
Braunschweig 
S.-Meiningen 
S- Altenburg 

Die  Angaben  über  die  Häuserzahl  gewähren  einen  sehr  unzu- 
reichenden Massstab  zu  Vergleichungen  ;  man  braucht  nur  die  casemen- 
artigen  Gebäude  in  den  Grossstädten  gegenüber  den  Hütten  auf  dem 
Lande  zu  betrachten.  (Welcher  Unterschied  selbst  in  den  Qrossstädten 
besteht,  zeigt  ein  vergleichender  Blick  auf  London  mit  meist  blos  für  eine 
Familie  bestimmten  Häusern,  und  auf  Paris  mit  zur  Aufnahme  von  Dutzen- 
den von  Familien  eingerichteten  Gebäuden.)  Wichtiger  als  die  Eenntniss 
der  Häuserzahl  wäre  die  der  Wohnräume. 

Specielle  Gebrechen.  Eine  Erhebung  im  ganzen  Reiche  hat  1875 
nicht  stattgefunden,  wol  aber  1871  in  19  Bundesstaaten  mit  einer  dama- 
ligen Bev.  V.  37*266,098  Personen  (mit  Ausnahme  Württembergs  und 
Hessens  alle  grösseren  Staaten  umfassend).  Ergebniss;  33,187  Blinde, 
35,659  Taubstumme,  50,481  Blödsinnige  und  32,635  Lrsinnige,  ferner 
1.017,  von  denen  nicht  festgestellt,  zu  welcher  der  beiden  letzten  Katego- 
rien sie  gehören. 

lattonalitaten.  Als  vergleichsweise  bestes  Kennzeichen  ist  die  Mut- 
tersprache anzusehen  (obwol  dies  streng  genommen  nicht  ausreicht) .  Da- 
nach besteht  die  gesammte  Bevölkörung  der  Mittel-  und  Kleinstaaten  aus 
Deutschen,  im  Wesentlichen  nur  mit  Ausnahme  von  etwa  50,000  Wen- 
den in  Sachsen  (die  Wenden  in  Altenburg  sprechen  deutsch).  Ferner 
leten  in  Blsass-Lothringen  gegen  240,000  Franzosen,  ins  bes.  ist  die  alte 
Bevölkerung  der  Stadt  Metz  sammt  Umgegend  ganz  französisch.  Auch 
die  meisten  Provinzen  Preussens  enthalten  eine  rein  deutsche  Bevölkerung, 
andere  aber  umfassen  über  3  Mill.  Nichtdeutache  (das  Nähere  unten  bei 
Preussen) .  —  Unter  Berück^chtigung  der  Bevölkerungszunahme  seit  der 


4  DEUTSCHLAND.  —  Land  und  Leute. 

Nationalitätenberechnung  von  1861  p  Preussen  dürfte  die  nichtdeutsche 
Einwohnerschaft  des  Reiches  etwa  folgendermassen  zu  veranschlagen  sein  : 


Polen 2' 600, 000 

Wenden 170,000 

Czechen 60,000 

zus.  Slaven  2*830,000 


Lithauer 150,000 

D&nen 150,000 

Franzosen 240,000 

Total,  incl.  Slaven  3*370,000 


Was  die  politische  Staatsangehörigkeit  betrifft,  so  fanden 
sich  bei  der  Zählung  vom  Dec.  1875  im  Reichsgebiete  290,799  Reichs- 
Ausländer;  davon  120,993  in  Preussen,  53,190  in  Bayern,  35,230  in 
Sachsen,  13,083  in  Baden,  11,737  in  Württemberg,  34,581  in  Elsass- 
Lothringen,  9,236  in  Hamburg,  1,588  in  Bremen  etc. — Angehörige  an- 
derer Bundesstaaten  zählte  man  935, 914,  dav.  184,709  in  Preussen,  63, 141 
Bayern,  130,759  in  Sachsen,  33,550  Württemberg,  64,047Baden,  50,102 
Hessen,  69,941  Elsass-Lothringen,  124,294  Hamburg,  34,751  Bremen, 
27,350  Braunschweig,  20,022  Anhalt,  19,143  S.-Goburg-Qotha. 

Confessionen.  Bei  der  Volkszählung  von  1875  war  eine  Erhebung^ 
nach  Confessionen  von  der  Reichsregierung  nicht  vorgeschrieben.  In  vie- 
len Staaten,  die  wir  unten  mit  Sternchen  bezeichnen,  ward  eine  solche 
gleich wol  vorgenommen.  Von  Preussen  liegt  eine,  auf  Chiindlage  der 
1871er  Aufnahme  beigestellte  Berechnung  vor.  Wir  besitzen  somit  aus 
allen  grösseren  und  mittleren  Staaten  wenigstens  annähernd  die  Ziffern 
von  1875.  Nur  bei  den  unten  mit  Kreuz  versehenen  Kleinstaaten 
müssen  wir  auf  die  Ergebnisse  von  1871  zurückgreifen. 

A.  Norddeutschland: 

1.  Preutfsen 16*636,990  8'625,S40  59,400  339,790 

*2.  Königreich  Sachsen    .  2*674,192  73,349  2,464  5.360  4, 

•i-3.  Mecklenbuig-Schwerin  553,492  1,336  98  2,945         1          25 

+4.  —            Strelitz.  96,329  167  1  485       —          -> 

♦5.  Oldenburg    ....  245,054  71,743  909  1,578       —          30 

t6.  Braunschweig    .     .     .  302,989  7,030  574  1,171        —          _ 

4-7.  Sachsen-Weimar    .    .  275,492  9,404  161  l,12o         6    2,610 

f8.  —    -Meiningen     .  181,964  1,564  176  1,625        18            3 

♦9.  —     -Coburg-Gotha  180,181  1,638  287  414       79         — 

^+10.  —    -Aitenburg.     .  141,901  193         18  10 

•j-ll.  ReusB  ätere  Linie 

•j-12.  —     jüngere  - 

flS.  Lippe 


—    4,674 
077        431 


4*14.  Schaumburg  . 
+15.  Waldeck  .  . 
♦16.  Anhalt      .     . 


44,898  150  27  19  —  — 

88,782  187  34  20  —  8 

107,462  2^,638  —  1,035  —  83 

31,216  386  23  351  —  — 

54,055  1,305  30  834  —  — 

208,238  3,473  91  1,763  —  — 

fl7.  Schwarzburg-Rudolst.          75,294  104  6  119  —  — 

+18.            —         -Sondersb.        66,824  176  5  186  —  — 

+19.  Hamburg 306,553  7,748  3,166  13,796  22^7,689 

•20.  Bremen 136,735  4,S49  310  659  -  — 

♦21.  Lübeck 55,693 538  102  569  —  10 

Zus.  Norddeutschland  22*464,334  8*813,818  67,882  373,849  4,203  15,564 
B.  Süddeutschland: 

♦1.  Bayern 1*392,128  3'573,142  4,402  51,335  1,116  262 

♦2.  Würtemberg      .     .     .     1296,650  567,578  4,167  12,881  229 


♦3.  Baden 517,851        958,907     3,929    26,492 

♦4.  Hessen 602,850       251,172    4,554    25,652       —         — 

♦5.  Elsass-Lothringen  285,329    1*204,081     3,198    39,002       —        194 

♦Zus.  Süddeutaohland     4*094,808    6*554,880  19,585  155,362  1,345        ^56 

Total,  Gesammtdeutschland  26*559,142  15*368,698  88,122  5214,211  5,548  16,020 


DEUTSCHLAND.  —  Land  und  Leute. 


Der  Norden  ist  sonach  stark  tüberwiegend  protestantisch,  im  Süden 
bilden  dagegen  die  Katholiken  die  Mehrzahl,  doch  keineswegs  in  demsel- 
ben Verhftltniss.    Nach  Proc.  der  OesammtbevOlkerung  leben  nemlich  : 

Pr«tMt«i«M  Xattolik» 

im  Norden  .     .     .     .      70,77  X  27 ,7g  X 

-  Süden     ....      37,83  60»54 

Gtesammtdeutschland      62,39  36,15 

Unter  Protestanten  oder  Eyangelischen  sind  Lutheraner,  Reformirte 
und  Unirte  begriffen  (die  Zahl  der  Refonnirten  ist  die  geringste) ;  unter 
den  nandemChristena  erscheinen  etwa  32,000  Altlutheraner,  gegen  13,500 
Baptisten,  22,000  Mennoniten,  beiläufig  16,000  (nach  anderer  Berech- 
nung 22,800)  Deutschkatholiken  und  Angehörige  der  Freien  Gemeinden, 
dann  Hermhnter,  Irringianer,  Anglikaner,  Griechen  etc.  Altkatho]iken 
soll  es  1877  53,640  gegeben  haben  (auf  der  altkath.  Synode  zu  Bonn  im 
Mai  1877  wurde  von  121  Gemeinden  mit  12,945  selbständigen  Man» 
nern  geredet) .    Die  Juden  bilden  1 ,25  ^  ^^^  Bevölkerung. 

Bewegvng  der  Berinkeniiig.  In  der  4jährigen  Periode  vom  1.  Dec. 
1871  bis  dahin  1875  kamen  im  deutsehen  Reichsgebiete  vor:  r623,417 
Heirathen,  6*937,749  Geburten  und  4*949,431  Sterb^e,  so  dass  sich 
ein  Ueberschuss  ergab  von  1,988,318  Individuen.  Unter  den  Geborenen 
befanden  sich,  so  weit  das  Geschlecht  constatirt  wurde,  3*574,884  Kna- 
ben  und  3*362,854  Mädchen;  unter  den  Gestorbenen  2'581,472  männl., 
2367,947  weibl.  Personen;  die  Todtgeborenen  sind  beiderseits  mit  be- 
rechnet. In  den  einzelnen  Bundesstaaten  gestaltete  sich  das  Verhältniss 
im  J.  1875  folgendermassen  : 


Oeb«rt»B,  davon 

r084,234 

216,176 

125,188 

88,396 

62,897 

35,548 

18,975 

10,839 

3,329 
10,954 
12,879 

7,576 

6,525 

6,941 

8,530 

2,907 

2,557 

1,957 

2,052 

4,011 

1,243 

4,515 

1,957 

5,870 
15,226 
57,309 


81,226 

27,315 

15,865 

7,543 

4,803 

2,483 

2,484 

996 

445 

509 

1,253 

826 

705 

673 

817 

309 

231 

155 

173 

470 

44 

244 

156 

299 

1,518 

4.031 


FreuBsen     . 
Bayern  .     . 
Sachsen  .     . 
Württemberg 
Baden    .    . 
Hessen  .     . 
M.-Schwerin 
S.-Weimar  . 
M.-Strelits  . 
Oldenburg  . 
Braanscfaweig 
S.-Meiningen 
S.-Altenbuig 
S.-Coburg-Ö. 
Anhalt    .     . 
Schw.'Rudolst. 
Schw.-Sondersh. 
Waldeck     . 
ReuM  alt.  L. 

-  jung,  L 
ochaumb.-L. 
Lippe  .  . 
Lübeck  .  . 
Bremen  .  . 
Hamburg  . 
Elsaas-I^thringen 

Zusammen     P79b,59i  155,573  8^70  386,746  r246,572 

Unter  den  1875  Geborenen  befanden  sich  928,397  Knaben  und 
870,194  Mädchen,  die  Zahl  der  Todtgeborenen  war  74,179,  worunter 
41,597  Knaben  (4,302  unehel.'  und  32,582  Mädchen  (3,664  unehel.). 


PSM. 

K«intth«B 

BtwbfaU« 

7»w 

231,297 

725,994 

J3,09 

45,014 

164,847 

12,68 

29,086 

87,555 

8i58 

16,421 

64,455 

7,68 

12,797 

44.959 

^m 

7,666 

23,999 

13,09 

5,010 

12,66S 

9,18 

2,701     . 

7,179 

13,36 

842 

2,2S9 

4,6« 

2,905 

8,237- 

9.73 

3,357 

9,311 

10,90 

1,810 

4,884 

10,68 

1,542 

4,898 

9,eB 

1,662 

4,695 

9,56 

1,902 

5,188 

10,62 

674 

1,865 

9,0« 

613 

1,573 

7,91 

425 

1,542 

8,«3 

490 

1,417 

i;i68 

886 

3,063 

3>58 

369 

828 

5,40 

1,138 

3,194 

7,97 

537 

1,389 

5)09 

1,529 

3,740 

9,97 

4,537 

10,412 

7,04 

11,536 

46,391 
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Ein  anderer,  wichtiger  Theil  der  Bevölkerungsbewegung,  nemlichdie 
Zahl  der  Ein-  und  Auswandernden,  kann  genau  nicht  festgestellt 
werden.    Unter  }Iinweis  auf  die  froheren  Auflagen,  und  ebenso  auf  das 
unter  »Vereinigte  Staaten«  zu  Sagende,  genügt  es,  hier  zu  erwähnen,  dass 
allein  im  J.  1872  im  Hafen  von  New  York  128,030  Deutsche  landeten 
und  dass  die  Zahl  der  von  1847  bis  1873  nach  der  Union  fortgegangenen. 
Deiif^hen  auf  2'052,343  berechnet  wird.    In  Folge  der  seitdem  auch  in 
Amerika  eingetretenen  wirthschaftlichen  Krisis  hat  die  Auswanderung 
dahin  ungemein  abgenommen;  ja  1875  sollen  22,081  Personen  von  da 
nach  Europa  zurückgewandert  sein.    Ein  grosser  Theil  der  heimlich  Aus- 
gewanderten besteht  alljährlich  aus  Militärdienstpfiichtigen .    So  wurden 
1875   17,451  junge  Männer  aus  dieser  Kategorie  verurtheilt,  während 
gegen  17,698  andere  noch  Untersuchung  stattfand.    1876  eigingen  15,393 
Verurtheilungen  und.es  schwebten  14,934  Untersuchungen.    In  einem 
einzigen  Ausschreiben  des  Oberprocurators  zu  Düsseldorf  wurden  Steck- 
briefe erlassen  gegen  630  gerichtl.  Verurtheilte,  welche  sich  durch  heiml. 
Auswanderung  der  Militärpflicht  entzogen  hatten,  worunter  217  Landwehr-  • 
männer.  Urkundlich  wurden  aus  deutschen  Staatsverbänden  nur  entlassen: 
1873  30,741,    1874   17,355,    1875   11,554,    1876   10,827  —  Zahlen, 
welche  weitaus  nicht  die  Qesammtheit  der  Ausgewanderten  bezeichnen. 
Naturalisirt  wurden  in  den  nemlichenjahren 2381, 6532,  9604und3643. 
Der  AY^c^^  ^^^  Staatsangehörigkeit  unter  den  einzelnen  Bundesstaaten 
betrug  1873-75  9865,  10,577  und  10,289;  weit  zahlreicher  waren  indesa 
die  factischen  Umzüge  von  einem  in  dem  andern  6un()esstaat.    Die  Aus- 
wanderung direct  von  deutschen  Häfen  aus,    1876  50,577,  betrug  1877 
nur  noch  41,759  (22,570  über  Hamburg,  19,189  über  Bremen),  ausser- 
dem 38  über  Stettin.     Unter  diesen  FortgezQgenen  waren  viele  Nicht- 
deutsche, die  aus  Russland  nach  Südamerika  wanderten.  Die  Auswanderer 
über  englische  u.  a.  Seehäfen  sind  nicht  einbegriffen.    Zugenommen  hat 
namentlich  die  Auswanderung  nach  dem  Cap. 

Städte.  Da  ein  entscheidendes  Merkmal  zur  Unterscheidung  von 
Stadt-  und  Landgemeinden  fehlt,  hat  man  auch  in  Deutschland,  nach  dem 
Vorgange  Frankreichs,  angefangen,  alle  Orte  mit  mehr  als  2000  Einw. 
als  Städte,  die  übrigen  als  Landgemeinden  zu  qualificiren.  Nach  dieser 
Classiflcirung  ergab  die  letzte  Zählung : 

16'657,172  Einw.  in  2,528  Städten  »  39X  der  Oesammtbevölkerung 
26'070,188     -     auf  dem  Lande  »  61  X    - 

1871  waren  die  Verhältnisszahlen  noch  36, ^  :  63,9  gewesen. 

Unter  den  Städten  befand  sich  1875  1  mit  nahezu  einer  Million  Men- 
schen (Berlin),  2  weitere  hatten  mehr  als  200,000  Einw.  (Hamburg  und 
Breslau),  dann  9  über  100,000  (München,  Dresden,  Köln,  Leipzig,  Kö- 
nigsberg, Stuttgart,  Hannover,  Frankfurt  a.  M.  und  Bremen);  21  über 
50,000,  10  etUche  40,000,  13  etliche  30,000,  18  zw.  25  und  30,000, 
26  zw.  20  und  25,000,  171umfassten  10-20,000,  420  zw.  5- und  10,000, 
endlich  1837  zwischen  2-  und  5000.  (Genauere  Angaben  s.  bei  den  ein- 
zelnen Staaten,  wo  die  Gemeinden  bis  zu  5000  Einw.  herab  vollständig 
und  ausserdem  auch  solche  kleinere  Orte,  welche  sonst  eine  specielle 
Bedeutung  haben,  mit  ihrer  Bevölkerung  18.75  aufgeführt  sind.) 
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BlBdeffeiUttliflM.  Nachdem  Preussen  unterm  14.  Juni  1866  den 
»Deutschen  Bunda  aufgelöst  erkl&rt  hatte^  kam  unterm  24.  Juni  1867  die 
Verfassung  des  Norddeutschen  Bundes  zu  Stande,  22  Staaten  umfassend. 
Der  Krieg  von  1870/71  führte  zur  Ausdehnung  derselben  auf  Süddeutsch- 
land undElsass-Lothiingen ;  so  entstand  die  nunmehr  giltige  sVerfassung 
des  Deutschen  Reiches«  vom  16.  Apr.  1871.  (Die  wichtigsten  Bestim- 
mungen derselben  finden  sich  in  der  7.  Aufl.  dieses  Werkes  abgedruckt.) 

Historische  UeberslckteB  über  die  früheren  staatlichen  Verhältnisse 
Deutschlands  sind  in  den  7  ersten  4-uflf^en  diesem  Werkes  gegeben.  Hier 
•ei  nur  Folgendes  bemerkt:  Das  deutsche  Reich  umfaaste  1786  289Staa' 
ten,  worunter  61  freie  Reichsstädte;  das  Areal  ward  zu  12,592  Q.-M., 
die  Bev.  zu  26'265,000  berechnet,  beides  sehr  ungenau.  —  Im  J.  1812 
war  Deutschland  so  zersplittert:  1)  35  Rheinbundsstaaten  mit  ca.  5,500 
Q.'M.,  14  Mill.  Menschen  und  120,000  Soldaten;  2)  Frankreich  einver^ 
leibt  unmittelbar  1,785,  mittelbar  447,  zus.  2,232  Q.-M. ;  3)  Preussen 
Terbfieben  1,075,  Oesterreich  verblieben  2,450  Q . »M.  —  Der  deutsche 
Bund  von  1815  umfasste  39  Staaten,  deren  Zahl  1866  auf  34  zusammen» 
geschmolzen  war.    Danach  war  das  Verhältniss : 

a.-XttU.  1B15  1166 

Bondci^Sebiet ll,4äa      30157,638*)    46'4i2,536  Eixiw. 

lut  Oesterreich,  Preussen,  Schleswig    21,509      5r30.0,000        73M10,767     - 
ohoe  diese 4,479      12'751,922*)     18'533,323     - 

Der  nach  dem  Kriege  von  1 866  in  Nikolsbi^rg  26.  Juli  abgeschlossene 
Präliminar-^  und  der  23.  Aug.  1866  in  Prag  zu  Stande  gekomn^ene  defi- 
nitive Friedensvertrag  zwischen  Preussen  und  Oeslenreich  bestimmte  den 
Anstatt  des  Letzten  aus  Deutschland  und  zog  ebenso  den  yon  Luxemburg 
und  Liechtenstein  nach  sich,  während  Schleswig-Hoktein,  Hannover,  Kur- 
bessen, Nassau  und  die  freie  Stadt  Frankfurt  —  Preussen  einverleibt 
worden,  ^ux^pfil^uig  verblieb  jedoch  im  Zollverbande.  Der  im  Juli  1870 
zum  Auslnruob  gek^Aunene,  uiid  d«jm  durch  die  Versailler  Friedenspräli- 
minarien 26.  Febr.  und  den  Frankfurter  Friedensschluss  10.  Mai  1871  zu 
Ende  gebrachte  Krieg  hatte  eineraeits  die  innere  Umgestaltung  Deutsch- 
lands, anderseits  die  ^voberung  von  Elsass-Lothringen  zur  Folge. 

Finanzen. 

Beiohshaiuhalt  für  das  Etstajahv  1878/1879. 

DasJStatsjahr,  ursprangüoh  mit  dem  Kalenderjahr  laufend,  beginnt  seit  1877 
mit  dem  1 .  April. 

Ausgaben. 

a.  fortdauernde. 

Mark 

1.  Bmehskanzler  (dabei  Besoldunsen  74,100) 104,980 

2.  B^hikanzlerami  (dab.  Besold.  505,450,  Dispositionsfond  des 
R.-Kanzlen  120,000,  des  Kaisers  900,000,  staust.  Amt  245,070, 
Oetnndh.-Amt  109,875,  Patentamt  198,030) 4'259.253 

3.  lUiehdag  (BOrean,  freie  Eisenbahnfuhrt  der  Abs.)     ....  322,000 

4.  Aunoärt.  Aind  (dab.  Gesandtschaften  und  Consulate)       .     .     .  6*104,655 


*]  Naek  der  (ungenauen)  Bundesmatrikel. 
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5.  Eeich$heer  (dav.  KriegBBiinist.  rS40,030,  Qeistlichk.  615,927,       Mark 
Justia  616,017,  höhere  BefehUhaber  2'5iOJ24,  Stab  2306,571, 
Löhnungen  9 1  '691 ,8 1 1 ,  Naturalverpflegung  76'534, 1 3H ,  Bekleidg. 

u.  Ausrüfltg.  2ri89,126,  Garnis.-Verw.  30'447,495,  Wohnungs- 
geidsuschOsse  T004,583,  Medicinalwesen  5*879,917,  Pferdean- 
kauf 5'503,658,  Remontedepots  1'439,950,  Mil.-£rziehung8w. 
4502,281,  Artill.  13104,473,  Festungen,  Unterhaltg.  2*625,942) 
280'893,068  (wov.  18'957,542  auf  Sachsen,  13'834,912  auf  Würt- 
temb.  kommen)  femer:  Milit.-Verw.  Bayerns  41*625,215  =»     .    322'518,283 

6.  Marine  (dab.  Admiralität  470,652,  d.  Seewarte  181,130,  Mil.- 
Personal  4*689,281,  Schiffe  3*806,390,  Nat.-Verpflegg.  2*402,270, 
Werftbetrieb  8*846,671,  Artill.  t '024,660,  Torpedos  201,325)     .      24*1 10,520 

7.  Beiehe-Juniizvenoaltung 806,182 

8.  M.-JEisenbahnamt 272,750 

%.  R.'Ka$izleramt  für  Ehasi- Lothringen 171,760 

10.  Iteichs8chuld 6*781,500 

11.  Rechnungshof.     .     • 4.50,510 

12.  Allgemeiner  Pensionsfond 17*553,205 

13.  JieuihS'Invalidenftmd  (dav.  speciell  Sachsen  1*433.473,  WOrt- 

temb.  805,097,  Bayern  4*937,819) 32*053,157 

Zus.  fortdauernde  Ausgaben    415*508,755 

b.  einmalige  Ausgaben. 

1.  Reichskanzler  u.  Emehskanzleramt 2*330,330 

2.  Reichstag  (für  Biblioth.) 30,000 

3.  Auswärtiges  AnU 527,000 

4.  Post-  u,  Telegraphenvenoaltung 13*299,345 

5.  Reichsheer  (Kasernen-,  Festungs-  u.  and.  Bauten)      ....  27*378,540 

6.  Marineverwaltung 34*580,165 

7.  Reichs 'Justizioerwalhmg 35,000 

8.  Rechnungshof 10,000 

9.  Eisenbahnverwaltung 10*102,340 

10.  Jlf««zM7c«e?*  (Durchführg.  der  Münzreform) 22*700,000 

11.  Ausgaben  in  Folge  des  franz.  JTm^ß« 9*995,325 

Zus.  einnialige  Ausgaben    120*988,045 
Totalsnmme  &i  Ausgaben    536^496,800 

Einnahmen. 

1.  Zölle  und  Verbrauchssteuern  (dabei:  Zölle  106*550,470,  Rüben-       Mark 
zuckerst.  47*366,720,  Salzst.  33*980,180,  Tabakst.  941,500,  fer- 
ner 40*801,400  woran  Bayern,  Württemb.  u.  Baden  keinen  Theil 
haben,  dann  Braust.  15*945,560,  woran  cÜese  und  Elsass  nicht 
betheiligt  sind) 250*326,840 

2.  Wechseistempelsteuer 6*653,100 

3.  Postund  Telegraph  (Einn.  128*868,000,  Ausg.  113'579,592)  netto       15'2S8,40S 

4.  Eisenbahnverw.  (Einn.  38*172,000,  Aasg.  26^816,000)  netto  .     .  11*356,000 
4».  Verwaltg.  der  Hofdruckerei  (E.  1*082,500,  A.  908.170)  =  .     .  174,330 

5.  Bankwesen  (Reichsb.  2',  NotensDeuer  lO.OOO) 2*010,000 

6.  Verschiedefie  Verw. -Einnahmen 7*495,522 

7.  Aus  dem  Reichs-Jnt?a/Kiefi/bn<;  (24*536,474 Zinsen,  7*516,683  Xa- 
pitalzuschuss 32*053,157 

8.  Ueberschilsse  aus  früheren  Jahren 34,663 

9.  Münzwesen '   100,000 

10.  Zinsen  aus  belegten  Reiehsgeldem  (t.  Festungsbaufond  5*042, 800, 
Reichs-Eisenbahnbauf.  911,000,  Reichstaggeb&udef.  1*370,408)        7*324,208 

11.  Ausserordentliche  Zuschüsse  (13*742,420  aus  der  Kriegskosten- 
entschäd.  u.  deren  Zinsen,  6*842,906  Erspamiss  an  den  Occu- 
pationstruppen,  9*645,500  aus  dem  Festungsbaufond,  5'283,965 

aus  Eisenbahnbauf . ,  81*020,265  aus  der  Anleihe)  »    .     .     .     .    116*535,056 
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12.  Matrieularheüräge M.       87'145,516 

536'496,800 

Bepariition  der  Matrictdarheiiräge  nach  vorlätAfiger  Aufstellung :  Preu9sen 
41*494,609  M.,  Bayern  19'682,586,  Sachsen  4'575,727,  Württemberg  6W6,586, 
Baden 4*836, 566,  Hessen  1*422,501,  M.-Schwenn  812,032,  S.- Weimar  449,547,  M.- 
Strelit2l38,518,  Oldenburg  488,098,  Braunschweig  5 10, 308,  S.-Meiningen  303,191, 
S.-Altenbuig223,422,S.>Coburg-Ck>tha290,512,Anhalt336,401»  Schw.-Sondersh. 
99,819,  Schw.-Rudolstadt  116,355,  Waldeck 78,011,  Reussältere  L.  73,746,  Reuss 
j.  L.  142,131,  Schaumburg-Lippe  51,222,  Lippe  172,868,  Lübeck  01,396,  Bremen 
344,735,  Hamburg  644,054,  Elsass-Lothringen  3'060,410  M. 

Die  Budgets  des  Deutschen  Beiches  schlössen  so  ab : 

1871  1872  1878  1874 

Einnahmen  ,  Thlr.  79'622,896  n6'990,00ü  129'397,54T  148'242,775 
Bedarf     .     .       -         79'622,896         116'990,000         139'332,130         14S'242,775 

Seitdem  sind  die  Etats  in  Mark  ausgestellt,  in  Einnahme  und  Aus- 
gabe mit  gleichen  Ziffern  abschliessend,  die  Ausgaben  jedoch  folgender- 
massen  geschieden : 

Auicab«B  1875  187«  1877,  1.  au*rt.  1877j78 

fortdauernde    393*516,251     403'245,062      98*611,062    412713,516 
einmalige      .     121*502,312      7roil,986        3*515,649     127*823,399 

Zusammen  515*018,563  474*256,99»  102*126,711  540*536,915 
Die  laufenden  Etats  sind  somit  von  Jahr  zu  Jahr  sehr  bedeutend  ge- 
wachsen. Allen  Budgets  folgten  Nachtrags-Creditbe willigungen.  Die  Ein- 
nahmen Ueferten  meistens  weit  grössere  Erträgnisse  als  die  Voranschläge. 
Die  wichtigsten  Positionen  bei  den  Ausgaben  waren  (fortdauernde  und 
einmalige  zusammen] : 

1868  1898  187D  U71  1872  187S  1874 

Luidk6«r  .  .  .  Tblr.  66*417,573  67*836,2»4  67*950,84t68'475,288  96*312,492  92' 170,491  102*496,531 
lUiiii«  ....  -  4^968,979  8*617,903  5*760,324  10*177,190  8*347,200 17*937,932  17*789,728 
Auw.  iBcl.  Conralate  -  207,000      275,650    1*207,000    1*254,230    1*452,305   2*550,965     1*693,165 

Im  letzten  Jahre  sind  die  Wohnungsgeldzulagen  etc.  für  Offiziere 
nicht  eingerechnet.  —  Neuere  Abschlüsse  in  Mark : 

1878  1878  18T7|78 

(  fortdauernd      311*394,605        316*205,735        323*553,; 

Landheer  \  einmalig.     .      43*901,603  35*893,612  51*815,^ 


398 
424 


zusammen     355*296,208        352*099,347        375*368,822 
fortdauernd        18*047,818  21*068,481  21*672,073 


\ 

Marine    |  einmalig.     .  9*094,702  4*769,300  28*577,000 

(      zusammen  27*142,520  25*837,781  50*249,073 

.        ^  .    (  fortdauernd  5*362,230  5*566,255  5*908,255 

AnSt  '  1  e^nP^alig-     -  r865,250  1*365,500  1*034,050 

(       zusammen  7*227,490  6*931,755  6*942,305 

(  fortdauernd          2*040,000            2*742,700            3*895,000 
Schuld   I  einmalig  .     .  600,000 600,000 — 

(      zusammen        2'640,O00  3*342,700  3*895,000 

Pensionen  fortd.   .     .     .       13*376,512  23*403,141  18*069,510 

Invalidenfondsausg.  .     .       28*870,748  28*828,611  33569,111 

Ausseroidentliche  Creditbewilligungen,  welche  aus  den  franz.  Con- 
tributionsgeldem  oder  Anlehen  gedeckt  wurden,  sind  oben  nicht  einge- 
rechnet. 

Als  Hauptpositionen  der  Einnahmen  erscheinen : 

1888  1888  1870  1871  1878  1878  1874 

Zille,  Virbnachst.     Thlr.  49*488,680  48*204,870  48'506,950  49*609,684  62*536, 100  65*523,260  69*572,050 
XrtTicttlwbeitr&ge         -       19*837,567  ^3*344,906  24*858,72:)  23*775,755  32*216,054  24'647,867  22*381,417 
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In  den  neueren  Budgets  sind  yeranschlagt  (in  Mark) : 

1876  1876                            1877{78 

Zölle 104*496,390  108*411,460          106'818,520 

Rübenzuckenteuer 4«J'669,680  45*463,130            50*888,480 

Salisteuer 32*995,080  33*342,470            34'421.790 

Tabak 1*142,850  1*188,810              1*063,660 

Branntweinsteuer*) 32*541,990  35*631,850            40194,630 

BrauBteuer*) 13*113,780  14*416,660            15*341,190 

Wechaelstempel  netto    ....        5*815,950  6*990,450              6*914,000 

Reichs-Inval.-Fond 28870,748  28*828,611            33*569,111 

Zineeo  aus  Reichsgeldem  .     .     .        9'3'sO.OOO  10*658,000             7*781,728 

Aus  den  franz.  Contrib. -Geldern        17*880,300  5*982,000            27*610,881 

-      -    B^ichsfestuDgsbau  -             21*759,000  22*821,052            29*971,800 

Matricularbeiträge 68*969,545  71*376,215            81*044,171 

Die  Matricularbeiträge   wurden  (vorbehaltl.    einzelner  nach- 
trfiglicher  Modificationenj  folgendermassen  bestimmt: 

1878  1878                1877J78 

Preussen 32'051,251       31*730,696/  oß.oTt  oaa 

Lauenburg 62.638  72,793|         ^^^^^^^^* 

Bayern 15*319,571  16*078,924          19*717,313 

Sachsen 3''239,999  3*676,779            4*008,861 

Württemberg    ....      5*784^133  5*987,108            6*874,942 

Baden 4'249,774  4'b47,435            5*048,550 

Hessen 1*368,285  1*162,731            1*210,308 

M.-Schwerin     ....         639,067  758,196              790,981 

S.-Weimar 427,350  401,382              403,260 

M.-Strelit2 137,441  132,364               131,122 

Oldenburg 457,789  438,256              439,754 

Braunschweig    ....         387,648  485,145              474,628 

S.-Meiningen    ....         298,183  266,346               266,471 

ß.-Altenburg    ....         214,532  204,711               201,031 

S.-Koburg 271,450  245,896              251,996 

Anhalt 332,380  305,354               293,782 

Schw.-Sondersh.    .     .     .         100,468  95,904                91,806 

Schw.-Rudolst.      .     .     .         117,547  104,744               104,811 

Waldeck 82,818  74,077                 73,679 

Reuss&lt.  L 73,310  65,168                64,315 

—    jung.  L 135,264  136,145               127,507 

Sohaumb.-Xippe    .     .     .           46,928  46,725                46,161 

Lippe  .......         170,357  141,319               152,672 

Labeck 68,191  93,058                83,782 

Bremen 193,766  239,035               208,153 

Hamburg 538,772  711,815               562,535 

Elsass-Lothr 2*200,617  3*074,109            3*041,087 

Zusammen    68*969,549      71*376,215  81*044,171 

An  indirecten  (Consumtions-}  Steuern  bezog  das  Reieh  (Zoll  und  in- 
ländische Productionj  ferner  von 

BnjuitwttB                          8a1s  Tatek 

1872    4r981,556M.            37*221,285 M.  13*984,140  M. 

73  42*788,913                  38*944,002  21*080,325 

74  47*977,365                  39*006,492  11*092,479 

75  52*474,865                  39*109,270  12*636,014 

76  49069,887                 39*398,346  13*573,922 


*)  An  dem  Ertrage  derBranntweinsteuer  haben  Bayern,  WQrttembera  und 
Baden,  an  der  Brausteaer  ausserdem  aueh  EIsaas-Lotkringen  keinen  Antheu. 
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Der  Kein  ertrag  der  Zolle  und  der  Rübenatener  war 

2Ule  RÜbeBttraer 

1873  122*638,539  M.  39'963,972  M. 

1874  103'757,463  51*580,377 

1875  lü9'575,053  47734,472 

1876  109'821,791  55*207,258 

Der  Brottoertrag  der  Zölle  wurde  fQr  1875  auf  120*828,506,  und 
für  1876  auf  121*040,509  M.  berechnet.    Dazu  lieferten: 

1S75  1876 

Kaffee,  roher M.  35'266,665  37'239,440 

Tabakebl&tter,  unbearbeitet 9'478.536  10*496,424 

Wein  und  Most  in  Fässern 9*758,000  9*047,232 

Saht 5*701,242  5*789,153 

Korinthen  und  Rosinen 3*625,464  3*738,180 

RafBuirter  Zucker 4*164,795  3*603,555 

AYoUene  Zeug-  und  Fibwaaren,  unbedruckt,  gewalkt  2*786,910  2*914,140 

BaumwoUengam,  auch  gemischt 2*319,366  2*610,444 

Schweine 1*807,000  2*403,254 

Hftringe 1*952,388  2'103,1S9 

Reis,  geschälter 1*806,727  2*030,268 

Wollene  Zeug- und  Fibwaaren 2*654,580  2*017,860 

Arrak,  Rum,  Franzbranntwein 1*781,766  1*732,302 

Tabaksstengel 994,836  1*235,460 

'W'ein  in  Flaschen 1*192,064  1*189,656 

Leinöl  in  Fässern 1'012,434  1*182,788 

Waaren  aus  Seide  oder  Floretoeide  etc 1*084,440  1*020,600 

Pfeffer 1*047,404  1*012,070 

Diese  18  Artikel  lieferten         88*436,617  91*366,015 
d.  h.  nahesu  73,2  ^^^  7^m  fli>  &^o  beü&ufig  y^  aller  Zölle. 

Der  durchschnitti.  TabakTerbrauch  in  Deutscbl.  betrug  1871/72  bis 
1876/77  etwa  3'/«  Pfund,  wozu  das  Ausland  jährl.  gegen  940,000,  das 
Inland  500,000  Cntr.  Heferte.  Für  die  Reichskasse  ergab  sich  eine  durch- 
schn.  Reineinnahme  von  14*441,473  M.  =  etwa  35  A.  pr.  Kopf,  wäh- 
rend der  Steuerertrag  aus  Kaffee  zu  83,  aus  Zucker  zu  150,  aus  Brannte 
wein  zu  160  und  aus  Bier  (in  Nordd.,  in  Südd.  weit  mehr)  zu  61  A* 
angenommen  wird.  Frankr.  bezieht  aus  Tabaksteuer  ungef&hr  6,9^^.  pr. 
Kopf,  England  4,^^,  Oesterr.-Ung.  4,g5,  Nordamerika  4,50  M.  Der 
Kaffeeverbrauch  hat  vom  J.  1861.t74  langsame  Fortschritte  gemacht.  In 
den  Jahren  1861-64  kam  durchachn.  auf  jeden  Kopf  ein  Verbrauch  von 
3.C.7  Pfd.  JÄhrl.,  1865-67  4,o6,  1868-71  4,54  und  1872-74  4,6o  Pfd. 

^  Torkt&4aAe  telc]|»f0»4l.  Bei  Begründung  des  Nordd.  Bandes  reich- 
ten die  Einkünfte  (Zölle  etc.)  nicht  aus  zur  Deckung  der  Bedürfnisse ;  für 
1S71  war  bereits  eine  Bundesschuld  von  13*592,548  Thlr.  vorgesehen. 
Die  franz.  Kriegscontribution  Änderte  die  gesammte  finanzielle  Situation. 
Einer  Denkschrift  des  Reichskanzleramtes  vom  13.  Febr.  1874  an  den 
Reichstag  entnehmen  wir  folgende  Einzelheiten : 

»Die  Einnahmen  betrugen:  1 ) Kriegscontribution  FranHreichs  5 Milliarden 
Franca,  2)  Zinsen  hiervon  301*191,959,  zus.  5,301*191,959  Frcs.  «»  1,413*651,189 
Thlr.  —  Uienu  3}  Contribution  der  Stadt  Paris  200  Mill.  Fr.  »  53*505,865 Thlr., 
4}  in  Frankr.  erhobene  Steuern  und  örtliche  Contributionen,  netto  ca.  17*394,220 
Thlr.  —  Qesammteinnahme  1,484*551,274  Thlr.  —  Hiervon  sind  jedoch  325Mill. 
Frcs.  —  86'666,666  Thlr.  für  die  Erwerbung  der  Eisenbahnen  inEUass-Lothrin- 
gen  abzurechnen ;  bleiben  1,397*884,608  Thlr. 
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Verwendung.  Zuniohst  waren  die  durch Reiohsffeaetze  festgesetiten  Aus- 
gaben zu  decken:  für  den Reichs-InTalidenfonds  ISTMiil.  Thlr.,  für  VerrollBtän- 
di^ung  von  deutschen  Festungen  72',^  für  Festungen  in  Elsass  -  Lothringen 
40  25U,950Thlr.,  für  Eisenbahnen  im  Keichslande,  bez.  die  Wilhehn-Luxemburg- 
Eisenbahn  54*705,887,  für  einen  (im  Juliusthurm  der  Citadelle  von  Spandau  auf- 
zubewahrenden) Reichs-Kriegsschatz  40';  sodann  Ersatz  der  AusfUle  durch 
Aenderung  der  Zoll-  und  Steuercredite  19'792,719,  Betriebsfonds  der  Reichscasse 
für  Marineverwaltung  und  eiserne  Vorschüsse  für  die  Verwaltung  des  Reichshee- 
res 10*020,000,  zu  Dotationen  für  hervorragende  Verdienste  an  die  Generäle  4\ 
zu  Beihülfen  an  die  aus  Frankreich  ausgewiesenen  Deutschen  2',  f.  d.  Schiessplatz 
der  Artill.-Prüf.-Commission  1*375,000,  der  1870  und  71  bestrittene  Mehrbedarf 
für  die  in  Elsass-Lothringengamisonirenden Truppen  8*330,000,  endlich  41*301,207 
Thlr.  für  Marine  [28*711,890  Thbr.),  Reichstagsgeb&ude  (8  Mill.),  und  nachtr&gl. 
Kriegsaufwand  bewilligt.  Mit  Einrechnung  verschiedener  anderer  Bewilligungen 
zus.  480*778,029  Thlr. 

Hierzu  kommen  diejenigen  Ausgaben,  deren  Höhe  von  dem  zur  Erreichung  des 
Zwecks  erforderlichen  Bedane  abhängt,  veranschlagt :  1}  Ersatz  von  Krieg^schäden 
und  Kriegsleistungen  37*700,000,  2)  Entschädigung  der  deut.  Rhederei  5*600,000, 
d}fürKrieg8denkmünzen300,000.  4)Invalidenpensionenbi8£ndel872  10*089,774, 
5]  Zuschuss  zur  Deckung  derinvaiidenpensionen  für  die  Zeit,  während  welcher  der 
Invalidenfonds  noch  nicht  vollständig  angelegt  war  5*980,000.  6)  Die  als  gemein- 
same Lasten  zu  behandelnden  Kriegsausgaben :  a)  für  die  Armirung  und  Desar- 
mirung  der  Festungen  9'847,187,  b)  für  Belagerungsmaterial  9*394,821,  c)  bei  der 
Marineverwaltung  9*352,512,  d)  für  vorübergehende  Einrichtungen  zur  Küsten- 
vertheidigung  etc.  980,813,  e)  für  Anlegung  und  Wiederherstellung  von  Eisen- 
bahnen  im  Interesse  der  Kriegsführung  4*791,986,  f)  für  die  nicht  in  den  Bereich 
der  Feldtelegraph ie  fallenden  Telegraphen-Anlagen  und  deren  Betrieb  202,791, 

§}  für  die  einstweilige  Civilverwaltunff  in  Frankreich,  bez.  bis  Ende  1871  Kosten 
er  Verwaltung  der  Eisenbahnen  in  Elsass-Lothringen  3*753,714.  Femer  für  die 
vom  1.  Juli  1871  ab  erfolgenden,  mit  dem  Kriege  im  Zusammenhange  stehenden 
Leistungen,  neml. ;  h)  bei  der  Postverwaltung  225,000,  i)  bei  der  Telegraphen- 
verwaltung 590,000,  k)  Mehrbedarf  des  Landheeres  ffeeen  den  Friedensetat  in 
Folge  der  Occupation  französischer  Oebietstheile  21  Min. Thlr.,  7)  von  der  Reichs- 
hauptcasse  für  gemeinsame  Zwecke  zu  bestreitende  Kosten,  etwa  250,000  Thlr. 

Der  Oesammtbetrag  der  van  der  Einnahme  vorweg  zu  entnehmenden 
Ausgabefonds  berechnet  sich  hiernach  auf  600*836,627  llilr.  Von  den  oben 
als  Einnahme  nachgewiesenen  1,397*884,608  verblieben  mithin  zur  Theilung 
797*047,981  Thlr.  Es  wurd  indess  empfohlen,  für  mögliche  Ausfälle  an  den  be- 
rechneten Einnahmen  oder  Mehrerfonlemisse  bei  den  Ausgaben  eine  Reserve  zu 
behalten.  Die  Theilungssumme  ward  demnach  zu  rund  793  Mill.  angenommen. 
Hiervon  waren  3/4  nach  dem  Massstabe  der  militärischen  Leistungen,  V4  dagegen 
nach  dem  fQr  1871  giltigen  Matrikularfusse  zu  vertheilen.« 

Von  der  ganzen  Kriegscontribution  wurden  nach  den  Reichsgesetzen  etwa 
150  Mill.  Thlr.  für  civile,  der  Rest  für  Kriegszwecke  verwendet.  Auch  was  an 
die  einzelnen  Staaten  zur  Vertheilung  kam,  ward  meistens  für  Deckung  der 
Kriegskosten  und  Heimzahlung  von  Kriegsanlehen  bestimmt. 

Nach  dem  Gesetz  vom  2.  Juli  1873  worden  aus  dem  zur  Vertheilung  bestimni- 
ten  Antheil  für  Wiederherstellang  der  Kriegsbereitschaft  und  Erhöhung  der 
Schlagfertigkeit  des  Heeres  106*846,810  Thlr.  zur  Verfügung  gestellt. 

Eine  dem  Etat  für  1 877/78  beigegebene  neuere  Uebersicht  ergibt,  dass  von 
der  Oesammteinnahme  nebst  Zinsen  (abzüglich  der  Kaufgelder  für  die  Reichs- 
bahnen) von  4,203*202,618  M.,  nach  Abzug  der  Summen,  über  welche  durch  Ge- 
setze verfügt  ist  oder  verfügt  werden  soll,  d.  h.  von  1, 834* 970, 858  M.,  zur  Theilung 
zwischen  den  amKriege  gegenFrankreich  betheiligten  deutschenStaaten  verblieben 
2,368'231,760M.;  davon  fielen  auf  Bayern  269*376,391,  Württemberg  84*964,074, 
Norddeutscher  Bund  1,582*284,719,  Baden  61*009,961,  Südhessen  28^730,189. 

Schulden.  Nach  Tilgung  sowol  der  Nordd.  Bundes-  als  der  Kriegsanleihen 
durch  die  franz.  Contributionsgelder  wurde  1877  ein  erstes  Reichsanlehen  in  4X 
Rente  emittirt,  im  Nominalbeträge  von  77*731,321  M.  (ausserdem  vorübergehend 
Emission  von  Schatzanweis.  in  wechselnden  Beträgen ;  April  1878  circulirten  davon 
für  26*600,000  M.)  Endlich  sind  120'  M.  in  Papiergeld  dauernd,  und  54'742,110M. 


DEUTSCHLAND.  —  Flnanzverh&ltnisse  der  Einzelstaaten.  13 

vüTübeigehend  in  Circulation  gesetzt  worden  (s.  unten).  Die  vorhandenen  Reichs- 
fonds hatten  1.  Jan.  1877  folg.  Bestände:  1)  der  Reichsinvalidenfond  besass  an 
Effecten  544^483,724  in  M.  und  10'654,400  fi.  sudd.  Währung;  2)  der  Reichs- 
festnngsbauf.  n6'325,966M.,  4'447,500  in  Dollars  und  928,550  in  Pf.  Sterl. ;  3)  der 
Fond  fdr  Herstellung  eines  Reichstagsgebäudes  28'763,116  M. ;  endl.  Reichs- 
kriegaschatz  120  Mill.  M.  baar. 

FiiiaiizTerhUtnisse  der  Einzelstaaten.  Es  fehlen  uns  die  Materialien 
zur  Aufstellung  einer  auch  nur  annähernd  genauen  Gesammtübersicht. 
Gibt  es  doch  noch  Staaten,  wie  die  beiden  Mecklenburg,  in  denen  ein  die 
Landesbedürfnisse  klar  darlegendes  Budget  überhaupt  nicht  aufgestellt 
wird,  während  in  vielen  andern  der  Kleinstaaten  wenigstens  die  Domänen- 
verwaltung sich  dem  Lichte  der  Oeffentlichkeit  mehr  oder  minder  entzieht ; 
dazu  kommt  die  durchaus  ungleichmässige  Art  der  Berechnung  von  Ein- 
nahmen und  Ausgaben,  wonach  man  gleichartige  Ziffern  nicht  erhält. 
Unter  diesen  Verhältnissen  können  wir  die  nachstehenden  Daten  blos  als 
Resultate  einer  vielfach  auf  schwankenden  Schätzungen  beruhenden  Be- 
rechnung nur  unter  allem  Vorbehalte  geben.  Die  Brutto- Summe  aller 
Staatseinnahmen  dürfte  sich  auf  1400-1500  Mill.  M.  belaufen;  die 
Betriebskosten  der  Eisenbahnen  und  ähnl.  Ausgaben  abgerechnet,  dürfte 
eine  Netto-Einnahme  von  1,050  Mill.  verbleiben,  wozu  die  Domänen  (da- 
bei Eisenbahnen,  Forsten,  Bergwerke  etc.)  gegen  220'  (brutto  wol  560- 
5 SC),  die  directen  Steuern  etwa  260',  die  indirecten  ungef.  360' liefern 
mOgen,  während  der  Rest  der  Einnahmen  in  keine  dieser  Kategorien  ge- 
hört. Unter  den  Ausgaben  erscheinen  die Civillisten,  Apanagen,  über- 
haupt die  Höfe  (einschliessl.Fideicommissrenten  etc.)  mindestens  mit  45' 
(die  Bezüge  aus  Domänen  eingerechnet),  Verzinsung  und  Tilgung  der 
Staats-  (und  Domänen-) Schulden  erfordern  gegen  185',  bei  einer  Capi- 
tal- Schuldsumme  von  circa  3,800'  M.  Rechnet  man  dazu  den  Be- 
darf des  Reiches,  jedoch  unter  Abzug  der  bei  den  Einzelstaaten  bereits 
berücksichtigten  Matricularumlagen,  so  erhält  maa  im  Ganzem,  für  Reich 
und  Einzelnstaaten,  einen  Jahresbedarf  von  mehr  als  1,500  Mill.  M.  davon 
erfordern : 

Landheer  und  Marine  etwa     .    430'    s=    28,7  X 
Schuldverzinsung  und  Tilgung    185     ss    12,3 
die  Civillisten  etc 37     s      2,4 

Papiergeld.  Der  Art.  IS  des  MOnzgesetzes  vom  9.  Juli  1873  bestimmte,  dass 
das  von  den  einzelnen  Bundesstaaten  ausgegebene  Papiergeld  spätestens  bis  zum 
1.  Januar  1876  einzuziehen  sei,  wogegen  eine  Ausgabe  von  Reichspapiergeld 
stattzufinden  habe.  Sodann  verfügte  ein  Reichsgesets  vom  30.  April  ts74  die 
Ausgabe  von  Reichscassenscheinen  im  Betrage  von  120  Mill.  M.  (in  Abschnitten 
von  5,  20  und  50  M.},  welche  Summe  unter  die  Bundesstaaten  nach  Massgabe 
ihrer  Volkszahl  im  J.  1871  zu  verth eilen  sei.  Denjenigen  Staaten,  deren  Papier* 
geld  den  ihnen  zu  überweisenden  Betrag  von  Reichscassenscheinen  übersteige, 
seien  zwei  Dritttheile  des  überschiessenden  Betrages  aus  der  Reichscasse  als  ein 
Vorschuss  zu  überweisen,  zu  welchem  Behufe,  so  weit  nötbig,  Reichscassenscheine 
über  den  vorhin  angegebenen  Betrag  hinaus  emittirt  werden  dürften,  vorbehalt- 
lich der  unverzinslicnen  Rückzahlung  seitens  der  betr.  Staaten  jährlich  zu  Vis  vom 
1.  Jan.  1876  an.  Die  Reichscassenscheine  sind  bei  allen  Reichs-  und  Landes- 
cassen  nach  ihrem  Nennwerth  in  Zahlung  zu  nehmen,  und  von  der  Reichshaupt- 
casse  für  Rechnung  des  Reichs  jederzeit  auf  Erfordern  gegen  baares  Geld  einzu- 
lösen; im  Privatverkehr  findet  jedoch  ein  Zwang  zu  ilu*er  Annahme  nicht  statt. 
.Die  Gesammtsumme  des  1874  circulirenden  Papiergeldes  betrug  61 '374, 600  Thlr., 
und  der  an  Staaten  zu  leistende  Vorschuss  belief  sich  auf  18' 247,370  Thlr.) 
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Die  Dienstpflichtigkeit  soll  der  Reichsverf.  zufolge  eine  allgemeine 
sein ,  ohne  dass  jedoch  eine  wirkliche  Einreihung  aller  körperlich  taug* 
liehen  Jünglinge  stattfände.  Dienstzeit  im  stehenden  Heere  7  Jahre,  und 
zwar  vom  zurückgelegten  20.  Altersjahre  an  «S  Jahre  bei  den  Fahnen, 
dann  4  in  der  Beserve;  hierauf  5jährige  Dienstpfticht  in  der  Landwehr. 
Ausserdem  besteht,  laut  Ges.  v.  12.  Febr.  1S75,  ein  Landsturm ,  um- 
fassend alle  Wehrpflichtigen ,  welche  weder  dem  Heere  noch  der  Marine 
angehören,  vom  vollendeten  17.  bis  zum  vollendeten  42.  Lebensjahre. 
Die  Aushebung  zum  Dienst  im  activen  Heere  erfolgt  nach  dem  Loose. 
Die  Activdienstzeit  derjenigen  Jünglinge,  welche  gewisse  Schulen  durch- 
gemacht oder  eine  besondere  Prüfung  bestanden  haben ,  und  welche  die 
Kosten  ihrer  Ausrüstung  selbst  bestreiten,  ist  auf  ein  Jahr  beschränkt. 

Das  »Beichs-Militärgesetza  vom  2.  Mai  1874  bestimmt  die  Friedens- 
Präsenzstärke  des  Heeres  an  Unterofßcieren  und  Mannschaften  für  die  Zeit  vom 
1.  Jan.  1875  bis  zum  31.  Dec.  1881  zu  401,659  Mann.  Die  Einjährig-Freiwilli- 
gen kommen  auf  die  Friedens-Präsenzstärke  nicht  in  Anrechnung.  Die  Infan- 
terie wird  formirt  in  469  Bataillone,  die  Cavallerie  in  465  Eacadrons,  die  Feld- 
artillerie in  300  Batterien  ,  von  welchen  ie  2  bis  4  eine  Abtheilung  bilden ,  die 
Fussartiüerie  in  29,  die  Pioniertruppe  una  der  Train  in  je  IS  Bataillone.  Die  Ba- 
taillone haben  in  der  Begel  4,  die  des  Trains  2  bis  3  Compagnien. 

In  den  3  Jahren  1874,  75  u.  76  betrugen  die  wirklichen  Aushebungen  für  den 
Mil.-Dienst  136,975,  135,091  u.  134,111  M.;  die  der  Freiwilligen  betrug  lb75 
16,069,  1876  15,963.  Unausgehoben  blieben  von  der  disponiblen  Mannschaft: 
1874  28,377,  1875  2*2,094,  1876  21,009.  Die  gerichtlichen  Verfolgungen  Militär- 

£  flichtiger  wegen  unerlaubter  Auswanderung  sind  bereits  S.  6  erwähnt.   FQr  die 
larine  erfolgte  1871  die  Aushebung  v.  1,418  M. ,  wobei  nicht  weniger  als  828 
Strafurtheile  wegen  unerlaubter  Ausw.  von  Seedienstpflichtigen  ergingen. 

Das  Beichsheer  ist  in  1 8  Armeecorps  formirt ,  wovon  Preusaen  und  die  in 
dessen  Verwaltung  au£y;enommenen Kleinstaaten,  mit  Baden  beginnend,  14  stellen 
(Garde,  dannNo.T—lT, ferner  14 u.  15], Sachsen  1  (No.  12),  Württemb.  1  (No.  13. 
und  Bayern  2  (1.  u.  2.  bayer.  Armeecorps).  Die  weitem  Unterabtheilungen  sind 
nicht  gleichmässig  durchjp^eführt.  In  der  Bej^el  umfasst  ein  Armeecorps  2  Divi- 
sionen, die  Division  2  Inf.-  und  1  Cavall. -Brigade ,  die  Inf.-Brigade  2  Inf.-  und 
2  Landwehr-  Beg.,  das  Begiment  mit  3  Bataillonen  zu  4  Compagnien ;  die  Cav.- 
Brigade  2,  3,  selbst  4  Begim.  zu  5  Escadr.  Jedem  Armeecorps  sind  ausserdem 
zugetheilt:  1  Jägerbat.,  1  Feld- Artillerie-Brigade,  1  Fussartill.-Be^.,  1  Pionier- 
und  1  Train- Bataillon.  Das  Beichsheer  umfasst  im  Ganzen  40  Divisionen,  74 
Infant.-  und  38  Cav.-Briffaden. 

Im  Kriege  findet  folg.  Fintheilung  statt:  1}  Feldarmee,  2)  Frsatz-  und  3} 
Besatzuugstruppen.  In  der  Feldarmee  hat  jede«  Armeecorps  2  Infant.-Divisionen. 
1  Cavall.-Beg.  v.  4  Feldescadrons  u  1  Artill.-Abthlg  v.  24  Geschützen;  ferner 
1  reit.  Artill.-Corns  v.  1  Beg.  ä  6  Feld-  u.  3  reit.  Batterien ;  3  selbständ.  Pio- 
niercompag.,  u.  Munitions-  u.  Brfickentrain- ,  Proviant-,  Feldbäckerei-,  Fahr- 
park- u.  Sanitätscolonnen  oder  Abthlgn.  Die  nicht  an  die  Infant. -Divisionen 
abgegebenen  Ca v. -Beg.  mehrerer  Armeecorps  werden  zu  Cav^-Divisionen  a  3 
Bngaden  u.  3  reit.  Art.-Beg.  unmittelbar  unter  dem  Oberbefehlshaber  vereinigt. 

Die  in  §.  2  des  Gesetzes  v.  2.  Mai  1874  bestimmten  taktischen  Ein- 
heiten sind  folgendermassen  zusammengesetzt  : 

Infant.-      »...j.        Batt«-  Fuaaart.-  Pion.-     Tram- 
Aatam.       «••"•         rieii       BatU.      Batll.      Batll. 

Unter  Preussischer  Verwaltung  358  3H5  234  22  14  14 

Bayern 58  50  34  4  2  2 

Sachsen 29  30  18  2  1  1 

Württemberg  ....  24  20  14  1  1  I 

Zusammen  469  465'  300  29  18  IS 
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Jedes  Regiment  soll,  ungerechnet  die  O Meiere ,  im  Frieden  1,601, 
im  Kriege  3,029  Mann  zählen  (das  Bataillon  rund  1000 ,  die  Gompagnie 
250)  ;  ausserdem  hat  jedes  Armeecorps  wenigstens  ein  selbständiges 
JSgerbat.  —  Jedes  Heiter -Regiment  ist  in  5  Schwadronen  eingetheilt 
(4  Feldschwadronen  und  1  Depotschw.)  und  durchschn.  700  Mann  stark. 
Die  Artillerie -Regimenter  umfassen  im  Frieden  15,  im  Kriege  16 
Batterien.  Auch  die  bayerischen  Truppen,  welche  einen  besondem  Heer- 
kOrper  bilden,  haben  im  Wesentlichen  die  gleiche  Formation. 

Die  Mannschaft  der  Friedenspräsenz  (ohne  Officiere)  ist  so 
vertheilt:  Infanterie  (einschliesslich  26  Jäger-Bataillone  mit  14,545  M.) 
270,025  M.,  ausserdem  stehend  4,759  M.Landwehr;  Cavallerie  64,669, 
Feldartillerie  30,720,  Fussartillerie  15,164;  Pioniere  und  Eisenbahn- 
Bataillone  10,324,  Train  5,050  M.  Im  Ganzen  stellt  sich  die  Friedens- 
prfisenz  in  den  einzelnen  Staateii  so  [die  Gebiete  unter  der  unmittelbaren 
Leitung  Preussens  diesem  eingerechnet) : 

OflLeier».  Ibuuiteh.  VBtnrofA«.  Pienttpferde. 

Preussen 13,273  311,423      dabei    34,862        62,757 

Bayern 2,1H  48,244  6,097  8,726 

Sachsen 1,010  24,208  2,875  5,055 

Württemberg 765  17,784 2,315  3,355  _ 

Zus.     17,162        401,659  48,769         79,893 

Die  Kriegsstärke  ist  folg.  normirt: 

Of&der».  MannMh.  Zu«.  Pferde. 

Feldarmee 17,310  687,594  704,904  233,592 

Ersatztruppen    ....      4,426  243,095  247,521  30,530 

Besatzungstr 10,107  353,102  363,209  37,412 

Zus.     31,843        1'283,791      1'315,634        301,536 

FettlBgen,  31,  vovon  20  in  Preussen,  1  in  Sachsen,  5  in  Süddeutschland  und 
5  in  Elsass-Lothriagen.  Die  preüss.  Festungen  sind :  Saarlouis ,  J^oblenz  mit 
Ehrenbreitstein.  Köln  mitDeutz,  Magdeburg,  Torgau,  Spandau,  KQstrin,  Dap- 

Eel,  Glogau,  Glatz,  Schweidnitz,  Neisse,  Posen,  Thorn,  Swinemünde,  Marien- 
urg,  Danzig,  Pillau,  Königsberg  und  Lötzen  (Boyen) .  Sächsisch :  Königstein ; 
Hessisch :  Mainz ;  Badisch :  Kastatt ;  WOrttembergisch  und  Bayerisch :  tflm  ; 
Bayerisch :  Germersheim  und  Ingolstadt.  In  Elsass-Lothringen :  die  beiden 
Hsaptfestungen  Metz  und  Strassburg,  dann  Diedenhofen  (Thionville),  Bitsch  und 
Neu-Breirach.  [Marsal,  Schlettstadt^  Lichtenberg,  Lfltzelstein  und  Pfalzburg  ver- 
loren die  Festun^eigenschaft.)  In  Preussen  selbst  wurden  Minden,  Erfurt,  Wit- 
tenberg, Stettin,  Aosel,  Gbraudenz ,  Kolberg  und  Stralsund  als  Festungen  aufge- 
hoben (beide  letztgen.  mit  Ansn.  der  Küstenforts) ;  in  Bayern  ebenso  Landau. 

Kriegsgeschichtliche  Notizen"^).  (Zum  Feldzuge  von  1866.) 
Nach  der  Ordre  de  bataille  zählte  1866  die  active  Truppenmacht  Preus- 
sens sommt  den  Contingenten  der  Kleinstaaten  437,262  M.,  bestehend 
aus  3,721  M.  bei  den  Stäben,  320,017  Infanterie,  44,003  CavaUerie, 
38,545  Artillerie^  8,038  Pioniere  und  10,919  Train.  Verluste: 
16,177  Verwundete,  4,450  Todte,  wovon  2,931  alsbald,  1,519  später 
als  48  Stunden  nach  der  Verwundung  starben.  An  Cholera,  Typhus  und 
andern  Krankheiten  kamen  6,427  um.  Zahl  der  Vermissten  785.  Unter 
den  Verwundeten  669  Officiere  und  15,508  M.  Umgekommen : 


*}  Kach  den  trefflichen  Arbeiten  Dr.  Engels  in  der  Zeitschr.  des  k.  preuss. 
Statist.  Bareaus. 
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auf  dem  Schlachtfelde 
später  an  Wunden 
an  Krankheiten    .     . 


Ofliciero 

BoUbtten 

178 

2,753 

84 

1,435 

53 

6,374 

Verlnst  an  Pferden  6,490  Stück.     - 


Zuutmmen    315  10,562 

Von  je  1000  M.  Effectivstärke  wurden  verwundet:  73  Offic,  36 
Sold.  Todt:  34  Offic,  24  Sold.  Heilungsverhaltniss  von  je  1000  Ver- 
wundeten: Offic.  890,  Sold.  915.  Im  Oanzen  wurden  verhAltnissmässig 
doppelt  80  viele  Officiere  als  Soldaten  verwundet,  und  es  starben  dreimal 
so  viel  auf  dem  Felde  und  sonst  an  Wunden.  Dagegen  hat  die  Mann- 
schaft an  Krankheiten  fast  15 ,  das  Officiercorps  nur  6  von  1000  einge- 
basst.  (Diese  Zifiem  sind  jedoch  unvollständig  und  erhöhten  sich  durch 
spätere  Ergänzungen  ansehnlich.) 

Die  Verluste  in  den  bedeutendsten  Treffen  waren : 

Offleiere 


verw. 

todt 

renn. 

verw. 

todt 

venn. 

belNachod    .    .     , 

46 

12 

— 

904 

230 

149 

-  Trautenau     .     , 

33 

9 

_ 

876 

186 

188 

-  SkaHtz     .    .     . 

34 

6 

— 

857 

191 

132 

-  Oitschin    .     . 

39 

16 

1 

860 

159 

66 

-  Königgrätz   .     . 

260 

100 

— 

6,698 

1,840 

278 

-  Langensalza. 

24 

7 

— 

524 

92 

75 

-  Kissingen.     . 

18 

8 

644 

122 

74 

-  Uettingen.     . 

26 

6 

— 

566 

103 

75 

Die  Stärke  der  deutschen  Heere  be- 


1870.  Novemb.     827,271 
Decbr.    .     841,196 


1871.  Januar    .    913,967 
Februar  .     936,915 


(ZumFeldzug  1870/71.) 

trug  in  den  einzelnen  Monaten : 

1870.  August  .  780,723 
Septbr.  .  813,280 
October .     840,857 

Die  effective  Stärke  blieb  (wie  immer  und  überall)  hinter  der  Soll- 
stärke bedeutend  zurück.  Im  Anfang  August  wurde  die  gesammte  mobile 
und  nichtmobile  deutsche  Kriegsmacht  zu  1*183,389  Mann  mit  250,373 
Pferden  berechnet.  Nach  den  grossen  Verlusten  im  August  und  anfangs 
September  sank  die  Zahl  auf  1' 163,51 8;  allein  die  Armee  vergrösserte 
sich  gleichwohl  durch  die  Nachschübe ,  so  dass  das  Totale  im  Februar 
(nach  den  Listen)  1*350,787  M.  betrug,  wovon  936,915  mobilisirt.  Zu- 
sammenstellung der  mobilen  und  der  Gesammttruppenstärke  der  einzelnen 
Staaten  im  August  1870,  verglichen  mit  der  höchsten  Leistung  in  einem 
späteren  Monate,  wobei  der  preuss.  Truppenzahl  die  Contingente  der  17 
kleinen  norddeutschen  Staaten  eingerechnet  sind : 


Im 

Av^et 

total 

BpAteres  lUzimii 
mobil                   total 

u 

mobil 

im  Honat 

Preussen  etc. 

.     564,300 

888,254 

718,726 

r028,]26 

Februar 

Sachsen     .     . 

43,471 

59,423 

43,911 

66,942 

Februar 

Mecklenburg . 

9,170 

12,109 

8,625 

13,689 

März 

Bayern .     .     . 

97,572 

128,964 

105,413 

151,023 

Januar 

Württemberg, 

26,812 

37,180 

29,337 

41,920 

März 

Baden   .     . 

24,291 

35,181 

24,742 

38,818 

Februar 

Hessen .     . 

15,104 

22,278 

16,408 

24,908 

Mars 

Nach  Procenten  der  Bevölkerung  betrug  dies,  auf  Grundlage  der 
Zählung  von  1867,  bei  Preussen  3,870,  Bayern  3,|3o»  Hessen  3,o26> 
Sachsen  2,7^^2,  Baden  2,707,  Württemberg,  2,355,  Mecklenburg  2,07^. 
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GefechtBverluste  an  Todten,  Verwundeten  und  Vermissten  : 

Stftrke       GeMOiuiitvwlaftt  Todte       ▼•rlvstvwluataMS 


Preussen 

690,288 

97,113  darunter  21,906 

14,,^ 

Sachsen 

46,749 

6,859 

1,492 

14,7 

Hessen 

15,485 

2,214 

554 

14,8 

Bayern 

82,016 

15,666 

3,062 

19„ 

Württemberg 

26,096 

2,631 

790 

10,1 

Baden 

27^232 

3,385 

792 

12,4 

Zusammen 

887,876 

127,867 

28,596 

14,4       . 

IFatfiMcattaacMi 

Sttike 

Qtmtaamtwnhuit 

Todte 

▼erlttstvMrhiltBiM 

Infanterie 

660,830 

116,487 

26,105 

17,6;^ 

Cayallerie 

73,383 

4,639 

1,074 

6,8 

Artillerie 

92,360 

6,«19 

1,282 

6,5 

Pioniere 

20,642 

581 

111 

2,8 

Train 

33,300 

112 

44 

0,8 

Dasu:  St&be 

7,361 

29 

6 

0,4 

Unter  obigem  OesammtTerlust  von  127^867  M.  befinden  sich  .5,254 
Officiere.  Verwundet  wurden  u.  a.  17  Generale  und  247  Stabsoffic  Im 
Ganzen  aind  113,759  Verwandungen  constatirt,  welche  (da  dieses  Loos 
manche  Militäre  mehrmali  traf)  112,336  Individuen  erlitten.  —  Die  Zahl 
der  an  Wunden  Gestorbenen  vergrOssert  aich  durch  die  an  Krankheiten 
Umgekom.  auf  40,581,  davon  an  Combattanten :  Preussen  etc.  30^124, 
Sachsen  2,490,  Heseen  1,070,  Bayern  4,836,  Württembeiger  1,153, 
Badener  1,070.  —  Dies  gibt  einen  Todten  Verlust  per  Tausend  bei  den 
Preussen  von  48,98,  Sachsen  57,5o,  Hessen  70,28»  Bayern '48,oi,  Würt- 
tembergem  41,g7,  Badenem  41,73;   Durchschnitt  4 7,90,  davon  durch: 

iiHMre  Gewalt    iiui. 


Btaad  vmgtkam.  pr.  MUHm  «b«rh.  pr.  Mille  fkhth,  pr.  Hill« 

Generfile 195  9      46,i(  5  25,64  3  15,88 

Subsofficiere  ....  1,350  142  105,]8  130  96,s9  10  7,41 

Hauptleute,  Rittmeister  4,279  369      86,23  338  78,ge  18  4,21 

Lieutenants    ....  15,052  1,335      88,eg  1,212  80,52  90  b,g^ 

Aerste 3,263  39      11,95  13      3,99  19  5,92 

Verwaltungsbeamte.     .  922  10      10,94  1       1>06  6  6,52 

Militärgeistiiche  .     .     .  — 3      — 1       — 1  — 

Zusammen  Officiere  etc.   25,061       1,907      76,o9      1,700    67,94         147      5,97 
ünterofBc.  u.  Mannsch.  862,815     38,836      45,(m     26,896    31,1?     10,939     12,^ 

Total    887,876     40,743       45,99    28,596     32,2o     11,086«)  12,49 

Davon  sind  11,572  gleich  auf  dem  Schlachtfelde  geblieben,  10,710 
an  ihren  Wunden  später  gestorben,  316  verunglückt  und  30  durch  Selbst- 
mord umgekommen;  12,253  erlagen  inneren  Krankheiten.  Von  den 
Letzten  wurden  weggerafft :  durch  Typhus  6,965,  Ruhr  2,000>  Pocken 
261,  Lungenentzflndungen  etc.  1,021,  chronische  Krankheiten  778; 
ohne  nähere  Angabe  ist  man  bei  975.  —  Vermisst  blieben  4,009 
M. **),  wodurch,  wenn  man  diese  für  todt  betrachtet ,  die  Oesammtzahl 
der  Umgekommenen  auf  44,S90  steigt. 

Die  wirklich  aufgestellten  Streitkräfte  erreichten  zu  keiner  Zeit  des 
Krieges  die  Summe  von  einer  Million  Soldaten.  Rechnet  man  jedoch  den 
wiederholt  eingestellten  Ersatz  zur  primitiven  Anzahl,  so  wurde  jene  Mil- 


*}  Ungerechnet  1,061  Todesfälle  ohne  genauere  Angabe  der  Ursache. 
**]  Diese  Ziffer  dürfte  zu  gering  sein ,  da  in  Bayern  allein  nach  einer  offic. 
Erhebung  noch  zu  Ende  1873  nicht  weniger  als  l,o46  M.  vermisst  wurden. 

K  o  1  b,  SUtUtIk.  S.  Aufl.  2 
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lion  ansehnlich  üherschritten.  Eröffnet  wurde  der  Feldzug  deutscher  Seits 
mit  450,000  M. ;  his  zum  22.  Aug.  rückten  112,000  nach,  wfthrend 
400,000  in  Deutschland  zurück  blieben.  Die  Verluste  auf  offenem 
Schlachtfelde  (also  ohne  Rücksicht  auf  Erkrankungen)  betrugen  bis  Sedan 
71,436.  Die  Cemirung  von  Paris  ward  mit  122,661  M.  Infant.,  24,325 
M.  Caval.  u.  622  Qeschützen  begonnen.  Das  Gardecorps  zählte  damals 
nur  noch  14,219  M. ,  das  noch  gar  nicht  im  Gefecht  gewesene  6.  Corps 
21,309  (von  mehr  als  30,000).  Durch  Nachschub  gelangte  die  Ger- 
nirungsarmee  am  21.  Gct.  auf  202,030  M.  Infanterie  und  33,794  Reiter, 
zus.  235,824  M.  Die  I.  deutsche  Armee  (1.  und  8.  Armeecorps)  zählte 
nach  der  Einnahme  von  Metz  nur  noch  36,244  M.  Infant,  u.  4,433  Reiter 
(von  mehr  als  60,000).  Die  II.  Armee  des  Prinzen  Friedrich  Karl  (3., 
9.  u.  10.  Armeecorps  u.  1.  u.  2.  Gavalleriedivision)  trat  in  die  Kämpfe 
um  die  Wiedereroberung  von  Orleans  mit  49,607  M.  Inf.  und  10,766 
Cav.  (von  weit  über  100,000  M.).  —  Der  höchste  Krankenstand  bei 
der  mobilen  Armee  ergab  im  Nov.  u.  Dec.  83,430  u.  84,272  M.  =  10,0g 
und  10,02  ^ '  ^^  Sept.  waren  es  61,115  BL  =  7,5t  %,  und  im  März 
finden  sich  nur  56, -809  =  6,13  %  vorgetrag^,  nachdem  allerdings  ein 
beträchtlicher  Theil  der  Dienstunfähigen  aus  den  mobilen  Truppen  aus- 
geschieden worden  war.  Eine  Anzahl  Corps  erlitt  mehr  als  die  Hälfte 
ihrer  ursprünglichen  Etatsstärke  an  Gresammtverlust.  Das  1 .  bayer.  Ajt- 
meecoTps  hatte  den  höchsten  Kvinkenstand ,  h%  %  der  Kopfstärke;  das 
1 1 .  Armeecorps  hatte  42,7,  das  3.  39^,  das  7.33,7,  ^^^  ^^-  ^^^hy  die  bad. 
Division  32,  ebensoviel  das  5.  Armeecorps  etc.  Der  geringste  Kranken- 
stand war  bei  der  3.  Gavalleriedivision,  nur  ^%,  und  der  Gardelandwehr- 
diviaion  W  ^ .  —  Während  des  ganzen  Krieges  hatten  1,^99  mit  Men- 
schenverlust verbundene  Zusammenstösse  stattgefunden ;  davon  im  Feld- 
kriege 78  Schlachten,  Treffen  und  grössere  Gefechte  und  870  kleinere 
Kämpfe;  im  Festungskiiege  33  Ausfälle  und  486  sonstige  feindliche 
Actionen.  Dazu  kamen  121  Etappenzusammenstösse  und  11  feindlicher- 
seits  herbeigeführte  Eisenbahnunfälle. 

Die  blutigsten  Kämpfe  waren  folgende. 

Vtrlnst  hieroB  iimf«lnniiii«i 


A.  Haapttr«ffeB. 

üiMr. 

davon 

Of&- 

Manii- 

haupt 

Offteier« 

oien 

■ehaften 

0.        4.  Aug. 

Weissenburg 

1,528 

59 

19 

128 

6.     . 

Saarbrücken 

4,S66 

195 

61 

SOI 

6.     - 

Wörth 

10,530 

439 

132 

1,496 

16.     - 

Vionville 

14,820 

581 

198 

3,091 

18.     - 

Gravelotte 

20,577 

819 

292 

4,157 

1 .  Sept. 

Sedan 

9,032 

422 

118 

1,519 

8.— 10.  Dec. 

bei  Orleans 

3,405 

127 

27 

350 

B.  BaUfftnmceB. 

12/8.— 27/9. 

Strassburg 

889 

39 

12 

1*^5 

19/8.-27/10. 

MeU 

5,483 

193 

55 

974 

19/9.-28/1. 

Paris 

11,563 

480 

140 

1,860 

3/10.-13/2. 

Beifort 

l,nOO 

52 

12 

244 

Verglichen  mit  den  Resultaten  des  Jahres  1 866  fand  Dr.  Engel :  die 
Zahl  der  Todten  betrug  damals  vom  Tausend  der  Effectivstärke  überhaupt 
31, g3,  diesmal  45,gg ;  speciell:  Offic.  41, gj  resp.  76,09  >  Soldaten  31, eo 
resp.  45,,,i.  An  Wunden  allein  kamen  um :  Offic.  1866  34,^1 ,  1870/71 
67,g4,  Sold.  13,07  resp.  3 1,17  vom  Tausend.   Durch  Krankheiten  wurden 
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dagegen  weggerafft:  Offic.  nur  1  y^  resp.  5,g7  ,  von  der  Mannschaft  aber 
17,93  resp.  12,^9.  Die  obigen  Verlustlisten  bezeichnen  indes»  noch  iii\- 
mer  nicht  alle  Opfer  des  Krieges.  Dazu  müssen  weiter  gegen  50,000  In- 
validen gerechnet  werden  (nach  Angabe  des  Bundescommissärs  v,  Puit- 
kammer] .  Ausser  ihnen  haben  zahllose  Militäre  einen  siechen  Körper  da- 
von getragen,  und  viele  von  den  scheinbar  gesund  aus  dem  Felde  Zurück- 
gekehrten sind  seitdem  an  Krankheiten  gestorben  ,  deren  Keim  durch  die 
Strapatzen  in  sie  verpflanzt  war. 

In  dem  Kriege  von  1870/71  haben  übrigens  die  deutschen  Truppen  nach 
vorläufiger  Zusammenstellung  445,769  Gefangene  gemacht,  5,871  Kanonen,  171 
Mitrailleusen,  59  Adler  und  20  Fahnen  erobert.  (In  Deutschland  waren  383,741 
Mann  intemirt,  worunter  11,860  Officiere.) 

Nach  einer  Berechnung  im  preuss.  »Militärwochenblatt«  war  die  gegenseitige 
Heeresstfirke  in  den  3  blutigsten  Schlachten:  bei  Königgrätz  215,000  Preussen 
und  220,000  Oesterreicher  und  Sachsen ;  bei  Gravelotte  200,000  Deutsche  und 
120,000  Franzosen;  bei  Sedan  200,000  DeuUche  und  130,000  Franzosen.  Die 
Schlacht  bei  Königgrätz  war  der  Combattantenzahl  nach  die  grösste  des  Jahr- 
hunderts :  es  waren  dort  30,000  Mann  mehr  zur  Stelle  als  bei  Leipzig. 

Hlrine,  Mai  1877  :  8  Panzerfregatten  (grösste  mit  25  Kan.,  8000 
Pferdekraft,  5,939  Tonnengehalt) ,  1  Panzercorvette ,  2  kleinere  Panzer- 
Fahrzeuge,  5  P. -Kanonenboote ;  dann  1  Linienschiff,  7  gedeckte  Cor- 
vetten.  7  Glattdeckscorvetten,  4  Avisos,  2  Yachten,  14  Kanonenboote; 
dazu  Torpedoschiffe ,  Transportdampfer  u.  4  Segelschiffe,  total  60  Fahr- 
zeuge mit  407  Kan. ,  103,300  Pferdekr.  und  einem  Gehalte  von  84,561 
Tonnen.   Ausserdem  waren  12  Schiffe  im  Bau. 


Sociale^  Gewerbs  -  und  Handelsrerhältnisse. 

a.  Geistige  Bildung  und  sittliche  Zustände. 

Die  Materialien  gestatten,  ihrer  Lückenhaftigkeit  oder  Ungleichartig- 
keit  wegen,  kein  Gesammtj^ild.  •  Unter  Verweisung  auf  das  bei  den  grösse- 
ren Einzelstaaten  zu  Sagende  folgen  hier  nur  einige  allgemeinere  Daten. 

Universitltea.  Man  zählt  deren  20 :  9  in  Preussen  (Berlin,  Bonn, 
Breslau,  Halle,  Greifswald  und  Königsberg,  dann  Göttingen,  Marburg 
und  Kiel,  ausserdem  Akademie  in  Münster),  3  in  Bayern  (München, 
WOrzburg,  Erlangen),  2  in  Baden  (Heidelberg  und  Freibuig),  je  1  in 
Sachsen  (Leipzig),  Württemberg  (Tübingen),  den  Sachs.  Herzogthümem 
(Jena) ,  Hessen  (Giessen) ,  Mecklenburg  (Rostock) ;  endlich  1  in  Elsass- 
Lothringen  (Strassburg) .  Der  Frequenz  nach  am  bedeutendsten  waren  im 
Wintersemester  1876/77  Leipzig  mit  2,730,  Berlin  mit  1,977,  und  Mün- 
chen mit  1,280  Studenten.  Rechnet  man  aber  die  übrigen  Hörer  dazu  (in 
Berlin  1,689,  Leipzig  73,  München  44),  so  ergeben  sich  für  1876/77 : 

Berlin 

Leipzig    . 

München 

Oöttingen 

Tübingen 

Würzburg 

Halle  .     . 

Heidelberg 

Strassburg 

Königsberg 

2* 


Doeenton 

Hdrtr 

.     .     193 

3666 

Greifswald 

.     .     155 

2S03 

Jena     .     . 

.     .     114 

1324 

Marburg  . 

.     .     119 

1059 

Erlangen  . 

.     .       86 

1025 

(Münster  . 

.     .       66 

990 

Giessen 

.     .       96 

902 

Freiburg  . 

.     .     110 

795 

Kiel     .     . 

.     .       94 

705 

Rostock    . 

.     .       82 

611 

DMeateB 

H6rer 

60 

507 

77 

503 

69 

445 

55 

422 

29 

415] 

59 

343 

54 

290 

65 

223 

36 

141 

20 
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Von  einzelnen  Facultäten  waren  am  stärksten  besucht:  die  pro t. -theolog. 
in  Leipzig,  die  kath.-theol.  in  Münster,  die  juristische  in  Leipzig,  die 
medicinische  in  Würzburg,  die  philos.  in  Leipzig.  Im  Wintersemester 
1877/78  stieg  die  Zahl  der  Immatriculirten  in  Leipzig  auf  3,165,  wovon 
3,036  eigentliche  Studenten;  in  Berlin  war  sie  4,386,  wovon  aber  nur 
2,834  eigenü.  Stud.,  während  unter  den  Hörern  Alle  eingerechnet  sind, 
welche  die  Vergünstigung  gemessen,  als  Schüler  dieser  oder  jener  andern 
Anstalten  unter  die  Hörer  zugelassen  zu  werden ;  in  München  zählte  man 
gleichzeitig  1,402 Hörer,  worunter  1 , 360  Studenten.  —  Gymnasien  gibt 
es  etwa  350,  wovon  231  auf  Preussen  kommen,  30  auf  Bayern,  13  Sach- 
sen, 8  Württemberg,  9  Baden,  6  Hessen  etc.  In  confessioneller  Beziehung 
waren  die  1874  bestandenen  318  Gymnasien  geschieden  in  173  Prote- 
stant., 53  kathol.und  92  paritätische  (in Preussen:  150evang.,  47kath., 
16  simultan;  in  Bayern  4  prot.,  3  kath.,  21  paritätisch).  —  Progym- 
nasien und  Lateinschulen  zählt  man  etwa  230. 

Polytechnische  Hochschulen.  Hervorragend:  die  zu  Mün- 
chen (Winter  1876/77  mit  1,278  Hörern,  Winter  1877^78  1,180,  wovon 
896  Studenten],  Hannover,  Dresden,  Berlin  (die  Bauakademie),  Karls- 
ruhe, Stuttgart,  Aachen.  Besonders  zu  erwähnen  ist  noch  die  Bergakade- 
mie zuFreiberg.  —  Realgymnasien  bestehen  14,  Realschulen  etwa  170. 
—  Die  sämmtlichen  Mittelschulen  zählen  ungefähr  180,000  Schüler. 
Volksschulen  gegen  60,000  mit  einer  auf  6 Mill.  geschätzten  Schüler- 
menge. Einen  Massstab  der  Volksschulbildung  geben  die  Prüfungen  der 
zum  Militärdienst  ausgehobenen  jungen  Männer.    Ergebniss  1876/77  : 

•iagMtdlt 


ohne 
B«kalb. 

Prov.  Preuss.      12,139  dav.  1051 


Brandenb.  8,242 
Pommern  5,950 
Posen  6, 1 24 
Schlesien  14,498 
Sachsen  7,552 
Schlesw.  3,493 
Hannover  5,826 
Westph.  5,512 
Hess.-N.  4,967 
Rheinl.  12,084 
Hohenz.         283 

1)  Preussen 

2)  Bayern 
3}  Sachsen 


55 
71 
792 
355 
27 
i() 
32 
41 
16 
67 


0.e7 

12,96 
2,45 
0,87 
0,16 

0.76 
0,82 

0,55 
0,00 


4)  Württemb. 

5)  Baden 
6}  Hessen 

7)  Meckl.-Schw.   1,646 

8)  S.-Weimar       1,024 


80,670 
17,057 
7,879 
6,241 
4,987 
2,776 


2523») 2.« 
158    0,n 


20 
2 
8 
3 

29 
3 


0,26 
0,03 
0,16 

0,11 

1,76 
0,29 


9)  M.-Strelitz  354 

10}  Oldenburg  965 

11)  Braunsohw.  914 

12)  S.-Meiningen  656 

13)  S.-Altenb.  556 

14)  S.-Cob.-G.  626 

15)  Anhalt  647 

16)  S.-Rudolst.  261 

17)  S.-Sondersh.  248 

18)  Waldeck  206 
]9)Reus8ä.  L.  169 
20)Reus8J.  L.  315 
21)  hchaumb.-L.  103 
221  Lippe  377 

23)  Lübeck  107 

24)  Bremen  196 

25)  Hamburg  411 

26)  Elsass-Lothr.  4,826 


ohne 
Bchulb. 

7 
2 
8 
3 
2 

4 

1 
1 

1 
2 
1 

4 
1 


l9S 

0.« 

0,8S 
O.tf 
0,36 
0.00 
0,61 


il 


'98 


0^40 
0,00 
0,60 
0,68 
97 


{? 


1,06 
0,98 
—        ^>,00 

-      0,00 

192»*;3,„ 


140,197       2,975       2,i2 


Literatur.  In  Deutschland  (einschliessl.  Deutsch-Oesterreich  und 
deutsche  Schweiz]  erschienen  Druckschriften,  ungerechnet  Zeitungen 
und  Anzeigeblätter  (laut  dem  Hinrichs' sehen  Bücherverzeichniss) : 

1866  1866  1867  1868   1866   1870   1871   1878   1878   1874   1876   1678   1877 
9661  8699  9655  1 0.563  11,305  10,108  10,668  11,127  11,315  12,070  12,516  13,356  13,925 


*)  Ausserdem  waren  noch  5,486  nur  in  ihrer  nichtdeutschen  Muttersprache 
unterrichtet. 

**)  Ausserdem  192  nur  in  der  franz.  Muttersprache. 
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Jeder  Krieguturm  machte  sich  auch  in  der  Literatur  bemerkbar,  indem  so- 
wol  1866  alfl  1870  die  Ziffer  bedeutend  herabsank.  Die  Oesammtsahl  neuer  Ute* 
rariacher  Erscheinungen  yertheilte  sich  im  Jahre  1877  folgendermaasen :  Sammel- 
werke, Literaturwissenschaft  372  Schriften,  Theologie  1,252  (im  J.  1869  noch 
1,607,  vor  20  Jahren  der  vierte  Theil  aller  Schriften),  Jurisprudeni,  Politik  und 
Statiatik  1,268.  Heilwisaenschaft  755,  Naturwissenschaft,  Chemie  etc.  749,  Philo- 
sophie 163,  P&dagogik,  Schulbücher  1,817,  Jugendschriften  485,  alte  und  orien- 
tal.  Sprachen,  Alterthumswissenschaft  529,  neuere  Sprachen,  altdeutsche  Literatur 
445,  Oeachichte  739,  Erdbeschreibung,  Eeisen  311,  Mathematik  166,  Kriegswis- 
senschaft 347  (1870  erst  242),  Handel  und  Gewerbswesen  525,  Bau-,  Eisenbahn-, 
Berg-  und  Schiffswesen  378,  Forst-  und  Jagdwesen  103,  Landwirthschaft  392, 
schone  Literatur  1,126  (187o  nur  739),  schöne  Künste  602,  Volksschriften  540, 
Freimaurerei  17,  vermischte  Schriften  507,  Karten  336.  — (In  Frankreich  war  die 
Grsammuahl  der  1875  erschienenen  Schriften  14, 195,  2,278  mehr  als  im  Vorjahre; 
^70  nur  8,831,  1869  12,269,  ungerechnet  die  Zeitschriften.) 

Zeitungen  in  deutscher  Sprache  führte  die  Preisliste  der  durch  die  Reichs- 
post SU  beaiehenden  Blätter  für  1 878  4,596  auf;  es  sind  jedoch  dabei  die  in  Oester- 
rticb  und  der  Schweis  erscheinenden  inbegriffen. 

Die  Zahl  der  in  früheren  Jahren  in  Deutschland  erschienenen  Druckschriften 
war  u.a.  1814  2,529,  1830  5,920,  1846  11,086  ^höchste Zahl  bis  1869),  1849  8,497. 
Aus  früheren  Jahrhunderten  liegen  folgende  [schwerlich  genaue)  Notizen  vor : 

U89  1616         1714         1716  1780 

deutsche  Schriften  116        27u        419        396'      1,917 

lateinische      -  ^    246        461         209        162  198 

Zusammen  362  731  628  558  2,115 
Das  Schtdze  sehe  »Allgem.  Adressbuch  für  den  d.  Buchhandel,  l':)78«  weist 
nach:  5,196  Firmen  des  d.  Buch-,  Kun^^t-  und  Musikalienhandels,  mit  180  Filia- 
len in  1,265  Städten,  welche  in  und  über  Leipzig  verkehren.  Von  diesen  Firmen 
kommen  3,957  in  895  Städten  auf  das  d.  Reich,  5  auf  Luxemburg,  688  in  208  St. 
aufOesterr.  -Ung.,  632  in  127  St.  auf  das  übrige  Europa,  86  in  27  St.  auf  Amerika, 
2  auf  Afrika  (Alexand f.),  3  auf  Asien  [Sm^Tua,  Tiflis,  Jeddo),  3  auf  Austral.  (Mel- 
bourne, Adelaide,  Tanunda) .  Von  auswärtigen  Handlungen  lassen  1,479  in  Leipzig 
ihren  Verlag  ausliefern.  Das  gesammte  Commissionsgeschäft  vertheilt  sich  auf  7 
Hauptplätze :  Leipzig  mit  125  Commissionären  und  4,732  Committenten,  Stuttgart 
mit  16  und  442,  Berlin  28  und  278,  Wien  30  und  489,  Budapest  11  und  106,  Prag 
17  und  89,  Zürich  5  und  94. 

Die  Zahl  der  deutschen  Sortimentshandlungen  ward  im  Jahre  1S6T  zu 
\,%69  berechnet,  in  708  Städten.   Davon  kamen  auf 

Preussen 702  in  279  Städten, 

Kleindeut«chland  .     .       623  -  225 

Oesterreich  .     .     .  253  -  lOS 

1,578  in  612  Städten. 

Von  den  einzelnen  Städten  kamen  die  meisten  Sortimentshandlunffen  auf : 
Leipzig  (einschliesslich  Commissionsgeschäfte)  85,  Berlin  80,  Wien  41,  Hamburg 
37,  Dresden  und  Prag  je  23,  Breslau,  Frankfurt  a.  M.  und  Stuttgart  ie  20,  Mün- 
chen 17,  (Kopenhagen  15),  Köln  und  Halle  ie  14,  Mainz,  (Zürich),  Nürnberg  je 
li,  (New  York  12),  Augsburg,  Posen,  fPest,  Warschau)  je  11,  Kassel,  Hannover, 
(dann  London,  Paris,  St.  Petersburg)  je  10. 

Oeffentliohe  Bibliotheken  gab  es  1876  2,736  in  1,066  Städten. 

b.   Materielle  Verhältnisse. 

Bodenbenatiang.  Da  nicht  von  allen  Ländern  genaue  Nachweisungen 
vorliegen,  müssen  wir  uns  auf  einzelne  Notizen  beschränken. 

Waldungen.  Deren  Qesammtareal  wird  zu  etwa  14*155,000  Hektaren 
=  2,570  Q.-Meil.  oder  beiläufig  26V4  ^  der  Oberfläche  angenommen  *) . 

*)  Zur  Vergleichung  nachstehende  Berechnung  des  Waldbestandes  im  Ver- 
haltniss  zum  C^sammtareale :  in  Bayern  31,79^,  Belgien  14,g2f  Dänemark  4,09 
'den  Inseln  S,^^  und  Jüüand  2,52',  Frankreich  17,ob,  Grossbritannien  3,oay  Holland 
^7fi,  Irland  l,eo>  Italien  15.q2>  Norwegen  23,ao,  Oesterreich  31,82,  Portugal  l,i), 
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Weinberge,  etwa  130,000  ha.  mit  ungef.  572  MiH-  W.  Mittelertrag.  Die 
Prov.  Hessen-Nassau  hatte  1S75  (sehr  reiches  Weinjahr)  auf  3,494  ha.,  vovoa  2,816 
im  Tollen  Ertrag,  eine  Production  von  10,568  Stück  i  12  hl.  Weiss-  und  351  St. 
Rothwein;  R.-Bez.  Koblenz:  10,728 ha.,  320,753hl.,  Werth  gesch&titl0  673,51S 
M. ;  Württemberg  23,610  ha.  mit  durchschn.  435,418hl.  Ertrag  und  5304,476 M. 
Oeldwerth.  Baden  20,801  ha.  Rebland.  —  Hessen  10.107  ha.,  1875  547,027  hl., 
Geldwerth  18'461,626  M.  (1876  nur  11'079,885).  —  Elsass-L.  33,017  ha.,  Ertrag 
2'309,975  (ge^n  Voriahr  mehr  563,743)  hl.,  Werth  41'794,463  M. 

Oesterreich  und  besonders  Frankreich  übertreffen  den  Zollverein  in  der  Wein- 
production  weitaus.  Das  mit  Reben  bepflanzte  Land  wird  in  Oesterreich-Ungam 
zu  r280,()00,  in  Frankreich  zu  2*370,000  ha.  angeben;  die  durchschn.  Weinproduc- 
tion  aber  in  Oesterreich-Un^rn  zu  18,  in  Frankreich  55  Mill.  hl.  veranscnlag^. 

Tabaksbau.  Da  die  Tabakspflanze  nur  wfthrend  eines  Sommers  im  Bo- 
den bleibt,  so  wechselt  die  mit  diesem  Kraut  angebaute  Bodenfläche  von  Jahr  zu 
Jahr.  Die  grösste  Ausdehnung  erlangte  die  Tabakscultur  des  Zollvereins  im  J. 
185S ;  damals  betrug  das  dazu  verwendete  Areal  28,574  ha.  Hierauftrat  einROck- 
schlag  ein;  der  Anbau  ging  1861  auf  14,251  ha.  herab;  dann  neuer  Aufschwung, 
1865  auf  23,885  ha.  mit  767,49  Ontr.  Ertrag  an  trocknen  Blättern;  neuer  Rück- 
schlag mit  Einführung  der  Tabaksteuer  —  &gebniss  (Areal  nur  die  besteuerten 
Flächen,  während  kleme  Stückchen  Landes  abgabenfrei  sind): 

Heetarea         Ertrftf  Srl5«  pr.  Hecftare       Preis  pr.Cntr. 

1869  17,088        444,976  Cntr 26,«  Cntr.     .  .  . 

1870  16,479        476,849  28,97 

1S71  19.349  596,283  19*370,000  M.  30,82  25,5  M. 

1872  22,830  760,886  30*010,000  33,33  34,g 

1873  26,420  905,329  23'o71,000  34,j6  22,« 

1874  18,826  676,061  2r698,000  .35,o9  24.5 

1875  20,255  586,970  16'395,00ü  29,oo  2I.5 

1876  18,064  513,297  13'666,000  28,«  20,5 

Im  J.  1876  kamen  auf  die  einzelnen  Staaten : 

Haotar  Ertraf  pr.  Hector        Mittalprais  pr.  Cntr, 

Baden  6,876  190,427  Cntr.'  27,,  Cntr.         22,o  M. 

Preussen  5,213  165,710  31,g  20,o 

Bayern  4,715  128,165  27,o  19,o 

Elsass-L.  3,516  114,824  32,7  20,5 

Hessen  850  1S,625  21,9  21,5 

Württemberg  188  5,621  29,9  21, 0 

Mecklenburg  156  5,912  3S,o  21,o 

Thüringen  142  3,005  2I,o  '21,o 

Anhalt  48  1,106  23,o  17,o 

Braunschweig  30  600  20,o  15,5 

Sachsen  1  38  33.«  16,5 

In  Preussen  kommt  der  Tabaksbau  am  häufigsten  in  den  Provinzen  Bran- 
denburg undPommern  vor  (1876)  1,918  und  1,015  ha.;  in  Bayern  am  häufigsten  in 
der  Pfalz,  4,043  ha.  in  138  Orten. 

Hopfenanbau,  1875  geschätzt  in: 

Preussen    ....       5,000  Hectaren  60,000  Cntr.        130,000  Cntr. 

Bayern 17,800*)  215,000  85,000 

Württemberg .     .     .      4,900  72,000  2S,000 

Baden 1,800  26,500  l(),Oao 

Elsass-Loth ringen   .       7,500                  90,000  16,000 

übriges  Deutschland       1 ,000 15,000 60,000 

Zusammen  (rüiid)      38,000  480,000  330,000  " 


Preussen  24,o5,  Russland  40 ,50,  Schweden  43,,8  und  Württemberg  31,22.    (Die 
Ziffern  scheinen  jedoch  einer  nähern  Prüfung  zu  bedürfen.) 

♦j  Davon  9,270  Hectaren  in  Mittelfranken,  3,350  in  Oberfir.,  2,350  in  Nieder- 
bayem,  1,700  in  Oberbayern.  Die  durchschnittl.  Jahresproduction  wird  heiläu- 
fig zu  12  Cntr.  pr.  Hectar  angenommen. 
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Viehstand,  laut  Zählung  y.  10.  Jan.  1873:  3*352,231  Pferde,  1,626  Maul- 
thiere  undMaulesel,  11, 869 Esel;  15'7 7 6, 7 02 St. Rindvieh  (dabei  8'96 1,221  Kühe), 
fast  25'  Schafe,  über  T  Schweine,  2*320,000  Ziegen,  2V2  Bienenstöcke. 

Gewerliestatistik.  Die  vorläufigen  Zusammenstellungen  der  Aufnahme 
Ton  1&75  haben  nach  Hauptrubriken  für  Gesammtdeutschland  folgende 
Ergebnisse  geliefert: 

BeMhtItiirto  PerMBea 

Kftuptbetrie>>«    bULbbI.  weiU.  snaasuiMB 

1 .  Kunst- und  Handelsgfirtnerei  .     .         13,072       21,966  2,927  24,893 

2.  Fischerei 15,636       19,143            480  19,623 

;i.  Bergbau,  Hütten- u.  Salinenwesen           7,890     420,987  11,982  432,969 

4.  Industrie  der  Steine  u.  Erden  .     .  51,235  246,256  18,883  265,139 

5.  Metallverarbeitunff 164,328  404,137  16,308  420,445 

6.  Fabrik.v.Masch.,  Werkzeugen  etc.  83,635  304,552  3,153  307,705 

7.  Chemische  Industrie S,640  45.876  5,863  51,739 

8.  Industr.  d.  Heia- u.  Leuchtstoffe  8,950  39,251  3.207  42,458 

9.  Textilindustrie 380,918  610,764  314,693  925,457 

10.  Papier- u.  Lederindustrie    .     .     .  56,614  157,770  29,404  187,174 

11.  Industrie  d.  Holz-  u.  Schnitzstoffe  245,703  443,285  20,248  463,533 

12.  Ind.  d.  Nähr.-  u.  Oenussmittel     .  241.694  600,653  92,625  693,278 

13.  Gewerbe  f.  Bekleid.  u.  Reinigung  755,616  662,785  386,685  r049,47U 

14.  Baugewerbe 234,334  482,616  3,381  485,997 

15.  Polygraphische  Gewerbe.     .     .     .  8,108  4S,823  7,029  *   55,852 

16.  Künstler ;  Betriebe  f.  gew.  Zwecke  5,534  12,810  373  13,  i  83 

17.  Handeisgewerbe 420,129  540,449  119,539  659,988 

18-   Verkehrsgewerbe 74,655  129,018  4,801  133,819 

19.  Gewerbe  f.  Beherb.  u.  Erquickung  159,881  170,937  63,911  234,848 

Zusammen    2*936,572  5'362,078  1*105,492  6'467,570 

Laut  Bericht  des  Reichskanzleramtes  sind  in  denjenigen  Industriezweigen, 
welehe  zunächst  Gegenstand  der  Erhebungen  waren,  nahezu  226,000  Arbeiterinnen 
im  Alter  von  über  16  Jahren  beschäftigt.  Von  diesen  sind  etwa  24  X  im  Alter 
von  16^18  Jahren,  42  X  in  dem  von  1^25,  etwa  34  X  über  25  J.  alt.  Verhei- 
rathet  sind  24  X  der  sämmtl.  Arbeiterinnen  und  zwar  0,5  X  der  ersten,  20,5^  der 
zweiten,  79  X  der  dritten  Alterclasse.  Von  der  Gesammtzahl  der  Arbeiterinnen 
entfallen  auf  Preussen  53  Xi  &uf  Sachsen  18,  auf  Baden  und  Hessen  zusammen  9, 
auf  Bayern  8.  Von  den  sämmtlichen  weiblichen  Arbeitern  ist  mehr  als  die  Hälfte, 
n&mlicn  128,500,  in  der  Textilindustrie  beschäftigt,  und  zwar  über  63,000  in 
Preussen,  etwa  12,000  in  Bayern,  über  30,000  in  Sachsen,  nahezu  8,000  in  Würt- 
temberg etc  —  Die  CigarreninduKtrie  beschäftigt  inssesammt  34,000  Arbeiterin- 
nen, davon  in  Preussen  16,000,  in  Bayern  1,700,  m  Sachsen  4,000,  in  Württemberg 
900,  in  Baden  und  Hessen  8,800,  in  den  übrigen  Staaten  2000.  —  Den  226,000 
weiblichen  Arbeitern  stehen  in  dpn  ein  schlägiffen  Industriezweigen  556,500  männ- 
liche Arbeiter  gegenüber,  so  dass  dieser  Theil  der  Fabrikbevölkerung  sich  zu 
72  X  aus  Männern  und  zu  28  X  aus  Frauen  zusammensetzt.  Während  in  Preussen 
etwa  3Vs  ^^^  so  viel  Männer  wie  Frauen  beschäftigt  sind,  ist  in  Bajrern  und 
Württembei^  die  Zahl  der  männlichen  und  weiblichen  Arbeiter  fast  gleich  gross, 
in  Sachsen  sind  etwa  um  die  Hälfte  mehr  Männer  als  Frauen  gezählt.  In  Hessen 
übersteigt  die  Zahl  der  Arbeiter  die  der  Arbeiterinnen  um  etwa  75  Xi  i"  Baden 
umgekehrt  die  Zahl  der  Arbeiterinnen  die  der  Arbeiter  um  etwa  10  X*  ^on 
Elsass-Lothringen  fehlten  Nachweise. 

HontaiiBdastrie.  Die  neueste Uebersicht,  welche  uns  aus  dem  gan- 
zen Reichsgebiet  vorliegt,  ist  die  von  1875  (Nachweise  aus  einzelnen 
Lfiadem  von  1876  geben  wir  bei  den  betr.  Staaten).  Danach  waren  die 
Haupteigebnisse : 
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I.   Bergwerke. 

1 .  Mineralkohlen  und  Bitumen. 

Vft^r.»  Mittlere  BeUrM>utft 

Werke  Oemtaer  Werth  Ä.         ^^^^^        .  ,     , 

MinBer   FreneB 

Steinkohlen.  .  573  748'717,369  297'484,634  145,070  35,896  2,857  183,823 
Braunkohlen  .  826  207*353,716  36*885,178  13,994  10,699  596  25,289 
Graph,  u,  Bitum.     49      .        659,772  521,247  241        269       —  500 

Summe      1437        956*740,857  334*891,059  159,305  46,864  3,453  209,622 

Eisenerze   .     .  913  73*558,952  23'823,599     18,795    6,237  1,329    26,361 

Zinkerze    .     .  67  9*359,062  12*684,981       5,099     1,948  1,307       8,354 

Bleierze      .     .  94  2*26,164  21*042,087 

Kupfererze  21  5'582,449      6*834,728 

Silber- u.  Golderze  39  422,016      4'581,263 

Manganerze     .  110  330,471         817,917 

Sonstige  Erze ,  17  90,112         787,627 
Schwefel-  und 

Vitriolerze  25  3*373,242      2*713,424 


9,848 

7,442 

941 

18,231 

5,575 

1,162 

8 

6,745 

5,802 

1,333 

7,135 

667 

219 

58 

944 

446 

129 

10 

585 

652 

570 

— 

1,222 

Summe    1,286         94*992,468     73*285,626     46,884  19,040  3,653     69,577 

3.  Miner  alaalze. 

Steinsalz     .     .  6  3*408,345       1*313,956  337        251      —  588 

Kali-  U.Bittersalz       3         10587,806      4454,414  940        397      —         1,357 

Summe  9  13*996,151       5*768,370       1,277        648      —         1,925 

Total         2,732    1,065'729,476  413'945,ü55  207,466  66,552  7,106  281,124 
Hiezu  Luxemb.         56        21*048,100      2*929.868        —         1,777      —         1,777 

Hauptsumme  I.  2,788*; l,08b'777, 576  4lb*874,923  207,4o6  68,329  7,106  282,901 

n.  Salz  werke  (Salinen). 

Kochsalz     .     .        62  8'068,952*»)10'534,574      —         3,612        19      3,631 

sonstige  Salze  u. 
Alaun  20  1*477,545        7*098,785      —         1,179        49       1,228 

SummeTC         82  9*555,497      17'433,359      "^        J/fSl        68      4i859 

III.  Rohmetall'Erzeugung. 

-or^.v«    ^^       *^**  ialAnd.  Bnen    tM»  aellAveUad.  Bnea    ToUäenmagVMg 
werke  ^^.^^       ^^^  j^  ^^^  jH  ^^  j^ 

RolieUea  (incl. 

Luxemburg.)      .     199  22,760  38*632,368  143M49,541  1*955.415  7*431,170  40*431, 170,m  150*5$0,711 

Ziii% 33   6,575  1*418,793  29*669,403  67,947  1*215,514  1*486,740,«  30*884,917 

Blei 18  2,977  1*227,401  26*445,982  176,208.  3*851.088  1*403,600,«  30*297,070 

Knpfer    ....        8  1,355  143,930  12*695,619  3,132  2h3,759  147,062,«  12*979.378 

Silber  und  Gold    .        5  1,282  2,686.«  23*208,130  464.17  4*040,465  3,151,«  27*268.595 

NicIcelTerbindTxngeli    5  402  3,768,m  1'573,651  2.755  1*281,692  6.512,m  2*8.^5.343 

Sonstige  Ersengn.  12  239  30,528,r  2*196,580  190  51  30,718>w  2*195.631 
Scliwefel,  Schwefel- 

8&nre  u.  Vitriole     29  1,174  1*878,432  8*836,413  353.503  1*291.385  2*231,935,«  10*127.796 

Summe  111.    309  36.525  43*337,908,»  247*794,319  2*559,614,i7  19*395,124  45*897,522     267*189.443 

IV.  Verarbeitung  des  Robeisens  (incl.  Luxemburg). 

Werke  Arbeiter  VrediuitiOB  Otr.  WertkiiiM. 
Ousswaaren  zweiter  Schmelzung,  Oiesserei  874  42,134  9*962,771  107'160,614 
Blech-,  Frisch-,  Schweiss-  u.  Streckwerke     312    52,360  24*847,773  204*744,221 

Roh-  und  Cementstahl 44      3,684    2*568,987     25*054,799 

Oussstahl .       42     15,825     4*844,136     54*353.435 

Summa  IV.  1,272  114,003  41*953,667  391,313.069 
Total  I-IV.  4,451  471,988  *♦*) 

*)  Mit  den  Gruben  ohne  Förderung  3,541. 
**)  Hievon  446,891  Ctr.  durch  Auflösen  von  Steinsalz  aber  Tag  erhalten. 
***)  Hier  lässt  sich  nicht  einfach  zusammenzählen,  weil  die  Rohproducte  z.  Th. 
nur  durchlaufende  Posten  sind  zur  weitern  Verarbeitung. 
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Was  speciell  die  Salzproduction  betiifft,  so 

hat  sich  dieselbe  inner- 

halb  der  letzten  10  Jahre  mehr  ale 

\  verdoppelt. 

Koohsftli 

ZuMimman 

1867 

5'426,5S5  Ctr. 

5'670,336  Ctr. 

ir  096,921  Ctr. 

1868 

6'525,530 

5'661,507 

iri87,037 

1869 

-•290,731 

5'985,274 

13' 276, 005 

1870 

8'096,438 

6'111,786 

14'208,224 

1871 

10'297,497 

6'639,136 

•  16*936,633 

1872 

12'696,887  ' 

r384,424 

20'081,31) 

1873 

12'053,469 

7'460,803 

19'519,272 

)874 

11 '828,630 

8'i:J2,131 

19'9«0,761 

1875 

13*996,151 

8^068,952 

22065,103 

1876 

15*021,128 

8M55,209 

23*176,337 

Das  Mineralsalz  ward  IS 76  in  10  Werken  mit  2,053  Arbeitern  ge- 
mronnen,  und  hatte  5*903,766  M.  Geldwerth.  Im  J.  1877  stieg  die  Pro- 
ductionsziffer  nach  einer  Yorl&ufigen  Berechnung  auf  19*667^063  Ctr., 
Werth  r609,237  M.  Das  Kochsalz  rührte  1876  v.  64  Salinen  mit  3,604 
Arbeitern,  Werth  ir054.484M. ;  1877  betrug  die Production  des  Koch- 
salzes nach  Vorlauf.  Ermittlung  8*146,195  Ctr.,  im  W.  v.  10939, 454  M. 

Die  Zunahme  der  Roheisen-  (einschl.  Gussroheisen-)  Production  u. 
ihres  Werthes  bis  zur  Erreichung  des  Höhepunktes  im  J.  1872,  zeigt 
folgende  Zusammenstellung: 


Otr. 

Thir. 

Otr. 

Thlr. 

1863 

16*251,107 

23'823,050 

1868 

25*286,944 

30*968,711 

1864 

18'093,16l 

25'504,966 

1869 

28' 260, 588 

34*913,042 

1865 

19' 763,^29 

2S'037,516 

1870 

27'822,471 

35*454,911 

1866 

20'939,070 

28'724,920 

1871 

31*273,645 

62*319,029 

1867 

22*272,126 

28'2f  1,288 

1872 

39'767,895 

74*114,069 

Von  1871  an  ist  die  Production  von  Elsass-Loth ringen  einbegriffen. 

Der  Eisenverbrauch  in  Deutschland,  1861-64  durchschn.  50  Pfund 
pr.  Kopf,  1866-69  66  Pfd.,  stieg  1871  auf  94,  1872  auf  118  und  1873 
auf  144,7  Pfd.,  um  1874  plötzl.  auf  102, ^  herabzusinken. 

Salz  wurde  1875  in  80  Etablissements  dargestellt,  nemlich  in  8 
Werken  mit  bergmännischem  Betriebe,  63  Salinen  mit  Salz  aus  wässeriger 
Lösung ,  und  9  Fabriken  mit  Salzerzeugung  als  Nebenproduct ,  auf  che- 
mischem Wege.  Gewonnen  wurden:  Krystallsalz  74,131  Ctr.,  anderes 
Steinsalz  2'949,044,  Siedesalz  8'048,798,  Viehsalzlecksteine  25,515, 
P£umen8teine47,161,  andere  Salzabfalle  70,754,  Soole  1*396,079,  Mut^ 
teclaage  46,718  Ctr.  —  Deutsches  Salz  wurde  su  Speisezwecken  ver- 
wendet 5*626,495,  irei  abgelassen  5*756.481 ,  in  das  Ausland  gesendet 
r555,519, —  zus.  12*938,405  Ctr.,  wovon,  nach  Abzug  von  1*442,430 
Ctr.  wässerige  Lösungen,  11*495,975  Ctr.  an  festen  salinischen  Pro- 
dacten  verbleiben.  Von  1872-75  hat  der  Absats  im  Inlande  um  9,«),  nach 
dem  Auslande  um  64  ^  zugenommen ,  am  meisten  nach  Russland,  wo- 
hin 187  5  529,849  Ctr.  gingen.  Dagegen  ist  aber  auch  die  Einfuhr  fremden 
Salzes  in  den  obigen  4  Jahren  Yon  886,520  auf  1*088,938  Ctr.  gestiegen, 
wozu  1875  Engl.  532,^20,  Frkch.  464,461  Ctr.  lieferte,  und  wobei  der 
Import  aus  letztem  Lande  sich  als  besonders  steigend  zeigt.  Nach  Ab- 
rechnung der  Badesoole  war  der  Gesammt-Salzverbrauch  im  Inlande  von 
1872-75:  9*934,729,  10*267,823,  10580,138  und  11'029,394  Ctr. 
Hievon  waren  1875  Speisesalz  6*563,205  Ctr.,  was  für  den  Kopf  der 
Bevölkerung  1 5, 5  Pfd.  ausmacht.     Die  Consumtion  ist  am  stärksten  in 
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Süd-,  am  schwächsten  in  Nordost- Deutschland ;  die  Differenz  betrftgt  1  ,g 
Pfd.  Zu  technischen  Zwecken  wurden  1875  2*114,988  Ctr.  abgegeben, 
für  Viehfütterung  1*895,704,  zum  Düngen  78,134.  —  Im  J.  1876  wur- 
den 525*854,400  Kilogr.  Salz  verbraucht,  wovon  470'803,100  iminlande 
gewonnen  und  55*051,300  importirt.  Auf  jeden  Einwohner  kam  ein 
durchschnittlicher  Verbrauch  von  12,4  Kg.,  wovon  7,g  zu  Speisezwecken. 

Bierbrauerei.  Im  Brausteuergebiete  des  d.  Reichs  ist  zwar  die 
Zahl  der  Brauereien  von  15,456  im  J.  1872  auf  13,520  im  J.  1875  her- 
abgegangen, dagegen  ist  die  erzeugte  Bierquantität  von  16*102,179  auf 
21*358,228  Uectol.  gestiegen,  wozu  Preussen  14*982,835  (Berlin  allein 
1'888,457),  Sachsen  3*236,516,  Thüringen  1*591,763  Ueferte.  Dazu 
kommen  in  den  Staaten  mit  particulärer  Gesetzgebung:  das  rechtsrhein. 
Bayern  mit  12'079,S09,  Württemb.  3*596, 144,  Baden  1*066, 661,  Elsass- 
Lothr.  mit  763,313  und  die  (von  Biersteuer  noch  freie]  bayr.  Pfalz  mit 
etwa  600,000,  zus.  39*464,136  H.  —  Im  Reichssteuergebiete  ist  die 
Consumtion  von  53,4  Liter  im  J.  1872,  auf  72  L.  1875  gestiegen  (aber 
schwankend,  im  letzten  Jahre  zw.  21,9  u.  223,7  Lit.  in  den  versch.  Ver- 
w alt. -Bezirken ,  letztes  nur  in  der  Stadt  Berlin,  erstes  in  Posen],  im 
rechtsrh.  Bayern  dagegen  von  257  auf  287  L.,  wenn  man  die  Bevöl- 
kerung^liste  von  1871' der  Berechnung  zu  Grunde  legt;  berichtigt  man 
dieselbe  nach  der  von  1875,  so  bleibt  in  Bayern  immer  noch  ein  Durch- 
schnitt von  264  Lit.,  während  sich  in  Württemberg  ein  solcher  von  1 88,  in 
Baden  von  77  und  in  Elsass  von  45,g  ergibt,  womit  der  Durchschnitt  f. 
Gesammtdeutschl.  sich  auf  etwa  93  L.  stellt.  Die  Biersteuer  betrug  1875 

im  Reichssteuergebiete  19'1 44,942  M.  b  pro  Kopf  0,^  M. 

in  Bayern,  rechts  d.  Rh.  20*160,280  4,eo 

-  Württemberg  (1874/75)  5*324,952  2,© 

-  Baden 2'275,576  l,6i 

-  Elsass-L 1*681,769  l,« 

Zus.    48'587,519 

Branntweinbrennereien  gab  es  Ende  1875  im  Steuergebiete 
40,420,  wov.  29,577  allein  inElsass-Lothr.,  8,839  in  Preussen  und  2,004 
in  den  übrigen  Staaten  zusammen.  Im  Osten  herrscht  der  Ghross-,  im  We- 
sten der  Kleinbetrieb  vor.  Die  gesammte  Spiritusproduction  zu  50  Grad 
Tralles  betrug  1875  4*341,459  Hectol.,  wozu  Preussen  3*699,341  (Schle- 
sien allein  703,242,  Posen  505, 053),  Sachsen  271,899,  Anhalt87,219und 
Elsass-L.  79,380  H.  lieferte.  Der  Steuerbetrag  belief  sich  auf  56*873,090 
M.  =  etwa  1,5  M.  pr.  Kopf  der  Bev.  Zur  Herstellung  jener  Branntwein- 
menge wurden  bes.  verwendet:  25*707,925  Hectol.  Kartoffeln,  5*217,082 
Getreide,  767,956  Melasse,  600,538  Weintrester,  559,018  Hectoliter 
Steinobst  etc.  Ausgeführt  wurden  1875  795,729  H. ,  gegen  1*039,153 
im  Vorjahre. 

Die  Runkelrübe nzuckerfabrikation*)  im  Zollvereinsgebiete, 
welche  1836/37  erst  506,923,  1853/54  18*469,890,  1862/63  36*138,863 
Cntr.  Rüben  verarbeitete,  stellte  sich  in  den  letzten  Jahren  so : 


*}  Die  ersie  bekannte  Zuckereinfuhr  in  Europa  erfolgte  im  Jahre  996  zu 
Venedig.  In  Deuuchland  gründete  1573  der  Patrizier  Roth  zu  Augsborgdie  erste 
Zuckersiederei,  weloner  1 597  die  sweite  zu  Dresden  folgte.    Die  K üben- 
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Zahl  d«r 

Yenteuerte 

Zahl  der 

Versteuerte 

Fabriken 

Rüben 

Fabriken 

Rfiben 

18«/70 

296 

5r69l,738Cntr. 

1878/74 

33S 

70*509,191  Cntr. 

1^71 

304 

6ri)12,913      - 

18W/76 

337 

55'072,412      - 

187i/« 

311 

45'01 8,363      - 

1875/78 

335 

83*140,307      - 

18^/73 

326 

63^631,016      - 

1876/77 

•  •  • 

7rooo,73i    - 

In  den  letzten  Jahren  rechnete  man  dass  12,2  Cntr.  Buben  einen  Cntr.  Roh- 
zucker gäben  (nach  einer  Denkschrift  der  sächs.  Reg.  wäre  die  richtige  Ziffer 
11,739).  Früher  rechnete  man  auch  5V2  Cntr.  rohe  für  1  Cntr.  getrocknete  Rüben, 
dann  bloa  5  auf  1 ,  später  höchstens  4Vj  Cntr.  auf  1.  Die  erzeugte  Zuckerquantität 
ward  1871/72  geschätzt:  3'783,300  Cntr.,  1872/73  5*173,300,  1873/74  5'640,700, 
1874/75  4*788,900  (?)  1875/76  7'1 60, 964,  1876/77  ca.  5'800,000  Cntr.  —  1876/77 
wurden  aus  100  Pfund  rersteuerten  Rüben  gewonnen :  8,15  Pfd.  Rohzucker  und 
3,13  Melasse.  1877/78  wurden  82*022,188  Cntr.  versteuert,  woraus  (ä  12  :  1)  ca. 
6'850,000  Cntr.  Zucker  gewonnen  wurden. 

Auf  die  einzelnen  Länder  kamen  1875/76  [1.  Sept.  bis  Ende  Juni)  : 


Fabr.     Yeret.  Bflben,  Ontr. 


1876176  1874J7S 

Preussen*)  255  63'830,398  41*440,562 

Bayern     .  2       320,225       279,570 

Württemb,  5     1*653,376     r569,018 

Baden.     .  1        555,794       671,150 

Mecklenb.  2       300,424        126,090 


Fabr.       Yertt.  Silben,  Ontr. 

.  »1  ^  ■ 


1875J76  1874J7S 
Thüringen       6     1*188,597  773,685 

Braunschw.  28     7*524,418  5*660,359 

Anhalt  .     .  34     r-156,030  4*291,020 
Luxemburg    2       311,045         260,960 


Zusammen  335  82*491,895     54*90G,855 

Der  Oesammtyerbrauch  von  in-  und  ausländischem  Zucker  wird  pr. 
Kopf  der  Bevölkerung  so  berechnet:  im  Jahrfünft  1841-45  jährlich  5,i2  Pfd., 
1846-50  5,90,  1851-55  6,76,  1856-60  S.jj,  1861-65  9,15,  1866-70  9,39  und  1871-75/76 
13,30.  Der  Verbrauch  hat  sich  in  dem  Zeitraum  von  1845-70  ganz  allmählich  se- 
steigert  und  zeigt  erst  seit  1871  eine  ungewöhnliche  sprungweise  Zunahme,  die 
jedoch  mit  dem  Campagnejahr  1873/74  einen  vorläufigen  Höhepunkt  mit  5'958,(i84 
Cntr.  SS  14  Pfd.  per  Aopf  der  Bevölkerung  erreicht  zu  haben  scheint.    Im  Cam- 

kgn^ahr  1874/75  sinkt  der  Verbrauch  auf  5'456,927  Cntr.  «  13  Pfd.  pro  Kopf. 

aa  Campagnejahr  1875/76  zeigt  zwar  wieder  eine  Erhöhung  auf  6'439,633  Cntr. 
«B  151/3  nd. ,  allein  eine  solche  Zunahme  um  annähernd  20  X  gegen  die  Vor- 
jahre ist  angesichts  der  in  weiten  Kreisen  der  Bevölkerung  andauernden  Ver- 
dienstlosigkeit  nicht  wohl  anzunehmen  und  daher  die  Vermuthung  gerechtferti^, 
dass  die  aus  der  Vorcampagne  in  die  laufende  übergegangenen  Vorräthe  ziemlich 
bedeutende  gewesen  sein  werden.  Nach  den  Kin-  und  Ausfuhrnachweisen  ergab 
der  Zuckerhandel  und  Zuckerverbrauch  Deutschlands  folgende  Resultate  (Cntr.) : 


afl 


Frednetieitt 

Binfdhr 

Ansfnhr 

Yerbranch 

18"/« 

3*72S,363 

995,108 

288,086 

4*435,383 

18«/78 

5*251,021 

518,827 

309,443 

5*430,405 

18"/74 

5'f»20,813 

594,204 

456,932 

5*958,084 

18»/75 

5*128,547 

568,930 

'      240,250 

5'457,927 

18»/7(. 

7*160,964 

426,489 

1147,820 

6*439,633 

18«/„ 

5*800,000 

150,000 

1*300,000 

4*650,000 

Baumwollindustrie.  Bei  Gründung  des  Zollvereins  zählte  man 
in  dessen  Gebiet  etwa  600,000  Spindeln,  1867  2  Mill.>  und  1872,  nach 
Einverleibung  von  Elsass,  5,^  Mill.,  wovon  2,|  im  Elsass.  Der  Verbrauch 


Zuckerindustrie  verdankt  ihre  Entstehun|f  dem  1709  zu  Berlin  geborenen  Che- 
miker Marggraf,  ihre  praktische  Entwicklung  dem  aus  einer  Genfer  Familie 
stammenden  und  1764  geborenen  Chemiker  Acnard. 

♦)  Von  der  Gesammtsumme  kamen  1875/76  143  Fabr.  und  3&'393,575  Cntr. 
Raben  auf  die  Prov.  Sachsen,  48  Fabr.  und  10*827,156  Cntr.  auf  Schlesien ,  21 
Fabr.  und  5'865,990  Cntr.  auf  Hannov.,  19  Fabr.  und  2*814,032  Cntr.  auf  Bran- 
denb.,  9F.  3*359,205 C.  Rheinprov.,  7  F.  1*296,450 Porom.,  2 F.  1 12,210 C.West- 
phal.,  I  F.  290,974  Schlesw.,  1  F.  233,890  Preussen,  1  F.  154,S91  C.  Posen,  1 
F.  101,890  C.  Hessen-Nassau.  Eingerechnet  bei  Preussen  sind  ferner  2  F.  und 
380,135  C.  in  Schwarzburg-Rudolstadt. 
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von  roher  Baumwolle  betrug  1872  2'324,723  Cntr.  ,    1873  2*473,426, 
1874  2*642,984,  1875  ca.  2'290,000,  1876  ca.  2*812,000. 

Während  von  1852-67  die  Zunahme  der  Spindeln  in  Deutschland 
122  ^  betrug,  stieg  sie  in  England  um  88 ,  in  der  Schweiz  um  78 ,  in 
Belgien  56,  Frankreich  51,  Oesterreich  blos  7,  Nordamerika  11  ^ ,  Da- 
bei verarbeitete  1836  jede  Spindel  in  Deutschi,  durchsch.  nur  24,3  Pfd., 
1852  50,^,  1867  aber  fiast  70  Pfd.  Uebrigens  werden  gerade  die  höheren 
u.  werthvolleren  Num.  noch  immer  aus  England  u.  der  Schweiz  bezogen. 

Seidenindustrie.  Zu  Anfang  der  1840er  Jahre  betrug  der  Ver- 
brauch von  Seidenstoffen  350,000  Kilogr. ,  im  ungefähren  Werthe  von 
8^800,000  Thlr. ,  1871/72  stieg  die  Consumtion  auf  980,000  Kilogr. 
=  27  Y2  Mill.  Thlr.  Hauptsitz  der  Seidenindustrie  ist  das  preuss.  Rhein- 
land (Krefeld  etc.),  auf  welches  über  Y^  jener  Summe  kommen.  Zum 
Vergleiche  sei  übrigens  erwähnt ,  dass  der  Verbrauch  in  der  Stadt  Lyon 
allein  im  J.  1872  1*290,000  Kgpr.  betrug,  den  gesammten  deutschen 
Consum  somit  um  390,000  Egr.  überstieg. 

Papierfabrikation.  Nach  den  Angaben  auf  dem  Congress  der 
Papierfabrikanten,  Juni  1877,  bestehen  in  Bayern  50  f^abriken  mit  64 
Maschinen,  Sachsen  50  mit  84  M. ,  Württemberg  25  mit  34 ,  Baden  20 
mit  25,  Preussen  255  mit  369,  Elsass-Lothringen  7  mit  11 ,  Hessen  10< 
mit  12,  in  den  übrigen  Bundesstaaten  29  Fabr.  mit  39  Maschinen.  Ganz 
Deutschland  zählt  449  Papierfabriken  mit  643  Maschinen.  (Oesterreich 
140  mit  217,  die  Schweiz  24  mit  32  Maschinen.) 

Kisenbalukeil.  Nach  Stürmer's  Berechnung  war  der  Stand  der  Ei- 
senbahnen in  den  einzelnen  Ländern  Ende  1877  folgender  (in  Kilom.)  : 


1 

Sig«BtL 
Steatob. 

Privfttb*  i& 

B«iiie 

.p^f^      £•  kODUUMI  KU.  Mf 

Arithmat. 

BiMtaT«rw. 

FnWM. 

100  qkm. 

lOiOMUmi 

r. 

Preussen 

4,776 

3,225 

9,386 

17,387t 

ß»o 

6,7 

5,8 

Bayern 

3,606 

273 

598 

4,47« 

5,9 

8,9 

7,4 

Sachsen 

1,6(57 

38 

274 

1,978 

13,2 

7,1 

10,1 

Württemb. 

1,224 

— 

17 

1,240 

6.3 

6.6 

6,4 

Baden 

1,049 

124 

7 

1,180 

7,8 

">8 

7.8 

Hessen 

287 

„.^ 

434 

721 

9,4 

8.1 

8,7 

Oldenburg 

254 

34 

47 

335 

5,2 

10,5 

7,8 

M. -Schwerin 

— 

— 

356 

356 

2,6 

6,4 

4,5 

M.-Strelitz 

80 

.i- 

56 

136 

4,6 

14,2 

9,4 

Braun  schweig     21 

— 

SO- 

328 

8,9 

10,0 

9,4 

_               Anhalt 

— 

— 

ISO 

180 

7,7 

9,5 

8,6 

-^■■•■•^   S. -Weimar 

21 

.. 

216 

237 

6,6 

8,1 

7,3 

S.-Cob.-Gotha     9 

— 

134 

143 

7»» 

7,8 

7,5 

S.-Altenburg      37 

52 

46 

136 

10,2 

9,3 

9,7 

S.-Meiningei 

1      21 

— 

136 

157 

6,3 

8,0 

7,1 

Beuss  alt.  L. 

19 

— 

— 

19 

6,0 

-«,0 

5,0 

Reuss  jung. 

L.      2 

4 

31 

37 

4,4 

&,S 

4,8 

S.-Sondersh. 

— 

— 

36 

36 

4,1 

»,3 

4,7 

S.-Rudolstadt     — 

— 

17 

17 

1,8 

2,3 

2,0 

Lippe 
Scnaumb.-L. 

— 

—- 

8 

8 

0,7 

0,7 

0,7 

24 

— 

— 

24 

5,5 

7,3 

6,4 

Waldeck 

— 

.~ 

4 

4 

9  Ar 

0,8 

0,7 

0,5 

Hamburg 

— 

— 

31 

31 

7.4 

7,8 

7,6 

Lübeck 

— 

■— 

29 

29 

«0,4 

5,1 

7,7 

Bremen 

21 

— 

15 

36 

14,3 

2,5 

8,4 

Elsäss-L. 
Zus. 

1,062 
14,182 

3,749 

11 
12,373 

• 

1,073 

7,4 

7.0 

7,, 

30,303 

5rtl 

6,3 
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Diese  Beteehnnng  bleibt  etwas  hinter  der  Wirklichkeit.  An  Neujahr 
1878  betrag  die  Länge  der  deutschen  Eisenbahnen  30,535  Km.  Davon 
kamen  14,686  auf  Staatsb.,  3,654  auf  Privatb.  unter  Staats-,  u.  12,194 
auf  solche  unter  eigener  Verwaltung.  Das  Anlagecapital  ward  Ende  1877, 
unberücksichtigt  die  bayer.  Bahnen,  zu  4,228*702,007  M.  berechnet  (die 
bayr.  Bahnen  kosteten  ausserdem  ca.  912Mill.].  Die  Bruttoeinnahmen 
betrugen  im  J.  1877  ohne  Bayern  nach  den  («illerdings  ungenauen]  pro- 
Tisorisehen  Aufstellungen,  bei  den  Staatsb.  391*611,300,  den  Privatb. 
unter  Staatsverw.  124'572,870  und  den  reinen  Privatb.  307*476,096, 
zus.  823*660,265  M.  Die  vorliegenden  definitiven  Abrechnungen  umfas- 
sen erst  das  Jahr  1875.   Wir  entnehmen  denselben  folg.  Ziffern  : 

Zu  den  Einnahmen  lieferten  (in  Proc): 

1870  im  187t  187S 

2^oi        27,90        28,5i         2S,88 
67,08  66,56  ^5,79  66,jo 

5,08  5i54  5.60  4,24 

Das  Anlmf  eMpitel  Terzinst« 
•ich  uinfchenid : 
18Ü7  zu  7,5  X 


Personenverkehr 

Güterverkehr 

sonstige  Quellen 

Di«  Ansf  ab«ii  absorbirten  von 
der  BiBoahnte : 


1867 
1S6S 
1869 
1870 
Ibil 
1872 
187» 
1S74 
1875 


44.01  X 
44  S3 
44,82 

45,» 
47.10 

6', 81 
6-^84 
58,38 


1 


1SÜ8 

"»7 

1869 

7.8 

1870 

6,6 

1871 

6,7 

1872 

6,0 

1873 

5,28 

1874 

4,82 

1875 

5,10 

1874 

1878 

27,80 

27.46 

67,27 

GK,84 

**»fl8 

5,70 

Durchschnittliche 

1867 

8,474  X 

186S 

9,180 

1869 

S,644 

1870 

8-388 

1871 

^,m4 

1872 

7,40 

1873 

5>94 

1874 

5,25 

1875 

5,87 

Die  Dividende  ist  höher  als  die  Verxinsung  des  Anlagecamtals,  weil  die 
Friorit&ten  (Aniehenj  geringer  verzinst  werden,  und  weil  für  versciiiedene  Bahnen 
dar  Staat  fflr  garantirte  Zinsen  Geldzuschüsse  leistete. 

Im  Jahre  1875  haben  von  121  Bahnen  im  d.  Eisenbahnvereine  (allerdinga 
einschliesslich  der  Öüterr.-ungarischen)  62  Bahnen  weniger  als  die  gewöhnlichen 
dproc  Zinsen  ertragen ,  wovon  21  Bahnen  gar  nichts  od.  höchstens  1  Xi  i^  2vi~ 
sehen  1  und  2,  19  zw.  2  u.  3,  12  zw.  3  u.  4,  9  zw.  4  u.  5;  4  rentirten  über  10  % 
(1871  17,  1873  10,  1874  noch  7). 

Unfälle.  Nach  einer  Zusammenstellung  des  Reichseisenbahnarotes, 
welche  übrigens  das  im  Eisenbahnwesen  selbständige  Bayern  nicht  mit 
umfasst,  kamen  1876  an  Entgleisungen  und  Zusammenstössen  vor:  686 
bei  fahrenden  Zügen,  915  beim  Rangiren  und  887  sonstige  den  Betrieb 
störende  Ereignisse.  Abgesehen  von  110  Tödtungen  und  12  Verletzungen 
bei  beabsichtigtem  Selbstmorde ,  zählte  man  in  Deutschland ,  verglichen 
mit  England,  folgende  Personenbeschädigungen,  wobei  zu  bemerken,  das» 
die  deutschen  Bahnen  (excl.  Bayern]  25,066,  die  englischen  27,154  Km^ 
Länge  im  Betrieb  hatten : 

nentMhluid  Zn^lMid 

.     .         456  1,197 

.    ..      1,379  4,724 


Tödtungen 
Verletzungen . 

Zusammen 


1,835 
SontsoUuid 


5,9*21 
Jtectoiul 


Davon  Passagiere 


fvtödtat    Terletet       ^ etftdtot 
15  60  1 39 

673 
385 


▼•rietet 
1,883 
2,600 
241 


Bahnbedienstete     289     1,173 
and.  Personen  .     152        146 

Dorchschn.  verunglückte  ein  Passagier  in  Deutschl.  auf  2*366,090^ 
in  England  auf  266,215. 
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1877  ergaben  sich:  602  Entgleisungen  und  ZusammenstOsse  fah- 
render Züge,  678  beim  Rangiren  u.  631  sonstige  Störungen  des  Betriebs. 
Abgesehen  von  111  Tödtungen  und  19  Verletzungen  bei  beabsichtigtem 
Selbstmorde,  verunglückten  1,661  Personen  und  zwar 

PaMa(i0re       Beamt«         Arbeiter      fronde  Pen.    Zneewimi 
getödtet     ....  16  181  70  160  427 

verletzt      ....  104  ti38  372  120  l,'i34 

Von  den  Verletzten  starben  noch  82.  Auf  je  10*879,523  Reisende 
kam  eine  Tödtung,  auf  1*673,484  eine  sonst.  Verletzung.  Dagegen  ward 
von  den  beim  Betrieb  thätigen  Angestellten  der  703.  verletzt  (1S76  erst 
der  819.,  1875  aber  der  161.). 

Telegraphen.  Ende  1876  hatten  die  Reichstelegraphenlinien 
eine  Länge  von  38,791,  die  Drahtleitungen  von  142,883  Kim. ;  Stationen 
gab  es  2,532  (wovon  2,266  mit  Postanstalten  vereinigt).  Gtesamrotper- 
sonal  3,599  Beamte.  Die  Depeschenzahl  betrug  1876  10*649,994  (Vor- 
jahr iro44, 426,  Abnahme  wegen  Erhöhung  der  Gebühr] ,  davon  1*506,090 
nach  andern  Gebieten.  Im  J.  1877  betrug  die  Zahl  der  (bezahlten)  Tele- 
gramme 9'327,549,  g^en  (angebl.)  8'675,108  im  Vorjahr.  Bruttoertrag 
13'427,044  gegen  12*175,319  M.  im  Vorjahr.  Das  1875  auf  3*740,187 
M.  angewachsene  Deficit  ist  beseitigt,  die  Zahl  der  Reichstel^^. -Stationen 
war  Anfang  1878  auf  3,320  gestiegen,  mit  3,275  Beamten.  —  Gleich- 
zeitig bestanden  in  Bayern  7,771  Km.  Linien,  mit  31,689  Km.  Draht- 
länge; 926  Stationen  (384  mit  dem  Post-  und  498  mit  dem  Eisenbahn - 
dienste  vereinigt).  Depeschenzahl  1*900,216  (Vorjahr  1*835,451).  — 
In  Württemberg  gab  es  1.  Juli  1877  2,549  Km.  Linien,  mit  6,772 
Km.  Drathlänge;  359  Stationen  (1.  Jan.  1878  367);  verarbeitete  De- 
peschen 1*813,069.  Es  kam  eine  Telegraphen-Station 

im  Reichsgebiet  auf  87    Q.-Kilom.  und  7,012  Einwohner 
in  Bayern  *-    81,9        -  -     5,424 

in  Warttemberg  -    ö8  -  -    5,600 

Reicbspost.  Das  Reichs-Post-  und  Telegr. -Gebiet  umfasst  444, 430, g 
Q.-Kil.  (ausschliessl.  4,340,g  Wasserfläche]  und  35'823,465  Einw.  Die 
Gesammtzahl  der  Postanstalten  betrug  1876  6,664^  das  Personal  56,731. 
Gesammtzahld.  beförderten  Sendungen  1 , 1 03*299, 853  (dav.  1 ,042'250, 183 
durch  die  Brief-,  61*049,670  durch  die  Packetpost).  Briefe  516*407,730, 
Postkarten  78*586,580,  Drucksachen  92*867,490,  Waarenpr.  7*523,130, 
Auftragsbriefe  2*275,870,  Postanweisungen  31*230,302,  Vorschussbriefe 
2*937,300,  Zeitungsnununem  300*510,141,  aussergewOhnl.  Zeitungsbei- 
lagen 9*911,640,  Packete  ohne  Werthangabe  49*447,910,  mit  Werthan- 
gabe 3*230,450,  Geldbriefe  8*371,310,  Gesammtwerthbetrag  des  Geld- 
verkehrs 14,237*220,943  M.  Gewicht  d.  Packereisendungen  228*629,750 
Kgr.  Zahl  der  mit  der  Post  beförderten  Personen  3*987,054. 

In  Bayern  zählte  man  1876  :  1,243  Postanstalten  mit  4,651  Personal 
(wovon  1,776  Angestellte,  der  Rest  Post-  u.  Hülfsboten).  gefördert  im 
Ganzen  161*083,848  Sendungen,  wov.  15*051,824  durch  die  Packetpost; 
neml.  57*1 19,226  Briefe,  3*620,463  Postkarten,  3*992,942  Drucksachen, 
1*047,446  Waarenpr  oben ;  Aufträge  zur  Geldeinziehung  und  Wechsel- 
Accepteinholung  67,054,  betr.  6*732,141  M.,  80*251,947  Zeitungsnum- 
mem,  Postanweisungen  (ein-  und  ausbezahlte)  6*055,250  im  Betrage  von 
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233*013,870  M.,  Packete  ohne  Werthangabe  7'597,194,  mit  Werthan- 
gabe 7*454,630,  declarirt  ä  961*159,503  M. ,  beide  letzte  Posten  zus. 
25*250,328  Kgr.  Gewicht,  Postvorschusssendungen  860,858  im  Betrage 
von  ir  204, 758  M.,  mit  der  Post  beförderte  Personen  680,089. 

In Wirttemberg bestanden  30.  Juni  1877  489  PosUnstalten  mit  4,224 
Bediensteten  f worunter  1,657  Beamte,  die  Uebrigen  Unterbedienstete) . 
Befördert  25'569, 746  Briefe,  2*764,080  Postkarten,  4*338,018  Druck- 
sachen, 324,198  Waarenproben,  84,595  Postaufträge  zu  Geldeinziehung 
und  Acceptein holung  im  Betrage  von  11*808,481  M. ,  27  320,174  Zei- 
tungsblätter; Postanweisungen  2*417,504  mit  155*943,275  M.,  Packete 
ohne  Werthangabe  3*283,020,  mit  solcher  972,918  k  466693,758  M., 
Gewicht  beider  12*642,714  Kgr.,  Postvorschusssendungen  480,960  k 
3*315,366  M.,  mit  der  Post  beförderte  Personen  737,265. 

Es  kam  1876/77  : 

im  Beichspostgebiet  1  Poststelle  auf  66,69  Q>-Kil. 
in  Bayern  1        -  -    61 ,03       - 

in  Württemberg        1        -  -    39,oe 

auf  jeden  Einwohner 

Briefe  Zeitan^  en 

im  ReichspoBtgebiet        14,4i  8,99 

in  Bayern  11,37  15,97 

in  Württemberg  16,79  ^4,52 

lüteniatidlialer  Haidel.  Eine  amtliche  Erhebung  des  Geldwerths  der 
Waaren  in  der  in  andern  Ländern  angeordneten  Weise  findet  nicht  statt. 
Dürfen  die  Angaben  über  den  Betrag  des  internationalen  Verkehrs  selbst 
da,  wo  die  sorgsamsten  Constatirungen  erfolgen ,  nur  mit  entschiedenem 
Vorbehalte  aufgenommen  werden,  so  gewährte  die  frühere  Einrichtung  in 
Deutschland  kaum  Anhaltspunkte  zu  genauen  Schätzungen.  In  den 
letzten  Jahren  hat  nun  der  Bundesrath  Anordnungen  getroffen,  durch 
welche  ein  Zusammenstellen  der  gleichartigen  Waaren  bewirkt,  und  hier- 
durch wenigstens  eine  annähernd  richtige  Werthschätzung  ermöglicht 
wurde.  Eine  solche  wurde  zum  erstenmal  bez.  des  Waarenverkehrs  von 
1872  officiell  durchgeführt.  Sehr  bald  trat  jedoch  das  völlig  Ungenügende 
dieser  Ergebnisse  hervor,  u.  wie  dieselben  zu  irre  führenden  Folgerungen 
verleiteten.  Insbes.  war  die  XJnvoUständigkeit  der  Ausfuhrlisten  augen- 
scheinlich. Darum  ward  denn  namentl.  eine  Berechnung  des  Werthes  der 
Ausfuhr  wieder  ganz  unterlassen.  Die  bis  jetzt  veröffentlichten  Ergeb- 
nisse der  Berechnung  sind  im  Wesentlichen  (die  Thlr.  in  M.  umgerechn.) : 

Oesimmt-XiitfUir    AMfohr^aue  ten  frei«  DureMühr 

1872  4,596'012,000  3,588'990,000  1,095'318,000 

1873  4,986'807,00ü  2,301'798,00O  1,230*774,000 

1874  4,708260,000 

1875  3,576'870,000  

1876  5,058*740,000  

In  einer  Denkschrift  des  statistischen  Amtes  an  das  Reichskanzler- 
amt vom  12.  Aug.  1875  werden  noch  pro  1868  u.  69,  dann  1872  u.  73 
folgende  Data  gegeben ,  denen  wir  die  uns  vorliegenden  Berechnungen 
pro  1874  bis  76  beifügen:  Werth  in  Millionen  (wobei  wir  die  Thaler  in 
Mark  umrechnen! : 
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i,r\_ 


«.!.,.  A«,.!»  ^i^-SSr  «-^^^^  Einern.  A.^  ^J-J^o^ 

1868  2,442,3-2,236,»  206,4  ^10,5  3,352,8  3,145,4  205,4 

1869  2,661,9  2,187,e  474,8  944,i  3,606,o  3,131,7  474,3 

1872  3,261,9  2,320,5  «39,6  1.091,i  4,353,o  3,411,6  941,* 

1873  3,756,0  2,301,6  l,454,j  1,230,9  4,9i>6,9  3,532,»  1,454,4 

1874  3,697,0  2,326  1.371  ?        ?♦)      ?•  ? 

1875  3,612,0  2,''''0  1*042  ?        ?        ?  ? 

1876  3,913,0    ?  ?  ?  5,058,7     ?  ? 

Damach  ergibt  sich  im  Waarenverkebre  des  deutschen  Zollvereins, 
die  Resultate  des  Jahres  1868  mit  denen  von  1873  verglichen,  eine  Zu- 
nahme: bei  der  Einfuhr  in  den  freien  Verkehr  von  54  ßi ,  bei  der  Au»- 
fuhr  aus  demselben  nur  von  3  ßi  ,  bei  der  Durchfuhr  von  35  ßi ,  sodann 
bei  der  Qesammt-Einfuhr  von  49,  der  Gesammt- Ausfuhr  nur  von  12  ^, 
trotz  des  darauf  einwirkenden  Steigens  der  Durchfuhr.  Nach  den  Han- 
delsstatistiken der  fremden  Länder  ergabt  sich  jedoch  fOr  diese  Jahre  folg. 
Verhältniss:  Zunahme  der  deutschen  Einfuhr  53  )^,  der  Ausfuhr  34  ^. 

Die  Erhebungen  bez.  des  Jahres  1876  liefern  folg.  Hauptergebnisse, 

nach  je  1000  Einheiten  (1000  Cntr.,  1000  M.,  1000  Stück)  berechnet: 

8.  folgende  Seite. 
Zur  Herstellung  einer  Bilanz  sind,  nachdem  die  offidellen  Berech- 
nungen aufgegeben,  verschiedene  Privatversuche  gemacht  worden.     Eine 
derselben ,  anknüpfend  an  die  früheren  officiellen  Annahmen,  gelangt  zu 
folgenden  Resultaten.  Die  Unterbil&nz  habe  betragen  in  MiU.  M.  : 

ItTt  lt7S  IVM  1876  1S76 

942  1,455  1,289  1,267  1,429 

Eine  andere  Berechnung,  nach  der  früher  vom  staust.  Amt  befolgten 
Methode,  ergibt  für  1875  eine  Unterbilanz  von  l,050,g  Mill.  M.  Auf 
die  Unterbilanz  wirkt  wesentl.  die  steigende  Einfuhr  von  Nahrungs-  und 
Qenussmitteln  (die  6  ersten  der  officiellen  Waarengruppen) .  Die  Einfuhr 
ist  nämlich  in  folgenden  Verhältniss  gestiegen  (Mill.  M.]  ; 

Getreide-  und  Mahlfabrikate  . 
Gegohrene  Getränke.  .  .  . 
Zucker,  Kaffee,  Gewürze  etc.  . 
Tabak  und  Tabaksfabrikate 
Sämereien,  Früchte,  Gewachse 
Thiere  und  animalische  Nahrungsmittel 


187t 

187S 

1874 

1876 

187« 

2-9,8 

Jl4,o 

482,4 

4n,6 

577,0 

«.9 

•74,1 

6«,o 

70,9 

6«,« 

192,, 

221.7 

215,4 

236,, 

255,0 

88,8 

99,, 

71.T 

75,, 

8U 

91.6 

125,1 

101.1 

111,7 

126,, 

230,7 

Sl«-.» 

294.. 

316,6 

39%,8 

Zusammen        93U,6  1,254,0  1,2^31,2  1,229,8  1,507,4 

Vergleicht  man  die  hier  eingetretene  Steigerung  der  Einfuhr  mit  der 

Steigerung  d.  Einfuhr  aller  Waaren,  so  erhält  man  folg.  Kes.  gegen  1872  : 

ZnnaliwOT  4er  XiAfitkr  la  MUlioaeB  Mmik 
bei  allen  Waarea  bei  Kahninfe-  un4  OeauMaüttela 

1873  494,2  321,8 

1874  342,7  298,6 

1875  268,7  297,2 

1876  562,8  574,6 

Aus  dieser  Zusammenstellung  ergibt  sich,  dass  die  Zunahme  der  Ein- 
fuhr überhaupt  schon  in  den  Jahren  1873  und  1874  Kum  grössten  Theil 
durch  die  Zunahme  der  Einfuhr  von  Nahmngs-  und  Qenussmitteln  be- 


*}  Eine  Notiz  gibt  4,747  Mill.  an,  nach  Abrechnung  der  Edelmetalle,  die 
ausserdem  einbegriffen  sind. 
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dingt  war ;  feiner  aber,  dass  in  den  Jakren  1875  und  1876  die  a[b8ohite 
Zunahme  bei  der  Einfuhr  von  Nahrungs-  und  QenuBBmitteln  gxÖBser  ist, 
als  die  absolute  Zunahme  bei  allen  Waaren  zusammen,  dass  also  die  Ge- 
sammitheit  der  anderen  Waarengruppen  eine  Abnahme  in  der  Kinfiihr 
aufweist. 

Was  dagegen  den  Handel  mit  Qanzfabrikaien  betrifft^  so  erwies  dch 
die  Ausfuhr  bei  allen  Positionen  st&rker  als  die  Rinfuhr.  Das  Resultat 
w«r  nemlich  (Mill.  M.)  : 


Siafulir 

Anaftüir 

1872 

348,1 

846,e 

498,5 

1873 

407,, 

760,, 

353,4 

1874 

405,3 

775,T 

370,4 

1875 

373,s 

"«8,6 

394,8 

Zus.     1,534,4  3,151,5  1,617,1 

Der  Verkehr  Deutschlands  mit  den  einzelnen  firemden  Ländern  Iftsst 
sich  nach  den  Zolllisten  mit  Sicherheit  nicht  herstellen.  Doch  ergibt  sich 
folgende  Scheidung  des  Specialhandels  mit  nahezu  gleichen  BetrSgen : 
Einfuhr  1S76  in  Mill.  M.  über  die 

Nordgrenze  (Nord-  und  Ostsee,  Dänemark)  .  .  . 
Ost-  und  SüdjnrenBe  (RuBsland,  Oesterreich,  Schweiz) 
Westgrense  (Frankreich,  Belgien,  Niederlande)  .  . 
Festverkehr  und  unermittelte  Grenze 

Zusammen  (ohne  Edelmetalle) 


l,267,t'M. 
1,296,4 
1.142,9 
97,, 


3,603,6*  M. 

Aus  den  Aufzeichnungen  der  ameiik.  Handelsconsuln  eigibt  sich 
folgender  declarirter  Werth  der  Absendungen  nach  den  Ver.  Staaten  (das 
Jabr  je  mit  dem  1 .  October  beginnend]  : 

lt74|7S  ItTSjT«  1176177 

126*734,450  103*441,871  110*242,344  M. 

In  der  7.  Auflage  dieses  Werkes  ist  eine  Zusammensteliung  der 
wichtigsten  einzelnen  Ein-  und  Ausftihrartikel  während  der  Jahre  186S- 
72  mitgetheilt.  Hier  folgt  eine  solche  von  1873-76,  wobei  auch  die 
Durchfuhr  einbegriffen  ist,  alles  in  ZoUcentner. 

SinMiz  Atttfeltf 

Wein  in  Fässern  und  Flaschen. 

1*779,000  684,000 

1*501,000  672,i»00 

1'657,000  609,000 

1'6Ö7,000  773,729 

Eaffinirter  Zucker. 

686,726  582,100 

668,000  528,000 

860,000  701,800 

677,000  552,982 

Rohzucker» 

1>148,587  1'024,000 

769,750  668,000 

839,950  rO30,OQ0 

1*600,000  3*008,616 

SLaffee. 

2*801,261  839,250 

2'610,000  799,000 

2'980,000  937,000 

3*050,000  885,762 


Siafa]u> 

▲osfnhr 

Weizen 

• 

1873 
74 
75 
76 

7'350,800 

8'1 70,000 

10*000,000 

13'867,973 

6*860,800 

7*870,000 

11*400,000 

7*932,849 

Rogges 

L. 

1873 
74 
75 
76 

15*656,800 
19*000,000 
14*000,000 
22*295,798 

3*236,800 
3*410,000 
3'1 30,000 
2*061,159 

Mehl  aus  Getreide. 

1873 
74 
75 
76 

1*947,700 
2*020,000 
2*710,000 
3*847,000 

Reis. 

2*427,700 
2*420,000 
2*460,000 
2*683,161 

1873 
74 
75 
76 

2*163,000 
2*575,000 
2*304,000 
2*140,656 

865,280 

1*238,000 

980,000 

667,463 
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Saftüur  ▲«■fahr 

Tabftksblätter. 

1873  ]'690,660  663,100 

74  1*340,000  759,000 

75  r430,000  878,000 

76  r650,000  972,151 

Talg. 

1873  258,000  62,400 

74  264,000  111,000 

75  165,000  102,000 

76  228,180  72,884 

BanmOl  in  Fässern. 

1873  101,700  62,810 

74  186,990  47,700 

Ih  143,000  67,600 

76  244,147  65,204 

Lsinöl. 

1873  465,500  79,000 

74  583,000  96,200 

75  679,000  116,000 

76  918,934  149,828 

Anderes  Oel. 

1873  859,500  318,500 

74  388,000  319,000 

75  404,000  361,000 

76  534,872  899,744 

Palm-  und  XoknsnussGl. 

1873  297,940  113.540 

74  284,000  91,600 

75  294,000  106,500 

76  874»531  134,524 

Petroleum. 

1873  4*851,709  1*411,700 

74  4*540,000  1'440,000 

75  5'580,000  1*570,000 

76  7'266,298  r970,142 

Steinkohlen. 

1873  29*130,171  80*416,467 

74  36*178,935  83*932,819 

15  37*549,488  90*484,156 

76  42*102,740  105*770,400 

Hob-  und  altes  Btvch-E  is e  n. 

1873  ieM75,890  4'38d,865 

74  10*999,213  4'500,878 

75  12*532,466  6*824,354 

76  11'727,713  6'180,294 

Geschmiedetes  etc.  Eisen. 

1873  1*489,522  880,605 

74  528,746  776,000 

75  444,814  *  1*080,000 

76  462^60  r274,673 

Eisenbahnschienen. 

1873  1'583,855  2'105,942 

74  r432,199  3*010,741 

75  677,568  2'984,576 

76  509,512  3' 123,668 


XlnAUr  Ansfiihr 

Koh-  und  Gementstahl. 

166,298  152,305 

135,952  200,306 

147,908  248,392 
102,195 

Grobe  Eise n-si.Stahlwaaren. 

2*308,090  r838,000 

1'427,180  r830,000 

289,000  1*910,000 

248.309  2*100,407 

Looomot.,  Tender,  Dampfk. 

192,425  187,248 

252,110  121,716 

127,822  174,629 

41,205  118,010 

Baumwolle. 

3*763,000  1*413,000 

3*720,000  1*180,000 

3*550,000  1*260,000 

4*021,637  1*209,535 

BaumwoUengarn. 

763,974  411,200 

825,190  502,000 

768,000  554,000 

823,000  643,202 

Baum  wolle  nwaaren. 

383,665  496,020 

317,468  474,670 

401,380  575,200 

262,930  544,298 

Leinengarn. 

446,077  99,997 

361,814  86,698 

361,904  119,148 

410,621  165,540 

Leinwand,  Drillich. 

104,552  82,600 

112,483  75,800 

105,000  86,800 

100,100  82,851  . 

Schafwolle  (rohe). 

1*128,200  305,200 

1*180,000  515,000 

1*210,000  477,000 
1*404,792 

Wollengarn. 

386,567  172,100 

425,700  204,000 

367,000  174,000 
408,703 

Wollenwaaren. 

239,576  369,790 

236,966  354,900 

241.310  358,110 
203,990  220,578 

3» 
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Katokt  AmMht 

1875         53,700         72,900 
76         57,150  86,290 


Roke  H&ute  u.  Felle  lur 
Lederbereitung. 

1873  n77,441  400,341 

74  1*245,150  424,527 

75  n63,228  317,269 

76  ri  7 1,286  466,308 

Leder. 

1873  154,349  145,350 

74  167,280  154,500 

75  199,830  190,500 

76  276,803  260,390 


Seiden-Cocons. 

1873  90,300  37,300 

74  67,500  24,100 

75  73,500  27,400 

76  92,454  55,911 

Seide  n.  Floretseide  gef&rbt. 

1873  9,448  8,430 

74  11,000        9,880 

75  9,101        8,900 

76  9.180       10,033 

Seiden-  u.  Halbseiden- 
waaren. 

1873  69,519  83,300 

74  62,862  76,400 

Besondere  Erwähnung  verdient  noch  die  Baumwolle -Ein  fahr. 
Dieselbe  betrug  1834  erst  175,377  Cntr.  (damals  in  Frankreich  bereits 
738,700  Zollcentr.),  1835  sogar  nur  120,013,  1840  334,527,  1S45 
446,470,  1850  494,298,  1855  982,888,  1859  1*321,884,  1860 
1*720,691,  und  1861  sogar  2*002,681.  Der  amerik.  Exieg  brachte  die 
Ziffer  1862  auf  1*068,791  herab,  dann  1863  1*067,678,  1864  1*018,639, 
1865  1*206,626.  Seitdem  war  die  Einfuhr,  nach  Abrechnung  der  Wie- 
derausfuhr: 1868  1*509,961,  1869  1*235,473,  1870  1*685,124,  1871 
(Einverleibung  von  Elsass)  2*340,852,  1872  2*344,268  (die  Zahlen  aus 
den  späteren  Jahren  ergeben  sich  aus  der  Zusammenstellung  S.  35] . 

Banken.    Das  Reichsgesetz  vom  30.  Jan.  1875  ordnete  das  Zettel- 
bankwesen, und  zwar  zunächst  für  die  Zeit  bis  1.  Jan.  1891.  Danach 
ward  die  Preussisohe  in  eine  Deutsche  Reichsbank  umgewandelt,  und  ihr 
die  Befug^niss  ertheUt,  bis  zu  250*  M.  Noten  ohne  Metalldeckung  und 
ohne  Steuer  auszugeben.  Den  übrigen  auf  dem  Reichsgebiete  bestandenen 
32  Notenbanken  verblieb  die  Befugniss  zur  Ausgabe  solcher  Noten  im 
Oesammtbetrage   von    135*  M.,    jedoch  unter  sehr  erschwerenden  Be- 
dingungen.  Um  sich  den  letzten  nicht  unterwerfen  zu  müssen,  haben  bis 
Anfang  1878  15  dieser  Banken  auf  ihr  Notenprivilegium  verzichtet,   wo- 
durch der  Reichsbank  die  Befugniss  zur  Ausgabe  von  weiteren  23*875,000 
M.  ungedeckten  und  unbesteuerten  Zetteln  erwuchs.  In  Folge  dessen  be- 
sitzen nur  noch  folg.  Banken  die  Berechtigung  zu  solcher  Notenausgabe : 
1)  Reichsbank  273*875,000^  2)  Bayerische  Notenb.  32*000,000,  3)  Säch- 
sische B.  zu  Dresden  16*771,000,  4]  Frankfurter  10*,  5)  Hannover'sche 
10',  6)  Württemb.  10*,  7)  Badische  10',   8)  B.  f.  Südd.  in  Darmst.    10*, 
9)  Braunschweigische  2*829,000,  10)  Bremer B.  4*500,000,  11]  Leipziger 
Kassenver.  1*440,000,  12)  Stadtb.  in  Breslau  1*283,000,  13)  DanzigerPri- 
vatactienb.l*272,000,  14)KOhiisch6l*251,000, 15)Po6enerProv.-Actienb. 
1*206,000,  16)  Magdeburger  Frivatb.  1*173,000, 17)  Lübecker  Commerzb. 
959,000,  18)ChemnitzeTStadtb.441,000,zus.385Mill.,wov.l  11*125,000 
auf  die  neben  der  Reichsbank  noch  fortbestehenden  Anstalten  kommen.  Die 
Ausgabe  ungedeckter  Noten  über  den  vorbezeichneten  Betrag  hinaus  ist 
zwar  den  genannten  Instituten  gestattet,  allein  der  TJeberschuss  unter- 
liegt einer  5proc.  Steuer  zu  Gunsten  der  Reichscasse.  —  Anfangs  1877 
hatte  die  Reichsbank  in  den  verschiedenen  Theilen  Deutschlands   204 
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Zweiganstalten  y  von  denen  16  Reichsbankhaupt-,  44  Reichshank-,  113 
R.-B.-Nebenstellen ,  27  Waarendepots ,  3  Commanditen  und  1  Regie-* 
nmgshaaptcasse ;  die  Hauptstellen  an  folg.  Plätzen :  Bremen ,  Breslau, 
COln ,  Dortmund ,  Frankfurt  a.  M. ,  Hamburg ,  Hannover ,  Königsberg, 
Leipzig,  Magdebuxg,  Mannheim,  München,  Posen,  .Stettin,  Strassburg 
und  Stuttgart.  Am  31.  December  1877  hatten  die  obigen  Notenbanken 
268*332,000  M.  Grund-  und  28*526,000  Reserrecapital;  der  Notenum- 
lauf betrug  918402,000,  gegen  612*796,000  Gelddeckung  (542*247,000 
in  Metall,  der  Rest  in  Noten  anderer  B.) ;  imgedeckt  sonach  305*306,000 ; 
tftgl.  ftUige  Depositen  178*673,000,  DepositenmitKflndigong  53*553,000, 
8on8tigePa8BiYa9,883,000;  Wechsel 685*423,000, Lombard 92*  154,000, 
£ffecten27*063,000,  andere Activa  52*143,000,  Notenreserre  79*699,000 
M.  Die  Reichsbank  allein  hatte  1877  einen  Umsatz  von  47,546  MiU. 
10,856,9  mehr  als  im  Voijahre)  :  der  Banknotenumlauf  betrug  durchschn.' 
694,93,  au  75,27  ^  durch  Metall  gedeckt;  Dividende  6,29  %  ;  die  Reichs- 
caase  bezog  2*148,091  M.  als  Antheil. 

Von  den  1870-73  wie  Pilze  aufget&uehten  Creditbanken  ist  eine 
ansehnliche  2jahl  ganz  verschwunden,  viele  andere  haben  ihr  Actiencapital 
redncirt ,  zunftchst  in  Folge  von  Verlusten ,  dann  aber  auch,  weil  sie  für 
die  ursprflngl.  Actiensumme  keine  genügende  Verwendung  fanden.  Nach 
einer  von  Jul.  Bosch  aufgestellten  Uebersicht,  zunftchst  die  Betiiebsergeb- 
nisse  von  1876  umfassend,  verzeichnete  der  Berliner  Courszettel  im  ge* 
nannten  Jahre  die  Actien  von  67  solcher  im  deutschen  Reichsgebiet  be- 
stehender Gredit-Institute ;  von  65  lagen  die  Specialnachweise  vor  (meh- 
rere derselben  sind  seitdem  weiter  eingegangen  oder  haben  ihr  Capital 
verringert) .  Die  Hauptergebnisse ,  denen  dann  auch  die  der  andern  da- 
maligen Bankinstitute  angefügt  sind,  entzi£fem  (rund) : 

AotiABoftpital  Hwieif  b 

65  Creditbanken S3d'800,0uo  69^050,000 

18  damal.  Notenbanken     .     .        16r050,000  16*500,000 

27  Hypothekenbanken  .     .             191*100,000  16'700.000  fs.  jedoch  unten) 

nOsuaammen  ],185'950,000        102*250,000 

Der  Gewinn-  und  Verlustconto  stellte  sich  1876  in  Tausend  M.  so: 

Brutto-       Brutto-       Yerwalt.-    Absohroi»     Bein-      Vertheilte    Tom  Aotien- 
fwiiui        ettmip        Kostan        1raar«B     fewiiia    Sividande        Oapital 

Creditbanken     69*000»    8,2  X      ^750      24'030    35*550      30'730 »:      3,6  X 

Notenbanken     15*500       10,2  2'300  760    10'240        9'760  6,0 

Hypothekenb.  63*600       33,2  (?)      3'i20  •»    20'950      16*440  8,« 

Zusammen  148'ldO       12,7         15*170      24*790    66*740      56*930  5,e 

Von  den  Creditbanken  zahlten  14  keine  Dividende,  8  bis  3  ^,  6  bis 

\%,  5  bis  5  ^,  19  bis  7  ^,  7  bis  9  ^  und  6  darüber. 

Hypothekenbanken.  Ende  1S76  bestanden  deren  32,  mit 
242,0^  MiU.  Actiencapital  und  26, Q5  Reserve.  Die  Qesammtsumme  der 
Hypotheken  dieser  Anstalten  betrug  1,217,3  MiU.  M. ;  Pfandbriefe  hatten 
»iefür  1,137,35*  emittirt;  im  Jahre  1876  aUein  wurden  213*222,326  M. 
mehr  ausgeliehen  als  zurückbezahlt. 

Berliner  Gassen  verein.  Der  Gesammtumsatz  betrug  1877 
10,275  Mül.  (1872  nahezu  27,040'). 

Die  Schwindelgründungen  und  ihre  Folgen.  Welche 
Verluste  durch   die  Schwindelgründungen   und  das  Börsenspiel  in  den 
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letzten  Jahren  entstanden  sinä ,  Iflsst  u.  a.  eine  Arbeit  des  Dr.  Engel 
kennen.  Auf  dem  Berliner  BOrsenaettel  fanden  sich  1872  444  Pafnere  von 
Actiengesellschaften  sasammengestellt,  ein  emittirtes  Korainalcapital  Ton 
1,219'364,650  Thlr.  repräaentirend.  Ihr  Conrs  war  1872  dnrchachnittl. 
124,02  ^,  1874  81,93  nnd  1875  66,39.  Damach  war  der  Capitalwerih 
1872  1,519^520,571,  1874  991*699,447,  1875  aber  nur  809*493,103 
Thli.  Nicht  weniger  als  710*027,468  Thlr.  rs=  Aber  2,130  MiU.  Mark 
oder  2,556*  Fr.,  mehr  als  die  Hälfte  der  fran«.  Kriegscontribution,  war 
eingebüBst.  —  (Im  Jahre  1875  wurden  Coneurse  angemeldel:  in  Berlin 
169,  Frankfurt  20,  Hamburg  beim  Handelsgericht  494.) 

LebenirenlehemiigifesellsoliafleB  (Kapital^ersicherung  auf  den  To- 
desfall). Während  Leichencassen  und  Wittwencassen  in  Deutschland 
schon  seit  langer  Zeit  und  in  grosser  S^ahl  bestanden ,  wurde  die  erste 
deutsche  Lebensversicherungsanstalt  1827  von  AmokU  in  Qotha  auf  dem 
Prindp  der  Gegenseitigkeit  gegründet.  Fast  gleichzeitig  (1828)  entstand 
eine  solche  Anstalt  auf  Actien  in  Lfibeck.  (In  England  soll  schon  im 
Jahre  1697  ein  RechtslaU  wegoi  einer  bestrittenen  Lebensvenddherung 
Tor  Gericht  anhängig  gewesen  sein.)  Seitdem  hat  sich  die  Zahl  dieaer 
Anstalten  fast  jedes  Jahr  yermehrt.  Ende  1876  bestanden  im  Umfange 
des  deutschoi  Reiches  38  solcher  Versich.- Anstalten ,  mit  555,128  Ver- 
sicherten im  Gesammtbetrage  von  1,760*053,121  ^.  Assekuranabeträge. 
Während  des  J.  1876  hatten  diese  Institute  75*035,911  M.  Einn.  und 
63*994,650  Ausgabe,  wonach  ein  Reingewinn  von  11*041,261  verblieb. 
Es  erfolgten  ungewöhnlich  zahlreiche  Austritte  bei  Lebseiten.  Gkschälts- 
fond  einschliesslich  eingezahltes  Actiencapital  401*227,680  M.  (Vergl. 
die  betreffenden  Notizen  unter  Frankreich  und  Grossbritannien.) 

Feuerversicherungen.  Oeffentliche  (im  Gegensatze  zu 
den  Privat-)  Assekuranzen  gegen  Feuergefahr  bestanden  Ende  1874  33, 
mit  6,728*056,633  Thlr.  Versicherungen  für  Immobilien  u.  223*083,229 
für  Mobilien ,  zusammen  6,951*139,862  Thlr.  Von  den  Immobilienver- 
sicherungen trafen  auf  Preussen  3,375*974,553  (ausserdem  Mobilien 
222*885,599),  Bayern  892*789,366,  Sachsen  674*446,920,  Württemb. 
483*433,646,  Baden  297*666,789,  Hessen  241*814,868,  Hambuig 
221*234,540.  Hieran  reihen  sich  246  Privat-Gegenseitigkeits- 
versicherungen  mit  1 , 1 40*2 15,413;  im  Ganzen  jedoch  werden  die  Privat- 
versich, in  Deutschland  zu  1,889  MiU.  angenommen,  wovon  ca.  749*  auf 
das  nichtpreuss.  Deutschland  kommen.  Nach  Abzug  der  Rückversiche- 
rungen waren  bei  sfimmtlichen  öffentlichen  und  auf  Gegenseitigkeit  be- 
ruhenden Privatanstalten  etwa  8,576  Mill.  assekurirt.  Actiengesell- 
schaften gegen  Brand  wurden  25  in  Deutschland  arbeitende  aufgeführt, 
welche  nach  Abzug  der  Rückversich.  etwa  7,836*  Thlr,  versichert  hatten. 

Unfallversicherungen.  1876  waren  bei  der  Allgem.  XJn- 
fallversich.-Bank  in  Leipzig  327,760  Personen  in  6,540  Etablis- 
sements versichert.  Von  5,353  angemeldeten  Schäden  wurden  1,415  an- 
erkannt; bezahlt  wurden  641,223  M. ,  wovon  106,522  auf  Todesfälle 
entfielen,  293,664  auf  Invalidität  und  241,037  auf  vorübergehende  Er- 
werbsunfllhigkeit.  Gesammtreserve  des  Instituts  781,325  M. 

Genossensoliaften  (auf  Selbsthilfe  beruhend ,  nach  SckuUt&'DtlUzsch) . 
Durch  ein  1864  angenommenes  Oiganisches  Statut  ist  ein  »AUgemjeiner 
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Verband  der  auf  Selbsthilfe  bemhendeni  Deutochen  Erwerbs-  und  Wirth- 
schaftQgenossenschaftena  b^ründet  worden ,  der  sieb  auch  über  das  die- 
malige  Bundesgebiet  Oevterreicbs  ausdehnt.  Nach  dem  letzten  Jahresbe- 
richte der  Anwaltschaft  dieser  Genossenschaften,  das  Jahr  1876  umfassend, 
gab  es  g^^n  4,800  Genossenschaften  mit  nahezu  1*400,000  Mitgl.  und 
170-180  Mill.  M.  eigenem  Vermögen,  deren  Jahres-Geschäftsverkehr 
2,650'  überstieg.  Die  Depositen  betrugen  360-370^  —  tiber  100'  mehr 
als  bei  sämmtl.  deutsehen  Zettelbanken.  Von  den  einzelnen  Vereinen, 
die  Berichte  eingesendet,  waren  2,830  Creditgenossenschaften,  743  Gen. 
in  einzelnen  Gewerbszweigen ,  1,049  Consum vereint  und  64  Baug^nos- 
senachaften ;  1 8  Vorschussvereine  lOsten  sich  im  Laufe  des  Jahres  auf, 
4  davon  kamen  in  Concurs. 

ElUnscIuASTereine.  Ende  1875  bestanden  deren  in  Preussen  86, 
Ende  1876  in  Bayern  41.  Die  preussischen  hatten  141,604  ständige 
und  119,504  unständige,  dann  2,153  nicht  vollberechtigte,  zus.  262,261 
Mitglieder  und  ein  reines  Vermögen  von  19*536,094  M.,  die  Einnahmen 
betrugen  12*851,455,  die  Ausgaben  11*213,385  M. ;  zu  unterstützen 
waren:  13,910  GanzinvaHden,  539  Halbiavalideq,  18,164  Wittwen  und 
58,042  Waisen,  einschl.  der  Kinder,  für  welche  blos  Schulgeld  entrichtet 
wurde.  Im  J.  1876  umfassten  41  Vereine  in  Bayern  6,079  Mitglieder; 
reines  Vermögen  1*464,944  M.  ;  Jahreseinnahme  1S76  469,266  M., 
Ausgabe  424,028;  unterstützt:  449  Invaliden,  831  Wittwen,  393  Wai* 
sen,  2,697  Kranke,  duröhschnittlich  während  11,9  Tage. 

Eine   neuere  Üebersicht  der  sonstigen  Versicherungsgesellschaften^ 
li^  nicht  für  ganz  Deutschland,  sondern  nur  fdr  einzelne  g^ssere  Staa- 
ten, insbesondere  Preussen  vor,  weshalb  wir  dorthin  verweisen. 

Haadelsfitta.  Am  1.  Januar  1876  4,745  Seeschiffe  mit  1*084,882 
Reg.-Tons  Tragfähigkeit  netto  und  42,362  Mann  Besatzung. 

Sgla«mffl»  Lad^fih.  Beaatof . 

1871  4,372  V.  900,361  Tons    34,739 

72  4,354  891,660  34,273 

73  4,311  869,637  33,618 

74  4,242  866,092  33,103 

75  4,303  878,385  33,085 

76  4,4M  901,313  33,215 


B«mpf«r    laifsftli.  BeMtsg'.  Pferdekr. 

147  V.    81 ,994  Tons    4,736  23,287 

97,030  5,636  27,164 

129,521  6,B21  33,330 

167,633  8,293  41,755 

189,998  9,339  48,422 

183,569  9,147  50,756 


175 
216 
253 
299 
319 


Hievon  kamen  1876  auf  das  Nordseegebiet  2,462  Segel-  und  182 
DampAwshiffe,  mit  463,931  und  150,083  Registertons,  16,603  und  7,439 
Hann  regelmässige  Besatzung,  die  Dampfer  mit  40,494  Pferdekr. 

Auf  die  einzelnen  Qebietstheile  trafen  1876  : 


S^Ier   T«aa   Kann 

232  90,229  2,788 

990  194,236  7,778 

402  110,864  4,069 

16   3,072   127 

324  38,981  1,850 
452  46,517  2,231 
335  127,711  3,948 

414  39,280  1,564 
190  126,743  3,190 
359    67,317  2,013 


ProT.  Preussen 

-     Pommern 
Mecklenb.-Schw. 
Labeck 
SchlesKig-Holstein 

Qatieegebiet 

Nordseegebiet 
Hamburg 
Hannover,  Elb-  u, 

Wetergebiet 
Bremen 
Oldenburg 
Bmsgebiet(Hannov. 

undJahdegebiet)  712    66,363  3,657 


I^ampfez 

22 

49 

9 

22 

35 

12 

101 

9 

55 

2 


Tona 

5,433 

8,642 

4,456 

5,509 

9,446 

2,823 

89,649 

2,021 

55,369 

47 

174 


Kann 
271 
608 
143 
311 

375 

133 

4,260 

120 

2,895 

9 

22 


Pferdekr. 
2,117 
3,554 
1,383 
1,314 

1,894 

997 

20,678 

1,155 

17,529 

55 

80 


Pülaa  2,108  n04J54  cbm. 

Danzig         1,646  1*029,146 

Memel         1,034  481,773 


40  DEUTSCHLAND.  —  Binnensehiilfahrt,  FlusMchiffbhrt. 

Schiffsverkehr  der  grosseren  deutschen  Seehäfen  1876  (nach  nichtr- 
officieller  Berechnang) : 

SehlAi    Tncfthiftelt 
Hamburg  5,433  6'317,00Uobm. 

Bremerhayen  u. 

Oeestemande  1,481  2*279,000 
Swinemande       3,300  2*060,155 

Seefischerei  1872,  Orta'     Fiadi«     ö^wif«  ^^*^  ^^ 

1)  Freussen 512        4,690        3,238        2,960        4,656 

hiesu  in  den  Haffs  .     .     .  159  1,576  Mll  2,055  2,860 

2)  Mecklenburg    .....  85  347  77  111  298 

3)  Labeck 4  94  58  42  114 

4)  Oldenburg 17  113  96  33  118 

5)  Hamburg 4  145  127  14  90 

6)  Bremen 1  4  4  —  4 


Zusammen      732        6,969        5,011        5,215        8,140 
W&hrend  die  See-  und  Küsten-Fischerei  in  ganz  Deutschland  nur 
17,195  Personen  mit  8,130  Fahrzeugen  beschäftigte,  zfthlte  man  in 

England        (1871)        134,000  Fischer  mit  36,000  Fahneugen 

Frankreich   (1872)  78,772      -         -   20,795 

Italien  (187t)  60,000      -         -    18,000         -    (?  s.  Italien) 

Oesterreich  (1874)  7,196      -         -     2,852 

FlussckUnislirt  Eine  offic.  Erhebung  über  den  Stand  der  Fluis-,  Kanal-, 
Haff-  und  Küstenschifffahrt  im  deutschen  Keiche  am  31.  Dec.  1872  ergab,  dass 
21,364  für  diese  Schifffahrt  bestimmte  Fahrzeuge  im  Reiche  heimathberechti^ 
waren ,  mit  einer  Oesammttr&gfähigkeit  von  31  036,550  Gntr. ,  ungerechnet  die 
nicht  ermittelte  Tragfähigkeit  von  38  Dampfern.  Darunter  befanden  uch :  266 
Personendampfer  mit  10,472  Pferdekr.  und  (4  Schiffe  ungerechnet)  255,812  Cntr. 
Tragfähigkeit ;  21  Oüterdampfer  mit  595  Pferdekr.,  45,682  Cntr. ;  133  Schlepp- 
dampfer mit  15,244  Pfkr.  und  (14  unger.)  131,311  Cntr. ;  19  Tau-  oder  Ketten- 
schleppschiffe mit  1,131  Pfrdkr.,  endl.  24 Dampff&hren  mit  990  Pfrkr.  und  35,759 
Cntr. ;  zus.  also  463  Dampfschiffe  mit  28,502  Pfrdkr.  und  466,565  Cntr.  Trag- 
fähigkeit. Ihnen  stehen  gegenüber :  20,901  Segelsch. mit  30*567,986  Cntr.  Tra|^. 
Somit  durchschnittliche  Tragfähigkeit  eines  Dampfers  1,103 ,  eines  Seglers  1,462 
Cntr.  —  Hiervon  kommen  auf  die  wichtigeren  Stromgebiete : 

Ihirehsehaittliehe       »._.i__i.     DnrduMlw. 
nunpfMh.  Pfrdkr.      TraffäÜck.    ■«**'*«^  TrftfffthirkMt 

Rhein    ....       135        105,o        1,205,8        3,589  2,340,6 

Eibe 70          51,6        1,128,1        4,905  1,892,, 

Oder 37          26,o           414,4        2,289  1,308,6 

Weser   ....            5          52,8        l,020,J           150  2,097,5 

Obere  Donau  .     .            3          38,»        1,033,6            56  977,4 
Von  der  Oesammtsumme  kamen  auf  die  einzelnen  Staaten : 


DampfMhiiFe    PftrcUkr.  Traf^Shifk.  S«ff«laoliiire  TxftgfShifk. 

Preussen  mit  Lauenburg  275  16,314  236,886  14,934  23*042,439 

Bayern 17  1,267  27,818  703  859,828 

Sachsen 37  3,275  41,394  398  1'318,949 

Württemberg  ....  7  564  10,300  38  71,632 

Baden 15  990  10,000  520  766,592 

Hessen 10  717  21,306  302  696,313 

Mecklenburg-Schwerin  .  —  —  —  170  136,452 

Mecklenburg-Strelit«     .  —  ^  —  73  89,823 

Oldenburg 3  57  1,920  328  226,044 

Braunschweig  ....  —  —  —  14  18,530 

Anhalt —  —  —  150  425,686 

Lübeck 5  165  2,580  70  66,138 

Bremen 33  3,640  54,680  119  330,020 

BTamburg 60  1,431  61,380  2,663  r568,000 

EIsass-Lothringen     .     .  1 12 300 419  951,540 

Zusammen  463  28,432  468,564  20,901  30'567,986 


DEUTSCHLAND.  —  FlttntchifZfthrt. 
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Dia  (hflMe  dei  Verkehres  auf  den  Terschiedenen  FlüBsen  l&set  sich  in 
TerlftMijeen  Zahlen  nicht  nachweisen.  £8  liegen  nur  Aufseichnunsen  von  verein- 
selten Orten  Tor,  welche  entweder  die  durchpassirten  oder  die  gelandeten  Schiffe 
und  Oüterquantitftten  angeben.  Unter  Hinweglaseen  der  Flösse  finden  sich  u.  a. 
folgende  Angaben  (Centnenahl) : 

Durchpassirt. 

n  Thal  n  Btrg 

Tilait  (Memel) 1873  2'448,790  927,748 

74  1*892,963  918,839 

Thom  (Weichsel) 187»  2*082,893  659,052 

74  2*790,484  676,143 

Kflatrin  (Warthe) 1873  2*893,430  1*009,532 

74  3M  27,374  1'080,524 

KeuaUdt-Eberswalde  (Finow-Canal         1873  152.017  14*371,178 

74  1*004,585  15'49ö,638 

Schandan  (EUm) 1872  8*065,871  742,090 

73  7*692,386  600,295 

74  7*443,988  500,167 
MOhlheim  (Ruhr) 1872  6*841,236  22,233 

73  7*058,543  6,792 

74  1'601,882  20,689 
OfldinffeA  (8aar) 1873  2*653,690  10*536,350 

74  1*275,100  9*076,490 

Niederlabnatein  (Lahn) 1873  r569,979  133,990 

74  1*347,008  131,320 

Waisbnrg  (Mttn) 1872  393,414  222,515 

73  261,690  234,146 

74  168,410  162,560 
Heilbronn  (Neckar) 1872  —  1*273,790 

73  —  1*182,365 

74  —  1*013,367 
Boseoheim  (Inn) 1872  1078,860  — 

73  1*404,548  — 

74  1*019,805  — 
Gelandet  (angekommen) : 

«■  TImJ  n  B«rf 

Lübeck  (Trave) 1873  376,998  405,203 

74  308,603  460,758 

Dresden  (Elbe) 1872  480,559  r564,813 

73  370,797  1*557,621 

74  247,016  906,903 
Köb  (Rhein) 1872  2*012,161  2*178,933 

73  1*512,526  2'110,190 

74  1*256,027  2*091,507 
Fiankfurt  (Main) 1873  3*660,570  3,383 

74  3'133,893  345,861 

Nflmberg  (Canal) 1872  1*179,535  69,482 

73  1*183,645  159,166 

74  1*458,173  85,417 
lHannheim  (Rhein) 1872  477,089  6*285,873 

73  501,806  7'217,481 

74  337,738  6*145,818 
Heilbronn  (Neckar) 1872  —  1*273,790 

73  —  1'182,365 

74  —  1*013,357 
Lindau  (Bodenaee) 1873  1*068,746  — 

74  r413,086  — 

Passau  (Donau) 1872  204,463  160,807 

73  154,765  247,639 

74  200,186  119,254 


42  DEUTSCHLAND.  —  MOnM,  Maasae  und  Gewicht. 


Bremen  (Ober-Weser) 1873         4^974,137  716,295 

(•.Bremen)  74         3*057,431  S7&,604 

Hamburg  (Ober-Elbe) 1872  ö'250,780  10*497,424 

(8.  Hamburg)  73  5'151,699  9*080,862 

74  4*703,012  6*986,248 

Von  den  einzelnen  Flüssen  ist  der  Rhein  für  die  Schifffahrt  am  wichtigsten. 
Der  Gesammtverkehr  auf  diesem  Strome,  1872  auf  ]43'065,811  OaU-  gesteigert, 
sank  1874  (zum  Theil  wegen  Conourrenz  der  Eisenbahnen)  auf  1 11*919,829,  und 
betrug  1875  13r390,407,  wovon  40*888,739  Cntr.  Ruhrkohkn.  Die  ZaU  der 
durch  die  Dampfboote  der  Kölniachen  und  Düsseldorfer  Gesellsch.  beförderten 
Personen  war  895,ft83  (1872  l'050,79d).  Der  Hafenyerkehr  Ton  Mannhcün  allein 
entniferte  sich  auf  11'903,248  Cntr.  bei  der  An-,  und  3'536,582  bei  der  Abfuhr, 
worunter  in  der  Zufuhr  5*400,422  Cntr.  Steinkohlen. 

■ttue,  laasse,  tttwlchte.  Durch  ReichsgeseU  vom  4.  Decbr.  1871  wurde 
die  Einführung  der  Gold-  statt  der  Silberw&hrung  verfügt.  Ans  einen  Pfunde 
feinen  Goldes  sollen  1397«  Stück  Reichsgoldmünzen  ausgeprägt  werden  (mit 
Beigabe  von  Vio  Kupferlegirung).  Der  sehnte  Theil  dieser  Goldmünze  wird  Mark 
genannt  und  die  letzte  in  100  PTennige  getheilt.  Ausser  den  ICWMark-,  werden 
20-Mark8tücke  in  Gold  ausgeprftgt.  Die  ersten  heissen  Kronen,  die  letzten 
Doppel-Kronen.  Die  10-MarkstÜcke  haben  den  Werth  von  bisherigen  3VaThlr., 
5  fl.  50  kr.  südd-,  8  Mark  5^/3  Schilling  lübisch  oder  hambuxg.  Kuramt  odor  sy^ 
Thlr.  bremisch  Gold.  Zufolge  Reichsgesetz  vom  9.  Juli  1873  werden  auch  5- 
Markstüeke  in  Gold  geprftgt.  Die  übriffen  Reichsmünzen  sind :  a.  aus  Silber  5-, 
2-,  und  i-Mark-,  sowie  50-  und  20-Pfenniffstücke ;  b.  aus  Nickel:  10-  und  5- 
Pfenni^ ;  c.  aus  Kupfer  2-  und  1-Pf.  Bei  aen  Silbermünzen  ist  das  Pfand  fein 
B  100  Mark,  Mischung;  Vio  Kupfer.  Die  Silbermünzen  sollen  10  M.,  die  Nickel- 
und  Kunfermünzen  zus.  2V|  M.  pr.  Kopf  der  Bevölkerung  nicht  übersteigen. 
Niemand  ist  verpflichtet ,  Silbermünzen  im  Betrage  von  mehr  als  20  M. ,  und 
Nickel-  und  Kupfermünzen  im  Betrage  von  mehr  als  einer  M.  in  Zahlung  zu 
nehmen.  Das  Goldpari  ist:  1  £  »-  20  Mk.  43  Pf.,  100  Frs.  «  81  Mk.  (Bis  Ende 
1877  waren  von  alten  Münzen  eingezogen:  945 ,g  Mill.  M.  Silber-  u.  3,13  Kupfer- 
münzen; neu  geprägt:  1,547,8*  Gold-,  420, 5' Silber-,  35,«' Nickel- und  9,8  Kupfer- 
münzen.) 

Durch  das  nordd.  Bundesgesetz  vom  17.  Aug.  1866  und  das  d.  Reichigesets 
V.  22.  Apr.  1871  ist  das  metrische  (franz.)  Maass  und  Gewicht  vom  1.  Jan.  1872 
an  allgemein  eingeftihrt.  Die  neugeschaffene  Reichsmeile  von  7,500  Meter  (die 
deutsche  Reogr.  Meile  hat  eine  L&nge  von  7,420  Meter)  ist  bereits  wieder  abge- 
schafft. I4ängenmaass :  Der  Meter;  100  M.  «  328,i2  engl.,  3t 8,(is  rhein.  oder 
preuss.,  342,03  bayer.,  333 V3  Schweiz,  oder  bad.  Fuss;  lOO,»  engl.  Yards,  140,55 
russ.  Arschinen.  —  Flächenmaasn :  Die  Are  (100  Quadr. -Meter)  «s  947 ,0^  alte 
franz.  Q.-Fuss,  7,o^rhein.  Q.-Ruthen  (das  bis  1878  tolerirte  bayer.  Tagewerk  = 
34,(y727  Aren).  —  Die  Hect'are  (100  Aren)  =  3,gio62  preuss.  Morgen.  —  Körper- 
maass:  Der  Störe  oder  Cubikmeter.  —  Flüssigkeits- u,  Gelreidemaass :  Vet 
Liter.  Der  Hectoliter  (100  1.)  »  1,82  preuss.  Scheffel,  1,82  Wiener  Motzen, 
22,89  engl.  Quarters ;  —  femer :  1 ,45  preuss.  oder  1 ,48  ^^^^ •  Eimer ,  66,8b  bad. 
oder  Schweiz.  Maass.  —  Gewicht:  Das  Gramm.  Das  Ellogramm  (1000  Gram- 
men) B=  2  d.  ZoUpfd,  2,2  engl.  od.  2,44  russ.  Pfund ;  d.  ZoUcentner  ss  50  Kilogr. 


Die  einzelnen  Staaten  Dentschlands. 


(A.  NorddentBcUand.) 
Preussen  (Königreich).* 


J«nd  andiente**]. 


«-■" 


AtmI 


1^869,«, 

7,954,„ 
17,529,,4 

59,j| 

20,645,81 

.  19,194,18 

12,073,58 
14,039,94 

4,008,„ 

17,503,48 
11,448,38 
»5,961,81 

13,471,« 
13,600,94 
13,212,06 

ll,M0,8i 

10,210,08 

3,530,28 

25,240,38 

5,782,80 
5,109,78 
11,514,99 
6,562,88 
6,206,99 

3,l07,g, 

S8,284,m 


BerUktnuif  1.  I>«e.  IVIB 


383,801 

288,ai 
671,», 

144,4» 

318,35 
4^2,81 

1|« 
374,96 
348,80 
724,68 

219,26 

254,98 

72,80 

647,oi 

817,87 

207,91 
525,78 

244,« 
247,00 
239,07 

731,86 

208,86 

185,42 

64,11 

459,89 

331,20 

104,46 
92,82 

209,10 
120,80 

112,V4 
55,55 

094,77 


528,716 
361,349 
890,065 

264,698 
393,565 
668,263 
485,655 
555,854 
517,539 


w«ibIioh 
572,931 

393,425 
966,356 

277,618 
406,  SG9 
684,487 

481,203 
544,307 
541,853 


1.  Königpbeig 

2.  OumbiABvn 
I.  FltiT.  Otiprw99e» 

3.  Danzig   .    . 

4.  Marienwerder 
n.  Wutpreuswn  . 

5.  Stadt  Berlin 

6.  Fotadam 

7.  Frankfurt    . 
ni.  Brandenburg 

8.  Stettin    .    . 

9.  KOalin    .     . 

10.  Stralaund    . 

IV.  2vTnfntm  . 

11.  Foaen     .    . 

12.  Brombei^    . 

V.  Fo$en     .     .     . 

13.  Breslau  .     . 

14.  Liegntta 

15.  Oppeln   .    . 

VI.  8eM€9Hn  .    , 

16.  Magdeburg 

17.  Meraeburg  . 

18.  Erfurt     .     . 
Vn.  Sachsen    .     . 

\9.\i.ym.Schleemg 

20.  Hannover    . 

21.  Hildeaheim 

22.  LGnebnrg    . 

23.  Stade      .    . 

24.  Osnabrack  . 
.  25.  Aurich    .     . 

IX.  Hannover .     . 

*)  Hanptauellen:  Die  Veröffentlichungen  des  preuss.  statistischen  Bureaus, 
ndigirt  tob  dessen  Director  Dr.  £m8t  Engel,  insbes.  die  Zeitschrift  desselben ; 
suMerdem  »Königl.  preuss.  Staatsanseiger«,  nun  zugleich  »Deutscher  Reichsan- 
Kiget«,  endlich  &b  Staatshandbuoh,  daa  Qeaetsblatt  und  die  dem  Land- 
tag Toreelesten  Nachweise. 

*^)  Die  Namen  und  Qeaamntsummen  der  Provinzen  sind  durch  Cursivechri/t 
^>«iciehiiet.  In  Hannover  heisaen  die  Reg. -Bezirke  Landroateien, 


1*559,048  1*567,363 

345,699  350,035 

272,224  285,607 

100,828  107,897 

715,751  743,539 

494,317  539,430 

279,928  292,409 

774,245  831,839 

703,908  768,346 

471,113  523,970 

661,301  715,061 

1*836,322  2*007,377 

439,625  439,933 

445,552  458,379 

167,268  198,231 

1'072,445  1*196,543 

536,776  637,150 

215,364  214,695 

204,010  209,587 

194,586  192,128 

154,694  153,515 

139,761  138,000 

99,310  101,743 

V  007, 725  1*009,668 


noi,647 

754,774 
r856,42l 

542,316 

800,434 

1*342,750 

966,858 
1'100,161 
1 '059,392 
^12^,411 

695,734 

557,831 

208,725 

1*462,290 

r033,747 

572,337 

1*606,084 

1'472.254 

995,083 

1*376,362 

3*843,699 

879,558 

903,931 

385,499 

2'168,988 

1*073,926 

430,059 
413,597 
386,714 
308,209 
277,761 
201,053 
2*017,393 


44  FREU8SEN.  —  Land  und  Leute  (Bevölkerungsbewegung). 


B«f ienuifsbMirke  und 

Amd 

B«TUk«ni]kf  1.  9m 

ultTS 

Pr9vifu§m 

a.-Kilmn.  s 

O-MdL 

26.  Manster  .     . 

7,249,« 

131,M 

223,147 

220,197 

443,344 

27.  Minden  .     . 

5,253,^ 

95,40 

238,032 

242,580 

480,612 

28.  Arnsberg     . 

7,696,90 

139,79 

511,563 

470,178 

981,741 

X.  Wettphalen     .     . 

S0,199,ai 

8ee,K 

972,7^2 

932,956 

1*905,097 

29.  Kassel    .     .     . 

.        10,106.84 

187,47 

382,177 

406,709 

788,886 

30.  Wiesbaden  . 

5,556,22 

97,» 

336,009 

343,003 

679,012 

XI.  He^un-NasMu  . 

i6,eesM 

»«.« 

7l8,ia6 

749,712 

lUe7,89e 

31.  Koblens      .    < 

6,197,8« 

112,» 

285,311 

286,248 

571,559 

32.  Düsseldorf  . 

8,467,,, 

99,» 

742,467 

717,909 

1*460,376 

33.  Köln .     .     . 

3,974,„ 

72,1$ 

»27,673 

.327,118 

654,791 

34.  Trier  .     .     . 

7,182,„ 

130,« 

308,871 

306,240 

615,111 

35.  Aachen  .     . 

4,153,72 

75.« 

251,657 

250,887 

502,544 

XII.  EheirUand    . 

20,870,10 

d89,» 

1'915,979 

1'888,402 

3'804,381 

36.  Sigmaringen 

1.142,06 

20.74 

31,823 

34,643 

66,466 

Oesammtsumme    347,509,02    6,311,i2    12'692,370     13*050,034    25*742,404 
In  den  Provinzen  bilden  die  Kreise  eineUnterabÜieüung;  ihre  Qe- 
sammtzahl  beträgt  454,  neml.  59  in  Preussen,  33  Brandenburg,  30  Pom- 
mern, 28  Posen,  64  Schlesien,  42  Sachsen,  21  Schleswig-HoUt.,  37  Han- 
nover, 36  Westphalen,  35  Hessen-Nassau,  69  Rheinland. 

Wohnh&liser    3*063,567,    ausserdem    14,028    sonstige   Wohnplätze 
(Schiffe,  Hütten  etc.).    FamUle&itand  Aufnahme  von  1871 : 

Udif  verheir»t]i«t  ▼erwittwvt    («Mhiedeii 

männlich      7*635,404        4*111,415  382,388        15,734 

weiblich       7*317,284        4*146,805        1  *003,426        31,167 

zusammen    14*952,688        8*258,220        1*385,814        46,901 

Zunahme  der  BeYÖlkening.    Die  Einwohnerzahl  der  alten  Provinzen 

betrug  1816  10^319,993,  und  war  1867  auf  19*671,841  gestiegen.    Im 

jetzigen  Umfange  des  Staates  zählte  meui : 

Jahr  XiBwolinw  miiinlteh  waibUoli  JHffBraas 

1867  23'970,944  davon  11*870,433  12'100,508  230,075 

1871  24'689,252  12*166,040  12*523,212  357,172 

1875  25*742,404  12*692,370  13*050,034  357,6iB4 

Nach  Perioden  der  Kriege  und  starken  Auswanderungen  ergibt  sich  im- 
mer eine  gesteigerte  Ueberzahl  der  weibl.  Bevölkerung,  1816,  nach  den 
altnapoleon.  Bjiegen,  mehr  Frauen  0,g2/l^»  1858  nur  noch  0,30»  1S67 
aber  0,gs,  1871  1,44^.  Die  jährl.  Zunahme  der  Bev.  betrug  1869 — 71 
0,eo5,  1872—75  dagegen  l,4eo^- 
Bewegung  der  BevBlkening. 

Oebiirtexi(2)  Sterbfäll«  («)  Tedtg«b. 

1865(i)  794,206  563,065  dav.  32,908 

1866(1)  798,559  698,146  33,217 

1867  921,798  651,538  37,327 

1868  925,529  696,447  37,719 

1869  958,264  671,367  39,189 

1870  978,598  706,051(3)  40,109 

1871  867,056  743,395(«)  34,926 

1872  1*023,005  765,360  40,480 

1873  1*028,276  739,250  40,884 
1874(«)  1*053,479  693,436  42,342 
1875(*)  1*086,809  725,713  47,046 
1876(*)  1*098,593  705,060  45,523 

(1)  1865  und  66  blos  die  alten  Provinzen. 
(^  Geburten  und  Sterbfölle  einschliesslich  der  Todtgeboren^n. 
(3)  1870  und  71  die  SterbfäUe  unter  Einrechnung  der  Kriegsverluate,  so  weit 
dieselben  speciell  constatirt  sind.  Die  Nachwirkung  des  Krieges  zeigte  sich  sogar 
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noch  sUrker  1872 ;  aueh  die  Verminderanff  der  Geburten  1871  ist  ebenfalls  wesentl. 
dem  Kriege  beizumessen.  Aehnlich  ergab  sich  1866  eine  grosse  Vermehrung  der 
Todeafl&lle. 

[*)  Unter  Berücksichtigung  nachträglicher  Ergänzungen. 

In  allen  Abtheil,  zeigt  sich  die  Wirkung  der  Kriege  v.  1866,  70u.  71. 

Unter  den  1876  lebend  Geborenen  (1'053,070)  waren  77,583,  unter 
den  45,523  Todtgeborenen  4,377  Uneheliche,  von  der  Gesammtzahl 
565,801  männl.,  532,792  weibl. 

In  den  östlichen  Provinzen  ist  die  Productivität  constant  grösser  als 
in  den  westlichen.  Es  wirkt  dabei  wol  die  Stammesverschiedenheit  mit 
ein;  die  meistens  von  Slaven  bewohnten  Landestheile  haben  die  grOsste 
Geburtszahl.  Aber  auch  die  socialen  Verhältnisse  tragen  dazu  bei.  In 
Verbindung  mit  der  übergrossen  Fruchtbarkeit  steht  jedesmal  eine  über- 
grosse  Sterblichkeit. 

SebirtlortSYerUUtaiftfle.   Laut  Aufnahme  von  1871  waren  geboren : 

mftnnlloh  WAiblieh 

in  der  Zfthlungsgemeinde  selbst  .    .    .      6'949,628  7*048,906 

an  andern  Orten  des  nemlichen  Kreises      2'135,100  2^663,999 


somit  im  Kreise  des  Aufenthaltsortes 
in  andern  Kreisen  d^  Provinz    .     ^ 

also  in  der  nämlichen  Provinz     .    . 
in  andern  Provinzen  Preussens   .     .^^ 

in  Preussen  geboren 

in  andern  deutschen  Staaten  .     .     . 


9'084,728  9*712,905 

1*992,613  2*005,686 


11*077,341  11*718,591 

736,134  494,154 


11*984,100  12*400,504 

95,009  60,180 


zusammen  in  Deutschland    12*079,109  12*460,684 

Au-  Ud  El&waidenmgett  im  jetzigen  Staatsgebiete. 

1867       IMS       1869       1870       1871 

Auswanderungen    56,201         58,884        53,^80        40,643        38,537 

Einwanderungen       5,715  6,188  6,862        10,022  3,086 

187t  1878  1874  1878*)  1876 

Auswanderungen    64,905        48,580        27,560        23,551        20,764 
Binwanderungen       2,713  4,668  7,858        13,648  6,070 

Von  1844  bis  Ende  1875  ergaben  sich,  soweit  die  ungenauen  offic. 
Listen  reichten,  in  Preussen  806, 872  Aus-  gegen  137, 195 Einwanderun- 
gen. Unzweifelhaft  übersteigen  die  wirklichen  Auswanderungen  weitaus 
die  amtl.  Zahlen,  wie  schon  die  Aufzeichnungen  in  den  deutschen  See- 
plätzen, noch  mehr  jene  in  den  amerik.  Häfen  beweisen.  Im  Allgemeinen 
haben  sidi  die  FortzQge  aus  den  wesü.  Provinzen,  von  wo  sie  lange  Zeit 
weitaus  am  stärksten  waren  (aus  den  beiden  Regierungsbezirken  Trier 
und  Koblenz  allein  emigrirten  1844-59  55,413  Individuen),  vermindert, 
dagegen  in  den  Ostl.  Prov.,  wo  sie  früher  höchst  unbedeutend  gewesen, 
in  der  neueren  Zeit  stark  vermehrt  (im  J.  1872  allein  aus  Preussen 
15,244,  aus  Pommern  10,687;  aus  Rheinl.  indess  immer  noch  5,378]. 
Bemerkt  wurde:  »Vor  10  (nun  14)  Jahren  verliess  noch  nicht  der  vierte 
Theil  der  Auswanderer  das  Land  ohne  Entlassungsurkunden;  gegenwärtig 
werden  letztere  noch  nicht  von  der  Hälfte  verlangt«.  Dieses  Verhältniss 
hat  sich  seitdem  noch  gewaltig  verschlimmert:  1872  fanden  sich  22,408 
Auswanderungen  mit,  dag^en  42,107  ohne  Entlassungsurkunden  auf- 


*]  Die  starke  Einwanderung  1875  ist  z.  Theil  nur  scheinbar,  indem  vielen  in 
Russland  sich  aufhaltenden  Fteussen  die  formell  verlorene  Staatsangehörigkeit 
wieder Teriiahen  wurde,  während  sie  gleichwol  in  die  Heimath  nicht  lurackkehrten. 
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geeeichnet,  1873  15,052  mit,  32,757  ohne,  1874  8,986  gegen  17,662, 
1875  7,446  und  14,836.  Wie  gross  die  Zahl  der  Jünglinge  ist,  welche 
TOT  dem  Eintritt  der  Militfiidienstpflicht  ihr  Vaterland  yerlassen  haben, 
findet  sich  nicht  ermittelt.  Die  Zahl  der  »ausgetretenen«  Militärpflichtigen, 
gegen  welche  gerichtliche  Strafurtheile  ergingen,  war  die  nachbemerkte : 
1862  1,648,  1863  1,782,  1864  2,764,  1865  2,666,  1866  2,694,  1867 
3,297,  1868  3,946,  1869  6,225,  1870  7,464,  1871  7,424,  1872 
10,690,  1873  9,840,  1874  9,549,  1875  10,265,  1876  7,640.  Im  J. 
1862  kamen  auf  je  10,000  Einw.  O^^jß^  militärpflichtige  Auswanderer, 
1871  dagegen  3,«i,  1872  sogar  4,|4  ßi .  Nach  den  offic.  Listen  verliessen 
in  dem  Zeiträume  v.  1845-71  etwa  406,000  streitbare  Männer  den  Staat; 
die  Einwanderung  in  Amerika  aber  beweist,  dass  diese  Ziffer  noch,  weit 
unter  der  Wirklichkeit  bleibt.  —  Von  der  früher  versuchten  Ermittlung 
des  Vermögens  der  Ein-  und  Auswanderer  an  Geld  ist  abgesehen,  da  die 
Aufnahmen  nur  au  notorisch  falschen  Ergebnissen  führten. 

eebreebliche.    1871  zählte  man  33,740  Blödsinnige  und  21,3^3  Lr- 

sinnige,  zus.  55,043;  22,978  Blinde  und  24,315  Taubstumme. 

Confeisionen.  Nach  der  offidellen  Kkssification  ergaben  sich  bei  der 
Zählung  vom  December  1871 : 

FroviAS«B 

Preussen  .  .  . 
Brandenburg  .  . 
Pommern  .  .  . 
Posen  .... 
Schlesien  .  .  . 
Sachsen  .... 
Schlesw.-Holstein 
Hannover  .  .  . 
Westphalen  .  . 
Hessen-Nassau 
Rheinland  .  .  . 
Hohenzollem   .    . 

Zusammen 
Mit  den  Truppen 
in  Frankreich        15'987,927    8'267,862    63,882    325,540  85        4,410 

1875  fand  eine  fOrml.  Zählung  nach  Confessionen  nicht  statt,  son- 
dern nur  eine  Berechnung.  Diese  ergab:  16'636,990  Protest.  [1 3^266, 620 
Unirte,  2*905,250  Luther.,  465,120  Reform.,  dann  40,630  Altluthera- 
ner, 35,080  Altreform.),  3,710  Herrnhuter,  2,620  Irvingianer,  12,210 
Baptisten,  14,650  Mennoniten,  2,080  Anglicaner,  Methodisten  etc., 
8^625,840  Kathol.,  einschl.  Altkath.,  1,450  kathol.  Griechen,  4,800 
Deutsch-Katholiken,  17,880  Freireligiöse  und  and.  Dissidenten,  339,790 
Juden,  4,674  nicht  angegebenen  Bekenntnisses.  Altkatholiken  zählte 
man  zu  Anfang  1875  6,143  selbständ.  Mitglieder,  während  dieOesamm^ 
zahl  zu  17,674  berechnet  ward,  mit  22  Geistl.  in  dauernder  Thätigkeit. 

lattonalittten.  Eine  Aufnahme  nach  NaüonaUtatai  hat  seit  1861 
nicht  stattgefunden.  Nach  der  Sprachverschiedenheit  ergaben  sich  damals 
bei  der  CivilbevOlkerung  der  älteren  Provinzen  15'7 18,656  Deutsche  und 
2'504,192  Nichtdeutache,  neml.  2*214,888  Polen,  Masuren,  Kassnben, 
82,232  Wenden,  58,880  Böhmen  und  Mähren,  186,990  Lithaiw,  414 
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Kttrea  tiad  10,788  Wallonen.  Hiebei  sind  s&mmüiche  Juden  (315,318] 
den  Dentaeken  zugezahlt,  in  andern  Ländern,  z.  B.  Oeaterreich,  werden 
die  Jtiden  gesondert  aufgeführt,  lieber  das  Militär  fehlten  die  Nachweise. 
Die  Nichtdeutsciien  waren  im  Wesentlichen  folgendermassen  vertheilt  (ab- 
gesehen Ton  vereinaelten  Fällen): 

B.  W«adea: 

li.-B.  Frankfurt     .     .    49,871 
Liegnitz  ,     .     .     32,353 

0.  BfthBMm  und  KAhron : 

R.-B.  Oppeln     .     .     .     51,187 
Breslau    .     .     .      7,484 

n.  litkaaer: 
R.-B.  Köniffsberg  .     .     32,407 
Oumbinnen  .    .  104,583 

B.-B.  Aachen     .     .    .     10,502 
Am  stärksten  gemischt  erwies  sick  die  Bevölkerung  in  folgenden 
Regierungsbezirken  (ungerechnet  Militär) : 

Sieht- 


1}  im  Orossh.  Posen  801,372  neml. 

B.-B.  Posen.    .    .  560,566 

-  Bromberg    .  240,806 

2)inPreu88en  .    .  690,441  neml. 

R.-B.  Kftnispiberg  .  162,1^9 

Gumbinnen .  14fB,071 

-  Dansig    .    .  114,635 
Marienirerder  264,766 

3}  in  Schlesien  .    .  719,365  neml. 

B.-B.  Oppetn    .    .  665,865 
Breslau   .     .      63,474 


Benttehe 

R.-B.  Posen,     .    .    389,914  560,715 

-     Bromberg  .    276,169  240,806 

Zoa.  Fror.  Posen    666,083  801,521 

R.-B.  Oppeln    .     .    409,218  717,052 

Qenz  Sohleaen .     .  ^589,094  810,401 


R.-B.  Königsberg  .  776,230  195,797 

-  Gumbinnen  .  439,099  252,654 

-  Dansig     .     .  349,467  114,637 

-  Marienwerder  441,382  264,766 

Zus.  Pr.  Preussen  2'006,178  827,854 

Die  Bevölkerung  der  1866  erworbenen  Landestheile  ist  deutsch, 
aosgenottimen  Schleswig,  wo  etwa  144J400  Dänen  wohnten,  welche  An- 
zahl sieh  durch  Auswanderung  etwas  veningert  zu  haben  scheint.  In 
einer  amtlichen  Notiz  von  1874  wird  die  Zahl  der  Sohleswig-Holsteiner, 
deren  Kirehen«-  und  Schulsprache  ausschliesslich  die  dänische  ist,  zu 
12^,185  angegeben;  13,116  Einwohner  bedienten  sich  gemischt  der 
däniBcheen  und  deutsehen  Sprache. 

Gemeinden.  Bei  der  Aufnahme  von  1875  zählte  man :  1,279  Städte, 
37,793  Landgemeinden,  15,760  Gutsbezirke  und  142  nicht  incommuna- 
lisirte  Wohnplätze.  —  Von  der  Gesammtbev.  lebten  10'359,771  =  40,2  /^ 
in  1,517  Gemeinden  von  mehr  als  2,000  Einw.,  u.  15*382,633  =  59,8  ^ 
in  kleineren  Orten. 

Bevölkerung  der  wichtigeren  Gemeinden : 

Provina  Preussen.  Königsberg  122,636,  Danzig  97,934,  Elbing 
33,510,  Memel  19,796,  Tilsit  19,753,  Thom  18,631,  Insterburg  16,303, 
Graudenz  14^522,  Braunsberg  10,796,  Dirschau  9,713 ,  Kulm  9,628, 
Gumbinnen  9,114,  Marienburg  a.  N.  8,526,  Konitz  8,046,  Marienwer- 
der 7,580,  iiartenstein  6,460,  Allenstein  6,159,  Rastenburg  6,102, 
Deutach-Krone  6,064,  Stargarda.F.  6,022,  Lyk  5,912,  Heilsberg 5, 762, 
Osterode  a.  D,  5,746,  Strassburg  a.  D.  5,454;,  Schwetz  5,210,  Wehlau 
5,178,  Ohra  5,105,  Pr.  Holland  4,718,  Lötzen  4,034,  Ragnit  3,857,  Pr. 
Eylau  3,738,  Mohrungen  3,633,  Frauenbuig  2,496. 

Brandenburg.  Berlin  966,858  ,  Frankfurt  a.  O.  47^180,  Pots- 
dam 45,003,  Brandenbuig  a.  H.  27,371,  Spandau  26,888,  Charlotten- 
buig  25,&47,  Guben  23,704,  Cottbus  22,618,  Landsbeiga.  W.  21,370, 
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Prenzlau  15,606,  Rixdorf  t5,309,  Forst  14,131,  Lukenwalde  13,816, 
Sorau  i.  N.  L.  13,183,  Neu-Ruppin  12,470,  Lichtenberg  12,295  (im 
Orte  selbst  nur  2,018),  Küstrin  11,227,  Neustadt^-Eberswalde  10,483, 
Spremberg  10,295,  Sommerfeld  10,235,  Rathenow  9,949,  Fürstenwalde 
9,679,  Schwedt  a.  d.  O.  9,592,  Schwiebus  8,087,  Wriesen  7,920,  Wit- 
tenberge  7,640,  Perleberg  7,595  ,  SchOneberg  7,467  ,  ZflUichau  7,378, 
Köpenick  7,113,  Nauen  6,929,  Finsterwalde  6,917,  Havelberg  6,908, 
Wittstock  6,861,  Amswalde  6,853,  Krossen  a.  O.  6,786,  Jüterbock 
6,776,  Nowawes  6,664,  AngermOnde  6,601,  Bernau  6,469,  Königsbeig 
i.  N.  6,350,  Soldin  6,295,  Freienwalde  a.  O.  6,011,  Fxiedeberg  L  N. 
5,804,  Pritzwalk  5,760,  Zielenzig  5,732  ,  Straussbeig  5,579 ,  Sonnen- 
burg 5,573,  Steglitz  5,467,  Trouenbriezen  5,466,  Lübben  5,387,  Dros- 
sen  5,167,  Strassburg  i.  d.  U.  5,089. 

Pommern.  Stettin  80,972,  Stralsund  27,765,  Staxgaid  20, 173, 
Stolp  18,328,  Greifswald  18,022,  KOslin  14,814,  Kolbeig  13,537,  An- 
klam  11,781,  Bredow  10,286,  Grabow  10,238,  Demmia  9,784,  Pase- 
walk  8,538,  Swinemünde  7,977,  GoUnow  7,913»  Pyritz  7,442,  Wolgast 
7,258,  Beigard  7,181,  Lauenburg  i.  P.  7,165,  Neustettin  6,937,  Orei- 
fenhagen  6,759,  Treptow  a.  R.  6,724,  Bartii  6,030,  Schievelbeinr  5,638, 
Greifenberg  i.  P.  5,631,  Dramburg  5,626,  Kammin  1.  P.  5,498,  WoUin 
5,222,  ROgenwalde  5,174,  Schlawe  5,141,  Labes  5,010,  Bütow  4,810, 
Uckermünde  4,621,  Bergen  (Rügen)  3,591. 

Posen.  Posen  60,998,  Brombeig  3 1 , 308 ,  Gnesen  11,206,  Ra* 
witsch  11,141,  Lissa  11,069,  Schneidemühl  9,724,  Inowrazlaw  9,147, 
Ostrowo  8,339,  Krotoschin  8,034,  Schweiin  a.  d.  W.  6,580,  Fraustadt 
6,394,  Pleschen  6,348,  Kempen  6,168,  Schrimm  5,929,  Nackel  5,651, 
Rogasen  5,026,  Meseritz  4,818,  Samter  4,316,  Wreschen  4,260. 

Schlesien.  Breslau  239,050,  Görlitz  45,310,  Liegnitz  81,442, 
KOnigshütte  26,040,  Sohweidnitz  19,681,  Neisse  19,533,  Beuthe«  i.  0. 8. 
19,367,  Gross-Glogau  18,041,  Ratibor  17,213,  Brieg  16,438,  Gleiwitz 
14,126,  Hirschberg  12,954,  Neustadt  i.  O.  12,515,  Glatz  12,514,  Op- 
peln  12,498,  Grünberg  12,200,  Leobschütz  11,425,  Kattowitz  11,402, 
Waidenburg  i.  O.  S.  11,307,  Sagan  10,538,  Striegau  10,502,  Jauer 
10,392,  Lauban  10,076,  Bunzlau  9,931,  Gels  8,874,  Zabozze  8,345, 
Laurahütte  7,960,  Ghlau  7,947,  Freiburg  i.  S.  7,821,  Altwasser  7,740, 
Frankenstein  7,486,  Reichenbach  7,268,  Tamowitz  7,249,  Sprottau 
6,916,  Myslowitz  6,826,  Ruda  6,772,  Alt-Zabrze  6,516,  Neurode  6,497, 
Goldberg  6,475,  Gottesberg  6,445,  Deutsch-Pieker  6,184  (im  Orte  nur 
3,096},  Strehlen  6,289,  Nieder-Hermsdorf  5,984,  Neusalz  a.  O.  5,895, 
Ziegenhals  5,828,  Landeshut  i.  S.  5,817,  Biskupitz  5,731  (dav.  3,256 
in  Hütte  Borsigwerk] ,  Chropaczow-Lipine  5,707  (mit  dem  gleichnam. 
Gute  7,031],  St.  Nicolai  5,699,  Bogutschütz  5,601,  Münsterberg  5,591, 
Neumarkt  5,531,  Dittersbach  5,508,  Patschkau  5,461 ,  Klein-Zabrze 
5,442,  Namslau  5,383,  Hainau  5,351,  Weisstein  5,330,  Kreuzburg  i. 
O.  S.  5,238,  Löwenberg  5,203,  Ober-Haiduck  5,037,  Habelschwerdt 
4,926,  Grottkau  4,329,  Schmiedeberg  u.  d.  Schneekoppe  3,963,  Pless 
3,929,  Rosenberg  i.  O.  S.  3,343,  Muskau  3,105,  Trachenbeig  3,073. 

Sachsen.   Magdeburg  87,925  (mit  Neustadt  u.  Buckau  122,089), 
Halle  60,503,  Erfurt  48,030,  Halberstadt  27,757,  Neustadtr-Magdebuig 


PREUSSBN.  —  Land  und  Leute  (GemeibdeBr^  49 

24,099,  Nordhausen  23,570,  Mühlhausen  i.  Th.  20^926,  Aschersleben 
17,391,  Quedlinbuig  17,035,  Weissenfeis  16,921,  Zeitx  16,480,  Naum-^ 
buiga.  S.  16,258,  Burg  a.  Ihle  15,238,  fiisleben  14,379,  Merseburg 
13,664,  Stendal  12,851,  Wittenberg  12,427,  Stassfurt  11,263,  Schöne- 
beck 10,966,  Buckau  10,771,  Torgau  10,727,  Subl  10,512,  Eilenburg 
10,312,  Langensalza  9,855,  Sangerhausen  8,475,  Delitzsch  8,228,  Salz- 
wedel 8,208,  Calbea.S.  7,951,  Oschersleben  7,831,  Wernigerode  7,577, 
Qaidelegen  6,389,  Hettstedt  5,988,  Sömmerda  5,945,  Neuhaldensleben 
5,847,  Giebichenstein  5,712,  Bitterfeld  5,693,  Heiligenstadt  5,193, 
Aken  5,092,  Barby  5,073,  Querfurt  4,476,  Schkeuditz  4,208,  Genthin 
3,718,  Wohnirstedt  3,598,  Schleusingen  3,374,  Cölleda  3,363,  Lützen 
2,875. 

Schleswig-Holstein.  Altona  84,097,  Kiel  37,246,  Flensburg 
26,474,  Schleswig  14,546,  Wandsbeck  13,528,  Ottensen  12,406,  Hends- 
bnig  11,416,  Neumünster  10,108,  Itzehoe  9,776,  Hadersleben  8,356, 
Marne  7,195  (die Bauernschaft  2,066),  Heide  6,772,  We8selburen6,391, 
Apennide  6,142,  Sonderburg  5,829,  Husum  5,755,  Tellingstedt  5,331, 
Efanshom  5,183,  Segeberg  5,044,  GlücksUdt  5,031,  Eckemfßrde  4,993, 
Preets  4,808,  Lauenburg  4,625,  Oldesloe  4,290,  Katzebmg  4,227, 
MöUn  4,141,  Tondem  3,440,  Blankenese  3,428,  TOnning  3,130,  Pinne- 
berg 3,060,  Plfin  2,895. 

Hannover.  Hannover  106,677,  Münster  35,705,  Osnabrück 
29,850,  Hüdesheim  22,581,  Linden  20,899,  Celle  18,163,  Lüneburg 
17,532,  Harbuig  17,131,  Göttingen  17,038,  Emden  12,866,  Wilhehns- 
haven  10,158,  Goslar  9,823,  Hameln  9,520,  Leer  9,335,  Stade  8,758, 
Clausthal  8,539,  Lehe  7,867,  Verden  7,669,  Geestendorf  6,989,  Papen- 
burg 6,819,  Einbeck  6,384,  Uelzen  6,366,  Norden  6,130,  Lingen  5,736, 
Noidheim  5,661,  Osterode  a.  H.  5,658,  Nienburg  5,655,  Münden  a.  W. 
5,607,  Pdne4,  994,  Aurich  4,819,  Duderstadt  4,127,  Geestemünde  (Ha- 
fen) 3,436,  Meppen  3,128. 

Westfalen.  Dortmund  57,742,  Münster  35,705,  Bochum 
28,368,  Bielefeld 26,567,  Hagen 24,335,  Hamm  18,877,  Witten  18,106, 
Minden  17,075,  Iserlohn  16,838,  Paderborn  13,701 ,  Soest  13,099, 
Siegen  12,901,  Horde  12,837,  Herford  11,967,  Gelsenkirchen  11,295, 
Lüdenscheid  8,555,  Lippstadt  8,137,  Wattenscheid  7,956,  Haspe 
7,930,  Schalke  (Bauerschaft)  7,828,  Altena  7,791,  Halver  7,375,  Unna 
7,323,  Schwelm  7,163,  Bocholt  6,954,  Kirchhörde  6,831,  Langendreer 
6,804,  Hatdngen  6,682,  Lüdenscheid  (Dorf)  6,592,  Bottrop  6,576, 
Gevelsberg  6,432,  Herne  6,201,  Recklinghausen  5,968,  Annen-WiiUen 
5,681,  Höxter  5,645,  Langerfeld  5,523,  Arnsberg  5,486,  Ibbenbüren 
Bauerschaft)  5,310,  Ueckendorf  5,291 ,  Schwerte  5,104,  Buer  5,022, 
Limbuig  a.  L.  4,910,  Warendorf  4,761,  Werl  4,694,  Gütersloh  4,491, 
Warbuxg  4,380,  Brilon  4,173,  Rheine  4,132,  Dühnen  3,892,  Eösfeld 
3,802. 

Hessen-Nassau.  Frankfurt  a.  M.  103,136  (mit  dem  seitdem 
mcorporirten  Bomheim  113,211)  ,  Kassel  53,043,  Wiesbaden  43^674, 
Hanau  22,409,  Bockenheim  13,043,  Fulda  10,749,  Bomheim  10,085, 
Marburg  9,600,  Homburg  v.  d.  H.  8,290,  Eschwege  7,742,  Biebrich- 
Mosbach  7,690,    Hersfeld  6,529,    Schmalkalden  6,185,    Ems  6,077, 

Kolb,  SUtiaiOr.  S.  Aufl.  4 
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Limburg  a.  d.  L.  5,157,  Oberlahnstein  4,857,  Diez  4,388,  Höchst  a.  M. 
4,055,  Hofgeismar  3, S9 7,  Gelnhausen  3, 6S 4,  Rinteln  3,658,  Orb  3,63S, 
Dillenburg  3,628,  Melsungen  3,483,  Rüdesheim  3,455,  Montabaur 
3,346,  Hombergi.  H.  3,212,  Fritzlar  2,964,  EltviUe  2,883,  WeilbuTg 
2,834,  Geisenheim  2,791,  Biedenkopf  2,747,  Herbom  2,716,  Hoch- 
heim 2,620,  Kaub  2,031,  Hadamar  2,009. 

Rheinland.  KOhi  135,371  (mit  Deutz  149,878),  Barmen  86,504, 
Düsseldorf  80,695,  Elberfeld  S0,5&9,  Aachen  79,606,  Krefeld  62,905, 
Essen  54,790,  Duisburg  37,380,  München-Gladbach  31,970,  Koblenz 
29,282,  Bonn  28,075,  Remscheid  26,066,  Trier  22,027,  Altendorf  (mit 
Bauerschaft)  21,663,  Borbeck  (mit  Bauersch.)  20,045,  Yieraen  19,705, 
Wesel  19,104,  Mühlheim  a.  Rhein  17,353,  Rheydt  15,835,  Neuss 
15,564,  Eschweiler  15,525,   Oberiiausen  a.  d.  Ruhr  15,476,  Mülheim 

a.  R.  15,277,  Solingen  15,142,  Eupen  14,759,  DUren  14,516,  Deut» 
14,507,  Longerich  14,177,  Kreuznach  13,772,  Altenessen  12,658,  Mal- 
statt-Burbach 12,433,  Meiderich  11,879,  Ehrenfeld  11,521,  Dorp  11,380, 
Ober-Neunkirch  1 1, 169,  Hardenberg  11,045,  St.  Johann  10,941,  Stolbeig 

b.  Aachen  10,252,  Burtscheid  10,220,  Dudweiler  10,029,  Merseheid 
10,017,  HOhscheid  9,959,  Rondorf  9,769,  Ronsdorf  9,573,  Bensbeig 
9,515,  Neuwied  9,474,  Lüttringshansen  9,471,  Snli^iach  9,29a,  Kleve 
9,233,  Ruhrort  9,051;  Saarbrücken  9,041 ,  Radevormwald  8,976,  Sllch- 
teln  8,957,  Merheim  8,568,  Wermelskirchen  8, 561, Kalk  8,498,  Beek  (m. 
Bauersch.)  8,459,  Kronenberg  8, 167,  Emmerich 8, 107,  Odenkirchen7,850, 
Velbert  7,819,  Lennep  7,753,  Wald  7,701,  Vilich  7,104,  Bergisch- 
Gladbach  7,030,  Mayen  6,839,  Wetzlar  6,837,  St.  Tonis  6,793,  Hilden 
6,789,  Saarlouis  6,782,  Werden  a.  R.  6,746,  Püttlingen  6,726,  Mnch 
6,701,  Stimm  6,639,  Mettmann  6,500,  Würfeln  6,318,  Müngeradorf 
6,231,  Hückeswagen  6,159,  Lindlar  6,123,  Dülken  6,096,  Wülfrath 
6,073,  Dahlen  6,030,  Hüls  6,006,  Steele  5,920,  Bursoheid  5,910. 
Sieben  Honnschaften  5,763,  Gladbach  5,751,  Gummersbach  5,728, 
Malmedy  5,671,  Siegburg  5,668  ,  Sonnbom  5,636  ,  Sterkrade  5,626, 
Gräfrath  5,604  ,  Straelen  5,547,  Overath  5,529,  Breyell  5,515,  Extakir- 
chen  5,489,  Kempen  a.  R.  5,372,  Leichlingen  5,337,  Pannesheide 
5,331,  Rattingen  5,310,  Boppard  5,268,  Vorst 6,252,  Waldbröl  5,223, 
Geldern  5, 1 94,  Jülich  5, 1 1 1 ,  Fischebi  5,048,  Lobberich  5,035,  Friediichs- 
thal  5,002,  Wipperfürth  4,939,  Ehrenbreitstein  4,848,  Andernach  4,831, 
Ottweiler  4,639,  Merzig  4,411,  Erkelenz  4,136,  Geilenkirchen  3,889, 
Ahrweiler  3,762,  St.  Wendel  3,696,  Kim  3,514,  Kevelaer  3,466,  Mors 
3,411,  Xanten  3,292,  Uerdingen  3,216,  Kochem3, 113,  Linz  a.R.  3,055, 
Oberwesel  2,580,  Simmern  2,461,  Bemkastel  2,425. 

Hohenzollern.  Sigmaringen  3,729,  Hechingen  3,469. 
Berlin  hatte  im  Jahre  1645  erst  etwa  9,000  Einwohner,  1688  gegen  20,000, 
1712  53,355 ,  mit  Militär  65,300,  1740  68,691  resp.  gegen  90,000,  1770  106,606  r. 
133,520,  1800  146,911  r.  172,132,  1810  153.070  r.  162,971,  1820  185,829  r. 
201,900,  1831  229,843  r.  248,682,  1840  309,953  r.  328,692,  1852  413,517  r. 
432,720,  1858  438,961  r.  458,637,  1867  680,469  r.  702,437,  1871  807,738  r. 
826,341.  Nach  einer  Berechnune  wftre  die  Bev.  bis  1.  Dec.  1877  auf  1*018,818 
angewachsen.  Ein  ansehnlicher  Theil  der  Zunahme  wurde  durch  KinTerleibung 
angrenzender  Orte  veranlasst*).   Breslau  hatte  1783  51,000,  1816  68,733  Hnw. 


Im  Jahre  1872  kamen  in  Berlin  durchschn.  55,^3  Bewohner  auf  ein 
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Köln  1818  49,145;  Könisaberg  1783  62,ft00,  1818  63,239;  Hannover 
1821  27,517,  ohne  die  sp&ter  incorporirten  Orte;  Frankfurt  a.  M.  1817  41,458 
1846  55,367,  1864  78,177. 

(rebletSYerlftdemgen.  Preussen  umfasste  bei  der  Thronbesteigung 
Friedrich's  11.  1740  2,160  Q.-Meilen  und  2'240,000  (nach  Andern  etwa 
3  Mill.)  Menschen.,  bei  dessen  Tode  1786  (nach  den  damaligen  unge- 
nauen Schätzungen)  3,540  Q.-M.  und  5  560,000  Einw. ;  1795  waren 
die  Ziffern  auf  5,595  Q.-M.  und  8  700,000  Menschen  gestiegen,  während 
sie  durch  den  Tüsiter  Frieden  auf  2,870  und  4'560^000  zusammen- 
schmolzen. Die  Jahre  1814  und  15  vergrösserten  den  Staat  wieder  auf 
3,385  Q.-M.  umd  nahe  an  8  Mill.  Menschen.  Das  Jahr  1866  verhalf  zum 
jetzigen  Bestände  (Annectirung  von  Hannover,  Kurhessen ,  •  Nassau, 
Frankfurt  und  Schleswig-Holstein;  Lauenburg  formell  erst  1876). 

Verfassungsurkunde  vom  31.  Jan.  1850;  sie  erfuhr  jedoch 
schon  in  den  Jahren  1851-57,  noch  mehr  durch  die  Norddeutsche  Bun- 
desverfassung tief  eingreifende  Modificationen. 

Finanzen. 

Blldi^et  einjährig.    Seit  1.  April  1877  beginnt  das  Etatsjahr  nicht 

mehr  mit  dem  Kalenderjahre,  sondern  mit  1.  April.  Das  Gesetz  über  den 

Staatshaushalts-Etat  für  das  Jahr  vom  1.  Apr.  1878/79  umfasst  folgende 

Hauptpositionen : 

Einnahmen. 

l,  Finanzministerium:   1)  Domänen  (Güter  etc.)  29*531,540.  Mark 

2)  Forsten  55*497,500  *),  von  welchen  beiden  Positionen  die 
Krondotation  abgerechnet  wird  mit  r719,296,  Rest      .     .     .      77*309,744 
3}  Verkäufe  von  Domänen  und  Ablösungen  von  Rechten        4*500,000 

4)  Directe  Steuern:  Grandsteuer  40*208,000,  Gebäude- 
steuer 17'788,000;  klassificirte  Einkommenst.  30*864,000; 
Klassenst.  41*406,000 ;  Gewerbat.  18*616,000;  Eiaenbahnab- 
gäbe  3'703,000;  directe  Steuern  in  Hohenzollern  260,000, 
Fortschreibungsgebühren  83,000,  Straf  betrage  und  sonstige 
Einnahmen  135,000 163*063,000 

5)  Indirecte  Steuern:  A.  Reichssteuern:  Zölle 
67'752,170,  wovon  an  das  Reich  abzuführen  62*538,900,  blei- 
ben 5*213,270;  Rübensuckersteuer  42*560,530,  davon  ab  in 
gleicher  Weise  40*858,110,  bleiben  1*702,420;  Salzsteuer 
19*937,400,  ab  19*803,280,  bl.  134,120;  TabakW.  379,850,  ab 
322,870,  bl.  56,980;  Branntweinst.  47*031,530,  ab  39*976,800, 

Haus.  In  171  Wohnungen ,  welche  aus  einem  bis  zwei  Zimmer  bestehen,  kamen 
10  Menschen  auf  ein  Zimmer,  in  57  Wohnungen  11,  in  19  Wohnungen  13  bis  20 
Menschen  auf  ein  Z. ,  d.  h.  auf  jeden  zum  Schlafen  dienenden  Raum ,  gleichviel 
ob  heizbar  oder  nicht.  Ohne  besondere  Küche  existirten  im  Jahre  1872 :  20,109 
Wohannsen  in  Vorderhäusern,  d.  h.  63,7  X  mehr  als  im  Jahre  1867,  und  12,707 
inHo&ebäuden,  d.  h.  103,2  ;^  mehr  als  im  Jahre  1867.  Die  Zahl  der  Chambre- 
nrmsten  hatte  sich  seit  1867  um  etwa  1000  vermindert,  diejenige  der  Schlaf- 
leute  war  dagegen  von  23,000  auf  67,000  gestiegen.  Kellerwohnunsen  sind  in 
Berlin  weit  si^eicher  als  in  irgend  einer  andern  Grossstadt.  Von  den  bei  der 
Ante^me  von  1871  ermittelten  178,561  Wohnungen  lagen  19,208,  fdso  10,g  ^ 
in  KeUem.  (Im  J.  1868  rechnete  man  durchschn.  4,4  Menschen  auf  jede  Keller- 
wohn«)  Die  Häuser  zu  Berlin  waren  übrigens  am  1.  Oct.  1872  um  326'928,025 
Thlr.  gelten  Feuer  versichert. 

«)  &r  Besitz  des  Staates  an  Forsten  ward  1873  zu  2*640,108  ha  (fast  4bO 
geogr.  Q«-Meil.)  angegeben. 

4» 
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bl.  r054,730 ;  Braust.  13*2^0, 400,  ab  11*262,840,  bl.  1*987,560,  Mark 

aus.  A.  16'149,080.  —  B.  Für  alleinige  preuss.  Rech- 
nung: Stempel  21*500,000;  Erbschafist.  4*800,000;  Anthell 
an  der  Wechselstempelsteuer  81,480;  Brücken-  etc.  Gelder 
2*050,000;  Niederlage-,  Krahn- un d  Wagegeld  19o,0U0;  Cou- 
trolgebühr  für  Salz  46,500;  Hypotheken-  und  Oerichts- 
schreibereigebühren  990,000;  WirthschaftsabgabeninHohen- 
zollem  36,500;  Strafgelder  240,000;  Verschiedenes  530,740, 

zus.  B.  30*465,220,  total 46*614,300 

0)  Lotterie 4*068,000 

7}  Seehandlungsinstitut  3' ;  8)  Münze  604,030 ;  9)  Stoatsdrucke- 
rei  1*894,700;  10)  allgemeine  Finanzverwaltung  (dabei:  vom 
ehemal.  Staatsschatz  5*738,800,  Zinsen  von  Staatscapitalien 
1*383,000,  Ueberschuss  des  vormal.  Kurhess.  Hausschatzes 
148,235,  Rente  v.  der  Reichsbank  1*865,730,  Rückzahlungen 
v.  Nothstandsdarlehen  409,060,  Ueberschüsse  des  Vorjahrs 
16*446,838,  aus  der  franz.  Kriegsentschädigung  16*248,286, 
aus  Anlehen  f.  Staatobauten  42*000,000),  zus. 92*164,441 

Zusammen  Finanzministerium  383*218,215 
IL  Minist,  für  Handel,  Gewerbe  «.  öffenti.  Arbeiten:  11)  Ver- 
schiedene Einn.  1*575,131;  13)  PorzeUanmanufactur  549,375; 
13)  Berg-,  Hütten-  u.  SaUnenwesen  95*670,892;  15)  Eisen- 
bahnen 174*415,576  *),  zus 272*210,974 

m.  Staatsminieterium,  Verschiedenes 520,930 

IV.  Jusiitmin.  (dav.  43*500,000  Oerichtskosten,  1*900,000  Strafen)  48*115,000 

V.  Minist,  des  Innern  (2*527,513  aus  Strafanstelten)     ....  3|210,606 

Vi.  Mimst,  für  die  landwirthschaftl.  Angelegenheiten    ....  4*167,680 

VII.  Minist,  der  geistl.,  Unterrichts-  u.  Medieinalangelegenheiten  1*409,859 

VIII.  Minist,  der  ausw,  Angelegenheiten 4,500 

IX.  Kriegstninist^um 1*000,000 

Oesammteinnahme    713*857,764 
Vielmehr  mit  der  Krondototion    721*57  7,060 

Dauernde  Ausgaben. 

A.  Betriebs-,  Erhebungs-  und  Verwaltangskosten. 

I.  Finanzministerium:  Domänen 6*755,300;  Forsten 28*383,300; 
directe Steuern  9*528,000;  indirecte Steuern  21*617,300;  Lot- 
terie 89,800 ;  Münze  421,890 ;  Staatsdruckerei  1*049,500    .     .      67*845,090 
II.  Minist,  für  Handelt  Gewerbe  u.  öffenÜ.  Arbeiten'.  PorzeUan- 
manufactur  541,275;    Berg-,    Hatten-    und   Salinenwesen 

82*290,134;  Eisenbahnen  116*390,336 199*221,745 

in.  Staatsministerium  (für  Gesetzsammlung  u.  Reiohsanzeiger)    . 502,275 

Summe  A.  Betriebsausgaben    267*569,110 

B.  Dotationen. 

Zuschuss  zur  Krondotation**] 4*500,000 

Oeffentliehe Schuld,  dav. Verzinsung  48*762,979;  Tilgung  17*472,618; 

Kosten  d.  unverzinslichen  Schuld  3,000 ;  Renten  1*360,472; 

Verwaltung  etc.  440,931 68*040,000 

Landtag 1*363,630 

Summe  B.  Dotationen      73*903,830 

*)  Ende  1876  ward  das  Anlagecapital  der  4,556  km.  Staatsbahnen  zu 
1, 158*573,455  M.  angegeben,  und  der  Ueberschuss  über  die  Ausgaben  lu  58*469,207 
M.  berechnet,  was  5,35^  ergab  (Frankf. -Bebra  2,g2,  Nassauische  2,a5,  dagegen 
u.  a.  Main- Weser  0,51,  Main-Neckar  9,ioX'  ^^  dem  bedeutend  vergrösserten 
Netze  ist  pro  1878/79  ein  Reinertrag  von  nur  49*074,104  M.  angenommen. 

**)  Die  Krondotation  beträgt  somit  im  Ganzen  12*219,296  M.,  ungerechnet 
die  Apanagen  mit  346,510  M. 
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0.  Staatirerwaltang. 

I.  Staattmmüt.  (Ministerium  285,510  *),  Archive 288,700,  Gen.-  Mark 

Ordenscommission  176,721,  geh.  Civilcabinet  110,020,  Ober- 
rechnungskammer 585,252;  Landestriangulation  800,000etc.)        2*266,723 
n.  MiniH.  d.  atme?.  Angekgenh.  (darunter  321,600  Kosten  der 

Qesandtachaften) 411,600 

m.  FinanaBmin%9i.  (davon  Ministerium  1*377,955,  Ober-Präsidien 
und  R^ierungen  10*567,832;  Zuschuss  zur  Wittirenverpfle- 
gungaanstalt  3*341,950,  Beitrftffe  zu  Reichsausgaben  [Ma- 
trikularbeitr.  etc.]  37*040,264;  Apanagen,  Abfindungen,  Ge- 
währung von  Proviniialfonds  [37  559,111],  Zuschuss  zur  Ver- 
waltung Waldecks  [310,000]  etc.  5'320,548;  Pensionen  fQr 
Civilbeamte  16*333,022)       **)  113*896,161 

IV.  Mirdit.  /.   Handel,    Gewerbe  u.  öffenÜ.   Arbeiten  (Minist. 

942,440 ;  Bauverw.  15*888,314;  techn. Lehranst.  1*979,9 15 etc.)      19*910,716 
\.  Juetiimimetertum 69*456,000 

VI.  Mini$i,  des  Innern  (dabei  Statist.  Bureau  278,810;  Standes- 
ämter 389,793 ;  Gefängnisse  8*432,690 ;  Gendarmerie '  *979,07 1 ; 

Wohlthätigkeit  1*826,700) 36*810,048 

VII.  Miniti,f,  d.  UmdunrOieehafÜ.  Angelegenheiten 10*479,542 

VIII.  Minist,  d,  geisÜ,,  Unterrichts-  u,  Medicinalangelegenh.  (da- 
bei: Minist.  778,375;  Cultus:  evangel.  2*361,345,  kathol. 
2*604,002,  wov. Bisthümer  1*243,140;  Universitäten  5*429,753; 
Zuschuss  für  Gymnasien  und  Realschulen  4*553, 835;  Elemen- 
tarunterricht 18*895,535 ;  Kunst  und  Wissenschaft  2*564,986; 
Cult.  u.  ünterr.  gem.  6*470,066 ;  Medicinalwes.  1*540,307,  etc.) 45*896,041 

Betrag  der  dauernden  Ausgaben  (wobei  7*065,119  als  künf- 
tig wegfallend  bezeichnet  sind)      *♦♦)  610*599,771 

Einmalige  undansserordentliche  Ausgaben. 

I.  Staatsministerium  40,000;  II.  Finanzmin.  3*680,892  (dav 

1*200,000  für  Ablösung  v.  Forst-Servituten) ;  III.  Min.  f. 

Handel  ete.  (dabei  19*158,007  f.  Bauwesen  etc.,  1*475,000  f 

Bergwesen  etc.,  8*951,136  f.  Eisenbahnwesen)   29*584,143 

IV.  Juetizmin,   19*397,740;   V.  Min,  d.  Innern  1*260,781 

VI.  Min.fUr  landw.  Angeleg.  6*471,000;  VU.  Min,  d,  geisÜ 

etc,  Angeleg,  11*823,437;  VÖI.  Kriegsminiet.  1*000,000    . 

Gesammtbedarf       7 1 3*857 ,764 

Mherar  Staatäh&nshalt  1724  hatte  die  Kriejg;sca8se  3*800,000,  die  Domä- 
nencasse  nur  2*950,000  Thbr.  Einkünfte.  Bei  Fnedrich*s  II.  Thronbesteigung 
1740  betrug  cUe  gesammte  Staatseinnahme  7*400,000  Thlr.,  Friedrich  trieb  die 
Summe  schon  1752  auf  mebrals  12*,  1780  auf  21*,  1786  selbst  auf  30'.  Zu  Anfang 
des  19.  Jahrh.  nahm  man  31  bis  33*  an.  —  Der  Länderverlust  von  1807  brachte 
die  Einkünfte  auf  höchstens  18  Mill.  (Reinertrag)  herab.  1812  lieferten:  Domä- 
nen Isammt  Forsten)  4*360,000,  Grundsteuer  2*984,050,  Accise  4*669,189,  Land- 
oonsumtionssteuer  1*351,085,  Zoll  (nur)  760,250,  Salz  1*678,857,  Stempel 701,202, 
Gewerbsteuer  681,041.  —  Von  1821-48  wiurden  Etats  publicirt;  aber  nicht  blos 
m  lakonischer  Kürze,  sondern  neben  den  veröffentlichten  liefen  auch  geheime 
Etats.  Dieselben  enthielten  nur  die  Netto  summen.  1841  lautete  der  veröffent- 
lichte Etat  auf  55*867,000,  der  geheime  auf  62*925,990;  die  wirkliche  Einn. 
betrug  70*040,942  netto,  während  die  Bruttosumme  auf  90*595,000  stieg.—  1844: 
offic.  EUt  57*677,194,  geheimer  65*239,135;  wirkliche  Einn.  73*731,546,  brutto 
97'200,0OO.  —  1847  war  der  wirkliche  Reinertrag  70*972,105;  1848  60*003,082; 
1549  63'753,375  Thlr. 

Die  Vofasaung  bedingte  natürl.  Vereinbarunff  des  Budsets^  zw.  Regierung 
und  Volksvertretung.    Für  die  J.  1862-66  kam  solche  jedocn  nicht  zustande; 

*)  Durch  nachträgliches  Gesetz  erhöht  auf  294,510. 
**]  Durch  nachträgliches  Gesetz  erhöht  auf  113*896,161. 
^*)  Durch  späteres  Gesetz  erhöht  auf  640*599,771. 
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nach  dem  Kriege  von  1866  ertheilten  die  Abgeordneten  der  Regierung  Indemni- 
tät wegen  einseitiger  Steuerverwendung.  Die  Ausgaben,  1849  etatsmftssig 
94^148,790,  inWirkUchkeit  116*303, 225 Thlr.,  beliefen  sich  lb66  (ohne  dielLriegs- 
kosten)  auf  153'743,558,  resp.  233*374,013  Thlr.  Die  Etats  für  1867  schlössen  für 
den  yergrösserten  Staat  in  £inn.  u.  Ausgabe  mit  210*454,329  (die  alten  Landes- 
theile  hatten  2*943,468  Deficit,  die  annectirten  lieferten  5*676,535  Ueberachuss). 

Bezüglich  Reparation  der  Staatslasten  sei  hier  nur  bemerkt,  dass  1876  in  den 
einseinen  Provinsen  von  der  classificirten  Einkommensteuer  durchschn.  auf  den 
Kopf  der  Bev.  trafen:  in  Preussen  55  Pf.,  Brandenb.  mit  Berlin  261,  Pommern 
91,  Posen  53,  Schlesien  104,  Sachsen  141,  Schlesw.  120,  Hannover  79,  Westfa- 
len 78,  Hessen-N.  mit  Frankf.  157,  Rheinprov.  125.  —  Das  verwerfliche  Institut 
einer  (K.laasen-)Lotterie  wird  noch  forterhalten. 

Die  Zahl  derCivilbeamten  des  Staates,  1818  blos  27,775,  war  1856  auf  51 ,597 
gestiegen ;  1875  betrug  dieselbe  imvergr6sserten  Staate  75, 839  im  Haupt- und  1,277 
un  Nenenamte  (darunter  10,885  von  der  ersten  und  1,060  von  der  zweiten  Katego- 
rie in  der  Classe  der  höheren,  25,357  und  83  in  der  der  Subaltem-  und  39,226  und 
134  in  jener  der  Unterbeamten,  ausserdem  371  sonstige  Angestellte).  Die  Besol- 
dungen betrugen  131*437,781  M.,  welche  Summe  durch  Zuschüsse  zuMiethenetc. 
auf  180*507,521  M.  steigt.  Dabei  sind  nicht  einbegriffen:  die  Angestellten  der 
Gemeinden  und  Kreise,  Geistliche  und  VolksschuUehrer,  überhaupt  alle,  deren 
Besoldung  nicht  unmittelbar  der  Staatscasse  zur  Last  f&llt.  (In  ganz  Groasbri- 
tannien  z&hlte  man  1866  nur  2,790  Staatsbeamte  mit  91,106  ;if  Besoldunjg.) 

Obwol  in  der  Neuzeit  grosse  Ausgabeposten  aus  dem  apeciell  preussischen  in 
das  Reichsbudget  übergegangen  sind,  und  ausserdem  durch  die  franz.  Kriegscon- 
tribution  die  Abtragung  von  Staatsschulden  ermöglicht  wurde,  ist  der  Staatsbe- 
darf doch  beständig  gestiegen.  Während  das  Budget  für  1 868  einen  Bedarf  von 
159*757,064  Thlr.  entzifferte,  stieg  das  für  1869  sdhon  auf  167  536,494,  für  1871  auf 
172*918,937,  1872  187*058,940,  1873  210*043,467,  1874  auf  232*758,017  ITilr.  ;  erst 
das  für  1876  schloss  mit  65r429,400M.,  also  einer  Minderung  ab,  weil  man,  nach 
Erschöpfen  der  franz.  Oontribntionsgelder,  mit  ansserordentl.  Ausgaben  etwas 
einzuhalten  nothwendig  fand,  bes.  im  Hinblick  auf  die  empfindlich  nervorgetre- 
tene  wirthschaftl.  Calamität.  Das  f.  1877/78  enuifferte  einen  Bedarf  v.  651*638.414 
M.,  worunter  269*871,075  Betriebs-  und  20*558,147  einmalige  ausserordentliche 
Ausgaben. 

Schuld.  Nach  dem  Etat  f.  1877/78  beträgt  dieselbe  in  den  alten  Landeathei- 
lan  und  dem  Gesammtstaate  seit  1866  930'5ol,466,  in  den  neuen  Landestheilen 
95*225,024,  dazu  2*743,982  speciell  Kur-  u.  Neumärkische  Kriegsschuld;  weiter 
(unverz.)  30'  Schatzanweisungen ;  zus.  mit  17*213,141  jährl.Tilgungsbedarf;  dann 
26*300,000  Rentenschuld  mit  1*344,428  Jahresrente ;  endl.  1*403,581  Reserve  f. 
etwa  vorhandene  weitere  Ansprüche ;  total  1,086*254,053  M. 

Nach  dem  Etat  für  1872  hatte  die  Schuld  1,371*290,469  M.  betragen.  Die 
reiche  franz.  Kriegscontribution  ermöglichte  starke  Verminderung.  Zufo^  einer 
ministeriellen  Erklärung  im  Abgeordnetenhause  v.  Febr.  1876  hatte  der  preuas. 
Staat  V.  dieser  Contribution  316*622,621  M.  bezogen.  (In  einer  and. minist.  Druck- 
schrift finden  wir  die  Ziffer  von  325  MiU.)  Dadurch  waren  die  Mittel  geboten « 
218*004,437  für  Eisenbahnzwecke  zu  verwenden,  78*559,170  für  Schuldentilgung, 
2*848,000  Rückerstattung  an  den  Kronfideicommissfond  und  6  Mill.  fQr  Noth- 
standsanlehen ;  von  den  verbleibenden  10*614,013  M.  sollten  6' f.  Regelung  der 
Grundsteuer  in  den  neuen  Landestheilen,  und  4*330,000  für  anderweite  Einrich- 
tung des  Zeughauses  verwendet  werden.  Am  1.  Jan.  1876  war  das  Capital  der 
Schuld  auf  den  niedrigsten  Stand,  neml.  947' 109,558  M.  herabgebracht;  1877 
hatte  sich  die  Ziffer  bereits  (wie  oben)  auf  1,086*254,053  M.  erhöht.  Im  Dec.  1877 
wurde  ein  neues  4X  Anlehen  von  50*Consols  ^93%  vermittelst  Öffentl.  Subacrip- 
tion  aufgebracht. 

Bezüglich  der  (oben  einbegriffenen)  Eisenbahnschuld  ist  zu  bemerken,  dass 
der  Staat  Eisenbahnen  theils  auf  eigene  Rechnung  gebaut,  theils  för  Privatbahnen , 
unter  Bedingung  von  Gegenleistungen,  Zinsgarantie  geleistet  hat.  Der  Staat  be- 
dingte dabei,  dass  die  Gesellschaften  sich  verpflichteten,  von  dem  gesammten 
Reinertrage  über  5,  bez.  über  4  oder  3V2X)  eiu  volles  Drittel,  resp.  ein  Viertel 
bis  ein  Hslb  an  die  Staatscasse  abzuführen.    Indess  rflhren  von  der  ganzen. 
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den  her 


,287  M.  betragenden  Eisenbahnschuld  nnr  46*881,616  aus  den  alten  Lan- 
r,  43'130,&00  a.  Hannover,  20*486,057  a.  Nassau,  und  9'108J14  a.  Frankf. 

Genieilldelasteil.  Nach  einer  1877  dem  Landtag  gemachten  ministeriellen 
Vorlage  betrugen  dieselben  (Hohenzollem  ungerechnet)  im  J.  1876  139*258,243 
M.,  wovon  1 16*082,074  ai^die  alten  Landestheile  kamen,  welche  im  J.  1857  hie- 
für  nur  44*849,001  M.  bedurft  hatten.  Die  verschiedenen  Provinzen  waren  dabei 
187 6  folgen dermassen  betroffen  (Mark) : 

Stadt-  Laad- 


Preussen 

Brandenburg 

Ponamern 

Posen 

Schlesien 

Sachsen . 

Schleswig 

Hannover 

Westfalen 

Hessen-Nassau 

Rheinland  .     . 


M. 


Oemeiaden 
6*423,277        6*858,847 


24'402,738 
2*831,859 
2*395,472 
7*722,764 
5*342,367 
3*936,543 
2*789,525 
4*551,152 
5*682,477 

17*998,888 


3'063,538 
1*136,180 
1*836,134 
6*920,807 
3*126.769 
3*528,371 
4*283,621 
7*483,399 
2*955,632 
14*987,933 


13*282,124 

27*466,276 
3*967,989 
4*231,606 

13*643,571 
8*469,136 
7*464,914 
7*073,146 

12*034,551 
8*638,109 

32*986,821 


8,59 

2,80 

14,00 

2,21 

5,91 

l.ie 

5,3» 

l,t8 

7,77 

2,« 

f,13 

2,« 

10.8« 

4.96 

4.04 

2,05 

7,77 

3,67 

11,S2 

3,09 

12,05 

6,4» 

zusammen 


84*077,062      55*181,181       139*258,243  9,»        3,27 

Aufgebracht  wurden  diese  Summen :  a«  durch  ZuschUge  zu  den  directen 
Staatssteoern,  b»dureh  besondere  Gemeindeeinkommensteuern,«»  durch  sonstige 


directe  oder  indirecte  Abgaben,  wie  folgt :  a. 

Preussen M.  5*926, 380 

Brandenburg 3*585,807 

Pommern 2*057,597 

Poaen 2*103,915 

Schlesien 3*866,591 

Sachsen 4*082,123 

Sehleswig-Holstem  ....  2*718,476 

Hannover 4025,481 

Westfalen 7*264,184 

Hessen-Nassau 3*782,856 

Rheinland 18*406,586 


b. 

3*1^2,066 
8*093,925 
1*146,510 

942,713 
5*440,471 
2*742,478 
1*098,015 

590,975 

3*966,668 

1*288,184 

11*773,495 


c. 


4*163,678 
15*786,544 

763,682 
1*184,978 
4*336,509 
1*644,535 
3*648,423 
2*456,690 

803,699 
2*567,069 
2*806,740 


zusammen    57*819,996        40*275,500        41*162,747 


Dav.  in  den  Stadtgemeinden  .    29*001,171        31*417,623        23*658,268 
Landgemeinden  .    28*818,825  8*857,877        17*504,479 

Frühere  SehnldYirllältllisse.  Friedrich  IL  fand  1740  einen  Staatsschatz  von 
8*700,000  Thlr.  Die  Eroberung  Schlesiens  kostete  an  Geld  8*,  der  siebenjährige 
Krieg  125  Mill.  Die  engl.  Subsidien,  furchtbare  Contributionen  in  Sachsen  und 
Mfinzrerachlechterung  (die  Mark  feines  Silber  bis  zu  45,  statt  14  Thlr.  ausgeprägt) 
mussten  aushelfen.  Dennoch  hinterliess  Friedrich  1786  einen  Staatsschatz  von 
60  bis  70  Mill.  Während  der  11  jähr.  Regierung  Friedrich  Wilhelm*8  II.  erwuchs 
dagegen  eine  Schuldenmasse  von  30,  nach  Andern  von  60  Mill.  Der  Krieg  von 
1606  brachte  noch  grössere  Zerrüttung.  Das  erst  8  Monate  zuvor  emittirte  Pa- 
piergeld ssüok  auf  V4  seines  Nennwerthes  herab.  (1808  auf  27,  im  Juli  1813 
sogar  auf  24VsX>  ®f^t  Januar  1816  hob  es  sich  auf  pari.)  Die  Belastung  der 
Staatscasse  durch  die  Anforderungen  des  Siegers  betrug  in  den  Jahren  1806-13 
144*473,626  Thlr.,  die  unmittelbare  Belastung  des  Volks  ausserdem  gegen  230 
MiU.  Darauf  erforderten  die  Kriege  von  1813-15  gewaltige  Opfer.  Von  den£nt- 
Bchädigungsgeldem,  welche  Franlueich  nach  dem  Kriege  bezanlen  musste,  erhielt 
der  Staat  145  Mill.  Fr.  oder  38*693,000  Thk.  (Private  2*600,000  Fr.  Renten,  ein 
Kapital  von  52  Mill.  Frcs.  repräsentirend).  Gleichwohl  schleppte  sich  durch  die 
ersten  Friedensjahre  ein  permanentes  Deficit.  1818  schloss  man  ein  5procent. 
Anlehen  zu  70^  ab.  —  ImSchuldedicte  v.  1820  wurden  ungefähr  60 Mill.  Schuld- 
scheine mehr  aufgeführt,  als  wirklich  im  Umlauf  waren,  um  unter  alten  Titeln 
ohne  Volksvertretung  neue  Schuldscheine  ausgeben  zu  können.  So  ward  die  Ge- 
lammtschuld  festgestellt  zu  217*975,517  Thlr.,  wovon  bis  Ende  1848  86*553,624 
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(in  Wirklichkeit  also  gegen  60  Mill.  weniger)  beseitigt  wurden.  —  Damaoh 
die  Schuldsumme  (einschl.  Papiergeld)  auf  1 3 1'42 1,893  Thlr.  herabgebracht,  wenn 
auch  unter  Verminderung  der  Domänen.  Von  damals  bis  1866  stieg  die  Summe 
(im  alten  Gebiete)  auf  mehr  als  das  Doppelte,  264'695,957  Thlr.  Natürlich  musste 
man  1866  mit  den  eroberten  Ländern  auch  deren  Schulden  übernehmen.  Damit 
stieg  (Etat  für  1870)  die  verzinsliche  Schuld  auf  423'863,292,  die  Rentenschuld 
auf  etwa  7*700,000  Capital,  und  die  unverzinsl.  auf  2u'953,932,  zus.  452*517,224 
Thlr.  Ueber  die  finanziellen  Ergebnisse  des  Krieges  von  1866  machte  der  Finanz- 
minister  in  der  Abgeordnetensitzung  vom  21.  Nov.  1867  folg.  Ang:aben: 

Die  ausserordentlichen  Einnahmen  betrugen  146,2 Miil. Thlr., neml. 
8'095,000  aus  der  Qeneralstaatscasse,  20*029,000  ausdem Staatsschatze,  60*487,000 
Kriegscontributionen*),  17'968,000  realisirte  Effecten,  30'  neue  Staatsobligationen 
und  10'  Schatzanweisungen.  Der  ausserordentL  Bedarf  stellte  sich  auf 
150'831,000Thb.,neml.  271/2  Rückejrsatz  an  den  Staatsschau,  8I8/4  Kriegskosten 
für  die  Landarmee,  4'483,000  zur  Verstärkung  der  Marine,  729,000  Thlr.  zu  gehei- 
men Ausgaben  für  militär.-polit.  Zwecke,  IV2'  Dotationen  für  hervorragende 
Dienste  im  Kriege,  1'  dem  Grossherzog  von  Oldenburg,  16'  dem  vorm.  Köni^  von 
Hannover,  8'891,000  dem  vorm.  Herzog  von  Nassau,  6'  Vergütungen  für  Knegs- 
leistungen  etc.  Nachträglich  wurden  1868  noch  12,  und  1869  4  Mill.  auf  den 
Kriegsconto  von  I806  verausgabt.  Was  die  finanziellen  Ergebnisse  des  Krieges 
von  1870/71  betrifft,  so  verweisen  wir  auf  das  S.  54  Gesagte. 

(Das  Budget  der  Stadt  Berlin  schloss  pro  1873  mit  einer  Einnahme  von 
36'714,606  M.  (Vorjahr  32'982,244) ;  dazu  lieferten  Steuerzuschläge  23*594,999 
(Miethsteuer  9,e',  Einkommenst.  10'034,114,  Hausst.  3'300,500).  Das  Schulwesen 
kostete  6'333,678,  wov.  1'247,259  durch  eigene  Einnahmen  gedeckt.  Der  Schul- 
denstand der  Sudt  betrug  1875  bereite  7r(>99,152  M.,  ungerechnet  r619,939  M. 
restirende  Kaufschillinge.  Eine  Schätzung  veranschlagte  das  Activvermögen  auf 
78'734,800  M. 

Militärwesen. 

Die  preuBB.  Truppen  bilden  den  Hauptbestandtheil  des  deutschen 
Reichsheeres  (s.  S.  14,  15),  neml.  in  Verbindung  mit  den  Truppen  der 
kleinen  norddeutschen  Staaten  das  Garde-  und  das  1 .  bis  einschl.  1 1 .  Ar- 
meecorps  voUtändig,  v?ahrend  das  14.  Anneecorps  aus  den  badischen 
und  3  preuss.  Regimentern  (2  Inf.,  1  Cav.)  fonnirt  ist;  das  15.  Armeec. 
endlich  umfasst  eine  Anzahl  preuss.  Tr.,  2  Sachs.  Regim.  (1  Inf.,  1 
Festungs^Art. ,    1  V^ürttemb.  und  das  Braunschw.  Infanterie-Regiment). 

KrlegsgeschichtUche  lotixen.  Friedrich  n.  fand  bei  seiner  Thronbe- 
steigung in  dem  nicht  3  Mill.  Menschen  umfassenden  Staate  ein  Heer 
von  76,000  M.  Seinen  Einfall  in  Schlesien  (1740)  führte  er  mit  etwa 
28,000  M.  aus,  hatte  aber  beim  Beginne  des  2.  schlesischen  Krieges 
(1744)  angeblich  100^000.  Den  siebenjährigen  Krieg  eröffnete  der  König 
(1756)  durch  seinen  Einfall  in  Sachsen  mit  60,000  M.  Die  Gesammt- 
summe  seiner  Verluste  während  des  Krieges  an  Todten  und  Gefangenen 
schätzte  Friedrich  selbst  i^Histoire  de  mon  tempsa)  auf  180,000  M. ;  aus- 
serdem seien  33,000  Einw.  den  Barbareien  der  Russen  erlegen.  —  Die 
im  Jahre  1806  (Jenaer  Feldzug)  wirklich  in  Activität  gesetzte  Truppen- 
zahl mag  120-130,000  M.  betragen  haben.  In  dem  Tilsiter  Friedensver- 
trag wurde  Preussen  die  Verpflichtung  auferlegt,  während  der  nächsten 
10  Jahre  nie  über  42,000  M.  Soldaten  zu  halten.  In  einem  geheimen 
Vertrage  war  überdies  die  Bildung  von  Land-  oder  Bürgerwehr  ausdrück- 


*}  Oesterr.  musste  30*  öst.  Gulden  bezahlen,  Bayern  30'  südd.  fl.,  Württemb. 
8',  Baden  6',  Hessen  3'  fl.,  Sachsen  10'  Thhr.,  Frankf.  3'284,020  Thlr. 
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lieh  yerboten.  Diese  Besckrfinkung  drängte  dazu,  möglichst  die  ganze 
Nation  wehrhaft  zu  machen.  Daher  die  neue  [Schamhorsf  sehe)  Wehror- 
ganisationj  mit  dem  sog.  Krßmpersysteme.  —  Für  den  russ.  Feldzug 
stellte  Preussen  den  Franzosen  ein  Hülfscorps  von  20,000  (wirklich 
23,000]  Mann.  1813  standen  bald  über  120,000  M.  im  activen  Heere, 
ja  die  Gesammtmacht  konnte,  die  Nichtcombattanten  eingerechnet,  bis  auf 
253,000  M.  gebracht  werden,  worunter  nur  55, 100  M.  Garde  und  Linie. 
Ueber  die  Feldzüge  von  1866  und  1870/71  s.  S.  15  ff. 

Sociale  nnd  industrielle  Zustände. 


s.  Allgemeine  Ueberblioke. 
ItABd  ud  Berif,  Arbeits-  und  DienstFerhUtniss.  Die  1871  aufgenom- 

mene  Bevölkerung  ward  in  folgende  Hauptklassen  geschieden : 

(8.  die  Tabelle  auf  folg.  Seite.) 
Die  relative  Grösse  des  Gewerbsbetriebs  in  den  einzelnen  Regierungs- 
resp.  Steuerbezirken  ist  aus  folg.  Zusammenstellung  der  Zahl  der  Ge- 
werbsbetriebe u.  d.  Jahresbetrags  d.  Gewerbsteuer  im  J.  1875  zu  ersehen. 


1.  Königsberg    18,307 

2.  Gombinnen    10,521 

3.  Danzig  10,544 

4.  Marienwerder  13, 890 


5.  Berlin 

6.  Potsdam 

7.  Frankfurt 
S.  Stettin 

9.  Köslin 
10.  Stralsund 
n.  Posen 

12.  Bromberg 

13.  Breslau 

14.  Liegnits 

15.  Oppeln 

16.  Magdeburg 


8t«ner 

440,891  M. 
171,638 
254,393 
226,699 


45,658  r949,220 


33,318 
28,321 
16,680 
7,541 
5,115 
21,874 
11,267 
43,640 
29,258 
26,562 
26,910 


596,302 
494,168 
394,447 
141,378 
100,567 
369,819 
181,577 
966,924 
497,037 
457,086 
614,398 


17.  Merseburg 

18.  Erfurt 

19.  Schleswig 

20.  Hannover 

21.  Lftneburg 

22.  Osnabrüä 

23.  Münster 

24.  Minden 

25.  Arnsberg 

26.  Kassel 

27.  Wiesbaden 

28.  Koblenz 

29.  Düsseldorf 

30.  Köln 

31.  Trier 

32.  Aachen 


Gew«rb« 

Btenor 

27,340 

513,090  M. 

10,568 

221,724 

35,948 

674,347 

22,569 

468,368 

20,195 

304,771 

14,023 

222,520 

12,405 

188,494 

10,841 

208,671 

27,307 

526,815 

20,686 

339,047 

22,140 

523,581 

17,330 

269,751 

50,445 

ni9,007 

23,201 

576,382 

15,751 

255,984 

16,634 

347,775 

Die  Zahl  der  Adelsgeschlechter  in  den  alten  Provinzen  ward  in  den 
1850er  Jahren  von  tedebur  zu  7,093,  die  der  adeligen  Personen  von  Die- 
imeizvL  177,525  berechnet.  —  Die  Zahl  der  Klöster  hatte  sich  stark 
Termehrt.  Während  dieselbe  1855  zu  69  angegeben  ward,  waren  1866 
in  den  alten  Provinzen  481  vorhanden.  Mönche  und  Nonnen  gab  es  im 
Jahre  1855  976,  1864  aber  5,259;  1869  zählte  man  6,923  Mönche  und 
Nonnen  in  833  Klöstern.  Nach  Entfernung  aller  mit  der  »Gesellschaft 
Jesu«  verwandten  Orden  (Reichsges.  vom  4.  Juli  1872)  gab  es  noch  18 
Mönchsorden  in  79  Niederlassungen  mit  1,037  Mitgliedern,  und  50  Non- 
nenorden in  879  Niederl.  mit  8,01 1  Angehörigen.  Durch  Gesetz  vom  Mai 
1875  wurden  alle  geistlichen  Orden,  soferne  sie  sich  nicht  ausschliesslich 
der  Krankenpflege  widmen^  in  Preussen  aufgehoben. 

Ueber  die  Einkommensverhältnisse  der  Ein w.  lieferte  Dr.  Engel  (Zeit- 
whiift  des  k.  pr.  Statist.  Bür.,  1875)  interessantes  Material,  woraus  sich 
ti.  a.  ergibt:    Die  Zahl  derjenigen,  deren  Jahreseinkommen  weniger  als 
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140  TUr.  YoraiMcIilagt  ifit,  beiarug  1875  6*049,699;  mit  Dazurechnung 
der  wenig  bemittelten.  Milit&rpersonen  etc.  stieg  die  Gesammtzabl  der  von 
der  KlasBensleuCT  Befreiten  auf  6'582)066  (oder,  unter  Einredinung  ihrer 
Familienangehörigen,  13*818,174  Personen,  bei  einer  Gesammtbevöl- 
kemng  nach  den  Classen-Steuerrollen  von  24'525y778).  Der  Classen*- 
Steuer  «nteiworfen  Bind  diejenigen,  weldie  swischen  140  und  1,000 
Thlr.  Jahreeeinkommen  haben;  ihre  Zahl  belief  sich  auf  4' 850, 791^  ihr 
SteufiT-SoU  war  1 4'84 1,7 15,  ist  jedoch  zu  HMill.  Thlr.  contingentirt.  Mit 
einem  Einkommen  Ton  mehr  als  1,000  Thlr.  waren  1874  139,556  £inw. 
ta%eEeichnet ,  und  in  Folge  dessen  der  Einkommensteuer  unter- 
woifca,  mit  einem  Steuerbeizage  von  9'5599584  Thlr.  Von  den  der 
Classensteuer  Unterworfenen  kam  nahezu  die  Hälfte,  neml.  2'416,271 
auf  die  unterste  Stufe  mit  ) 40-220  Thlr.  Jahreseinkommen;  auf  die 
nächste  Stufe  mit  220-300  Thlr.  trafen  1' 167,829.  Die  Einkommen- 
steuerpflichtigen vertheilten  sich  (je  einige  Gruppen  zusammengenommen) 
folgendermassen : 


XiakomiDMi 

Personen 

aeeammteinkonunen 

pr.  Kopf 

1,00(^       1,600  Thlr. 

79,464 

98'3O5,HO0  Thbr. 

1,237  Thlr. 

1,660—       3,200     - 

41,366 

89*809,200     - 

2,171     . 

3,200—       6,400     - 

12,305 

52'654,000     - 

4,279     - 

6,400—      12,000      - 

4,030 

33'784,400     - 

8,383     - 

12,000-      24,000     - 

1,655 

27'353,000     - 

16,527     - 

24,060—      48,000     - 

513 

16'636,006     - 

32,429     - 

48,060—    100,600     - 

163 

10*602.000     - 

65,595     - 

100,000—   220,000     - 

39 

5'370,000     - 

137,692     - 

220,000—1*700,000     - 

21 

8'970,000     - 

427,143     - 

Zusammen  resp.4nrahsebiattL  U0,566       .34a'573,900  Thlr. 
Die  höchsten  Stufen  wiesen  aus :  Einkommen  von 


2,462  Thlr. 


500,000—   520,000  Thlr.  1  Person 

—  620,000  3       - 

—  720,000  1 
— 1'700,000  1 


OeMunrnteinkommen 
789*847,920 
1,325'476,070 
343'573,900 


Steuer 
frei 
14*000,000  Thb. 
9*559,584     - 


246,000— 260,000  Thbr.  10  Personen 
—280,000  2 

—320,000  1 

—400,006  1 

—^00,000  1 

Theüen  wir  die  QeaamBatzahl  der  in  die  SteuersoUen  Aufgenom- 
Bwnesi  in  drei  grosse  Ea&gorien : 

Personen 
Einkommen  unter    140  Thlr.       6*582,066 
bis  1,000     -  4'850,791 

höheres  Einkommen   .     .     .  139,556 

Es  ergibt  sich  hieraus,  dass  jedenfalls  die  Mehrzahl  der  Bevölkerung 
nur  äusserst  kümmerliche  Mittel  besitzt.  Rechnet  man  diejenigen  zusam- 
men, welche  mit  weniger  als  800  Thlr.  eingeschätzt  sind ,  so  erhält  man 
enie  Oesammtsumme  von  10466,166  Indiyiduen*  unter  11*572,413.  Es 
leben  somit  B7,9e  ^  der  Menschen  in  dürftigen  Verhältnissen.  Bilden 
wir  eine  Mitteldääse  aus  den  Einkommen  zwischen  300  und  1,600  Thlr., 
so  finden  sich  1*346,155  hieher  Gehörende  oder  11,62/^-  Bleiben  noch 
60,092  Indiy.  oder  0,52  ,  also  etwa  Y2  ß^>  ^^  höherem  Einkommen  als 
1,600  Thlr.  Nodi  auffallender,  als  selbst  die  grosse  Zahl  der  Unbemit- 
tehen ,  ist  die  verhältnissmäsaig  geringe  Zahl  des  Mittelstandes.  Zudem 
hst  Dr.  JBn^l  nachgewiesen,  'dass  die  grossen  Vermögen  weit  mehr  zu- 
nehmen ak  die  mitüeien  und  geringen. 

Aus  dem  J.  1876  liegt  eine  Notiz  vor,  wonach  zur  Classensteuer 
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4*998,228  Personen  beigezogen  waren  mit  44*943,363  M.  Steuerbefcrag ; 
dagegen  zur  classific.  Einkommens t.  157,076  Pers.  mit  31*054,554 
M. ,  darunter  in  der  höchsten  (75.)  Stufe  (Steuersatz  84,600  M.)  eine 
Person  im  Regierungsbezirke  Düsseldorf  (Krupp  in  Essen) ,  im  Reg.-Bez. 
Oppeln  eine  mit  70,200  (wahrsch.  Graf  Henckel) ,  im  Reg.-Bez.  Wies- 
baden eine  mit  66,600  M.  (Rothschild),  femer  im  Reg.-Bez.  Wiesbaden 
eine  mit  64,800  M. ,  dann  kommen  Berlin  mit  je  einer  Person  45,000 
und  43,200.  —  Im  J.  1877  hat  sich  jedoch  das  Verhfiltniss  mehiibch 
geändert ,  und  insbes.  ist  Krupp  in  eine  niedrigere  Stufe  herabgestiegen. 
Aus  den  dem  Landtag  im  Nov.  1877  gemachten  Vorlagen  ergibt 
sich  nemlich,  dass  das  gesammte  Einkommen  der  Bevölkerung  Preuasens 
folgendermassen  veranschlagt  war : 

KilU«i«ii  pr.  Haashltf.  pr.  X«^ 

1875  7,351,0  885  M.  299  M. 

1876  7,452,5            880  -  30Ü   - 
1877/78        7,809,1            902  -  308  - 

Inwiefern  die  Steuerschraube  zu  diesem  Steigen  mitgewirkt,  Iflsst  sich 
nicht  ermessen.  Dabei  sind  jedoch  die  Censiten  mit  mehr  als  300,000  M. 
der  Zahl  nach  v.  52  auf  45,  demGesammteinkomm.  nach  von  36*900,000 
auf  29'V60, 000  M.  herabgegangen.  Die  Zahl  der  wirklich  reichen  Familien 
ist  gering;  1877/78  erscheinen  nur  8,107  mit  einem  Einkommen  von 
mehr  als  20,000  M/,  während  in  Qrossbritannien  deren  Zahl  schon  vor 
10  Jahren  über  60,000  betrug,  und  in  Frankreich  31,000  in  dieser  Ka- 
tegorie sich  befanden. 

b.  Volksbildung  und  sittaieh^  Zustfiad«. 

Von  den  18*578,466  Einw.  von  10  Jahren  und  darüber,  welche 
der  preuss.  Staat  1871  umfasste,  waren,  so  weit  sich  ermitteln  Hess, 
2'260,246  ohne  jede  Schulbildung  (Analphabeten),  also  aber  13^.  In 
Posen  gehörten  von  1446,668  Einw.  über  10  J.  420,090  zu  den  An- 
alphabeten, in  Preussen  769,692  v.  2*323,000,  in  Schlesien  398,406  v. 
2*797,050,  in  der  Rheinprov.  196,741  V/  2*701,651,  in  Brandenburg 
123,167  von  2'215,465.  Den  Confessionen  nach  gehörten  zu  den  An- 
alphabeten : 

mAnallob  wtib]i«h 

Evangelische    ....     390,117  s    6,eo>^  693,400  »  11 ,37  X 

Katholiken 464,755       15,1«  685,535       21,8t 

Juden 7,976         6,^5  15,658       12,55 

Dissidenten 995        4,m  1,851         9 ,01 

Im  J.  1875  gab  es  im  ganzen  Staate  54,496  ordenÜ.  Lehrer-,  Leh- 
rerinnen- und  Gehilfenstellen.  Davon  waren  jedoch  4,508  ss  8,2s  )l^  ent- 
weder nicht  ordnungsmftssig,  d.  h.  durch  nicht  geprüftes  Lehrerpersonal, 
oder  gar  nicht  besetzt.  Jede  Schule  nur  zu  60  Kindern  angenommen, 
erhielten  sonach  270,480  wenigstens  nicht  den  normalmässigen  Unter- 
richt. —  Der  Durchschnitt  des  Gesammteinkommens  des  Volksschul- 
Lehrerpersonals  stellte  sich  nach  dem  Status  vom  1.  Sept.  1874  im  Qe- 
sammtstaate  auf  949  M.  für  die  Lehrer  und  744  für  die  Lehrerinnen, 
jedoch  ungerechnet  freie  Wohnung  und  Feuerung,  und  zwar  in  den 
Städten  1,196  und  795,  auf  dem  Lande  838  und  671.  In  den  einseinen 
Provinzen  ergab  sich  jedoch  folgender  Darchsdinitt : 
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■Ubuü. 

w«lU. 

mänaL 

weibL 

PreoBsen.     .     . 

766 

603 

Schleswig-Uolstei  n 

1,116 

681 

Brandenburg    .     , 

1,031 

867 

Hannover    .     .     . 

837 

636 

PommeTn     •     .    . 

850 

769 

Westfalen    .     .     . 

1,062 

749 

Posen 

740 

765 

Hessen-Nassau.    . 

1,026 

717 

Schieden      .    .    .. 

995 

8U5 

Rheinland    .     .     . 

1,050 

745 

Sachsen  .     .     .     . 

1,043 

692 

Hohenzollem   .     . 

877 

513 

Im  J.  1875  waren  nach  der  Aufstellung  des  Unterrichtsministers 
noch  immer  88  Lehrerstellen  mit  nur  50-100  Thlr.  vorhanden,  276  mit 
100-125,  924  mit  125-150,  2.466  mit  150-180,  3,682  mit  lSO-200, 
nnd  4,085  mit  200-225  Thlr.,  im  Ganzen  ca.  11,000,  Vielehe  noch  nicht 
das  normalmftssige  Minimum  des  Gehaltes  erhielten. — Im  Ganzen  zählte 
man  1876  4*495,040  Kinder  im  schulpfl.  Alter,  von  denen  .4*120,754 
nachweislich  Unterricht  genossen;  bei  374,286  war  dies  nicht  der  Fall, 
wovon  117,909  in  Städten  und  256,377  auf  dem  Lande.  Was  die  Natio- 
nalität betri£ft,  so  hatte  eine  frühere  Erhebung  ergeben,  dass  von  den  da- 
mals die  blossen  Elementarschulen  besuchenden  2*938,679  Kindern 
2^509,482  deutsch  sprachen^  384,475  polnisch  [einschl.  masurisch  und 
kassubisch),  17,156  litthauisch,  1,344  wendisch,  9,917  mährisch,  1,895 
wallonisch,  1,745  böhmisch,  568  holländisch.  Viele  dieser  Kinder  ver- 
standen neben  ihrer  Muttersprache  auch  deutsch,  doch  vergessen  dieselben 
häufig  diese  Sprache  wieder  nach  dem  Austritt  aus  der  Schule. 

Von  den  1876/77  fflr  den  Land-  u.  Seedienst  ausgehobenen  84,675 
Recmten  hatten  76,714  Schulbildung  in  der  deutschen  Sprache,  5,475 
solche  nur  in  ihrer  fremden  Muttersprache,  während  2, 506  =  2, g^^  ohne 
alle  Schulbildung  waren.  Zu  den  letzten  stellte  die  Prov.  Preussen  1,048 
Individuen,  Posen  790,  Schlesien  353,  Pommern  71,  dieRheinprov.  59, 
Brandenburg  54 ,  Westfalen  41,  Hannover  32 ,  Sachsen  26,  Schleswig 
und  Hessen-Nassau  je  16,  Hohenzollem  keinen. 

Die  Mittelschulen  hatten  im  Wintersemester  1875/76  folgenden 
Bestand: 


Gymnasien 

Progymnasien    .... 
Realschulen  I.  Ordnung  . 

II. 
H(>here  BOrgenchulen.    . 


231 
34 
80 
17 
92 


3,799 
281 

1,420 
325 
844 


Sohttler 
75,959 

4,154 
31,680 

6,898 
17,086 


Den  confessionellen  Verhältnissen  nach  ergeben  sich  folg.  Proc.  : 

•TUiff«!.  kathol.        jfldiMho 

Bevölkerung 64,89  33,55  1,32  X 

Schüler 73,i3  17,^7  9,» 

Bei  den  verschiedenen  Arten  v.  Anst.  ist  indess  grosser  Unterschied : 

bei  den  Gymnasien    .    .    . 

Prosymnaiien 

Realschulen  I.  Ordnung     . 

II.        .       .    . 

höhere  Bflrgerschulen    .    . 


kathoL  jfldisoh 

69,73 
49,1, 

79,7« 

76,8« 

80,74 


20,15 

io,,4  5«r 

39.« 

11.» 

11,44 

8,80 

ßi7t 

17,45 

14„8 

5,09 

Universitäten  bestehen  9:  in  Berlin,  Bonn,  Breslau,  Qöttingen, 
Greifswald,  Halle,  Kiel,  Königsberg  und  Marburg,  dann  eine  kath.-theol. 
Fscnltät  in  Münster  und  ein  Lyceum  in  Braunsberg  (s.  S.  19). 


62  PRBUS8EN.  —  CrimintUutiitik,  Beig-  und  Hüttenwesen. 

Zar  Oriminalstatiftik.  In  den  J.  1869-76  wurden  Untersuchungen 
neu  eingeleitet  wegen : 

1869  1870  1871  1871  1878  1874         1875  1876 

Verbr.u.  Verg.  128,031  112,841  88,233  102,077  104,878  120,400  120,900  133,734 
Uebertretungenl88,079  168,869  177,402  204,877  220,445  258,691  264,613  296,788 
HoUdiebstÄhle  402,532  396,414  442.081  386,883  327,079  358,020  355,405  403,513 

Zusammen  718,642  678,124  707,716  693,837  652,402  737,111  740,918  834,035 
Unter  den  Verbrechen  und  Vergehen  kamen  in  den  letaten  J.  vor : 

»  1878  1«74  Vm  1876 

Widerstand  gegen  die  Staatsgewalt .     .     .     .  5,056  5,912  6,738  6,932 

Verbr.  und  Verg.  gegen  die  öffentl.  Ordnung  10,172  12,237  12,155  13,152 

Meineid 649  767  787  890 

Verbr.  und  Vergehen  gegen  die  Sittlichkeit  .  1,371  1,617  1,712  1.969 

wider  d«8  Lebeoi     .    .  640  •      830  834  885 

Körperverletzung. 11,414  13,200  13,476  15.401 

Diebstahl  (excl.  Hokdiebstehl) 40,137  44,739  42,286  47,173 

Unterschlagung 4,630  4,743  4,987  5,528 

Begünstigung  und  Hehlerei 949  1,045  1,034  1,054 

Betrug 2.312  2,544  2,724  3,264 

Urkundenfälschung 723  770  S69  1,022 

Die  Zunahme  strafbarer  Handlungen  geht  durch  alle  Kategorien  und 
ist  constant;  nur  im  J.  1876  wirkte  die  Schärfung  des  Stra^esetzea  vom 
28.  Febr.  d.  J.  etwas  mit  ein.  Unter  den  wegen  Verbrechens  Ange- 
klagten befanden  sich : 

1878  1874  1876  M76 

Männer 10,912  11,903  11,341  12484 

Frauen 4,447  2,711  2,600  2,770 

Individuen  unter  18  Jahren               903  1,025  952  1,059 

Wegen  Vergehen  verfolgt : 

M&nner 106,458  118,926  125,537  126,652 

Frauen 22,241  25,002  25,927  26,930 

Individuen  unter  18  Jabren.  7,371  9,627  8,626  9,780 

Im  Jahre  1874  kam  auf  je  100,000  Heimathberechtigte  der  emsel- 
nen  Provinzen  folgende  Zahl  von  Zuchthausstrftflingen :  Prevasem  16,], 
Brandenburg  ll,o,  Ponunem  9,2  >  Posen  17,o,  Schlesien  12,5,  Sachaen 
8,9,  Schleswig-Holstein  3,$,  Hannover  4,4 ,  Westfalen  5,3,  Hessen- 
Nassau  5,1 ,  Rheinland  3,7  ,  HohenzoUem  4,^. 

Nach  Confessionen  kam  1  Angeklagter  bei  den 

1888    1886    1887   1888    1888    1878    1878 

Evangelischen  auf  2,183  2,058  2,878  3,465  3,521  4,626  4,475  Einw. 

Katholiken    .     -  1,949  1,828  2,752  3,430  3,268  4,182  3,926       - 

Dissidenten   .     -  2,710  1,551  3,879  2,596  5,132        ?            ?          - 

Juden  ...     -  2,700  2,692  2,230  2,891  2,956  3,829  3.391       - 

o.  Materielle  VerhUtnisse. 
Berg-  and  Httttenwesen. 

Bergwerke. 

Ghraben  1878              1874              1876              1876 

Steinkohlen- 506            501            474            448 

Braunkohlen- 577            549            536            553 

Eisenstein- 1,539         1,121            912            737 

Zink-,  Blei-,  Kupfererz-     .     .  262            262            240            232 

Mangan-,  Vitriolerg-,  etc.   .    .  79 92 80 74 

Zusammen  Bergwerke      2,963        2,525         2,2ö7        2,059 

Salinen  32  3  t  30  30 


PRBUSSEN.  ^  Berg^  und  Hüttenweflen.  63 

Die  geBmtninte  Bergwerks^Prodiiotion  stellte  sich : 

1873  902'989,420  459*166,026  M. 

1874  887*955,999  429*602,526 

1875  912*713,350  348*990,840 

1876  948*211,648  320*379,288 

Dasra  Keferten  die  Salinen : 

1873  3'822,574  5*146,008  M. 

1874  4*315,664  5*842,353 

1875  4*308,511  5*603,971 

1876  4*487,858  5*629,218 

Die  gewonnene  Slelnkoklenmenge  betrug  1874  638'773,665  Cntr. 
jcegen  646*958,183  im  Voijahr,  1875  668*385,989,  1876  689*324,980, 
1877  (nach  vorläufiger  Au&tellung)  673*658,284  Cntr.  Dem  Oeldwerthe 
nach  1873  354*165,255,  1874  337*404,522,  1875  254*592,561,  1876 
226*582,224  M.  Die  Eisensteingewinnung  sank  von  71*100,106  im  J. 
1873  auf  50*817,714  1874,  51*888,451  1875  und  51*445,009  Cntr. 
1876^  dem  Werthe  nach  in  dielen  Jahren  35*452,632,  19*924,953, 
19*300,811  und  17*346,737.  —  Die  Zahl  der  Arbeiter  war  1874 
ohne  die  Salzwerke)  239,841,  1875  235,511,  1876  236,335,  dazu  deren 
Angehörige  416,686,  424,673  und  434,204. 

Hflitenwerke.    Zahl  der  HohOfen 

ISTt        IWtZ         187«  ins         187» 

im  Betrieb 253        276        244        209        172 

auBser  Betrieb 79  70        104        129        166 


Production  der  Eisen-  und  Stahlwerke : 


1878  18V4  187B  1876 

Roheiten 31*478,041  25*605,370  27'966,730  26*486,773 

Gustwaaren  2r.  Schmeliung          7*184,583  6*644,889  6*593,391  5*953,457 

Subeieenproduetion    .     .     .        19*511,724  21*840,485  19*905,214  17*975,379 

Slahlfabrikate,  rohe    .     .     .          6*078,778  7435,704  7*022,094  7*388,914 

Zusammen        64'253,126    61*526,448    61*487,429    57804,523 

1878  1874  1878  1876      ' 

Roheisen 181*515,774  115,005,891107*490,480    87*357,970 

Guuwaaren  2r.  Schmelzung  87*108,366  69*915,828  70*330,183  56*963,451 
Stabeisenprodaction  .  .  .  252*204,303  213*710,250  156*886,035  124*647,897 
Stahlfcbnkate,  rohe   .     .  97'435,113    92*470,674    72*838,438    68*489,636 

Zusammen      618*263,556  491*102,643  407*545,136  337*458,954 

Die  gesammte  Hflttenproduction,  nut  Einrechnung  der  übrigen  Er- 
zeugnisse, ergab : 

Qiitr.  Vfüad                    Wnta  Arbeiter 

1873  67*564,613  234,664  710*880,993  Mark  122,445 

1874  65*365,046  229,941  584*395,126  121,792 

1875  65^975,283  225,095  507*186,996  117,514 

1876  €2*549,167  217,564  439*235,521  103,644 

Eisenbahnschienen  wurden  &bricirt  (Centner) : 

1872  4*241,414  2*980,218  7,221,632 

1873  5*136,279  3*396,927  8'533,20(i 

1874  5*072,754  4*513,855  9*586,609 
1876  2*816,623  4*566,045  7*381,668 
1876  1*364,025  4*790,522  6*044,547 


64  PREUSSEN.  —  Bergwesen  (VerunglOckungen),  Bodenanbtu. 

Verunglückungen   beim  Bergwesen.    QetOdtet  1874  589, 

1875  578,  1876  600,  bei  240,865  Beschäftigten  im  letzten  Jahre,  aohin 
^Vs^'  und  zwar:  beim  Steinkohlenbergbau  451  von  159,600  Arbeitern 
=  1  von  354,  beim  Braunkohlenb.  48  von  19,322  =  1  von  403,  beim 
Erzb.  91  von  53,657  =  1  von  590.  bei  Gewinnung  anderer  Metalle  10 
von  8,226  ==  1  von  823.  Im  J.  1874  kosteten  je  1*319,780  Cntr.  Stein- 
kohlen, werth  697, 1 16  M.  ein  Menschenleben  (in  England  im  neml.  Jahre 
1  Menschenleben  auf  2*665,020,  1875  1  auf  2*374,600  Cntr.).  Im  Jahre 

1876  betrug  also  der  Menschenverlust  beim  Bergbau  im  Allgemeinen 
2,491  ^^^  j^  1000,  und  zwar  2,824  beim  Steinkohlen-,  2,4(^4  beim  Braun- 
kohlen-, 1,Q9Q  beim  Erz-  und  1,210  beim  flbiigen  Minerälbergbau.  Auf 
je  1  Verunglückten  kam  folgende  Production  von 


Stainkohtoft 

Brftimk»hltti 

Xn« 

1'532,221 

3*743,801 

808,6S1 

502,804 

654,813 

663,748 

Oentner    

Werth,  Mark     .     .     . 

Bodenanbat.        69*070,000  Morgen  Ackerland  und  Gftrten, 

25*285,000       -       Wiesen  und  Weiden, 
3r850,000       -        Wald, 
r  740,000       -        Wasserflächen, 
145,000       -        Oedland. 

Mit  Reben  sind  ungeföhr  75,000  Morgen  (19,150  ha.)  bepflanzt; 
davon  in  den  8  alten  Provinzen  ca.  61,000  Morgen  (Rheinl,  46,457  M., 
Schlesien  5,348,  Brandenburg  4,448,  Sachsen  3,164,  Posen  860)  ,  in 
Nassau  11,000,  der  Rest  im  ehemaligen  Kurhessen  und  in  Meisenheim 
(Homburg) . 

Der  Staat  umiasste  1861  im  alten  Gebiete:  Grundbesitzer 

1)  von  600  Morgen  und  darüber         18,289  mit  40*921 ,536  Morgen 

2)  -    300— 600  Morgen  15,076  -  6*047,317  - 

3)  .      30—300       -  391,586  -  35*914,889  - 

4)  -        5—30       -  617,374  -  8'427.479  - 
5}  unter             5       -  1*099,161  -  2*227,981  - 


2*141,486  mit  93*539,202  Morgen 
Die  (oben  einbegriffenen)  Domänen-Güter  umfassen  (nach  der  da- 
maligen, von  der  jetzigen  etwas  abweichenden  Berechnung)  1*156,158, 
die  Waldungen  8*059,489  Moig.  Auf  die  Rheinprovinz  allein  kommt 
über  die  Hälfte  aller  kleinen  Grundbesitzungen ,  und  diese  Provinz  ist 
weitaus  die  am  stärksten  bevölkerte,  —  ein  Beweis,  dass  bei  ungehemmter 
Theilbarkeit  des  Grundbesitzes  die  Gesammtsumme  der  Production  ent- 
schieden gesteigert  wird.  Die  Befürchtung,  es  würden  die  Theilungen 
immer  weiter  fortgeführt,  erwies  sich  thatsächlich  als  unrichtig,  indem  in 
vielen  Gemeinden  mehr  Grundstücke  wieder  vereinigt,  als  neu  parcellirt 
wurden. 

Nach  den  Grundsteuer -Veranschlagungen  beträgt  die  gesammte 
Waldfläche  des  älteren  Staatsgebiets  26*799,000  Morgen  =  25,o4  ^ 
des  Areals.  Davon  kommen  auf  die  einzelnen  Provinzen  (die  Procent- 
ziffer nach  dem  Areale  der  betreffenden  Provinzen  berechnet) : 

KorfftB  Proe. 


Preussen    .     . 

4*904,000 

19,8 

Schlesien    .     . 

.      4^670,000 

Posen     .     .     . 

2*449,000 

21,0 

Sachsen .     .    . 

1*975,000 

Brandenburg  . 

5042,000 

32,3 

Westfalen  .     . 

2*202,000 

Pommern    .     . 

2*334,000 

18,8 

Rheinland  .     . 

.      3*223,000 

29.T 

20.0 
27,9 
30„ 
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Die  WaldflSdie  hat  also  keineswegs  mit  der  Volksdicbtigkeit  abge- 
nommen ;  BrandenbuTg  und  Sachsen  abgerechnet ,  eigibt  sich  sogar  das 
ci^tgegengesetzte  Resultat. 

Nach  einer  neuerenBerechnung  umfassen  die  Staatsforsten  2*608^295 
Hectaren ,  wozu  (in  den  Provinzen  Hannover  und  Hessen-Nassau)  noch 
31,813  Hectaren  gemeinschaftliche  Waldungen  kommen. 

Mit  Tabak  waren  1873  8,533  Hectaren  bepflanzt,  1876  nur  5,213. 
Von  der  letzten  Anzahl  kamen  1,918  auf  Brandenburg,    1,015  auf  Pom-. 
mem,  474  Rheinland,   403  Westpreussen ,  je  358  auf  Hannover  und 
Sachsen,  275'Schlesien  etc. 

Tlehstand.  Am  10.  Jan.  1873  zählte  man :  Pferde,  einschl.  Militär- 
pferde  2*278,724,  Maulthiere  934,  Esel  8,774,  Rindvieh  8*612,150, 
Schafe  19*624,758,  Schweine 4*278,531,  Ziegen  1*477,335,  Bienenstöcke' 
1*453,764.  Der  Gtesammtviehstand  auf  Haupt-Rindvieh  reducirt,  ergab 
die  Ziffer  yon  15*195,164  Stück  Orossvieh.  (Hunde  zählte  man  1867 
r622,738.]  Die  Zahl  der  Haushaltungen ,  welche  1873  Vieh  besassen, 
war:  1*491,301  mit  Betrieb  von  Landwirthschaft  und  1*479,195  ohne* 
solchen  Betrieb. 

fiewertsweiei.  Die  Erhebungen  von  1875  lieferten  folgende  Haupt- 
ergebnisse :  f8.  Tabelle  auf  folg.  Seite. ) 

Der  Zahl  der  Geschäfte  [Etablissements)  nach  überwiegen  die  Klein- 
gewerbe mit  1*623,591  gegen  nur  43,513  Qrossge werbe.  Anders  ge- 
staltet rieh  das  Verhältniss  nach  der  Zahl  der  beschäftigten  Personen. 
Es  sind  deren  im  Ganzen  3*625,918,  von  denen  2*246,959  im  Klein- 
und  1*378,958  im  Grossgewerbe ;  dort  also  61,97,  hier  ^S,Q^ßK.  Nach 
der  socialen  SteUung  gliedern  sich  die  Betheiligten  so : 

Xft  KlAlBb«trlftb«a  almil.  wtibl. 

Inhaber  und  Geschäftslaiter 1*301,421        329.067 

Gehilfen  und  Lehrlinge 5S0,515  65,956 

Ib  OroMbdtrtobMi 

Inhaber  und  Gesch&ftsleiter 48,633  1,576 

kaufmännisch  und  technlBch  gebildetes  Personal  66,923  1,814 

Arbeiter  über  16  Jahre  alt r007,295  167,931 

-      unter-       -       -        61,552  23,235 

Bei  den  Betrieben  benützte  Motoren  und  UmtrieVsraaschinen  (1875) : 

B«tri«b6  GroMbetmb«    PiiH«kr.  4av.  OroMb«tr. 

1.  TUeilmlt 5,337  davon    2,767 

2.  Windkraft 

a.  Bockmahlen 13,499  -  90  53,996  -  360 

b.  Holländische  Windm.     .  3,714  -  62  29,712  -  496 

3.  Wasserkraft 21,802  -  2,575  191,667  -  68,669 

4.  Daapfkraft 

a.  Station&re  Maschinen     .  25,998  -  22,529      628,849  -  598,015 

b.  Txansportable Maschinen  3,080  -  2,294        27,314  -  22,121 

5.  Gsskraftmasehinen    ...  579  -  404             805  -  578 
e.  HeiisluftmaBchinen    ...  170  -            115 290  -  192 

Summe  der  Pferdekräfte        932,633  690,431 

Im  Kleinbetriebe  sind  sonach  nur  242,202  Pferdekr.  verwendet.  Die 
Zollvereinsaufnahme  von  1861  ergab  im  jetzigen  Umfange  des  preuss. 
Staates,  doch  ohne  Schleswig-Holstein  (wo  keine  Aufnahme  stattfand), 
die  Locomotiven  ungerechnet,  nur  1,728  Dampfmaschinen  mit  167,793 
Pfeidekr.     Statt  ihrer  waren  1875  28,370  Dampfmaschinen  mit  645,559 

Kolb.  SUtUtik.  <>.  Aufl.  5 
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PREUSSBN.  —  Euenbahnen.  Aoüengesellsohaften.  ($7 

Pferdekr.   vorhanden^    innerhalb    14  Jahren  eine  Zunahme  nm  20,476 
Maschinen  =  259  ^  und  477,766  Pferdekr.  =  285  ^. 

EisenballieB.  Im  J.  1844  waren  erst  1 14^3  Meilen  vorhanden,  1855 
507,  1864  868,  1870  1,442,  1872  1,817  Meüen  oder  13,632 Km.  Ende 
1876  standen  17,280  Em.  im  Betriebe  (die  Listen  stimmen  nicht  ganz 
genau) . 

Auf  die  einzelnen  Provinzen  kamen  gegen  Ende  1877  Km. : 


Preussen     .     .     .  1.1^67 

Brandenburg  .     .  2,229 

Pommern   .     .     .  766 

Poflen    ....  1,020 

Schieden   .     .     .  2,543 


Sachsen      .     .  .  1,796 

Schlesw. -Holst.  .  741 

Hannover  .     .  .  1,750 

West&len  .     .  .  1,635 


Hessen-Nassau .  1 ,035 
Rheinprovini  2,245 
Hohenzollern     . 59 

Zus.     17,386 


Davon  sind:  Staatsbahnen  4,775,  Privatbahnen  in  Staatsverwaltung 
3,225,  reine  Privatbahnen  9,386  Km. 

Concessionirtes  Anlagecapital  bis  Ende  1876  : 
r306,945,908  M.  Stammactien 

327*005.700   -   Prioritats-Actien 
2,124*636,742  -    PrioritÄts-Obligationen 

3,758^88,350  zusammen. 
Die  Zinsengarantie  des  Staates  (ä  31/2  bis  4V2  >^)  betrug  1875  : 
bei  2  Bahnen  unter  Staatsverwaltung  22^200,000  M.  fflr  Aetien 

-  3        -  -      eigener  Verwaltung      89*655,940  -     - 

zus.     111'755,940  -     - 

>  5        -  -      Staatoverwaltung         156*600,000  M.  -    Obligationen 

-  5         -  -      eigener  Verwaltung    207'000,000  -     - 

zus.  "  3G3'600,000  -     -  - 

Nach  den  ofBciellen  ^Statistischen  Nachrichten  von  den  preuss.  Eisen- 
bahnen« ergaben  sich  1876: 


Befördert« 
Kllom.       AnlaffekOBtea 


CHitor  PevBonra 

StaaUbahnen  .     ,     .      4.499    1,18S'322,000  M.      23'368,800  Ton.      30*963,800 
Privatb.  u.  St.-Verw.       2,960       910*456,000            25'094,800  23'758,100 

Reime  Privatbahnen        9^683     1.413M21,000  42*890,600 61*730,200 

Zusammen"  177142    4,511'8y9,000  9l'364,200  116*452,100 

Die  finanziellen  Ergebnisse  waren  1876 : 

Brutto- Kinaaihm»  K.  Betriebe-  &eia- 

▼.Pereeaea      T.CKiterA  Totel  Auegabe  Brtraf 

StaaUbahnen      .      4^307,000  106*042,000  15$M76,000    85*264,000  72'9n,000 

Privatb. u.  St.-V.       2ri97,000    86*891,000  n7'028,000    58'430,000  58*599,000 

Reine  Privatb.    .       77*812,000  183*629,000  278*000,000  142*758,000  135'249,000 

Zus.     14r316,000  376*562,000  553'204,000  286*852,000  266*759,000 

Sonstige  Verkehrsmittel  and  Handel.   Siehe  das  S.  30,  31  und  39-41 
ober  Telegraphen,  Post^  Rhederei  Mitgetheilte. 

Actienge Seilschaften.    Die  Gründungen  unter  der  alten  und 
der  neuen  Gesetzgebung  waren  : 
Alte  Gesetzgebung 
gegrOndet  bis  zum  J.  1800  5  Ges.  mit      467,000  Thhn.  Cap. 

V.  1801-25  16  11'454,265 

1826-50  102  112*665,085 

1851-70,  I.Hälfte  295  801*585,105 

418            1,026*171,455 
davon  bis  1874  eingegangen      66 35*106,583 

Rest    352  991*064,922 

5» 


68  FREU8SEN.  ^  VerBicherungen.  Sparkassen. 

Neue  Oesetsgebung 

1870,  2.  Hälfte  41  Oes.mit  59*024,150  Thlr.  Cap. 

1871  225  375'952,533 

1872  500  543*095,542 

1873  72  305^780,500 

1874  19  14^073,200 

857            1,429'925,925 
davon  bis  Ende  1874  eingeg.      77 147*155,000 

Rest    780  1,282*770,925 

Total  1,132  2,273*835,847 

Von  diesen  ActiengeseÜBchaften  bestanden  in  Berlin  domicilirtEnde 
1874  noch  310,  Ende  1875  nur  mehr  256.  Eine,  die  175  grGssten  Qe- 
Seilschaften  umfassende  Uebersicht  im  Reichsanzeiger  ergab  deren  No- 
minalcapital  zu  1,233*582,400  M. ;  der  Courswerth  war  31.  Deo.  1875 
auf  748*034,945  herabgesunken. 

Versicherungen.  iic7  u74 

Tlür.  Per— aen  Thlr. 


»'Nh 


Lebensversicherungen  ....     188,009     173*632,643  329,372  294*883,376 

Begräbnisscassen 91,339        5*296,767  89,951  5*507,686 

Capitalversich.  auf  d.  Lebensfall        9,861        3*625,126  58,858  12*995,827 

Unfallversicherungen 331,493  301*806,705 

Bezüglich  der  Lebensversicherungea  (erste  Kategorie  oben]  ist  pro 

1874  zu  bemerken :  a6«»u»oh>ftMi  »nf  •tt.UadiMhe 

Zahl  der  Gesellschaften     .     .  13  18  13 

in  Preussen  versieh.  Personen  89,665  222,740  16,967 

Summen  92*607,307         186*359,478        15*916,591 

Die  9  Unfallversicherungen  —  eine  vor  1871  fast  gni  nicht  vorhan- 
dene Asseknranzart  —  bezogen  1874  an  Prämien  456,237  Thlr.  und 
hatten  an  Schaden  zu  bezahlen  193,580  Thlr. 

Feuerversicherungen.  Die  öffentlichen  (im  Gegensatze  zu  den 
Privat-) Anstalten  umfassten  Ende  1874  Immobilien  für  3,375*974,553 
Thlr.,  Mobilien  für  222*885,599 ;  die  Privat-QegenseitigkeitsansUlten 
hatten  in  Preussen  für  1,140  Mill.  Thlr.  assekurirt. 

Gewerbliche  Hilfscassen  Ende  1874  (ungerechnet  Knapp- 
schaftscassen) : 

2,266  Gassen  mit  479,320  Mitgliedern  mit  Beiträgen  der  Arbeitgeber, 
2,497      -         -    297,243  -  ohne  solche 

4,763      -         -    770,563 

Vorschuss-  und  Creditvereine  (nach  Schtikze's-DeläzacA 
System,  1876)  1,020. 

Unfallversicherungen,  bn  Juni  1875  waren  in  3,897  Etablis- 
sements 318,220  Arbeiter  versichert.    In  dem  Zeitraum  1871  bis  Juni 

1875  wurden  davon  4,287  Arbeiter  beschädigt;   die  einmalig  bezahlte 
Entschädigungssumme  betrug  759,737  M. 

Sparcassen.  Ende  1875  bestanden  1,004  Sparcaasen  mit 
1 , 1 12'077,407  M.  Einlagen  und  2'209, 10 1  Spare. -Büchern ;  der  Reserve- 
fond betrug  57*802,825  M.  Vielfach  beweist  die  Höhe  der  einzelnen 
Einlagen,  dass  die  Institute  nicht  blos  von  den  weniger  bemittelten  Classen 
benützt,  sondern  auch  von  den  Wohlhabenden  ausgebeutet  werden. 


SACHSEN.  —  Land  und  Leute. 
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Sachsen  (Eöiiigreich)J 


AretI 


BevSIkemiif  1.  Dee.  1878 


1.  Dresden 

2.  Leipiig  . 

3.  Zwickau 

4.  Bautzen 


ZUB 


4»  336,86  78»  710 

3,567,85  64,787 

4,619,00  83,ajB 

2,469,78  44,853 


mABnL 
368,701 
316,462 
504,493 
162,653 


w«ibl.  ittaamiBen 

380,802  749,503 

323,513  639,975 

527,412  1'031,905 

176,550  339,203 


14,992,94        272,M8         1*352,309         1*408,277         2'760,586 

Amtshauptmannschaften  der 4 Regierungsbezirke  (Kreishaupt- 
mannsckaften)  und  deren  Bevölkerung  : 


l.< 


Dresden 140,816 

Pirna 107,367 

Dippoldiswalde      .     .     .  50,497 

Freiberg 105,133 

Meiaaen 86,668 

Groeaenhain      ....  61,727 

Dazu :  Stadt  Dresden      .  197,295 

Leipzig 132,643 

Borna 66,428 

Grimma 76,46? 

Dachau 50,600 

Döbeln 96,842 

Koehlitz 89,608 

Dazu :  Sudt  Leipzig  .     .  127,387 


3.<^ 


4. 


f  Chemnitz 138,578 

Flöha 73,708 

Marienberg 55,667 

Annaberg 82,346 

Schwarzenberg      .     .     .  77,977 

Zwickau  ......  169,741 

Plauen 99,023 

Auerbach               .     .     .  68,644 

Oelsnitz 50,479 

Schönb.  Recessherrsch.  .  137,711 

Dazu :  Stadt  Chemnitz    .  78,209 

Zittau 94,368 

Löbau 92,632 

Bautzen 97,188 


Kamenz 55,015 

Unter  den  Einw.  waren  1875  50,737  wendischen  Stammes  in  333 
Orten.  —  1875  befanden  sich  unter  der  Bev.  130,759  Angehörige  an- 
derer Bundesstaaten  und  35,230  Fremde.  Der  Ueberschuss  der  weibl. 
Aber  die  m&nnl.  Bev.  betrug  1867  49,808,  1871  58,646,  1875  55,968. 

BeTOlkenmgsbewegnng. 


1865 
1866 
1867 
186S 
1869 
1870 


0«lmrtan 
100.785 
104,156 
98,180 
102,687 
105,107 
108,735 


BterbfUl« 
74,939 
78,110 
71,015 
72,718 
73,287 
72,804 


22,087 
18,888 
22,077 
23,939 
23,778 
21,035 


1871 
1872 
1873 
1874 
1875 


0«burtaii 
100,319 
114,899 
119,125 
123,749 
125,188 


BterbftUb  TranungMi 
83,116       21,547 


81,968 
81,891 
81,011 
87,555 


26,140 
27,807 
27,190 
29,086 


Die  Todtgeborenen  sind  sowol  unter  den  Cteborenen  als  Gestorbenen 
mitgerechnet.    Von  der  Qesammtzahl  der  Geburten  waren  : 


1865 
1866 

1867 
1868 


85,490 
87,697 
83,781 
88.250 
1660  90,698 
1870    93,609 


UMh»l. 

15,295 
16,459 
14,399 
14,437 
14,409 
15,126 


Todtvsb. 
4,413 
4,583 
4,166 
4,469 
4,595 


ahelielift 

«nehftL 

To4trftb. 

1871 

86,709 

13,610 

4,463 

1872 

99,839 

15,060 

4,955 

1873 

102,524 

16,601 

4,858 

1874 

107,495 

16,254 

5,206 

1875 

109,319 

15,865 

5,150 

4,820 

MkereBevSlkenUIg:  1834  1'595,668,  1840  1*706,276,  1849  1*894,431,  1852 
1988,078,  1855  2'039,176,  1858  2'122,902,  1861  2'225,240,  1864  2*337,192,  1867 
2423,586,  1871  2'556,244,  1875  2760,586. 


*)  Hauptquelle  »Zeitschrift  des  stat.  Bureaus  des  kön.  s&chs.  Ministerium 
des  Innern«,  sowie  Kalender  und  Statistisches  Jahrbuch  für  das  Königreich  Sach- 
sen, herausgegeben  vom  stat.  Bureau. 


70    SACHSEN.  —  Land  und  Leute  (Bevölkerungsbewegung,  Gemeinden). 


Eil-  md  Auwtndeningei.  Da  über  die  Zahl  der  heimlich  Ausgewan- 
derten jede  Notiz  fehlt,  eo  ergeben  die  nachstehenden  oMciellen  Angaben 
über  die  in  den  Staatsverband  Aufgenommenen  und  aus  demselben  Ent- 
lassenen keinen  vollständigen  Ueberblick.    Es  wurden  officiell 

im      1M8      IM»     ItTO     Itn        187t       187S         1874         187»         1876 

aufgenommen    1,495    814    471     399    730    1,337     ],53S    2,221     1,670     1,461 
entlassen  .     .       593    562    451     330    239       217       268       225       231        1S4 


C01lft88l01611875: 

Lutheraner 2*664,341 

Reformirte 9,851 

Anglikaner 713 

Komische  Katholiken    .     .  7."), 349 


Deutsch-Katholiken  ....  1,876 

Griechische  Katholiken  .     .    .  588 

Juden 5,360 

Andere 4,077 

Ohne  Angabe 431 


fiebrechliohe  (1&71]  2,064  Blinde,  1,684  Taubstumme,  3,781  Bk^d- 
und  2,344  Irrsinnige. 

Stute.  In  den  142  Städten  lebten  1834  523,771,  1875  dagegen 
1*109, 175  Menschen;  auf  dem  Lande  in  3,166  Gemeinden  etc.  gleich- 
zeitig r071,897  und  r651,411  ;  dies  ergibt  eine  Zunahme  in  denStidten 
von  111,77^,  auf  dem  Lande  nur  von  54,o^^.  Die  erste  Zunahme 
rührt  vorzugsweise  von  den  Städten  Dresden,  Leipzig,  Chemnitz  her. 
Unter  den  Landgemeinden  befindet  sich  eine  grosse  Anzahl  industrieller 
Orte  mit  einer  Bevölkerung  bis  zu  10,000  ^enschen.  Bedeutendere 
Gemeinden  und  deren  Bevölkerung  1875: 

Kreishauptmannsch.  Dresden.  Dresden  197,295, f'reiberg 23,559, 
Meissen  13,002,  Grossenhain  10,686,  Pirna  10,581,  Löbtau  6,248, 
Sebnitz  5,908,  Radebeig  5,894,  Riesa  5,707,  Deuben  5,259,  Königstein 
3,750,  Neustadt  i.  S.  3,252,  Dippoldiswalde  3,172,  Schandau  3,111, 
Lomxnatzsch  3,081,  Tharandt  2,554. 

Leipzig.  Leipzig  127,387,  Beudnitz  11,645,  Döbeln  10,969, 
Lindenau  9,823,  Mittweida  9,093,  Hainichen  8,468,  Volkmarsdorf  8,384, 
Würzen  8,165,  Grimma  7,273,  Oschatz  7,243,  Schönefeld  7,220,  Wald- 
heim 7,151,Lei8nig  7,045,  Gohlis  7,013,  Bosswein  6,968,  Borna 6,081, 
Penig  5,950,  Rochlitz  5,761,  Connewitz  5,353,  Neu schönefeld  5,292, 
Pegau  4,449,  Colditz  4,105,  Groitsch  4,093,  Lausigk  3,531,  Zwenkau 
3,094. 

Zwickau.  Chemnitz  78,209,  Zwickau  31,491,  Plauen  28,756, 
Glauchau  21,743,  Meerane  21,277,  Crimmitzschau  17,649,  Eeichenbach 
14,620,  Annaberg  11,725,  Werdau  11,689,  Frank«ibexg  10,462, 
Schneeberg  8,074,  Zschopau  8,045,  Schlosschemnitz  7,125,  Limbach 
6,879,  Gablenz  6,800,  Eibenstock  6,553,  Stollberg  6,326,  Marienbsrg 
5,956,  Oederan  5,836,  Kirchberg  5,761,  Hohenstein  5,726,  Lössnitz 
5,725,  Oelsnitz  5,685,  Buchholz  5,655,  Treuen  5,409,  Niederplanitz 
5,288,  Gelenau  5,284,  Auerbach  5,277,  Schedewitz  5,201,  Falkenstein 
5,146,  Schönheide  5,072,  Lengenfeld  4,894,  Lichtenstein  4,862,  Mark- 
neukirchen 4,621,  Mylau  4,486,  Geyer  4,397,  Johanngeorgenstadt 4,209, 
Emsttiial  4,118,  Lengefeld  3,484,  Adorf  3,301,  Schwarzenberg  3,299, 
Waidenburg  2,959. 

Bautzen.  Zittau  20,417,  Bautzen  14,709,  Kamenz  6,784,  Seif- 
hennersdorf  6,866,  Löbau  6,226,  Groesschönau  5,877,  Bischofswerda 
4,022. 


SACHSEN. — ^' Boden vertheilung.  Oebietsyerftnderungen.  Finanzen.      71 

Die  fiey.  y.  Dresden  ward  1S13  su41,218  angegeben,  die  v.  Leiptig  1819  zu 
36,093,  jeae  Ton  Chemaitz  zu  10,835.  —  Im  J.  1834  war  die  Civiloevölkerung 
dieser  3  Stidte  gestiegen  zu  Dresden  auf  66, 133,  zu  Leipzig  auf  44,802,  zu  Chem- 
nitz auf  21.137.  1871  hatten  diese  drei  St&dte :  Dresden  177,089,  Leipzig  106,925, 
ChemniU  68,229  Einw. 

Privateigenthum : 
ai  Ritterschaftliches    (942 

Bittergüter).     .     .     .      43,24 
b.  Uebriges    ....    .     185,ia 

Gesammtsumme    27 1  ,5q 


BodenTortlioilniig :  ^..k. 

Kammergüter 1,75 


Staatswaldungen     .     . 
Kirc]»eii-  und  Scholgut 
Gemeindeeigenthum 
Innere  Stadtflächen 


i7,7S 

5,4S 
7,44 
0,85 

Das  Ackerland  umfasste  bei  der  Grundsteuerregulirung  zu  Anfang 
der  1840er  Jahre  1*344,475  Acker,  die  Wiesen  301,551,  Garten76,025, 
Weinberge  8,080,  Weiden  56,168,  Wald  827,225  (wovon  283,173 
Staat  seigenthum} .  (Culturveränderungen  werden  nicht  beracksichtigt,  da- 
her auch  in  den  Steuerkatastern  nicht  vorgemerkt.)  Von  den  48*525,211 
Steuereinheiten  kamen  (jede  einen  präsumtiven  Reinertrag  von  ^3  Thlr. 
repräsenfirend]  6*089,867  auf  die  ]^ttergüter.  Im  Jahre  1875  betrug  die 
Zahl  der  Steuereinheiten  6 1*5 79, 3 1 2 .  Der  Zuwachs  rührt  fast  ausschliess- 
lich vom  Neubau  zahlreicher  Gebäude  her. 

€6bi0tSVertDdening6B.  Kur-Sachsen  umfasste  1786  etwa  640  Q.-M. 
und  1*700, 000  Menschen.  Der  Wiener  Congress,  mehrmals  auf  dem 
Punkte  Sachsen  vollständig  an  Preussen  zu  Überlassen,  verfügte  schliess- 
lich eine  Theilung;  Sachsen  verlor  36S  Q.-M.  mit  (damals)  845,200 
Einw.  Der  Friede  mit  Preussen  vom  21.  Oct.  1866  Hess  den  Gebiets- 
nmiang  unberührt. 

Die  jetzige  Verfassung  datirt  vom  4.  September  1831. 

Flnanzan.    2jährige,  früher  3jährige  Budgets,  abschliessend : 

für  1858  -  60  jfthrl.  9'365,243  Thlr.  u.  ausserord.  7'893, 550 Thlr.  für  3  Jahre 

-  1861-63  -  12'356,352    -  -  -        5'242,658 

-  1864-66  -  13'658,9e4    -  -  -        7'522,600 

-  1867-69  -  13'371,057    -  -  -        7'ül7,349 

-  1870-71  -  12'648,594    -  -  -  7'96Ü,000     -      -    2    - 

-  1872-73  -  13'752,919    -  .  -      17*830,780 

-  1874-75  -  15'830,973    .  -  -  27'327,478     -      -~    - 

-  1876  -  77  -  5^866,977  Mrk.  -  -     165'047,815  Mrk. 

Den  heute  noch  nicht  abgeschlossenen  neuesten  Voranschlag  s.  Nach- 
träge. 

Der  Antheii  Sachsens  an  der  franz.  Kriegseontribution  betrug  gegen 
12  Hill.  Thlr.  Davon  wurden  251,010  Thlr.  zu  Beihülfe  an  sächs,  Land- 
wehrleute und  Reservisten,  resp.  deren  Angehörige  verwendet,  3  Mill. 
Thhr.  den  neu  zu  bildenden  Verwaltungsbezirken  als  StammvermOgen 
überwiesen,  weitere  Summen  für  Bauten,  Kunst  und  den  Staatsreserve- 
fonds verwendet,  nach  Abzug  dieser  Summen  verblieben  17'716,578  M. 
KU  auaaeiordmtl.  Bewilligungen.  —  Die  eigentliche  CiviUiste  war  1831 
auf  500,000  Thlr.  C.-M.  festgesetzt;  sie  ward  1854  auf  570,000,  1864 
aaf  615,000,  endlich  1874  auf  950,000  Thlr.  erhöht,  ausserdem  für  die 
Königin  ein  Schatullgeld  von  30,000  Thlr.  bewilligt. 

Auf  die  im  Staatsbetrieb  stehenden  £isenbahnen(l,675  Kim. ,  wov. 
760 zweigleisig)  waren  1876, einschl . Betriebscapital ,  506*375, 415M. ver- 
wendet, davon  aus  Staatsmitteln  485'294,013.   Die  Broheinnahme  betrug 
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1876  6  r204,875,  der  Reinertrag  2r562,89 1 M.  ==5  4,727)1^  des  C<*it^;  ^ 
Das  mobile  StaatsTermOgen  betrug  am  Sohlume  der  Finanspenode 

1874/75:  45*246,985  M.  bei  den  Centralcassen ,  29*066,425  beiden 
Provinzialcassen  und  Betriebsanstalten,  zus.  74*313^410  M.  Das  immo- 
bile Staatsvermögen  wurde  geschätzt  auf  552*786,938  M.,  neml. :  a)  zur 
freien  Benutzung  der  Krone  vorbehaltenes  8*711,735,  b)  zur  öffentlichen 
Benutzung  (incl.  Straf-  und  Versorgungsanstalten,  excl.  Strassen,  Ca- 
nftle  etc.)  34*592,242,  c)  imBetrieb  derStaatswirthschaft  48r450,460*), 
dj  f ür  Zwecke  des  avüdienstes  19*671,51 1,  e)  für  Militärzwecke  8*861,000. 
Summa  des  ganzen  Staatsvermögens  627*099,348  M. 

Die  Summe  der  Staatsschulden  ist  im  Budgetentwurf  für  1878  u.  79 
zu  593'3o2,625  M.  berechnet,  worunter  245'080,000  M,  3^  Rente  aus 
den  Jahren  1876/77,  die  übrigen  Summen  verzinsl.  zu  4,  4^2  ^^d  5  ^. 
Zur  Verzinsung  sind  nach  dem  neml.  Voranschlage  jährl.  21*625,659,  zur 
planmässigen  Tilgang  5*877,192  M.  erforderl.  Mit  Ausnahme  der  5  j^ 
Anleihe  in  Folge  des  Krieges  von  1866,  36' M.  betragend,  sind  alle  übri- 
gen Anlehen  zu  fruchtbiingenden  Zwecken,  insbes.  Erbauung  und  Ankauf 
von  Eisenbahnen  verwendet. 

Finaaxgesclliolltliohes.  Im  siebenjährigen  Kriege  zog  Friedrich  II.  gegen 
50  Mill.  Thlr.  aus  Sachsen ;  dasselbe  ward  mit  29  Mill.  neuen  Schulden 
belastet;  der  Qesammtschaden  des  Landes  stieg  auf  mindestens  70  Mill. 
Die  Verschwendung  in  der  Hofhaltung  dauerte  indess  fort.  Die  preussi- 
sehe  Allianz  gegen  Frankreich  1806  kostete  25  Mill.  Frc«.  Kri^ssteuer. 
Von  den  Entschädigungsgeldem,  die  Frankreich  nach  Napoleons  I.  Sturz  zu 
entrichten  hatte,  erhielt  Sachsen  6'804,146  Frcs.  —  Der  Krieg  von  1866 
kostete  der  Staatscasse  unmittelbar  17*069,200  Thlr.,  wovon  10  Mill. 
Kriegsentschädigung  an  Preussen,  IY4'  Contributionen  während  des 
Kriegs,  1*  für  die  pro  vis.  Befestigung  der  Hauptstadt;  hiezu  kamen 
2*292,504  Thlr.  Kriegsschäden  Vergütung  an  die  Einw.,  zus.  19*361,804 
Thlr.  Weiter  die  Beschädigungen  und  Verluste  an  Staatseigenthum  und 
die  Kosten  der  eigenen  Armee. 

Die  eigentliche  Staatsschuld,  1764  29*028,425  Thlr.,  war  1806 
auf  14*932,885  herabgebracht,  1817  aber  wieder  auf  22*857,626  ge- 
stiegen, wovon  16*660,771  auf  Sachsen  lasten  blieben,  während  Preussen 
den  Rest  zu  übernehmen  hatte.  —  Die  Kammer-Creditcassen- 
Schuld,  1765  8'698,898  Thlr.,  war  bei  der Landestheüung auf  2*984,556 
gemindert,  wovon  1*554,205  bei  Sachsen  verblieben.  —  Schon  1772  er- 
folgte Ausgabe  von  Papiergeld.  Bei  der  Landestheilung  waren  fär 
5  Mill.  verbreitet;  davon  musste  Sachsen  3Y4  Mill.  decken. 

Milit&r,  seit  1867  auf  preussischem  Fusse  oiganisirt.  Die  k.  sächs. 
Truppen  bilden  ein  eigenes  (das  XIT. )  Armeeoorps. 

Infanterie:  Linie:  2  Divis,  k  2  Brig.  k  2  Reg.  von  3  Bat.  (im Reichs- 
heere mit  den  Nummern  100  bis  107  bezeichnet);  1  Schfltzen-Rc^.  (Nr.  108) 
und  2  Jägerbataillone  (Nr.  12  u.  13).  —  Kavallerie:  1  Div.  ä 2  Brig.  a 3 Beg. 
von  5  Schwadr.  —  Artillerie  :  2  Re^.  Feldart.,  jedes  mit  2  Abthlgen  zu  Fusb 
k  4  Batterien ,  das  erste  überdies  mit  emer  reitenden  Abthlg.  k  2  fiatter. ,  und 
8  Festungscompagnien.  •—  1  Bat.  Pioniere  u.  i  Bat.  Train.  —  Festung:  Kö- 

♦}  Darunter:  Staatseisenbahnen    275'381,593  M. 
Forsten  ....     158'836,10O  - 
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nigsteiB.    Die  im  Jahre  1S66  um  Dresden  errichteten  Feldverke  sind  lum  Theil 

ItiOflgescliichtliohes.  I8O6  stellte  Sachsen  22,000  Mann  gegen  Na- 
poleon. Das  Rbeinbundscontingent  betrug  20,000.  1812  stellte  Sachsen 
21,500  M.  gegen  Russland,  wo  sie  zum  grOssten  Theil  aafjg^eiieben 
wurden.  In  der  Leipziger  Schlacht  trat  die  neu  fonnirte  kleine  Armee 
grOestentheils  zu  den  Verbandeten  über.  Bis  zumFrül^ahre  1814  musste 
das  Land  ein  Heer  von  28,000  Mann  g^en  Napoleon  steUen,  1815 
10,000.  —  Das  Sachs.  Anneecorps  verlor  während  des  Krieges  1870-71 
an  Todten  115  Offioiere  und  1,978  Unterofftciere  und  Soldaten;  an  Ver- 
wundeten 202  Officiere  und  4,180  Unteroffidere  und  Soldaten.  Der 
gesammte  Verlnst  betrug  9,349  M.  =  den  fünften  Theil  des  Bestandes 
(vcigL  S,  16  ff.). 

leelale  Terhilteisie.  Die  Aufnahme  von  1871  ergab  (nach  der  offic. 
Classification)  folg.  Hauptgruppen  der  Bevölkerung : 

Stlbattad.  Basitier,    Belbstthitige  O^hUfen, 
KeUter  eto.  Axliaitar 

mAniil.  weibl.  nUüuU.  w«ibl. 

Landwirthschaft,  Forstwesen,  Fischerei  56,661       3,969  80,447  99,209 

Indascrie  incl.  Bergbau 144,877  18,194  287,146  165,282 

Handel  and  Verkehr 34,051  10,315  40,530  9,940 

PersOnl.  Dienste  Leistende,  Tagl.  eto.  .  866      2,701  82,167  40,744 

Armee 20,665       —  —  — 

Uebrige  Berufsarten 12,872      3,119  26.604  3,405 

Ohne  Berufsangabe  . 32,177  43,762  — — 

Zusammen    302,169    82,060    514,894    318,580 

384,"229  83M74 

Disaeiid«  aller    Bonstif  e  Hauahalt.- 

Art  Aaffekftrige  Zumui. 

niiBiii.  waibl.  miaal.      w«ibl. 

Laadwirthscbaft,  Forstwesen,  Fischerei  1,513  7,056  58,998  106,600  414,453 

Industrie,  incl.  Bergbau 1,968  18,509  229.969  458,924  1*324,869 

Handel  und  Verkehr 3,483  16,206  45,747    98,620  258,892 

Persö&l.  Dienste  Leistende,  Tagl.  etc.  .  1,689  1,665  60,095  112,190  302,117 

Armee 76  442  968      2,395  24,546 

Uebrice  Berufsarten 460  7,472  15,385    38,710  106,027 

OhneBerufsangabe .      757  7,181  10,628    30,835  125,340 

Zusammen  9,946  58,531  421,790  848,274  2' 556,244 
6M77  1 '270^^064 

Die  Zahl  der  tödtlichen  Verunglückungen  betrug: 

1871  555  mftnnl.,  112  weibl.,  zus.  667  Personen 

1872  535        -        117      -  -    652 

1873  672        -        108      -  -    780 

1874  710        -        138      -  -    848 

1875  721         -        125      ^  -    855        -    ♦) 

1876  722        -        151      -  -    881        -  ♦•) 

Selbstmorde: 

IMT         ISaS         ISOi  1870  1871         1878  1878         1874         1878         1878 

752        800        710        657        653        687        723        723        745        981 

Der  Einkommensteuer  waren  1875  unterworfen 97 1,8 86 Pflich- 
tige.  DaTon  erschienen  382,302  mit  Eink.  unter  500  M.,  304,473  mit 


^)  Einschl.  9  ohne  Angabe  des  Geschlechtes. 

•♦i        -        fi    -  -        - 
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solchen  zw.  500  und  800;  187,629  bis  1,600,  53,639  bU  2,800,  27,614 
bis  5,400,  10,547  bis  10,800,  4,195  bis  26,000,  1,257  bis  100,000,  224 
bis  1  Mill.  und  6  darüber.  Das  Eink.  der  Bev.  ist:  bei  82^4^  weniger  als 
1,100  M.,  bei  \i  ßlg  zw.  1,100  und  2,200  M.,  bei  5,^0^  bis  8,400,  bei 
0,71  )|^  b»  26,000,  bei  O^n^ßi  bis  54,000,  bei  0,0$  bis  100,000  M.  und 
bei  0,02  darüber.  Die  einfache  Steuer  betrSgt  bei  Eink.  bis  500  M.  10 
Pf.,  steigt  dann  bei  je  150  M.  mehr  bis  1,400  M.  auf  15 ,  25 ,  40  ,  60, 
85  Pf. ,  110  Pf.;  dann  tritt  eine  etwas  stärkere  Steigerung  ein;  bei 
2,200  bis  2,500  M.  Eink.  auf  2,70  M.,  bei  3,800  bis  4,300  auf  6„o, 
bei  8,400  bis  9,600  auf  20  M.,  bei  14  bis  16,000  M.  35  M. ;  von  da  an 
(25.  Classe)  beträgt  der  einfache  Satz  2^2  '^o^  Tausend  de^enigen  Ein- 
kommensbetrages, mit  welchem  die  Classe  begannt,  und  zwar  steigen  die 
Classen  bis  zu  30,000  M.  um  je  2,000,  von  da  bis  60,000  um  je  3,000, 
weiterhin  um  je  5,000  M.  Das  steuerpflichtige  Einkommen  im  Staate  war 
1875  zu  1,017'580,784  M.  eingeschätzt,  wovon  die  Steuer  nach  dem  ein- 
fachen Satze  1*102,798  M.  betrug,  wozu  die  Städte  720,432,  das  Land 
382,366  M.  Heferten. 

Nach  einer  vorläufigen  Aufstellung  betrug  1877  die  Zahl  der  Bei- 
tragspflichtägen  919,651,  wov.  528,958  mit  319,404  Steuereinheiten  auf 
dasLand,  390,693  Pflichtige  mit  6 10, 830 Einh.  auf  die  Städte  kamen.  Das 
Gesammteinkommen  der  Bev.  war  (rund)  1,032,3  Mill.,  und  zw.  210, «1' 
aus  Grundbesitz,  110,^  aus  Renten,  317,2  ^^^  Gehalt  und  Löhnen,  393, 4 
aus  Handel  und  Gewezbe ;  die  abzuziehenden  Schuldzinsen  betrugen  84,^, 
wonach  das  steuerpflichtige  Einkommen  auf  948,g  herabgeht.  Danach 
kam  auf  den  Kopf  der  Bev.  1875  ein  Einkommen  von  370,  1877  nur 
noch  von  343  M.  (für  Preussen  rechnete  Soetbeer  1875  296  M.)  Die 
Hauptstädte  zeigen  pro  1875  und  77  folg.  Ergebniss :  In  Dresden  ver- 
minderte sich  das  steuerpflichtige  Gesammteinkommen  von  156*  M.  auf 
136*,  in  Leipzig  von  117*  auf  104',  in  Chemnitz  von  40  auf  38  und  in 
Zwickau  von  23  auf  19*  M.  Die  Gesammtzahl  der  abgeschätzten  Personen 
betrug  1877  1*000,491 ,  darunter  waren  919,651  Personen  steuerpflichtig, 
weil  sie  300  M.  und  darüber  einnahmen.  Die  Einkommen  unter  300  M. 
sind  nach  der  neuesten  sächsischen  Einkommensteuer- Verordnung  befreit. 

Unterrichtswesen  1876/77:  1  Univ.  (Leipzig],  1  Polytechni- 
kum (Dresden),  1  Bergakad.  (Freiberg],  IForstakad.  (Tharandt),  2  Akad. 
der  bildenden  Künste  (Leipzig  und  Dresden) ;  13  Gjrmnasien,  11  Real- 
schulen erster  und  21  zweiter  Ordnung,  18  Seminare,  1 1  andre  technische 
Bildungsanstalten;  2,099  Volkschulen,  worunter  19  höhere  und  100 
mittlere,  zus.  mit  5,181  Lehrern  und  455,003  Schülern,  1,753  Fortbil- 
dungsschulen. Im  Ganzen  4,014  Bildungsanstalten  mit  6,027  Lehrenden 
und  530,151  Lernenden.  Gesammtaufwand  17'061,8tl  M. ,  wovon 
1^333,981  Gehalte  und  892,918  Pensionen. 

Die  Ernteerträgnisse  wurden  (in  Schefieln)  berechnet : 

Weisra  Borgen  Otnte  Hafer  XArtoflUa 

1870  1'922,956        3'845,270         l'73l,684        5*439,728  11*656,555 

1871  r774,704        3'490,322        r774,707        5M42,600  10*392,753 

1872  1*994,898        3*753,338         t'875,209        5*568,972  11*892,057 
Viehstand  1873:     115,667  Pferde  (ohne  die  des  Militärs)  ,  86 

Esel,  647,074  St.  Rindvieh,  206,830 Schafe,  301,091  Schweine,  105,401 
Ziegen,  64,283  Bienenstöcke. 
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Der  Werth  des  Qrundbesitzes  beläuft  sich  nach  der  Grund- 
stenerabschftteung  auf  l,121'O20,000  Tblr. ,  wovon  96'585,000  auf  die 
Rittergüter,  650'788,000  auf  die  übrigen  ländlichen  Besitzungen ,  und 
374*547,000  auf  die  städtischen  Grundstücke  kommen. 

Sachsen  ist  so  sehr  ein  gewerb  treibendes  Land,  dass  es  1873  unter 
^2  Million  Familien  nur  100,000  Ackerbau  treibende  gab. 

Brandversicherung.  Bei  der  Landeaversich.  -  Anstalt  war  1876  der 
Asaekurationsbetrag  der  Immobilien  2,392  Mill.  M. ,  die  im  selben  Jahre  ver- 
güteten Brandschädeh  betrugen  3'ld0,000  M. 

■ 

Montanindustrie  1875. 

/.  Mineralkohlet  W«rke         Ontr.  Werth  Arbeiter 

Steinkohlen 78    61'225,504*)     32*972,974  M.     17,272 

Braunkohlen .     161     1 1927,646  2'032,851  3,243 

IL  :^ze. 

Eisen 26         504,304  333,377  550 

Silber  and  Gold 38         416,330  4'412,490  7,115 

Zusammen  mit  andern  Eraen .    .    .      71      1 '068,913         5'253,809  8,009 

III,  MeUtlUr%eu0Hmg  mte  Erten. 

Roheiten 5  78,894  418,022  169 

Zink 1  4,384  99,005  *            20 

Blei .  —  78,544  r700,858  — 

Silber  und  Gold 3  868  7'682,497  928 

NickelverbinduDgen —  1,103  1*176,155  — 

Sonstige  metallische  Produete    .     .  10  27,042  2*095,466  219 

Schwefd,  Bchwefeleisen,  Vitriol.    _. 2_  270,217  !>414,497 141 

Summe  m.       21         461,054        14*5S6,800  1^377 

IV.  VerarheUung  des  Roheisens. 

Onnwaaren  2r.  Schmelflimg  .     .     .     109        896,050  9'613,129  4,619 

Stabeiten,  incl.  Blech 13         462,580  4'534,247  892 

Stahl 5         234,115  3376,427 469 

Summe  IV.      127       1*592,745        17*523,803  5,480 

Bierbrauereien  sfthlte  man  im  J.  1875  693  im  Betriebe.  Die  erseugte 
Uoantität  war  2'200,000  Hectol.  [1860  erst  99'1 68,240 Liter).  —  Actienj^eBell- 
ichaften.  Ln  Jahje  1873  zählte  man  deren  179,  mit  einem  Stammkapitale  von 
1 58*065,07 1  Thlr. ,  wovon  jedoch  blos  86*195, 258  einbesahlt  waren.  —  Eisen- 
bahnen,  1877: 

Lin^e  Personen*       Oilterbefftrderiuif 

Staatsbahnen 1,833  Khn.      ]8'313,237      9,161*903,384  Kg. 

Privatbahnen  in  Staatsbetrieb  117 1*005,081      1,109*396,720 

Zusammen      1,950  19*318,318    10,271*300,104 

Sparkassen  1878  168.  1875:  Einlagen  252  Hill.  M. ,  ausgegebene 
Büchlein  770,000  =  1  auf  4  Einw. ,  durchschnfttl.  k  341  M.  70  A  i  —  auf  jeden 
Bewohner  darchsohnitthoh  91  M.  29  A  Einlage.  —  Vorschuss-  und 
Cretitvereine  (1876)  160. 


*)  Die  Steinkohlenproduction  stieg  in  folg.  Verbältniss  : 

ISSS  IMl  1S71  WS  187i  187» 

9*513,000       33*757,600      57*768,300      63*321,500      60*946,200      61*225,504 
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Mecklenburg-Schwerin  (Grossherzogthum)  * 

Von  dem  241,qi  Q.-Meil.  umfassenden  Areale  nehmen  die  329  Seen 
etwa  12  Q.-M.  hinweg. 

Die  Bevölkenmg,  1867  560,618,  1871557,707,  1875  nnr  553,785. 
hat  somit  neuerdings  um  3,922  Individuen  =  0,7  fH  abgenommen.  Da 
hier  das  mittelalterliche  Feudalwesen  forterhalten  wird,  so  steht  der 
grOsste  Theil  des  Landes  unter  der  Herrschaft  des  noch  quasi-souTerftnen 
Ritterthums.  Die  Vertheilung  war  1871  folgende: 

Landesherrl.  Domanium    ....  99,7«  201,829 

Ofiter  der  3  Klöster 7,m  8,826 

995  ritterschafÜ.  Güter 103,43  133,835 

40  Stadtgebiete  u.  KämmereigOter  .  26,45  213,407 

Von  der  neuesten  Bev.-Yerminderung  trafen  (nach  den  Ziffern  der 
vorläufigen  Zusammenstellung)  auf  das  landesfürsü.  Domanium  4,489, 
auf  die  Klostergüter  377,  auf  die  Rittergüter  2,926  Ladividuen,  wfthrend 
die  Städte  einen  Zuwachs  von  3,819  aufwiesen.  Da  die  Zahl  der  Gtebur- 
ten  in  dien  vier  Jahren  1871-75  74,954,  die  der  Gestorbenen  50,373 
betrug,  sa müssen  28,503  Schweriner  aus  dem  dünn  bevölkerten  Lande 
mehr  aus-  als  eingewandert  sein  (1867-71  ebenfalls  24-25,000). 

Die  Bevölkerung  stammt  aus  einer  Vermischung  des  deutschen  mit  dem 
slavischen  Elemente ,  ist  jedoch  durchgehends  germanisirt  (auch  die  regierende 
Dynastie  ist  slavischen  Ursprungs) . 

Städte  1875:  Schwerin  27,989,  Rostock  34,172,  Wismar  14,462,  OQstrow 
10,923,  Parchim  8,264,  Ludwigslust  6,005,  Waren  5,852,  Teterow  5,247,  Malchin 
5,350,  Bützow  4,877,  Orabow  4,207,  Ribnitz  4,074,  Doberan  3,827,  Hagenow 
3,748,  Boizenburg  3,553,  Malchow  3,368,  Sternberg  2,465  £mw. 

Finanzen.  Das  Licht  der  Oeffentlichkeit  dringt  noch  immer  nicht  in 
diese  feudalen  Verhältnisse.  Ein  Staatsbudget  gibt  es  nicht,  sondern  blos 
»Landesherrliche«  Etete,  Anstalten  u.  s.  f.  Aus  den  Domänen ,  den  sog. 
Contributionen  und  den  von  den  Ständen  zu  besondem  Zwecken  be- 
willigten Zuschüssen,  zusammen  etwa  12  Mill.  M. ,  hat  der  Fürst  die 
Kosten  der  Landesverwaltung  zu  bestreiten;  der  Ueberschuss  vnrd  als 
sein  Privateinkommen  behandelt.  Daneben  läuft  ein  Landesherrlich- 
Ständischer  Etat,  welcher  1876/77  auf  2*049,170  M.  berechnet  ward 
einschl.  522,920  M.  »ordentliche  Contribution«,  d.  h.  Steuer,  welche  an 
die  »landesherrlichea  Kasse  entrichtet  werden  musste.  Von  einem  Sy- 
steme der  Besteuerung  findet  sich  keine  Spur.  Die  Lasten  sind  local 
höchst  verschieden,  je  nachdem  sie  in  entfernten  Zeiten,  in  dieser  oder 
jener  Art  eingeführt  wurden.  —  Das  Domanium  umfasst  nach  Wig^en 
253*440,193  mecklenb.  Quadratruthen  (etwa  540,000  ha.)  ,  wovon  der 
Vereinbarung  vom  Jahre  1848  zufolge  20*032,931  Quadratrathen  als 
Hausgut  und  Krondotation  ausgeschieden  werden  sollten ,  eine  Bestim- 
mung, die  jedoch  mit  der  Verfassungsaufhebung  wieder  beseitigt  wurde. 


*)  Bezüglich  Areal  und  Bevölkerung  der  Kleinstaaten,  Confessionen  tte.  ver- 
weisen wir,  lun  Wiederholungen  zu  vermeiden,  auf  die  Zusammenstellungen 
S.  1 — 6. 
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Die  Doxoänengüter  baben  einen  Wertb  -von  wenigstens  300  Mill.  M.  — 
Die  Auegaben  für  die  Hofadminigtration  stellen  sieb  bOber  als  ffir  die 
Civiladministration ,  und  übersteigen  den  Betrag  der  frOberen  Civilliste 
des  Königs  Ton  Sacbsen. 

Scbulden.  Der  landesberrUcbe  Etat  fübrt  deren  1.  Juli  1877 
15*846,500,  der  landesberrl.-standiscbe  5'537,000  M.  auf,  wogegen 
33'067,000  ActiTa  erscbeinen.  Die  Eisenbabnscbuld  von  21*589,320 
ist  dabei  nicbt  einbegriffen ,  da  die  Scbienenwege  an  eine  Actiengesell- 
scbaft  verkauft  wurden,  welcbe  ausser  einer  Ansablung  von  137)  Mill. 
während  64  Jabren  (bis  1.  Jan.  1937)  eine,  Verzinsung  und  Tilgung 
deckende  Annuität  von  960,000  M.  su  bezablen  bat.  Ausserdem  sind  im 
landesberrl.-ständiscben  Etat  37,500  M.  für  Scbuldentilgung  bestimmt. 

Hlllttr.  Laut  Cotiyention  mit  Preuseen  vom  Dec.  1872  stellen  beide 
Mecklenburg  zusammen  2  Infanterie-Reg. ,  1  Jägerbat. ,  2  Drag. -Reg. 
und  4  Batterien,  zu  dem  IX.  deutschen  Armeecorps. 

Sesiale  Terhiltilifa.  Nachdem  die  Verfassung  vom  10.  October  1849 
durch  BundestagsbescblÜsse  gewaltsam  aufgehoben ,  wurde  der  »Erbver- 
gleicb  von  1755a  aufs  Neue  in  Wirksamkeit  gesetzt.  Der  Adel  ist  durch 
einen  Vereinsact  von  1795  als  Corporation  geeinigt,  zur  »Aufrecbthaltung 
der  Gerechtsame  des  Standes«.  Ein  sehr  reelles  Band  für  diese  Corpo- 
ration bildet  das  »Klostergut«.  Drei  zur  Reformationszeit  säcularisirte 
Güter,  beute  im  Werthe  von  etwa  50  Mill.  M.,  und  mit  einer  Jahresrente 
von  etwa  2',  dienen  der  Ritterschaft  zur  Versorgung  ihrer  Töchter.  Die 
Lage  des  Landvolkes  ist  die  elendeste.  Ausser  den  Stadtgebieten  gibt  es 
zunächst  654  Eittexgutsbesitzer.  Mit  ihnen  nehmen  an  dem  Grundbesitze 
1,302  Erbpäcbter  Tbeil,  ausserdem  gibt  es  4,122  Zeitpächter  und  2,657 
Häusler ,  die  eigentlich  kein  dingliches  Recht  an  den  Boden  baben ,  und 
endlich  7,288  Bündner,  weldie  meistens  nur  wenige  Aecker,  jedoch  mit 
dinglichem  Rechte  besitzen.  Weder  die  Norddeutsche  Bundes-,  noch  die 
Deutsche  Reicbsver&ssung  hat  den  Feudalismus  angetastet. 

Den  Stand  der  Volksbildung  in  diesem,  unter  einem  starren 
protest.  Kirchenregiment  stehenden  Lande  beweist  die  Thatsache,  dass 
von  den  in  den  Jahren  1858-61  ausgehobenen  Recruten 

nioht  Müirtib«»  Bi«ht  radmea  kouitoB. 
aus  den  Städten    .     .            160/^  780/oo 

-  dem  Domanium  .59  192 

-  den  Rittergatem .  134  317 


Mecklenburg-Strelitz  (Grossherzogthum). 


Henogth.  Strelits  2,547, se  79,330 

Föntentb.  RaUeburg       381,94  16,343 

2,929,50  95,673 


Oflter  1860  0..]!.  Zinw. 

Cabinets-  u.  Domänen-  30,oo  34,773 

Ritterschaftl.  Privat-  ll,e2  16,381 

Städtische  Betitzungen  5,aB  31,02t 


tlIdU  (1875)  :  Keustielits  8,525,  Neubrandenburg  7,495 ,  Friedland  5,086, 
AlUtrditx  3,070  Einw. 

1817  18S4  1881  1867  1871 

Frohere  Vülkstabl :      72,587        84,656        99,628        98,770        96,982 
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Fiiauei.  Hier  cbcnao wenig  wie  in  flobweiin  wiid  ein  Bn%el  Ter^ 
öffentiidit.  Schuld  etwa  6*  MmA. 

Steillet.  Die  ZnetXnde  suid  im  eigentHchen  Streute  wie  in  Schwerin ; 
dagegen  finden  sich  in  (dem  entfernten)  Ratzebnig  mehr  kleine  Grandbe- 
sitzer.  Die  grossen  Ritteigüter  haben  nur  61  Besitaer  mit  vollem  Eigen- 
thumsrechte  und  1^35  mit  beschränktem.  Ln  den  4  Jahren  1871-7&  bat 
die  Bevölkerung  des  kleinen  Landes  neuerdings  um  1,309  Individuen  ab- 
genommen, obwol  3,714  mehr  geboren  wurden  als  starben,  was  eine 
Mehrauswandemng  von  5,023  andeutet. 


Braunsohwei^  (Heraogthum). 

BefSlkemg.    1760  158,980,   1814  209,527,  1834  253,2^2,  1852 

271,208,  1867  303,401,  1871  312,170,  1875  327,493. 

Städte.    Brannschw^  1875  65,93S  Einwohner  (1780  22,400};   Wolfenbüttel 
1 1 ,  105,  Hehnstidt  7,783,  Holsminden  6,887,  Schöningen  6, 1 1 6,  Blankenburg  4 ,519. 

Die  Mediatbesitsungen  des  Hersogs,  das  Fürstenthum  Oels  in  Schle- 
sien etc.,  umfassen  gegen  40  Q.-M.  —  Verfassung  vom  12.  October 
1832,  modifidrt  28.  November  1851. 

FliaBiei.  Dre^fthrige  Finam^eriode.  Geschieden  behandelt  werden 
1)  der  Staatshaushalts-  und  2]  der  Kammercasse-Etat. 

I.  Staatshauskalta-Etat  f^  1876-78.  Einnahme:  1) 
Ueberschuss  vom  Kammeigute  (Dominen)  1*09 1,633  M. ,  2)  dincte 
Steuern:  Grundsteuer  T  145,333,  Penonakteuer  407,500  ,  3)  indii«cte 
Steuern  446,483,  4)  Zinsea  925,300,  5)  Annnititen  fOr  die  verkauften 
Eisenbahnen  2*625,000,  6)  Leihhaus -Intnden  660,000,  7)  Lotterie 
450,000,  8)  Sonstiges  8,884 ;  zusammen  7*700,133.  —  Ausgaben: 
1)  Matricularbeitrtge  500,663,  2)  Staataministeriua  und  Landesarchiv 
130,300,  Legationskosten  19,500,  4)  Landtag  25, 133,  5)  Justiz  75 1,600, 
6]  Finanzverwaltung  670,500,  7;  Gendarmerie  151,700,  8}  Inneres 
508,473,  9)  Bauten  904,933,  10)  Pensionen  505,100,  11)  Staatsschul- 
den 3*022,640  (wobei  487,500  f.  Tilgung  ,  12}  ausserordentliche  Aus- 
gaben 509,591 ;   zusammen  7*700,133  Mark. 

n.  Die  Kammercasse  soll,  wie  oben,  r091,633  M.  Ueberschuss 
an  die  Landescasse  abliefern ;  der  Ertrag  der  Domänengater ,  Forsten, 
Beigwerke  und  die  Zinsen  des  Bevem^schm  Capitals  gewähren  ca.  2^/}' 
Einnahme;  die  Hofkasse  berieht  [statt  der  Civilliste)  ca.  840,000  M., 
ungerechnet  ca.  100,000  für  Verzinsung  der  Kammerschuld. 

Ausserdem  wird  besondere  Rechnung  gefahit  über  den  Kloster- 
und  Studienfonds.  Für  die  Finanzperiode  1S76-78  ist  der  Ueber- 
schuss des  letzten  über  die  Betriebskosten  zu  1*018,900  M.  veranschlagt, 
ausschl.  für  Cultus^  und  Unterrichtsswecke  bestimmt.  —  Der  Kloster- 
Capitalfonds  beträgt  etwa  4*850,000  Mark. 

SchlkL  Die  Landesschuld  ist  für  die  lauftrnde  Finansperiode  zu 
90*822,327  und  die  Kammerschuld  zu  1052,1 16  M.  berechnet,  gegen- 
über 43  634,033  Activa.    Für  Herstellung  der  StaatseissnhahMn  waren 
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(ind.  Piftmieiiaalehen  zu  10'  Thlr.)  22'647,600  Thlr.  aufgenommen. 
Diese  Bahnen  wurden  jedoch  1870  an  eine  AcüengesellBchaft  um  11 
Mill.  Thlr.  baar  und  eine  Annuität  von  875,000  Thlr.  auf  64  Jahre  ver- 
kauft. Von  dem  Baaibetrage  wurden  2  Mill.  den  Kreisen  für  gemein- 
QQtzige  Zwecke  und  1  Mill.  zur  Ablösung  der  Stolgebühren  der  Qeist- 
lidieii  bestimmt.  Die  Domänen  umfassen  ca.  45  GKlter,  250,000 
Morgen  Wald,  dann  Beig-,  Hütten-  und  Salzwerke. 

Hmtär.  1  Infanterie-Reg.  (Nr.  92),  1  Husaren-Reg.  (Nr.  17),  1 
Batterie  von  4  Geschützen,  und  2  Landwehr-Bat.,  dem  10.  Armeecorps 
Kugeiheilt. 

Berg-  und  Hflttenweien,  1875. 

WwSm                                          FrrfnHitl  OtUwvrth           Arbeiter 

9  Kohlen-  und  Bitumengrubea     .  3'969,a67  Cntr.  864,757  M.       355 

GEngruben 509,774  210,819  290 

1  Saline 96,931  119,669  30 

7  Metalleneugung  aiM  &zen  .     .           296,348  4*083,163  968 

12  Robeisenverarbeitung  .     .     .     .          211,164  2'792»017  1,035 


Oldenburg  (Grossherzogtjmm). 

^    ^     ^^  ..  At99l  B«TUk«rwiff  1.  Ha«.  1876 


Q.-Xilom.  =  Q.-II.            iw^n«!-             wsiliL  sniamunMi 

Uenogthum  Oldenburg        5,375,«,  97,^3  123,485  124,651  248,136 

Fdrstenthum  Lübeck               521,94  9,47          16,639          17,446  34,085 

Birkenfeld          502,a6  9,1»          18,195          18,898  37,093 

Zusammen       6,399  ,«0      116,22        158,319        160,995        319,314 

Stidta.  Oldenburg  15,701,  Varel  4,853,  Oberstem  4,482,  Brake  4,360,  Eutin 
4,114,  Jever  4,054  Einw. 

TalkiXaU  1815  217,769,  1834  255,705,  1855  287,163,  1861295,242,  1864 
(einschl.  Ahrensböck)  314,416,  1871  314,591,  1875  319,314. 

In  Folge  Vertrage»  des  Qrossherzogs  mit  dem  Könige  von  Prenssen 
vom  27.  Sept.  1866  erhielt  der  Erste  ftir  seinen  Verzicht  auf  die  Hol- 
steinischen Erbansprüche  das  Amt  Ahrensböck  nebst  Zubehör ,  das  nun 
dem  Fürstenthum  Lübeck  zugetheilt  ist,  und  ausserdem  eine  Mülion 
Thaler  an  Qeld ,  welche  jedoch  nicht  in  die  Staats-,  sondern  in  die  Ca- 
binetseasse  geflossed  ku  sein  scheint.  —  »Staatsgrundgesetz«  vom  1 8 . 
Februar  1840,  »revidirt«  den  22.  November  1852. 

FlMUea.  Die  Bedürfnisse  des  Qesammtstaats  werden  im  Wesent- 
lichen durcb  gesonderte  Zahlungen  der  einzelnen  Landestheile  bestritten. 
Das  Steuerrepartitionsverhftltniss  wird  zu  diesem  Behufe  je  auf  6  Jahre 
festgcactat :  znletst  so,  dass  das  Herzpgthum  Oldenburg  77,  das  Fürstenr- 
thum  Lübeck  15  ,  und  das  Fürstenthum  Birkenfeld  8  ^  trägt.  Der  Be- 
darf des  QFeeammtstaats  war  für  1877  zu  865,100  M.  veranschlagt,  wozu 
die  3  Landestheile  zus.  665,600  contribuirten ;  den  Rest  deckten  die  Zin- 
sen vom  Capitalbestandetc.  Daraus  wurden  die  Reichs-Matrikulaxbeitrfige 
mit  525,000,  und  die  Kosten  der  gemeinsamen  Behörden  und  Institute 
mit  340, 100  bestatten.  Die  Budgets  der  einzelam  Landestheile,  einschl. 
jene  Abgabe,  stellten  sich  sodann  im  bezeichneten  Jahre  so : 
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Einnahme 
Ausgabe 

Deficit 


OUMbvc  LttWflk         BirkMÜdd        Zi 

4*745,8t2        644,000        549,88S        SHIdO^TOO 
5*275,014        097,305        589,861         6*562,240 


529,202  53,365  39,973  622,540 

Dabei  ist  der  Ertrag  der  Domänen  zu  1*924,550  M.  angenommen, 
der  der  Staatseisenbahnen  (Ende  1877  290^4  Kilom.)  zu  822,000,  dixecie 
Steuern  2*043,871,  indireote  (Stempel)  131,400.  Die  CiviUiste  beta«gt 
255,000  M. ;  ausserdem  bezieht  die  regierende  Famifie  552,090  M.  un- 
mittelbar aus  den  Dom&neng^tem ,  welche  Summe  in  der  Staatareobnung 
überhaupt  nicht  erscheint.  Auch  ist  der  Grossherzog  Besitzer  von  3^4 
Quadrat-Meilen  Landes  in  Holstein,  mit  mehr  als  8,000  Einw.  und  über 
720,000  M.  Einkünfte. 

ftehllld  1.  Jan.  1877  :  1)  Herzogth.  Oldenburg  36*754,319  M.  (da- 
bei eigentl.  Eisenbahnschuld  18*849,440] ,  2)  Lübeck  332,367,  3]  Bir- 
kenfeld 3;677,  zusammen  37*090,363. 

Hilit&r.  1  Regiment  Infanterie  (Nr.  91),  1  Regiment  Dragoner  (Nr. 
19),  2  Batterien,  dem  10.  Armeecorps  zugetheilt*). 


Sachsen-Weimar-Eisenaoli  (Qrossherzogth.). 

Tolkmhl:    1816  193,869,    1834  2.38,672,   1852  262,524,   1864  280,201,  1871 
286,183,  1875  292,933. 

Städte.  Weimar  17,522,  Eisenach  16,163,  Apolda  12,427,  Jena  9,020,  Weida 
5,404,  Neustadt  an  der  Orla  4,784,  Ilmenau  3,760  Einw. 

Verfassung  vom  5.  Mai  1816;    revidirtes  Grundgesetz  vom  15. 
October  1850. 


Finanzen.  Dreijährige  Budgets.  Etat  für  1878-80. 

AiLiff»b« 

Hof 

Landtag  .... 
Für  Bundeszwecke 
Staatsschuld  .  . 
Betriebsausffaben  . 
StaatsverwaltuDg  . 
Sicherheit  .  .  . 
Strassenwesen  .  . 
Gemeinnütziffe  Anstalten 
Kirchen  u.  Budunffsanstait 
Reservefonds  u.  Verschied 


X. 

Aus  unmittelbarem  Staats- 

vermögen **)     .     . 

.     .     2'651,750 

Aus  Hoheitsrechten  . 

.     .        765,400 

Alte  Grundsteuer .     . 

.     .        521,400 

Indirecte  Steuern.     . 

.     .     r039.030 

Einkommensteuer 

.     .     r787,350 

Verschiedenes .     .     . 

.     .            1 ,875 

Zusammen    6' 766. 805 


900,000 
28,575 

1*387,700 
435,754 
308,425 

2'324,7g5 
179,186 
120,300 
207,613 
814,145 
31,200 


Zusammen   6^37.687 


*)  Uebersicht  der  Hontinindustria  von  Oldenburg,  Mecklenburg,  Lippe, 

Waldeck  und  Hansest&dte  (eine  Ausscheidung  nach  einseinen  Stafttagebietao 

liegt  uns  nicht  vor)  pro  1875  : 

Werk« 

3  Kohlengruben    . ' 

3  Ers^ruben 

2  Sahnen 

3  für  Metallerzeugung  aus  Erzen  . 
45  fOr  Verarbeitung  von  Roheisen . 

*'^)  Ueber  die  HfatiälaAlMtrle  von  gans  Tkirtafen  (ohne  Auasoheidang  der 
Einseistaaten}  liegt  uns. folg.  Notis  von  1875  vors 


Prodtietioa 

Oeldwtrtli        Arbeiter 

2'221,756Cntr. 

r258,00O  M.     812 

14,145 

4,921            40 

62,019 

93,202            59 

147,961 

479,660          150 

380,460 

5'9ü2.619          561 

SACHS£N-M£miNOBN.  —  SACH6EN-C0BURG- GOTHA.  gl 

Das  Verh&ltiUMS  der  DornSnenist  auch  in  Weimar  nioht  geordnet. 
BiB  184S  besog  der  Grosshersog  den  Reinertrag  des  sog.  Kammerver- 
mOgens.  Dann  ward  das  letzte  als  Staatseigenthum  anerkannt  und  eine 
Ci^dlliste  von  250,000  Thlr.  festgesetzt,  diese  Summe  jedoch  seit  1878 
auf  900,000  M.  erhöht.  —  Die  Schuld  betrug  am  1.  Januar  1877 
8*340,496  M.  Die  Activa  übersteigen  den  Schuldbetrag. 

niittr.   1  Inf. -Reg.  [das  5.  Thüring.,  Nr.  94),  beim  11.  Armeec. 


Sachsen-Meinixigexi  (Herzogthum). 

Befinkenilg.  1855  165,530,  1861172,341,  1867  180,335,  1871187,957, 
1875  194,494. 

Stute.  Meinittgen  9,521,  Sonneberg  7,322,  Saalfeld  6,784,  Pössn eck  6,212, 
Hüdburghattsen  5,162»  SaisuDgen  3,724  £inw. 

Grundgesetz  Tom  23.  August  1829. 

Fiunien.  Domänen.  Im  Juli  1871  kam  ein  GFesetz  zu  Stande, 
wonach  der  Herzog  zunächst  230,000  Gulden  bezieht,  während  der  Rest 
des  Domänenerträgnisses  getheilt  wird.  Beim  Aussterben  der  legierenden 
Linie  erfolgt  Theilung  der  Domänen;  das  Gothaische  Gtesammthaus  er- 
Idüt  '/s  als  steuerpflichtiges  Privateigenthum  in  Fideioommifla,  während 
%  als  ProTinzialfond  dem  Lande  zufallen. 

Der  Etat  für  die  Jahre  1 87 5-78  berechnet  bei  der  Domänencasse 
eme  Einnahme  von  1*855,280  M.,  und  (nach  Abzug  von  394,286  für 
den  Hof]  einen  Ueberschuss  Ton  430,000.  Hienach  ergibt  sich  ein  Bezug 
des  herzogl.  Hauses  yon  609,286  M.  Die  Einnahme  der  Landescasse 
stellt  sich,  einschl.  der  Hälfte  des  Domänenüberschusses,  auf  2'368,360, 
worunter  r056, 150  directe  und  355,500  indirecte  Steuern,  dann  die 
Hslfte  des  Domänenüberschusses  mit  215,000.  Unter  den  Ausgaben  er- 
scheinen 585,164  Schuld,  300,000  Matricularbeiträge,  576,516  für  Be- 
wirthschaftung  der  Forsten  (bei  r32 1,5 20  Bruttoertrag].  —  Schuld  am 
31.December  1876:  12*658,223  M.,  wovon  7'226,598  Aufwand  für 
Hsenbahnen. 

Ulitlr.    Gemeinsam  mit  dem  Gothaer  Contingeai  1  Infanteiie-Reg. 
'das  6.  Thüzingisehe,  Nr.  95),  zum  1 1 ..  Armeecorps  gehörend. 


Sachsen-Coburg-GothA  (Herzogthum). 


Herzogthum  Coburg       561 419 
Gotha       1,405,70 


Zusammen      1  »967,75 


wwlra  Prodii4ti<Mi 

91  Kohlengruben 12*715,474  Gntr. 

91  Ersgruben 317,551 

7  8aHnen 553,302 

2  MetallerseuguDg  aus  Erzen  .         276,446 
17  Roheisenverarbeitung  ...  94,414 

KoU,  SUtUtik.  8.  Aufl.  6 


Ber.  Ii76 

54,507 
128,092 

182,599 

W«rtili 

1*619,725  M. 

285,768 

657,740 

1*479,023 

n72,743 

AAAlt« 
1,582 
560 
298 
143 
501 

82  SACH8EN-C0BUR0-G0THA. 

Frflkare  TolktiaU:  1834  134,665,  1861  159,431,  1867  168,735,  1871  174,339. 

Städte.  Gotha  22,928,  Coburg  14,567,  Ohrdruf  5,626,  Waltersfaausen  4,482. 
NeusUd^  3,434  Einw. 

Staatsgrundgesetz  Gotha's  v.  26.  Mftrz  1849,  abgeftndert  3.  Mai 
1852;  Coburgs  y.  8.  Aug.  1821;  gemeinschaftliche  Verfassung  fOr 
beide  Herzogthümer  3.  Mai  1852.  ImDec.  1873  beschloss  der,  bis  dahin 
zu  Gunsten  der  beiden  getrennten  Landesvertretungen  auf  ein  Minimum 
von  Competenz  beschränkte  vereinigte  Landtag,  die  Bildung  eines 
gemeinsamen  Landtags,  und  Erklärung  der  Justiz  als  gemeinschaft- 
liche Angelegenheit. 

Flntnien.  Nach  längeren  Verhandlungen  Aber  die  vom  Landtag  als 
Staatseigenthum  angesprochenen  Domänen  kam  ein  Uebereinkommen  zu 
Stande ,  wonach  der  Herzog  aus  den  Reinerträgen  des  DDomänenfidei- 
commissguts  des  herz.  Hauses  im  Herzogthum  Gotha«  100,000  Thlr. 
feste  Jahresrente  erhält.  Sodann  fiiessen  der  Staatscasse  aus  den  Reiner- 
trägen jährlich  36,000  Thlr.  als  feste  Rente  zu.  Weitere  Reinerträge  des 
Domänenguts  werden  zu  gleichen  Hälften  zwischen  Herzog  und  Staats- 
casse getheilt.  Vom  Ertrage  der  1866  durch  Preussen  erlangten  37,874 
Kasseler  Acker  Waldungen  im  Schmalkaldischen  fliesst  die  Hälfte  dem 
Herzog,  je  Y4  den  Staatscassen  von  Coburg  und  Gotha  zu. 

Budget,  für  Coburg  1873-79,  für  Gotha  1877-81.    Einnahme. 

Domänencasse  384,486  M.      2*102,221  M.'    2'486,707  M. 

Staatscasse  937,780  2'433,200  3*370,980 

Ausgabe. 

Domänencasse  229,200  1*258,715  1*487,915 

Staatscasse  937,780  2*433,200  3*370,980 

Von  dem  bei  der  Domänencasse  sich  ergeb.  Ueberschusse  erhalten 

die  Staatscasse  77,143  322,006  399,149* 

der  Herzog  77,143  521,500  598,643 

Der  Hof  bezieht  ausserdem  96,666  M.  aus  einem  Fideicommiss, 
dann  Nadelgeld  der  Herzogin  etc.  Die  Antheilbezüge  der  Staatscassen  sind 
oben  bei  deren  Einkünften  bereits  eingerechnet,  finden  sich  jedoch  in  den 
Staatscasse-Etats  hoher  veranschlsg^ ,  neml.  bei  Coburg  zu  180,530,  bei 
Qothazu  458,275,  zus.  638,805.  Femer  erscheinen  bei  den  Einnahmen  u.  a. 


O^bnrff 

Gotha 

Xmttmmk%a 

directe  Steuern 

429,175  M. 

898,864  M. 

1*328,039  M. 

indirecte    - 

244,214 

444,835 

689,049 

bei  den  Ausgaben : 

Schuldverzinsung 

202,947 

333,698 

536,645 

Matricular-Beiträge 

73,880 

172,200 

246,080 

Schuld  (Coburg  1.  Juni  1876,  Gotha  1.  Juni  1877]  : 

Passiva  3'749,840         6*969,215  10*719,055 

Activa  2*113,196         6*964,872  9*078,068 

Die  Activa  bestehen  jedoch  meistens  in  Actien  von  Eisenbahnen  und 
Zinsvorschüssen  an  solche ;  es  ist  somit  zweifelhaft ,  ob  die  wirklichen 
Werthe  nicht  zu  hoch  angenommen  sind. 


SACHSEN-AJ.TENBÜUG.  —  REUSS.  83 


Sachsen-Altenburg  (Herzogthum). 

BefVUurug:  1834  117,921,  1849  131,629,  1871  142,122,  1875  145,844. 
StUU:  Altenburg22,263.Ronneburg 5,706,  Eisenberg  5,509,  SchmöUn  5,172 

£inw. 

Die  Einwohnet  sind  im  Altenburger  Kreise  meist  Nachkommen  von 
Wenden  (Slayen)  ;  wendische  Tracht  und  Sitten  haben  sich  erhalten,  die 
wendische  Sprache  dag^en  war  schon  im  16.  Jahrh.  verdrängt. 

Grandgesetz  vom  2 9 .  April  1831,  wiederholt  geändert ,  zuletzt 
Mai  1857. 

Finaueit  Der  dre^ährige  Etat  für  1875-77  schliesst  in  Einnahme 
und  Ausgabe  mit  2'223,561  M.  ab,  dabei  unter  den  Einnahmen: 
Domänenertrag  604,989,  Grundsteuer  221,250,  Einkommenst.  395,829, 
and.  Steuern  und  Taxen  399, 984 ;  unter  den  Ausgaben:  Staatsschuld 
73,563,  Matricular-Beiträge  262,467  etc. 

StaatB0huld  1.  Jan.  1877  2  311,962,  wogegen  6*825,777  M. 
Activa  aufgeführt  werden. 

Zufolge  Gesetz  vom  29.  April  1874  erhielt  das  herzogL  Haus,  statt 
der  bisherigen  Civüliste  von  158,000  Thlr.,  zwei  Drittheile  der  Domänen, 
der  Rechnungsbestände  (253,268)  und  der  Activkapitalien  (931,743 
Thlr.,  wovon  jedoch  35,917  Passiva  abgehen)  als  Fideicommiss ,  nur  Y3 
ging  in  das  unmittelbare  Landeseigenthum  über.  Das  Fideicommiss  ist 
zwar  Staats-  und  communalsteuerpflichtig ,  jedoch  ruht  die  Staatssteuer- 
pfiicht  so  lange,  als  der  Inhaber  dieses  Domänenfideicommisses  das  Her- 
zogthum  regiert,  und  für  den  gleichen  Zeitraum  bleiben  auch  die  4  Re- 
sidenz- und  Jagdschlosser  von  der  Communalsteuer  befreit.  (Der  Werth 
des  gesammten  DominialvermOgens  wird  auf  8'  Thlr.  geschätzt.) 

Hilitir.  Mit  den  Contingenten  von  Rudobtadt  und  Reuss  das 
7.  Thüringische  Infanterie-Regiment,  Nr.  96,  beim  4.  d.  Armeecorps. 


Beuss  ältere  Linie  (Forstenthum)  =  Reuss-Greiz. 

Be?&lkenig.  1815  22,255,  1849  36,274,  1861  42,130,  187145,094,  1875 
46,985. 

Stute.  Greiz  12,657,  Zeulenroda  6,900  Einw.  Verfassung  v.  28.  Man  1867. 

PtianxeB.  Dreijähr.  Budgets ;  keine  Civilliste,  aber  Ueberlassung  des 
»zum  Haus-*  und  Fanuliengut  gehörenden  KammervermOgens«  an  den 
Fürsten.  Der  Etat  für  1877  ergab  in  Einnahme  und  Ausgabe  543,594 
M.  (Ueber  die  Hälfte  der  Einkünfte  fliesst  in  die  Kammercasse.)  —  Die 
Schuld,  1877  968,700  M.,  erfordert  für  Verzinsung  41,795  M. 


Reuss  jüngere  Linie  (Fürstenthum)  = 
Reuss-Schleiz-Lobenstein-Ebersdorf. 

BevUkanUg.  1815  52,205,  1934  72,021, 1864  86,472, 1871  89,032,1875  92,375. 

6* 


84  LIPPE.  —  8CHAÜMBURG-LIPPE.  —  WALDECK. 

Sttdta:  Gera  20,810,  Schleiz  4,652  Einw. 

Veifassnnffslirkuiide  vom  30.  Not.  1849»  tungeändert  14.  Apdl  1S52,  wieder 
modificirt  20.  Juni  1856. 

Budget  fQr  1875-77  :  Einnahme  902,400,  Ausgabe  l'«09,976  M. 
—  Schuld,  Mitte  1877  1*453,246  M.,  mit  41,622  Zins. 


Lippe  (Fürstenthum). 

BevSlkenuig:  1834  79J20,  1852  106,615,  1864  111,336,  1871  111,134,  1875 
1 12,452. 

ftidto:  Detmold  6,917,  Lemgo  5,108  Emw. 

VerftLssnngsgesetz  v.  6.  Juli  1836,  abgeSndert  16.  Jan.  1849,  jenes 
wieder  eingeftlhrt  15.  März  1853.  Seit  1872  ist  ein  Budget  in  gesetz- 
licher Form  nicht  zustande  gekommen.  Im  Mai  1876  trat  zum  erstenmal 
wieder  seit  5  Jahren  ein  beschlussfähiger  Landtag  zusammen,  der  (vergeb- 
lich) den  Verfass.-Conflict  zu  beseitigen  berufen  war.  Der  6ctroyirte  Etat 
fOr  1876  führt  die  Einnahme  mit  861,689,  den  Bedarf  mit  836,668  M. 
auf.  Auch  hier  hat  der  Hof  die  s&mmtlichen  Domänen  im  Besitz,  dabei 
die  Forsten  (fast  ^ji  des  ganzen  Areals) ,  Saline,  die  sog.  landesherriiclien 
GtefUle,  Gewerbsteuer,  Sportein  und  Strafgelder.  Diese  Einkünfte  wer- 
den auf  600,000  M.  geschätzt,  woraus  die  Kosten  der  Hofhaltung  (etwa 
300,000),  Bewirthschaftungskosten  der  Domänen  und  der  gfOsste  Theil 
der  Besoldungen  gedeckt  werden.  Dabei  ist  aber  den  Ständen  jede  Ein- 
sicht in  diese  Rechnungen  versagt.  —  Schuld  det  Landescasse  (1876) 
r  132,884  M.  (1848  befanden  sich  gegen  240,000  M.  Yoirath  in  der 
schuldenfreien  Casse.)  Die  Domänen  sollen  mit  8-900,000  M.  Schulden 
belastet  worden  sein  ohne  Genehmigung  der  Stände.  —  Militär:  1  Bat. 
dM  6.  westf.  Inf. -Reg.  Nr.  55. 


Schaumburg-Lippe  (Fürstenthum). 

Bevölkerung:  1871  32,059,  1875  33,133,  wovon  4,832  in  der 
Stadt  Bückeburg.  Verfassungsurkundevomn.  Nov.  1868.  Landescassen- 
etat  für  1877  :  Einnahme  und  Ausgabe  558,885  M.,  bei  erster  165,942 
aus  den  Domänen.  Trotz  der  endlich  zu  Stande  gebrachten  Verfassungs- 
Urkunde  ist  die  ganze  Kegierung  höchst  patriarchalisch.  Schuld  360,000 
M.;  ausserdem  146,487  M.  Reich svorschuss  zur  Einlösung  des  Papier- 
geldes, aufgenommen  zur  Erbauung  einer  KaBeme.  Auf  den  Domänen 
lasten  angeblich  8^040,000  M.  Schulden. 


Waldeck  (Füretentimm)» 


Die  Bev.  1852  59,864^  18^4  noph  59,143,  .fa«t  sieh  seitdem  bei 
jeder  neuen  Zählung  vermindert,  1871  auf  56,224,  1875  bis  auf  54,743. 
Städte:  Arolsen  2,460,  Korbach  2,442  Einw. 


ANHALT.  —  SCHWAKZBUBG-SONDBRSHAUSEN.  85 

Das  »StaatsgrundgesetE  v.  23.  Mai  1849  ward  hinwegoctroyirt,  UBd 
17.  Aug.  1852  durch  ein  anderes  ersetzt.  Nach  dem  sog.  Accessionsver- 
trag  mit  Freussen  v.  18.  Juli  1867,  erneuert  Ende  1877,  ist  die  ganze 
Verwaltung  seit  1868  an  letzteres  Qb^:tragen.  Das  Ländchen  vermochte 
die  Mittel  für  die  gesteigerte  Militärlast  nicht  mehr  aufzubringen.  Das 
Budget  für  1877  schloss  in  Einnahme  und  Ausgabe  mit  937^903  M.,  wo- 
bei aber  nicht  nur  240,000  Verwaltungszuschuss  der  preuss.  Staatscasse, 
sondern  überdies  noch  117,601  aus  den  franz.  Contributionsgeldem.  Von 
da  an  wird  der  preuss.  Zuschuss  zu  310,000  M.  angenommen,  wofür 
Preussen  die  Waldeftk'sche  Stimme  im  Bundesrath  zu  führen  hat.  Schuld 
18Z8  2*535,600,  ungerechnet  103,440  M.  Reichsvorschuss  zur  Papier- 
geldeinlOeung.  —  Militär:  Eine  Abthlg.  des  3.  Hess.  Inf. -Reg.  Nr.  83. 


Anhalt  (Herzogthum). 


Bevölkerung:  1864  193,046,  1871  203,437,  1875  213,565.  Der  Herzoff  hat 
grosse  mittelbare  Besitzungen  in  Preuss.-Saehsen,  Ostpreussen  und  der  Krim. 
—  Stfidte:  Dessau  19,643,  Bernburg  16,935,  Köthen  14,40S,  Zerbst  12,877,  Bal- 
lenstedt  4,613,  Coswig  4,880,  Rossfau  4,729  Einw. 

Anhalt,  1603  in  4  Staaten  getheilt,  ist  durch  Aussterben  von  3  herz. 
Linien  seit  1863  unter  der  Dessauischen  wieder  vereinigt.  Landtagswahl- 
ordnung t.  19.  Fettf.  1872.  Einnahme  pro  1S77  14*077,000,  Ausgabe 
14'017,000  (dabei  6*360,000  M.  far  Rechnung  des  Reiches).  Die  Domä- 
nen sind  mit  2747,061  Einnahme  nad  431,550  Ausgabe  aufgeführt, 
ungereehnet  Beigwei^  u.  Salinen.  Schuld  (Jan.  1877)  5'822,171  M., 
dagegen  Activa  5*881,752.  Nach  einer  imJ.  1872  verOfientlicbtenUeber- 
sicht  des  zum  Familien-'Fideicommiss  des  herz.  Hauses  gehörigen  inländi- 
sdien  Areals  umfasst  dasselbe  beiläufig  130,000  Morgen  (etwa  l^j^  Q-* 
Meil.)  Aecker,  Wiesen  und  Waldungen,  in  sich  begreifend  17  Schlösser, 
22  Domänen,  S  Rittergüter  u.s.  f. — Militär:  1  Infanterie  Reg.,  Nr.  93, 
dem  4.  Armeecorps  zugetheüt. 

Berg-  und  Htttteivesei,  1875. 


17  Braunkohlengruben  .     .     .  10*484,583  Cntr. 

5  Erzgruben 52,275 

1  Steinsalzgrube      ....  7'787,049 
14  Salinen lM55,ieS 

2  Meta&erseugung  aus  Erzen  16,640 
U  BelieiseiiT«rarbeitttag    .    .          $3,423 


ffdiwerth 

Arbeiter 

2*308,390  M. 

1,003 

166,158 

351 

3' 234, 167 

743 

5'635,492 

020 

348,450 

65 

1'424,700 

558 

Schwarzburg-Sondershausen  (Fürstenthum). 

Bev. :  187167,191,1875  67,480,  Städte:  Sondershausen  5,723, 
Arnstadt  9,243  Einw.  Verfassungsgesete  y.  20.  Dec.  1849,  modifidrt 
1852,  54  und  56,  zuletzt  abgeschafit  8.  Juli  1857.  —  Finanzen.  Der 
Etat  für  1876-79  ergibt:  2*164,742  M.  Einnahme,  2,151,346  Ausgabe. 


86  SCHWARZBÜRG-RUDOLSTADT.  —  HAMBURG. 

Unter  den  ersten:  Domänengüter  508, 722,  Forsten  938,910;  —  unter 
den  Ausgaben:  Hof  465,360,  Schuld  205,762.  —  Der  vorige  Fürst,  der 
Branntweinbrennerei  und  Bierbrauerei  als  Monopol  ausübte,  erwarb  grosse 
Güter  in  Slavonien,  Böhmen  und  Mecklenburg.  —  Schuld  des  Landes 
r472,745,  des  Fürsten  2460,237  M.  —Militär:  eine  Abthlg.,  ein- 
verleibt dem  3.  Thür.  Inf  .-Reg.  Nr.  71. 


Schwarzburg-Rudolstadt  (Fürstenthum).  ^ 

Bev.:  1871  75,523,  1875  76,676. — Städte:  Rudolstadt  mit  7,638, 
Frankenhausen  4,725  Einw.  —  Die  Verfassung  v.  21.  Apr.  1821  erlitt 
1848  Abänderungen,  ward  1854  neuerdings  umgewandelt  und  16.  Nov. 
1870  nochmals  modificirt. 

Das  3jährige  Budget  für  1876-78  schliesst  ab  mit  r794,060  M. 
Einn.  (darunter  1*224,550  aus  Domänen)  und  1*777,132  Ausg.  [wobei 
Hof  280,988,  Schuldveizinsung  207,475).  Capital  der  Schuld  4^4  MiU. 
M.,  dagegen  3^2*  Activa. 


Hamburg  (freie  Stadt).* 


Von  dem  Areale,  7,442  ^^og**  Q--M.,  ohne  die  Sande  an  der  £lb- 
mündung,  liegen  im  Zollvereinsgebiete  6,955  mit  35,968  Binw.,  im  Frei- 
hafengebiet l,5g7  Q.-M.  mit  352,650  Einw. 

Factische  Befllkervilg  nach  der  Zählung  vom  1.  December  1875 : 

Innere  Stadt  169,376,  Verst.  St.  Georg43,911,  Verst.  St.  Pauli  49,206, 

Häfen  2,182 «^  264,675 

Die  Vororte 83,772 

Uebriges  Gebiet  der  Geestelande 5,264 

-        -    Marschlande 14,262 

Landherrenschaft  Bergedorf  (dabei  Stadt  Bergedorf  3,899)      ...  13,688 

Ritzebattel  (  -  Gemeinde  Cuxhaven  2,234,  BiUe- 
büttel  1,868) 6,957 

Zusammen         388,616 

Zufolge  der  jährlich  in  der  Stadt  und  den  Vororten  ausgeführten  Zäh- 

lungen  hatte   sich  am  Ende  des  Jahres    1877    die  Bev.  seit  1875   um 

17,396  Köpfe  vermehrt,  so  dass  sie  406,014  betrug,  davon:  innereStadt 

166,364,  St.  Georg  48,594,  St.  Pauli  50,374,  Vororte  98,329. 

Unter  der  1875  gezählten  Bev.  befinden  sich  255,088  Hambuigische 
Staatsangehörige,  124,294  sonstige  Deutsche,  9,236  Ausländer. 


*)  Vergl.  »Statistik  des  Hamburgischen  Staats ;  bearbeitet  vom  Statist.  Bureau 
der  Deputation  für  directe  Steuern«  (neueste  Lieferung :  das  8.  Heft,  1878,  und 
»Tabellarische Ueberstchten  des Hamborgischen Handel»  (letzte Lieferang:  1877, 
den  Verkehr  des  Jahres  1876  darstellend).  Weitere  Mittheilungen  verd^ken  wir 
der  Gefiülligkeit  des  Vorstandes  des  Statist.  Bureau  der  Steuerdeputation,  Hm. 
Nessmann. 


HAMBUBO.  —  BeTölkerungsbewegung.  Finanzen.  97 


1811  106,983  3,135 

1834  145,418  32,365 

1861  198,214  54,141 


Frühere  Bevölkerung: 

1865  213,793  67,153 

1867  224,974  81,533 

1871  239,107  99,864 


Bewegung  der  Bev.  In  den  4  Jahren  1.  Dec.  1871  bis  dahin 
1875  kamen  im  Ganzen  vor:  16,818  Heirathen,  56,893  Geb.  (einschl. 
Todtgeb.)  und  41,862  Sterbftlle.  1876  zählte  man  4,617  Heirathen, 
16,247  Geburten  (8,513  männl.,  7,957  weibl.,  wov.  785  und  706  un- 
ehelich] und  9,705  Sterbfälle.  Im  J.  1877  kamen  vor:  4,462  Heirathen, 
16,655  Geburten,  worunter  16,054  lebend  GeboTene  (yon  der  Gesammt- 
zahl  8,426  m&nnl.,  8,229  weibl.,  darunter  782  und  728  unehel.),  und 
10,189  SterbfUle. 

Haushaltungen  Ende  1877:  82,956  in  benutzten  79,758  Woh- 
nungen mit  93,695  Gelassen  (leerstehende  Gelasse  4,722],  somit  3,198 
Haushaltungen  mehr,  als  bewohnte  Gelasse,  —  ein  MissTerhältniss,  das 
binnen  Jahresfrist  um  die  Zahl  592  zugenommen  hatte. 


Cnfetslonaa  (1871} : 

Lutheraner 300,968 

Reformirte 5,543 

Unirte 42 


Katholiken 7,771 

Dissidenten 3,783 

Israeliten 13,796 

ohne  Angabe  des  Bekenntnisses    7,071 

Flnauen.   Uebersicht  des  Hamburgischen  Staatshaushalts  1878. 

Ausgabe: 

Zinsen  und  Amortisation  der  Staatsschuld  (^) M.      7']] 6,700 

Handel,  Schiffahrt  und  allgemeine  Verkehrsiwecke  (2j     .     .    .  2'408.644 

Bauwesen 3*350,065 

Allgemeine  Verwaltungskosten  (3) 2*766,180 

ünterrichtswesen r889,829 

Jttstizwesen 982,454 

PoUsei,  Gef&ngnisse  und  andere  innere  Angelegenheiten      .     .  3'863,143 

OeffentHche  Wohlthfitigkeit   .     .     .     .  ' 2'784,393 

Diplomataache  Kosten 38,000 

Muitftrwesen  und  sonstige  Keichsiwecke  {*; .^ 3'244,060 

Summe  2S'443,468 

Einnahme : 

Staatsremögen,  Domänen  und  Eegalien  (^) M.      7*469,170 

Direcle  Steuwn  («) 9'473,000 

Indirecte  Steuern  (7) 0*603,700 

Gebühren *    2'954,120 

Ausserordentliche  Einnahmen  {^) . 111,000 

Summe  26'610,990 

Deficit 1'832,478 


{^]  Darunter  Renten,  Entschädigungen  etc M.  161,700 

P)  Darunter  für  Strom-  und  Hafenbau 1'533,670 

?]  Senat  und  Bürgerschaft 535,750 

Finanz-  und  Steuerrerwaltung 1*865,250 

Landherrenschaften 365,180 

n  Darunter  Militär-Commission  und  Ersatzbehdrde    .     .  44,060 

Für  Aversum  und  Matricularbeitrag  ist  der  yorjährige  Anschlag  beibe- 
halten, da  der  Reichshaushaltsetat  noch  nicht  festgestellt  ist. 
fi)  Einschliesslich  der  Erträge  von  Eisenbahnen  und  städtischen  Betriebsan- 
stalten,  welche  als  Verzinsung  der  aufgewendeten  Kapitalien  erscheinen. 
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HAIABURG.  —  Sdittld.  Handel. 


Stand  der  corsiiendeii  Staatsschuld  (Bnde  1875) : 

AeHere  Staatsschuld M.      24*396,381 

4X  Staats-Oblicationen 1*234,850 

FeiieToas8en-AnleiheTonl842  . 26*604,000 

PrSmienaaleihe  Ton  1846 7*320,000 

3X  Prämienanleihe  Ton  1866 14*250,000 

4V2X  ^isenbahnanleihe  von  1868 20*844,000 

5  X  Staatsanleihe  Ton  1870 12HMM>,000 

41/,^        -              -     1873 6'O€d,O00 

4X  -  -    1875 . 10*231,200 

Summe  13r880,431 

fiosddoMlIolie  Mtaei.  Der  Qeeanuntschaden  Hanlnuga  durcali  die 
ent  1814  beendigte  fkmniöeisehe  Hemchait  wird  sa  89*  lUr.  bereohnet.  — 
Der  durch  den  grossen  Brand  vom  5.  bis  8.  Mai  1842  vemrsadite  Sdiaden 
ist  zu  90  Mül.  Thlr.  yeransdilagt.  Es  wurden  4,219  Gebftude  in  75 
Strassen  eingeäschert.  —  Der  Kafätalbetng  der  Schuld  wax  1814  SSVi  • 

HtndeL  Dessen  Zunahme,  worüber  in  den  früheren  Auflagen  nShere 
Nachweise,  ergibt  sich  im  allgem.  üeberbHck  aus  folg.  Notizen. 

0«wUht  CMAwOTth 

Hatto-Ontr.    dav.    leewirU  Bttlehs-Mrk.    d»T.         M«wftrta 

1850  24'986,000  14*133,000  475*749,000            301*734,000 

1860  37*815,000  20*384,000  816'945,000           472*182,000 

1869  57'52Q,000  31703,000  l,22S'632,00O           733^950,000 

1870  52*872,000  29'245,000  1,045*617,000           584*553,000 

1871  68'175,000  43*706,000  1,546*809,000            889*932,000 

1872  73*072,000  47*154,000  1,712*373,000  1,051/010,000 

1873  68*556,000  40^875,000  1,705*377,000  1,002*345,000 

1874  72*055,000  40*430,000  1,686*518,000           987*775,000 

1875  76'814,000  42*388,000  l,70ril4,000           971*322,000 

1876  85'373,000  46*547,000  1,704*383,000           929*268,000 

Die  Ausfuhr  wird  erst  in  der  neuesten  Zeit  genauer  au%ezeichnet 
und  deren  Werth  geschätzt : 

■MwArts  W«rth  Undwftrte«)  Werth 

1874  11*607,966  Cntr.  498*478,000  M 

1875  12^966,072  551*318,000  19*893,000  Cntr.  891*130,000  M. 

1876  14*521,121  587*711,000  20'568,450  863*540,000 

Ausserdem  gingen  seewärts  an  Gontanten  ab:  1874  55*192,000,  1875 
32*074,000,  1876  141*433,000  M. ;  femer  an  solchen  landwärts  1875 
29*420,000,  1876  19*132,000  M. 


(«)  Grundsteuer M.        5'705,000 

Einkommensteuer 3*768,000 

CO  Darunter  Consumtionsabgabe 1*833,000 

Stempelabgabe 1*237,000 

Dedarationsabgabe 547,000 

Tonnenffeld 458,000 

Immöbilienabgabe 1*460,000 

(^  Darunter  Antheil  am  Bundeswechselstempel      ...  15,200 

*)  Auf  den  Eisenbahnen  imd  der  Oberelbe. 
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Die  Eiafuhr  betrug  aue  den  venchiedenen   Hauptgebieten  in 
Netto-Chatr. 
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: 

Lt76 

Oatr. 

M>k. 

Oatr. 

Hrk. 

Australien     .     .     . 

368,885 

4'31 3,380 

635,067 

6*516,530 

Anen    .  •  .     .     .     . 

659,405 

12*064,910 

817,508 

14*820,490 

Afrika 

268,423 

7'1 27,020 

296,331 

7*677,940 

Sfidameiika  .     .    . 

2'616,604 

119'487,620 

5'544,756 

139*812,590 

We«tindien    .    . 

565,317 

17'374,940 

456,443 

13*135,780 

Nordamerika      .     . 

r614,125 

96'189,080 

2*986,053 

90'215,090 

Nordenropa  .     .     . 

2*794,656 

70'019,110 

3*069,956 

76*949,340 

Orossbritannien 

.     28'085,241 

500*022,790 

28*171,871 

446*873,020 

Südeuropa     .     .     . 

2'180,140 

6e'472,280 

2*215,562 

62'186,960 

über  Altena  .    . 

2'235,750 

78'231.460 

2*853.418 

71*689,640 

knd-  und  flosswtrti 

i    34*425,978 

729'791,660 

3S'826,037 

775*114,710 

Total 

l    76'814,423 

l,70m4,250* 

')     85*373,001 

1,704*383,090*) 

Die  Auaful 

ir  betrug  aeew&rts  in  Brutto-Ontr.  nach 

IST» 

187t 

dentaehen  Ländern 

743,353 

698,499  Cntr. 

andern  enropftischei 

1  Landern**) 

10*027,483 

1 1*789,109 

der  Ostkflste  Mittel 

•  und  Nordamerika's  .     ,    . 

852,489 

907,640 

Wettindien  .  .     . 

283,033 

178,712 

der  Ostküate  Sadan 

lerika's    .     . 

971,773 

910,726 

dfft  VITestküste  Arne 

(rika's  . 

540,559 

523,554 

Afirika  .     .     ,     . 

352,806 
437,690 

361,130 

Asien     .... 

483,252 

Aoftralien .     .     . 

57,432 

48,7^^3 

Zusammen    14^266,618        15*901,365 
aofder  Eisenbahn  und  nach  Oberelbe***)    .     .      7*453,827  6*523,812 

Die  obige  Zuaanunenstellung  gibt  nur  eine  Ueberaicht  nach  Länder- 
gmppen;  zur  Ergänzung  fOgen  wir  Notizen  über  den  1876  stattgehabten 
Verkehr  mit  den  wichtigeren  europäischen  Staaten  bei : 

Ziaftilur  Aaifohr 

Russland 265,610  2^52,740  167,016* 

8ehweden 204,350  3*594,970  291,151 

Norwegen       ....  707,520  11*372,700  477,893 

Dänemark      ....  31,481  602,660  253,115 

Grossbritannien      .     .  28^171,871  446*873,020  8*680,544 

Niederlande  ....  669,908  25*975,680  347,291 

Belgien 601,643  18*327,610  305,230 

Frankreich    ....  1*188,391  43'123,340  831,755 

Spanien  und  Gibraltar  369,251  5*346,460  178,356 

Portugal 131,169  4*672,390  102,057 

Italien 386,734  7*398,740  145,016 

Griechenland     ...  18,155  434,550  

THrkei  und  Rumämen  .  24,633  301 ,470  

(Et  war  im  J.  1778,  als  zum  erstenmal  ein  Schiff  unmittelbar  aus 
Amerika  in  den  Hamburger  Hafen  einlief.) 

*)  Ausserdem  Contanten  1875  245*952,030,  1876  151*424,700  M. 
**}  Dabei  erscheinen  1876:  Grossbritannien  mit  8*680,544,   Frankreich  mit 
831,755,  Sd&weden  und  Norwegen  mit  769,044,  Belgien  mit  305,230,  Niederlande 
Bit  347,291,  Dänemark  mit  253,115,  Spanien  177,379,  Russland  167,016,  Italien 
145,016,  Portugal  102,057  Cntr. 

***)  Geschätzter  Werth  der  Ausfuhr  blos  auf  Eisenbahn  und  Oberelbe  1875 
891*130,000,  1875  863*540,000  M.,  ausserdem  an  Contanten  29420,000  und 
1»'132.000M. 
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HAMBURG.  —  Schiffifahrt.  Weohtelverkehr.  Vermögen. 


Rkederei.  In  welchem  Maasse  die  Entwickelung  der  Hambuiger 
Rhederei  erfolgt,  ist  in  den  frühem  Anflagm  im  Einzelnen  nachgewiesen. 
Hier  genüge  zu  erwShnen,  dasB  Ende  1836  der  Bestand  146  Schiffe  mit 
25,722  Reg.-Tons  war;  Ende  1867  zAhlte  man  dagegen  487  Seh.  mit 
183,156  Tons,  1870  439  Seh.  mit  184,496  T.,  1876  450  Seh.  mit 
219,698  T. 

Die  Zahl  der  direct  beförderten  AlSWiftderer  betrag  1873  44,578, 
1874  30,625,  1875  21,938,  1876  21,179:  dazu  kamen  in  diesen  Jahzen 
indirect  befördert:  24,598,  12,818,  9,872  und  7,554. 

lafenTerkebr,  Seeschifffahrt. 


1872 
1873 
1874 
1875 
1876 


8«lüff« 
5,913 
5,270 
5,225 
5,260 
5,433 


B«f.-TMii 

2'080,912 
1*887,057 
r 094, 102 
2'1 17,822 
2*228,162 


80,493 
75,258 
78,714 
76,814 
79,184 


Schifft 
5,872 
5,363 
5,238 
5,209 
5,481 


2'075.472 
1'904,050 
2*100,193 
2*084,748 
2  247,129 


80,167 
75,987 
78,790 
75,637 
79,562 


Flussschifffahrt. 


aInrirU 


avfvirto 


Schifft  Oc&tBcr 

4,353  5*340,048 

4,53^  5'981,761 

4,923  6*974,086 

SeeTersiehervagen  und  Durchschnittsprämien : 

Hark 


1874 
1875 
1876 


Sehifft  Ocatecr 

4,460  6*020,614 

4,450  7*516,353 

4,821  8*237,857 


1870  1,268*911,394 

1871  1,698*536,790 

1872  2,056*335,240 

1873  1,802*670,427 


1,12  X 
0,fle 

0,98 
1|01 


Hark 

1874  1,723*685,800 

1875  1,776*358,835 

1876  1,834*495,800 


1,11 
1,11 


WeehselTerkehr.  Wechselstempelmarken  und  Wechselblankets  wurden 
verkauft  Stücke  giltig  für  einen  Wechselwerth  bis  zum  Betrage  v.  Mari^: 


1870 
1871 
1872 
1873 


StSek 
520,329 
491,372 
575,774 
606,62S 


Werth    H. 
1,027750,500 
1,142*235,000 
1,685*803,000 
1,703*740,000 


Stttek 

1874  587,316 

1875  632,140 
1S76     643,5S9 


Wcrtk    H. 
1,617*938,000 
1,547*466,000 
1,513*812,000 


TermSgens-  and  SteaerverhUtntsse.  Die  Einkommensteuer,  welche  an 
Stelle  combinirter  älterer  Personalsteuer  1866  eingeführt  wurde,  ergab  für 
die  J.  1874  und  75  folgende  Abstufungen  (die  Erträge  sind  mit  nicht 
sehr  zahlreichnn  Ausnahmen  auf  Selbstsch&tzung  begründet,  die  Berech- 
nung nach  Reichs-M.): 


1874 

187S 

OUmcb  ▼.  H. 

Stovtrxahlcr 

▼•ratenert 

Stoaersahltr 

Taratottwrt 

(K)l—       840 

39,086: 

=:54,4,»|, 

28*141 .920  M. 

=  ]3.M«fo 

39,776  = 

:40.i»O|. 

28*638,720  X. 

«13,iir» 

960-     1,200 

13,477 

17,4, 

145^,920 

7.M 

14,612 

18,M 

15*716,160 

7,w 

1,320—    3,800 

17,155 

22,1« 

3«'521,760 

17,« 

17,638 

2l,t7 

37*234,200 

17,N 

3,720—    6,000 

3,195 

4,is 

15'647,8<iO 

7,M 

3,552 

4,42 

17*238,840 

8,» 

6,120—  12,000 

2,290 

2,N 

19*728,000 

9,M 

2,463 

3,« 

21*200,640 

10.11 

12,100—  30.000 

1,432 

l.t5 

27*766,320 

13,41 

1,460 

1,f« 

28,528,200 

13,14 

:)0,100—  60,000 

409 

0,M 

19*671,360 

«»>»• 

480 

0,«« 

20*241,600 

9,7» 

60,100—120,000 

207 

0«v 

17*226,600 

8,tt 

193 

0,t« 

15*999,100 

7.« 

Darbber 

lOS 

0,14 

27*785,2b0 

13h3 

87 

0.11 

22*794,500 

10.» 

ZQuammen 

77.419 

207'074,040 

80,281 

207*591,960 

▼.  001—  1,200 

52,663 

67,t» 

42*726,840 

20,a 

54,388 

67.« 

44*354,880 

21,» 

t,320-  6,000 

20,350 

2f{,2t 

52*169,640 

23,1» 

21,190 

26,» 

54*473,040 

20,M 

6,120-30,000 

3,722 

4,« 

47*494,320 

22,»« 

3,943 

4,.i 

49*728,840 

23,w 

Dartber 

784 

l.«i 

64*683,240 

31, M 

760 

0,M 

59*035,200 

28,44 

BREMEN.  —  Land  und  Lente  (Bevölkernng,  Confesaionen) .  Finanzen.    91 


Eine  Vergleichung  der  3  Jahre  1873-75  ergibt:  die  Zahl  der  Ein- 
kommen unter  1,300  M.,  1873  68,oo  %  der  Steuerpflichtigen,  ging  1874 
anf  67,g9,  1875  sogar  auf  67,75  hei^&h,  während  sich  ihre  versteuerte 
Summe  hob;  die  Classen  zw.  1^300  und  6,000  M.  nahmen  permanent 
^-  2^>89 '  26,29,  26,39^  der  Steuerpflichtigen,  und  23,44,  25,^9, 
26,24^  der  Steuersumme  nach.  Die  Gl.  6  :  12,100-30,000,  1873  4,95, 
sanken  im  folg.  J.  auf  4,gi ,  xun  sich  zuletzt  auf  4,91  wieder  etwas  zu 
heben;  der  versteuerten  Summe  nach  ergab  sich  jedoch  eine  beständige 
Zunahme,  von  22,99  auf  22,94,  zuletzt  auf  23,95.  ^<^S^en  hat  sich 
die  Menge  der  Einkommen  über  30,000  M.  seit  dem  Erachjahre  1873 
constant  vermindert,  von  \i\^%  auf  1,9^  und  zuletzt  sogar  nur  0,95  ;  diese 
Einkommen  betrugen  der  Geldsumme  nach  35,9g,  ^1>24  '^^^  ^^iM%\ 
immerhin  bezogen  87  Steuerpflichtige  unter  80,281  weit  über  I/4  des 
Gesammteinkommens  Aller. 

Mue ,  Haus«,    l  Mark  Courant  war  3/5  Thlr. ,  die  Mark  abgetheilt  in  16 
SchilL  zu  12  Pfenn.  1  Mark  Banoo  war  V2  l^hlr  preuss. 


Bremen  (Freie  Stadt).* 


Bremen 
Vegesack 
BremerhaTen 
Landgebiet 

Zuaam.  ♦*) 


102,499 

3,789 

12,468 

23,797 

142,553 


Trftk««  yttUcsBAhl 


1812 
1842 
1855 
1864 
1867 
1871 


47,797 

73,515 

88,887 

104,006 

109,878 


OottiMtiMitti: 

ProteBtanten  *♦*)  136,735 

Katholiken  4,849 

Andere  Christen  310 

Juden  659 


123,090 

Stadt  Bremen  1807  36,041  Einw.,  1812   35,806,  1823  40,016,  1842  50,731, 
1852  57,055,  1867  74,574,  1871  82,969. 

Bewegung  der  Bevölkerung. 

Gob«rt6B  davon  unalielioli« 

4,616  247  «  5,35^ 


1870 
71 
72 
73 
74 
75 
76 

Flaaixen. 


4,611 
4,977 
5,447 
5,932 
6,128 
6,198 


291 
298 
324 
314 
802 
307 


5>3i 

5,99 
5,95 
5,89 
4,93 
4,96 


SterUtlle 
3,143 
3,281 
3,479 
3,209 
3,451 
3,650 
3,400 


Hmrathea 
1,074 
1,214 
1,406 
1,633 
1,620 
1,528 
1,387 


Die  Abrechnung  pro  1876  ergab :  \] 
Einnahmen,   brutto  13^191,585  Mark  (12'876,i76  gewOhnUche, 
315,409  ungewöhnliche},  nemlich: 


*)  Hauptquelle :  Jahrbuch  für  die  amtliche  Statistik  des  Bremischen  Staats. 
Herausgegeben  Ton  dem  Bureau  fQr  Bremische  Statistik.«  Neueste  Lieferungen 
Jahrgang  1876  2  Hefte,  1877  1  Heft.  Die  Bearbeitungen  von  dem  sehr  verdienten 
Herrn  Heiiiirieh  Frese,  dem  wir  auch  ffir  verschiedene  Aufschlüsse  speciellen 
Dank  schulden. 

^)  Diese  Ziffer  weicht  etwas  ab  von  der  in  der  Keichsstat.  veröffenü.  142,200. 
*♦*)  Darunter  15,410  einf.  ded.  als  »evangel.«,  84,767  luther.,  36,558  reformirt. 

f ;  Wir  theilen  hier  die  neueste  Abrechnung  statt  des  Budgets  mit,  nachdem 
uns  von  competenter  Seite  bemerkt  worden :  »das  Budget  würde  die  Leser  mehr- 
fadi  irre  führen ;  das  richti|^e  Bild  liefere  die  Finanzabrechnung«.  In  den  meisten 
sndem  Fftllen  ziehen  wir  die  Voranschläge  vor ,  weil  sie  das  fortwährende  Auf- 
tauchen neuer  Bedürfnisse  und  die  Art  ihrer  Deckung  (meist  durch  Steuerer- 
höhung) besser  erkennen  lassen. 


92  BREMEN.  —  Finalen. 

I.  Directe  Abgaben  (Grund and Hftusenteuer  994,085,  Ein-  Muk 
kommen-  1*657,793  und  Vermögensteuer  893,980,  vom  Ge- 
werbe 62,308,  andere  628,634)  lusammen 4*236,800 

n.  IndirecteAbgaben (Seeschiff&hrtsabg. , UmsaiSBteuer ete. 
967,446,  Gebrauchs-  und  Verbrauohsabffaben  1*297,576,  von 
RechtsgeachAften  und  Amtohandlungen  T  198,639,  andere  in- 

directe  Auflagen  3,990)  suaammen "...        3*464,869 

in.  Von  Verkehrsanstalten  (dabei  E!8enb.2'311,884)   .     .        2*501,360 
IV.  Von  andermEigenthum  und  ausHohheitsrechten 

(dabei  Gasanstalt  und  Waaserkunst  1'360,496) 2*140,206 

V.  Aus  andern  Titeln 532,938 

VI.  Einnahmen  aus  dem  Capitalstock 315,410 

Ausgaben  15*055,071  M.    (12*356,966  gewöhnliche,  2^698,105 
ungewöhnliche) ,  nemlich  :  ^,^ 

I.  Gesetigebung,  Verwaltung,  Polizei 1*475,376 

n.  Rechtspflege  (sammt  Gefängnisswesen] 493,029 

III.  Materielle  Cultur,  wobei  Eisenbahnen.  Handel  undSchifffahrt  5*330,933 

IV.  Geistige  u.  sittliche  Cuftur  (davon  Unterricht  1*091,059)   .    .  1*104,537 
V.  Gesundheitspflege  und  Todtenbestattnng 353,869 

VI.  Landesvertheidigung 23,297 

VII.  Finanzverwaltung  (dabei  Schuld  4*276,633) 5*918,715 

Vni.  Vermehrung  des  ELapitalstocks  (ungewöhnlich) 355,292 

Zur  Vergleichung  der  Netto-  mit  den  Brutto-Einnahmen  und  Aus- 
gaben fügen  wir  bei  (in  Mark) : 

fimwhm«  Bmtt»-AupilNi 

Brutto  ^m^^m^mimm^^m^^^t^^mmm^^^^^'m^  '  

ffffWiliiilMi    wicvw^llMÜittli       gtwftludioli       iuifewöhiili«h 

1872  8*838,657         755,485        10*622,719       10*343,991 

1873  11*056,143        276,447        11*387,731       10*918,685 

1874  12*580,358  53,058        13*975,817        8*292.205 

1875  11*443,716  31,447        13'315,577        4*656,859 

1876  12*876,176        315,410        12*356,966        2*698,105 
V«tto 

1872  5*821,056  755,485  7*605,119  10*343,991 

1873  7*156,657  276,447  7*488,245  10*918,685 

1874  7*234,414  53,059  8*629,873  8*292,205 

1875  6*986,421  31,448  8*858,282  4*656,859 

1876  8*039,751  315,410  7*520,541  2*698,105 

Von  den  einzelnen  Steuern  erwähnen  wir  einige  speciell.    Die  Grund - 

und  Erbesteuer  wird  tou  den  H&nsern  und  GrundstQeken  nach  Massgabe  des 

abgeschätsten  Verkaufs^,  also  des  Capitalwarthes  erhoben;  31.  Dec.  1876  betrug 

der  taxirte  Werth  521*826,660  M.  und  der  Jahres-Ertrag  &  2  pr.  Mille   (nach 

froherer  Taxation)  994,085  M.    2)  Die  Einkommensteuer  ist  auf  Grundlage 

der  Einnahme  des  Vorjahres  nach  einer  sehr  gegliederten  Scala  zu  erheben ,  wo-  • 

nach  Einkommen  unter  600  M.  frei  bleiben ,  Ton  da  bia  800  betrSgt  die  Steuer 

1  Vs  M.,  dann  bis  900  2 ,  bis  1,000  2V2  und  so  fort  langsam  ateigead  (3,500-3,600 

191/21  4,900-5,000  30,  9,900-10,000  99  M.) ;  von  10,000  M.  jEink.  an  ist  1  Proc. 

au  entrichten.  Die  frohere  Axt,  nach  welcher  jeder  Steuerpflichtige  nur  die  ersten 

schuldigen  5  Thlr.  vorzeigte ,  seine  weitere  Steuerschul Jigkeit  aber  uncontroUrt 

in  einen  Kasten  warf,  ist  durch  Gesetz  vom  3.  Juni  1874  durch  controlirte  Selbat- 

einschfttzung  ersetzt.  Das  Ergebniss  war : 

ir74  187» 

atwMgpflichtig»  £rtrac  StentnAicIUI^  Srtray 

60Ü—  1,200  M.  21 ,048  ««  62,47 X  84,885  M.  20,575^  64,a8 X  118,863  M. 

1,201—  2,400         6,175       18,33  ^8,507  5,796       18,09  109,136 

2,401—  3,600         2,226         6,6i  68,047  2,103         6,57  94,551 

3,601—  6,000          1,777         5,27  105,062  1,635         5„o  140,987 

6,001—12,000          1,312         3,89  200,205  1,077         3,36  240,966 

Darüber                   1,157         3.43  916,827             848         2.a>  899,028 

33,695  1*453,533         32,034  1*603,531 
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Bei  etwas  niedrigerer  Scala  hatte  die  Steuer  aneontrolirt  ertragen:  1870 
(Kriegaaeit)  399,301,  1871  890,500,  1872  1*047,195,  1873  1'034,333M.  Die  Summe 
dea  Yeiateuerten  Einkommens  war  1874  100'501,99d  M.,  1875  80*003,751  M.  Das 
«teuerfreie  Einkommen  erhöhte  das  Gesammteinkommen  1874  auf  110*270,237, 
1875  auf  91*048,531  M. 

Die  Vermögenssteuer  wird,  so  oft  man  derselben  bedarf  und  zwar  nach 
einem  fftr  jeden  Fall  eigens  nach  Procenten  festgesetzten  Massstabe,  von  jedem 
4,999  H.  übersteigenden  Vermögen  erhoben.  Der  Massstab  ist  nur  insofern  ein 
▼erachiedener,  als  Vermögen  unter  obiger  Summe  steuerfrei,  solche  zwischen 
5,000  bis  16,000  M.  relativ  um  %  niedriger  belastet  sind  als  die  grösseren.  Nach' 
Büvgetsehaltebesclduss  vom  13.  Juni  1874  ist  bei  dieser  (der  Vermögens-,  im  Ge- 
geBMlia  Bur  oben  erwthnten  EinkomideiH)  Steuer ,  das  Svstem  der  Entrichtung 
auf  den  Bttrgereid  ohne  jegliche  Controle  als  Kegel  beibehalten.  —  Ein  Schoss 
wurde  1730-1800  64  mal  erhoben,  1800<49  27  mal,  1850-69  3  mal;  dann  1876, 
und  zwar  mit  VsX)  v&s  nach  vorläufiger  Aufstellung  934,076  M.  ertrug ,  gezahlt 
▼on  24,356  Steuerpflichtigen.  Das  versteuerte  Vennögen ,  1866  erst  448*074,996 
M.,  war  1876  762'381»034  M.  (in  den  1730ar  Jahren  erst  ungeföhr  36'  M.,  1800- 
1809  91.8*1  1810-10  74,1,  1830-30  128,7,  1840^9  205,8,  185049  277,8*). 

Die  Umsatzsteuer  trat  mit  dem  1.  Januar  1863  an  die  fiteile  des  Ein-  und 
Ausgangszolles.  Sie  wird  bei  allen  Verkftufen  beweglicher  Gegensttade  mit  Vs  X 
erhoben  und  ertrug  1876  769,459  M. 

Schvld.  Am  I.Jan.  1877  stellte  sieb  der  Capitalbetrag  auf  83'207,023 
M. ,  zur  Verzinsung  (ohne  Tilgung]  waren  3'596,075  M.  erforderlich. 
Von  dem  Capitale  waren  verwendet:  45*146,609  für  Eisenbahnen, 
13'304,156  fOr  Hafenbouten  etc. ,  8*171,744  £tlr  Afealankauf  von  Bre- 
merbayen,  Gasanstalt  und  Wasserkunst,  4'709,800  für  Strassen,  BrfLcken 
und  Teiche;   68'8 17, 342  sind  zinstragend, 

liftdeL 


XiBfehr 


Ansfliitf 


1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 


W«rth  Buk 

26'133,189  496*197,211 

30'287,768  530*663,724 

30'777,460  498'887,966 

28'330,393  439'122,894 

28'185,707  442'217,030 

28*203,953  443*208^973 


Bratto-Oatr.  WtrCkKMk 

13'778,803  471 '168, 197 

15*961,643  50r713,799 

16'217,Ö01  451*091,803 

15'187,591  415'648,708 

18*265.654  421'824,680 

2O'm,0O9  430*072,793 


Es  kamen  seewärts 
-    gingen 


ISV« 

Cntr.  Werih  M. 

17*090,914    313'186,431 


1W7 


6'103,677     129*031,462 
Land-  und  flusawflrts  kamen :  1 1*094,793    129*030,599 

gingen:  12*161,977     292*793,218 


Ontr.  Werth  K. 

17*045,871  317*851,801 

7*255,646  141*913,391 

11*158,082  125*357,172 

12*897,363  289*059,402 


Vom  einzelnen  Ländern  kamen  1877  Mark  auf  den  Verkehr  mit: 


D.Zollgebiet    105*511,663 


iPteuasen 
IK.  Sachsen 
|BaTeni .    . 
lOldenburg 
Hambvrg 
Oeaterreich  . 
Sdiweiz  .    . 
Sorop.  Russl. 
Schweden  .    . 


68*765,716 

16*966,933 
7*372,710 
3466,795 

14*207,654 
6*548,711 
1*692,996 

13*753,992 
34a,036 
782,589 


Nmrwegen  . 

OrossbrittaniMi  55*803,093 
Niederlande  .  6*077,501 
Belgien      .     .      1*463,580 


Antftüir 

233*309,566 

150*214,931 

36*717,467 

13*254,195 

9*854,686 
21*339,399 
35*976,012 

6*447,815 
13*420,528 

5*^1,992 

4*253,701 
18*845,188 

5*820,256 

2*791,644 


Frankreich  .     . 

dpauiMi  • 

Portugal      .     . 

Italien    .     .     . 

Orischenland  . 

Evrop.  Türkei 

Ver.  Staaten  . 

Mexico .    .    . 

Sadamerika    . 


Afrika  .  . 
Asien  .  . 
Australien  . 


3*871,915 

593,794 

616,365 

752,967 

382,594 

984,264 

154*123,135 

3*127,910 

26*084,983 

12*432,804 

3*527,775 

29*371,180 

847,999 


Auufaht 

546,601 

128,723 

1*032,950 

7*460,702 

200,568 

54'079,090 

1*621,569 

6*284,900 

1*569,276 

499,312 

782,184 

1*271,245 
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BefSrdemng  ?oi  Auwaidenrn; 

1870  in  140  Schiffen  46,781 

1871  -  203   -  60,516 

1872  -  210   -  80,418 

1873  -  208   -  63,241 


1874  in  1 52  Schiffen  30,633 

1875  -  96   -  24,503 

1876  -  107   -  21,665 

1877  -  109   -  19,179 


Im  Seeverkehr  versicherte  Summen,  reducirt  auf  Mark : 


1870  277*731,214 

1871  403'924,946 

1872  430'745,993 

1873  425*268,252 


1874  400*945,005 

1875  378,757,517 

1876  366*377,474 

1877  317194,000 


Rhederei,  am  31.  Dec.  1877:    274  Seesohiffe  von  216,032  Beg.- 
Tonnen  TragflLhigkeit ;    damnter  60  Dampfer  mit  57,380  Reg.-Tonnen 

Tragfähigkeit  (1867  erst  16  Dampfer  mit  21,599  T.) .  Bemannung  4,823. 
Unter  der  Gesammtzahl  1876  107  Schiffe  von  mehr  als  10,000  T. 

HafenTerkehr.  Seeschiffe,  einschliesslich  der  leeren,  1877: 

%thUBt  Imt  Tri>ilwng^^»*g**«*  ilMr 

Angekommen        2,694  dav.    267  946,623T.  dav.    39,625 

Abgegangen  2,836  978  916,628  311,979 

SpareatteiL    Einlagen  Ende  1876  28*373,288  M.  (1863  erst  19*922,400). 

Hftnze.  Fraher  Louisd'or  Gold  ä  5Vs  Thb. 


Lübeck  (Freie  Stadt)  * 


Von  den  56,912  Einw.  kamen  1875  44,799  auf  die  Stadt  Lübeck 
sammt  Vorstädten. 

BevOlkerungs-Bewegung.    In  den  4  Jahren  i.December  1871 
bis  dahin  1875  zusammen:  2,031  Heir.,  7,319  Geb.,  5^400  Todesfälle. 

Finansei,  Budget  für  1877  (Mark). 

Einnahme : 

1)  Domänen  und  Regalien  (dabei  Forsten,  Torftnoore  203,807)    .    .  M.  608,886 

2)  Zinsen  und  Dividenden  (dabei  802,104  von  der  Buchener  Eisenb.)        893,586 

3)  Directe  Steuern  (Einkonmiensteuer  483,260,  Erbschaftsst.  40,000)  523,260 
4}  Indirecte  Steuern  (dabei  Schiffsteuer  199,000,  Stempel  101,575)  .  432,797 
5)  Gebühren  (129,540),  Strafgelder,  Diverses .     .        193,920 

Summa        2*652,449 
Ausgabe: 

1)  Senat  und  BOrgerschaft M.  156,500 

2)  Beichs- Angelegenheiten 112,700 

3)  Justiz 129,286 

4)  Polizei  (101,806)  und  Strafanstalten  (46,935) 148,741 

5)  Verwaltung  (dabei  Domänen  25.000,  Forsten  und  Moore  95,100, 

Steuern  60,050) 275,213 

6)  Zinsgarantie  der  Eutiner  Eisenbahn 55,000 

7)  OeffentHohe  Bauten  und  Lootsenwesen 400,420 

8)  Kirchen  (19,888)  und  Schulen  (124,345) 144,233 

9)  Wohlthätigkeits-Zwecke 21,222 

10)  Pensionen  und  Wartegelder 73,256 

11)  Verzinsung  (779,900)  und  Abtragung  (303,404)  der  Staatsschuld.      1*083,304 

12)  Unvorhergesehene  Ausgaben .     .  52,574 

Summa     2*652,449 

*)  Umfassende  Detailangaben  in  der  7.  Aufl.  dieses  Handbuchs. 
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Die  Emnabme-Positionen  sind ,  im  Gegensatze  zu  früher ,  Brutto- 
Summen,  wfihrend  unter  den  Ausgaben  nur  die  Zuschüsse  aufgeführt  er- 
scheinen, welche  einzelne  Staatsinstitute  (z.  B.  Irrenhaus,  Krankenhaus), 
nach  Abzug  der  Einnahmen  leisten. 

Hauptsächlichste  Steuer  ist  die  1870  eingeführte  Einkommen- 
steuer, welche  bei  einem  Einkommen  von  über  360-3,600  M.  nach 
acht  Klassenstufen  zwischen  1-3  %  vanixt ,  bei  einem  höheren  Einkom- 
men 3  ^  betrfigt.  Bei  Einkommen  von  über  600  M.  Selbsteinschätzung. 
Die  Steuer  wird  erhoben  von  festen  Einnahmen  nach  dem  vollen  Einkom- 
mens-Betrage  des  der  Steuerausschreibung  vorhergehenden  Jahres,  von 
aUen  übrigen  Einnahmen  nach  dem  durchschn.  Betrage  der  drei  vorher- 
gehenden Jahre,  wobei  Jahre,  welche  anstatt  des  Einkommens  einen  Vere- 
inst aufweisen,  bei  der  Berechnung  ausfaUen ,  indem  nur  die  Einnahmen 
der  Jahre ,  welche  ein  Einkommen  ergeben  haben  ,  durch  3  dividirt  wer- 
den. —  Die  Steuerpflichtigen,  welche  bei  einem  Einkommen  von  2,400 
M.  oder  weniger  eine  Familie  von  mehr  als  5  Kindern  ernähren ,  haben 
nur  ^4  des  ihrem  Einkommen  entsprechenden  Steuersatzes  zu  entrichten. 
—  Eine  Grund-  und  allgemeine  Gtewerbsteuer  werden  nicht  erhoben, 
nur  Abgaben  von  einzelnen  Betrieben  (Apotheker,  Hausirhandel,  Ver- 
kauf von  Spirituosen ,  von  Banken  etc.).  Auf  dem  Lande  sind  Armen-, 
Kirchen-  und  Schulabgaben  als  Communalsteuem  zu  entrichten. 

StaatsMhilld  (1876).  1)  Alte  Schuld  4*147,068,  2)  Anlehen  zu 
Eisenbahnbauten  17481,300,  3)  Anlehen  für  Travecorrection  3*141,000, 
zusammen  24*469,368.  (Die  Lübeck-Büchener  und  die  Lübeck-Ham- 
burger Eisenbahn  sind,  obgleich  nominell  Actiengesellschaften ,  factisch 
Staatsbahnen,  da  der  Staat  als  Besitzer  von  ^/iq  des  ganzen  Actiencapitals 
die  Verwaltung  naturgemäss  vollständig  beeinflusst. 

Tolksbttdllg.  1871  wurden,  nach  Abzug  der  mit  geistigen  Mängeln 
Behafteten,  ermittelt :  1,806  des  Lesens  und  Schreibens  unkundige  über 
15  Jahre  alte  Personen  oder  h^  sämmtlicher  Erwachsenen;  hievon 
männlich  615  oder  34  ^,  weiblich  1,191  oder  66  yd.  Meistens  gehörten 
dieselben  den  höheren  Altersclassen  an.  Von  den  gleichaltrigen  waren 
Analphabeten  in  dem  Alter  von  20-30  J.  1  ^,  von  über  70  J.  24  ^. 

UaAfSL  Im  J.  1872  betrug  die  Einfuhr  7450,677  Cntr.,  wovon 
4*954,870  seewärts,  im  Gesammtgeldwerthe  von  158*805,917  M.  (see- 
wärts 40*536,804). 

Uiederd.  Siehe  S.  39. 

tcUffsferkelur  1876: 

AnfvkMnmM  Abf«fMif«B 

SdiUlto         TT«ffftlüfk«lt  S«hUr«         Tncftlüfkcit 

Segelschiffe    1,601  von    415,253  Cubikm.        1,591  von    41M38  Cubikm. 
Dampfer  936    >       511,438       - 929   -      506,936      - 

Zoiamaien     2,537  von    926,691  Cubikm.        2,520  von    921,974  Cubikm. 


9S  BATRRN.  —  Gemeinden.  OebieUTerinderuogen. 

Pfalz.  KaiMnlantem  22,668,  Speyer  14,321,  Lndwigshafen 
12,093,  Neustadt  a.  d.  Haardt  10,222,  Pumaaens  10,136,  Zweibrfick«! 
9,248,  8t.  Ingbert  9,220,  Frankenthal  7,907,  Landau  7,579,  Qermer»- 
heim  6,455  ^2,53S  Milit.),  Dürkheim  5,841,  Hasaloch  5,069 ,  Eden- 
koben 4,889,  Schifferstadt  4,112,  Homburg  3,612,  GrOnstadt  3,531, 
Oggersheim  3,472,  Landstuhl  3,448,  Kandel  3,445,  Kirchheimbolanden 
3,13»,  Annweiler  2,955,  Kusel  2,861,  Deidesheim  2,688,  Wachenheim 
2,349,  Bergzabern  2,304. 

Ober p falz.  Regensbuig  31,504,  Amberg  13,380,  Neumarkt 
4,600,  Sulzbach  4,379,  Fürth  4,336,  Weiden  4,172,  Schwandorf  3,523, 
Cham  3,222,  Stadtamhof  2,906. 

Oberfranken.  Bambeig  26,951,  Bayreuth  19,180,  Hof  18,268, 
Kubnbach  5,216,  Selb  4,760,  Schwarzenbach  a.  S.  3,984,  Wunsiedel 
3,877,  Forchheim  3,848,  Kronach  3,685,  Münchbeig  3,525. 

Mittelfranken.  NOmbexg  91,018,  Fflrth  27,360,  Erlangen 
13,597,  Ansbach  13,299,  Eichst&tt  7,136,  Schwabach  7,024,  Rothen- 
burg a.  T.  5,773,  Dinkelsbühl  5,240,  Weissenbuxg  5,203,  Neustadt 
a.  A.  3,841,  Windsheim  3,658,  Hersbruck  3,556,  Gunzenhausen  3,424. 

Unterfranken.  Würzburg  44,975  (2,422  Milit.) ,  Schweinfort 
11,233,  Aschaffenburg  10,843,  Kitzingen  6,393,  Lohr  4,353,  Heidings- 
feld 3,720,  Miltenberg  3,561 ,  Kissingen  3,471 ,  Hammelbuig  2,762, 
Amorbach  2,385,  Marktbreit  2,229,  Neustadt  a.  S.  2,202. 

Schwaben.  Augsburg  57,213  (2,515  Milit.)^  Kempten  12,682, 
Memmingen  7,762,  Neuburg  a.  D.  7,291  (1,519  Milit.),  NOrdlingen 
7,223,  Neu-ulm  7,049  (2,401  Milit.),  Kaufbeuren  5,553,  Lindau  5, 124, 
Dillingen  5,029,  Günzburg  3,808,  Lauingen  3,784,  Donauwörth  3,758. 

Die  Bevölkerung  von  München  wurde  im  J.  1580  auf  20^000,  1688 
auf  26,000  geschätzt;  1783  hatte  die  Stadt  erst  37,840  Einw.,  1801 
40,500,  1818  53,672,  1834  88,905,  1852  106,715,  1871169,693. 
Incorporining  anderer  Gemeinden  bewirkte  zum  Theü  das  Steigen.  — 
Die  ehemalige  Reichsstadt  Nürnberg  zahlte  1818  nur  noch  26,854,  und 
selbst  1840  erst  wieder  44,863  Einwohner.  Bbenso  war  Augsburg  1818 
auf  29,809  herabgekommen,  und  hatte  auch  1840  nur  36,869. 

GebietSTeränderangsn.  Qegen  Ende  des  vor.  Jahrhunderts  umfasste 
der  Pfalz-Bayerische  Kurstaat :  1)  Bayern,  mit  Oberpfalz,  Neubuig 
und  Sulzbach  774Q.-M.  und  1*300,000  Einw.,  2)  die  Rheinpfalz  mit  130 
und  298,800,  3)  Jülich  und  Berg  130  und  398,200,  4)  das  Henogtkum 
Zweibrücken  52  und  96,000,  zus.  1,086  Q.~M.  und  2*093,000  i^nw. 
Die  Gebiete  auf  dem  linken  Rheinufer  gingen  zwar  verloren^  der  Reichs- 
Deput.-Hauptschluss  von  1803  brachte  aber  reiche  Entschftdigungen  und 
die  Kriege  von  1805,  6  und  9  vergrösserten  Bayern  auf  1,700  Q.-M.  und 
3*800,000  Menschen.  Der  Wiener  Congress  bestimmte  das  jetzige  Ge- 
biet, einschliesslich  der  1866  an  Pieussen  erfolgten  Abtretungen  von 
10,05  Q.-M.  mit  32,976  Menschen. 

Filtuei.  Budget.  Zweijährige  (bis  1868  6jähr.)  Finanzperioden, 
Hauptpositionen  des  Budgets  für  1878  und  79  (die  XIV.  Finanzperiode) 
für  je  1  Jahr,  M.  : 


BAYERN.  —  Finanzen.  09 

A.  Einnahme. 

I.   Uebersehässe  aus  der  XII.  Finanzperiode r054,240 

n.  Direete  Steuern :  Grund- 1 1 '438,323,  Hau«- Areal- 614,960, 
Hau»-Mieth- 2*675,930.  Gewerb-3'664,370,  Kapitalrenten- 

r004,460*),  Einkommensteuer  1*242,460  s 2r640,503 

m.  Taxen  und  Strafen:  20*410,445,  Stempel  1*749,023  ^  .     .      22*159,468 
IV.  MahaufBchlag  22^549,722,  ZoHrerwaltang  1280,600,  Ab- 
gabe Ton  Hunden  r060,000,  Kartenstempel  220,000,  Ver- 
schiedenes 54,200  » 25*164,532 

V.  Montanindustrie:  Bergwerke 2' 126, 000,  Hatten  1*598,594, 

Salinen  2*408,090,  Verschiedene«  1*044,344 «     .     .     .     .        7'177,028 

VI.  Münzanetaü 185,580 

VII.  Aerarialrenie  aus  der  k.  Bank  in  Nürnberg 350,000 

Vm.  Staatseiaenbahnen 85*553,304 

IX.  PostverwaUung 9'739,755 

X.  TeiegraiphenanstaU 1*362,465 

XI.  Bodenteedampftchijffahrt 408,005 

Xn.  Ludfoig-Donau-Mam-Kanal 165,530 

Xm.  FrankenthaUr  Kanal 6,150 

XIV.   Gesetz-  und  Verordnungsblatt 73,480 

XV.  Forsten,  Jagden,  Triß 29'878,180 

XVI.  Oekonomien  und  Gewerbe**) :  Gut'Schleissheim  397,670, 
Hufbräuhaus  Manchen  875,832,  Weingut-Unterfranken 
93,820,  Fischerei  im  Ghiemsee  5,990,  aus  Verpachtungen 

und  Vermiethnngen  432,468  » 1'805,780 

XVII.  GrandgefilUe 7*605,615 

X\^n.  Zinsen,  Renten ,  zufällige  Einnahmen  (dabei  die  Entschä- 

di^ntf  von  Oesterreich  mit  100,000  fl.  jährlich)  .     .     .     .  833,203 

XIX.  Einnahme  für  Zwecke  des  Unterstützungs- Vereins  für  ^e 

Hinterlassenen  der  Staatsdiener 470,530 

Gesammt-Brutto-Summe    221'633,348 

B.  Ausgaben  auf  Erhebung,  Verwaltung  ttnd  Betrieb: 

Auf  direete  Steuern  566,987 ,  Taxen  und  Stempel  888,845, 
Malzaufschi.,  Zoll  und  Kartenstempel  4^932,970,  Berg- 
wesen (>'341,014,  Manzanstait  185,180,  Eisenb.  53*210,407, 
Po«t  8*925,387,  Telegr.  1*278,338,  Bodenseeschifff.  342,123, 
Ludwigfl-Kanal  340,684,  Frankenthaler  Kanal  9,947,  Ge- 
setzblatt 48,339,  Forstrerwaltnng  13*106,703,  Oekonomien 
1*419,985,  (Schieissheim  333,098,  Hofbräuhaus  733,025, 
Weingut  54,337,  Chiemseefisch.  3,569,  verpachtete  etc.  Be- 
sitze 295,956),  Grundgefälle  199,587,  Renten  und  zufällige 
Einnaluawn  30,176,  far  Zwecke  des  Beamten-UBteittati.- 
Vereins  4,317 -B  zusammen 91831,889 


*)  Ba  vwlauten  sehr  häufig  Klagen  über  Hinterziehung  der  Capitalrenten- 
stener,  indem  der  Ertrag  tonet  ein  weit  grösserer  «ein  müsste.  Ohne  Zweifel  sind 
diese  Beschwerden  yielfach  begründet.  Oleichwol  ist  die  Summe  des  versteuerten 
Capitals  viel  bedeutender,  als  man  sich  gewöhnlich  klar  macht.  Da  die  Einkom* 
mens-  als  sog.  Progressivsteuer  «rhoben  wird,  so  lässt  sich  der  Procentsatz  der 
Abgabe  nicht  einfach  angeben.  Ear  wiid  wol  beiläufig  21/2  X  der  Rente  ausmachen 
<un^rechnet  die  danach  oemessenen,  hier  nicht  weiter  in  Betracht  kommenden 
Kreis-,  Districts-  und  Oemeindeumlagen).  Indem  nun  das  Budget  einen  Steuer*- 
ertrag  von  2*004,460  M.  annimmt,  setzt  dasselbe  eine  Rente  von  rund  80  Mill. 
voraus.  Bei  einem  Renteertrag  von  472  X  l&^t  dies  auf  die  gewiss  nicht  unbedeu- 
tende Summe  von  beinahe  1,800 MiU.  beateuerten  flflssigen Capitals  schliessen. 

**l  Der  Schälxiinnwerth  dieser  Realitäten  beträgt  3r083,'}58  M. ;  der  Rein- 
ertrag, nach  Abzug  der  Kosten  (s.  u.  B.),  allerdings  nur  385,795  M. 
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C.  Netto-StaatsauBgaben: 

I.  Etat  des  Hof  et :    Civillute  4231, 034,   Apanagen  865,722, 

Wittwengehalte  233,230,  Pensionen  12,532  s      .     .     .     .        5'342,528 
II.  Staataschuid :  allgemeine  6749,870,  Eisenbahn.  32'996,i71, 

Orundrentensch.  761,562« 46*507,603 

III.  Etat  des  Staatsraths 96,540 

IV.  -     -    Landtags  und  Landt.-ArchiY 410,460 

V.  Ministerium  des  Aeussem 563,104 

VI.  Ministerium  der  Justiz  (dabei :  Kosten  f.  Strafrechtspflege 

r831,627,  StrafansUlten  1'795,780) 11*863,214 

VII.  Ministerium  des  Innern  (dabei:  Bauverw.  6*518,233,  für 
Gesundheit  8(>2,420 ,  Wohlth&tigkeit  268,967 ,  Sicherheit 
3*602,463 ,  Industrie  und  Kultur  902,626,  Leistungen  des 
StaaU  an  Gemeinden  etc.  t'016,607) .     .......       17*701,380 

VIII.  Ministerium  für  Kirchen-  u.  Schulangelegenheiten  (dabei: 
für  Erzieh,  und  Bildung  13*060,706,  Cultus 6*342,073,  neml. 
kathol.  3*398,536,  protest.  1*803,137,  jüd.  14,000,  sonst  auf 

kirchl.  Zwecke  1*126,400)  ^ 19*588,760 

IX.  Ministerium  der  Finanzen 3*374,640 

X.  Auf  Reichszwecke 19*750,183 

XL  Pensionen  von  Civil-Staatodienem 4*600,422 

XII.  Wittwen-  und  Waisenpensionen 2*207,493 

XIII.  Etat  für  Beamtenunterstfltzungen 654,783 

XIV.  Reserve  für  unvorhergesehene  unabweisbare  Ausgaben  3*140,349 

Gesammtsumme  netto     129*801,459 

Gesammtsumme  brutto    22 1  *633 ,  346 

Hiebei  ist  jedoch  der  Militär  etat  nicht  einbegriffen.  Derselbe  bildet,  so 
weit  es  sich  nicht  um  ausserordentliche  Bedürfnisse  handelt,  in  Einnahme  und 
Ausgabe  einen  durchlaufenden  Posten.  Für  1877/78  war  derselbe  bereits  zu 
42*772,240  M.etotisirt»). 

Der  bayerische  Staat  erfreut  sich  eines  gprossen  Domänen besitzes; 
die  Pensionen  sind  in  keinem  Lande  so  hoch,  wie  in  Bayern. 

In  welchem  Maasse  die  Staatsbedürfnisse  sich  in  der  jüngsten  Zeit 
TergrGssert  haben,  zeigt  folgende  Zusammenstellung  der  Budgetabschlüsse 
(die  neuesten  auf  Qulden  leducirt,  sur  Vergleichung  mit  früher)  : 

brutto  Bfltto 

1870  und  71                                     87*144,606  58'508»588 

1872    -     73                                   110*188,260  74'969,ö35 

1874    -     75                                    123*696,923  79  827,180 

1876    -     77                                    150*127,111  95*678,406 

1878    -    70  mit  Milit.  mindest.  154*236,593  100*667,990 

Kreis-  aid  (leiieilideltfleB.  Ausser  den  unmittelbar  dvreh  die  Staats- 
kasse bestrittenenen  Ausgaben  müssen  deren  viele  durch  die  einzelnen 
Regierungsbezirke ,  die  Districte  und  Gemeinden  gedeckt  werden.  Die 
Erhebung  erfolgt  in  Form  von  Beiscblagprocenten  zu  den  Staatssteuem. 
Der  wirkliche  Ertrag  der  Kreisumlagen  war  1876  5*479,404  M., 
nemlich  in : 


Beitelillfe 

Brtr»« 

Beisehltf« 

Ertz-ay 

Oberbayem 

.     21,4^ 

r036,096M. 

Oberfranken 

•     22,9  X 

41 1,898  M. 

NiederbiArem 

26,2 

659,040 

Mittelfranken 

.     30,« 

790,747 

Pfalz .     .     . 

.     46,5 

977,447 

Unterfranken 

•     20,« 

514,799 

Oberpfalz 

.     22,3 

415,806 

Schwaben    . 

.     24,0 

673,570 

*)  Ueberdies  sind  ausseiordentUcher  Weise  2*759,600  M.  bewilligt,  als  £r^ 
Weiterung  der  früher  bewilligten  aQsserordentUehen  Credite  von  10*129,71011., 
dann  3*827,800  fl.  und  12*190,742  M. 
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Die  Districtsamlageneitrugen  4^4^2,420  V.;  in  aberbV952;8S3, 
Niederb.  602,713,  Pfalz  939,331,  Oberpf.  316,901,  Oberfr.  364,467, 
Mittelfr.  451,358,  Unterf.  522,980,  Schwaben  311,785. 

Was  die  Gemeinden  betrifft,  so  waren  im  gedachten  Jahre  7,298 
derselben  mit  directen  Umlagen  belastet,  nur  737  frei  von  solchen.  Die 
Gesammtsumme  dieser  Gtemeindeumlagen  war  13*951,078  M.,  nemlich 
in  den  einzelnen  Regierungsbezirken  (unter  Beifügen  der  durchschn. 
^teuerprocente) : 

B«ftichläg« 

=    77,oX 
S6,5 

"9,6 
69,3 

Ausserdem  kommen  in  vielen  Gemeinden  Localverzehrungsabgaben 
(im  rechtsrhein.  Bayern  besonders  Local-Malzaufschläge)  zur  Erhebung. 
Das  Budget  der  StadtMünchen  fOr  1878  schlieast  ab  mit  6'425,589M.  Bedarf. 

Schuld.  Beim  Beginne  der  constitutionellen  Periode,  1818,  ward  die 
Staatsschuld  auf  107  722,658 fl.  berechnet.  Sie  betrug  dann  (in  Gulden): 


muk 

BeiMfalif« 

■uk 

Oberbayem    . 

2'750,858 

=    6l,o;^ 

Oberfranken 

n57,158 

Niederbayem 

r415,852 

58,5 

Mittelfranken 

1 '995, 639 

Pfalz      .     .     . 

2'613,829 

125,3 

Unterfranken 

1'373,327 

Oberpfalz  .     . 

n21,321 

67,1 

Schwaben 

1'463,090 

1^25     lllVsMill. 
1826     122Vs 


1832     132  MiU.         1        1840     128  Mill. 
1834    131      -  ^         1847     126 


Am  1.  Jan.  1878  war  der  Stand  der  versch.  Schuldkategorien,  M 


1^  Allgemeine  Schuld  .  .  17^281,100 
2)  EiBcnbahnschuld  .  .  .  742'971,712 
3}  Grundrentenschuld     .     .         173'949,568 


Ende  1878  würde,  nach  minist. 
Berechnung,  die  Eisenbahnschuld 
auf  812*182, 536  M.  ansteigen,  die 
Totabumme  aber,  bei  anderwei- 
ten Abtragungen,  1,1 52' 637,204 
betragen. 


Zus.  1,087'202,380 
ungerechnet  den  Rest  der  rückzahlbaren 
Beichscassenanweisusgen. 

Der  Krieg  von  1866  kostete  an  unmittelbaren  Ausgaben  für  das  Heer 
23'840,390  fl.  und  eine  Kriegscontribution  an  Preussen  von  30  Mill.  fl. 
Im  Uebrigen  kommt  in  Betracht,  dass  die  Grundrentenschuld  bis  auf 
4' 930, 494  fl.  blos  flctiv,  und  dass  die  Eisenbahnschuld  durch  (freilich  nur 
gering  rentirende]  Activwerthe  gedeckt  ist.  In  der  Pfalz  hat  der  Staat  für 
Garantie  der  Eisenbahnertrftgnisse  vieler  unzureichend  rentirender  Linien 
1876  einen  Zuschuss  von  1*728,372,  und  1877  von  2*792,610  M.  lei- 
sten müssen. 

Der  Krieg  von  1870/71  veranlasste  einen  Aufwand  von  79'820,885fl. 
lieber  die  franz.  Kriegscontribution  und  deren  Verwendung  waren  anfangs 
1878  die  Rechnungen  noch  nicht  geschlossen.  Nach  einer  ministeriellen 
Au&tellung  vom  1.  Oct.  1877  hatte  die  gesammte  Einnahme  betragen 
273*643,279 M.,  die  Ausgabe  263  369,912.  DemReste  von  10'273,366 
standen  bereits  9*620,108  M.  darauf  angewiesene  Ausgaben  gegenüber. 
Unter  den  bereits  verwendeten  Summen  sind :  1*364,838  Beihilfe  an  Re- 
servisten und  LandwehrmAnner,  150*750,849  ausserordentl.  MilitSxbe- 
dürfnisse,  15*698,751  fl.  Zuschüsse  für  den  laufenden  Staatsdienst, 
45*782,761  fl.  Tilgung  älterer  Schulden  und  499,9S0fi.  für  ein  neues 
Akademiegebäude  [weiter  1*500,000  8.  dafür  angewiesen).  Gleichzeitig 
ward  jedoch  mitgetheilt,  dass  1*224,842  M.,  als  zuviel  bezogen,  von 
Bayern  zurückgefordert  würden. 

KreiMChnlden  (meist  für  Erbauung  von  Irrenhäusern) .  Aufgenommen 
wurden  (wovon  kleinere  Beträge  bereits  amortisirt  sind)  in  Oberbayem : 
250,000   und   1*050,000   fl. ,   Niederbayem    165,000  fl. ,   Oberfranken 
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599\m)X$  'ff!/ MittfifiMketf '4i8,400  und  1000,000  M.,   UAterfranken 
220,000  fL.  und  600,000  M.,  Schwaben  690,000  M. 

CenelldesAlliML  Am  Schhime  1875  betragen  d]e8elben46'873, 442  il. 

c80'354,473  M.  (1855  erst  12'304,S00  fi.) ;  ne  erfotderten  jshrl.ch 

1*819,283  fl.  für  Yeninsang  und  1*812,961   ftlr  Tilgung.    Von  jener 

Hanptoomme  kunen  über  34'  «nf  die  giOesfrpn  Stidte  =s  ca.  5 1  fi.  auf 

den  Kopf  der  Bev.  Die  einseinen  Beg.-Be£.  eradieinen  mit  folg.  Summen 

(in  Mark  redudrt . :  ^ 

Oberbayem  .  27^71 1,253  >  Oberfranken  5*292,134 

Niederbayern  2150,438  >  Mittelfranken  12'129,554 

Pfalx     .     .     .  4*9^5,342  ,  Cnterfranken  14'086,990 

Oberpfalz .     .  4'342,900  Schwaben      .  10'655,S<)2 

Der  Schuldenstand  der  Stadt  Manchen  allein  belief  sich  1.  Jan.  1878 
auf  26*719,254  M.  gegenüber  16  473,552  ActiTa. 

Hilitir.  Das  bayer.  Heer  bildet  zufolge  der  VerBaüler  Vertiflge  einen 
in  flieh  geschlossenen  Bestandtheil  des  deutachai  Reichsheeres,  mit  selb- 
st&ndiger  Verwaltung,  unter  der  Milit. -Hoheit  des  Königs  von  Bajem. 
jedoch  im  Kriege  unter  dem  Oberbefehl  des  Kaisers  (auch  mit  eigener 
Uniformirung) .  Dabei  sind  jedoch  die  preuss.  Militftreinrichtungen  in 
allem  Wesentlichen  massgebend.  Bayern  hat  2  Armeecorps  zu  stellen 
B»  4  Divisionen  h  2  Infant. -Brigaden  etc.  Die  taktische  Eintheilung  ist: 
16  Regimenter  Infant,  zu  3  Bataill.  ä  4  Compagn.,  und  10  JSgerbataillone; 
Kavallerie :  2  Kürassier-,  2  Ulanen-  und  6  Cheveauxl^ers-Regimenter ; 
4  Artülerie-Reg.  mit  4  reitenden,  28  fahrenden  und  20  Fusabatterien, 
1  Ingenieurcorps  (früher  Oenieregiment) ,  Train  etc.  (Auch  die  preusst- 
schen  Reglements,  Benennungen  etc.  sind  eingeführt.)  Die  Landwehr 
zfthlt  32  Bataillone. 

Festungen:  Ingolstadt  und  Qermersheim,  dann  das  einen  Bestand- 
theil von  Ulm  bildende  Neu-Ulm.  Alle  andern  festen  Plätze  (Landau, 
Würzburg  etc.)  sind  entfestet. 

Kriegggeschichfliehe  lotiiea.  Im  russischen  Feldzuge  gingen  30,000 
M.  zu  (Gründe;  1815  erfolgte  eine  Vermehrung  der  Annee  auf  86,000. 
Im  Kriege  von  1866  war  nach  B.  Fairster  (»Feldzug  von  1866  inSüdwest- 
deutsihlando]  die  Stärke  der  Truppen : 

4.  Jnli  tt.  Juli  27.  Juli 

Preussen 51,000  53,542  54,000 

Bayern 41,640  46,489  44,841 

8.  Armeecorpa     .     .     .     50,800  47,865  46,395 

Preiisi«n  *)  Bajry                            g.  ArmMcmp« 

Verluste:      ofic.         söid.  öfflc        söid.  ofiu.  ^     Soid. 

Tod t  und  verwundet    167  3,467  172  2,224  88  1,753 

Vennisst    ....        2  282  21  1,407  32  2,530 

Ueber  die  BetheUigung  Bayerns  am  franz.  Kriege  s.  S.  16-19. 

Sociale  TerhUtnisse.  Tolksbildimg.  Die  Zahl  der  Volksschulen 
betrug  1877  6,991,  neml.  4,855  kathol.,  1,908  protest.,  105  jüd.  und 
123  gemischte.  Lehrkräfte  10^852,  neml.  9,764  Lehrer  und  1,088 
Lehrerinnen,  und  zwar  7,692  wirkliche  Lehrer,    1,150  Schulverweser, 


*)  Davon  Verlust  ffegen  die  Bayern :  Todt  und  verwundet  90  Officiere,  2,212 
Soldaten,  vermisit  2  Ofßciere,  188  Soldaten. 
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922  Qehilfen;  dann  316  weltliche  und  772  klösterliche  Lehrerinnen.    In 
den  einzelnen  Reg. -Bez.: 


8«hia«ii 

£«hrkrftfto 

Schvlea 

Lalirkrilt« 

Oberbayem   .     943 

1,720 

Oberiran  ken  . 

808 

1.146 

Niederbayem      769 

1,224 

Mittelfrankea 

811 

1,282 

Pfalz    .     .     .  1,017 

1,587 

Unterfranken 

998 

1,487 

Oberpfala            Ö72 

1,014 

Schwaben  .     . 

973 

1,391 

Von  den  confessionell  gemischten  Schulen  waren  96  in  der  Pfalz, 
12  in  Mittelfranken,  7  in  Oberbayem,  6  in  Schwaben  und  2  in  Ober- 
franken. Ausser  den  obigen  gab  es  257  Fortbildungsschulen  (in  Unter- 
franken 63,  Oberbayem  53,  Schwaben  33,  Oberpfalz  28,  Pfalz  26,  Mit- 
telfranken 25, Niederbayem  15,  Oberfranken  14).  In  1 , 252  Volksschulen 
war  schon  1S73  jedes  Schulgeld  aufgehoben.  Das  Minim algehalt  der 
Lehrer  betrSgt  450  fl.  —  SchnUehrerseminarien  10.  Der  Qesammtauf- 
wand  für  das  bayer.  Schulwesen  wird  rund  zu  8  Mill.  Gulden  berechnet. 

Niedere  Industrieschulen  gab  es  schon  im  Jahre  1869  1,730  mit 
71,831  Schalern.  — Kleinkinder-Bewahranstalten  178  mit  13,576  Kin- 
dern. —  Mittelschulen  (1877):  40  Gewerbsschulen  mit  5,375  Schü- 
lern, 4  Industrieschulen  mit  391  Seh.,  6  Realg3rmnasien,  714  Seh. ;  dazu 
(1870)  7 7  Lateinschulen,  femer  1877  30  G^innasien,  36  Landwirthschafts- 
und  Ge  werbs- ,  3  Kunstgew  erbschulen .  —  Höherer  Unterricht: 
3  Unirersitäten  (München,  im  Sommer  1878  1,364  Stud.,  Würzburg, 
Erlangen),  6  Lyceen,  9  Clerikalseminarien,  1  Polytechn.  Hochschule 
([München  1,010  Stud.),  2  Musikschulen  etc. 

Bei  Prüfung  der  Schulkenntnisse  der  ausgehobenen  Recruten  wurden 
früher  bedeutendere  Ansprüche  eriioben,  wonach  sich  sehr  ungünstige 
ZahlenTerhflltnisfle  ergaben.  1876  setzte  man  diese  Ansprüche ,  wie  es 
scheint  auf  das  in  Preussen  geltende  Maaas  herab,  und  qualifidrte  dann 
151  Recruten  unter  16,744  Ausgehobenen  als  mit  ungenügender  Schul- 
bOdiing  =r  0,0  )|f  (in  der  Oberpfalz  1,9,  Schwaben  nur  0,i  fd), 

Kloster  und  Congregationen  zählte  man  1871  161,  Ende  1863 
441,  Ende  1873  620  (96  Mönchs-,  524  Nonnenklöster),  mit  folgender 
Zahl  Ton  Angehörigen : 

1841  1168  U78  1878 

m&nnlich  .     .        256  941  1,233  1,094«) 

weiblich    .     .        716  3,804  5,031  5,054 

Tereiie  für  geistige  Ausbildung  zählte  man  im  Jahre  1873  1,944, 
fClr  körperliche  Ausbildung  1,357. 

Zir  CrerichtSStaüstlk.  Zahl  der'strafrechtlich  abgeurtheilten  Hand- 
langen : 

187S     1878     1874      1875      1876 

Verbrechen 3,555        5,103        6,127        5,368        5,273 

Vergehen 56,220      59,021      64,108      63,965      73,969 

Uebertretungcn 198,435     229,344     246,628    238,395     267,828 

ZuÄ.  strafb.  Handlungen     258,210     293,468    316,863     307,728     347,070 

Nicht  eingerechnet  sind  hiebei  die  Forstfrevel,  wegen  deren  im  Jahre 

1876  182,056  Individuen  abgeurtheilt  wurden  (im Vorjahre  167,315).— 

Unter  den  »Verbrechen«  (im  Gegensatz  zu  »Vergehen«)  kamen  in  obigen 

Jahren  vor : 


*)  Nach  Ausweisung  der  Redemptonsten  etc. 


\ 
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U7I  Unz  1S74  lS7i  ItTS 

Meineid 166  246  286  330  340 

Sittlichkeitoverletiung  ....  165  308  324  332  395 

Moxd 15  36  18  31  22 

Todtschlag 32  25  34  26  42 

Kindsmord 19  20  21  36  20 

Körperverletzung 95  134  111  143  115 

Criro.  Diebstahl 2,372  3,173  4,246  3,034  3,354 

Kaub,  Erpressung 51  70  66  61  38 

Betrug 273  593  369  247  274 

Urkundenfälschung 213  223  424  492  409 

Brandstiftunff 30  46  60  57  42 

Unter  »Vergehen«: 

WidersUnd  gegen  Staatsgewalt  .  1,103  1,179  1,037  1,110  1,153 

gegen  Kriegsdienstpflicbt  ...  499  436  594  389  541 

Beleidigung 14,458  16,011  17,702  17,584  19,168 

Körperverletzung 15,367  15,575  16,422  17,194  22,551 

Diebstahl 12,649  11,565  12,904  11,689  18,055 

Unterschlagung 2,209  2,778  3,264  3,135  3,377 

Betrug 2,172  2,331  2.587  2,560  2,634 

BetChlfUgllBglweifle.  Nach  der  Aufnahme  von  1871  lebten,  je  ein- 
schliesslich der  Familienangehörigen:  1*982,024  von  Land-  und  Forst- 
wirthschaft,  1*450,545  von  Qewerbsindustrie,  einschliesslich  Bezgbau  und 
Hüttenwesen,  381,568  von  Handel  und  Verkehr,  519,944  Yon  persön- 
lichen Dienstleistungen,  von  Tagelohn  etc.,  58,616  waren  Militäre, 
184,522  übten  sonstige  Berufsarten,  261,260  waren  ohne  Berufsaus- 
übung, und  von  24,971  fehlten  nähere  Angaben. 

Gewerbsindustrie.  Nach  der  Aufnahme  vom  1.  Dec.  1875 
beträgt  die  Qesammtzahl  der  Qewerbsbetriebe  (Hauptbetriebe)  362,781; 
Zahl  der  darin  beschäftigten  Personen  (einsohiiesslioh  Geschftftsleiterl 
712,324,  wovon  591,797  männi.  und  120,527  weibl.  Die  Zahl  der 
Kleinbetriebe,  d.  h.  der  Gtewerbsbetriebe  ohne  oder  mit  nicht  mehr  als 
5  Gehilfen,  beläuft  sich  auf  356^590,  wovon  14,533  mit  Motoren  arbeiten; 
es  sind  dabei  im  Ganzen  559,204  Personen  beschäftigt.  Zahl  der  Gross- 
betriebe 6,191  mit  153,120  Personen! 

Armenwesen.  Die  Zahl  sämmtlicher  Wohlthätigkeitsanstalten 
belief  sich  1870  auf  1,770,  mit  einem  auf  48*239,387  fl.  geschätsten  ren- 
tlrenden  Vermögen  und  einer  Gesanuntjahresausgabe  (einschliesslich  der 
fluctuirenden  Bezüge)  von  9*661,118  fl. 

Berg-  and  Httttenweson,  1876: 

Werk«    Prodafition  Oeldwerth  JlrlMittr 

Bergwerke  (im  Betrieb)    315    13298,331  Cntr.        5'624,940  M.     5,120 
Hüttenwerke      ...       96      2*576,195    -  23*335,149   -       4,342 

Salinen  ...  7         963,254    -  r974,178   >  525 

Gesammtsumme    418    16'837,780  Cntr.       30*934,267  M.     9,987 
(1872  war  der  Geldwerth  29*340,773  Gulden  gewesen.) 

Die  wichtigsten  Bergwerksproducte  waren  1876  (nach  der  officiellen 
Qualliicirung]  9*474,218  Zollcentner  Steinkohlen  (besonders  in  der  Pfalz), 
4*148,174  M.  werth,  von  49  Werken,  wovon  5  mit  einer  Production  von 
3\470,924  Cntr.  im  Besitze  des  Staats;  494,746  Cntr.  Braunkohlen; 
2*270,828  Cntr.  Eisenerze,  738,940  M.,  von  44  Werken;  —  wichtigste 
Hüttenproducte :  1*225,420  Cntr.  Gusseisen,  9*123,136  M.  werth,  von 
63  Werken;  T  171,253  Cntr.  Stabeisen,  1 1*946,780  M.,  v.  29  Hütten  etc. 
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Boinailftl.  Von  den  7*495,703  Hectaien,  welche  der  Staat  um- 
£ust,  kamen  nach  den  letzten  Erhebungen : 

33,496  auf  Oeb&ude  und  Hofräume,  I  2*510,735  auf  Waldungen, 
102,762  -    Gftrten,  421,222  -   Gedungen  und  Weiden, 

22,164  -    Weinberge,  11,565  -    Teiche, 

17,617   -    Hopfenfelder,  1,196  -    Kirchen  und  Kirchhöfe, 

3*051,320  -    Aecker,  127,383  -   Flüsse  und  Seen, 

n89,478  -   Wiesen,  6,765  -    Sümpfe. 

Der  im  Privatbesitz  befindliche  landwirthschafüich  benutzte  Boden 
zerf&Ut  in  1*032,123  einzelne  Besitzungen,  davon  241,217  in  der  kleinen 
Pfalz;  die  Zahl  der  Parcellen  ist  14^250,239  (davon  2^126,135  in  der 
Pfalz  und  4*025,074  in  Unterfrankenj . 

Mit  Heben  waren  1863  22,164  ha.  bepflanzt,  deren  Ertrag  zu 
651,677  Hectoliter  berechnet  wurde.  Davon  kamen  10,483  ha.  und 
407,840  hl.  auf  die  Pfalz,  10,750  ha.  und  209,393  auf  Unterfranken. 

Ifit  Tabak  waren  1873  6,451,  1876  nur  noch  5,203  ha.  angebaut, 
deren  Ertrag  an  getrockneten  Blättern  zu  218,148  und  128,165  Cntr., 
mit  einem  Gelderträge  von  4*450,000  M.  resp.  2*435,000  M.  berechnet 
ward.  Davonkamen  1876  4,043ha.  auf  die  Pfalz  und  641  ha.  auf  Mittelfr. 

Die  Waldf lache  umfasste  1874  im  Ganzen  2'603,470  Heotaren,  wovon 
940,651  im  Besitze  des  Staates,  388,044  in  dem  der  Gemeinden,  Stiftungen  und 
Körperschaften  und  1*274,775  in  dem  von  Privaten.  Qesammter  Jahresertrag 
]r543,235St^re. 

Der  Yiehstand  war  bei  der  Aufnahme  von  1873 :  353, 949  Pferde,  3^066,263 
Stück  Rindvieh,  r342,190  Schafe,  193,881  Ziegen,  872,09«^  Schweine.  Schon  im 
J.  1854  ward  der  Geldwerth  des  Viehstandes  auf  223*964,586  fl.  geschätzt. 

Besondere  Erwähnung  verdienen  die  Brauereien.  Im  rechtsrheinischen 
Gebiete  (also  ohne  die  Pfalz),  bestanden  deren  im  J.  1876  5,191,  mit  einem  Malz- 
Terbrauche  von  5*129,845  Hectol.  und  einer  auf  12'158,906  Hectol.  geschätzten 
IVodttction  (in  den  Brauereien  Münchens  allein  wurden  588,633  hl.  Malz  versot- 
ten und  2'760,214  hl.  Bier  erzeugt;  in  Nürnberg  wurden  1*533,043  hl.  erzeugt,  in 
Augsburg  r213,407,  Regensburg  859,799  etc.).  —  Branntweinbrennereien 
gab  es  1876  8,301  mit  131,557  hl.  Production. 

Immobiliar-Brandversicherung.  Eb  bestehen  gesonderte 
Anstalten  für  die  Gtebietstheile  rechts  und  links  des  Rheines.  Die  erste  um- 
fasste 1876/77  1*278,804  Gebäude  im  Assekuranzwerihev.  1,517'1 14,760 
M.,  die  letzte  1876  105,709  Haupt-  und  120,277  Nebengebäude  im 
Werthe  von  374^499,070  M. 

Vorschuss-  und  Creditvereine  (1876)  136. 

FaDlBeite,  kaufmännische.  Von  72  im  J.  1872  stieg  deren 
Zahl  1874  auf  115,  1875  auf  135,  und  1876  auf  173.  In  den  einzelnen 
Reg.-Bezirken  im  letzten  Jahre:  Oberbayem  49  (München  allein  32), 
Kiederbayem  19,  Pfalz  31,  Oberpfalz  8,  Oberfranken  15,  Mittelfranken 
26,  Unterfranken  8,  Schwaben  17.  Die  XJeberschiddung  betrug  durch- 
schnitdich  52,900  M.,  in  einem  Falle  jedoch  über  V, 

UseAtebaei.  Anfangs  1878  standen  im  Betrieb  :  3,887  Kim.  Staats- 
hahnen, 594  Pfälzische,  6  Nflmberg-Fürther,  zus.  4,487  Kim.  Die  Her- 
stellungskosten der  Ende  1876  exploitirten  3,649,9^  Kim.  Staatsbahnen 
betrugen  766*527,193  M.  Die  Rechnungsergebnisse  von  1876  waren: 
17*070,130  Personen  und  127*565,076  Cntr.  Güter  befördert,  Einnahme 
77*140,610  M.  (von  Personen  etc.  31,2?,  von  Gütern  63,32  ^,  Rest  son- 
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Btige  Einn.],  Betriebsausgaben  48*367,315  M.  Die  Ende  1876  im  Betrieb 
gestandenen  576  Ebn.  Pf&lzer  Bahnen  hatten  141'475,360  M.  henn- 
stellen  gekostet.  Auf  die  einzelnen  Regier.-Besirke  kamen  gegen  Ende 
1877  Kim.  Bahnen: 


Oberbayern  .  975 
Niederbayern  367 
Oberpfalz .     .     518 


Oberfranken  338 
Mittelfranken  622 
Unterfranken  396 


Schwaben      678 
Pfalz  .     .       594 


Zus.  4,487 

Teltgnph  (vergl.  S.  30).  Die  Einnahme  betrug  1876  ril7,334,  der 
Betriebsaufwand  1'021,220,  Ueberschuss  96,114  M.  Bei  7*001,700  M. 
Herstellungskosten  des  Tdiegraphennetses  ergab  sich  eine  Vemnsung  von 
1  >37  ^  7  oder,  wenn  die  amtl.  Depeschen  hätten  bezahlt  'werden  müssen, 
von  2,4«)^. 

Post  (veigl.  S.30).  1876  war  die  Einnahme  8*510,005,  die  Betrieb»- 
ausgabe  7*967,780  M.,  Reinertrag  542,225. 

DoBail'lall-(Udvigft-)Caa«L  1876  befahren  von  2,532  Sdiiffian  und 
2,037  Flössen  mit  2*485,283  Cntr. ;  Einnahme  164,210,  Ausg.  327,174, 
Ausfall  162,964  M.  (die  Herstellungskosten  des  Kanals  betrugen  etwa 
18Mm.  fl.). 

Bodeasee-Dampf sehiflfalurt  (Staatsanstalt)  ,1876  betrieben  mit  5  Dampf- 
booten, 4  Schlepp-  und  STrajectkfthnen;  befordert  96,713  Personen  und 
3'916,987  Cntr.  Qflter;  Einnahme  431,530,  Ausgabe  324,373  M. 

Haasae  und  Gewicht.  Von  l  S7  resp.  76  an  ist  das  metr.  Svatem  im  ganzen  Staate 
eingeführt  (bis  dahin  blos  in  der  Pfalz) .  Die  VerhältDisssahlen  des  idten  Maaaaes 
etc.  sind  folgende:  Der  bayer.  Fuss  »s  29,igcm.  Das  Tagwerk  :=  34^^7X7  ar. 
Die  Maass  CS  l,oes  !• ;  der  baver.  Eimer  ss  64  bayer.  Maass  «=  66,417  ^* ;  der 
bayer.  Schaff el  »  222,a6l.;  das  bayer.  Pfund»  O^atrKlgr. 


Württemberg  (Königreich),* 


Neckarkreis  .  . 
Schwarzwaldkreis 
Jaxtkreis  .  .  . 
Donaukreis     .     , 

Zusammen      19,o03,q9      354,2o 
Der  üeberschuss  der  weibl.  Bev,  betrug  1867  57,002,  1871  66,211, 
1875  66,877. 


Areal 

«.-KUom.  : 

=  a.-K. 

3,326„9 

60.« 

4,773,M 

86.88 

5,138,« 

93,3s 

6.264,„ 

113,77 

3 

B«v61kemas  1. 

Dec  1S7» 

m&Bal. 

weibL 

2S6/i68 

301,566 

587,834 

215,561 

239,376 

454,937 

188,052 

202,651 

390,703 

217,433 

230,598 

448,031 

907,314 

974,191 

r  881, 505 

Confesstonen 

Evangelische r296,650 

Katholiken 667,578 


Andere  Christen 4,167 

Juden 12,881 

^ästige  (incl.  Confetsiensloae)       229 


Die  Kreise  sind  in  64  OberAmter  eingetheilt  mit  1,91 1  Oemeinden, 
worunter  142  als  Städte  qualificirt  sind. 


*)  Wir  verdanken  auch  bei  der  diesmaligen  Ausgabe  eine  Anzahl  Notizen  der 
Güte  unsers  alten  Freundes  Hrn.  Moritz  Mohl.  Von  benfitzten  Schriften  nennen 
wir  bes. :  »Württemb.  Jahrbücher  für  Statistik  und  Landeskunde,  herausgegeben 
Ton  dem  k.  Statist. -topogr.  Bureau«  (neuester  Jahrgang  1876,  erschienen  1877). 
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Mhere  Volks xahl 

f815         1'395,4«2 
1832         1'578,147 


1864  1'748,328 
1867  r778,396 
1871         1'818,539 


1849  r  744,595 
1855  r669,720 
1861         1*720,708 

Bef51keruig8beweg«llg.  Vom  1.  Dec.  1871  bis  30.  Nov.  1875  kamen 
Tor:  70,638  Heirathen,  340,525  Geburten,  247,372  Sterbfalle;  davon 
imj.  1875  (Kalenderjahr)  16,421  Heir.,  88,396  Geb.,  64,480  Sterbf.; 
unter  den  Geborenen  7,543  unehel.  —  Selbstmorde:  1866  240  (die 
höchste  Zahl  bis  dahin),  1870  246,  1871  236,  1872  213,  1873  304, 
1874  2S2,  1875  330  (die  wirthschaftl.  Krisis  machte  sich  stark  bemerkbar) . 

Auswanderungen.  Deren  Zahl  überstieg  die  Einwanderungen  um 

184S— »I*)         lS5t  18M  1864  186§  1866— 71 

3,146        13,767         13,843        20,659        4,551         74.335 

Vom  J.  1812  bis  zum  J.  1870  sind  237,813  Personen  aus-,  und  54,244  ein-, 
somit  mehr  183,569  ausgewandert. 

Städte  (1.  December  1875).  Neckarkreis.  Stuttgart  (mit  den  3 
Weilemi  107,273,  Heilbronn  21,208,  Esslingen  19,602,  Cannstatt 
15,065,  Ludwigsburg  14,709,  Backnang  5,680,  Murrhardt  4,349,  Waib- 
lingen 4,128,  Böblingen  4,098,  Bietigheim  3,737,  Sindelfingen  3,718, 
Lauffen  3,418,  Winnenden  3,372,  Vahingen  3,146,  Neckarsulm  2,640, 
Asperg  2,390,  Marbach  2,313,  Weinsberg  2,186  Einw. 

Schwarz  waldkreis.  Reutlingen  15,246,  l>abingen  10,471, 
Tuttlingen  7,515,4  Rottenburg  6,416,  Ehingen  5,605,  Rottweil  5,547, 
Baiersbronn  5,395,  Freudenstadt  5,325,  Nürtingen  5,078,  Mezingen 
5,003,  Calw  4,642,  PfuUingen  4,528,  Schrammberg  3,884,  Urach  3,650, 
BaHngen  3,413,  Wüdbad  3,236,  Nagold  2,972  Einw. 

Jaxtkreis.  Gmünd  12,838,  Hall  8,430,  Aalen  6,087,  Heiden- 
heim 5,677,  Crailsheim  4,482,  Ellwangen  4,451,  Mergentheim  4,021, 
Schorndorf  3,875,  Oehiingen  3,538  Einw. 

Donaukreis.  ULn 30,222,  Ravensburg  10,034,  Göppingen 9,532, 
Bieberach  7,376,  Kirchheim  6,197,  Weingarten  5,262,  Laupheim  4,322, 
Langenau  3,785,  Ehingen  3,743,  Geislingen  3,671,  Saulgau  3,525, 
Friedrichshafen  2,908,  lany  2,446,  Blaubeuren  2,375,  Schussenried 
2,177  Einw. 

Stuttgart  zahlte  1814  (ohneMilit.)  23,202  Einw.,  1855  'mit  Milit.) 
46,507,  1867  75,781,  1871  9i;623. 

MietSTertndeningeil.  Vor  der  fianz.  Revolution  hatte  das  Herzog- 
thum  Württemberg  etwa  155  Q.-M.  und  585,000  Menschen  (dabei  9 
Heirsdiaften  im  Elsass  und  der  Ftanche*Comte) .  Als  Kurfürstenthum 
1803)  umfasste  es  gegen  190  Q.-M.  und  784,000  Einw.  Der  Anschluss 
an  Napoleon  brachte  1806  den  KOnigstitel  und  VergrOsserungen,  schliessl. 
tum  jetzigen  Umfang. 

Finauei.  Früher  nonnativmftssig  dreijährige,  künftig  zweijährige 
Budgets.  Das  Etatsjahr  beginnt  von  1878  an  mit  dem  1.  April  (bis  dahin 
l.Juli).  In  Folge  dessen  umfasst  der  nachstehende  Etat  für  1878/79 
nur  9  Monate. 


^]  Jährlicher  Durchschnitt. 
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Einnahmen: 

A.  Domänen:  iSTTjTt  iwijTt 

1.  beidenCameralämtern 727,030  M.         571,900  M. 

2.  -   der  Foratverwaltung 5'387,204,79        5'802,610,S4 

3.  aus  Berg- und  Hüttenwerken    ....  300,000  225,000 

4.  von  den  Salinen 500,000  375,000 

5.  Bleichanstalt  Weissenau 5,190  3,890 

B.  Verkehrsanstalten: 

1.  Eisenbahnen  (») 13*012,000  10'050,000 

2.  Posten 300,350  244,262 

3.  Telegraphen 16,400  120,550 

4.  Bodenseedampfschifffahrt 3/000  2,0o0 

C.  Münaeu.  vcrschiedeneEinn.  l'034,118,g  685,865,69 

Zusammen  aus  Staatseigenthum  etc.       21*285,293^)1       18*081, 078,(b 
Steuern,  A.Directe: 

1.  aus  Grund eigenth um,  Gefällen,  Gebäuden  u. 

Gewerben 8'723,315  6*542,486 

2.  aus  Wandergewerben    ........  10,000  7,500 

3.  Ton  Apanagen,  Einkom.  aus  Kapital,  Renten 

und  sonst.  Einkommen  {^) 3*480,400  2*610,300 

B.  Indirecte: 

l.Acciuep) 1*831,500  1373.625 

2.  Auflage  auf  die  Hunde  («) 212,700  159,525 

3.  Wirth Schaftsabgaben  (5) 7'190,350,ei        5*392,762,96 

4.  Sportein  (mit  20  X  Zuschlag) 1*165,000 873,750 

Zusammen  Steuerertrag      22*61  3,265,qi       16'959,948,9s 
Zuschuss  aus  der  Restverwaltung 4'440,2>9,»        2*564,108,5i 

Geaammt-Einnahme      27*053,494,84      19  524,057,«7 
Die  frühere  Repartition  der  directen  Steuern  ist  dahin  geändert,  dass 
Grundeigenthum  und  Gefälle  ^V24>  Gebäude  und  Gewerbe  ^Y24  ^^^<^  zwar 
je  zur  Hälfte^  aufzubringen  haben,  ungerechnet  die  Wandergewerbe. 

Ausgaben: 

lt77|7S  1878J79 

1)  Civilliste r851,184,08M.  1 '388,388,02  M. 

2)  Apanagen,  Witthume 331,898,97  250,510,«) 

3)  Staatsschuld: 

Zinsen 14*362,510,96      11*451,136,06 

Tilgung 3*102,585,75        8'079,189,» 

Couponseinlösung 17,500  13,500 


(1)  Die  Staatsbahnen,  30.  Juni  1877  1,312  KUom. ,  hatten  bis  dahin 
365*375,248  M.  Anlasecapital  gekostet ,  wovon  312706,922  durch  Staatsanlehen 
aufgebracht  waren,  dann  27'316,033  durch  die  Grundstocks-,  25*352,293  durch 
die  Restverwaltuni^  (Erübrigungen  aus  früheren  Finanxperioden)  und  7741,957 
aus  den  Betriebseinnahmen  1855-72.  Die  Verzinsimg  aes  Baucapitals  ward  zu 
3,40;^  berechnet  (Vorjahr  3,48);  die  Betriebskosten  betrugen  52,3  X  der  Ein- 
nahme. Febr.  1878  war  die  Länge  1,305  Kilom.  Im  J.  1876/77  war  die  Bruttoein- 
nahme 25*697,462  M.  (Personen-  und  Güterverkehr  9*755,620,  Gütertransport 
15'94 1,842). 

(^)  44/5  X  des  steuerbaren  Jahresertrags. 

ffl  Die  Accise  ruht  grösstentheils  auf  der  Veräusserung  der  Liegenschaften. 
Sie  betrug  früher  1  X  des  Werthes,  vom  1.  Juli  186S  an  wurde  sie  um  Vio»  vom 
1.  Juli  1872  an  auf  IVioX  erhöht. 

(«)  Von  der  Hundeabgabe  (8  M.  pr.  Stück)  bezieht  der  Staat  etwas  über  die 
Hälfte,  der  Rest  sehört  den  Ortsarmenkassen. 

{^)  Die  Wirthschaflsabgaben  bestehen ,  neben  Concessionsgeldem ,  in  Ver- 
brauchssteuern von  Wein,  Obstmost  (Cider,  11  X  des  Ausschankerlöses),  dann 
Branntwein. 
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1877178  1878J79 

4)  Renten 468,U6,i5M.  433,174,88M. 

51  Entschädigungen 65,798,05            51,347,54 

6)  Penaionen 1 '428, 220  9S1,170 

7)  Quiescenzgehalte 16,500                 12.375 

8)  Oratialien 295,000  221,250 

9)  Geheimerath 73,175                54,881,25 

10)  Verwaltungsgerichtshof     ....  24,650  19,350 

11)  Departement  der  Justiz     ....        3'418,488  2'571,096,so 

12)  -  des  Auswärtigen    .     .  166,474  125,020,75 

13)  -  -    Innern    ....  4'695, 185,25  3'506,207,4g 

14)  -  -    Kirchen-  u.  Schulw.  7'897,713,43  5'987,345,94 

15)  -  der  Finanzen     .     .     .  2'978,524  2*596,170 

16)  Landständ.  Susteutotionscasse  .     .  370,280,0^  281,191,85 

17)  Resenrefonds 105,000  78,750 

18}  Leistungen  für  d.  deutsche  Reich  6*669,983,60        4*503,081 

Total      48'338.787,86      37*605,135,60 

Die  Civilliste  auf  die  Regierungszeit  des  jetzigen  Königs  betrug  (un- 
gerechnet Naturalien)  777,800  fl.  Durch  Gesetz  vom  7.  Februar  1874 
wurde  jedoch  der  Geldbetrag  yom  1.  Juli  1873  an  auf  1*600,000  M. 
festgesetzt,  folglich  um  155,533  fl.  erhöht.  Durch  das  Hofkammergut 
erhöht  sich  aber%er  Bezug  des  Hofes  um  weitere  300,000  fl. 

Durch  ein  Gesetz  vom  6.  Juli  1849  wurde  die  Erhebung  Ton  Ein- 
gang»- und  Verbrauchsteuern  (Octrois  etc. }  zur  Deckung  der  Gemeinde- 
bedOrfiaisse  von  einer  Ermächtigung  durch  die  Gesetzgebung  abhängig 
erklärt,  d.  h.  allgemein  untersagt.  Im  Jahre  1869/70  zählte  man  1,353 
politische  Gemeinden  mit  Waldbesitz,  zus.  550,337  Morgen;  1,629  Ge- 
meinden (unter  1,909  im  Ganzen)  hatten  171,885'  Morgen  sonstigen 
Grundbesitz .  — Die  Amtskörperschaften  (Oberamtsbezirke)  haben  die 
gleichen  Selbstbesteuerungsrechte  wie  die  Gemeinden  (Umlagen  nach  den 
Staatssteuem) . 

EisanbalmeB.  Mit  Ausnahme  von  zwei  kleinen  Strecken  sind  die- 
selben durchgängig  vom  Staate  hergestellt  (s.  S.  28). 

StaateSChlM.  Dieselbe  betrug  am  30.  Juni  1877  336*554,604  M., 
wovon  289*621,493  fflr  Eisenbahnzwecke  verwendet.  Für  weitere  Bahn- 
bauten sind  indess  fernere  Anlehen  genehmigt ,  so  dass  der  Schuldbetrag 
bis  1.  Juü  1878  rund  auf  375',  bis  1.  Apiü  1879  auf  390'  steigen 
wird,  wovon  350'  für  Eisenbahnzwecke.  Das  Gesammtanlagecapital  ist  dabei 
'>i8  April  1879)  auf  406*  berechnet.  Pro  1877/78  sind  für  Verzinsung, 
Tilgung  und  Provisionen  17'482>596  M.  vorgesehen,  wovon  3'102,586 
auf  Amortisation  kommen. 

Die  Kriegskosten-Enfschädigung  betrug  (Rectification  vor- 
behalten) 85*502,610  M.  Verwendung  für  die  Kosten  des  Krieges 
57399,058,  Tilgung  älterer  Schulden  11*301,626  ,  zu  sonstigen  Staats- 
zwecken (Bauten  etc.)  15'422,315  M. 

Beamtenzahi.  Die  Gesammtzahl  der  Angestellten  betrug  Jan. 
1874  16,813,  ungerechnet  5,995  Unterbedienstete;  von  den  ersten  ka- 
men 10,937  auf  den  Staatsdienst,  3,886  auf  den  der  Volksschule  und 
1,990  auf  jenen  der  Kirche.  Das  durchschnittl.  Diensteinkommen  war 
bei  den  ersten  1,363,5,  den  zweiten  1,061,  den  dritten  2,127,4  M. 

HilitSr.  Die  württemb.  Truppen  bilden  das  13.  deutsche  Armee- 
corps, umfassend  2  Divisionen,  8  Inf.-,  4  Kavallerie-Reg.,  1  Reg.  Feld- 
und  1  Bataill.  Festungs- Artillerie,  17  Bataill.  Landwehr  etc.  (s.S.  Hfl*.). 
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Festung.    Ulm,  mit  gemischter  (württemb.-bayer.)  Besatzung. 

RriegBgeschiclitUches.  Zum  Rheinbunde  hatte  Württembeig  12,000 
zu  stellen ,  welche  zwar  nicht  nach  Spanien ,  wol  aber  nach  Russland 
ziehen  mussten.  1814  und  15  gprosse  Anstrengungen  gegen  Napoleon. 
—  Im  Feldzug  von  1866  stellte  Württemberg  15,532  M.  Der  Verlust 
in  dem  Treffen  von  Tauberbischofsheim ,  21.  Juli ,  betrug  690  Mann, 
worunter  60  Todte.  In  dem  Feldzuge  1870/71  starben  an  Wunden  753, 
an  andern  Beschädigungen  37,  an  Krankheiten  363,  total  1,153  M. 

Sociales.    Aufnahme  der  Bevölkerung  nach  Berufsclassen  1875  : 

mtnnl.         wwbl.  «nsaminmi  =  anf  10,000  X. 

1.  Land-,  Forstwirthaft,  Fischerei  .     298,266  312,322  610,588  3,358 

2.  Industrie,  mit  Bergbau,  Bauwesen  366,341  357,242  723,583  3,079 

3.  Handel  und  Verkehr      ....       71,439      82,453  153,892  846 

4.  Dienstleiatende  ohne  Angab«  der 

Berufsclasse 59,518  71,711  131,229  722 

5.  Militär 10,634  1,385       12,019  66 

6.  Uebrige  Berufsarten 46,940  55.302  102,242  562 

7.  Ohne  Berufsausübung   ....  17,340  55,640      72,980 1 

8.  Dazu  in  Anstalten  Lebende  ohne                                                 >  467 

Berufsangabe 6,606        6,002       12,608  J 

Total*)     877,084    942,057  r819,141 
Justiz.     Es   betrug   die  Zahl   der   bei   den  Oberamtsgerichten   an- 
gefallenen 

1870           1871  1872           1878  1874  1878           1876 

Untersuchungen        17,683  18,670  21,267  23,067  25,821  27,(i44  30,019 

Civilprocesse     .        16,573  17,335  18,273  19,452  20,596  20,468  21,989 

Ganten     .     .  ^^ 1,355       1,494  1,170       1,248  1,518  1,647       1,928 

Zusammen        35,575     37,499    40,709    43,767     47,935    49,159     53,936 

Unterrichtswegen.  1  Universität  (Tübingen) ,  1  Polytechnische 
Schule  (Stuttgart)  ,  1  land-  und  forstwirth schaftliche  Akademie  (Hohen- 
heim),  1  Kunstschule  (Stuttgart)  ,  1  Musikoonservatorium  (das.),  4  nie- 
dere evangelisch-theologische  Seminare,  2  niedere  katholische  Convicte, 
8  Gymnasien,  8  Lyceen,  70  LateinAchukn,  79  Realschulen,  14  Elemen- 
tarschulen zur  Vorbereitung  für  die  Oelehrtenschulen.  —  Volksschul- 
wesen:  3  Staats-Schullehrerseminare  für  Lehrer,  1  für  Lehrmnnen, 
3,910  Lehrerstellen  an  den  Volksschulen. 

Berg-  «ad  Hfttteftweseii,  1875. 

Wwkft  PiodMtimi  0«Mwerth  Arb«tt«r 

19  Bergwerke  (Erz) 491,357  Cntr.     207,207  M.        286 

2  Mineralsalz 1'281,830  577,304  180 

6  Kochsalz  und  Alaun    ....        519,816  815,326  20$ 

5  Metallerzeugung  aus  Ersen  .     .        210,779  r599,446  502 

47  RoheisenTerarbeitung.     .     .     .  640,530  6*540,349  1,854 

WeiaprodnctiOB.  Im  Jahre  1876  standen  von  23,610  HecUren  Wein- 
bergen 18,250  Hectaren  im  Ertrage  (davon  10,957  im  unteren  Neckar- 
thaie) und  lieferten  383,572  Hectoliter  Wein,  dessen  Qeldwerth  zu 
15'036,372  M.  berechnet  ward;  im  Vorjahre  rechnete  man  909,491  hl. 
zu  15*249,929  M.  Der  50jahrige  Durchschnitt  seit  1827  war  435,418  hl. 
zu  5  304,476  M.  Oeldwerth.  —  1877  rechnete  man  326,949  hl.  im 
Werthe  von  mehr  als  91/2  Mill.  M. 

*)  Wirthschaften  1875/76:    im  Betrieb   14,891   (concessionirt   20,496J 
«  1  auf  117  Einw.  fin  Baden  1  auf  143,  in  Hessen  1  auf  166). 
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Die  Waldungen  des  Staats  mnfassen  189)722,  die  der  Körper- 
schaften 190,629  Hectaren. 

Gew  erb  ab e triebe  im  Jahre  1875 

HMft-  HftbtB" 

betriebe         betriebe 

mit  5  und  weniger  Gehilfen  146,320        17,389 

-    mehr  ab  5  Gehilfen  2,851  560 

Eisenb.,  Post,  Telegraphen  15  1 


Arbeiter  dar.  weibL 

217,417        28,121 

69,433         17,814 

1,273  16 


Zusammen         148,686        17,850        288,123        45,951 
Die  Port  ist  nicht  an  das  Reich  abgetreten.     Allgemeine  Ergebnisse 
s.  S.  31.    Die  finanziellen  Ergebnisse  waren  1876/77  :  Einn.  4*780,634, 
Betriebsausgabe  4'348,684,  Reinertrag  432,550  M.    Das  Anlage-  und 
Betziebscapital  ist  5*655,208  M. 

Telegraphie  (s.  S.  30),  1876/77  betrugen  die  Einn.  533,136,  die 
Betriebsausgaben  523,003  M. 

Bodensee-BaBpfschlfffahrt.  Befördert  wurden  1876/77  133,1 17  Pers. 
und  64,659  Tonnen  Güter.  Einn.  281,861 ,  Betnebsausg.  241,377  M. 
YermögenAwerth  an  Schiffen  504,404  M. 

iparkasfei.  Während  bei  der  Landessparkasse  die  Einlagen  1860 
eist  6*477, 5fM^  fl.  betrugen,  war  die  Summe  1.  Juli  1875  auf  17*237,951 
fl.  gestiegen.  Aussevdmn  betrugen  die  Einlagen  in  die  Oberamtsspar- 
kassen 1874  11*743,795,  und  in  die  übrigen  Sparkassen  5*980,421  fl. 
Am  1.  Juli  1877  hatte  die  Landessparkasse  34*449,247  M.  Actiya,  gegen 
33094,647  Passiva,  worunter  31*533,320  M.  Einlagen. 

Wohlthitlgkeitsanstalteii ,  Vereine  und  Stiftungen  zählte  man 
1874  4,311,  mit  61, i  Mill.  M.  Vermögen.  —  Vorschuss-  und  Cre- 
ditTereine  (1876)  105. 

Feuerwehren:  1876  431  mit  64,098  Mitgiiedem. 

■aasse.  Die  früheren:  Fnss  [zu  10  Zoll)  as  28,q5  cm.  Der  Juchart 
«  ly^Moi^n;  der  Morgen  «31,5  Are.  Der  Sch&ffei  hatte  177,23  Liter,  der 
lümer  s:  2§3,gt  1.  (die  Maas«  war  1  ,m  1.). 


KraiM 

Coortans  . 
VHIingen  . 
Waldshut . 
Freiburg  . 
Lörrach 
Offenburg . 
Baden  .  . 
Kariaruhe  . 
Mannheim . 


Baden  (Grossherzogthum).^ 


1.066^ 

1,238,0« 

1,693.» 

l,627.ao 

468,1» 

968,40 

2.166,M 


B«vUkflr«mf  1. 




Dm.  Itn 


WAttd. 

62,483  66,062 
32,784  35,615 
39,107  41,401 
95,630  104,000 
A4,9U  46,565 
72,414  77,960 
64,223  65,234 
127,163  131,953 
55,529  56,809 
65,881  70,767 
74,609     77,966 


Hädelberg 

Mosbach    . . 

Zotammen    15,083,^5  734,757  772,422  r507,179 


127,545 

68,399 

80,508 

199,630 

91,489 

150,374 

129,457 

258,216 

112,338 

136,648 

152,575 


0«if«Mi«Aea  1B7I: 

Katholiken.     .     .  958,907 

Protestanten    .     .  517,851 

Sonstige  Christen  3,929 

Juden    ....  26,492 

nnbekannt ...  87 


1811 
1S23 
1834 
1S46 
1855 
1867 
1871 


990,663 
r  109,430 
1'230,79I 
1'367,486 
1'314,837 
1*438,872 
1*461,562 


Yergl. :  »Statistiaches  Jahrbuch  far  das  Orossh.  Baden«.   Es  liegt  uns  der 
ä.  Jahrgang  vor,  betreffend  1875,  erschienen  1876. 
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Das  Land  ist  für  die  Justiz  in  54  (früher  73)  Amtsgerichte,  für  die 
Verwaltung  in  52  (früher  64)  Bezirksämter  eingethdlt.  Die  Zahl  der 
Gemeinden  beträgt  1,584,  ausserdem  32  selbständige  i»Ck>loniena.  Von 
den  ersten  sind  113  als  »Städtea  qualificirt. 

BevClkenugsbeweguig. 

1870        itn        im        187S        it74        im 

Geburten,  einschl.  todtg.  58,913  54,577  60,600  60,640  61,058  62,897 

davon  unehelich     .     .     .  6,847  6,025  5,695  5,587  5,138  4,803 

Lebend  geboren    .     .     .  56,934  52,654  58,716  58,672  58,899  60,716 

Gestorben 46,045  47,092  39,264  40,561  43,947  44,959 

EheabschlOsse  ....  10,607  13,234  14,599  13,459  13,020  12,797 

Gewaltsame  Todesfälle.    1874  52,  1875  56. 

Selbstmorde.  1874  244,  1875  226,  d.h.  1  auf  6,177  resp. 
6,669  Einw.    Der  Confession  nach  1  Fall  auf  je 


1874  5,451        6,523        13,246 

1875  6,571        6,849        6,623 

Die  AuswindenillgeH,  in  den  Jahren  1840  bis  1873,  bei  unToUstän* 
diger  Erhebung  1*507,179  Individuen  betragend  (mit  einem  Vermfigens- 
fortzuge  von  wenigstens  24  WIL.  Gulden) ,  sind  1874  auf  1,257  und 
1875  auf  818  herabgegangen,  mit  1*102,217  und  583,487  M.  Vermögen. 
Eingewandert  sind  1875  194  Pers.  mit  473,869  M. ,  gegen  160  Fers, 
mit  414,204  im  Vorjahr  (doch  sind  in  jener  Anzahl  nur  die  mit  Entlas- 
sungsscheinen Fortgezogenen  einbegriffen) . 

(iebre€hli€he ,  (1871):  766  Blinde,  1,614  Taubstumme,  3,664 
Blöd-  und  1,662  Irrsinnige. 

«Hissere  Städte  (1875). 

Mannheim  46,453,  Karlsruhe  42,895,  Freiburg  30,595,  Pforzheim  23,692, 
Heidelberg  22,334,  Bastatt  22,219,  Konstanz  12,008,  Baden  10,958,  Bruchsal 
10.81 1 ,  Lahr8,491 ,  Durlach  6,782,  Weinheim  6, 723,  Offenburg  6, 587,  Lörrach  6, 249, 
Villingen  5,578,  Ettlingen  5,288 ,  Schwetzingen  4,277 ,  Eberbach  4,260,  Ueber- 
lingen  3,864,  Sfickiofen  3,624,  Bretten  3,606,  Werthheim  3,447,  DonaueschingeQ 
3,366,  Lichtenthai  3,293,  Eppingen  3,274,  Breisach  3,212,  Wiesloch  3,187, 
WalldGren  3,163,  Mosbach  3,097,  Ladenburg  3,040,  Kehl  (d.  Dorf}  2,988,  Ober- 
kircb  2,705,  Achem  2,878,  Schopfheim  2,492,  Gemsbach  2,431,  PhiUppsburg 
2,407,  Waldshut  2,347  Einw. 

Karlsruhe  hatte  im  J.  1719  erst  1,994  Einw.,  1770  3,333,  1810  10,597,  1871 
36,582.  —  Mannheim  dagegen  1729  15J60,  1766  24,190,  1871  39,606. 

debietsreriadenillgett.  1771  Vereinigung  des  Baden-Badischen  Ge- 
biets mit  dem  von  Baden-Durlach,  zus.  die  Markgrafschaft  216,000  Einw. 
auf  65-70  Q.-M.  Der  Anschluss  an  den  Bheinbund  ward  durch  Ver- 
grösserung  des  1803  zum  Kurfürsten- und  1806  zum  Grossherzogthum 
erhobenen  Staates  belohnt.  —  Verfassung  vom  22.  August  1818. 

FiB&nzen.  Zwe^  ährige  Budgets  (die  Aufstellung  etwas  abweichend 
von  der  sonst  gewöhnlichen).   Ordentlicher  Etat  fQr  1878  und  79  : 

ItTS  IBIS  Bttsammta 

Einnahme,  ordentliche M.  34*213,031     34*188,865     68Mül,896 

ausserordenü.  f.  beide  Jahre  360,595 

Total  für  2  Jahre  68'762,491 

Bedarf,  ordentlicher 34'491,847     34*750,123     69'241.970 

ausserordentl.  für  beide  Jahre  5*836,064 

ToUl  für  2  Jahre  75'018,034 
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Zur  Deckang  des  Ausfalls  von  6' 31 5, 543  M.  sind  zu  verwenden: 
^V 185, 7 07  aus  den  im  Betriebsfond  angesammelten  Ueberschüssen ,  und 
3  129,836  durch  einen  ausserordentlichen,  in  den  folgenden  Etatsperioden 
wieder  zu  ersetzenden  Zuschuss  der  Amortisationscasse. 

Die  Einnahmen  im  Jahre  1678  sind  folgendermassen  classificirt : 

A.  Mimst,  des  Grossh.  Hauses,  der  Justiz  und  des  Auswärtigen         ^^»*^ 

(wobei  Bezirksjustiz  445,563,  Strafanstalten  842,962).     .     .     .         1'288,525 

B.  Minist,  d.  Innern  (dabei:  Heil-  und Pfleganstalten  Pforzheim 

und  nienau  831,697) ri97,658 

C.  Hand  eis  min.  (dabei:  Wasser-  und  Strassenbau  1*224,924)     .        1*232,394 

D.  Finanzmin.:    1)  Dom&nen  7'546,610,   2)  Steuern  20'711,953 

(directe  10*286,681,  indirecte  6'684,531,  Justiz-  u.  Polizeigefölle 
3'278,511,  Forstgerichtsgefälle  141,598,  Versch.  320,632),  3)  Sa- 
linen 929,774 ,  4)  ZoUverw.  r093,742,  5)  Münzverw.  38,233, 
6)  allgem.  Cassenverw.  174,022  ==» 30*494,334 

E.  Oberrechnungskammer 120 

Zusammen  (wie  oben)      34'21 3,031 

Ausgaben: 

A  Staatsministerium:     Qrossh.  Haus  1'788,350,  Landstände         K^urk 
104,907,  ffeh.  Kabinet  20,750,  StaaUministerium  73,315,  Oe- 
sandtschait  beim  Reich  30,700,  Matrikularbeiträge  zur  Reichs- 
casse  5*348,500,  Versch.  38,820  s 7*405,392 

B.  Justiz  min.  (dabei  Strafanst.  1*199,330) 4*977,214 

C.  Min.  d.  Innern  (dabei  Cultus 227,587,  Unterr.  2*485,845,  Wis- 

senschaft und  Künste  139,694,  Annenanst.  186,843,  die  beiden 

Heil-  und  Pflegeanstalten  Pforzheim  und  lUenau  1*057,785)     .        d'993,966 

D.  Hände  Ismin.  (dabei  Beförderung  der  Landwirthsch.  194,686, 

Wasser-  und  Strassenbau  4*144,980) 4*565,090 

£.  Finanzmin.    (dabei:    Domänenverw.   3*806,636,   Steuerverw. 
2*533,893,  Salinenverw.  700,471,  Zollverw.  1*478,188,  Mflnz- 
verw.  38,233,  allg.  Kassenverw.  93,267 ,  Pensionen  1*519,107),      10*458,645 
Schuldentilgung  1*055,000,  Ausserord.  4,800  ^ 1*059,800 

F.  Oberrecnnungskammer 91,540 

Zusammen      34*49 1 ,  847 

Ausserordentlicher  Etat  für  beide  Jahre: 

A. Strassenbau  1*788, 125,  B.Wasserbau  1*360,230,  C. Verschiedenes  147,000, 
xasammen  3*295,355  M.  Dagegen  Einnahme :  Beiträge  der  Gemeinden  und  Kreis* 
verbände  343,595,  Erlös  aus  der  topogr.  Karte  360,595  M. 

Die  directen  Steuern  werden  erhoben :  1)  von  der  Grund-,  Häuser-  und  Ge- 
fällst. 28  Pfen.  von  je  100  M.  Steuercapital ,  2)  Erwerbet,  (neu  eingeführt]  26  Pf. 
TOQ  10«»  M.,  3)  Beförsterungsst.  15  Pr.  von  100  M.  Waldsteuercap.,  4)  Kapital- 
rentenst.  15  Pf.  von  100  M.  Dann:  Weinsteuer  a.  Accise  2  Pf.  vom  Lit.  Trau- 
ben- und  0,e  Pf.  vom  Lit.  Obstwein;  b.  Ohmgeld  1,8  Pf.  vom  Trauben-,  0,8  vom 
Obftwein;  Bierst.  20  Pf.  für  15  Lit.  in  Baden  erzeugtes  j  32  Pf.  für  importirtes 
Bier  etc. 

Special-Etats. 

Deren  bestehen  noch  5,  mit  folgenden  Budgetabschlüssen  für  1878: 

SiasAluno  Antrabe 

1)  Eisenbahnbetriebsverwaltung    .     .         M.  61*843,630        49130,397 


2;  Bodenseedampfschifffahrt^ 
3)  Main-Neckarbahn-Antheil  .  . 
4}  Eisenbahnbauverwaltung.  .  . 
5)  Eisenbahnschuldentilgungs-Kasse 


550,700  535,316 

netto        470,640  — 

—  15'000,000  (») 

39'417,228(2)  39*417,228(2) 


(«)  1879      33'217,260. 
(>)  1879      57*434,804. 

KoU,  SUiistik.  8.  Aufl. 
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Die  Ciyilliste,  1858  um  100,000  und  1874  weiter  am  36,000  fl. 
eikOht»  betrag  darnach  788,490  und  mit  den  Apanagen  etc.  874,204  fl., 
ungerechnet  den  Genuas  dar  Schlöaser,  Jagden  etc.  Im  Mira  1876  ge- 
nehmigte der  Landtag  die  »auafttsHche  AufbeBaerong  zur  CivilHate  im 
Betrage  von  238,286  M.«,  ¥rodureh  die  Geaammtaiffer  auf  r589,983  M. 
erhöht  ward;  ausserdem  betragen  die  Apanagen  198,367  M. ;  zu^eidli 
erfolgte  die  Uebemahme  von  23,714  M.  Beitrag  der  CiTÜliste  zur  Kunst- 
schule auf  die  Staatscasse. 

Gesammtbetrag  des  steuerbaren  Capitals  (1875)  2,605*820,90S 
M . ,  neml. :  Grund- und  GeflÜlsteuercapital  932' 518, 369,  Häusersteuercap. 
401*889,085,  Gewerbsteuercap.  486'956,751,  Capitalrentensteuercap. 
669'840,160  von  38,241  Steuerpflichtigen  (1868  erst  263*220,870  fl.), 
Classensteuercap .  1 1 4*  6 1 6 , 5  4  3  von  31,516  Steuerpflichtigen ;  dazu  das 
steuerfreie  Capital  des  Staats  mit  56*483,953  M.  Der  Grundbesitz  des 
Staats  (Domftnen)  umfasste  1875  107,280  Hectaren,  woYon  10,598 
Aecker,  7,839  Wiesen,  87,419  Wald,  im  Gesammtsteueranschlag  von 
52*496,121  M- 

Geschichtliche  lotixen.  Fiühere  Finanzgesetze  yeranschlagten  die 
Netto  einnahmen  so:  1825  7'231,000  fl.,  1846  10*387,000,  1861 
11*181,397,  1865  11*929,644,  1868  14*439,101,  1875  17'617,141  fl.; 
für  1877  (ordentl.  Etat)  32*797,370  M.,  daneben  für  1876  und  77  zus. 
7*172,736  M.  ausserordentl.,  ungerechnet  die  Specialetats. 

Staatsschuld.  Dieselbe  ist  in  die  allgemeine  und  die  Eisenbahnschuld 
geschieden.  Die  erste  fand  sich  bereits  am  1.  Jan.  1877  auf  50*881,661 
M.  herabgebracht,  wovon  21*137,629  verzinslich  und  29*744,032  unver- 
zinslich (davon  20*571,428  aus  dem  Domänengrundstock  und  8*998,260 
aus  der  Gen. -Staatscasse)  wogegen  die  Tilgungscasse  etc.  40'277,S04 
an  Activen  besass,  so  dass  die  wirkl.  Schuld  nur  noch  10*603,857  betrug. 

Die  Eisenbahnschuld  belief  sich  I.Jan.  1877  auf  275*998,286 
M.  Käme  nur  diese  Summe  in  Betracht ,  so  würden  die  Bahnen  4,22  % 
ertragen ;  da  aber  die  ursprünglichen  Bau-  und  Einriditungskosten  be- 
deutend mehr  betrugen,  als  die  jetzt  zu  verzinsende  Summe,  so  bleiben 
vom  Gesammtbaucapitale ,  nach  minister.  Erklärung,  3,4^.  Anfangs 
1878  ward  ein  neues  4^  Anlehen  von  12  Mill.  aufgenommen  (emittirt 
zu  94,9o). 

Baden  besitzt,  ebenso  wie  die  andern  süddeutschen  Staaten,  ein 
bedeutendes  unmittelbares  Staats  vermögen.  Von  den  Kosten  des  Eisen- 
bahnbaues  waren,  wie  oben  bemerkt,  am  1.  Januar  1873  durch  höhere 
Reinerträgnisse  und  Amortisation  bereits  25*621,957  fl.  getilgt.  Die 
Domänenländereien  lunfassten  am  1.  Januar  1872  296,437  Morgen,  ein- 
schliesslich 238,600  Morgen  Waldungen,  welche,  mit  Inbegriff  der  Ge- 
bäude und  Rechte,  1872  einen  Reinertrag  von  2*778,439  fl.  lieferten. 
—  Zur  Verminderung  der  allgemeinen  Schuld  trug  1852  ein  Vergleich 
mit  Bayern  wegen  des  streitigen  altpMzischen  Schuldwesens  bei,  wodurch 
Baden  eine  Abfindungssumme  von  2*275,000  fl.  erhielt. 

Finanzgeschichtliche  Notizen.  In  einem  Zeitraum  von  30  Jahren  hat 
die  Staatscasse  für  die  Zehntablösimg  gegen  1 4 ,  für  Beseitigung  anderer 
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FewiaU«0Ce&  etwa  b,  und  fOr  die  Bheiiicozvecüotieii  faat  12  MiU.  fl.  auf- 
gewendet. Die  Kosten  der  preues.  ELOlfeleietoxig  zur  UnterdrOckuBg  der 
1849r  Bavotaitioii  wurden  m  3*281,284  ±  angegeben,  wovon  3*002,275 
durch  Umlagen  der  Oemaindea  gedeckt  werden  mussten.  Der  Krieg  von 
1866  kostete,  auseer  dem  eigenen  Aufwand,  eine  Contdbution  von  6  Miil. 
fl.  an  Preussen.  —  Die  eigentlichen  Kri^fskoeten  von  1870  und  71  sind 
von  der  Regierung  auf  19*132,495  fl.  berechnet,  oder,  nach  Abzug  der 
Einnahmen  der  Kriegsverwaltung ,  netto  auf  17*361,054.  Hiezu  kamen 
sodann:  für  Retablissement  6'650,000,  Beihilfen  an  Reservisten  und 
Landwehrmänner  26 1,091,  Unterstützung  an  aus  Frankreich  ausgewiesene 
Badener  1*013,612,  £ntschftdigung  an  die  Bewohner  von  Kehl  und 
Bieisaeh  1*885,775,  zus.  27471,532  fl.  Dagegegen  hatte  Baden  1874 
aus  der  franz.  Kxiegscontxibution  bereits  45*467,734  fl.  bezogen,  und  da 
ausserdem  ein  Restguthaben  von  etwa  700,000  fl.  noch  zu  liquidiren 
war,  so  ergab  sich  ein  Ueberachuss  von  rund  19  MiU.,  welche  zur  Schuld- 
amorttsation  bestimmt  wurden. 

fleaelldelUMikall  Am  1.  Januar  1875  betrag  das  BruttovermOgen 
aUer  Oemeüaden  131*211,255  fl.,  ^e  darauf  haftende  Schuldsumme 
18*463,878  fl.  Die  Gemeindeumlagen  waren  pro  1876  im  Ganzen  auf 
8*896,548  M.  veranschlagt,  bei  einem  steuerpflichtigen  Capitalwerthe  von 
1,187*558,581  Gulden. 

niitlr.  Zufolge  der  Militärconvention  vom  25.  November  1870 
ging  das  gesammte  badische  Militärwesen  mit  dem  1.  Juli  1871  an  Preus- 
sen  über.  Bestand:  6  Reg.  Infanterie  (1  Grenadier-,  5  Linien-Regi- 
menter) ,  3  Reg.  Dragoner,  1  Reg.  Feldartillerie  etc.  Diese  Truppen 
büden  den  Hauptbestandtheil  des  14.  deutschen  Armeecorps. 

Im  Kriege  von  1870/71  fielen  31  Officiere  und  413  Soldaten:  ver- 
wundet wurden  147  tmd  2,584,   vermisst  4  und  259,  zusammen  3,438* 

Unterrichtswesen.  Ausser  den  2  Universitäten  Heidelberg  und  Frei- 
bnig  zählt  man  7  Gymnasien,  5  mit  Realgymnasien  combinirte  Gelehrten- 
schulen,  2  Realgymnasien,  43  Gewerbschulen  etc.;  dann  die  Poly- 
tedmische  Schule  zu  Karlsruhe. 

SpitUer  (mit  Ausschluss  der  blosen  Gemeindearmenhäuser)  gab  es 
1872  131.  Diese  Anstalten  besassen  1868  einVermögenvon  13*568, 053  fl. 
Es  wurden  darin  1868  24,296  Individuen  verpflegt.  Die  Jahreseinnahme 
der  Anstalten  belief  sich  auf  1'192,335  fl.,  der  Aufwand  auf  l'083,2l2fl. 

Sparcusei.  1875  102  Ceesen,  152,434  Einleger  mit  95*596,761  M. 
Guthaben.  —  Torschiusverellie.  1875  97  mit  47,521  Mitgliedern, 
S'071,970  M.  Geschäftsantheilen  (Guthaben  der  Mitgl.)  u.  287*674,434 
M.  Geschäftoumsatz.    (1876  101  Vereine.) 

BraidfersicheniBgeB  525,548  ;  Gebäudewerth  Ende  1875,  eingerech- 
net das  nicht  versicherte  Fünftel  1,191*553,825  M.,  wovon  161'775,059 
bei  Privatgesellschaften;  dazu  Mobiliarversicherungen  1,008*667,272  M. 
Es  bestanden  1875  278  Feuerwehrvereine  mit  24,962  Mitgliedern.  — 
Bampfkessd,  Ende  1875  1,120,  von  712  Besitzern. 

Jlltil.  Die  Zahl  der  erledigten  Ganten  betrug  im  Durchschn.  der  J. 
1865-75  504,  davon  1874  467 ,    1875  481.  Die  der  Ci  vilprocesse, 

8* 


OeldwOTth 

Arbeiter 

217,196  M. 

277 

753,109 

234 

688,052 

94 

2'251,616 
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1861  etwa  17,000,  stieg  1867  auf  33,901,  betrug  im  Darchschnitt  der 
J.  1866-75  34,569,  speciell  1874  33,822,  1875  32,972.  Straf föUe 
wurden  im  bezeichneten  Jahzebnt  durcbschn.  5,511  erledigt  und  dabei 
2,354  Individuen  verurtheilt,  davon  in  den  Jahren  1874  und  75  6,456 
und  6,160  Fälle  mit  2,901  und  2,820  Verurtheilten. 

Berg-  und  Hüttenwesen  1875  : 

Werke  Freduetioii 

8  Bergwerke 272,372  Cntr. 

2  Salzwerke 504,468 

3  Metallerzengung  aus  Erzen  .  170,953 
44  Eisenverarbeitung .     .    .     .  221,161 

Aekerban.  Das  landwirthschaftliche  Gelände  umfasste  1876  875,668 
Hectaren,  worunter  13,344  Gärten,  558,702  Aecker,  193,713  Wiesen, 
20,801  Weinberge,  34,870  Weiden.  Davon  sind  78  )|^  Eigenthum, 
13  ßi  Pachtland,  b  ßi  Ahnend.  Güter  von  500  Morgen  sind  nur  21 
vorhanden,  in  den  südlichen  Landestheiien.  Durchschnittl.  Preis  des 
1875  verkauften  Landes  pr.  Hectar:  Aecker  2,199,  Gärten  5,548, 
Wiesen  2,651,  Rebland  6,057,  Wald  1,117  M.  —  Tabakbau.  Hierin 
ist  Baden  nicht  nur  relativ,  sondern  selbst  absolut  das  wichtigste  Land  im 
Zollverein.  Im  Erndtejahre  1876/77  waren  6,876  Hectaren  mit  Tabak 
bepflanzt  (1873  sogar  9,002),  und  zwar  im  letzten  Jahre  in  439  Ort- 
schaften von  35,242  steuerpflichtigen  Pflanzern.  Das  Product  betrug  an 
getrockneten  Blättern  190,427  Cntr.  (1873  295,422)  =  pr.  Hectare 
durchschnittlich  27,;  Cntr.  (1873  32,g),  im  mittleren  Preise  von  22  M. 
[1872  37  M.) ;  der  stärkste  Tabakbau  in  den  Kreisen :  Mannh.  1,458  ha. 
Schwetzingen  1,379,  Lahr  1,014,  Heidelberg  756. 

Yiehstond  1875:  67,310  Pferde,  626,026  Stück  Rindvieh,  167,111 
Schafe,  344,326  Schweine,  82,661  Ziegen,  1'910,563  St.  Federvieh. 

Strassen,  Ende  1875  3,659  Eilom.  Landstrassen  und  5,982  Eolom. 
Gemeindewege. 

Elsenbalinen.  Ende  1876  1,172  Kilom.,  wovon  1,021  Staats-,  26 
Pacht-  und  125  Privatbahnen.  Gesammt- Anlage-  und  Einrichtungs- 
kosten 344'896,386M.  Befördert  1876  8*025,309  Pers.,  3*681,317  Ton. 
Güter.  Einnahmen  30*007,900 ,  Ausg.  19'188,900  (62,e7  ^) ,  Reiner- 
trag 11*431,019;  Verzinsung  des  Anlagecapitals  3,35^  (gegen  3,4q  im 
Vorjahre  und  3,99  1874).  Rechnet  man  statt  des  ursprüngl.  Anlage- 
capitals nur  das  verbleibende  Schuldcapital ,  so  wird  der  Ertrag  pro  1876 
auf  4,22  ^  berechnet ,  während  der  Durch schnittsbedarf  der  Verzinsung 
von  276  Mill. ,  ohne  Tilgung,  nur  4,2$^  ist.  Im  J.  1877  hat  sich 
übrigens  der  Reinertrag  bedeutend  ungünstiger  gestaltet.  Febr.  1878 
umfassten  die  vom  Staat  betriebenen  Bahnen ,  ohne  den  AntheU  an  der 
Main-Neckarb.,  1,182  Kilom. 
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Hessen  (Grossherzogthum),* 


VMü^rin  ■  Afi 

AtmU 

BavUk«nug  1.  I>ee.  1( 

minnL                weibl. 
181,990          188,180 
124,587           129,449 
130,495           129,517 

175 

Starkenburg    . 
Oberhessen.    . 
Kheinhessen 

.      3,018,8«        54,89 
3,285,37        59,86 
1  »373,81         24,85 

lUMunmeii 
370,170 
254,036 
260,012 

Frühere  Bevflikenmg: 

1817  629,535 

1834  760,765 

1852  854,314 

1855  836,424 

1867  823,138 

1871  852,894 


7,678,02      139,50  437,072  447,146  884,218 

Das  Land  ist,  statt  früher  in  24 ,  nun  in  18  Kreise  eingetheilt,  wo- 
Ton  7  auf  Starkenburg,  6  auf  Ober-  und  5  auf  Rheinhessen  kommen. 

Oonfessioaea  lB7ft: 

ETangelxsche     .    .    .  602,850 

Katholiken  ....  251,172 

Deutsch-Katholiken  .  2,958 

Mennoniten ....  705 

Andere  Christen  881 

Juden 25,652 

BevSlkenmgsbevegiiiig. 

Oebartea  davon  nnehelieh         SterbiftUe         HtiratlLen    Beheidttaf  en 

1873  33,981      2,649     23,012     7,916     27 

1874  "34,587      2,533     23,047     7,785     33 

1875  35,548      2,483     23,999     7,666 

1876  35,254      2,422     22,707     6,982 

In  den  4  Jahren  vom  1.  Dec.  1871  bis  dabin  1875:  31,650  Hei- 
rathen,  137,260  Geburten,  einschl.  Todtgeb.  (70,358  männl. ,  66,902 
weibL),  92,334  Sterbfalle.  —  Auswanderungen.-  Von  1822-71 
sind  185,763  Personen  mehr  aus-  als  eingewandert. 

Städte  (1875): 

Mainz  56,421,  Darmstadt  36,993  (mit  Bessungen  43,695),  Offenbach  25,911, 
Worms  16,575,  Oiessen  13,858,  Bessungen  6,702,  Bingen  6,380,  Kastei  5,795, 
Bensheim  5,325,  Lampertheim  5,128,  Alzei  5,000,  Pfungstadt  4, 853,  Neu-Isenburg 
4,432,  Friedberg  4,356,  Heppenheim  4,258,  Langen  4,005,  Dieburg  3,881,  Lorsch 
3,766,  Aisfeld  3,643,' Seligenstadt  3.385,  Vilbel  3,379,  Oppenheim  3.228,  Gerns- 
heim  3,210,  Michelstadt  3,162,  Erbach  2,657,  Babenhausen  2,382,  Bad  Nauheim 
2,391,  Wimnfen  a.  B.  2,081  Einw. 

Im  J.  1816  zählte  Mainz  25,251,  Darmstadt  15,391,  Offenbach  6,214,  Worms 
6.259  (im  Mittelalter  angebl.  60,000]  Einw.  —  Gesammtzahl  der  Gemeinden  998. 

(rebietsyerlBderiing.  Ende  März  1866  umfasste  das  Grossh.  mit  dem 
ererbten  H.-Homburg  1571/2  Q.-M.  und  880,689  Menschen.  Der  Frie- 
densrertrag  mit  Preussen  v.  3.  Sept.  1866  reducirte  jedoch  den  Staat  auf 
seinen  jetzigen  Bestand.  —  Die  Verfassung  datirt  v.  17.  Dcbr.  1820, 
geändert  184S,  dann  Octroyirung,  zuletzt  Wahlgesetz  y.  6.  Sept.  1856 
und  8.  Novbr.  1872. 

Finanzen.  Dre^ ährige  Finanzperioden.  Der  Voranschlag  für  1876- 
78  schliesst  für  1  Jahr  der  Periode  so  ab : 

Einnahmen.  Kark 

L  Domänen 5'778,670 

n.  Regalien 72,679 

in.  Directe  Steuern  (1866  erst  3'166,309fl.) 7'358,735 


*)  Sehr  schätzenswerthe  Materialien  in  den  »Mittheilungen  der  Qrossh. 
Hessischen  Centralstelle  für  die  Landesstatistik«  (im  »Notizblatt  des  Vereins  für 
Erdkunde«)  und  den  aBeiträgen  zur  Statistik  des  Grossh.  Hessen.  Herausgegeben 
von  der  Orossherzogl.  Centralstelle  ftlr  die  Landesstatistik«. 
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IV.  Indirecte Auflagen:  Tranksteueryon Wein 468,000,  BrOcken- 
geld  127,400,  Sportela  252.000,  Stempel  1 '1 20,000,  Colhiteral- 
gelder  260,000,  Abg.  v.  äudden  und  Nachtigallen  120,060, 

Antheil  an  Reichflsteuern  208,926 -B 2'556,38& 

V.  Einn.  aus  yenchiedenen  Quellen  [dabei  545,795  CaasaQber- 

aohasse) r681,045 

Zusammen      17*447,515 

Ausgaben. 

I.  Lasten  und  Abgftnge r  141 .911 

II.  Verzinsung  und  Tilgung  der  Staatsschuld 681,905 

in.  Pensionen 747,242 

IV.  BedOrfnisae  des  grossh.  Hauses 1*314,857 

V.  LandjBtände 43,470 

VI.  Matrikularbeitr&ge  cur  Reichscasse 1*254,244 

VII.  Oesammtr Staatsministerium 138,935 

VIII.  Ministerium  des  Innern 3'780,05S 

IX.  Ministerium  der  Justia 1'6I0,134 

X.  Ministerium  der  Finansen 4*336,875 

XI.  Qarantirte  Staatszus^üsse  zu'Eisenbahnuntemehmungen  2*400,000 

Zasammen      17'449,631 

Im  Oct.  1877  wurde  dem  Landtage  ein  Vorschlag  zur  Neuregulirung 
der  Ciyilliste  unterbreitet,  gelegentlich  der  Thronbesteigung  des  neuen 
Orossherzogs.  Gefordert  wurden,  ohne  Apanagen  etc. ,  r096|28S  M. 
(14,574  mehr  als  bis  dahin),  dann  aber  Uebemahme  yon  205,714  jährl. 
Lasten  yon  der  Ciyilliste  auf  die  Landescasse ,  endlich  Mittel  zur  Deckung 
yon  Friyatschulden  sowol  des  neuen  als  des  yerstorbenen  Grossherzogs, 
EU  welchem  Behufs  die  Ciyilliste  wflhrend  der  nftchsten  10  Jahre  auf 
r349,818  M.  jährl.  zu  ertiOhensei.  Der  Landtag  hat,  Mai  1878  ,  dieses 
Postulat  mit  Majorität  genehmig^ ;  Deckungsmittel  wurden  yorerst  noch 
nicht  bestimmt. 

Das  Land  besitzt  an  rentirenden  Domänen  68,037  Morgen  [k  25  ar} 
Kameral-  u.  271,204  Mg.  Forstdomänen  (nach  Abzug  yon  1,119  Mg.  der 
ersten  und  63,876  der  zweiten  in  Folge  des  G^bietsyerlustes  yon  1866) ; 
1876  mit  einem  Ertrage  yon  4'229,592M.  Die  Staatsbahn  (Oberhess.  B.'i 
umfasste  Febr.  1878  176  Km.  Der  Hess.  Antheil  an  der  Main-Weser- 
bahn  ertrug  1872-74  durchschnittl.  r838,000  (bei  16*447,000  Baucapi- 
tal],  ebenso  ward  der  Antheil  an  der  Main-Neckarbahn  1876  zu  r627,700 
yeranschlagt  (bei  9*237,838  Baucap.].  Für  einen  Theil  der  Hess.  Lud- 
wigsbahn, neml.  für  24,fg  Meil.,  hat  der  Staat  eine  Zinsgarantie  geleistet 
pr.  Meile  28,000  Gulden  Reinertrag,  ausserdem  3,000  fl.  Zuschuss  zum 
Erneuerungsfond . 

Kreislasteil.  Der  Aufwand  in  den  18  Kreisen  ist  folgendermassen 
budgetirt:  1876  331,342,  1877  384,488,  1878  362,883  M. 

Schuld.  Jan.  1877  betrug  die  gewöhnl.  Schuld  4*597,195  M.,  wo- 
gegen für  16'835,455  Activa  vorhanden  waren.  Die  Staatsrentenschuld 
belief  sich  auf  2*613,000,  die  Proyinzialstrassenbau-  auf  r578,394,  und 
die  Eisenbahnschuld,  nach  Abzug  yon  614,574  Activa,  auf  5ri02,9S9, 
zus.  nach  Abrechnung  aUer  Activa  43'056,123.  Die  Eisenbahnschuld  war 
innerhalb  des  Jahres  1876,  in  Folge  Ankaufs  der  Oberhess.  Bahnen,  von 
12'278.330M.  zu  obiger  Ziffer  angestiegen.  —  Nach  den  definitiven  Fest- 
stellungen beliefen  sich  die  Ausgaben  für  den  franz.  Krieg  auf  14' 627, 115. 
die  erlangten  Entschädigungen  auf  26'520,720fl.,  so  dass  einUeberschuss 
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von  11*902,605  fl.  verblieb,  wovon  ein  ansehnlicher  Theil  zur  Deckung 
der  von  1870-75  im  gewöhnlichen  Haushalt  erwachsenen  Deficite  ver- 
wendet wurde. 

QemeindeveiiDSgeii.  Am  1.  Jan.  1875  war  das  gesammte  Vermögen 
der  Gemeinden  (ohne Mobiliar)  154*372,662 M.  (Starkenburg  77*234,618, 
Obezhessen  45'859,637,  Rheinhessen  31*278,407,  worauf  jedoch 
30*930,035  M.  Schulden  hafteten  (Starkenburg  8*942,529^  Oberhessen 
9*322,136,  Rheinhessen  12*665,370).  Das  Actiwermögen  bestand  in 
Waldungen  (93,449  ha.)  für  67*599,485,  Aeckem  38*933,827,  Gebäu- 
den 24'200,307,  nutzbaren  Rechten  far  12*106,412  und  Activforderun- 
gen  1 1*532,631.  Zu  bemerken  ist,  dass  sich  seit  1872  das  Actiwermögen 
um  1 2' 7 19, 349  M.  vermindert,  dagegen  der  Schuldenstand  um  9*044,130 
vermehrt  hat. 

Hüittr.  In  Folge  Militftroonvention  mit  Preussen  v.  13.  Juni  1871 
bildet  das  Hess.  Contingent  eine  geschlossene  Division,  die  25.  (Bestand- 
theil  des  XI.  Armeecorps),  von  4  Reg.  Infanterie,  deren  drei  je  3,  eines 
blos  2  Bataillone  umfassen,  dann  2  Reg.  (10  Escadr.)  Kavallerie  und 
6  Batterien  (1  Reg.)  Artillerie. 

Geschichtliche  Hotizen.  Im  Feldzug  von  1866  stellte  Hessen  9,834 
Mann ;  Verlust  850,  worunter  82  Todte.  üeber  die  Verluste  der  hessi- 
schen Division  im  Feldzuge  1870/71  siehe  S.  16.  Eine  spätere  Notiz 
ffihrt  auf:  todt  43  Officiere,  1,030  Soldaten;  verwundet:  60  Offic.  und 
1,460  Sold. ;  Totalverlust  2,593  Mann. 

Sociales.  Von  den  in  den  9  Jahren  1868/69  bis  1876/77  eingestell- 
ten 25,833  Recruten  waren  nur  101  =0,39)!^  ohne  Schulbildung.  — 
Man  zählt:  1  Universität,  6  Gymnasien  und  10  Realschulen. 

1871  lebten  243,800  Personen  vom  Ackerbau,  308,443  von  der  In- 
dustrie, 92,595  vom  Handel  und  Verkehr;  die  Zahl  der  Handarbeiter, 
Taglöhner  etc.,  welche  in  vorstehende  Gruppen  nicht  mit  Sicherheit  ein- 
gereiht werden  konnten,  betrug  113,669. 

Das  Areal  der  productiven  Bodenfiäche  betrug  1875733,405  Hect. , 
nemlich  382,672  Ackerfeld  und  Gärten,  100,633  Wiesen  und  Weiden, 
10,107  Weinberge  (wovon  9,401  in  Rheinhessen),  und  239,988  Wald; 
ausserdem  4,190  ha.  Hofraithen,  zus.  737,595  ha.  besteuerte  Fläche, 
ünbesteuert:  30,169  ha,  worunter  5,313  grössere  Flüsse  [Rhein,  Main, 
Neckar,  Lahn,  Nahe).  Von  der  Gesammt waldfläche  kommen  127,073ha. 
auf  Starkenburg ,  106,301  auf  Oberhessen  u.  nur  6,615  auf  Rheinhessen. 

Weinbau : 

1870     1871     1878     1878     1874      1876      1876 

Areal    ha.        9,480      9,611      9,875      9,755      10,240      10,568      .... 
Ernte    hl.     223,668    84,294    36,006    97,145    331,981     547,027     292,038 

Der  Geldwerth  des  Weines  ward  1875  zu  18*461,626,  der  des  Obst- 
ertrags  zu  3'746,390,  1876  zu  11*079,885  u.  2'660,568  M.  berechnet. 
Tabakbau.  Derselbe  hat  sich  m  der  jüngsten  Zeit  bed.  vermindert : 

1S73        1,510  ha.  in  78  Orten  mit  37,973  Cntr.  Ertrag  k  35,4  M. 

1876  850    -    -  57      -        -   18,625     -         -       -  21,5 

1877  570    -    -  35      -        -     .  .  .  .       -         -        -  ,  .  . 

Bierbrauereien  (1876)  338,  (1874  noch  370),  Production 
698,751  hl. 
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Berg-  ud  Hüttenwesen  1875; 

Werke  Prodaotieii  Oeldwerth           Arbeiter 

40  Bergwerke 3'534,456  Cntr.  1'277,383  M.     1,11S 

2  Salzwerke 272,707  304,730  144 

4  far  Metallerzeugung  aus  Ersen        649,1 19  2'894,21 1  455 

10  für  Verarbeitung  des  Eoheisens          41,433  142,665  182 

Viehstand,  10.  Januar  1873:  44,153  Pferde,  284,049  StUck 
Rindvieh,  130,410  Schafe,  i33,987  Schweine,  78,670  Ziegen;  der  Ge- 
sammtgeldwerth  betrug  47*072,500  fl.  (davon  30*993,970  fL.  für  Rind- 
vieh, 9'711,251  für  Pferde). 

Sparcassen  (1875)  39;  ausgegebene  Bücher  94,116  mit 
46478,158  M.  Einlagen  und  3^740,589  M.  Reserve. 

Qenossenschaft Wesen  (1877).  Land wirthschaftliche  Consum- 
vereine  gibt  es  60  mit  mehr  als  6,000  Mitgliedern;  landw.  Darlehns- 
cassen  etwa  30.  —  Vorschuss-  und  Creditvereine  (1876]  59. 


Elsass-Lothringen.  (Reichsland.) 


Bezirke 

Unterelsass 

Oberelsass 

Lothringen 

Areal 

BerSIkening  1.  Deeember  1876 

B«T.  1.  See 

'a.-Ki1em.  «  (t-MeO. 

4,774,87        86,71 
3,504,«        63,65 
6,232,6g      113,19 

mAnnl.           weibl.             suMnuiieB 
288,917      309,263         598,180 
218,431       234,943         453,374 
237,530       242,720         480,250 

1S71 

600,406 
458,873 
490,459 

14,511,74      263,55        744,878      786,926       1'531,804       r549,73S 

In  Folge  des  Versailler  Friedensvertrages  v.  26.  Febr.  1871  umfasst 
das  Reichsland  im  Wesentlichen  die  3  früheren  franz.  Departemente  der 
Mosel ,  des  Nieder-  und  des  Ober-Rheins  (mit  Ausnahme  der  Festung 
Beifort  und  des  gross ten  Theils  des  Bezirkes  Briey) ,  dann  2  Arrondisse- 
ments  des  Dep.  Meurthe ,  und  Theile  zweier  Kantone  vom  Vogesende- 
partement.  Nach  der  franz.  Zählung  von  IS 66  hatten  die  abgetretenen 
Gebiete  zusammen  eine  Bevölkerung  von  1*597,238  Menschen.  Da  die 
im  Deeember  1871  gezählte  Militärbevölkerung  ziemlich  ausnahmslos 
aus  Deutschland  stammte ,  so  folgerte  die  Statistique  de  la  France  einen 
Menschenverlust  von  87,779  Individuen  =  0^/2  ßi  (richtiger  79,744  = 
nahezu  5  ^) .  Die  Zählung  von  1875  constatirte  einen  weitem  Rückgang 
um  17,934  Einw.  Nach  ofQc.  Zusammenstellungen  erfolgten  Optionen 
für  Frankreich : 

im  Oberelsass     92,662 

im  Unterelsass    42,394  }  164,623,  wovon  jedoch  über  110,000  annullirt  wurden. 

in  Lothringen     29,567 

In  einer  spätem  Zusammenstellung  wird  die  Zahl  der  Optanten  zu 
158,000,  die  der  wirklich  Ausgewanderten  zu  50,408  angegeben,  wobei 
jedoch  die  ohne  offic.  Erklärung  Fortgezogenen  nicht  eingerechnet  schei- 
nen. Nach  einer  Aufstellung  des  franz.  Justizministers  waren  bei  diesem 
bis  zum  1.  Oct.  1872  nicht  weniger  als  379,890  Optionsanmeldungen 
eingelangt,  ungerechnet  diejenigen  von  Elsass-Lothringern ,  welche  in 
Deutschland  wohnten.  Indess  ist  eine  nicht  geringe  Anzahl  der  Ausge- 
wanderten zurückgekehrt. 


} 
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Im  Wesentlichen  ist  die  frühere  Haupteintheilung  beibehalten, 
unter  Aenderung  der  Benennung  »Departementea  in  »Bezirkea ;  dagegen 
wurden  die  früheren  Arrondissements  (Bezirke)  aufgehoben  und  durch 
Bildung  einer  grösseren  Anzahl  von  »Kreisen«  ersetzt.  Auf  Unterelsass 
kommen  8,  auf  Oberelsass  6,  auf  Lothringen  8  Kreise. 

Be?.*Bewegaftg.  In  den  4  Jahren  Tom  1.  Dec.  1871  bis  dahin  1875: 

Heirath«a  Oobnrten  Bterbfille 

Unterelsass             21,071  92,747  70,741 

Oberelsasss             15,984  70,079  55,319 

Lothringen 16,105  62,701  48,052 

Zusammen         53,160  225,527  174,112 

(Sebrechlicbe.     1871:     1,724  Taubstumme,    1,374  Blinde,    2,214 
Blöd-  und  1,330  Irrsinnige. 
Confessionen,  s.  S.  4. 

Stidte.  Unterelsass.  Straasburff  94,306,  Haff enau  11,786,  Schlettstadt 
9,0SS,  Bischweiler  7,102,  Zabem  6,201,  Weissenburg  6,152,  Barr  5,945,  Schiltig- 
heim  5,653,  Brumath  5,497,  lUkirchen-GhrafensUden  4,739,  Oberehnheim  4,691, 
Wasslenheim  4,042,  Niederbronn  3,176,  Reichshofen2,862£w.  —Oberelsass. 
MQlhauiien  58,463,  Colmar  23,990,  Markirch  11,661 ,  Oebweiler  11,622,  Thann 
7.544,  Rappoltsweiler  5,785,  Sulz  5,518,  Münster  5,148,  Sennheim  4,277,  Neu- 
breisach 2,772  £w.  —  Lothringen.  Metz  45,856,  Saargemünd  8,466,  Dieden- 
hofen  (ThionTÜle)  7,168,  Forbach  6,173,  Ars  a.  d.  Mosel  5,708,  Hayingen  4,691, 
Pfalzburg3,857,  Saarbuig  3,273,  St.  Avold  2,715,  Dieuze 2,659,  Bitsch  2,238 Ew. 

FiBanzen.  Budget  für  1878.  Fortdauernde  Ausgaben. 

A.  Betriebsverwaltungen.      1)  Forstverwalt.  2'766,250  M. ;        Ä»»-k 
2)  Verw.  der  directen  Steuern  1'808,322 ;    3)  Verw.  der  Zölle, 
indir^^n  Steuern  und  des  Enregistrements  4*613,867 ;  4)  Tabak- 
manufactur  in  Strassburg  2*055,138,  zusammen  (wovon  103,127 

künftig  wegfallend) 11*243,577 

6.  Staatsverwaltungen.  1)  Mit  dem  d.  Reich  gemeinsamen 
Behörden  161,240  j  2)  Oberprfisidium  427,250 ;  3)  Verw.  d.  Justiz 
r599,230;  4)  Verw.  d.  Innern  3*701,752  (dabei  793,481  f.  Gen- 
darmerie und  821,161  fflr  Strafanstalten} ;  5)  Cultus  2*594,690 
'kathol.  1*906,880,  protest.  545,010,  jüdischer  142,800} ;  6)  Un- 
terricht und  Kunst  3'877,200  (dabei :  Universit&t  und  Bibliothek 
946,540,  Mittelschulen  1*055,840,  niederer  Unterr.  1*719,900, 
Theatersubvention  128,000);  7}  Handel,  Gewerbe  und  Land- 
wirthsch.  655,407;  8)  Wasserbauverw.  1*547,072;  9)  Wegbau- 
verw.  1*337,560 ;  10)  allg.  Finanzverw.  5*766,734  (dabei  3*668,347 
Matricularbeitr.  una  946,120  Landesschuldenverw.),  zusammen 

(wovon  133,247  künftig  wegfallend) 32*911,712 

Einmalige  und  ausserordentliche  Ausgaben  (dabei  Uni- 
versit&tS'Bauten  etc.  und  Bibliothek  919,400,  Wasserbauverw. 
894,000,  Wegbau  410,000,  zur  Erfüllung  von  Friedensvertrags- 
Verpflichtungen  1*781,223,  Eisenbahnbausubvent.  600,000,  zum 
Betriebsfond  1*000,000) 6*441,603 

Total-Bedarf  39*353,315 
Einnahmen. 
A  Betriebsverwaltungen.  1]  Forsten  6*916,100;  2)  cQrecte 
Steuern  10*515,192  (dabei:  4*420,000  Grund-,  1*561,950  Perso- 
nal-und  Mobiliar-,  1*461,396  Thür- und  Fenster-,  1*750,684  Ge- 
werbst., 338,000  Abg.  V.  Gütern  der  todten  Hand) ;  3)  indirecte 
Steuern  1*370,465;  4)  eigene  Einnahmen  13*290,569  (dabei 
1508,990  Wein-,  1*414.250  Biersteuer,  7*996,680  Enregistrem., 
1*360,000  Stempel);    5)  Tabak smanufactur  2*555,752,  zusammen      34*648,078 

B.  Staatsverwaltungen  (dabei:  Beitrag  des  Reichs  für  die 
Universität  400,000 ,  aus  dem  Antheil  an  Reichscassenscbeinen 
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n  ftiuKrordentliclien  Auagaben  lux  die  Uamnitit  aammt  Bk- 
liothek  850,000,  Beitrag  der  Bezirke  zum  Wegbau  266»100,  aus- 
zugebende Schatzanweizungen  2*000,000}  = 4^05,237 

Total-Einnahme      39*353,315 
Der  definitiTe  Rechnangsabschluss  exgab  für  1876  : 


Ist-Einnahme  resp.  Ausgabe        38*726,068  M.  37'665,265  M. 
Kückst&nde  .     .     .     .     .     .  2*486,1^0  5*017,155 

Zusammen        41*212,264        42682,420 

Rechnet  man  zu  dem  Mehrbetrag  der  Ausgaben  ä  1*470,156  noch 
1*300,000  Betrag  der  ausgegebenen  Schatzscheine,  so  war  damit  Ende 
1876  eine  schwebende  Schuld  Ton  2*770,156  M.  gebildet,  welche,  wie 
gehofft  ward,  grOsstentheils  durch  den  Ueberschuss  von  1877  gedeckt 
werden  würde. 

Schuld.  Eine  consolidirte  Schuld  ist  nicht  vorhanden,  sondern  nur 
eine  durch  Ausgabe  von  Schatzscheinen  gebildete  schwebende  Schuld. 
Ausserdem  sind  Obligationen  emittirt  für  Ablösung  der  unter  dem  franz. 
Regime  bestandenen  verkäuflichen  Stellen  im  Justizdienste  (Notare  etc.], 
s.  oben  Einnahmebudget,  allgemeine  Finanz  Verwaltung. 

Sociales.  Volksbildung.  Von  der  über  10  Jahre  alten  Bevöl- 
kerung ermangelten  zur  Zeit  der  Zählung  von  1871  gegen  10,^^  der 
Schulbildung ;  im  Ünterelsass  nur  etwa  5  ^  ,  dagegen  im  Oberelsass  ca. 
10,g  und  in  Lothringen  gegen  17^.  Mittelschulen:  3  Ljceen, 
21  Collegien,  1  Gewerbschule.  Für  höhere  Bildung:  Universität 
Strassburg.  Klöster  und  Congregationen  :  5  männl.  und  29  weibl.,  mit 
418  Mönchen  und  2,650  Nonnen. 

Bodenanbatl  (nach  früherer  Aufstellung) : 

669,414  Hect.  ^  46,14^  Ackerland  18,907  Hect.  »  l,aoX  Gewässer 

29,107      -     s:s2,oo      Strassen  etc. 
7,447      -     -»0,81      Häuser,Todten- 

höfe 
2,446     -     BS  0,15      sonstiges  Land. 

Der  Besteuerung  unterliegen  1*255,089  Hectaren.  —  Von  den 
Waldungen  sind  133,811  Hectaren  Eigenthum  des  Staats,  197,314 
Eigenthum  von  Gemeinden. 

Nach  neuerer  offic.  Berechnung  ist  das  Weinareal  33,017  Hectaren, 
welche  1875  2^309,975  hltr.  (gegen  das  Vorjahr  563,743  hl.  mehr) 
Wein  lieferten.  Bei  einem  Durchschnittspreise  von  18  (Vorjahr  26)  M. 
betrug  der  Geldwerth  der  Ernte  41794,463  M.  Man  zählte  85,893  Wein- 
bauern, 566  Weinhändler  und  12,749  Weindetailisten.  Die  Ausfuhr  be- 
lief sich  nur  auf  213,788  hl. 

Tabaksbau.  Im  Jahre  1876  waren  3,516  Hectaren  in  362  Ge- 
meinden von  12,908  Landwirthen  mit  Tabak  bepflanzt;  Production 
114,824  Cntr.  getrocknete  Blätter;  Durchschnittspreis  20,5  M. 

Yiehstand,  10.  Januar  1873:   130, 172  Pferde  (ohne  die  des  Militärs), 
*•"  484  Stück  Rindvieh,   266,505  Schweine,    191,142  Schafe,   56,579 
,  1,391  Esel,  393  Maulthiere. 


169,651      - 

=  11,60 

Wiesen 

30,343     - 

=    2,00 

Weinland 

458,646      - 

-31,eo 

Wald 

17,669      - 

=     1>22 

Obstgärten 

47,743      - 

—     3,30 

Haiden 
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Berg-  UAd  Hüttenwesen,  1875 : 

Werke  Prodvetien 

5  Kohlen- und  Bitumen    ....      7'868,244  Cntr. 


30£rzbau 

6  Salxwerke 

17  Metallerseugung  aus  Erzen 
52  Roheisen- Veraroeitung  . 


GeUwerth 

Arbeiter 

4'107,095  M. 

2,104 

2'246,874 

1,886 

918,314 

336 

12'628,788 

1,080 

28*892,452 

9,067 

.     15*380,239 

767,589 

.      4'758,520 

.       2'554,838 

Gewerbsindnstrie.  Diese  ist  in  hohem  Chrade  entwickelt ,  namentlich 
die  Baumwollenindustrie.  Im  Kreise  Colmar  allein  zählte  man  1873 
5,670  Webstühle  und  257,654  Spindeln.  Der  Kreis  umfasste  im  Qan- 
zen  75  grössere  gewerbliche  Etablissements  mit  8,677  Arbeitern  (3,761 
Männern,  3,754  Frauen,  1,162  Kindern). 

Strassen.  Febr.  1S7S  :  Bisenbahnen  im  Betriebe  i,077  Kilometer; 
1S74:  gewöhnliche  Staatsstrassen  1,170  Kim.;  4  schiffbare  Flüsse  358; 
6  Kanäle  343  Kim.  Die  Eisenbahnen  befinden  sich  nicht  im  Eigenthum 
von  Elsass-Lothringen ,  sondern  in  dem  des  Reiches ,  welches  dieselben 
Ton  der  frans.  Ostbahn  um  325  Mill.  Fycs.  eorkauft  und  sehr  bedeutend 
vermehrt  hat.  Schon  Ende  1873  waren  313^347,042  M.  für  die  Bahnen 
verausgabt.  Im  J.  1876  betrug  die Brutto-Einn.  35'908,087M.  (9*129,171 
vom  Personen-,  24*252,361  vom  Güterverkehr).  Der  üeberschuss  nach 
Abzug  der  Betriebs- Ausgaben  stellte  sich  auf  9^865,935,  was  einer  Ver- 
zinsung von  2,g3  ^  gleichkam  (oder  von  3,39 ,  wenn  man  den  Geldwerth 
der  erkauften  Bahnen  auf  deren  Anlagewerth  reducirt) . 

Sparcuaen-Einlagen  am  31.  December  1872  :  9*250,976  Frcs. 


Zweite  Abtheilung. 


Die  ttbrigen  Grossmächte. 


Oesterreichisch-Üngarische  Monarchie* 


:a<c#- 


(Oesterreich  Kaiserthum,  Ungarn  Königreich.) 

Land  und  Lente. 

Oesterreich  (die  im  Reichsrath  vertretenen  Länder)  und  Ungarn  bil- 
den, zufolge  der  Ausgleichsgesetze  vom  17.  Febr.  und  25.  Aug.  1867, 
vom  Kaiser  sanctionirt  22.  Decbr.,  1878  mit  einigen  Modificationen  auf 
10  Jahre  erneuert,  zwei  getrennte  Staaten,  jedoch  mit  gemeinsamem  mo- 
narchischem Oberhaupt ,  gemeinsamer  Vertretung  nach  Aussen  und  ge- 
meinsamer Heeres  Verfassung  was  die  Activarmee  anbelangt,  wShrend 
Landwehr  und  Honveds  in  beiden  Reichshälften  geschieden  sind. 

Die  Monarchie  umfasst  demnach  einerseits  »die  im  Reichsrathe  ver- 
tretenen Länder«  (Cisleithanien) ,  anderseits  die  Gebiete  der  »Ungarischen 
Krone«,  zus.  11,304  geographische  Q.-M.  =  622,441  Q.-Klm.  und 
nach  der  letzten  Zählung  (in  den  im  Reichsrath  vertretenen  Ländern  vom 
31.  Dec.  1869,  in  den  Ländern  der  Ungarischen  Krone  v.  3.  Jan.  1870< 
35*904,435  (dermalen  wol  über  38  Mill.  Menschen). 


*J  Dies  seit  14.  Nov.  1868  der  officielle  Titel,  oder  auch  »Oesterreichisch- 
Ungarisches  Reich«. 

**)  Hauptauellen :  »Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der  Statistik.    Heraus- 

fegeben  von  der  k.  k.  Statist.  Centralcommission.«  —  »StatistiBches  Jahrbuch  ffir 
as  Jahr  1876.«  Herausgegeben  von  derselben  Commission  [veröffentlicht  1877,. 
Sodann  die  übrigen  SpeciaTveröffentlichungen  dieser  Commission.  Eine  sehr  gute 
Zusammenstellung  bildet  das  Büchlein:  »Statistik  der  Oesterr.  Monarchie  von 
F,  Schmitt.  5.  Aufl.,  bearbeitet  v.  G,  A.  Schimmer.  Wien  1878.« 

Bezüglich  Ungarns  erscheinen  »Amtliche  Mittheilungen«;  erwähnt  sei  wei- 
ter Schmicker,  »Statistik  des  Königr.  Ungarn,  1877«.  Eine  besondere  Erwähnung 
verdienen  »och  die  zahlreichen,  sorgsam  ausgearbeiteten  »Publicadonen  des  stati- 
stischen Bureaus  der  kön.  Freistadt  Pest,«  von  Josef  Körösi,  Director  dieses  Bu- 
reaus. Unser  Buch  hat  speciell  der  Gefälligkeit  una  den  freundlichen  Bemühun- 
ffen  des  Hrn.  Körösi  ancn  in  der  gegenwärtigen  Auflage  viele  höchst  wesentliche 
Mittheilungen  zu  verdanken. 
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A.  Im  Reichsrath  vertretene  Länder. 


Flfteheniahalt  *) 


BevBlkemjif  *) 


Oesterr.  unter  d.  Enns 
Oesterr.  ob  d.  Enns 
Saltburg  .     .     . 
Steiennark   .     . 
Kärnten  .     .     . 
Krain  .... 
Triest  mit  Gebiet 
Oön,  Gradisca . 
Istrien     .     .     . 

TjTOl  .... 

Vorarlberg  .  . 

Böhmen  .  .  . 

Mähren   .  .  . 

Schlesien  .  . 

Galizien  .  .  . 

Bukowina  .  . 

Dalmatien  .  . 


€t.-H«iL  =  CL-Xilom. 

360,08         19,824,„ 


217,87 
130,u 
407,79 

188,89 

181,40 

li70 

53,6« 

89,74 

485,35 

47,26 

943,57 
403,71 

93,48 

1,425,58 

189,80 
232,38 


11,996,70 

7,165,68 

22,454,04 

10,373,82 

9,988,88 

93,80 

2,953,28 

4,941,51 

26,724,56 
2,602,j5 

51,955,78 

22,929,61 

5.147,53 

78,496,77 

10,451,00 
12,792,57 


1868 

r954,251 
731,579 
151,410 

1*131,309 
336,400 
463,273 
123,098 
204,076 
254,905 
776,283 
102,624 

5*106,069 

1'997,897 
511,581 

5'418,016 
511,964 
422,796 


187«       anfia.-K. 

2' 143,928  5,229 

746,097  3,381 

154,184  1,177 

n78,067  2,791 

338,705  1,793 

469,996  2,571 

136,138) 

215,755^  4,139 

27l,006j 


792,023/ 

103,630f 

5'361,506 

2'079,826 

558,196 

6'000,326 

548,518 

467,634 


1,663 

5,448 
4,997 
5,492 
3,819 
2,705 
1,967 


Zusammen 
Mit  Milit&r 


5,451,78      300,190,90 


20'217,531       21'565,435      3,741 
20'394,980ca.2r743,000 


B.  Länder  der  Ungarischen  Krone. 


Ungam-Siebenb.  (<)   . 

Fiame 

Kroatien  und  Slay.  (2) 
Militärgrense  .  .  . 
MiHtär 

Zus. 


5,092,16 

0,85 

416,87 
343,51 


280,388,82 

19.55 
22,926,48 

18,914,88 


13*561,245] 
17,884 
ri38,970 
699,2281 
92,128i 


1870 


16*342,000      2,792 


5,852,80      322,249,78      15*509,455      38^085,000      3,369 
Total  11,304,17      622,440,68      35*904,435 

Eine  Ausscheidung  der  Bevölkerung  nach  dem  Geschlechte  und 
nach  Haushaltungen  (Wohnparteien)  ergab  1869  in  den  einzelnen  im. 
Keichsrath  vertretenen  Ländern  (einschl.  177,449  MilitSrpersonen) : 


Xiederösterreich 
Oberösterreich  . 
Salzburg  ... 
Steiermark  .  . 
Käirnten   .... 

Krain 223,070 

Küstenland  .  .  .  306,739 
Tyrol- Vorarlberg  .  436,123 
Böhmen  ....  2*468,104 
Mfthren     ....       967,583 


1^003,544 

363,095 

75,217 

561,970 

162,813 


wtibl. 

987,164 

373,462 

77,942 

576,020 

174.881 

243,264 

293,786 

449,666 

2*672,440 

1*049,691 


W«]aipart«i«B 

404,597 

163,419 

31,894 

213,589 

65,559 

92,996 

115,259 

194,811 

1*210,656 

466,326 


*)  Die  Quadrat-Meilen  sind  geographische.  Die  Bevölkerung  nach  der  1869 
vorgenommenen  (letzten)  Z&hlung,  und  für  Ende  1876  nach  ofßc.  Berechnungen. 
Die  Bevölkerungsangabe  auf  je  1  Q.-M.  gründet  sich  auf  die  Zählung  von  1869. 

6tterr.  Coosv*  OivilbCT. 

(1)  Hieven :  Land  der  Ungarn    600  »  627  Q.-M.  1*292,512 

-  Szekler    206 » 216      -  427,642 

-  Sachsen    149 »  155      -  381,573 

{*\  Auf  das  eigentl.  Kroatien  rechnete  man  235  österr.  s  246  geogr.  Q.-M. 
und  (1869)  757,477  Civileinw.,  auf  Slavonien  163  «  171  Q.-M.  und  381,480  Civil- 
einw. ;  der  Rest  kam  auf  die  incorporirten  Bezirke  der  Militfirgrenze. 
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Schlesien  . 
Qaiizien  . 
Bukowina 
Dalmatien 


244,345 

2'687,191 

257,359 

234,334 


waibL 

269,007 

2*767,498 

256,045 

222,627 


12M57 

ri78,957 

113,275 

81,772 


ZuBammen    9*991,487        10'403,493  4'455,107 

In    den   Ländern  der   Ungarischen   Krone   wurden  geiihlt: 
7*653,560  mftnnl.,   7*763,767  weibL  Einw.    Die  weibliche  Bevölke- 
^rung  überwiegt  sonadi  in  Cisleithanien  um   412,006,    in  Ungarn  um 
110,207,  zus.  522,213  Individuen. 

Gebrechliche,  1870: 

Blind«     Takbstuiune    Imüuüc« 

in  Cisleithanien      11,329        19,701        19,785 
in  Ungarn    .     .     18.180        19,504        13,175 


Kr«tiii«B 

10,551 

18,251 

Zus.     29,509        39,205        32,957        28,802 

StaatsangehSrigkeit   Aufnahme  von  1869  und  70  : 

OiileithaBitB  Vapurn 

Angehörige  der  eigenen  Reiehahftlfte  20*189,915 

-  andern           -  91,162 

Fremde 118,788 

Nicht  ermittelt 115 

Unter  den  Fremden: 


15'424,70S 
72,043 
12,704 


in  Oe«terr.  TTnfftm 

Deutsche  .     .     .     64,438  4,708 

Italiener    .     .     .     29,496  4,267 

Türken ,  Bumän.      5,116  1,863 

Schweizer.     .     .      4,543  575 


Bussen    . 
Franxosen 
Briten 
Andere   . 


laOMterr. 
4,105 
2,209 
1,528 
2,378 


Ungava 
198 
373 
460 
260 


Beichsangehörige  im  Au-eland  rechnet  man:  Cisleithanier : 
41,500  in  Deutschland,  17,300  in  Italien,  11,400  in  Bussland,  10,600 
in  der  Türkei,  9,900  in  Amerika;  Ungarn:  17,100  in  Bumänien,  3,300 
in  Serbien,  2^000  in  Deutschland,  1,700  in  der  Türkei. 

BewtgUig  der  BetUkervag.  In  Cisleithanien,  1876:  176,674 
Trauungen,  875,519  Geburten  (452,181  mäanl.,  423,338  weibL;  davon 
854^313  lebend,  21,206  todt  geb. ;  unter  den  ersten  105,513,  unter  den 
letzten  3^903  unehel.),  Sterbfälle  636,519.  In  den  einzelnen  Ländern 
stellte  sicli  das  Verhältniss  der  Lebendgeborenen  so : 

•h«Ueli    nnthalioh 


Niederösterreich 
Oberösterreioh 
Salzburg  . 
Steiermark 
Kärnten  . 
Krain  .  . 
Küstenland 


64,913 
19,885 

3,887 
29,345 

6,072 
16,252 
23,350 


Tyrol,  Vorarlberg   26,344 


21,563 
4,330 
1,471 
9,639 
5,036 
1,321 
1,410 
1,114 


Böhmen  . 

Mähren  .  . 
Schlesien 

Galizien  .  , 

Bukowina  . 

Dalmatien  . 
Dazu  Militär 


186,496  24,555 

76,240  7,208 

19,933  1,631 

233,788  22,960 

23,933  2,616 

17,427  657 

875  2 


In  den  nächst  vorhergegangenen  Jahren  war  die  Bev.— Bewegung : 

1870      1871      1878     1878     1874      1871 

Heirathen  199,083  194,591  192,406  194,815  189,017  180,349 
Geburten  826,882  820,869  829,250  848,206  848,678  862,828 
Sterbfälle       617,182    636,083    696,125     831,326    662,929    634,363 

In  den  Ungarischen  Ländern  zählte  man  1874:  162,8^07  Heirathen, 
651,898  Geb.,  659,748  Todesfälle.  Nur  von  1874  liegen  Nachweise 
über  die  Bev. -Bewegung  aus  allen  Theilen  der  Monarchie  vor;  sie  er- 
gaben :  351,824  Trauungen,   1480, 810 Lebendgeborene  und  r322,677 
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Sterbfiüie.    bk  den  J.  1873  und  74  herrschten  Cholesa,  Pocken  und  an- 
dere Seuchen;  sie  rafften  in  Ungarn  allein  über  200,000  MesBchen  w«g. 

Ein-  und  Auswanderungen  sind  nicht  h&ufig.  Von  1850-68 
wurden  in  Cisleithanien  zus.  nur  57,726  Fortstlge  constatirt,  allerdings 
ohne  die  heimlichen.  Während  aber  die  ^ahl  noch  1861-66  nur  10,886 
betrog,  stieg  sie  1867-70  auf  27,333  (wov.  22,765  aus  Böhmen]  und 
1871-75  auf  35,080  (21,887  aus  Böhmen). 

latfenalititen.  Die  Volker,  welche  der  Doppelstaat  nmfasst ,  sind 
äusserst  Terschieden  nach  Abstammung ,  Bildung ,  Sprache ,  Sitten  und 
Religion ;  ebenso ,  wie  das  Reich  eine  Menge  Ton  Ländern  und  Landes- 
theüen  in  sich  begreift,  umschliesst  es  eine  Menge  von  Stämmen  oder  Von 
Theilen  derselben.  Dabei  besitzt  keine  Nationalität  ein  absolutes  Ueber- 
gewicht.  (Russland  umfasst  noch  mehr  Nationalitäten ,  allein  der  Haupt- 
volksstamm besitzt  eine  entscbiedene  Ueberlegenheit.)  —  Für  1869  be- 
rechnete Ad.  Ficher : 

9*180,000  Deutsche,  davon  etwa  T370,000  in  den  ehemal.  deutschen  Bun- 
desprcmBsen,  n«5,0(>0  in  Ungarn  und  45,000  in  der  Militärgrenze ;  16'446,000 
Slaven,  nemiich  6'7dO,000  Czechen,  M&hrer  und  Slovaken,  2'380,000  Idolen, 
3 104,000  Rulhenen ,  r260,000  Slovenen ,  1 '424,000  Kroaten,  1 '520,000  Serben, 
26,000  Bulgaren ;  5*506,000  Magyaren  (nach  JITontf^  6'176,O00};  3'50S, 000  An- 
gehörige romanischer  Stämme,  nemiich:  600,000  Westromanen  (530,700 
Italiener,  51,200  Friauler  in  Görz  und  18,000  Ladiner  in  Tyrol) ,  2'903,000  Ost- 
romanen (2'895,700  Dakoromanen,  3.500  Albanesen,  3,200  Griechen  und  Zin- 
saien);  18,000  Armenier;  156,000  Zigeuner;  ri67,500  Juden;  26,000  aus- 
ländische Europäer  (Franzosen,  Briten,  Türken  etc.). 

Für  Cisleithanien  berechnet  Brachelli :  Die  deutsche  Nationalität 
ist  mit  7'3 14,800  Seelen  oder  mit  36,2  ^  vorherrschend;  danach  folgen 
die  Czechen  mit  den  stammverwandten  Mährem  und  Slovaken  4*551,300 
oder  22,5  )^,  Ruthenen  und  Polen  halten  sich  ziemlich  das  Gleichgewicht, 
2'583,300  und  2*444,000,  d.  i.  12,8  und  12,i  ^.  Die  nächst«  Stelle 
nehmen  die  Slovenen  ein  mit  1*124^800  oder  b,Q  ^ ,  Hieran  reihen  sich 
die  Israeliten  (meist  deutsch  redend)  mit  820,200  Individuen  oder  8,^  ß^. 
Auf  den  italienischen  Volksstamm  kommen  595,600  (ind.  15,000  La- 
diner) oder  2,9  ^,  auf  den  kroatisch-serbischen  550,000  oder  2,7  ^,  auf 
den  rumänischen  (moldati-walachischon)  197,600  oder  0,9^.  Von  an- 
dern Nationalitäten  sind  18,000  Magyaren,  4,200  Armenier,  2,400  Grie- 
chen, 1,500  Albanesen  etc. 

Bezüglich  Ungarns  berechnete  KeUii  (auf  etwas  unsicherer  Basis): 

Magyaren 
Deutsche 
Kumänen 
Slovaken 
Serben  . 
Kroatelf. 
Ruthenen 
Andere  . 
Zusammen      iril7,623  riÖl7727  13'219,350 

Sehti  bemerkt  dabei :  »Nach  der  1850er  Zählung,  welche  auch  die 
Nationalitäten  in  Betracht  zog  (was  1870  unterlassen  wurde),  waren  in 
Ungarn  62,200,    in  Siebenbürgen   79,310,    im  Ganzen   141,510   Zi- 


Vngam 

Biob«Bbars«ii 

5'541,123=: 

49,8«  X 

666,557  = 

■  31,71  X 

6*207,580 

r  592, 043 

14,32 

224,044 

10,66 

1'816,087 

l'l  14,044 

10,82 

1'207,862 

57,47 

2'32 1,906 

1'825,513 

16,42 

210 

1'825,723 

286,834 

2i58 

— 

— 

286,834 

207,899 

1,87 

.^ 

— 

207,899 

448,040 

4,06 

— 

448,040 

102,127 

0,02 

2,524 

0.15 

104,651 
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geuner  nacbgewieisen ,    welche   aber  hier  wahrscheinlich  die  Zahl  der 
RmnAnen  inthümlich  vermehren.« 

In  Oesterreich  werden  die  Juden  ihrer  semitischen  Abstammung  nach 
mit  Recht  gewöhnlich  als  besondere  Nationalität  aufgefohrt,  könnten  aber, 
da  sie  in  Cisleithanien  fast  sämmtlich  das  Deutsche  als  Muttersprache 
reden ,  in  dieser  wichtigen  Beziehung  den  Deutschen  beigezählt  werden, 
wie  es  auch  bei  Aufzählung  der  Nationalitäten  in  Preussen  zu  geschehen 
pflegt.  Nur  in  den  Ungarischen  Ländern  wären  sie  zum  Theil  den  Ma- 
gyaren beizurechnen  y  wie  Keleti  sogar  ausnahmslos  gethan  zu  haben 
scheint.  —  v.  Czömig  nimmt  15  verschiedene  Nationalitäten  an,  unge- 
rechnet die  mit  den  andern  vermengt  lebenden  Juden  und  Zigeuner. 
Diese  15  Nationalitäten  bedingen  auf  einer  ethnographischen  Karte  120 
verschiedene  Grenzen,  die  Zahl  der  Sprachinseln  übersteigt  2,000.  — 
Nach  der  Berechnung  des  Dr.  Ficher  theilen  sich  die  Sprachgebiete  derart, 
dass  2,500  Q.-M.  dem  deutschen,  4,465  dem  slavischen,  1,782  dem  ro- 
manischen imd  1,070  dem  magyarischen  Sprachgebiete  zufallen.  | 

In  den  deutschen  Provinzen  mit  der  stärksten  gemischten  Bevöl- 
kerung lebten  1857  (nach  den  damaligen  speciellen  Erhebungen] : 

in  Böhmen*)  r766,d72  Deutsche,  2'925,982  Czechen  und    86,339  Juden 

-  Mähren    .  483,518        -          1'351,982        -         -       41,529      - 
-Schlesien.  234,843        -               92,326        -         -     131,602  Polen 

-  Steiermark  640,806        -       «     369,246  Slovenen 

-  Krain  .     .  29,783        -             421,398 

-  Tyrol  .     .  525,092        -             325,416  Italiener 

In  ausserdeutschen  Provinzen s 
Ungarn:    r22], 714  Deut. ,  4333,987  Mag. ,  r613,944  Czech.,   423,873  Ruth., 

52,379  Sloven.,  120,092  Kroat.,  397,954  Serb. ,  ri71,676  Ostrom., 

62,200  Zig.,  393,105  Jud.; 
Kroatien  u.  Slavonien:  24,470  Deut.,  537,880  iCroat.,  271,477  Serb.: 
Siebenbürgen:    200,364D.,  517,577  Mag. ,  1*104,322  Ostrom.,  79,360 Zig., 

14,152  Jud. ; 
Militärgrenze:   38,400  D.,  540,992  Kroat.,  324,385  Serb.,  140,826  Ostrom.; 
Oalizien:  114,293  D.,  1'981,076  Pol.,  2*085,431  Ruth.,  448,973  Jud. ; 
Bukowina:  37,855  D.,  188,288  Ruth.,  175,679  Ostr.,  29,187  Jud. 

(«Confessionen«,  s.  Tabelle  folg.  Seite). 

Wohnorte.  In  Cisleithanien  zählte  man  Ende  1869  738  Stfidte, 
1,270  Märkte  und  52,919  Dörfer,  Weiler,  Ansiedelungen  etc.;  in 
Ungarn  189  Städte  (worunter  98  kön.  Freistädte),  769  Märkte,  20,333 
Dörfer  und  Weüer.  Die  Zahl  der  bewohnten  Häuser  war  in  Cisleithanien 
2'766,314,  der  unbewohnten  121,045  ;  die  der»Wohnparteien«  4*455, 167, 
in  Ungarn  zählte  man  2' 4 50 , 2 1 3  Häuser. 


*)  Nach  einer  andern  Berechnung  gehören  von  dem  Boden  Böhmens  36 X 
dem  deutschen,  64 X  dem  czechischen  Gebiet  an;  yon  den  Bewohnern  eind 
36,ge  X  Deutsche,  61,33  X  Czechen  und  1 ,91 X  Juden.  Am  meisten  Torwaltend  sind 
die  Czechen  in  den  Kreisen  Tabor  (96,o5X)«  Praf  (06,48  X,  dagegen  in  d^  Stadt 
Prag  nur  55,o2X)  und  Czaslau  [93,ieX}f  &m  remsten  ist  die  deutsche  Bevölke- 
rung in  den  Kreisen  Eger  (98,t7X)»  Leitmeritz  (87,3qX)  und  Saaz  (87,geX)-  ^® 
Sprache  der  Deutschen  in  Böhmen  gehört  theUs  der  österreichisch-baverischen 
Mundart  an  (Budweis) ,  theils  der  fränkischen  (Böhmerwald,  £ger),  tlieüs  der 
oberpfälzischen  (Eger,  Pilsen),  der  obersächsischen  (Etfer,  Saaz,  Leitmeritz],  und 
endlich  der  oberschlesischen  (Jungbunzlau,  Gitschin,  ICöniggrätz  und  Chrudim). 
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Qrössere  Qemeinden  in  Cisleithanien. 

1]  Niederösterreich.  Wien  umfasste  bei  der  Zählung  v.  1869 
834,284  Einw.,  wovon  632,494  auf  die  eigentliche  Stadt,  201,790  auf 
die  18  Vororte  kamen;  unter  der  Gesammtzahl  befanden  sich  24,980 
Militäre.  Am  17.  Apr.  1875  fand^  auf  Veranlassen  eines  Privaten  [Adolf 
LeMnann,  Herausgebers  des  »Allg.  Wohnungsanzeigers  von  Wien  und 
Umgegenda) ,  jedoch  durch  die  Polizei  und  unter  genauer  Controle,  eine 
neue  Aufnahme  statt,  welche  eine  Gesammtsumme  von  r02O,770  Einw. 
ergab,  wovon  673,865  innerhalb  und  346,905  ausserhalb  des  eigentlichen 
Gemeindebannes,  aber  im  Wiener  Polizeigebiete  (Häuserzahl  20,657} .  Es 
kamen  Einw.  auf  die  Commissariatsbezirke : 

4)  Wieden  .     .       54,842 

5)  Margarethen       55,506 

6)  Mariahilf.     .      64,054 

Statt  des  sonstigen  9.  Bezirks,  Aisergrund,  finden  wir  aufgeführt : 
RoBsau  67,650,  Favoriten  41,319  und  Prater  4,731,  die,  wie  es  scheint, 
nicht  vollständig  zur  eigentlichen  Stadt  gehören,  indem  sich  sonst  die  Ge- 
sammtzahl auf  691,124  stellen  würde.  Vollständig  ausserhalb  des  Ge- 
meindebannes scheinen  folgende  Commissariatsbezirke  zu  liegen: 


1]  Innere  Stadt  72,399 
2)  Leopoldstadt  97,350 
3}  Landstrasse.     109,102 


7)  Neubau. 
8}  Josefstadt 


73,005 
51,166 


Floridsdorf  mit .     18,280 
Gaudenzdorf  m.      43, 009 


Währing  mit .        39,429 
Döbling    -    .        23,521 


Sechshaus  mit .      94,572 
üttakring    -    .     110,835 
Die  übrigen  bedeutenderen  Gemeinden  sind  (Zählung  v.  1869,   ohne 

Müitär)  *)  : 


Wiener  Neustadt  19,173 

Baden  .     .  (7,590)  10,433 

Krems.     .     .     .  8,155 

St.  Polten      .     .  7,779 

Fenzing    .     .     .  7,683 

Inzersdorf     .     .  7,504 

Neunkirchen.     .  5,946 

Klostemeubuig.  5,330 

Stockerau.     .     .  5,232 

Mödlinff   .     .     .  4,357 

Korneuburff .     .  4,256 

Brück  8.  d.  Leitha  4,203 

Hainburg.  .  •  4,178 
Waidhofen  a.  d. 

Ybbs     .     .     .  4,112 

Schwechat     .     .  3,678 

Ybbs    ....  3,597 

2)OberÖ8terreich. 

Linz  ....  33,384 
Steiyr  .  .  .  .  13,392 
Lschl  .  .  (1,999)  6,842 
Wels  ....  6,827 
ürfahr.  .  .  .  6,275 
Gmunden.  (1,408)6,062 
Sierning.  (1,731)  6,047 
AltmQnster  .  .  5,573 
Garsten.  .  .  .  5,392 
Ebensee     .     (843)  4,718 


Ried      ....  4,044 

Enns     ....  3,784 

Schärding  .     .     .  2,962 

Braunau     .     .     .  2,767 

3)  Salzburg. 

Salzburg  .     .     .    20,336 
Hallein     .     .     .      3,614 

4)  Tyrol  und  Vorarl- 
berg. 

Innsbruck  (16,324)  23,000 


Trient 

Bozen 

Roveredo 

Dornbirn 

Levico 

Meran 

Riva   . 


(5,375)  17,073 

.     .     9,355 

.     .     9,063 

.     .     8,508 

(4,342)  6,250 

(4,229)  6,246 

(3,839)  5,082 

Hall 5,010 

Schwaz  .  (3,166)4,813 
Brisen  ....  4,349 
Ala  .  .  (2,686)  4,218 
Hohenems  (3,332)  4,191 
Bregenz      .     .     .     3,686 


Kaltem . 
Feldkirch 
Bludenz 
Kufstein 


3,633 
2,868 
2,466 
2,402 


5)  Steiermark. 

Graz**)  .  ,  .  81,119 
Marburg  .  .  .  12,828 
Leutschach  .  .  5,755 
Leoben  .  (2,049)  4,529 
Cilly  ....  4,224 
Eiseners.  (2,803)  3,850 
Brück  a.  d.  Mur  3,834 
Fürstenfeld  .  .  3,582 
Judenburg    .     .      3,189 

6)  Kärnten. 

Klagenfurt  (5,579)  15,285 
Eberndorf  .  .  .  7,621 
Prävali  ....  5,854 
OberveUach    .     .     5,761 

7)  Krain. 

Laibach  .  .  .  22,593 
St.  Michael  Stopic  6,955 
Ober-Laibach(l,521)5,290 
Idria      ....     3,937 

8)  Küstenland. 

Triest  (70,274)  109,324 
Görx  ....  16,659 
Pola  .  (10,473)  16,324 
Castua.    .     .     .     13,043 


*)  Bei  Gemeinden,  deren  Bev.  grossentheils  ausserhalb  des  genannten  Orts 
wohnt,  ff  eben  wir  die  eigentliche  Ortsbevölkerung  in  Parenthesen  an. 
**]  Zählung  August  1876  86,369. 
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PUino-Mitteibiug 

(2,909)  11,741 
Pirano  .  .  .  10,811 
Dignano  (4,731)  10,504 
Piiu}Qente  .  .  10,298 
Bongno  .  .  .  9,564 
Cmpodittzia  (7,539)  9,169 
LttMia  piooolo  .  7,764 
Cheno  ....  7,590 
Cutel  niiovo  •  .  6,718 
Paienio      .     (247)  6,333 

9]  Dalmatien. 

Sign.  .  (1,774)  29,827 
Knin  .  .  (?)  23,721 
Zara.  .  (8,014)  20,840 
Dernis  .  (?)  19,183 
Spalato.  (12,196)  18,261 
Sebenioo  (6,132)  15,116 
Trau  .  (3,069)  13,571 
Benkowas  (?)  11,537 
Almuaa  (?)  10,918 
ObbiOTasxo  (?)  10,612 
Raguaa  vecchia  (?)  9,234 


Veriica 
Ragiua   , 
Macanca 
Scardona 
Cattaro   . 


(?)  8,781 

(5,305)  8,678 

(1,625)  8,359 

(?)  8,150 

(2,017)  3,554 

10)  Böhmen. 


Prag  0)  (157,713 
Pilsen .     .     . 
Reichenberg 
Budweis  .     . 
KaroHnenthal 
Warnadorf    . 
£ger    . 
Knttenbcrg  . 
Aussig      .     . 
ELladno     .     • 
Teplitz      .     . 
Leitmeritz 
Kolin  .     .     . 
Pribram   . 
Chrudim  .     . 
Asch    .     .     . 
Bflhm.-Leipa 
Pisek  .    .     . 
Rumburg .     . 
Ssaa     .     .     . 
Jungbunslau 


189,949 

23,681 

22,394 

17,413 

13,384 

13,180 

13,463 

12,747 

10,933 

10,707 

10,155 

10,023 

9,473 

9,455 

9,446 

9,405 

9,244 

9,181 

9,090 

8,869 

8,695 


Neuhaus  .  .  .  8,650 
Trautenau  .  .  .  8,297 
Georgswalde  (6,301)  8,220 


8,197 
(5,704)  8,097 
.     .     8,067 


Pardubitz 

Rochlits 

KlatUu. 

Schian  ....  7,422 

Komotau    .     .     .  7,422 

Karlsbad    .     .     .  7,291 

Leitomysl  .    .    .  7,021 

Taus.    .....  6,969 

Gablonz     .     .     .  6,752 

Tabor    ....  6,717 

Landskron  (5,012)  6,6.38 
Joaebimsthal  (5,328)6,586 

Gitschin  (Jicin)    .  6,570 

Graslits      .     .     .  6,549 

Brüx      ....  6,308 

Schönlinde      .     .  6,252 

Königinhof     .     .  6,222 

Hobenmauth  ,     .  6,018 

Czaslau.     .     .     .  5,998 

Neu-Bydcow  .     .  5,957 

Lieben  ....  5,845 

Nixdorf      .     .     .  5,787 

Horic    ....  5,681 

Königgrfttz     .     .  5,493 

Weipcrt      .     .     .  5,471 

Jaromer     .     .     .  5,442 

Hohenelbe.     .    .  5,316 

Polna     ....  5,195 

Strakonitz  .     .     .  5,183 

Böhm.-Trflbau    .  5,141 

Hermanmesteo    .  5,110 

Friedland  .    .     .  4,482 

Neubistritz     .     .  3,825 

Bodenbach  (1,462)  3,742 

11)  Mähren. 


Brunn .     . 
Iglau   ,    .  ^ 
Prossnitz  . 
Olmau     . 
Stemberg 
Znaim .     . 
Kremsier . 
Neutitschein 
Trebitsch . 
Schönberg 
Prerau 
Nikolsbuxg 


73,771 

20,049 

15,787 

15,229 

13,509 

10,415 

9,918 

8,645 

7,886 

7,285 

7,213 

7,173 


Frankstadt  . 
Weisskirchen 
Zwittau  .  . 
Boskowits  . 
Leipnick  .  . 
Austerlitz 


6,563 
6,398 
5,800 
5,575 
5,009 
3,305 


12)  Schlesien. 

Troppau   (16,608)  20,265 

BiefiU.     .     .     .  10,721 

Teschen    ...  9,779 

J&gemdorf    .     .  8,442 

Freudenthal .     .  6,440 
Johanne8thal(l,625)  6,120 

Freiwaldau   .    .  5,242 

13)  Galisien. 

Lemberg  . 
Krakau 
Tarnow  . 
Tarnopol  . 
Brody  .  . 
Kolomyja. 
Drahobyoi 
Przemvsl  . 
Stanislaw 
Jaroslau  . 
Sniatyn 


.  .  87,109 

.  .  49,835 

.  .  21,779 

.  .  20,087 

.  .  18,890 

.  .  17,679 

.  .  16,888 

.  .  15,185 

.  .  14,479 

.  .  11,166 

^_     .     .  .  10,688 

Neu-Sandec(9,318]  10,319 


10,090 

.     .     9,880 

(8,173)  9,763 

(5,459)  9,290 

.     .     8,912 

.     .     8,824 

.     .     8,699 

(5,715)  8,579 

.     .     7,480 

.     .     7,129 

7,115 

6,867 

6,535 

6,115 

6,098 


Rreszow 

Stryi      .    . 
Buczac 
Brzezan  . 
Grodek .     . 
Horodenka 
Jaworow 
Kutv   .     • 
Bocnnia 
Kalusz  .     . 
Zbaraz  .    . 
Czortkow 
Biala     .     . 
Zaleszczylu 
Chrzanow  . 

14)  Bukowina. 

Czemowitz    .    .  33,884 

Sadagora    (4,679)  10,151 

Radautz     .     .     .  9,429 

Suczawa     .     .     .  7,450 

Sereth    ....  6,486 

Kuczurmare    .     .  6,419 


(3,001) 


, Mähriach-Östrau      6,881 

IMe  BeTölkerung  von  Wien  wurde  im  J.  1637  nur  zu  60,000  geschätzt;  das- 
selbe  hatte  1754  erst  175,609  Bewohner,  1772  192,971,  1816  245  080  1837  333,582, 
1S43  375,834.  Innerhalb  der  VerzehrungasteuerUnie  von  Wien  jebten  bei  der 
Zählung  von  1869,  mit  Einrechnung  von  24,980  Militärpersonen,  632,494  Indivi- 
duen j  tOlein  jene  Linie  ist  nicht  die  natürliche  Grenze  der  Stadt ;  Wo«  durch  einen 


(*)  Von  der  Qesammtbev.  kommen  15,382  auf  Smichow  und  13,384  auf  Ka- 
rolinenthal. 
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schmalen  Graben  getrennt  tob  denelben,  tbeüweue  sogar  in  admiiBstraiiTem 
Verbände  nut  ihr,  finden  sich  IS  Vorortet  die  einen  wesentlichan  Bestandtheü 
Wiens  bilden,  mit  mehr  aU  200,000  Mensehen  fs.  S.  130  .  Nur  nodi  2  weitere 
SOdte  in  Cisleitfaanien  nmfiusen  Ober  100,000:  Prag  1^7,713  (einst  die  relatiT 
▼olkreichate  Stadt  im  Kaiseritaate ;  1590  schltile  man  die  Einwohncmhl  auf 
160,000,  beil&ufig  dreimal  so  hoch  als  die  tob  Wien;  1820  waren  erst  wieder 
96,618, 1S40  109,359  vorhanden  ;  sodann  Triest mit  Gebiet  123,098,  worvon  j[edoch 
nur  70,274  in  der  eigentlichen  Stadt.  —  Ansaer  diesen  haben  2  Stftdte  swischen 
80  and  90,000  Einw.:  Lembei^  und  Grax;  1  swisdien  70  und  80,000:  BrOnn; 
]  gegen  50,000 :  Krakao ;  2  swisdien  30  und  40,000 :  Czemowits  und  lins,  und  6 
zwischen  20  und  25,000 :  rasen,  Laibach,  Reichenberg,  Zara,  Saliburg  und  Iglao. 

Grosse  Gemeinden  in  Ungarn.  Die  Bevölkenuig  aller  Orte 
hat  an  sidi  die  gleichen  politiB(sheii  Rechte,  jedoch  so^  daae  ein  Unter- 
schied besteht  in  der  Axt  der  SelbstTerwaltung.  Da  in  Ungarn,  fthnlich 
wie  in  einem  Theile  Italiens,  yiele  Gemeinden  ein  weit  au^;edehnte8  Areal 
besitzen^  so  erscheinen  zahlreiche  Orte  mit  ansehnlicher  Bevölkerung. 
Wir  befinden  uns  ausser  Stand,  anzugeben,  in  wie  weit  es  sich  dabei  um 
eine  agglomerirte  Bev(Vlkerung  handelt.  Nachdem  (Ende  1872)  die 
Vereinigung  der  Städte  Pest,  Ofen  und  Altofen  sammt  derMargaretheninsel 
als  Buda-Pest  erfolgt  ist,  besitzt  Ungarn  eine  Stadt  von  mehr  als 
>/4  Mill.  Menschen  (1870  270,476,  1875  295,254;  zu  Anfang  des  Tori- 
gen  Jahrhunderts  umfasste  Pest  nur  3-4,000  Anwohner,  1786  19,652, 
1813  36,153,  1833  63,148,  1850  93,979,  1855  112,661.  1S70 
200,476;  Ofen  1870  54,577].  Ausserdem  gab  es  bei  der  Zählung  von 
1870  1  Stadt  von  70,000  Einw. :  Szeged;  1  von  56,000:  Szabadka  (Ma- 
ria-Th»esiopelj ;  4  zwischen  40-50,000;  8  zwischen  25  und  40,000,  16 
zw.  20  und  25,000,  und  54  zw.  10  und  20,000.  Indem  wir  die  nach- 
stehende Liste  folgen  lassen  (in  welcher  die  Gemeinden  bis  zu  10,000 
Einw.  vollständig  und  ausserdem  noch  einige  weitere  Orte  aulgefohrt 
sind),  bemerken  wir  noch,  dass  wir  die  deutschen  Namen  in  Parenthesen 
beigefügt  haben,  dass  imUebrigen  Felsö  =  Ober  bedeutet.  Also  ==  Unter, 
Nagy  =  Gross,  Kis  =r  Klein,  Mezö  =  Feld,  N6met  =  Deutsch,  O'  = 
Alt,  Uj  =  Neu.  Die  Freistädte  sind  mit  *  bezeichnet,  und  den  Orten, 
welche  nicht  im  eigentlichen  Ungarn,  sondern  in  Siebenbürgen  liegen,  ist 
ein  S,  denen  in  Kroatien,  Slavonien  und  der  Militäzgrenze  ein  K  beigefügt. 


Abony 
Apatin 
*Arad  .     . 
Arokftz&ll&5 
Baja 


.  10,232 
.  11,047 
.  32.725 
.  9,625 
.  18,110 
*B&rtfa  (ßartfeld)  5,303 
Besztercze  (Biitris, 

S.)  .  .  .  .  7,212 
*Be9Zterczeb&nya 

fNeu-Sohl)  .  11,780 
B^k^s  ....  22,547 
Brasaö  (Kronstadt, 

S.)  .  .  .  .  27,766 
*Breznobanya 

Bries)  .  .  .  11,776 
*Budape«t  .  .  270,476 
Csaba  ....  30,022 
Cftongr&d  .  .  17,856 
CzegUd    .     .     .     22,216 


^Debreczen   .     . 
Dettva 

D6vav4nya    ,     . 
Duna-Föidv&r   , 
Eger  (Erlau) 
♦JSperjes  .     .     . 
Esz^  (Esseg, 

iv.)  .... 
Esztergom  (Oran) 
Ersek-UJTdrlNeu- 

häuael) .  .  . 
Feh6rtempjiom 

fWeisskirohen, 

K.)  .  .  .  . 
♦FeUobdaya .  . 
*Fiume  fK.) 

Galgöcz  (Freistadt)  6,346 
Gyöngyös  .  .  15,830 
*6vör  (Raab)     .     20,035 


46,111 
16,035 
10,165 
12,382 
19,150 
10,772 

17,247 
8,780 

9,483 


7,490 

6,001 

13,314 


Gyula  ....  1^.495 
Hajdu-Böször- 

m^ny      .  19,208 

-  -NinS«     .  13,198 

-  -Szoboszlö  12,269 
Halas  ....  13,127 
Hödmezö-Y&sdr- 

hely.    .     .     .  49,153 

rl6(Iglau)  .     .  6,691 

.  20,233 

.  16,302 

.  14,486 

»Kassa  (Kaschau)  21,742 
♦KÄrolyriros 

(Karlstadt,  K.)  5,175 

^Kecskemet  .     .  41,195 

Kis-Ujsz&U&s     .  10,376 

KoloBBV&r  (Klau- 

senburg,  S.)   .  26,3S2 


J&az-Ber6ny 
Kalocsa    . 
Karcsag 
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^ILoxB&roin  (Ko- 

morn)    .     .     .  12,256 

*Koproncza  (K.)  5,684 
^KörmOczb&nya 

Kremnits)  8,442 

*Kbs2eg  (Oans)  6,915 

Kün  Szt.  lüUirton  10,036 
Locse  ^eutsehau)    6,887 

Lugos  ....  11,654 

M^6  ....  27,449 
Marot-V&sirhely 

(S.;  ....  12,678 

Mezo-Ber6ny     .  10,915 

-     Tür      .     .  20,447 

Miakokss  .     .     .  21,199 

*Modor:ModerD)  5,066 

Moh&cs     .     .     .  12,140 

Mank&cs  .     .     .  8,602 

*Nagy-Biiiya    .  9,082 

-      Becskerek  19,666 


11,128 
12,754 
18,834 
20,091 


18,998 


Kanizsa 

Karoly   . 

Kikinda . 

Koros 

8zeben 

(Hermann- 
Stadt,  S.) 
-      Szt  Miklös  9,205 

Szombat 

(Tyrnau)  9.737 
*    -     Virad 

(Wardein)  28,698 
Xcudorf  (K.)  .  6,837 
^yiregyh&za .  .  21,896 
Nyitra  (Neutra) .  7,752 
Oravicia  .  .  .  6,606 
Oroshdza.     .     .     14,554 


Ö-Becse  .  .  .  14,058 
-  Kanissa  .  .  24,594 
Paks  ....  9,434 
Pancsova  (K.)  .  13,408 
Pipa  ....  14,223 
♦P6<»  (Fünfkir- 
chen) .  .  .  23,863 
P^eska  .  .  .  14,236 
^PoiBony  (Press* 

bur«)  .  .  .  46,540 
Sitoraliya-Ujhely  9,946 
SecesT&r  (SchäsB» 

bürg,  S.)  .  .  8,204 
*6elmecz  6s  B6- 

lab&nya  (Sohem*» 

nitz)  .  .  .  14,029 
♦Sopron  (Oeden- 

burg)  .  .  .  21,108 
^Szabadka  (Maria- 

Theresiopel)  .  56,323 
Szakolcza(äkalitz)  5,278 
Szalonta  .  .  .  12,333 
*Szamo8-Ujv&r 

(Annenierstadt, 

S.)  .  .  .  .  5,188 
Szarras  .  .  .  22,446 
Szatm&r  .  .  .  18,354 
Sz&8z-R6gen 

(Sächsisch- 
Regen,S.)       5,507 

-       Sebes  (Mühl- 

bach,  S.)        5,790 
V&ros 

(Broos,  8.)  5,661 
*Szeged(Szegedin)  70,179 
Szegsz&id      .     .     11,069 


"^Szekes-Feh^rv&r 

(Stuhl-Weissen- 

burg)     .     .     .  22,6S3 

Szolnok  .  .  .  15,874 
Szonobathely 

(Steinamanger)  7,561 

Tata  (Totis)   .     .  6,028 

•TemesTdr     .     .  32,223 

TV)kaj  ....  5,012 

Tolna  ....  7,309 

Topoiya  .  .  .  8,051 
Torda  (Thor«n- 

burg,  S.)  .  ,  8,803 
Török-Szent- 

Miklös.     .     .  13,024 

Turkeve   .     .     .  10,969 

Uj-Becse  .  .  .  7,193 
*Uj  -  Vid6k(Neu8atz)  19,119 

Ungv&r     .     .     .  11,017 

V&cz  (Waitzen)  .  12,804 
V&g.Ujhely(Neu- 

stadt)  .  .  .  5,451 
♦VaraedfWaras- 

din,  K.)  .  .  10,623 
♦Veröcze  ( Wiro- 

Titiez,  K.)       .  6,501 

♦Versetz  .  .  .  21,095 
Veszpr6m  (Ves- 

pnm)     .     .     .  12,002 

ViUgos  .  .  .  6,762 
Z&gäb(Agram,K.)  19,857 

Zenta  ....  19,938 
Zimony[Semlin,K.)  8,915 

«Zoinbor  .  .  .  24,309 
Zsombolya  (Hatz- 

feld)  .  .  .  7,971 
Sientos     .     .     .     27,653 

GebletsTer&Bdeniiigeii.  Im  J.  1795  umfasste  Oesterreich  etwa  12,000 
Q.-M.  und  25*896,000  Einw.,  wovon  3,976  Q.-M.  und  10*930,000  im 
deutschen  Reichegebiet.  Die  unglücklichen  Kriege  reducirten  den  Staat 
1S09  auf  9,500  Q.-M.  und  höchstens  20  Mill.  Einw.  1815  gelangte  er 
zum  jetzigen  Bestände  sammt  dem  1859  und  66  verlorenen  Lombardo- 
Venetien;  nur  Krakau  ward  1846  genommen. 


Finanzen. 

Budgets.  Jede  der  beiden  Reichshälften  hat  ein  alljährlich  aufzu- 
stellendes eigenes,  beide  haben  überdies  für  ihre  gemeinsamen  Angelegen- 
heiten ein  gemeinBames  Budget.  Von  dem  nach  Abzug  der  gemeinsamen  Zoll- 
gef^e  verbleibenden  Bedarfe  haben  die  im  Reichsrath  vertretenen  Länder 
70 ,  Ungarn  aber  30  )(^  aufzubringen.  Eine  kleine  Aenderung  ergab  sich 
durch  die  Wiedervereinigung  der  Militärgrenze  mit  Ungarn.  In  Folge  dieser 
Ix^torporirung  hat  Ungarn  2^  des  Qesammtbedarfs  vorab  zu  dedten, 
vorauf  dann  der  Rest  im  Verhältniss  von  70  zu  30  repartirt  wird;  hie- 
luch  stellte  sich  die  Gesammtziffer  des  Contingents  für  die  im  Reichsrath 
vertretenen  Länder  auf  68,595,  für  Ungarn  auf  31,405  ^.  Die  Budgetauf- 
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stellang  erfolgt  nach  dem  Kalenderjahre.  Da  der  Voranschlag  des  gemein- 
samen Haushalts  für  1878  zur  Zeit  der  Dmcklegung  dieses  Bogens  noch 
nicht  gesetzlich  erledigt  bt,  müssen  wir  uns  auf  Mittheilnng  des  Badget- 
Entwurfes  beschränken  (in  Tausenden  von  Gulden) . 

I.    Voransohlag  des  gemeinsamen  Stastshanshaltes  der  Oester- 
reiobisoh-Ungarisohen  Monarehie  für  das  ^ahr  1878. 

Erfordern! BS :  Ministerium  des  Aeussem  5*008 ,  Landannee 
96'898,  Maxine  9'845,  gemeins.  Finanz-Min.  1*856,  gemeins.  Rechnungs- 
hof 124,  zus.  113*731,000  fl.  (Budget  des  Vorjahres  117*091,000). 

Deckung.  Einn.  des  Kriegsministeriums  4'  1 84,  UeberschOsse  der 
zolle  12*000*),  Einn.  des  Min.  des  Aeussem  512,  ditto  des  Min.  der  Fi- 
nanzen 3,  zus.  16*699;  bleiben  zu  decken  97*032;  davon  treffen  auf  Un- 
garn 1*840  (wegen  d.  Mil.-Orenze),  dann  30  ßÜ  des  Restes  28'558,  Cia- 
leithanien  (70^)  66*634. 

IL  StaatsToranschlag  für  die  im  Beiohsrathe  vertretenen  König- 
reiohe  und  Länder  fOr  das  Jahr  1878  (definitiv). 

Ettma^men. 

(Leichterer  Uebersichtlichkeit  wegen  stellen  wir  dieselben  in  etwas  anderer 
aU  der  officiellen  Reihenfolge  susammen ,  jedoch  unter  Beibehaltung  der  amt- 
lichen Benennungen.) 

Directe  Steuern:    Grund-  36'900,000 ,   Oebftnde*  23*500,000,       ovüm 
Erwerh-  9',  Einkommen-  20',  dazu  ansserordentl.  Steuer-£ze- 
cutionsgebQbren  210,000,  Verzugsinsen  von  rQckst&nd.  Steuern 
390,000« 90*000.000 

Indirecte  Abgaben:  Zoll  18'634,000,Versehmnmt. 6 1*481 ,000, 
(dabei:  Branntwein-  9',  Wein-  und  Most-  3^930,000,  Bier- 
22*200,000,  Fleisch- u.  Schlachtvieh- 4*600,000,  Zucker  14', 
Yersehrungsst.  v.  sonstigen  Verbrauchsgegenstänaen  1*870,000, 
Pachtungen  3*460,000,  andere  Einnahmen  24,000,  Dasdo  eon- 
sumo  in  Dalmatien  117,000 ;  Oef&Ussicherstellungen  2'280,000}; 

—  Sah:]9'292,000;  —Tabak  59*690,000;  —  Stempell7'200,000; 

—  Taxen  und  GebOhren  Ton  Rechtsgeschäften  32*500,000;  — 
Lotto  20' J  17,700,  Miuthe  (BrackenaOUe  etc.)  2*572,000 ;  —  Pun- 

zirunj^  145,000 » 23r632,300 

Staatseigenthum:  Dicasterialgebäude  97 , 500 ;  Fiscalit&ten  u. 
Heimfalligkeiten  155,000;  Aerarial- Eisenbahnen  (Eisenb.) 
1*409,643;  Telegraphen  3'1 40,000;  Staatsdruckerei  in  Wien 
1'196,400;  Bergwesen  5*715,230;  Forsten  4*417,100  *  .  .  .  16'130,8T3 
Diyerse  Einnahmen  der  Ministerien:  Sonstige  Einnah- 
men des  Finanzmin.  2*583,300;  —  583,000  beim  Ministerrathe ; 
1*071,900  beim  Minist,  des  Innern;  30,660  bei  jenem  für 
Landesvertheidigung ;  6*073,741  bei  dem  ffir  Cultus  u.  Unter« 
rieht  (dabei  3*456,757  Einn.  der  Religionsfonds,  2*180,927 
eigene  Einnahme  der  Unterrichtsanstalten,  Beiträge  su  densel- 
ben etc.) ;  15'631,300  weiter  beim  Handelsmin.  (dabei  14*800,000 
Postgefälle);  348,910  weiter  beim  Ackerbanmin. ;  563,400 
beim  Justiimin.  (dayon  563,400  von  den  Strafanstalten) ;  42,700 
PensionseUt,  26,579  Subventionen  » 27*133,669 

*)  1876  entzifferte  sich  der  wirkliche  Bruttoertrag  der  Zölle  auf  19*165,421  fi., 
woTon  17*081,264  aus  Cisleithanien  stammten,'  wo  übrigens  auch  viele  in  Ungaro 
zur  Consumtion  gelangende  Gegenstände  zar  Versteuerung  kommen. 
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Staatsschuld:  Erlös  von  den  auf  den  Grund  der  Tilgunff  hinan»-  eaUMi 
zugebenden  Obligationen  9'995,206 ,  xu  emittirende  uoldrente 

25  ,  sonst.  Einn.  97,600  ^ 35*092,600 

Veriusserung  Ton  Staatseigenthum 205,000 

Gesammtsumme  der  Einnahmen    399*795,1 63 
:daToii  36ri95,718  fl.  ordentl.  u.  37'999,445  ausserord.  Einnahme). 

Ausgaben. 

Bedarf  davon  awMrord. 

1)  Kaiserl.  Hofstaat  (H&lfte  des  Gesammtbedarfs)      Fl.    4*650,000  — 

2)  Cabinetskanzlei         -        -  -  72,514  — 

3)  Reichsrath  (dayon  Abgeordn.-Haus  597,190)  .  1'477,480        600,000 

4)  Reichsgericht 21,000  — 

5;  Ministerrath  (wot.  566,000  Herstellungskosten 

der  offic  Zeitungen  u.  50,000  Dispositionsfond)  889,250  16,550 

6)  BeiUrag  für  die  gemeinsamen  Angelegenheiten  76*753,146         — 

7)  Ministerium  des  Innern  (dabei  5'475,000  f.  Lan- 
desverwaltung ,  3*552,000  f.  öffentl.  Sicherheit, 

4*558,800  f.  Strassen-,  1*678,200  f.  Wasserbau)  17*206,004       1*405,404 

8)  Min.  f.  LandesTertheidiffung  (dabei:  3*857,000 

f.  Landwehr,  3*950,000  f.  Gendarmerie) .     .     .  8*249,100         400,000 

9}  Min.  f.  Cultus  u.  Unterr.  (dav.  Cultus  4*970,550 
[darunter  102,500  f.  evangel.  70,750  f  griech.- 
orient.],  Unterricht  10*705,653  (dabei:  Hoch- 
schulen 2*985,760  [die  zu  Wien  1*381,700],  bes. 
theol.  Facultäten  57,700 ,  techn.  Hochschulen 
862,338,  Akad.  in  Wien  111,500,  Mittelschulen 
a.  humanist.  2*662,740,  5.  Realsch.  r221,800, 
Speciallehranst.  539,945,    Yolkssch.  1*833,862  16*869,653      2*407,708 

10)  Min.  d.  Finanzen :  Finanzrerwaltung  17*512,900 
(dabei :  Finauj^directionen  etc.  in  den  einzelnen 
Lindem  2*780,000,  Finanzwache  4*240,000, 
Stenerämter  3*888,000,  Zollverwaltg.  1*352,500, 
Grundsteuerregulirang  2*700,000) ;  —Betriebs-, 
Einhebungs-  u.  Yerwaltungskosten  der  Staats- 
einnahmen 43*317,100  (directe  Steuern  212,500, 
Zoll  9'656,000,  Yerzehr.-Steuem4*121,000,  Salz 
3*100,600,  Tabak  21*946,300  (woTon  19*705,000 
Erzeu^ngs-  u.  Anschaff. -Kosten  u.  1*542,000 
VerscUeisskosten) ,  Stempel  358,700,  Taxen 
424,500,  Lotto  13*036,000,  Mauthe  262,000, 
Punzirang    68,000);    SUatsgebftude    136,492, 

Staatsdruckei  1*098,400,  Münzwesen  225, 000  »  72*24 1 ,592         44 1 , 1 92 

11)  Handelsministerium:  2*824,600  (dabei:  Hafen- 
u.  Sanit&tedienst  1*063,700) ,  Betriebsauslagen 
20*198,200  (Post  14*670,000 ,  Telegr.  3*642,000, 
Staatoeisenbahnbetr.  1*886,200),  Staatseisenb.- 

Bau  1*800,000  a 24*782,100      3*243,900 

12)  Ackerbaumin.  (dabei  fOr Pferdezucht  1*238,000, 

Forstwesen  3*420,800,  Bergwesen  4*653,981)     .  10*866,401         984,840 

13)  Justizmin.  (dabei  2*300,000  f.  Strafanstalten)    .  21*088,520      1*443,420 

14)  Oberster  Rechnungshof 158,000  1,000 

15)  Pensionsetat 13*962,000  — 

16)  SubTentionen  und  Dotationen  (dabei:  Lloyd 
349,000,  f. Priyateisenbahnen,  Vorschüsse  sammt 
Münzverlust  20*932,030,  unverzinsl.  Vorschüsse 

an  Grundentlastungsfonde  3*276,000).     .     .     .  24*567,030    23*958,030 

17)  Staatsschuld:  a.  Zinsen  113*289,787,  ab 
30*173,701  T.  Ungarn,  bleiben  83*116,086,  dazu 
Münzverlust  2*038,292;  h,  Tilgung  10*284,189, 
ab   Beitrag   Ungarns  150,000,    bleiben  incl. 
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94,100  Münsrerlust  10'328,289;   daiu  Schati-  JMmtf  ^mwüu  wuMxnL 

scheineinlötiing  25';  e.  Donau -Regulirang 
601,600,  d.  Annoitäteiuahlung  800,149,  e. 
Kenteobligotionen  der  einzelnen  Länder ,  incL 

rill,366ManxTerlu8t,  6,668,198  »=  .     .     .     .  128  452,614    2S281,S60 

IS;  Verwaltung  der  StaaUschuId 774,600         —• 

Gesammtbedarf  423*121,704     63'38d,9u4 

Nach  dem  Finanzgesetz  vom  SO.  Mai  iS78  sind  znr  Deckung  des 
Deficits  von  23*326,541  fl«  Goldrente-Obligationen  auszugeben,  oder  es 
ist  eventuell  eine  schwebende  Schuld  zu  creiren.  Die  Rückzahlung  fällig 
werdender  Capitalien  soll,  wie  schon  aus  obiger  Aufstellung  zu  ersehen, 
ohnehin  durch  Emismon  unkündbarer  Rente-Obligationen  gedeckt  werden*^ . 

in.  Ungarisches  Staatsbodget  für  das  Jahr  1878.  **) 

I.  A.  Ordentliche  Ausgaben. 

CHiUm 

1)  Kosten  des  königlichen  Hofstaats 4'6&u,(H)u 

2}  Cabinetskanzlei 72,514 

3)  Erfordernisse  des  Reichstags r408,67T 

4)  Antheil  an  den  gemeinsamen  Ausgaben  der  Monarchie  pro  1877  29' 063,464 

5)  Pensionen  der  von  1849-1867  in  Function  gewesenen  Regierung  154,505 

6)  Pensionen 3'824,499 

7)  Staatsschulden,    a.  übernommen  laut  Gesetz  von  1867, 

Zins:  in  laufender  W&hrung  17397,700 ,  in  Metallgeld 
11*776,000,  Beschaffungskosten  546,245;  jährliche  Amor- 
tisationsquote: in  laufender  Währ.  1*000,000,  in  Silber 
150,000,  Beschaffungskosten  10,500  ....  30'8S0,44d 
h.  für  Grundentlastung  und  Ablösungen.     .     .     .     16*502,030 

c.  Weinzehntablösun? 2*326,637 

d.  Consolidirte  Schuld.  IjEisenbahn-Anl.  von  1867 
5*616,550,  2}  dto.  v.  71  464,035,  3)  Verlosungs- 
anl.  V.  1870  1*451,1 13,  4)  1871r  30  Mill.  Silber- 
anl.  2'282,750,  5)  1872r54'  S.-Anl.  4*193,744,  6j 
1873r 76V2'  Schatzbons  I.  Ser.  5*522,020,  7)  1874r 
dto.  n.  Ser.  5*522,020,  8)  1875r  80'  Goldrente- 
anl.  4*331,000,  9)  1876r  Anl.  1*750,000,  10)  Zinsen 
des  zur  Deckung  des  1878r  Deficits  aufzuneh- 
menden Anlehens  900,000,  11)  Deckung  der  zur 
Uebernahme  der  Ostbahn  emittirten  9*9b9,300  fl. 
Schuldscheine  555,930 32*789,162 

e.  Schwebende  Schuld 543,571 

Gesammtbedarf  für  die  Schuld     ',     .     .     .  82'  841 ,  S45 

8}  Administrat.  von  Kroatien  und  Slavonien 15'UO0,O00 

9}  Subvention  an  die  kroatische  Landesregierung 5'393,606 

10)  Verwaltung  von  Fiume 84,090 

11)  Staatsrechnun^shof 131,000 

12)  Ministerpräsidium    (einsclüiessl.    200,000  fl.   Dispositionsfond)  309,260 

13)  Ministerium  am  königlichen  Hoflafer 50,343 

14)  Minister  f.  Kroatien,  Slavonien  u.  Dalmatien  (sammt  Personal)  35,  SSO 

*)  Bei  Vorlage  des  Budget-Entwurfs  an  die  Landesvertretung  (Oct.  lS77i 
glaubte  der  Finanzminister  die  Erlaneung  des  Gleichgewichtes  für  das  Jahr  ISSO 
in  Aussicht  stellen  zu  können,  freilich  nur  wenn  normale  Verhältnisse  walteten. 
**)  Bei  Abfassung  des  gegenwärtigen  Bogens  ist  zwar  das  betr.  Gesetz  formell 
noch  nicht  publicirt,  wir  verdanken  aber  der  Gefälligkeit  des  Hm.  K&röst  die 
Mittheilung  der  Ziffern,  wie  sich  dieselben  nach  den  massgebenden  Beschlüssen 
des  Abgeordnetenhauses  gestaltet  haben. 


OESTERREIOH-ÜNGABN.  —  Finanzen  (Budgets).  137 

15}  Ministerium  des  Innern:   Centralverwaltung  318,200,  Landes-  Onldea 

archiv  32,000,  Verwaltungs- Ausgaben  für  aie  Comitate  etc. 
4'82d,580,  Gehalt  der  Obergesp&ne  u.  Budapester  Oberbürgerm. 
245,000,  SanitaUr.  1,800,  aUgemeine  Verwaltung 2'026,265)  (i)  «=        7'446,845 

16.)  Finanzministerium:  Centralverwaltung  754,549,  Gentral- 
Staatacasse  60,626 ,  Fxnanzdirection  897,701 ,  Staatscasse  in 
Agram  13,984,  Steuerin8pectorate701, 452,  Steuer&mter  r094,n3, 
Finanz-  beziehungsweise  Zoll-  und  Steuerwache  2'200,859, 
Fiscalat  34,711,  Finanzgerichte  in  Kroat.  und  Slav.  6,075,  Ka- 
taster 369,900,  Berg-  und  ForetaJk.ademie  in  Schemnitz  105,000, 
Erhebung  directer  Steuern  356,000,  ditto  der  Verzehrungs- 
steuem  221,840,  der  Zolle  316,126,  Stempel  170,339,  versch. 
Bechtsgebahren  379,693,  Punzirung  7,138,  Weg-  und  Brücken- 
mauthöüO;  —  Tabakgef&Ue  11'465,481,  Lotto  2'462,5ia,  Salz 
1*907,644,  Staatsgüter-Directionen  270,648,  StaaUgüter- Betrieb 
r489,497,  Forste  3930,054,  Bersbau  und  Münze  9'009,277, 
Staatsdruckerei  525,000,  Staatsgebäude  11,928,  Verschiedenes 
116,399= 38'879,047 

17)  Gommunicationsministerium  :  CentralYerwaltung252,630,  Gen.- 
Inspection  f.  Eisenb.  und  Dampfschiff.  125,570,  Staatsbauamt 
416,613,  Strassenbau  und  Erhaltung  2'689,687,  Bau  und  Unter- 
haltung von  Wasserstrassen  567,764,  Stipendien  etc.  3,000,  Be- 
triebskosten der  Staatseisenbahnen  7'324,630 ,  ditto  der  Staats- 
Maschinenfabr.  812,500  « 12' 192, 394 

18)  Handels-  u.  Ackerbauministerium:  Centralverwaltung 278,067, 
für  Industrie-  und  Handelsz wecke  35,170,  f.  Hebung  der  Land- 
wirthschaft  50,000,  landwirthschaftl.  Lehranstalten  235,750, 
Staataan stalten  für  Pferdezucht  2'326,872,  Contumazanstalten 
53,100,  gegen  die  orientalische  Viehseuche  39,000,  Pester  Thier- 
arzn^ischule  39,512,  Berghauptmannschaften  62,000,  Geolog. 
Institut  28,000,  Statistisches  Bureau  52,700,  Post  4^689,000,  Te- 
legr.  r954,610,  Seeschifff.  143,729,  Pester  Versatzamt  282,000, 

Aichamt  12,356  = 10'281,866 

19]  Mimsterium  für  Cultus  und  Unterricht:  Centralverw.  202,051, 
Studiendirection  196,100,  Lehranstalten  3'092, 629 ,  (dabei  Uni- 
Tersit&t inBudape»t412,712,  Uniyersitätin Klausenburg  177,633, 
Polytechnikum  190,000,  7  Staatsgymnasien  134,395,  Keal- 
Bchulen  409,225,  Lehrerpräparandien  (einschl.  der  weiblichen) 
515,000),  Unterstützung V. Volksschullehrern  670,000,  Stipendien 
73,901,  f.  allgemeine Budungszwecke  237,590  (dabei  unearisches 
Nationalmuseum  90,000,  Musikakad.  30,000),  f.  kirchliche 
Zwecke  294,500  = 4*096,771 

20)  Justizministerium:  Centralverwaltung  212,244,  Cassationshof 
145,795,  oberster  Gerichtshof  321,292,  königl.  Tafel  in  Budapest 
557,814,  diUo  in  VÄs&ihely  99,272,  Oberstaatoanwaltschaften 
48,994,  k.  Gerichtshöfe  und  Bezirksgerichte  5'640,128,  Staatsan- 
waltschften  2*056,867,  Strafanstalten  571,283,  Grundbuchwesen 

87,300,  Redact.  der  Gesetze  10,000  = 9'750,989 

21)  Landesvertheidigungsministerium    (dabei  Truppenkörper   der 

Honv^d  5'320,405) 6*152,025 

Summe  der  ordentlichen  Ausgaben    231*819,620 
I.  B.  Durchlaufende  Ausgaben  und  In vestitionen. 

Oolden 

1.  Durchlaufende  Ausgaben  ,     .     .^ 1*742,961 

2.  Investitionen :  Finanzminist.  2'077,812  (dabei  1*750,000  f.  Regu- 
ürung  des  Orundkatasters] ,   Communicationsminist.  3*620,538 


(^)  Hievou  Krankenpflege  430,000,  Impfung  51,450,  Findlinge  70,424,  Irren 
294,074,  Landes-Polizei  602,550,  hauptstädtische  Polizei  441,230. 
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(dabei  Donauregul.  537,018,  Hafen  Ton  Flame  880,000,  Eiienb. 
Krönst. -Tömös  1*200,000,  Theissdurchstiche  700,000] ,  Cultus- 
u.  Unterr. -Ministerium  20,500,  Justixministerinm  80,000  »  5*798,850 

n.  A.  Ordentliche  Einnahmen. 

1)  Aus  der  Schuldverwaltung  3*526,14 1  (Weinzehntablösnng 
2'326,637,  Lotterieanlehen  n99,507),  2}  Fiume  570,  3)  Staats- 
rechnungshof 1,800  SS  .... 3*528,514 

4)  Verwaltun^seinnahmen  des  Ministeriums  des  Innern  ....  833,145 

5)  Finanzministerium:  directe  Steuern  83'606,300  (neml.  Grund- 
steuer 39'225,300,  Hausst.  8'900,000,  Erwerbst.  17'600,000, 
Steuer  zur  öffentlichen  Rechnungsablegung  verpflichteter  Un- 
ternehmungen und  Vereine  2*250,000,  Bergw.-St.  87,700,  Ka- 
pitalzinsen- und  Rentenst.  3',  Einkommenst  129,000,  Mühlen- 
steuer 45,000,  Uandelsst.  355,500,  Transportst.  2*250,000, 
LuxuBst.  295,000,  Jagdwaffenst.  268,200,  allg.  Einkommenst.- 
Zuschlag  9'200,000);  Verzugszinsen  Ton  Steuern  P500,000, 
Steuereintreib.-Oebühr  208,000,  Steuerrückstände  3'000,000) ; 
Verzehrungssteuern  13'150,000  (neml.  yon  Spiritus  5*900,000, 
Wein  3',  Fleisch  2' 250,000,  Bier  1\  '  Zucker  1');  Stempel 
7*800,000 ;  Rechtstaxen  13'881 ,000,  Gebühren  51 3,40t),  Punzirung 
14,739,  Strassen-,  Brücken-  und  Hafenmauth  21,776,  Tabakge> 
fftll27'525,133;  Lotto  4*253,000 ;  Salz  13*253,540;  Staatsgüter 
4'896,678;  Forste  6*2S8,977;  Bergbau  und  Münze  8'885,027; 
Staatsdruckerei  565,000 ;  Staatsgebftude  31,983;  Reinertrag  der 
Staatseisenbahnen  2*865,370;  bewegl.  Staatsvermügen  514,573; 
Verschiedenes  406,276  SB  . 193*631,172 

6)  Communicadonsminist.  (wobei  Einn .  der  Staatsbahn  zur  Deckung 

d.  Betriebskosten  7'324,630,  ditto  d.  Maschinenfabr.  812,500  ib        8*198,708 

7)  Handels-  und  Ackerbauminist,  (dabei  95,530  Einkommen  der 
landw.  Institute,  1*698, 117  aus  den  Fferdezuchtanstalten, 
5*689,000  Post,  1*624,500  Telegraph),  100,000  Grubengebühren, 

282,000  Budapester  Versatzamt) 9,566,332 

8)  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht 395,882 

9)  Justizministerium  (dabei  Strafanstalten  160,000) 280,020 

10)  Landesvertheidigungsministerium 102,088 

Summe  der  ordentlichen  Einnahmen    216'535,861 
II.  B.  Durchlaufende  Einnahmen     ....        3'310,15S 

rv.  Gesammt&bersioht. 

Beseitigt  man  die  doppelt  aufgeführten  Summen  (im  gemeinsamen 
und  im  Sonderaufwande  beider  ReichshSlften ,  wonach  bei  Cisleithanien 
66'634,000,  bei  Ungarn  30^398,000  fl.  hinw egf allen) ,  so  entziffert  sich 
ein  Qesammtbedarf  des  ganzen  Reiches  von  677'439,174  ü. 

Erläuternde  Bemerkungen.  Einnahmen,  Ebenso  wie  in  England  und 
Frankreich  föUt  hier  der  geringe  Ertrag  der  Domänen  auf.  Vieles  ward 
früher  verschleudert ;  noch  mehr  im  Drange  der  Noth  verkauft.  Dazu 
kommt  häufig  eine  unzweckmässige  Bewirthschaftung  des  Vorhandenen*]. 

*)  Nach  einer  Vorlage  an  das  ungarische  Abgeordnetenhaus  vom  October 
1869  umfassen  die  unter  Verwaltung  der  ungarischen  Ministerien  stehenden 
Staatsdomänen,  ohne  Hinzurechnung  des  30  Quadratmeilen  umfassendeD 
Theiss-Kronbezirkes ,  zus.  3*500,566  Katastraljoch ;  rechnet  man  hiezu  noch  die 
Miütärgrenz-Forste  (1*934,300) ,  so  berechnet  sich  das  Areal  der  ungarischen 
Staatsgüter  auf  4*694,866  Katastraljoch  oder  beiläufig  auf  470  Quadratmeilen, 
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Das Bestenerungswesen  ist  gleichfalls  in  vielen  Beziehungen  übel. 
Viele  Auflagen  treffen  die  nothwendigsten  Lebensbedarfnisse,  wie  Fleisch, 
Bier,  Salz.  Das  letzte  und  der  Tabak  werden  als  Monopole  benützt. 

Das  Tabaksmonopol  besteht  in  Oesterreich  schon  seit  1670, 
die  Staatsregie  seit  1783;  doch  wurde  dieselbe  auf  Dalmatien  erst  1822 
ausgedehnt,  auf  Tyrol  1828  ,  auf  Ungarn  mit  Nebenlfindem  1851.  Der 
Reinertrag  des  Tabaksmonopols ,  1784  3,2  Mill. ,  1800  4,4,  und  selbst 
1830eT8t5,7,  hob  sich  1840  auf  9,2,  1850auf16,5,  1860auf23,3, 
und  1871  auf  37  Mill.  fl.,  allerdings  um  yon  da  bis  1874  auf  33,3g'  herab- 
zugehen; 1875  erscheinen  wieder  35*339,175  fl.  als  Reineinnahme,  bei 
59'246,782  fl.  brutto,  und  im  Budget  Cisleithaniens  für  1878  37*743,700 
netto  bei  59*690,000  brutto.  Für  Ungarn  ist,  bei  27'525,133,  ein  netto 
Ton  16*059,652  angenommen.  DerCigarren  verkauf  betrugMill.  Stück : 

lau         1847         18M  1867  1880         1861  1868  1868         1867         1875 

5>,»      190,5      785,5    1,083,9      797,2      837,8      981,5      1,040     979,»    l,062,ae 

Rauchtabakyerkauf  1875  in  Cisleithanien  466,270,  Schnupftab.  45,962 
Zollen tr.  Im  Jahre  1874  bestanden  28  Fabriken  mit  26,580  Arbeitern,  worunter 
22,698  weibl.,  dann  888  Kinder. 

Das  Lotto  erscheint  1878  in  Cisleith.  mit  7*081,700  fl.  Reinertrag, 
bei  20'1 17,700  Einsätzen,  in  Ungarn  mit  1*790,487  bei  4*253,000. 

Die  Verzehrungssteuern  ertrugen  in  Cisleithanien  brutto 
(Mill.  fl.)  : 

1870    1871     1878     1878    1874    1878 

65,2  71,1  74,e  76,6  69,,  71,^ 
davon  sind  jedoch  die  Steuerrestitutionen  abzuziehen,  1875  mit  7*592,174  fl. 
Von  den  einzelnen  Verzehrungsgegenständen  lieferten  im  letzten  Jahre : 
Branntwein  15*  (restituirt  davon  1,44),  Wein  6,^,  Bier  25, ^  (rest.  0,42), 
Fleisch  6,5,  Zucker  10,3  [rest.  5,73]  etc.  Zur  Gesammtsumme  lieferte 
Cisleithanien 58,49,  '^^^  zwar:  NiederOster.  17,2g,  OberOsterr  2,04,  Salzb. 
0,01,  Böhmen  19,09,  Mähren 5, §3,  Schles.  \,^^,  Qaliz.  5,^9,  Bukowina  0,51, 
Steienn.  2,9^,  Kärnten  0,4^,  Erain  0,54,  Ktlstenl.  1,15,  Tyrol  u.  Vorarlb. 
0,gg,  Dalmat.  0,i2-  (^^^  Verschiedenheit  in  der  Steuerkraft  beider  Reichs- 
hSlften  wird  u.  a.  einigermassen  durch  die  Thatsache  bezeichnet,  dass 
1877  der  Ertrag  der  indirecten  Steuern  in  Cisleith.  zu  209',  in  Ungarn 
nur  zu  63'  fl.  präliminirt  ward ;  allerdings  erfolgt  im  ersten  Gebiete  manche 
Versteuerung  für  Consumtionsgegenstände  Ungarns.) 

Zu  ^Au9gabewi.  Militär  und  Staatsschuld  (letzte  trotz  der Re- 
duction  Ton  1868,  s.  unten),  erfordern,  wie  in  allen  europ.  Grossstaaten 
ungemein  hohe  Summen.  Der  Hof  bezieht  seit  1873  9*300,000  fl.,  wozu 
Cisleithanien  und  Ungarn  gleiche  Hälften  leisten  ;  den  Ertrag  der  »Fand- 
HengClter«  dazu  gerechnet,  wird  man  wol  11-12  Mill.  anzunehmen  haben, 
Der  Bedarf  für  Be  am  te  ward  1873  in  Cisleith.  so  berechnet :  für  23,455 


was  ungefähr  dem  zwölften  Theile  des  un^ar.  Staatsgebietes  gleichkommt.  Das 
Reinerträgniss  aus  diesem  Ungeheuern  Besitz  betrug  nur  1*464,970  fl.  oder  etwas 
über  3,000  fl.  auf  die  Quadratmeile.  Das  Areal  der  siebenbürgischen  Staats- 
domänen war  zwar  noch  nicht  genau  ermittelt,  doch  nahm  man  die  Forsten  allein 
lu  435,536  Joch  an,  ungerechnet  die  verpfändeten  Staatsgüter  mit  197,197  Joch. 
Die  Aüsdehnune  der  zwei  kroatischen  Domänen  ist  75,921  Kastraljoch  und 
696  Qoadratklafter. 


HO 
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eigentl.  Beamte  26'493,900  fi. ,  für  1,379  AdjuBcte  derselben  617,400, 
far  15,507  Amtadiener,  Execoloren  etc.  6*758.296  fl. 

Die  FinanzverhAltniaae  Oesterreicka,  und  noch  weit  mehr  die  Ungania, 
sind  entschieden  nnbefdedigend ;  nur  in  den  Jahren  IS 72  und  73  hatte 
Ciflleithanien  kein  Deficit.  Allerdings  muss  anerkannt  werden,  dass  in  d^* 
Neuzeit,  vor  Allem  in  Ungarn,  unendlich  viel  früher  Versäumtes  nachzu- 
holen war,  und  dass  in  beiden  ReichshSlften  sehr  grosse  Summen  für 
Eisenbahnen  (Staatsbahnen  oder  Zinsgarantien/  aufgewendet  wurden,  was 
einer  Verm^irung  des  Nationalvermögens  gleichkommt.  In  Cisleithanien 
waren  bis  Ende  1875  bereits  über  94  Mill.  für  Zinsgarantien  vorgeschossen 
und  für  1876  und  77  22^4'  dafür  praliminirt ;  in  Ungarn  waren  von  1868 
bis  Ende  1876  für  gleichen  Zweck  nahe  an  73'  veraufigabt;  für  1877  be- 
trug der  effective  Aufwand  9*952,559  fl.  in  Silber.  Wie  hoch  sich  die 
Deficite  im  Ganzen  beUefen,  zeigt  sich  am  Wachsen  der  Staatsschuld. 
Für  die  20  Jahre  1848-67  wurden  diese  Deficite  zus.  auf  l,912*863,900fl. 
berechnet.    (Näheres  in  den  früheren  Auflagen.) 

Die  Steuerkraft  der  einzelnen  Landestheile  dürfte  auch  einiger- 
massen  aus  folg.  Notiz  zu  ersehen  sein.  Es  ertrugen,  nach  der  cisleithan. 
Abrechnung  von  1875^  die  Erwerb-  und  die  Einkommensteuer  fl.  in 

Xrwerbst. 

7,069 

243,063 

84,89S 

13,998 

27,630 

679 


Xrwerbsi.  Binkonunst. 

Kiederösterreich 

554,992 

8'082,4G0 

Oberösterreich  . 

10,184 

55,956 

Salzburg   .     .     . 

175 

13,078 

Tyrol  u.  Vorarlb. 

1,867 

24,961 

Steiermark    .     . 

19,792 

94,286 

Kärnten    .     .     . 

7,107 

45,208 

Krain  .... 

2,871 

20,160 

KOstenland  .    . 

5,245 

376,060 

28,26u 

r054,718 

233,631 

39,044 

97,565 

4,009 


Dalmatien  . 
Böhmen  . 
Mähren .  . 
Schlesien  . 
Galizien 
Bukowina  . 

Zq8.  1875       979,570     10*169,486 
-     1874     1'160.468     iri8l,624 

Der  Bedarf  der  Stadt  Wien  (nur  die  eigenü.  Stadt,  1674  mit  670,200  Einw.) 
1852  erst  2'726,S23  fl. ,  war  1861  bereiU  auf  7012,858  anflnewachaen.  Im  J.  1S74 
stellte  sich  der  wirkl.  Rechnungsabschluss  auf  3r579,40Sfl.  Einnahme  (worunter 
17'238,883au88erord.),  und  26966,790  Ausgabe ;14'd70,010  ausserord.).  Das  Ver- 
mögen der  Stadt  entzifferte  sich  zu  69'622, 160  fl. ,  gegenüber  42'926,136  Schulden. 
~  Die  Stadt  Triest,  1870  mit  123,098  Einw.,  hatte  nach  dem  Bechn.-Abschluas 
1874  3*389,288  fl.  Einn.,  ä'732,220  Bedarf.  Vermögen:  8*322,304,  Schulden 
4'872,765.  —  Budapest,  1S75  mit  295,254  Einw.*,  1875  6219,094  fl.  Einn. 
(wovon  503,270  ausserord.) ,  und  6'523,9S2  Aus«.  (r520,735  ausserord.),  Activ- 
Termögen  42'341,774,  Passiva  12'854»293  fl.  (Ver^.  KOrösi,  Statistique  inter- 
nationale des  Grandes  Vilies.; 

Finanzwesen  der  im  Beiobaiat^  vertretenen  einselnen 
Kdnigreiohe  und  Länder.  Die  Rechnungen  vom  Jahre  1874  schlössen 
(ausserordentliche  Einnahm^i  und  Ausgaben  einbegriflen)  so  ab : 


Niederösterreich  . 
Oberösterreich  .  . 
Salzburg.  .  .  . 
Steiermark  .  .  . 
Kärnten  .     .     .    . 

Krain 

Oörs  und  Gradiica 
Istrien     .    .     .    . 


Tyrol fl.    393,685 

Vorarlberg 48,528 

Böhmen 7'187,7ü2 

Mähren 3*079,793 

Schlesien 643,48^ 

Galiaien 4*103,236 

Bukowina 109,112 

Dalmatien.     .....  296,449 

Staatsschuld.  Laut  Vertrag  vom  December  1867  verpflichtete  sich 
Ungarn,  vom  Jahre  1868  an  zur  Bedeckung  der  Zinsen  für  die  bis  da- 
hin vorhandene  allgemeine  Staatsschuld  einen  dauernden ,    weiterer  Aen- 


.  fl.  7'297,820 
2'040,423 
557,876 
4'4:i2,012 
844,431 
531.109 
246,183 
316,792 
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derung  nicht  unterliegenden  Jahresbeitrag  von  29*188,000  fl.,  worunter 
ir776,000  in  klingender  Münze  zu  leisten;  femer  1  Mill.  und  weiter 
150.000  fl.  in  Metall  als  fixen  Beitrag  zur  Amortisation  und  für  Verwand- 
lung der  Lotterieanlehen  in  Rentenschuld;  Zinserspamiss ,  auch  durch 
Tilgung ,  kommt  ausschliesslich  Cisleithanien  zu  gut ,  ausgenommen  die 
erwähnten  150,000  fl.,  welche  mit  der  betreffenden  Tilgung  hinwegfallen. 
Die  in  Staatsnoten  bestehende  schwebende  Schuld  steht  unter  der  soli- 
darischen Garantie  beider  Reichshftlften.  —  Nach  dem  Ausweise  der 
Controlccnunisaion  des  Reichsraths  war  der  Stand  der  allgemeinen  Schuld 
Ende  December  1877,  alle  ursprünglichen  Verpflichtungen  auf  €hrund  des 
Gesetzes  vom  20.  Juni  1868  umgerechnet  auf  ein  b  ^  Capital  Osterr. 
Wahrung,  nach  Abzug  der  Percentualgebühren,  folgender : 

A.  Consolidirte  Schuld:  *•*?•»,         ■  '  "   .    ^ — n^ 

Oolden  dortm  in  Noten         in  Xetall 

1.  Aeltere  in  Wiener  Währung  .     .     .  1316,280  28,173  — 

II.  Neuere :  in  Conv.-Münze   .     .     .     .  52*555,509      r436,132  21,435 

-  öiterr.  Währung.     .     .     2,786'170,694    63^00,858    50'431,258 

Summe    2,840012,473    64*865,163     50*452,693 

B.  Schwebende  Schuld  der  im 

Reichsrath  vertretenen  Länder  .     .  95'604,538      4'062,243  — 

C.  Veranschlagtes  Capital  für  Ent- 
schädigungsrenten   ....  12'5&5,862         514,328  — 

D.  Veranschlagtes  Capital  f.  die  Zah- 
lung an  Bayern  .     .     .     .     .     .     .  r750,000  — 87,500 

Zusammen    2,949'952,8TU     ÜU^441,734    50'540,193 

Dazu:    Qrundentlastungssohuld 

Cisleithaniens 191'894,367       8583,567  — 

Rest  des  Galizischen  Kothstandsanlehens  100  —  — 

Daran    reiht    rieh   die   gemeinsame 

Schwebende  Schuld   ....        345'961,161       

Femer  gehört  hieher  die  Schuld  an  die 

Nationalbank 80'000,000  —  — 


Zusammen     3,567'80b,498  —  — 

Die  consolidirte  Schuld  scheidet  sich  so : 

inSuatsnoten    .     .     .         1,676*859,106  fl.  Capital,  64'865, 163  fl.  Zins 

-  klingender  Münze    .         1,057*471,367-        -         45*167,093-      - 

-  Gold 105*712,000  -        -  5*285,600  -      - 

Behufs  eventueller  Kriegsrüstungen  wurde  1878  ein  ausserord.  Credit 
von  80  Millionen  von  Seiten  beider  Reichshälften  bewilligt,  aufzubringen 
in  dem  oben  angegebenen  Procentalverhältnisse. 

Ungarische  Special-Staatsschuld.  Dieselbe  hatte  Ende 
1877,  nach  Abzug  der  Amortisationen,  folgenden  Bestand  :  ouidea 

1.  Grundentlastungsschuld 238'029,78a 

2  ö^^Eisenbahn-AnlehenlautGesetz  von  1867 80*414,400 

3  In  Umlauf  befindliche  Prioritäten  der  Losonzer  Bahn      

4;  Lotterie-Anlehen,  Gesetz  von  1870 27'860,00O 

ö   Prioritäts-Anlehen  der  Kettenbrückengesellschaft 1'236,200 

6  Ablösung  des  Brückenrechtea 390,660 

7  06mörer5X  Eisenbahn-Ffandbrie&nlehen,  laut  Ges.  v.  1871  6*258,900 

S>  WemxehentablöBung 20'804,360 

9)  lg71er  ö  V  30  Millionen-Anlehen 27*290,000 

10   1872er  6XW        -  -  5r438,Ooa 

U'lSi3er76Vi  -        OV«;^  57*677,430 

12    1874er  76V2  -        6V2X  76'ÖO0,00(> 
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13}  Ablösung  Ton  Remaneotiai  und  RodegrQnden 321,430 

14]  Ooldrente,  6X 7r95d,800 

15)  Zinstragende  Schstzanweisungen  (schwebend)    ....     .     .        5*215,500 

Zusammen     665*392, 466 

Ueber  das,  dieser  Schuldenmasse  gegenüberstehende  unmittelbare 
AcÜTvermögen  des  Staats  fehlen  genaue  Nachweise.  Von  1 S7 5  liegt 
eine  auf  696^772,000  fl.  lautende  officiOse  Schätzung  vor. 

Zu  Schtldgescllkhte.  Bei  Beendigung  des  7jähr.  Krieges  1763  iand 
sich  Gestenreich  mit  150  Bull.  Schulden  belastet;  beim  Beginn  der  firanz. 
Revolution  1789  mit  349  Mill.  Die  Summe  sti^  1793  auf  425,  1799 
waren  es  633;  1810  727,  1811  812  Mill.  Daran  schloss  sich  das  hier 
nicht  eingerechnete  Papiei^eld.  Anfangs  hiess  man  es  Bancozettel ;  es 
stand  al  pari.  Im  Jahre  1781  gab  es  nur  1^^  Mill.  fl.,  1788  aber  20, 
1794  32,  1796  47,  1797  74  MiU.    Dann 

17M    179S    1600    1801    UOS    ISOt    1001    ISOS 

Millionen  92  141  201  262  337  450  519  730 
Der  Werth  des  Papiers  sank  allmählich  auf  ^/n  seines  Nominalbe- 
trags, und  unterm  26.  März  1811  setzte  die  Regierung  den  Werdi  des 
bis  zu  1,060  Mill.  angewachsenen  Papiergeldes  auf  ein  Fünftel  herab, 
d.  h.  man  löste  in  diesem  Course  das  alte  gegen  neues  Papiergeld  ein, 
das  man  EinlOsungs-  und  Anticipationsscheine  nannte.  Da  die  hiedurch 
auf  212  Mill.  reducirte  Summe  1816  schon  wieder  auf  639  Mill.  ange- 
wachsen war,  80  sank  auch  das  neue  Papiergeld  rasch  auf  ein  Viertel 
seines  Nominalwerthes.  Um  der  vorzugsweise  lästigen  schwebenden  Schuld 
sich  zu  entledigen,  erfolgten  1816  neue  Finanzoperationen,  die  einem 
zweiten  Bankerute  ziemlich  gleich  kamen :  man  stellte  den  Inhabem  des 
Papiergelds  frei,  entweder  dasselbe  fOr  ^/y  des  Nennwerthes  in  Banknoten 
zu  verwechseln  und  ftlr  die  übrigen  '^/■j  einprocentige  Staatspapiere  anzu- 
nehmen, oder  für  das  Papieigeld  Actien  der  eben  gegründeten  »National- 
bank« einzutauschen.  Nun  verminderte  sich  wenigstens  das  Papiergeld ; 
1827  war  die  Summe  auf  etwas  weniger  als  100,  1839  auf  20  Mill.  her- 
abgebracht. Daneben  hatte  sich  aber  der  Stand  der  Hauptstaatsschuld 
wesentlich  verschlimmert,  obwol  man  von  1818  an  den  Nominalbetrag 
dadurch  herabdrückte,  dass  die  ältere  auf  2^/2  ^  Zinsen  reducirte  Schuld 
gegen  neue  5  ^ ,  in  Silber  zahlbare  Obligadonen  (Metalliques)  umgetauscht 
ward.  Die  Anlehen  folgten  rasch  auf  einander.  Das  Mettemich'scbe  Sy- 
stem von  1811-48  brachte  es  dahin,  dass  die  jährliche  Zinslast  des 
Staates  von  7,7  Mill.  auf  40,;'  anwuchs.  Von  1848-66  häuften  sich  An- 
lehen; in  diesen  1 5  Jahren  nominell  l,747'559,900fl.,  zugleich  masslose 
Ausgabe  von  Banknoten,  dann  neben  diesen  von  Staatspapieigeld ;  beide 
erfuhren  Verluste  bis  zu  54  ^  (1861).*)  Im  Jahre  1868  erfolgte  eine 
neue  Art  verhüllten  Staatsbankeruts.  £s  ward  eine  Convertirung  der  ge- 
wöhnlichen Staatsobligationen  angeordnet,  mit  einem  Abzüge  am  2<inser- 

*)  Die  einzelnen  Fluctuationen  sind  in  den  früheren  Ausgaben  angeführt. 
Von  1874  trat  ein  neues  Moment,  das  bisherige  Verhältnis«  noch  mehr  complici- 
rend,  hinzu :  das  Sinken  des  Silberpreises  gegenüber  der  in  Deutschland  ange- 
nommenen Goldwährung.  Im  J.  1874  zwar  schwankte  das  20  Frcs-Stück  nur 
zwischen  fl.  8,8oMs  und  9,04;  1875  zw.  fl.  S^geVs  ^^^  ^»15  i  1^'^'^  k^*  ^»89  ^>d  IO-q«. 
Gegen  Papiergeld  schwankte  das  Silber  J876  zw.  1,4^  und  18,25  ^  das  Gold  zw. 

und  25,90. 
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trage  unter  der  Bezeichnung  einer  Steuer  von  16  ^.  Der  Stand  der  allge- 
meinen Schuld  und  der  Verzinsung  betrug  fl. : 

Oftvitia  ZiBi«B 

ooaaoUdirt  MhwelMBaid  snMunmca  in  KstaU*) 

Ende  1870  2,653*156,023  352*113,519  105*992,731  davon  44068,175 

1871  2,628'742,885  375^600,894  104*995,786  44*061,324 

1872  2,644*875,274  375*991,886  105*953,215  44*787,824 

1873  2,675*565,189  344*033,270  107*577,468  44*774,905 

1874  2,735*708,645  345*282,194  109*543,217  44*760,247 

1875  2,789*691,052  346*501,033  112*109,751  45*278,926 

1876  2,837*925,925  355*444,167  114*576,774  46*863.273 

1877  2,949*952,870  345961,161  128*465,494  50*540,193 

Es  ist  dies  von  1876  zu  77  eine  VergrOsserung  der  consolidirten 
Schold  binnen  Jahresfrist  um  112*026,945  fl. 

Militärwesen. 

LMdflitellt.  Bildung  des  Heeres.  Die  Feldarmee  ist  gemeinsam 
fOr  beide  Reichshftiften,  getrennt  jedoch  die  Landwehr.  Aushebung  nach 
ToUendetem  20.  Jahre  (92,000  Man'h  jährlich).  Seit  1868  allgemeine 
Wehrpflicht  mit  3j&hriger  Dienstzeit  im  stehenden  Heere,  7j&hr.  Reserre- 
und  2jfthr.  Landwehrpflicht.  Die  wirkliche  Dienstzeit  beträgt  jedoch  bei 
der  Infanterie  kaum  2  Jahre.  Auch  das  Institut  der  »Einjährig-Freiwilli- 
gena  ist  adoptirt.  —  Durch  das  Wehrgesetz  vom  5.  Decbr.  1868  ist  der 
Kriegsstand  des  stehenden  Heeres  und  der  Kriegsmarine  auf  800,000 
Mann  normirt,  wozu  Cisleitfaanien  457,012,  Ungarn  342,988  Mann  zu 
liefern  hat.  —  Das  Ayancement  der  Gemeinen  zu  Officierstellen  findet 
zwar  nicht  bfiuflg  statt,  ist  aber  jedem  Soldaten  ermöglicht,  der  ein  Exa- 
men besteht  und  gegen  dessen  Betragen  keine  Beschwerden  vorliegen. 
Jeder  dieser  Officiers-Adspiranten  erhält  nach  dem  Examen  den  Titel 
»Kadett«  und  sofort  Erleichterung  in  den  niederen  Dienstverrichtungen. 
1872  umfasste  das  Heer,  den  Nationalitäten  nach,  in  Tausenden: 
Deutsche  264,  Magyaren  168,  Czechen,  Mähren,  Slowaken  197,  Polen 
76,  Ruthenen  88,  Slovenen  39,  Kroaten  51,  Serben  30,  Rumänen  78, 
Italiener  9.  Den  Confessionen  nach  waren  (Tausende]  röm.-kathol. 
677,  griech.-unirt  121,  griech.- orthodox  93,  luther.  35,  reform.  58,  jü- 
disch 15.  Der  Sold  beträgt  weniger  als  in  andern  Heeren.  Im  Frieden 
ist  die  Armee  in  32  Infanterie-Truppendivisionen  mit  65  Inf. -Brigaden 
nnd  19  KaTaUeriebrigaden  eingetheilt.  Kriegseintheilung  in  13  Armee- 
corps (zu  je  3  Infanterie-Divisionen  und  1  Corps-Geschtltz-Reserve) ,  und 
5  KavaUerie-Divisionen.  Hievon  werden  6  Infanterie-  und  1  Kavallerie- 
Division  durdi  die  ungarische  Landwehr  gestellt.  —  Formation: 

80  Linien-Infant.-Regim. ,  lu  5  Bataill.  von  4  Comp,  und  1  Ergänz.-Bat. ; 
1  Tyroler  Jäser-Reg.  zu  7  Bat.  von  4  Comp,  und  7  Reservecomp. ; 

33  Feldjäffer-bataill.  von  4  Feld-  und  1  Reserve-Comp. ; 

41  Reff.  Kavallerie  (14  Dragoner-,  16  Husaren-,  1 1  Ulanen-,  sämmtlich  zu  6 
Feld-  und  1  Ergänzunn-Escadr.) ; 

13  Reg.  Feld-  und  12  Bat.  Festungsartillerie,    die  ersten  zu  14  Batterien 
k  8  GeschQtze ; 

2  Reg.  Genie  und  1  Reg.  Pioniere  zu  5  Bataill.,  und  10  Feld-Eisenbahnabtheil. 

Der  Grundbuchsstand  ergab  Ende  Dec.  1876:  15,702  Officiere  und 
*}  Der  Rest  bloe  in  Papiergeld  verzinslich. 
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828,320  Mannschaften,  von  welch  letEten  277,525  in  der  Linie  und 
550,795  in  der  Reserve,  worunter  2,084  Einjährige  prftsent  und  3,St5 
beurlaubt  mit  Aufschub  des  Dienstes.     Stand  der  einzelnen  Waffen- 

gattungen:  OtteiMre  Luaeafttaad  Xriefsstaad 

Infanterie 9,151  162,476  476,560 

Jäger 1,175  21,436  57,608 

KavaUerie 2,024  44,097  56,909 

FeldartiUerie 1,230  21,320  58,261 

Festungsartillerie 410  7,759  18,368 

Technische  Artillerie .     ...  215  1,468  3,274 

Genie 651  5,856  16,071 

Pionierregiment 183  2,916  7,856 

Sanitfttetruppen 94  3,772  14,289 

Militär-Fuhrwesencorps      .     .  299  2,690  31,296 

MUit&r-BUdunffsanstalten  .     .  211  7S6  1,013 

Montur-Verwaltung  ....  59  412  967 

Militär-Verpflegungs-MagaaiBe  —  2,537  9,240 

Zusammen     15,702        277,525        751,731 
Der  Pferdestand    (ungerechnet  Officierspferde)   ist  im  Frieden   zu 
47,987,  im  Kriege  ssu  156,242,  uird  mit  Landwehr  bu  179,054  nomürt. 

Bei  einem  durchsdin.  Effectivstande  von  258,435  Mann  war  im 
J.  1876  die  Zahl  der  behandelten  Kranken  145,737  ;  davon  starben  l,S9i, 
wurden  ungeheUt  entlassen  13,521.  Es  kamen  vor:  90  Selbstverstümme- 
lungen, 58  Selbstmordversuche,  330  Selbstmorde,  91  OeistesstOrangen 
und  130  todtliche  Unglücksfälle.  Linie  und  Reserve  zusammengenommen 
ergaben  1876:  8,275  Gestorbene,' 408  Selbstmorde,  309  Verunglückte, 
2,548  Desertirte. 

Landwehr. 

In  Cisleithanien  ist  zur  Abrichtung  ein  Zeitraum  von  8  Wochen  be- 
stimmt; später  sollen  Htägige  Waffenübungen  stattfinden.  Für  den 
Kriegsfall  soll  die  Landwehr  so  formirt  sein  : 

BataUL   lacadr.       OiOo.  Boltet.  Thfi» 

Cisleithanien        101        27        2,916        118,626  6,070 

Ungarn  92        40        3,028         127,234         16,742 

Zusammen         193        67         5,944        245,860        22,812 

Die  gesammte  Kriegsstärke  würde  damit  und  unter  Einbegriff  einiger 

Specialabtheilungen  auf  29,729  Officiere  u.  r021,692  Soldaten  gebracht. 

Lagerfestungen:  Olmütx  und  Krakau ;  einfache  Depotf etUingen <  The- 
resienstadt,  Josephstadt,  Königgrätz,  Komorn,Peterwardein,Arad,£sseg,  Karls- 
burg, Karlsstadt,  Brod  und  Qradiska ;  Citadellen :  Lemberg  und  Knin ;  fasteile : 
Klausenburg,  Kronstadt,  Maros-V&s&rhely,  Csik-Szereda,  PöstlmgbergundClissa; 
Strassensperren :  Oomagoi,  Naudeors,  Strino,  NagoundLue^^ ;  Thalsperren :  Fran- 
zensfeste, Trient  (nüt  Buco  di  Vela  imd  Civeszano),  Kufstem,  Lardaroiuid  Mal- 
borghetto ;  Passsperre :  Predil. 

Hauptkriegshafen:  Pola  mit  den  befestigten Flottenlagern  von  Fasana ; 
Kriegshäfen :  Cattaro  und  Ragusa ;  befestigte  H&fen :  Triest,  Lisaa  und  Lusein 
piccolo ;  Küstenbatterie  und  Strassensperre :  Nioolo. 

Militär  geschichtliches.  Bei  der  Thronbesteigung  Maria  The- 
resia's  hatte  man  in  ganz  Deutsch-Oesterreich  nur  etwa  30,000  Soldaten, 
davon  in  Schlesien  nicht  mehr  als  3  Bataillone  und  2  Compagnien,  in 
Böhmen  1  Bataillon  und  1  Compagnie.  Dies  reiste  den  König  von 
Preussen  zum  Einfall..  Ln  Feldzuge  von  1805  betrug  die  wirklich  mobili- 
sirte  Macht  noch  nicht  220,000,   selbst  1809  nicht  280,000  Mann    (auf 
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dem  Papiere  das  erste  Mal  etwa  250,000)  das  zweite  Mal  320,000.  Nach 
emem  geheimen  Artikel  des  Friedensvertrags  von  1809  sollte  das  Osterr. 
Heer  femer  nicht  über  150,000  Mann  betragen.  1813-15  standen  etwa 
250,000  im  Felde.  Nach  dem  Werke  des  Qeneralstabs  »Der  Krieg  in 
Italien  1859«  war  die  Stärke  der  österr.  Armee  beim  Uebertritt  auf  das 
aaidin.  Qebiet:  101  Bataillone,  14  besondere  Compagnien,  35Y2  Esca- 
drons,  364  Qeschfltze,  zus.  144,703  Mann  und  20,285  Pferde;  davon 
kamen  jedoch  auf  die  Streitbaren  nur  106,631  M.  und  6,068  Pferde.  Die 
Trappen  der  Verbündeten  zählten  : 

BataiU.     Bsoadr.       C^sohfttze     KaBB  Pferde 

Franzosen    .     198            80            312  ^  107,656  9,008 

Piemonteflen      96  37 90  =    55,648  3,984 

Zuaammen    294  117  402  »  163,304        12,992 

Das  Österr.  Heer  verlor  an  Todten,  Verwundeten  und  Gefangenen 
1,164  Offic.  und  48,500  Unteroffic.  und  Gemeine,  ungerechnet  diejeni- 
gen, welche  Krankheiten  oder  Entbehrungen  erlagen.  Der  Formations- 
stand,  wie  derselbe  vor  diesem  Kriege  aufgefohrt  watd,  entzifferte  362,777 
Mann  im  Frieden  und  685,247  im  Kriege.  Bei  Ausbruch  des  Krieges  von 
1866  umfasste  der  Heerverband  646,636  Individuen,  worunter  19,538 
mit  Offidersrang.  Im  Felde  erschienenen  wirklich  407,223,  worunter 
10,932  OMc.  Diese  Streitmacht  stand  also  den  Heeren  von  Preussen 
und  Italien  bei  weitem  nach.    Die  Verluste  betrugen : 

Verlast  voa  Je  1000 

Laateaaht  Otteiere  BeldAtea                  Otte.  Seid. 

Todte     .     .  587  10,407                 53,7  26,8 

Verwundete  1,505  27,805               137,7  70,2 

VermiMte  483            43,264 44,2  109,2 

ZuBanunen    2,575  81,476  235,6  205,7 


Todte     .     .  3  36 

Verwundete         13  136 

Eine,  jedoch  etwas  unvollständige  Berechnung  ergibt : 

tedt  TerwuBdet  Termisit  sueammen 

Nordarmee      .     .     .     8,484            19,896           34,417           62,797 
Sadarmee  und  Flotte    1,187 4,200 3,083 8,470 

Zusammen    9,671  24,096  37,005  71,267 

Davon : 
bei  Königgr&tz«)       .     4,220  12,015  21,684  37,919 

-   Custoiza    .     .     .     1,045  8,681  2,663  7,389 

Nach  preussicher  Angabe  verlor  das  österr.  Heer  weiter  486  Oe- 
schütze  und  31  Fahnen  und  Standarten. 

liriBe.  EndeDecember  1876  waren  ausgerastet,  dann  in  erster  Re- 
serre  26  Schiffe  von  36,040  Tonnen  und  5,170  Pferdekr.,  mit  120  Ge- 
schatsen.   Der  Gesammtstand  aber  war : 

Panzerschiffe:       Tonnen      'pferdekr.       Kan.     Hnnneoh. 
8  Casemattschiffe     42,930        6,750        108        3,974 
3  Fregatten    .     .      13,390        2,100  50        1,350 


•^  Der  preuss.  Verlust  in  dieser  Sehlacht  wird  so  angegeben :  todt  100  Offic. 
vorunter  1  General)  und  1,840  Sold. ;  verwundet  260  Offic.  (dabei  2  Generale) 
uad  6,698  M.;  vermisst  278  M. ;  xus.  9,176  (vgl.  S.  16). 

Kolb,  SUtietilc.  8.  Aufl.  10 
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1,200 

30 

688 

2,350 

63 

1,568 

495 

24 

983 

2,570 

27 

1,102 

Danrpfer: 

2  Fregatten 6,860 

9CorYetten 13,520 

9  Kanonenboote  ....  5,740 

11  andere  Schiffe  ....  12,320 
Flusttchiffe: 

2  Monitors  (Donau)  ...  620         160            4             98 

95,380     15,625        306        9,763 

18  Schulschiffe  und  Hulks  .     19,020         730        

6  Tender 1,240         351         

Nicht  übereinstimmend  damit  wird  das  Totale  angegeben :  68  Schiffe 
Ton  117,980  Tonnen  und  17,796  Pferdekr  ,  mit  443  Kan.  u.  8,459  M. 

Sociale,  Oewerbs-  und  HandelsYerUltnisse. 

a.  Allgemeixie  Bemerkungen. 

Adel  und  katholische  Geistlichkeit  sind  zahlreich  und  mächtig ;  die 
letzte  leitet  vorzugsweise  die  Schulen.  Der  Adel  soll  beiläufig  250,000 
männliche  Angehörige  zählen,  wovon  163,000  in  Ungarn,  24,000  inOa- 
lizien,  2,476  in  Böhmen.  Der  Stand  des  Clerus  in  Cisleithanien 
war  1875: 

Katholischer  Cultus.  Erzbischöfe:  7  latein.-,  1  griech.-,  1  armenisch- 
kath.;  Bischöfe:  23  latein.-,  1  griech.-kaihol. ;  45  Dom-  und  CoUegiatcapitel  mit 
328 Priestern;  6,668 latein-,  1,429  griech.-kalh. Pfarreien;  1,387 lat.-, 444 griech.- 
kath.  Kaplaneien ;  im  Ganzen,  sammt  »Nachwuchs«  (offic.  Ausdruck)  15,725  Indiv. 
des  latein.-  und  2,3S2  des  griechisch- unirten  Ritus.  Sodann  (einschl.  der  griech.- 
orientalischen)  825  Klöster  mit  6,927  Mönchen  etc.  und  6,615  Nonnen. 

Oriechisch-oriental.  Cultus:  1  griech.  Erzbischof,  2  Bischöfe,  341  Pfar- 
reien, 15  Kaplaneien,  mit  452  Priestern. 

Evangel.  Cultus:  211  Pfarreien  mit  219  Geistlichen. 

Der  Ertrag  der  Pfründen  war  1875:  5*636,615  fl.  eigene  Ein- 
künfte  und  2*007,996  fl.  Zuschfisse  aus  Staatsmitteln,  zus.  7'644,611  fl. 
—  Einkünfte  der  Ordenshäuser  :  3*824,277  eigene,  276,098  Zuschüsse 
aus  Staatsmitteln,  zus.  4*100,375  fl. 

In  Ungarn  war  1870  der  Stand  des  Clerus : 

Rom. -katholischer  Cultus:  3  Erzbisthümer,  15  Bisthümer,  123  Titu- 
lar-Abteien,  84  Titular-Probsteien,  36privil.  Abteien,  31  privil.  Probsteien,  3,123 
Seelsorger-  und  1,257  Hülfsseelsorger-Stationen.  Es  gab  186  Mönchs-  und  64 
Nonnenklöster,  mit  2,243  Mönchen  und  915  Nonnen. 

Griechisch-kath.  Cultus:  1  Erzbisth.  und  5  Bisth.,  19  Titular-Ab- 
teien,  1  Tit.-Probstei,  2,130  Seelsorger-  und  108  Hülfsseelsorger-SUtionen ;  9 
Klöster  mit  54  Mönchen,  keine  Nonnen. 

Griech.-oriental.  Cultus,  getheilt  in  2Riten,  den  Serbischen  Ritus  mit 

1  Erzb.  (Patriarch)  und  4  Bisth.,  und  den  Rumänischen  Ritus  mit  1  Ersb.  und 

2  Bisth. ;  Pfarreien  2,802. 

Lutherischer  Cultus:  5  Kirchendistrikte  mit  46  Diöcesen  u.  852  Pfarr. 
Calvinischer  Cultus:  5  Kirchendislr.  mit  26  Diöc.  und  2,016  Pfarr. 
Unitarischer  Cultus  (in  Siebenb.):  8  Districte  und  106  Gemeinden. 

Das  Ordenswesen  ist  in  Cisleithanien  folgendermassen  angewach- 
sen: Zahl  der  Mönchsklöster  1830  396,  1840  399,  1850  (bes.  Zuwachs 
durch  Krakau)  420,  1860  434,  1870  444,  1875  471;  — Nonnenhäu- 
ser in  den  nemlichen  Jahren  73,  80,  115,  192,  290  und  354.  Man  zählte 
1875:  Ordenspriester  3,371,  Kleriker  und  Novizen  726,  Laienbrüder 
'  '*?,  Chorfrauen  2,085,  Novizinnen  464  und  Laienschwestem  4,071. 
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Ueber  die  Vermögengverhflltnisse  des  Clerus  liegen  folg.  No- 
tizen vor:  In  CiBleithanien  besassen  1 870  die  Stifter  u.  Klöster 8  r629, 1 8 1  fl. 
ActiTTermÖgen,  belastet  mit  2*709,853  fl.  Passiven;  die  Cnratpfründen, 
Bisthamer  und  Domcapitel  77*568,577  Activa  gegen  206,819PassiTa;  die 
unter  Regierungsaufsicbt  stehenden  sReligionsfonds«  7 2' 129, 240  (1875  : 
72*826,960)  gegen  1*726,763  (1875  1*910,779)  Pass.  Ueber  das  Ver- 
mögen der  übrigen  zu  gemeinntltzigen  Zwecken  bestimmten  und  unter 
denkaler  Leitung  stehenden  Fonds  fehlen  Nachweise ;  ebenso  über  das 
Vermögen  ier  Geistlichkeit  in  den  ungarischen  Ländern.  (Der  Studien- 
fond hatte  1875  in  Cisleith.  16*341,753  fl.,  gegenl57,204  Passiva.) 

Beschäftigung  der  Einw.  Nach  den  Zählungsergebnissen  in 
Cisleith anien  v.  31.  Dec.  1869  lebten  daselbst: 

A.  Geistliche  31,398;  active  Beamte,  Diener  und  sonstige  im  öffentlichen 
Dienst  Angestellte  72,147,  actives  Militär  185,150,  Lehrer  40,503,  Studirende 
75,642,  Schriftsteller  1,352.  Künstler  14,536,  Rechtsanwälte  und  NoUre  7,230; 
zus.  Kategorie  A.  427,958.  —  B.  Sanitätspersonen:  Aerzte  4,6G4,  Wundärzte 
3,376,  Hebammen  11,759,  Auotheker  2,248,  sonstige  6,095;  zus.  28,142.  — - 
C.  Beschäftigte  bei  der  Land-  und  Forstwirthschau:  Eigenthümer  1*784,752, 
Pächter  59,243,  Beamte 29,570,  stabile  Dienstleute  3'646,286,  Ta^löhner  r977,649; 
zus.  7*497,500.  —  D.  bei  Jagd  und  Fischerei  8,895.  —  E.  bei  dem  Berg-  und 
Hüttenwesen:  Eigenthümer  878,  Pächter  118,  Beamte  3,580,  Arbeiter  und  Tag- 
löhner  99,766;  zus.  104,342.  — F.  bei  der  ffewerblichen  Industrie  und  zwar  a.  bei 
Bau-  und  Kunstgewerben :  selbständige  Unternehmer  17,688,  Beamte  4,172,  Ar- 
beiter 213,650,  zus.  235,510;  bei  Metall,  Stein  und  Holz  verarbeitenden  Gewer- 
ben :  selbstäDdige  Unternehmer  118,686,  Beamte  4,102,  Arbeiter  382,984;  zus. 
505,772 ;  c.  bei  Erzeugung  von  Chemikalien,  Nahrunjo^mitteln  und  Tabakfabrika- 
ten: selbständige  Unternehmer  66,456,  Beamte  5,840,  Arbeiter  175,704;  zus. 
248,000;  d.  bei  der  Webe-Industrie:  95,924-1-4,103  +  697,371  =  797,398;  e.bei 
der  Leder-  und  Papierindustrie  und  sonstigen  productiven  Gewerben:  99,869 
4-  1,7144-206,211  «307,794;  f. bei  nicht  productiven  Gewerben:  73,037  +  2,533 
-h  103,272  =  178,842 ;  g.  bei  demHandel 1 147,127  +  20,519+ 127,896=  295,542 ; 
h.  bei  Transportunternehmungen:  10,947  +  51,964  +  68,026  =  130,939;  i.  bei 
Geld-  und  Creditinstituten  7,163.  —  G.  Haus-  und  Kentenbesitzer  435,285.  — 
H.  Diener  für  persönliche  Leistungen  817,835.  —  I.  Personen  ohne  bestimmten 
Erwerb:  über  14  Jahre  192,661  männl.  und  2*006,456  weibl. ;  unter  14  Jahren 
3067, 302 männl.  und  3*137,644  weibl.  —  In  den  Ländern  der  unw. Krone  lebten 
1S69/70  1)  von  Production  der  ersten  Materien :  5*009,678  von  Landwirthschaft, 
Viehzucht  und  Forstwesen,  4,932  von  Fischerei  und  Jagd,  50,143  Montan-In- 
dustrie;  2}  646,964  v.  Gew. -Industrie ;  3)  105,027  v.  Handel;  4)  28,555  Transport- 
wesen; 5)  80,680  von  Eigenthum;  6)  1*143,075  von  persönl.  Diensten;  7)  145,467 
Land-  und  Seemacht;  8)  35,540  öffentl. Beamte ;  9)  19,858  vom  Cultus;  10)  4,884 
Juristen;  11}  14,283  Gesundheitspflege;  12}  27,221  Unterr.  und  Erz. ;  13)  11,303 
von  schönen  Künsten;  14)  715  von  Literatur  und  Wissensch. ;  15)  8*181,130  wa- 
ren von  Dritten  erhalten  und  ohne  bestimmte  Gewerbe. 

Beide  Reichshälften  verglichen,  waren  spedell  bei  der  gewerb- 
lichen Lidustrie  (ohne  die  nicht  selbständigen  Familienglieder  und  ohne 
die  Hüttenwerksbesitzer  und  Arbeiter)  beschäftigt : 

OUl^ithanian  Ungarn  inaammen 

bei  den  Bau- und  Kuns^ewerben  .     .     .     .       235,510  62,603  298,113 

-  Metall-,  Stein- und  Holzverarbeitung     .        505,772  171,968  677,740 

-  Erzeugung  von  Chemikalien,  Nahrungs- 
mitteln, Tabakfabrikation 248,000  82,285  330,285 

-  der  Webe-Industrie 797,398  93,553  890,951 

-  -   Leder-  und  Papierbereitung  und  son- 
stigen productiven  Gewerben   ....       307,794      170,910  478,704 

-  nicht  productiven  Gewerben      ....        178,842        65,645  244,487 

Zusammen    2'273,316      646,964        2'920,280 

10* 
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Das  Loos  der  Bauern  hat  sich  seit  1848  entschieden  gebessert;  die 
frAhem  Leibeigenschafto-,  Robbot-  und  sonstigen  HOrigkeitsTerhSltnisse 
sind  gebrochen,  die  alten  Feudallasten  ablösbar  erklftrt.  Allein  noch  ist  der 
Aufschwung  erschwert  durch  die  auf  den  Landleuten  lastenden  Ablösung«* 
schulden.  Dabei  befinden  sich  die  besten  Ländereien  im  Besitce  der 
»todten  Hand«  des  Klerus  und  des  Adels,  dessen  untheübar  gehaltene 
GHlter  häufig  den  Umfang  kleiner  Staaten  erreichen.  Qleichwol  treten  die 
wohlthätigen  Wirkungen  der  neuen  Gesetzgebung  bereits  Tielfach  hervor; 
insbesondere  hat  die  ausgedehnte  Vermehrung  derVerkehrswege,  nament- 
lich in  Ungarn,  eine  grosse  wirthschaftliche  Umgestaltung  zu  bewirken 
begonnen. 

b.  Oeistige  Büdang  und  sittliohe  Eiuitände. 

Lehranstalten.  tO  Universitäten  (Wien,  Prag,  Graz,  Innsbruck, 
Lemberg,  Krakau,  Czemowitz  [ohne  medic.Facultät],  Pest,  Elausenburg, 
Agram)  ;  die  7  erstgenannten  in  Cisleithanien  im  Jahre  1875  mit  1,527 
Lehrern  und  8,901  Studenten  (Studentenzahl:  in  Wien  3,810,  Prag  1,8S5, 
Lemberg  918,  Graz  878,  Innsbruck  614,  Krakau  587,  Cernowitz  209, — 
unter  der  Gesammtzahl  der  Muttersprache  nach :  4,162  Deutsche,  1,540 
Czecho-Slaven,  1,338  Polen,  454  Ruthenen,  194  Slovenen,  223  Kroaten 
und  Serben,  354  Italiener,  Friauler  etc.,  129  Rumänen,  396  Magyaren). 
Die  ungarische  Universität  in  Pest  hatte  1875141  L^irer  und  2,375  Hörer. 
Die  neug^egr.  Universität  in  Klausenburg  war  zunächst  eine  med.  Facultät. 

Im  Jahre  1876  bestanden  weiter  in  Cisleithanien:  7  höhere  tech- 
nische Lehranstalten  (darunter  die  technischen  Hochschulen  au  Wien, 
Prag  (2  Institute,  1  deutsch  und  1  czechisdi) ,  Ghnz,  Brftnn,  Lemberg  und 
Krakau  (letzte  unvollständig)  (mit  290  Lehrern  und  3,045  oidentl.  und 
470  ausserord.  Studenten);  3  land-  und  forst wirthschaftliche,  dann  Mon- 
tanhochschulen, 4  Handelsakademien,  1  Kunsthochschule  und  44  theolo- 
gische Lehranstalten.  Mittelschulen:  78  vollständige  und  13  Unter- 
Gymnasien, 24  Realgymnasien  ohne,  27  mit  Oberclassen  und  5  mit  sol- 
chen und  zugleich  Ober-Realschulclassen ;  58  vollständige  und  20  Unter- 
Realschulen, 42  Bildungsanstalten  fOr  Lehrer  und  23  fOr  Lehrerinnen. 
Daran  reihen  sich  (einschl.  weibl.  Arbeitsschulen)  1,042  Special-Lehr^ 
und  Erziehungsanstalten,  einschl.  der  Privatinstitute.  —  Ungarn  hat 
ausser  obigen  3  Universitäten :  1  Polytechnikum ;  femer  80  Obeiv  und  70 
Unter-Gymnasien  (von  den  Schülern  1873  75,2  %  Magyaren,  9,2  %  Deut- 
sche, 8  ^  Rumänen,  5,2  ^  SlavMi) ;  ausserdem  6  Gynmasien  in  Kroat.- 
Slav.,  2  Militäigrenze,  1  fiume;  —  44  Realschulen. 

Volksschulen  1875  in  Cisleithanien:  15,166  mit  31,196 
Lehrern  (worunter  6,281  weibl.)  und  2^134,683  Schülern  (1*092,644 
Knaben  und  r042,039  Mädchen).  Im  J.  1850  zählte  man  erst  12,784, 
1871  aber  14,769  Schulen.  Der  Sprache  nach  (1875)  6,864  deutsche, 
3,820  czechische,  1,141  poln.,  1,008  ruthen.,  483  sloven.,  222  serbo- 
kroat.,  677  Italien.,  die  übrigen  meist  gemischt,  worunter  404,  poln.- 
ruthenische,  192  deutsch-slovenische.  Von  den  Lehrern  an  den  Volks- 
schulen sind,  abgesehen  vom  Religionsunterr.,  91, t  ^  weltlich,  1,7^ 
Welt-  und   0,4  ^  Ordensgeistliche.     Das  mittlere  Einkommen   betrfigt 
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467  fl.  (in  NiederGsterr.  717,  Obosösterr.  612,  Böhmen  490,  dagegen  in 
Galizien  270,  Vorarlberg  257  und  Tyrol  nur  167  fl.).  In  Ungarn  zählte 
man  1875  16,574  Schulen  mit  22,298  Lehrern  und  1*527,600  Schülern 
(832,700  Knab.,  694,900  Mad.).  Die  Muttersprache  der  Kinder  war 
1875  in  Cialeith.  bei  991,879  Kindem  deutsch,  bei  717,708  czechisch, 
145,538  poln.,  74,849  rutlhen.,  98,565  sloven.,  16,604  serbo-kroatisch, 
83,308  Italien.,  883  ladin.,  2,715  rumänisch,  2,249  magyar.  etc.  Den 
Confesaionen  nach  waren  2'030,727  kathoL,  45,698  protest.,  50,943 
jüdisch  etc. 

Li  U  n  g  a  r  n  konnten  von  der  Gesammtbevölkerung  über  6  Altersj  ahre 
3*990,519  =  31,9  )i^  lesen  und  schreiben,  1*344,292  =  10,5)^  blos 
lesen,  7*416,503  =  58,2  f^  keines  von  beiden.  Kroatien  und  Slavonien 
wiesen  nur  19,ig  )i^  der  männl.  und  11, 01  der  weibl.  Bevölkerung  auf,  die 
lesen  und  schreiben  konnten,  während  die  Mültärgrenze  mit  3 6, 13  und 
18,25^  und  Fiume  mit  53,$]  und  40,33  )i^  erscheinen.  Aus  Cislei- 
thanien  fehlt  solche  Erhebung.  Von  den  1872-74  ausgehobenen  Re- 
ernten  konnten  lesen  und  schreiben :  in  Niederösterr.  94,2  ^,  Schlesien 
91,2,  Salzburg  88,5,  Oberösterr.  85,7,  Böhmen  84,7,  Steiermark  73,7, 
Mahren  71,4,  Ungam-Siebenb.  59,9,  Tyrol  53,4,  Kärnten  52, e,  Kroat.- 
Slav.  42,3,  Küstenland  29,5,  Oalizien  15,^,  Krain  7,3,  Bukowina  6,2 , 
Dalmatien  i,tßi' 

Literatur.  An  Draekschriften,  welche  in  den  Buchhandel  kamen, 
erschienen: 
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692 

19 
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Während  die  Zahl  der  im  Kaiserstaat  erscheinenden  politischen  Zei- 
tungen noch  im  Jahre  1864  nur  zu  134,  die  der  Zeitschriften  zu  330 
angegeben  wurde,  erschienen  1873:  866  Zeitungen  und  Zeitschriften, 
vorunter  413  Fachschriften,  267  polit.,  143  Unterhaltungs-  und  43  An- 
zeigeblatter. Von  den  1867-72  publicirten  periodischen  BLättem  waren 
2,292  in  deutscher  Sprache,  824  in  slavischer,  252  in  itaUen.  und  86  in 
andern  Sprachen. 

Bibliotheken  in  Cisleithanien,  ausser  denen  der  Universitäten : 
8  Hof-,  9  behördÜehe,  6  Staatoanstalts-,  14  Landes-,  7  Gemeinde-  und 
463  Klosterbibliotheken  (107  der  letzten^  von  denen  Specialnaehweise 
▼oriiegen,  hatten  über  1 Y2  1^^-  Bände] . 

In  Ungarn  erschienen  vor  100  Jahren  nur  zwei  Zeitungen,  beide 
deutsch.  1780  erfolgte  in  Pressburg  die  Gründung  des  ersten  Blattes  in 
ungarischer  Sprache.  An  periodischen  Schriften,  einschl.  Tagesblatter, 
wurden  1872  in  Ungarn  veröffentlicht:  ungarische  223,  deutsche  88,  sla- 
vische  15,  rumänische  11,  italienische  3,  kroatische  18,  serbische  13, 
müienische  3,  zus.  374.  Während  noch  1850  nur  3  politische  Blätter 
erschienen,  gab  es  1871  14  Tages-  und  37  politische  Wochenblätter. 
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o.   Materielle  VerliAltniBse. ' 
Bodenanbaii,  Hektaren  in 

Aecker 10'160,294  10*910,078  21*070,372 

Weingärten 204,970  404,625  609,595 

Wiesen  und  Gärten    .     .  3*569,462  4*138,338  7*707,800 

Weiden 4*605,775  4*694,669  9'300,444 

Waldungen 9*515,761  9'325,671  18*841,432 

Schilf-  und  Rohrbegtände  32,374  157,888  190,262 

Zusammen    28*088,636        29*631,269        57719,905 
Besitz  Verhältnisse.    In  Böhmen  umfasst  der  land-  und  lehn- 
tafliche  Grundbesitz  1,086  Gxttskörper  mit  einer  Gesammtbodenfläche  von 
3'058,088  Joch,  an  welchen  participiren :  das  Fideicommiss  mit  36,05/^? 
der  Krön-,  Staats-  und  Landesbesitz  mit  2,33^,  der  Besitz  der  todten 
Hand  mit  ll,7|j^,  der  Privat-Allodbesitz  mit  19,1«^'  der  Lehnbesitz 
^^^  0,75^.     Die  durchschn.  Grösse  eines  Besitzstandes  beträgt  2,816 
Joch.    Ueber  diesem  Durchschnitt  sind  25  ^  der  GutskOrper.    Mehr  als 
10,000  Joch  haben  66  Güter,  unter  welchen  Ejiimau  mit  8,e  Q.-M.  und 
Frittingau  mit  3,9  Q.-M.,  beide  dem  Fürsten  Job.  Adolph  Söhwarzenberg 
gehörig,  welcher  in  Böhmen  309,761  Joch  in  33  Gütern  besitzt.  —  Zu 
den  Eigenthümlichkeiten  Ungarn's  gehört  die  Concentration  der  Landbe- 
völkerung in  Riesendörfern,  deren  es  mit  1 0-20,0 00 Einw.  gibt,  in  denen 
von  Industrie  nur  landwirthschafÜiche  Hülfsgewerbe  getroffen  werden. 
Die  Gemarkungen  gehen  oft  5-6  Stunden  über  die  Dörfer  hinaus;  die 
von  Debreczin  umfasst  18  Q.-M.   —  Ein  Mittelstand  fehlt  in  Ungarn. 
Nach  OalgocT^  sollen  die  Adelten  18^536,884,  die  Bauern  nur  10^309,510 
Katasterjoch  Feld  besitzen.     Der  adelige  Grundbesitz   selbst  zeigt  den 
Gegensatz  zwischen  einem  wenig  zahlreichen  Latifundienadel  mit  grossen 
Herrschaften    (das   dem  Erzherzog  Albrecht   gehörende  Bellye   umfasst 
125,000  Katasteijoch)  und  den  136,039  Familien  des  armen  »Sandalen- 
adelsa.   Die  10  grössten  Herrschaf tsfanulien  allein  sollen  Yg  des  Bodens 
besitzen  [darunter  Esterhazy  72  Quadratmeilen,   mit  einem  Ertrage  von 
nur  1-2  fl.  pr.  Joch).     Die  Parcellirung  des   Grundbesitzes  in  Ungarn 
(Kroatien  und  Slavonien  ungerechnet]  wird  folgendermassen  angegeben : 

Grundbesitzer  von         5—       30  Joch  2348,110 mit  15,o Mill.  Joch 

30—     200    -        118,981   -      6,7     - 

200—  1,000    -  13,748   -      6,6     - 

-     1,000—10,000    -  5,195  -    14,2     - 

Latifundien  über  10,000    -  221   -      3,9     - 

Ernteergebnisse.  Nach  vorläufiger  Zusammenstellung  wurden 
1877  in  Cisleithanien  geemtet:  13'177,000  hl.  Weizen,  27^656,000 
Roggen,  13'831,000  Gerste,  30'363,000  Hafer,  5'047,000  Mais, 
2'908, 000  Wein.  Der  Durchschnitt  von  1869-77  einschliessL  alsMittel- 
emte  zu  100  gerechnet,  entspricht  die  1877r  Production  folgenden  Pro- 
centzahlen: Weizen  107,  Roggen  111,  Gerste  87,  Hafer  101,  Mais  97, 
Wein  94.  —  In  Ungarn  wurden  1868-70  durchschn.  152,g' Metzen 
Cerealien geemtet,  1870  161,5*,  1872  140',  1873  106,5*.  Die Brodfrüchte- 
production  hatte  in  dieser  Zeit  constant  abgenommen.  — Den  durchschn. 
Gesammtwerth  aller  Bodenerzeugnisse  berechnet  F.  X,  von  Neumann  für 
Oesterreich  auf  916',  für  Ungarn  auf  780',  zus.  1,696  Mill.  fl. 
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Von  den  Producten  verdient  der  Wein  besondere  Erwähnung. 
Oesterreich-Ungam  ist,  nach  Frankreich,  das  wichtigste  Weinproductions- 
land.  In  den  dsleithanischen  Gebieten  sind  261,706  Joch  reine  Wein- 
gfixten,  nnd  ausserdem  256,888  Joch  Aecker  und  Wiesen  mit  Heben. 
Der  Mostertrag  ward  für  1870  auf  6' 739, 028  Eimer,  der  Geldwerth  zu 
36'385,317  fl.  berechnet.  Hievon  kamen  74,686  Joch  reine  Weingärten 
auf  NiederOsterreich,  mit  durchschn.  1*643,092 Eimer  und  13*966,282  fl.; 
auf  Steiermark  60,059  J.,  1*348,825  E.  und  7*229,702  fl. ;  auf  Dalmatien 
63,818  J.  reine  Weingärten  und  64,159  J.  berebte  Aecker  und  Wiesen, 
zus.  mit  1*881,052  E.  und  4*100,693  fl.  Ertrag.  (Vergl.  »Die  Weinpro- 
duction  in  Gestenreich,  von  Arthur  Frh.  v.  Hohenhrtick,  veröffentlicht 
vom  kk.  Ackerbau-Ministerium.«   Wien  1873.) 

Noch  viel  reicher  an  Wein  als  Gestenreich  ist  Ungarn.  Hier  waren 
1872  425,315  Hectaren  (in  5,845  Gem.  u.  in  912,633  Besitzthümem) 
mit  Reben  bepflanzt  (335,874  ha.  in  Ungarn,  21,871  in  Siebenbürgen, 
4i7inFiume,  55,104  in  Kroatien  und  Slavonien,  und  12,050  in  der 
früheren  Militärgrenze) .  Vielfach  fehlt  es  jedoch  an  einer  rationellen  Be- 
handlung des  Weinstocks  wie  des  Productes.  Die  Quantität  schwankt 
zw.  4  und  17Mill.Hektol. ;  1877  ward  die  Production  nur  zu 2*590,358 
hl.  angegeben,  wovon  390,186  aus  der  Plattensee-^  252,786  aus  der 
Pest- Waitzener- Weingegend.  Als  Durchschnitt  werden  2*996,576  hl. 
berechnet,  wovon  2*334,753  hl.  Weiss-,  669,428  Roth-  und  992,395 
Rosa- Weine  (SchiUer).  (Die  Productionsschätzung  Keletts  von  10  MiU. 
hl.  im  Werthe  von  114  Mill.  fl.  dürfte  bedeutend  zu  hoch  sein.)  Ver- 
schiedene Sorten  sind  bekanntlich  ausgezeichnet. 

Tabaksproduction.  1870/71  waren  in  den  5  Tabak  bauenden 
Bezirken  von  41,176  Landwirthen  75,471  Joch  mit  Tabak  bepflanzt;  es 
wurden  735,554  Cntr.  rohe  Blätter  gewonnen,  wofür  5*340,281  fl.  Erlös. 

Yiehstand,  31.  Dec.  1869.  Cisleithanien:  1*367,023  Pferde, 
11,625  Maulthiere,  31,351  Esel,  7*425,212  Stück  Rindvieh,  5*026,398 
Schafe,  2*551,473  Schweine,  979,104  Ziegen.  —  Militärgrenze: 
208,562  Pferde,  186  Maulthiere,  2,265  Esel,  445,734  Stück  Rindvieh, 
975,501  Schafe,  518,843  Schweine,  135,737  Ziegen.  — Ungarn,  nach 
Eeleä,  1870  2' 158, 800 Pferde,  3,300  Maulthiere,  30,400 Esel,  5*279,900 
Stück  Hornvieh  (darunter  72,243  Büffel),  15*077,000  Schafe,  4*443,300 
Schweine  und  573,000  Ziegen. 

■ontanindastrie,  in  Cisleithanien  1876.  (Werke,  s.  die  Tab.  folg.  S.) 
In  Ungarn  wurden  1871  an  Bergproducten  gewonnen  [Gold  und 
Silber  in  Zollpfund,  alles  Uebrige  in  Wien.  Cntr.): 

Werth 

Frisch-Roheis.    2'184,129  6'393,220fi. 


Gold   ....  2,784 

Silber.     .     .     .  40,254 

Kupfer     .     .     .  22,762 

Blei     ....  28,884 

Zink    ....  8,262 

Xickel,  Kobalt  7,896 

Quecksüber      .  323 

Antimon  .     .     .  2,533 


Werth 

l'879,406fl. 

r8Jl,469 

r070,777 

360,733 

85,927 

294,374 

48,677 

41,895 


Guss-Roheisen  189,111  l'ü71,330 
Bleiglätte.     .  7,723      111,455 

Alaun   .     .     .  8,350        59,097 

Braunkohlen  15'280,379  3'218,934 
Schwarzkohlen  11'020,004  2'763,895 
Briquettea  454,128      174,313 

Asphalt,  Steinöl     744,886     1 89,454 


Der  gesammte  Geldwerth  der  Berg-  und  ersten  Hütteuproducte  be- 
trug 19646,511  fl. 


152      OESTERREICH-UNOARN.  —  Montanindustrie.  Gtfwerbtverii&ltoiBse. 
I.  Bergwerke:  Clsleltkanitl. 

Werke  ZoU-Oatr.  Wwth  Arbeiter 

Steinkohlen      ....  210  98'686,698  18*448,625  fl.     36,S83         G 

Braunkohlen    ....  409  138*667,636  19'726,600  26,270  y?^ 

Asphalt  und  Erdöl     .     .  9  23,822  57,046  191  Sp« 

Graphit 29  254,342  513,345  796  ;:J' 

Eisenerae 91  ir099,312  2*023,855  5,071  !?? 

Zinkerze 20  529,154  447,912  1,950  g  o 

Bleierze 42  153,250  1'099,372  3,405  g  ^ 

Kupfererze 18  91,224  252,220  1,015  "^3 

Süber- und  Golderze      .  18  172,354  2'492,245  5,097  -i^::, 

Quecksilbererze    ...  4  638,908  1*098,585  812  ^<^ 

Kobalt- und  Nickelerze .  4  1,946  20,854  53  m^ 

Manganerze      ....  8  135,634  74,229  94  g* 

Sonstige  Erze  ....  15  30,775  57,519  246  g* 

Sohwefelkiee,  Vitriol  etc.  22  2*466,116  184,996  979  r' 

Steinsalz      ....  ?  1*129,364  600,000      ca.  1,000        r 

Zusammen    809    254*081,145    47*498,403  82,962 

II.  Hüttenwerke: 

Koheisen 73  5'460,916  15*159,611  fl.  7,691  gC 

Zink 6  79,582  949,101  493  ^° 

Blei  und  Glätte     ...  14  150,574  1*862,860  132  l??- 

Kupfer 5  8,838  427,522  149  g  >^ 

Silber  und  Gold    ...  11  503  2*372,664  433  g  3- 

QuecksUber      ....  3  7,507  1*092,029  186 

Nickel 2  442  34,346  5 

Sonstige  Metalle  ...  14  325,191  1*803,925  82  ^^ 

Schwrfel 2  6,940  34,329  23  g^) 

Eisenvitriol  und  Alaun  .  11  67,904  208,696 124  g.  £ 

Zusammen    141        6*108,387    23'945,536  9,318     ?f 

III.  Salzwerke: 

Sudsalz 

Seesalz 689,724 

Industriesalze  .     .     .     .     .  .  . 234,354 

Zusammen  3'859,938    15*518,078  TjH     ggv 

Total ?      264*049,470    86*961,066  99,992     ^^^ 

Die  wichtige  Kohlenprodti'ction  hat  sich  bedeutend  gehoben. 
Während  1860  in  der  Oesammtmonardde  nur  34*789,103  Wiener  Cntr. 
Stein-,  und  27'780,476  Braunkohlen  gewonnen  worden  waren,  hatte  Cis- 
leithanien  allein  1876  eine  Ausbeute  von  98'686,6S9  ZoU-Cntr.  Stein- 
und  138'667,636  Braunkohlen. 

Gewerbsittdutrie  and  Fabrlkwesen.  Die  Zahl  der  besteuerten  Gewerbe 
betrug  1872  616,776,  1874  630,000,  1875  644,000,  wovon  84,900  in 
den  Landeshauptstädten. 

Dampfinaschinen'^].  In  Cisleithanien  standen  deren  am  15.  Juli  1875 
11,378  in  6,363  industriellen  Etablissements,  und  am  1.  Jan.  1876  607 
auf  366  Schiffen  und  2,758  auf  Eisenbahnen,  zus.  14,743  Dampfkessel, 
im  Betriebe.    Von  den  ersten  kamen  auf  die  einzelnen  Länder : 


2*935,860 ^^> 

AQQ  rroj  .    Ä2. 


o»- 


*)  Näheres  in  »Nachrichten  über  Industrie,  Handel  und  Verkehr  aus  dem 
Statist.  Departem.  im  kk.  Handelsministerium«  XI.  Bd.,  1877. 
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667 

1,282 

Tyrol  .     . 

143 

202 

Böhmen 

30 

36       • 

M&hren 

272 

704 

Schlesien  , 

91 

146 

Gkilizien   , 

52 

83 

Bukowina 

102 

195 

^iiaamti 

XtabliM. 

Kessel 

.     .         185 

216 

.     .     2,413 

4,574 

.     .        848 

1,709 

.     .        411 

800 

.     .     1,067 

1,339 

.     .          82 

92 

XtebUM.  KeiMl 
Niederösterreich 
Ober  Österreich 
Sdzburg  . 
Steiermark 
Kirnten  . 
Krain  .     . 
Küstenland  .     .     luz       i»&  Zusammen    6,363    11,378 

Baumwollefabriken.  Sehr  verbreitet  ist  die  Fabrikation  in 
Baumwolle,  ofowol  das  letzte  Quinquenni'um  diesem  Industriezweige 
keine  intensiyere  Entwicklung  gebracht  hat.  Die  Spinnerei  hat  ihren 
Hauptsitz  in  Böhmen,  sodann  in  Niederösterreich  und  Vorarlberg.  Es 
bestehen  in  Oesterreich  westlich  der  Leitha  155  Baumwollspinnereien, 
wovon  86  in  Böhmen  (darunter  62  im  Handelskammerbezirk  Reichenberg, 
15  im  Hkb.  Eger),  31  in  Niederösterr.  (Hkb.  Wien)  u.  18  imHkb.  Feld- 
kirch.  Conramtion  ▼.  roher  Baumwolle  betrug  in  i^etr.  (Doppel-)  Cntr.: 

ISiB  1860  1867  1870  1878  1876 

Einfuhr  400,369        449,371        403,571        602,089        538,722        593,276 

Ausfuhr  4,064  2,350  36,422  23,234  19,796  32,049 

CoDsum  396,305        447,021        367,149        578,855        518,926        561,227 

Bierproduction.  Die  Zahl  der  kleinen  Bierbrauereien  nimmt  ab, 
dagegen  mehrt  sich  die  erzeugte  Quantität  der  grossen  Anstalten.  Wäh- 
rend man  in  Oesterreich-Ungam  1860  3,314  Brauereien  zählte,  waren 
ihrer  1872  nur  nodi  2,636  vorhanden;  die  produdrte  Biermenge  war  aber 
Ton  12*602,404  Ebner  auf  20*305,952,  1873  22*378,821  Eimer  gestie- 
gen; 1874  betrag  die  erzeugte  Quantität  21,t/,  1875  allerdings  nur  21,37' 
Eimer.  Eine  neue  Notiz  ergibt  1876:  2,272  Brauereien  in  Oesterreich, 
232  in  Ungarn  (928  in  Böhmen,  271  in  Oberöstr.,  230  Galizien,  228 
M&hren,  217Ung.-Siebenb.,  128  Kärnten,  142  Tyrol^  HO  Niederöstr.} . 
Aber  diese  letzten  lieferten  die  grössten  Quantitäten.  Qesammtproduction 
11,3'  hl.;  15  Brauereien  producirten  je  über  100,000  hl.,  von  denen  10 
in  der  Umgegend  Wiens  (Klein-Schwechat  390,000,  St.  Marx  267,000, 
Liesing  252,000),  die  grösste  in  Pilsen  226,000. 

Eübenzuckerfabriken  gab  es  1877  in  der  Gesammtmonarchie 
247,  wovon  159  in  Böhmen,  49  in  Mähren,  19  in  Ungarn,  9  Schlesien,  5 
je  in  Niederösterr.  und  Galizien,  1  Steierm.  Die  Gtesammtzuokerproduction 
ward  1876  zu  1*072,000  Zollcntr.  berechnet. 

liftdel*].  Es  gibt  2  Zollgebiete:  das  allgemeine  und  (seiner  geogra- 
phischen Verhältnisse  wegen  getrennt  davon)  das  Dalmatinische.  Am 
30.  Sept.  1850  ward  die  Zolllinie  zwischen  Ungarn  und  den  übrigen  Län- 
dern au%ehoben.  Seit  1851  hat  Oesterreich  das  Prohibitiv-,  1853  das 
Hocfaschutzzollsystem  verlassen ;  doch  tritt  in  der  jüngsten  Zeit  eine  ent- 
gegengesetzte Bewegung  in  Cisleithanien  stark  hervor.  Während  1831  der 
Werth  der  Einfuhr  nur  zu  68'550,193,  jener  der  Ausfuhr  zu  79*829,535 
1  beiechnet  wurde,  waren  die  Ziffern  bereits  1860  auf  231*226,702  und 
305*197,493  gestiegen.  Seit  1870  stellten  sich  die  Ergebnisse  folgender- 
massen  (Mill.  fl.) : 

*}  Vergl.  aUebersicht  der  Waaren-Ein-  und  Ausfuhr ;  zusammengestellt  rem 
IUchn.-I>epartem.  des  kk.  flnanzministeriums.ce  (Letzte  Lieferung  1877,  das  J. 
1876  umfassend.) 
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Waaren  SdeloMteU« 


"^  /  '^  »    >  ^  ■  » 


Biafalir  Antftüir  Kinfahr  Ausfuhr  IHuftihr  Auslukr 

1870  431,9  395»4  41,0  34,i  9,2  6,6 

1871  540,8  467,«  59,4  55,5    8,6  7,8 

1872  613,7  388,0  36,5  66,i    9,2  6,« 

1873  583,,  423,6  40,«  31,i  9,7  6,i 

1874  568,7  449,8  1»,«  18,»  10,8  6,5 

1875  552,4  497,8  13,8  13,8  13,2  10,4 

1876  516,8  509,6  33,7  30,ö  12,©    7,8 

In  den  beiden  letzten  Jahren  waren  die  genauen.  Zahlen  : 

Wusren  "Rditlimitalln  Paliwutiwi 

Einfuhr     1875         552*477,902  13'823,780  13'242,337  fl. 

1876        516*883,323  33*761,464  12*897,705 

Ausfuhr     1875        497*284,491  13*827,165  10'362,710 

1876        509*560,823  30*490,937  7*829,533 

Für   1877    Hegt  folg.   Liste  vor:   Einfuhr   574465,133,  Ausfuhr 

656'704,699  fl.    Davpn  kamen  (in  Hill,  fi.):     Biufuhr  AMtok* 

auf  Consumartikel 227,5  332,4 

-  Roh- und  Hilfstoffe  der  Industrie    218,8  128,8 

-  Fabrikate 115,4  184,7 

-  Diverse 12,5  10,8 

Dies  die  offieiellen  Ziffern.  Es  muss  jedoch  erinnert  werden,  dass, 
nach  X,  V.  Neumatm-Spaüart,  die  einmal  aufgestellten  Preise  eine  Keihe 
von  Jahren  hindurch  schablonenartig  beibehalten  wurden,  ohne  Berück- 
sichtigung der  eingetretenen  Fluctuationen.  Für  die  Folge  sollen  die 
Durchschnittspreise  alljährlich  neu  ermittelt  werden.  Newnann  betrachtet 
von  früher  nur  die  Aufstellungen  Yon  1863,  dann  die  der  3  letzten  Jahre 
in  folg.  Weise  für  annähernd  verlässig  (fldill.  fl.): 

^iw^hr       Auftfuhx 
1 863  mit  Venetien     254,2'        291,2' 

1874  jetz.  Gebiet       627,5         502,8 

1875  -  -  549,8         550,9 

1876  -  -  534,8         595,2 

1876  war  der  offic.  Werth  der  wichtigsten  Waaren  im  allgem.  Han- 
delsgebiete : 

Waarengattung «n  nach  den  Tarifelaasen  Sinfnlir                  Ausfahr 

Colonialwaaren  und  Südfrüchte 33*132,974  36*939,386 

Tabak  und  Tabaksfabrikatc 33150,600          7*114,800 

Garten- und  Feldfrüchte 37*234,540  65*732,890 

Thiere 20*935,324  19*686,797 

Thierische  Producte 16*499,524  19*496,033 

Fette  und  fette  Gele 17257,598          5*496,344 

Getränke  und  Esswaaren 4*051,288  10*033,234 

Brenn-,  Brau-  und  Werkstoffe 20'372,023  48*928,772 

Arznei-,  Gerbe-  und  chemische  Hilfsstoffe    ....  47*358,798           7*223.226 

MetaUe  roh  und  als  Halbfabrikat 13*043,125  10*741,214 

Webe- und  Wirkstoffe 95*583,580  38*469,987 

Garne 31123,540  17*585,034 

W^ebe- und  Wirkwaaren 61*642,544  56*516,287 

Waaren  aus  Stroh,  Bast  etc.,  Papier 3*810,286  14*170,159 

Leder- und  Lederwaaren 16*154,600  14*161,628 

Bein-,  Holz-,  Glas-  und  Thonwaaren 17*220,896  42*364,096 

Metall  waaren 10*771,194  25*158,498 

Land- und  Wasserfahrzeuge 93,775          4*486,090 

Listrumente,  Maschinen  und  kurze  Waaren .     .     .     .  16'779,104  46*530,572 

Chemische  Producte,  Färb-,  Fett- und  Zündwaaren  .  5*735,556          8*007,820 

Literarische  und  Kunstgegenstände 14*172,620          8'7O2,230 

Abfälle 759,834          2*015,726 
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Ana  den  "rorlftnfi^n  ZuBammenstellunffen  Ton  1877  wird  mitffetheilt:  Unter 
den  Consmnartikeln  nimmt  Getreide  in  der  Einfuhr  wie  in  der  Ausfuhr  den  ersten 
Hang  ein;  die  Einfuhr  von  Getreide  und  Mehl  betrug  51',  die  Ausfuhr  137'  fl. 
Die  Bewegung  im  GetreidehandeFim  Vergleiche  zum  Vorjahre  war  in  metr.  Cntr.: 

1S76  1877 


-~-  ,  -^^■1^^>^ 


iMnl^ibT  Ansfulir  Xinfiihr  Ansfolir 

Weixen    ....  1'162,127  rJ98,895  1*434, 149  3'696,733 

Roggen    ....  366,104  713,598           682,763           475,277 

Gerste  und  Malz     .  168.365  2*229,666           561,251  3*728,508 

Hais 1'029,849  1*311,551  2*406,385           674,393 

Hafer 138,785  988,031           152,066           931,435 

Mehl    .     .     .     .     .  435,050  ri06,248           444,460  1*567,376 

Zusammen  3'300,280  7'547,989  5'681,074  11*073,722 
Sehr  bedeutend  war  auch  der  Zuckerezport :  1*447,190  metr.  Cntr.  gegen 
1*263,261  im  Vonahre  und  825,906  im  J.  1875.  Der  Mehrezport  an  Getreide  und 
Mehl  sowie  an  Zucker  resultirt  aus  der  Zunahme  der  Production  und  Iftsst  sich 
daraus  nicht  unbedin^  auf  einen  geringeren  Verbrauch  im  Inlande  schliessen. 
Dagegen  ergibt  sich  eine  Abnahme  des  Fleischconsums  gegen  das  Vorjahr  ganz 
entschieden  aus  der  Abnahme  der  Einfuhr  an  Schlacht-  und  Stechvieh  von 
r030,259  auf  943,810  Stück  bei  gleichzeitiger  Steigerung  des  Exportes  yon 
1096,085  auf  1*136,925.  Erwähnenswerth  ist  noch  die  Zunahme  des  Sptritusex- 
portes  von  110,801  auf  168,414  metr.  Cntr.,  w&hrend  derWeinezport  von  200,464 
auf  174,385  metr.  Cntr.  zurückgegangen  ist. 

Bei  der  Textilindustrie  stieg  der  Import  an:  Baumwolle  von  576,805  auf 
580 J34,  Flachs  und  Hanf  von  271,976  auf  352,624,  Schafwolle  (ColonialwoUe) 
von  159,942  auf  240,516  m.  Cntr.,  ferner  an  Baumwollgarnen  von  112,115  auf 
135,549,  Leinengamen  von  12,445  auf  14,132,  Wollengamen  von  27,397  auf 
34,220  m.  Cntr.  Bei  den  Fabrikaten  stieg  der  Export  bei  BaumwoUwaaren  von 
17,080  auf  24,740,  bei  Leinenwaaren  von  69,778  auf  78,590  und  bei  WoUwaaren 
von  37,074  auf  38,526  m.  Cntr. 

HuidelMlArilie,  anfangs  1877 : 

Zahl  Tonaen     Hanwdi. 

Seeschiffe.     ...        573  282,096      7,252 

Küstenfahrer    .     .     1,958  34,513      6,109 

Kleine  Fahrzeuge .     5,007  13,689     14,289 


Dabei  70  Dampfer  langer  und 

28  kurzer  Fanrt,   erste  mit 

15,560,  leute  mit832Pfrdkr., 

Zusammen    7,538    330,298    27,650  u.mit55,383resp.  1,576  Ton. 

Die  Schiffszahl  und  der  Tonnengehalt  haben  in  den  letzten  Jahren 
abgenommen.  So  zählte  man  1870  7,961  Schiffe  mit  391,061  Tonnen. 
Doch  dürfte  die  Vermehrung  der  leistungsfähigeren  Dampfer  den  Unter- 
schied mehr  als  ausgleichen. 

Der  Hafenverkehr  war  im  Jahre  1875  in  den  93  Häfen: 

Segelschiffe       36,355  Schiffe  v.  1*180,893  Ton.     36,183  Schiffe  v.  1*187,752  Ton. 
Dampfer  14,498      -       -  3*588,155    -        14.504      -       -   3*589,056     - 

Znsammen     50,853      -       -   4*769,048     -        50,687       -       -  4*776,808    - 
davon  Ungarn     9,524      -       -      669,151     -  9,504      -       -      670,911     - 

Besondere  Erwähnung  verdient  der  Osterr.  Lloyd.  Anfangs  1876 
besasB  derselbe  71  Dampfer  von  17,460  Pferdekr.  und  83,725  Tonnen. 
1875  beförderte  er  8'S14,154  Zollcntr.  Waaren,  291,503  Reisende  und 
144  Mül.  fl.  in  Geldsendungen. 

Eisenbahnen.  Am  1.  Jan.  1878  standen  {nhch  Stürmer) ,  ungerechnet 
713  Eilom.  Strassen-  und  Industriebahnen,  18,058  Kilom.  im  Betriebe, 
davon  2,395  Staatsb.  (wovon  1,508  in  Ungarn)  und  15,663  Privatb. 
Davon  in  Cialeithanien  11,292,  in  Transleith.  6,766  Kilom.  Auf  die 
einzelnen  Länder  kamen :  Niederösterr.  1,172,  Oberöster.  602,  Salzburg 
205,  Steierm.  974,  Kärnten  354,  Krain  267  ,   Küstenl.  274,  Tyrol  494, 
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Yorarlb.  79,  Böhmen  3,816,  Mähren  995,  Schlesien  302,  Gdizien  1,536. 
Bukowina  117,  Dalmatien  106;  dann  Ungarn  5,8S4,  Croatien  und  Slav. 
165  ,  Siebenbürgen  717.  Bei  dieser  Berechnung  scheinen  jedoch  einige 
kleinere  Linien  unbeachtet  geblieben  zu  sein  ,  denn  zufolge  einer  andern 
Aufstellung  nach  of&c.  Daten ,  in  der  Ztg.  des  Vereins  deutscher  Eisen- 
bahnverwaltungen ,  standen  Ende  1875  bereits  18, 84 5,31  Kilom.  im  Be- 
triebe, unter  39  Verwaltungen.  Das  Anlagecapital  betrug  2,566*503,573 
fl.,  neml.  962*406,353  Stamm-  und  7*458,300  Prioritätsacüen  und 
1,596*638,920  ObUgationen;  —  1,213*569,580  fl.  davon  =  49,7?^ 
sind  mit  2iinsgarantie  ausgestattet.  Befördert  wurden  1875  41*437,401 
Personen  und  36*734,778  Tonnen  Güter.  —  Zu  den  Einnahmen  lieferten: 
der  Personen transport  24,7|  )i^ ,  der  Güterverkehr  7  3,03,  sonst.  Quellen 
2,26  )i^<  Die  Betriebsausgaben  haben  von  den  Gesammteinnahmen  erfor- 
dert: 1872  49,84^,  1873  50,48,  1874  53,g9,  1875  h2,^^^.  Das  An- 
lagecapital verzinste  sich  in  den  genannten  Jahren  mit  4,72,  4,79,  3,g« 
^uid  3,gg  ^ ;  abgesehen  von  den  Staatszuschüssen  für  Zinsgarantieen, 
konnten  jedoch  an  Dividende  nur  vertheilt  werden:  1873  4,32,  1874 
^fW9  1875  2,3(  ^  des  Actiencapitals.  —  In  Cisleithanien,  welches  1876 
10,670,3  Kilom.  Bahnen  besass,  kamen  im  gen.  Jahre  1,328  Unfälle  vor, 
(277  weniger  als  im  Vorj.},  neml.  217  Entgleisungen,  72  Zusammen- 
stOsse,  407  Fälle  des  Schadhaftwerdens  von  Betriebsmitteln,  466  F&lle 
von  Verunglückungen  von  Menschen,  Ueberfahren  von  Thieren  und  Fuhr- 
werken, 186  Elementarereignisse.  Hiebe!  wurden  187  Personen  getodtet 
(196  im  Vorj.],  und  288  (gegen  281}  sonst  verletzt;  unter  den  ersten  3, 
unter  den  letzten  27  Reisende;  die  Uebrigen  meist  Bahnbedi^kstete. 
(1840  gab  es  im  Gesammtstaate  erst  57  Meil.  Bahnen,  1850  297,  1860 
695,  1870  1,314  Meü.) 

FlnsMCkifllJÜllt.  Die  schiffbare  Länge  der  Flüsse  betragt  in  Cis- 
leithanien 326,  in  Ungarn  568  Meilen.  Auf  der  Donau  und  den  übrigen 
Flüssen  gab  es  1876  196  Dampfer  und  696  Schleppschiffe,  welche  wäh- 
rend des  Jahres  in  12,700  Fahrten  beförderten :  2*554,700  Eeiseiide  und 
26'92 1,000  ZoUcntr.  Waaien. 

Telegraphen.  1876  in  Cisleithanien:  33,397  Kilom.  Linien,  86,439 
Kilom.  Drahtlftnge,  mit  2,329  Stationen.  !hi  Ungarn  hatten  1877  die 
Telegr.  eine  Ausdehnung  von  14,099  Kilom.  (1869,  zur  Zeit  der  Ueber- 
nahme  durch  das  ungar.  Ministerium,  erst  8,692),  Drahtlänge  48,187 
(gegen  22,101),  Stationen  931  (statt  410),  Bedienstete  1,285,  worunter 
151  Frauen,  aufgegebene  und  empfangene  Depeschen  6*725,110;  Ge- 
sammteinnahme  1*138,017  ff. 

Post  1875.  6,074  Anstalten,  wovon  4,126  in  Oesterr. ,  1,948  in 
Ungarn;  befftrderteBriefpostsendungen 242*331,000 in Oest.,  76*672,000 
in  Ungarn  (davon  eigentl.  Briefe  169'276,000  und  47*856,000),  Werth- 
Sendungen  4,004*400,000  und  705*600,000  fl. 

AetlengeseilMhtften.  Nach  dem  Berichte  des  Abg.  lAmhacher  Namens 
der  Parlament.  Untersuchungsoommission  bez.  der  wirthschaftliehen 
Krisis  wurden  vom  J.  1867  bb  Ende  März  1873  in  Gestenreich  nicht 
weniger  als  1,005  Actiengesellschaften  mit  einem  Nominalcapital  von 
4  Milliarden  fl.  gegründet,  wovon  auf  die  3  ersten  Monate  von  1873  allein 
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154  GTÜndangen  mit  1  Müliaxde  Capital  kamen.  Von  obiger  Gtesammt- 
zahl  traten  682  Qesellsch.  mit  2^^  Milliarden  Nominalcapital  wirklich  ins 
Leben  ;  aber  schon  im  Sept.  1874  waren  davon  123  in  Liquidation,  37 
im  Concarse  and  6  in  Fuftion,  zu«.  166  mit  1,023  Mül.  nominal;  auch 
alle  verbliebenen  hatten  schwere  Veiiuste.  In  der  Stadt  Wien  allein  stell- 
ten von  1873  bis  Ende  1876  135  Actiengesdlsohaften  mit  369*729,000  ft. 
einbesahltem  Capital  ihi»  Th&tigkeit  ein;  mit  auf  206*436,000  fl.  berech- 
neten Yerlnsten. 

Ueber  den  Stand  des  Actienwesens  in  Oesterr. -Ungarn  im  J.  1876 
gibt  der  BCompass«  1878  folgende  Zusammenstellung : 

Oftpitel  Jalireac^vüui  DlvidMidtn    Aümtvwlait 

Banken 316'418,777  15'093,3J1   dav.    13'000,29l  12'787,040 

SparcaMcn  (in  Ungarn)         20'203,822  4'408,089  3'204,141     

Esenbahnen  ....    2,572'594,027  96'917,881  123'558,639     

Sonst.  Yerkehrsanstalten       89^196,767  5'389,566  2*203,077  2'191,217 

Versich.-Oesellschaften         14'429,490  2*420,427  1*558,517  990,589 

Bau-Gesellschaften.     .          88'019,320  406,597  368,107  24'033,038 

Indurtrie-Geseüsch.     .       247*585,264  10*784,362  ,    7*581,137  11*787,436 

Zusammen     3,348*447,467  135*420,253  151*473,909*}  51*789,320 

Banken  1876:  Oapitel  JakrMevwiui  UMAamUn,  JahrMTwUst 

Nationaibank.     .     .     .  90*000,000  7*009,910  6*750,000  — 

17  B.  in  Wien     .     .     .  138*500,000  3*198,764  2*472,288  4*926,363 

32  -   im  abr.  Cisleith,  41*835,150  2*717,760  2*049,934  858,591 

15  -   in  Budapest  .     .  34*437,920  712,210  624,739  6*891,433 

98  -   im  übr.  Ungarn  .  11*945,747  1*286,851  988,415  110,653 

7  -   in  Kroat.  u.  Slav.  1*697,500  169,443  124,925  

Stand  der  Nat.-Bank  am  30.  Apr.  1878 :  Notenumlauf  274*419,360  fl.,  Me- 
tallschats  137*453,634;  in  Metall  sahlbare  Wechsel  11*493,076;  Staatsnotenbe- 
rits  1*907,568,  Escompte  106*670,094;  Darlehen  25*356,400;  Darlehen  an  den 
Staat  80*,  Bankfond  90',  Resenrefond  18*101,186,  Pfandbriefe,  Curswerth 
4604,667  fl.  •—  Vom  1.  Juli  1878  an  heisst  die  Anstalt:  Oesterr. -Ungar.  Bank. 

tpareassen  gab  es  Ende  1876  in  Cisleithanien  304  (1842  erst  25, 
1860  1 10,  1872  233).  Die  Summe  der  Einlagen  betrug  610*027,452  fl. 
Ende  1876  gab  es  1*386,200  Einlagebflchlein  (durchschn.  pr.  Bflchlein 
440  fl.  7  kr. ,  und  auf  den  Kopf  der  Bev.  28  fl.  29  kr.).  In  Ungarn 
zahlte  man  Ende  1875  298  Sparcassen  [1867  erst  56)  mit  173*631,338  fl. 
Einlagen  (1867  nur  43  Mill.). 

WohltUltlgkeits-  ud  fiesuidheitstnstalten.  In  Cisleithanien  bestanden 
im  J.  1874  484  Krankenhäuser  mit  25,997  Betten  (davon  jedoch  nur 
154  öffentliche  mit  17,546  Betten,  die  übrigen  Privatanstalten)  ;  23  Ir- 
renhäuser (16  Ofientl.)  mit  7,541  Pfleglingen;  14  Oflentl.  Oebärhäuser; 
9  Findelhäuser  mit  1 3,606  Kindern  in  den  Anstalten  und  37,244  ausser- 
halb derselben  (5,872  SterbföUe  während  des  Jahres),  15  Taubstummen-, 
6  Blinden-Erziehungs-  und  1 5  Blinden-Beschäftigungsanstalten,  1 7  Krip- 
pen, 249  Kinderbewahranstalten  und  27  Kindergärten,  endlich  1,087 
Versorgungshäuser  mit  29,093  Pfleglingen  (3,130  Sterbfälle). 

Gebäudebrände  in  Cisleithanien:  1872  5,265,  1873  5,500, 
1874    5,244;     Schaden   in   diesen   Jahren    (Immobiliar   und   Mobiliar) 


*)  Einschliesslich  39*662,007  fl.  Staatsgarantie-Zinsen.  ~  Wie  viel  vom  ein- 
bezahlten Capital  noch  vorhanden,  lässt  sich  nicht  bestimmen. 


1 58  OESTERREICH-UNOARN.  —  VolkswirtfaBchafdiches. 

17,770,367  fi.,  20'851,059  und  22*046,742  (etwa  %  assekurirt) .  Scha- 
den der  Waldbrände  in  den  neml.  Jahren:  ri64,218,  583,717  und 
889,658  fl.  —  Hagelschäden:  2,354,  1,824  und  1,948  betroffene 
Ortschaften,  Schaden  8*457,181,  6*414,068  und  8*742,175  fl. 

Fallimente  im  J.  1875  :  1,431  Finnen,  wovon  517  in  Ungarn,  388 
in  NiederOsterr.  (353  in  Wien),  204  in  Böhmen,  76  in  Galizien  mit  Bu- 
kowina, 66  Mahren,  53  Steiermark,  37  Oberdhfterr.  tind  Salzburg ,  22 
Triest,  18  Tyrol,  15  Kärnten  und  Krain,  13  Schlesien,  3  Dalmatien; 
der  Best  betraf:  17  in  Serbien,  6  Walachei  und  2  TtLrkei  (Falliment  in 
Oesterreich  declarirt).  Im  J.  1876  wurden  blos  in  Cisleithanien  1,775 
Anträge  auf  Goncurseröffnung  bewilligt ,  davon  619  in  NiederGsterreich, 
459  in  Böhmen,  160  in  Galizien. 

Mflnie  etc.  Das  Zollpfund  feines  Silber  wird  zu  45  fl.  (unterabgetheilt  in 
100  Neu-Kreuzer)  au8<?eprfigt.  Der  Zwangscurs,  den  man  1848  dem  Papiergelde 
gab ,  und  das  ungeheuere  Schwanken  der  Valuta  erzeugte  tief  eingreifende  Wir- 
ren auch  in  den  Finanzverhältnissen  der  Privaten.  Das  französische  Maas 8  -  und 
Gewichtssystem  ist  seit  1.  Jan.  1876  obligatorisch.  Bis  dahin  bestanden  im 
Wesentlichen  folgende  "Verhältnisse :  Längenmaass:  Wiener  Fuss  (zu  12  Zoll); 
100  Wiener  Fuss  =  3l,ei  Met. ;  Österr.  Elle  =  77,q2  Centimet. ;  österr.  Meile 
=^  liOS2373  googr.  Meile  oder  7,586  Meter.  —  FUickenmaass :  Joch  zu  1,600 
Quadr. -Klafter  ==  57 ,45  Aren.  —  Frttchtmadsa :  Wiener  Metzen  =  61 ,5045  Liter.  — 
Flüagigkeitemaass :  M aas s  zu  4  Seitel  =  lt42  1-  Der  Eimer  Wein  hält  40  Maass 
oder  56,6  1.,  der  Eimer  Bier  60  1.  —  Gewicht:  100  Pfund  »  55,9  Kilogr. 


Ueber  Bosnien  und  die  HenegOWlna,  welche  durch  den  Friedensver- 
trag von  Berlin  Juli  1878  gleichsam  Schutzländer  Oesterreich-Ungams 
geworden,  s.  unten,  Türkei. 


Frankreich  (Republik). 

Land  nnd  Leute« 

ADgemeblO  Uebenicht*).  Nach  dem  Verluste  von  Elsass-Lothringeii 
umfaast  das  Gebiet  Frankreichs  in  Europa  noch  528,576  Quadr. -Kilo- 
meter =  9,600  geogr.  Quadr. 'Meilen ;  die  1876  vorgenommene  und 
1877  festgestellte  Bevölkerungsaufnahme  ergab  eine  Einwohnerzahl  von 
36*905,788  Menschen  (ungerechnet  die  Truppen  in  Algerien  und  den 
Colonien).  Das  europ.  Gebiet  ist  eingetheilt  in '86  Departemente  und  1 
Territorium,  unterabgetheilt  in  362  Bezirke  [arrondissemenis)  und  2,863 
Rantone,  umfassend  36,056  Gemeinden  (vor  dem  Kriege  von  1870  zählte 
man  89  Depart.,  373  Bezirke,   2,941  Kantone  und  37,548  Gemeinden). 

]>epart«m«Bte  Haotar«B  Bev.  1878  Bev.  1676  B«i.  Kant.  Gem. 

Ain 579,897  363,290  365,462  5  36  453 

Aisne 735,200  552,439  560,427  5  37  837 

Allier 730,837  390,812  405,783  4  28  317 

Alpes  (Basses-)  ....  695,419  139,332  136,166  5  30  251 

Alpes  (Hautes-j .     .     .     .  558,961  118,898  119,094  3  24  189 

Alpea-Maritimes      .     .     .  383,900  199,037  203,604  3  25  152 

Ardfeche 552,665  380,277  384,378  3  31  339 

Ardennes 523,289  320,217  326,782  5  31  502 

Ari^e 489,387  246,298  244,795  3  20  336 

Aube 600,139  255,687  255,217  5  26  446 

Aude 631,324  285,927  300,065  4  31  436 

Aveyron 874,333  402,474  413,826  5  42  295 

Beifort,  Territorium     .  60,790  56,781  68,600  1  6  106 
BoucheB-du-Rh6ne 

(Rhonemandungen).     .  510,487  554,911  556,379  3  27  108 

GaWados 552,072  454,012  450,220  6  38  764 

Cantal 574,147  231,867  231,086  4  23  266 

Charente 594,238  367,520  373,950  5  29  426 

Charente  Inf 6rieure    .     .  682,569  465,653  465,628  6  40  481 

eher 719,934  335,392  345,613  3  29  291 

Corrize 586,609  302,746  311,525  3  29  287 

Corse  (Corsica)  ....  874,741  258,507  262,701  5  62  363 

Cöte-d'Or  (Goldhügel)  867,116  374,510  377,663  4  36  717 

Cdte8-du-Nord(Nordküflt.)  688,562  622,295  630,957  5  48  389 

Creuse 556,830  274,663  278,423  4  25  263 

Dordog:ne 918,256  480,141  489,848  5  47  582 

Boubs 522,755  291,251  306,094  4  27  638 

Dröme 652,155  320,417  321,756  4  29  372 

Eure 595,765  377,874  373,629  5  36  700 

*)  Hauptquelle  für  Bevölkerungsverhältnisse  das  grosse  Werk :  nStatistique 
de  la  France»,  Die  Resultate  der  Volkszählung  von  1876  nach  der  officieuen 
Quelle,  dem  »Bulletin  des  Lois  de  la  R^pubUque  francaisett  (No.  360).  —  Von 
weiteren  Quellen  nennen  wnr  hier  zunächst  das  Joutmal  *de  la  Societe  de  Stattstique 
de  Parü ,  das  Journal  des  Jaconomütes  und  das  Annuaire  de  l*£eonomie  politique 
eldela  Stalistique . 
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Eure-et-Loir. 

Fini«tere  .     . 

Gard     .     .     . 

Garonne  'HAitte-, 

Gers     .     .     . 

Gironde    .     . 

Heraalt     .     . 

llle-etr-Vilainc 

Indre   .    .     . 

Indre-etr-Loire 

Isere 

Jura     .     .     . 

Landet  'Haiden) 

Loir-ct-^her . 

Loire   .     .     . 

Loire  fHante-) 

Loire  InfMenre 

Loiret  .     .     . 

Lot. 

Lot-et-Garonne 

Losere . 

Maine^t-Loire 

Manche  (Canal) 

Marne  . 

Marne  (Haute-) 

Mayenne  .     . 

Meurthe-et-Moaelle 

Mause  (Maas) 

Morbihan 

Ni^vre . 

Nord    . 

Oise 

Ome    . 

Pas-de-Calais 

Puy-de-D6me 

Pyr^n^es  (Basses-) 

Pyr^n^es  (Hautes-) 

Pvr^n^es-Orientales 

Rhone . 

Sadne  (Haute-) 

Sadne-et-Loire 

Sarthe . 

Sayoie  (Savoyen) 

Savoie  (Haute-) 

Seine    .     .     . 

Seine  Inf^rieure 

Seine-et-Mame 

Seine-et-Oise 

Sövres  (Deuz-) 

Somme     .     . 

Tarn 

Tarn-et-Garonne 

Var,    . 

Vaucluse 

Vend6e 

Vienne 

Vienne  (Haute-) 

Vosges  (Vogesen) 

Yonne .     •     .    • 


567.430 
672.112 
5%3.556 

62S,9sS 
62S.031 
974.032 
619.S00 
672.563 
679.530 
611,370 
S2S.934 
499,401 
932,131 
635.092 
475,962 
496.225 
687.456 
677,119 
521.174 
535.396 
516.973 
712,093 
592,838 
818,044 
621,968 
517,063 
524,398 
622,787 
679,781 
681.656 
568,087 
585,506 
609,729 
660,563 
795,051 
762,266 
452,945 
412,211 
279,039 
533,992 
855,174 
620,668 
575.920 
341,715 
47,550 
603,329 
573,635 
560,365 
599,988 
616,120 
574,216 
372,016 
608,325 
354,771 
670,350 
697,037 
551,658 
587,656 
742,804 


2S2.622 
642.963 
420.131 
479,362 
2M,717 
705.149 
429,S78 
589,532 
277,693 
317,027 
575,784 
287.634 
300,528 
26S,S01 
550,611 
308,732 
602,206 
353,021 
281,404 
319,289 
135.190 
518,471 
544,776 
386,157 
251,196 
350,637 
365,137 
284,725 
490,352 
339,917 

1'447,764 
396,804 
398,250 
761,158 
566,463 
426,700 
235,156 
191,856 
670,247 
303,088 
598,344 
446,603 
267,958 
273,027 

2'220,060 
790,022 
341,490 
580,180 
331,243 
557,015 
352,718 
221,610 
293,757 
263,451 
401,446 
320,598 
322,447 
392,988 
363,608 


2S3,U75 
666,106 
423.S04 
477,730 
283.546 
735,242 
445,053 
602,712 
2S1.24S 
324,675 
581,099 
288.823 
303,508 
272,634 
590,613 
313,721 
612,972 
360.903 
276,512 
316.920 
138,319 
517,258 
539,910 
407,780 
^52,448 
351,933 
404,609 
294,059 
506,573 
346,822 

r519,585 
401,618 
392,526 
793,140 
570,207 
431,525 
238,037 
197,940 
705,131 
304,052 
614,309 
446,239 
268,361 
273,801 

2'41 0,849 
798,414 
347,323. 
561,990 
336,655 
556,641 
359,232 
221,364 
295,763 
255,703 
411,781 
330,916 
336,061 
407,082 
359,070 


4 
5 

4 
4 
5 
6 
4 
6 
4 
3 
4 
4 
3 
3 
3 
3 
5 
4 
3 
4 
3 
5 
6 
5 
3 
3 
4 
4 
4 
4 
7 
4 
4 
6 
5 
5 
3 
3 
2 
3 
5 
4 
4 
4 
3 
5 
5 
6 
4 
5 
4 
3 
3 
4 
3 
5 
4 
5 
5 


24 
43 
40 
39 
29 
48 
36 
43 
23 
24 
45 
32 
28 
24 
30 
28 
45 
31 
29 
35 
24 
34 
48 
32 
28 
27 
27 
28 
37 
25 
61 
35 
36 
44 
50 
40 
26 
17 
29 
28 
50 
33 
29 
28 
28 
51 
29 
36 
31 
41 
35 
24 
28 
22 
30 
31 
27 
29 
37 


426 
287 
348 
685 
465 
552 
336 
353 
245 
282 
558 
584 
333 
297 
329 
263 
217 
349 
323 
325 
196 
361 
643 
665 
550 
276 
596 
586 
249 
313 
662 
701 
511 
904 
465 
558 
480 
231 
264 
583 
589 
386 
327 
314 
72 
759 
530 
686 
356 
835 
318 
194 
145 
150 
299 
300 
203 
531 
485 


Zusammen  52'857,675  36M02,921  36'905,788  362  2,863  36,056 


FRANKREICH.  ~  Land  und  Leute  (Bevölkerungsbewegung).       161 
Dem  Civilstand  nach  schied  sich  diese  Bev.  folgendermassen : 

nillni|lieli  WMblidl 

ledig 9'805,761         8'944,386 

verheirathet   .     .     .          7'587,259        7*567,080 
verwittwet     .   _^__^ 980,619        2'Q20,683 

Zusammen         18'373,639       18'532,149 

Der  Unterschied  zwischen  der  Zahl  der  verheiratheten  Männer  und 
Frauen  ist  officiell  nicht  erläutert. 

Bevölkerangsschwaiikungen    und   gewöhnliche  Bevölkemngsbewegnng. 

Die  Einwohnerzahl  Frankreichs  ward  im  J.  1700  (mit  Elsass^  aber  ohne 
Lothringen,  Corsica  und  Avignon)  nach  den  Denkschriften  der  Intendanten 
zu  19'669,320  angenommen.  Die  (ungenaue]  Zählung  von  1762  ergab 
21769,163.  1784  schätzte  Necker  24'800,000.  Eine  gleichfalls  höchst 
ungenaue  Aufnahme  von  1790  entzifferte  2 6' 363, 000. 

Li  den  86  alten  Departementen  (ohne  Savoyen  und  Nizza)  lebten: 


1801  27'349,902 
1806  29*107,425 
1821     30*471,875 


1851  35'783,170 
1856  36'039,364 
1861    {36'713,166) 


1831  32^569,223 
1841  34*230,178 
1846    35'401J61 

Mit  Einrechnung  der  drei  1860  erworbenen  Departemente  stieg  die 
Bev.  1866  auf  38*067,064.  Nach  dem  Kriege  1870/71  und  dem  Verluste 
von  Elsass-Lothringen  hatte  sie  sich  bei  der  Zählung  von  1872  auf 
36*102,921  vermindert,  während  die  an  Deutschland  abgetretenen  Land- 
schaften 1866  nur  1*597,238  Civilein wohner  umfassten.  Schon  bei  den 
früheren  Aufnahmen  gab  es  Gegenden  mit  abnehmender  Bev. ;  man  zählte 
Departemente  mit 

18S6)40  1841f4ft  lM6|ftO  1851|6ft  1866|60  1661166   1666|7S  1878|76 

Bevölkerungszunahme        70        81        61        32        58        58        14        66 
BeTölkerungsabnahme        16  5        25        54        28        31        72        20 

Die  gesammte  Zunahme  von  1872-76  betrug  802,867  Individuen 
=  0,72  ^  jährl.  Am  bedeutendsten,  war  das  Steigen  der  Bev.  in  folg, 
Departements,  in  denen  meistens  grosse  Städte  Anziehungspunkte  bildeten : 
Seine  190,789,  Nord  71,821,  Loire  40,002,  Meurthe-et-MoseUe  39,472, 
Gironde  30,093. 

Die  v^eibliche  Bevölkerung,  1866  nur  noch  um  38,906  —  oder  auf 
dem  jetzigen  Gebiet  nur  noch  um  37,244  —  Individuen  zahlreicher  als  die 
männliche ,  weist  in  Folge  des  Krieges  wieder  viel  grössere  Unterschiede 
nach,  wenngleich  weit  geringere  als  in  Deutschland  (s.  S.  2] . 

TT«b«rsc]i«ss 
445,382 
318,738 
193,242 
299,024 

Der  Unterschied  zwischen  1806  und  1821  erklärt  sich  durch  die 
grossen  Kriege.  Nach  denselben  näherte  man  sich  einer  Ausgleichung, 
bis  der  Krimfeldzug  neue  Störung  brachte.  Berücksichtigt  man  die  in 
Algier  und  im  Ausland  befindlichen  Truppen ,  so  war  vor  dem  Ausbruch 
des  letzten  Krieges  das  Qleichgewicht  mindestens  hergestellt. 

Bewegung  der  Bevölkerung.    Im  jetzigen  Gebiete  zählte  man: 

1869  1670  1671  167S  1673  1674  187S 

Heirathen  .  .  303,482  223,705  262,476  352,754  321,238  303,113  300,4J7 
Leb.  Geburten.  948,526  943,515  826,121  966,000  946,364  954,652  950,975 
SlerbftUe     .     .     864,320  1'046,909  1'27 1,010  793,064  844,588  781,706  845,062 

Eolb,  St»ti0Ük.  8.  Aufl.  1] 


Jfthr 

UebendiiMS 

Jahr 

ISOO 

725,225 

1841 

1806 

481,725 

1846 

1821 

868,325 

1851 

1831 

669,033 

1856 

Jahr 

Tr«bersohQas 

1861 

97,217 

1866 

38,906 

1872 

137,899 

1876 

158,510 
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Durch  alle  Rubriken  treten  die  Wirkungen  des  Kiiegts  hetror. 
Unter  den  Oeborenen  befanden  sieh  Uneheliche  in  den  6  ersten  dieser 
Jahre:  70,952,  70,415,  59,097,  69,653,  70,600,69,294,  —  also  in 
Proc.  der  Geborenen  7,4g,  7,4^,  7, 15,  7,2i ,  1,^^  und  7,2«,  was  im 
Ganzen  eine  Verbesserung  andeutet.  1874  waren  in  Paris  24,g0^  un- 
ehel. ,  in  den  übrigen  Gemeinden  von  mehr  als  2,000  Einw.  10,3| ,  auf 
dem  Lande  4,27/1^.  Durchschnittl.  wird  jedes  Jahr  Y4  ^^^  unehel.  Kin- 
der durch  nachfolgende  Ehe  legitimirt.  —  Die  Zahl  der  sog.  Todtgebo- 
renen,  d.  h.  in  Frankr.  einschUessl.  derjenigen,  welche  vor  Eintragung 
in  die  Geburtsregister  starben,  betrug  in  den  Jahren  1869-74:  45,289, 
45,169,  40,315,  43,967,  44,487,  44,613.  Bei  den  Geburten  kamen  auf 
je  100  Mädchen  105,3  Knaben  (^^  den  Unehelichen  nur  103,3).  —  ^ 
den  Kriegsjahren  1870  und  71  starben  103,394  und  444,889  mehr  Men- 
schen als  geboren  wurden;  in  den  7  Jahren  1869-75  zusammen  ergab 
sich  erst  ein  Ueberschuss  von  89,491  Individuen. 

Ehescheidungen  (vielmehr  Trennungen  von  Tisch  und  Bett; 
kamen  1874  2,242  zum  Vollzuge. 

Die  Selbstmorde  erreichten  in  diesem  Jahre  die  noch  nie  vorge- 
kommene Höhe  von  5^617,  wobei  1,182  Frauen. 

Die  Zahl  der  Auswanderungen  ist  in  Frankr.  von  jeher  eine 
sehr  massige.  Constatirt  wurde  in  den  Jahrzehnt  1865  bis  Ende  1874  der 
Fortzug  von  60,245  Personen,  also  jährl.  nur  wenig  über  6,000.  Wäh- 
rend aber  früher  der  Durchschnitt  ungeföhr  4,800  betrug,  ist  die  Ziffer 
1871  auf  7,109,  1872  sogar  auf  9,581  gestiegen,  und  1873  nur  auf 
7,561  und  1874  auf  7,080  herabg^angen.  Dabei  entziehen  sich  aber 
manche  heimliche  Auswanderungen  der  gewöhnlichen  Au£zeichnung ; 
deren  Zahl  hat  sich  seit  Verschärfung  der  Militärdienstpflicht  vergrOssert. 
Auswanderungen  nach  Algier  finden  sich  oben  nicht  eingerechnet.  Ab- 
weichend von  diesen  Zahlen,  welche  die  Angaben  aus  den  einzelnen  De- 
partementen enthalten,  sind  die  der  EinsehüFungen  in  den  Seeplätzen. 
Im  Decennium  1865-74  schifften  sich,  abgesehen  von  269,710  F^mden, 
72,761  Franzosen  als  Emigranten  ein,  davon: 

ItTO  1871  um  Un  1874 

4,600        5,947         16,829        8,404        7,163 

HMSkaltOBgeA.  ImJ.  1866  9^997,360,  1872  (im  verkleinerten  Ge- 
biete) 9*525,717  =  3,71  ^«^8-  auf  die  Haushaltung.  —  Zahl  der  Wohn- 
häuser 1872  7^704,913,  wovon  7*409,614  bewohnt,  254,391  nichtbe- 
wohnt und  40,908  im  Bau  begriffen.  Ausserdem  35,867  nichtbewohnte 
öffentl.  Gebäude,  ungerechnet  die  Ateliers,  Magazine,  Schuppen  etc. 

fiebrechUche,  1872:  Wahnsinnige  52,835  (24,788  m&nnl.) ;  davon 
32,815  in  Anstalten,  20,020  in  ihren  Privatwohnungen ;  —  Idioten  und 
Cretinen  35,133  (20,456  männl.)  ;  davon  4,149  in  Anstalten,  30,984 
zu  Hause;  —  kröpfige  Cretinen  6,010  (2,794  männl.);  sonstige  KiOpfige 
29,638  ^10,134  männl.);  —  Blinde  30,214  (17,058  männl.);  davon 
4,173  durch  Geburt,  17,514  durch  Zufall,  8,527  ohne  nähere  Angabe; 
—  Taubstumme  22,610  (12,723  männl.),  davon  14,197  von  Geburt, 
4,019  durch  Zufall,  4,394  ohne  nähere  Angabe. 

Confessioneil.  Nach  der  officieUen  i>Slatistiqt4e  de  la  Francefi  zählte 
man  1872 : 
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Juden 49,439 

Muhammedaner,  Buddhisten  etc.  3,071 
Ohne  Cultus  od.  nicht  constatirt  81,951 


SAtlioliken 35*387,703 

Refonnirte.     .     .  467,531) 
Latheraner.     .     .    80,117}       580,757 
Proteet.  Seeten    .    33, 109 j 

Die  Zahl  der  Protestanten  wurde  frfiher  sehr  überschätzt :  man  sprach 
Ton  1'300,000  Reformirten  und  700,000  Lutheranern.  Wirklich  hatte 
die  Zllilung  von  1866,  also  ror  dem  Gebietsverluste,  nur  846,619  Pro- 
testanten ergeben.  In  der  Stadt  Paris  lebten  bei  der  Aufnahme  von  1872  : 
r760,168  KathoL,  41,672  Protest.  (19,423  Calvinisten,  12,634  Lu- 
theraner, 9,615  Anglikaner,  Mennoniten  etc.) ,  23,434  Juden,  1,572 
Muhammedaner,  Buddhisten  etc.,  13,905  hatten  erklärt,  keiner  Confes- 
sion  anzugehören;  von  11,041  ward  die  Confession  nicht  constatirt. 
Ausser  Paris  waren  die  Protestanten  zahlreich  vertreten  in  den  Departe- 
menten:  Oard  118,483,  Ardäche  45,889,  beide  S^vres  37,931,  Dr6me 
36,290,  Doubs  33,064. 

latioiilltatei.  Es  dürften  ungef.  32Y2  ^^^'  dem  französ.  Stamme 
angehören  {davon  gegen  12^2*  dem  provengalischen  Zweige ,  so  dass  nur 
etwa  20  Mill.  rein  französisch  sprechen).  Sodann  gibt  es  etwa  T 80 0,000 
Wallonen,  1*100,000  Kymem  (Bretonen),  350,000  Italiener  (auf  Corsica, 
zu  Nizza  etc.),  160,000  Basken,  100,000  Spanier,  50,000  Juden,  einige 
Tausend  Cagote,  5,000  Zigeuner  etc.  —  1872  zählte  man,  so  weit  er- 
mittelt : 

3u'676,943  Franzosen,  wohnhaft  im  Departement  ihrer  Geburt, 
4*543,764         -  geboren  in  andern  Departementen, 

126,243         -  aus  ElBass-Lothringen ,  welche  für  Frankr.  optirt  hatten, 

15,303         -  durch  Naturalisation, 

3o'362,2o3  Franzosen, 
730,844  Fremde, 

36*093,097  Oesammtsumme. 

Von  den  nicht  naturalisirten  Fremden  waren  1872  : 


Deutoche*)  .  .  39,361 
Oesterr.  -Ungarn .  5, 1 1 6 
Holländer  .  .  .  17,077 
Polen  ....  7,328 
Nord-  u.  Sadamerik.6,859 


Russen  ....  1,982 
Skandinavier  .  .  1,058 
Türken,  Griechen, 

Walachen     .     .     1,173 
Chinesen ,  Indier  etc.    311 


EliaB»-Lothringer  64,808 
Belgier  .  .  .  347,558 
It^ner  .  .  112,579 
Spanier  .  .  .  52,954 
Schweizer  .  .  42,834 
Engländer .     .      26,003 

El^ass-Lothringer,  welohefOr  Frankreich  optirt  hatten,  lebten  am 
meisten  in  den  Departementen :  Seine  44,782,  Meurthe  und  Mosel  24,444,  Vogesen 
5,966  und  im  Bezirke  Beifort  3,849.  Was  die  Fremden  betrifft,  so  wurden  El- 
sass -Lothringer  (als  Deutsche)  gewählt  in  den  Dep. :  Seine  34,690,  Meurthe 
und  Mosel  7,407,  Voffesen  4,890,  zu  Beifort  2,134.  Sonstige  D  eutsche :  17,498 
im  Dep.  Seine,  2,098  im  Meurthe  und  Mosel ,  2,075  Rh6ne,  1,851  Unter-Seine. 
Oesterreieh-Ungarn:  1,898  Seine.  Engländer:  im  Den.  Seine  9,194, 
Pas-de-Calais  4,200.  Belgier:  im  Nord  229,854,  Seine  38,700,  Ardennen 
24,840.  Holländer:  8,631  Seine.  Italiener:  33,500  Bii6nemflndungen, 
15,848  See-Alpen,  14,968  Var,  8,896  Corsica,  8,806  Seine.  Spanier:  11,942 
Nieder-Pyrenäen,  5,433  Ost-Pyr.,  4,771  Rhdnemünd.,  4,414  Gers,  2,882  Seine. 
Sehweiser:  13,424  Seine,  6,857  Doubs.  Amerikaner:  4,414 Seine.  Polen: 
2,611  Seine.  Russen:  1,148 Seine.  Türken,  Griechen,  Walachen:  741  Seine. 
Chinesen,  Indier  und  andere  Asiaten :  1 84  Seine. 

Städte.   Unter  den  36,056  Gemeinden  Frankreichs  befindet  sich  eine 
von  mehr  als  1  Mill.  (fast  2  Mill.j  Einw.,  zwei  haben  über  300,000,   1 

*)  Bei  der  Zählung  von  1866  106,606,  einschl.  Oesterreich-Ungam. 

11* 
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Über  200,000,  5  über  100,000,  16  zwischen  50  und  100,000,  9  zwischen 
40  und  50,000,  und  9  zwischen  30  und  40,000. 

Wir  geben  nachstehend  eine  Uebersicht  aller  Städte  mit  mehr  als 
5,000  Einwohnern  (nach  der  Zählung  von  1876) ,  geordnet  nach  Depar- 
tementen ,  und  zwar  folgt  dem  mit  Fettschrift  gedruckten  Departements- 
namen  immer  zuerst  der  des  Hauptorts  [chef- lieu) .  In  Parenthese  ist 
die  Einwohnerzahl  einiger  anderen  bekannteren  Orte  angegeben. 

Ain.  Bourg  en  Bresse  15,692. 

Aisne.  Laon  12,139,  Saint-Quentin  38,924,  Soissons  11,089,  Chauny  9,198,  Cha- 

teau-Thierry  6,902,  Guise  6,250,  Bohain  6,005. 
Alüer.    Moulins  21,774,   Montlu^on  23,416,   Commenlry  12,978,   Vichy6,42S, 

Cusset  6,308,  Montyicq  6,242,  Gannat  5,568. 
Alpes  (Basses-).  Digne  7,222,  Manosque  6,136. 
Alpes  (Hautes-).  Gap  9,294,  (Brian^on  4,491). 
Alpes-Haritimes.    Nice  (Nizza)  53,397,  Cannes  14,022,  Grasse  13,087,  Menton 

7,819,  Antibea  6,752. 
Ardiehe.  Privas  7,753,  Annonay  15,848,  Aubenas  7,781,  Toumon  6,083. 
Ardeimes.  Mezi^res  5,319,  Sedan  16,593,  Charleville  13,759,  B^thel  7,415,  Üivet 

5,575,  Nouzon  5,411. 
Artige.  Foix  6,362,  Pamiers  8,967. 

Anbe.  Troyes  41,275,  Romilly-sur-Seine  5,190,  (Bar-sur-Aube  4,521). 
A«de.  Carcassonne  25,971,  Narbonne  19,968,  Castehiaudary  9,042,  Limonx  6,661. 
Aveyron.  Rhodez  13.375,  Millau  15,695,  Villefranche  10,124,  Aubin  9,864,  De- 

cazeville  9,547,  Saint-Affrique  7,622. 
Beifort.  Beifort  15,173. 
Bo«ches-da-Rh5ne.  Marseille  318,868,  Aix  28,693,  Arles  25,095,  Tarascon  10,409, 

La  Ciotat  10,058,   Aubagne  8,027,  Salon  7,021,  Martingues  6,963 ,  Saint- 

Remy  5,999,  Ch&teaurenard  5,554. 
Calvados.  Caen41,181,  Lisieux  18,396,  Honfleur  9,425 ,  Bayeux  8,614,  Falaise 

8,428,  Conde-8ur-Noireau  7,350,  Vire  6,718,  Trouville  5,886. 
CantaL  Auriilac  11,211,  Saint-FIour  5,381. 
Charente.  Angoultoe  30,513,  Co^nac  14,900,  (Jarnac  4,979). 
Charente-Infjrlenre.    La  Rocheife  19,583,    Rochefort  27,012,    Saintes  13,725, 

Saint-Jean-d'Angely  7,172,  Saint  Georges  5,208,  Royas  5455. 
eher.    Bourges  35,785,    Vierzon-Ville  8,995,    Saint-Amand-Mont-Bond  8,499, 

Viersen- Village  6,731,  Mehun-sur-Yivre  6,326,  Dun-le-Roi  5,001. 
Corriie.  Tülle  15,342,  Brive  11,920. 
Corse.  Ajaccio  17,050,  Bastia  17,572,  Corte  5,018. 
CÖte-d'Or.    Dijon  47,939,  Beaune  11,421 ,  Auxonne  6,532,  {Ch4tiUon-sur-Seine 

4,994.  Semur  4,130). 
Götea-dn-Iord.    Saint-Brieux  16,355,  Dinan  8,180,  Guingamp  7,895,  Lannion 

6,294,  Loud^ac  5,901,  PUrin  5,664,  Plonha  5,229,  (LambaUe  4,255). 
Greiue.  Gu6ret  5,859,  Aubusson  6,847. 
DordOgne.  P^rigueux  24,169,  Bergerac  13,120,  Sarlat  6,554. 
DoubS.  BeBan9on  54,404,  Montb6üard  (Mümpelgard)  8,938,  Pontarlier  5,714. 
Dröme.  Valence  23,220,  Romans  12,923,  Mont^limart  1 1 ,946,  Crest  5,600. 
Kare.    Evreux  14,627,  Louviers  10,973,   Vemon  7,636,   Bemay  7,643,  Ponw 

Audemer  5,942,  les  Andelys  5,574,  (Gisors  4,047). 
Eore-etLoir.   Chartres  20,468 ,  Dreux  7,922 ,  Nogent-le-Rotrou  7,638,  Ch4teau- 

dun  6,694. 
Flnistire.    Qulmper  13,879,  Brest  66,828,  Morlaix  15,183,  Lamb^zellec  12,379, 

Douamenez  8,637,  Landernau  8,195,  Crozon  7,763,  Saint-Pol-de-L6on  7,005, 

Guipavas  6,802,   Quunperl^  6,533,   Plougastel-Daoulas  6,506,   St.-Pierre- 

Quilbignon  6,301,  Plouguemeau  5,951,  Bnee  5,906,  Pleyben  5,227,  (Roseoff 

4,402). 
(rard.  Nimes  63,001,  Alais  20,893,  Bess^ges  10,668,  la  Grand-Combe  10,152, 

Beaucaire  8,777,  Saint-Gilles  6,302,  Uzös  5,585,  le  Vigan  5,389. 
-^nae  (Haute-).  Toulouse  131,642,  Saint-Oaudens  5,955,  Revei  5,613. 
Auch  13,785,  Condom  7,873,  Lectoure  5,507,  (rile-Jourdain  4,671). 
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filroide.    Bordeaux  215,140,  Libourne  15,231,  B^gles  5,547,  La  Teste  5,314, 

Cauderan  5,3o6,  Bazas  5,073,  (Biaye  4,522). 
liraiit    Montpellier  55, 25S,    Beziers  38,227 ,    Cette  2S,690,    Lodäve  10,528, 

Lunel  8,315,  Agde  8,251,  Pezenas  7,966,  B^darieuz  7,691,  Meze  6,825,  Cler- 

mont  5,964,  Saint-Pons  5,809. 
lUe-etTilailie.  Rennes  57,177,  Saint-Servan  12,281,  Fougöres  11,873,  Saint-Malo 

10,295,  Vitr6  9,870,  Redon  6,446,  Fougeray  6,370,  Cancale  6,239,  Pleurtuit 

5,238,  Combourg  5,558. 
hdre.  Ch&teauroux  19,442,  Issoudin  13,703,  le  Blanc  6,122,  Argenton  5,582, 

Buzancais  5,109,  (la  Chfttre  4,993). 
hdre-etLoire.   Tours  48,325,  Chinon  6,301,  Loches  5,085,  (Amboise  4,474). 
Wre.  Orenoble  45,426,  Vienne  26,502,  Voiron  11,064,  Bourgoin  5,021. 
Jm.  Lons-le-Sauinier  11,391,  Ddle  12,924,  Saint-Claude  7,550,  Salins  6,271, 

Morez  5,419,  Arbois  5,027,  Poligny  5,010. 
Ludes.  Mont-de-Marsan  9,310,  Dax  10,250. 
Loir-etCher.  Blois  20,515,  Vend^me  9,221.  Romorantin  7,826. 
Loire.  Montbrison  6,363,  Saint-Etienne  126,019,  Roanne  22,797,  Rive-de-Oier 

15,004,  Saint-Chamond  14,420,  Firminy  11,972,  le  Chambon-Feugerolles 

8,314,  la  Ricamarie  6,700,  Terre-Noire  6,376,  Saint-Juiien-en-Jarret  6,230, 

Cfaazelles-sur-Lyon  5,915,  Izieux  5,194,  Panissiöres  5,017. 
llire  (Haute').  Le  Puy  19,250,  Yssiugeaux  8,371,  (Tence  4,736). 
Uire-Uttlieve.  Nantes  122,-247,  Saint-Nazaire  18.300,  Chantenay  9,953,  Rez6 

6,849,  Biain  6,807,  Gu^rande  6,804,  Gu6in6n6-Penfao  6,167,  Nort  5,765,  Ver- 

tou  5,471,  Ch&teaubriant  5,228,  Vallet  5,200,  Pless^  5,154. 
Uiret   Orleans  52,157,  Montargis  9,175,   Gien  7,555,  Briare  5,153,  Pithiviers 

5,006,  (Beaugency  4,466). 
Ut  Cahors  13,660,  Figeac  7,333,  Gourdon  5,098. 
Utet-ltareiUie.  Agen  19,503,  VUleneuve  14,448,  Marmande 8,961 ,  Tonneins 8, 199, 

Xerac  7,586. 
Loiire.  Mende  7,300,  (Marvejols  4,884). 
laine^t-Lelre.    Angers  56,846,  Cholet  14,288,  Saumur  13,822,  Chalonnes  sur- 

Loire  5,530,  Tr6laz6  5,264. 
Iliebe.  Saint-Lo  9,706,  Cherbourg  37,186,  Grandville  12,527,  Avranches  8,157, 

Coutances  8,008,  Valognes  5,831,  Tourlaville  5,757. 
luie.  Ch&lons-Bur-Mame  20,236,   Reims  81,328,   Epemay  15,506,   Vitry-le 

Fran^ois  7,616,  Ay  5,063,  (Sainte-Menehould  4,286,  S6zanne  4,197). 
lane  (Haute-).  C^haumont  9,226,  Saint-Dizier  12,754,  Laogres  10,376. 
iiyenie.  Laral  27,107,  Mayenne  10,098,  Ch&teau-Gontier  7,218,  Em^e  5,336. 
Heutlie^t-HoseUe.  Nancy  66,303,  Lun^ville  16,041 ,  Pont-a-Mousson  10,970, 

Toul  10,085,  Baccarat  5,764,  (Longwy  4,225,  Saint-Nicolas  4,119). 
leise.  Bar-le-Duc  16,728,  Verdun-sur-Meuse  15,781,  Saint-Mihiel  5,178,  Com- 

mercv  5,151. 
leAihail!  Vanne«  17,946,  Lorient  35,165,  Ploemeur  10,600,  Pontivy  8,252,  Lan- 

goidic  6,433,  Hennebont  6,050,  Sarzeau  5,718,  Caudan  5,707,  Ploermel 5,505. 
IMTre.  Nevers  22,704,  Cosne  6,851,  Fourchambault  5,884,  Clamecy  5,432,  La 

Charit^  5,086. 
lerd.  Lille  162,775,  Roubaix  83,661,  Tourcoing  48,634,  Dunkerque  35,071,  Douai 

26,999,  Yalenciennes  26,083,  Cambrai  22,079,  Armenti^res  21,746,  Watterlos 

15,325,  Denain  14,419,  Maubeuge  14,398,  Halluin  13,771,  Bailleul  12,968, 

Fourmies  11,888,  Saint-Amand  10,716,  Hazebrouck  9,857,  le  Cateau  9,597, 

Anzin  9,009,  Marc-en-Baroel  8,411,  (^ravelines  7,833,  la  Madeleine  7,461, 

Hautmont  6,973,  Estaires  6,949,  Merville  6,912,  Loos  6,706,  Solesmes  6,443, 

Comines  6,409,  Fresnes  6,045,  Roncq  5,825,  Croix  5,741,  Vieux-Cond6  5,681, 

Aniches  5,484,  Haubourdin  5,379,  Sin  5,195,  Somun  5,110,  Seclin  5,022, 

'Coiid6  4,392). 
Olw.  BeauTaia  16,600,  Compi^gne  13,393,  Senlis  6,545,  Noyon  6,439,  Clermont 

6,101,  CreU  5,737,  Montaire  5,105. 
«ne.  Alenfon  16,615,  Flers  11,155,  la  Fert^Mac^  9,769,  Argentan  5,788,  Laigle 

5,196. 
Fu4e-Gelal8.    Anas  26,764,   Bouiogne  40,075,  Saint-Pierre-lös-Calais  25,583, 

Saint-Omer  21,855,  Calais  12,5i3,  Lens  9,383,  B^tbune  9,315,  Aire  8,357, 

Carrin  7,471,  Lillers  7,003,  H^nin-Li^tard  5,491,  (Bapaume  3,274). 
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Pty4a-Mae.  Clennont  41 ,773,  ThMis  16,343,  Biom  10,801 ,  Ambert  7,7B9,  iMoire 

6,250,  Saint-R^my  5,572. 
PirMes  (Basiei-).   Pau  28,908,  Bayonne  27,416,  Oloran-Sainte-Marie  8,644, 

Orthes  6,624,  Hasparren  5,566,  Biarritz  5,507,  Saliet  5,140. 
Fyriliet  (Hartes-).    Tarbes  21,293,  Bagoöiea  9,508,  Lonrdes  5,471,   (Campvi 

3,275,. 

Ffrteies-OrieBtaleS.  Perpignan  28,353,  Rivesaltes  6,329. 

Utae.  Lyon  342,815,  Tarare  14,383,  Villeft-anche  12,485,  OiTora  11,910,  Viüeui^ 

banne  9,033,  Caluire-et-Cuire  8,702,  Amplepuis  6,915,  Couib  6,157,  OalIin& 

5,674,  VeniMieux  5,224,  Sainte-Foye-l^s-Lyon  5,118. 

liftie  (Haute-).  Vesoul  9,206,  Gray  7,401 ,  FongeroUes  5,459. 

lataMt-Loire.    MAcon   1 7,570,  leCreuiot  26,432,   Chalon»«iir-Sa6ne  20,895, 

Autun  12,889,  Montceau-leB-Mines  11,011,  Toumiu  5,527,   (Cluny  4,54u, 

Paray-le-Monial  3,627). 

Sarthe.  Le  Mans  50,175,  la  Flöcha  9.405,  SabU  5,947,  Mamera  5,342. 

laTtie.  Chamb^ry  18,545,  (Aix-les-Bains  4,399) . 

laTtle  (laate-).  Annecy  10,976,  Thonon  5,501. 

leine.  Paris  r988,806  ^in  20  ArrondissemenU),  Saint-Benis  34,908,  LeTallois- 
Perret  22,744,  Boulogne  21,556,  Neuilly  20,781,  Vincennea  18,243,  ClicbT 
17,354,  iTry  15,247,  AuberviUiers  14,340,  Pantin  13,665,  Montr«uO  13,607'. 
Puteaux  12,181,  Courbevoie  11,934,  Saint-Ouen  11,255,  GentiUy  10,37S. 
I«8y  9,484,  Cbarenton-le>PoDt  8,822,  Yanves  8,812,  Saint-Maor  8,433,  Mai- 
sonB-Alfort  7,619,  Nogent-^ur-Mame  7,559,  Saint-Mand^  7,499,  Colombes 
6,640,  Montrouge  6,371,  Aaniöres  6,236,  Suresnes  6,149,  Cboiany-le-Roi 
5,821,  Arcueil  5,299,  (Nanterre  4,279,  Champigny  2,813). 

leine-lnfjrieare.  Ronen  104,902,  le  Hayre  92,068,  Elbeuf  22,213,  Dieppe  20,333, 
F^camp  12,684,  Sotteville-lös-Ronen  11,763,  Caudebec-les-Elbeuf  11,339, 
Bolbec  11,105,  Yvetot  8,444,  Petit-Quevilly  6,250,  Dam^tal  5,618,  LiDe- 
bonne  5,396,  (Eu  4,379,  le  Triport  3,819;. 

leine-et-Hanie.  Melun  11,241,  Meaux  1 1,739,  Fontainebleau  11,653,  Provin» 
7,59a,  Montereau-faut-Yonne  7,041,  Coulommiers  5,240,  (la  Fert^-sous^ 
Jouarre  4,771,  Nemours  3,871). 

lebie-etOiie.  Versailles  49,847,  Saint-Germain-en-Laye  17,199,  Argenteuil  8,990, 
Saint-Cloud  8,956,  Rueil  8,087,  Etampes  7,840,  Seyres  6,552,  Meudon  6,425, 
Pontoise  6,412,  Corbeil  6,392,  Mantes  5,649,  Essonnes  5,334,  Poissy  5,063, 
(Rambouillet  4,750,  Montmorency  4,0S8,  NeuiUy-suT-Mame  3,646,  Saint- 
Cyr-rEcole  2,918,  Lonjnmeau  2,314,  Econen  1,524). 

Mvres  (Deaz-).  Niort  20,923,  Partenay  5,091. 

temme.  Amiens  66,896,  Abbeville  19,381,  Yiilers-Bretonneux  5,356,  (Donllen» 
4,810.  P6ronne  4,370,  Corbie  4,101). 

Tarn.  Albi  19,169,  Castres  25,856,  Mazamet  14,168,  Gaillac  8,124,  Lavaur  7,563. 

Oraulhet  6,940.  Carmanx  6,160,  Rabastens  5,161,  Puylanrcns  5,141. 
Tarn-et-Garonne.  Montauban  26,952,  Moissac  9,137,  Castelsarrasin  6,906,  (Beau- 
mont  4,513). 

?ar.  Draguignan  9,223,  Toulon  70,509,  Hyferea  12,289,  la  Seyne  10,655,  Briffnoles 
5,940. 

Taadaie.  Avignon  38,008,  Carpentras  10,479,  Orange  10,212,  Cavaillon  8,454. 

risle  6,508,  Apt  5,687,  Pertuis  5,649,  Bollfene  5,478. 
Tendie.   La  Roche-sur-Yon  (früher  Bourbon-Vend6e,  dann  Napoleon- Vend^e 

9,755,  les  Sables  d'Olonne  9,347,  Fontenay-le-Comte  8,453,  Lu9on  6,247, 

Noirmoutier  5,787. 

Tieime.  Poitiers  33,253,  ChAtelleraut  18,053,  Montmorillon  5,105,  (Londun 4,522;. 
Tienne  (Halte-).  Limoges  59,011,  Saint-Junien  8,221,  Saint-Yrieix  7,429,  Saint- 
Leonard  5,9S9,  (Rochechouart  4,084) . 

Teiges.  Epinal  14,894,  Saint-I)ic  14,511,  Remiremont  7,866,  laVald'Ajol  7,173, 
«^•ardmer  6,543,  Rambervillers  5,281,  Mirecourt  5,266. 

uxcrre  16,239,  Sens  12,309,  Joigny  6,317,  Avallon  5,930,  Tonnerre 5,586, 
euve-8ur-Yonne  5,084. 
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Paria  hatte  1801  552,686  Einw. ;  1811  630,636;  1821  723,551;  1831 
785,4S3;  1841  935,261;  1851  1'053,262;  1856  1*174,346;  1861  (Stadtenreiterung) 
1696,141 ;  1866  r825,274;  1872  r851,792*). 

Nach  der  Zählung  von  1872  lebten  in  Orten  von  mehr  als  2,000 
Einw.  im  Ganzen  11*214,017  Menschen,  auf  dem  Lande  dagegen 
24*888,904.  Im  Jahre  1846  kamen  von  der  GesammtbevOlkerung  auf  die 
Orte  von  mehr  als  2,000  Einw.  24,72^,  1851  25,52,  1856  27,3^,  1861 
2S,ge>  1B66  SO,«^  und  1872  31,oe^.  Die  Landbevölkerung  hatte  sich 
sonach  in  26  Jahren  relativ  um  6,34  ^  vermindert,  wobei  indess  nicht  zu 
übersehen,  dass  manche  Landgemeinden  in  die  Kategorie  von  2,000  empor- 
stiegen. Städte  von  mehr  als  10,000  Menschen  gab  es  im  J.  1866  186, 
in  denen  7'214,854  Menschen  wohnten;  1872  betrug  die  Zahl  der  Städte 
mit  mehr  als  10,000  Einw.  in  dem  um  7  solcher  Gemeinden  verkleinerten 
Gebiete  gleichwol  184. 

SebietsyeriLndenillgeil.  Vor  der  grossen  Revolution  war  das  König- 
reich aus  35  Provinzen  mit  sehr  verschiedenen  Einrichtungen  und  Pri- 
vilegien zusammengesetzt ;  1 2  führten  den  Titel  Herzogthümer ,  1 3  den 
von  Grafschaften,  die  Übrigen  galten  als  Landschaften  oder  Herrschaften. 
Aus  administrativen  Gründen  hatte  man  nebenbei  eine  Eintheilung  in  29 
Generalitäten,  die  nach  den  Hauptstädten  benannt  wurden.  Die 
Nationalversammlung,  in  der  Absicht  alle  Provinzialunter schiede  zu  ver- 
nichteB,  schuf  (22.  Dec.  1789)  die  Departemental- Eintheilung,  wo- 
bei man  die  alten  Verhältnisse  absichtlich  umstiess.  Nachfolgend  eine 
Uebersicht  der  alten  Provinzen  (die  Hauptstädte  zw.  Parenthesen  ange- 
geben), ihres  FlächenraumB  (nach  einer  offic.  Berechnung  von  1837)  und 
der  Departemente,  welche  aus  ihrem  Gebiete  gebildet  wurden,  jedoch 
ohne  BerÜcksichtiguDg  aller  kleinem  Ab-  und  Zutheilungen. 

*)  Die  Stadt  Paris  umfasste  zur  Zeit  Ludwig  Philipp's  einen  Flächenraum 
von  32*880.000  Quadrat-MMres ;  mit  dem  1.  Jan.  1860  wurden  der  Stadt  11  Ge- 
meinden vollständig  und  13  theilweise  einverleibt.  Damit  vergrösserte  sich  der 
Umfang  auf  70*880,000  qm.  Dies  sind  also  3,288  und  resp.  7,088,  mit  Einrech- 
nung  oes  Flussbetts  der  Seine  7,802  Hectaren.  Die  Stadl  London  dagegen  be- 
sreift  78,029  engl.  Acres  =  31,576  ha.  Somit  ergibt  sich:  für  das  frühere  Paris 
blos  0,so  ffeogr.  Quadrat-Meilen ,  für  das  vergrösserte  1 ,29  oder  mit  Einrechnung 
des  Flussbettes  1,41 ,  für  London  aber  über  5,75  Q.-M.  (Der  Umfang  von  London 
wird  Übrigens  sehr  verschieden  angenommen ,  je  nachdem  man  die  Grenzen  so 
zieht  wie  der  Registrar  General,  oder  der  Postmeister,  oder  die  Polizei,  oder  end- 
lich der  Schulrath.  Nach  der  weitestgehenden  Berechnung  würde  sich  sogar  ein 
Umfang  von  141,587  Acres  ergeben  =  178,000  ha.  oder  32V2  Q-M.  Dass  die 
«»Stadt«  so  weit  sich  nicht  ausdehnt,  ist  augenscheinlich.)  —  Die  Stadt  Wien 
umfasste  mit  den  Vorstädten  früher  14*442,000  Quadrat-Klafter  =  9,026  Joch 
oder  5,185  Hectaren  =  0,m  Q--M. ;  durch  die  Stadterweiterungen  erhielt  sie  gegen 
1,100  Joch  mehr,  somit  im  Ganzen  ungefähr  1,06Q.-M.  —  Die  Stadt  Rom  umfasst 
1,411,31  Hect.  SS  nicht  ganz  0,26  Q.-Meii.  —  Zur  Zeit  Julius  Cäsar's  betrug  das 
Areal  von  Paris  nicht  mehr  als  15  ha.,  unter  Julianus  39,  unter  Könif2[  Philipp 
August  253,  unter  Heinrich  IV.  568,  Ludwig  XIV.  1,104,  unter  Ludwig  XV. 
1,337  ha.  Nach  Abzug  des  Flussbettes,  der  Strassen,  öffentl.  Anlagen  und  freien 
Plätze  verbleiben  dermalen  6,2S9  ha.  Bauplätze,  deren  Geldwerth  von  Buisson  zu 
beinahe  15  Milliarden  geschätzt  wird,  ungerechnet  den  AVerth  der  vorhandenen 
Gebäude.  Der  Verkaufpreis  pr.  Q.-Met.  schwankt  zwischen  1,800  und  4  Fr.  (im 
1.  und  22.  Bezirke). 

Von  den  Bewohnern  des  Seinedepartements  waren  bei  der  Zählung  von 
1866  nur  34,q7^  im  Departemente,  h,^^  aber  ausserhalb  Frankreich  geboren. 
Bei  der  Aufnahme  von  1872  zählte  man  in  der  Hauptstadt  642,718  pborene  Pa- 
riser, 1*068,841  Provinzialen,  4,032  naturalisirte  Franzosen ;  die  Uebrigen  Fremde 
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Alt«  ProviBiMi:  Q.-KbB.         VttrwMidat  für  di«  SepArtemeBte : 

Alsace  fElsass)  mit  der  Terre  d'Alle-  Haut-Rhin,  Bas-Rhin. 

magne  (Stxassburg) 7,682 

Angoumoia     mit    Saintonge ,     Aunis  Charente-Inf^rieure,  Charente. 

(Angoul^me) 11,776 

Anjou  (Angers) 8,938      Midne-et-Loire,  Mayenne. 

Artois  (Arras) 4,783      Pafi'de-Calaifi. 

^«t?«r^n«  (Clermont) 13,882      Cantal,  Puy-de-D.,Hte-Loire. 

JB^arn  (Pau) 5,007      Basaes-Pyr^nees. 

Berry  (Bourgea) 14,337      Cher,  Indre. 

Bouroonnaie  (Moulina) 7,890      AlUer,  Puy-de-Döme. 

JBaurgogne,  m.  Bresse-Bugey,  PHncip.  25,977      Sa6ne-et-Loire,  Ain,  Yonne. 

de  DombsB,  Pays  de  Gez,  Dijonnaia 

MÄconnais  und  Auxerrois  (Dijon) . 

Bretagne  (Rennes) 33,953      C6te8-du-N.,  Morbihan,  Fini- 

st^e,  Ille-Vil.,  Loire-Inf. 

Champagnern,  Princip.  Sedan,  ChAlon-  30,667      ArdeDoea,  Aube,  Marne,  Hte.- 

nais,  K^mois  u.  Senonois  (Troyea) .  Marne,  Seine-Marne, Yonne. 

Comtat  Venaissin  (Avignon)  .     .     .     .  1,808      Vaucluse. 

Corse  (Bastia) 8,747      Corae. 

Dauphine  (Gienoble) 20,060      Haute»- Alpes,  Dr6me,  Isere. 

Flandres  mit  Hainaut  und  Cambreais  5,808      Nord. 

(Lille) . 

Foix  (pays  de,  Foix) 4,064      Ari6ge. 

JV<mcA«-6\>m<^(Freigr.,  Be8an9on)  15,698      Doubs,  Jura,  Haute-8a6ne. 

6^a«co^n0  m.  CouB^rans,  Cominges,  4  26,519      Haute- Garonne,  Hautes-Pyr^ 

Vallees,  Loma^ne,  Armagnac,  Astu-  n^es,  Ba8se8-Pyr6n6e8,Gers, 

rac,  Condomois.  Landes,  Chalosse,  .    Landes,    Ari^ge,    Tarn-et- 

Pays  de  Soule,  Pays  de  Labourd,  Bi-  '    Garonne. 

gorre. 

Ouienne  m.  Rouergue,  P^rigord,  Ag6-  40,922      Aveyron,Dord.,Gironde,  Lot- 

nais,  Bordelais,  Bozadois  u.  Quercy  Garonne,   Lot,  Tam-Gar., 

(Bordeaux) .  Landes, 

/«/e <fe  JVance m.  Laonnais,  Soissonais,  18,379      Seine,  Oise,  Seine-et-Mame, 

Noyonnais,VaIoi8u.GlLtenais (Paris).  Seine-et-Oise,  Aisne. 

Xan^u«(foc  m.  Vivarais,  Rasez,  Carcas-  41,636      Ard^che,    Aude,    Haute-Ga- 

sez,  Lauraguais ,  Velay,  G^vaudan;  rönne.  Gar d,H^rault, Haute- 
dioc. Ntmes,  Uzös,  Toulouse,  Mont-  Loire,  Lozere,  Tarn. 
Sellier,  Lod^ve,  B^ziers,  Narbonne, 
u  Velay,  d'Alby,  Montauban  (Tou- 
louse) . 

Zimousin  (Limo^es) 10,071       Corr^ze,  Vienne,  Creuse. 

X&rramem.Trois-Evdcb68(Metz,Toul,  17,379      Meurthe,     Meuse,     Moselle, 

Verdun),  Clermontois  (Nancy).  Vosges. 

XvonndM  mit  Forez,  Beaujolais  (Lyon)  7,810      Rhone,  Loire. 

Marche  (Gurret) 4,900      Creuse,  Haute- Vienne. 

Maine  (Le  Mans) 10,036      Mayenne,  Sarthe. 

Navarre  (Bayonne) 1,476      Basses-Pyr^n^es. 

Nivemaie  (Nevers) 6,398      Nifevre. 

Normandie  m.  Comt^  d'Eyreux,  Perche,  30,380      Calvados,  Eure ,  Manche,  Ome, 

Drouai8,Thimerai8,  Alen9on  (Ronen) .  Seine-Inf6r. ,  Eure-et-Loir. 

OrUanais  mit  Beauce,  Dunois,  Blaisois,  20,303      Eure-et-Loir ,      Loir-et-Cher, 

GÄtinais  (Orleans).  Loiret,  Yonne. 

Picardie  m.    Thi6rache,   Vermandois,  12,686      Somme,  Pas-de-Calais,  Aisne. 

Santerre ,    Ami6nois, ,    Boulonnais,  Oise. 

Ponthieu,  Calaisois  (Amiens). 

i^'^ou  (Poitiers) 20,104      Deux-Sövres,  Vend4e,Vienner 

Haute- Vienne. 

iVoi7e;iC6  m.  der  Principaut^  d'Orange  21,440      Basses  -  Alpes ,    Bouches-du- 

(Aix).  Rhone,  Yar,  Vauduse. 

Roussillon  (Perpignan) 3,648      Pyr^n^es-Orientales. 

Touraine  (Tours) 6,943      Indre-et-Loire,  Vienne. 
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Unter  der  Republik  und  dem  1 .  Kaiserthum  ward  der  Staat  bis  auf 
130  Dep.  vergrösseit.  Der  1.  Pariser  Friede,  30.  Mai  1814,  stellte  im 
Wesen tl.  die  alten  Grenzen  wieder  her ,  der  2.,  21.  Nov.  1815,  kostete 
einige  Grenzbezirke.  1830  ward  Algier  erobert;  im  Juni  1860  Savoyen 
und  Nizza  (mit  669,059  Einw.)  von  Italien  abgetreten  und  in  3  Depart. 
getheilt:  Savoyen,  Obersavoyen  und  Seealpen;  sodann  1861  Mentone 
u.  Roccabnina  vom  Fürsten  von  Monaco  erworben.  Der  Krieg  von  1870 
endete  mit  dem  Verluste  von  Elsass-Lothringen  (s.  S.  120)  ;  26.  Febr. 
1S71  erfolgte  der  Abschluss  des  PrSüminarvertrags,  welcher  die  Gebiets- 
abtretung und  Zahlung  von  5  Milliarden  Frc.  anerkannte,  1 .  März  sanctio- 
nirte  die  Nationalversammlung  in  Bordeaux  diese  Uebereinkunft,  und  10. 
Mai  fand  der  definitive  Frieden sschluss  zu  Frankfurt  a.  M.  statt.  Der 
Staat  verlor  dadurch  ein  Gebiet  von  14,51 1  Q.-Kbn.  (über  245  Q.-Meil.), 
worauf  bei  der  letzten  franz.  Z&hlung  (1866)  eine  CivilbevOlkerung  von 
r 597, 238  Menschen  wohnte,  —  im  Ganzen  ungefähr  3  Departemente, 
11  Bezirke  (arrondissements) ,  76  Kantone  und  1,559  Gemeinden. 

Finanzen. 

Budget.  Ein  Krieg,  welcher  beinahe  y^  des  Landes  in  feindliche  Ge- 
walt brachte  und  die  ungeheuersten  Kriegscontributionen  zur  Folge  hatte, 
musste  den  gewöhnlichen  Finanzhaushalt  des  Staats  vollständig  zerrütten. 
Im  J.  1870  blieben  die  Einnahmen  begreiflicher  Weise  weit  hinter  dem 
im  Frieden  angestellten  Voranschlage  zurück;  sie  lieferten  nur 
1,604*722,834  Fr.,  die  Ausgaben  aber  stiegen  auf  3,068*776,346, 
somit  Deficit  1,464*053,512  Fr.  Zwei  Anlehen  lieferten  die  Mittel  zur 
Mobiliairung  der  Nationalgarde ;  daran  reiheten  sich  Yeräusserung  der 
Renten  der  Heeres-Dotationscasse ,  Verkauf  des  Restes  der  Verprovian- 
tirung  von  Paris,  zus.  1,171*825,336  und  632*948,725  Fr.  Vorschüsse 
der  Bank  von  Frankreich.  —  Im  J.  1871  wurden  wieder  3,099'815,771 
Fr.  consumirt.  Das  ursprüngliche  Budget  gewährte  nur  1,639*361,193 
£inn. ,  somit  Deficit  1,460*453,978.  Anlehen  und  ausserordentliche 
Auflagen  lieferten  1,569*018,151.  Dabei  handelte  es  sich  nur  um  die 
innem  Ausgaben  Frankreichs ,  indem  die  Kriegsentschädigung  gesondert 
berechnet  wurde.  —  Die  definitive  Abrechnung  für  1872  und  die  provis. 
Abschlüsse  für  1873-74  ergaben  (Fr.)  : 

187t  1878  1874«) 

Einnahme        2,496*792,712        2,668'772,334        2,482*496,416 
Ausgabe  2,578*709.995        2,715*658,413        2,534*311,618 

Deficit  81'917,283  46'886,079  51*815,202 

Die  allgemeinen  Budgets  für  1875-77  schlössen  so  ab  (Fr.)  : 

1876  1878  1877 

Einnahme        2,563*460,624        2,575'028,582        2,737*003,812 
Ausgabe  2,587*670,813        2,570'505,513        2,736'247,962 

—  24*210,1S9  +  4*523,069  +  755,850 

Ungeachtet  der  ungeheuren  Verluste  des  Landes  und  der  colossalen 
Anforderungen  an  dasselbe  muss  sonach  die  unlösbar  geschienene  Auf- 
gabe der  Herstellung  des  Gleichgewichts  nach  wenigen  Jahren  als  gelun- 
gen anerkannt  werden.  Hier  die  Hauptpositionen  des  Budgets  für  1 878. 

*]  1874  ohne  die  Einnahme  und  Ausgabe  des  ausserord.  Budgets. 
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Einnahmen. 

Birecte  Steuern:  Grundsteuer  173' ,  Personal-  u.  Mobiliarst.  Ttulkm 

69'dl9,000,  ThOi^  und  Fensterst.  4n09,000,  lOewerbft.  ipa-- 
tenUs)  118'104,000,  Gebühren  für  die  Steuerzettel  582,000  »        392*114,000 

Specialtaxen,  den  directen  Steuern  gleich  geachtet:  J&hrl. 
Abffabe  t.  den  Gütern  der  todten  Hand*)  5*050,000 ,  Berg- 
wenLsabg.  3*300,000 ,  t.  Verification  der  Maasse  u.  €h»wichte 
3'770,OOU,  Vergütung  der  Apothekenprüfung  245,494,  Auf- 
lage auf  Pferde  und  Luxuswagen  10*950,800,  ditto  auf  Billard« 
970,000,  auf  geschlossene  Vereine  [cercle»)  1*330,000  »     .     .  25*615,800 

Enregistrement,  Stempel  und  Domänen.  Enregistr. 
469*436,000,  Stempel  153*634,000,  Ertrag  der  Domftnen 
2'900,000,  Verkäufe  solcher  3  200,000,  t.  Verkauf  t.  Mobüien 
7*690,000,  aus  Hinterlasaenschaften  ohne  Erben  1*100,000  ^        638*040,000 

Aus  Forsten 38'072,600 

Zölle  und  Sals;  dabei:  gewöhnl.  Zölle  184*684,000,  Zuckerzoll 
61*895,000  (hicTon  3r234,000  f.  Colonial-  und  30*661,000 
für  fremdländ.  Zucker; ,  Abgabe  vom  Salz  im  Zolliayon 
21*496,000  etc 283*020,000 

Indirecte  Auflagen:  Auflage  auf  Getränke  399*175,000, 
Abg.  V.  Salz  ausserhalb  des  Zollbezirks  9*092,000 ,  Abg.  v. 
Inland.  Zucker  122*759,000,  Abgabe  von  Streichfeuerzeugen 
16*030,000,  von  Cichorie  5*361,000,  t.  Papier  13*364,000,  von 
Gel  5*829,000,  t.  Seife  1*539,000,  t.  Lichtem  7*225,000,  von 
Essig  1*997,000,  t.  Schnellzugreisenden  73*311,000,  t.  Reizen- 
den anderer  Fuhrwerksunternehmen  5*669,000,  v.  sewöhnl. 
Eisenbahnretsenden  11*107,000,  von  Dvnamitfabrikation 
203,000,  versch.  Gebühren  48*816,000,  ÜBrlöa  aus  Tabak 
321*475,000.  aus  Schiesspulver  13*676,000  » 1,056*628,000 

Einnahme  von  der  Post 113*876,000 

Ueberschuss  von  der  Weltausstellung 10*000,000 

Auflage  V.  3  X  &uf  Einkünfte  aus  MobiHarwerthen  34*972,000,  v. 
der  Privattelegraphie  18*311,260,  Auflage  zu  Gunsten  der 
Universität  5*063,010,  Einn.  aus  Algier  25^891,400,  Ertrag  der 
Geldstrafen  10*302,880,  Abgabe  etc.  von  Civilpensionen 
18*358,000= 112*898,550 

VerschiedeneEinnahmen;  dabei:  Einnahmen  aus  Indien 
1*145,663,  aus  Cochinchina  2*200,000,  v.  den  Consular-  ete.- 
Kanzleien  1*750,000,  v.  Erfindungsbrevets  1*437,000,  aus 
Zuchthäusern  5'S80,000,  Beitrsg  der  Stadt  Paris  zur  dortigen 
Polizeiwache  3*451,827 49*889,672 

Ausserordentliche  Zuflüsse:  Zahlung  der  Society  g^nl- 
rale  alg^rienne  3*500,000,  ausserord.  Mittel  für  Offen tl.  Ar- 
beiten 69*523,182 78*023,183 

Gesammtsumme  der  Einnahmen     2,793*177,^04 

Ausgaben. 

Staatsschuld  und  Dotationen.  —  Finanzministerium,  1.  Theil. 

Consolidirte  Schuld 747*228,484 

Rückzahlbare  Capitalien  unter  versch.  Titeln  (meist  Annuitäten) .        316*036,157 


♦)  Da  der  Besitz  der  »todten  Hand«  in  der  Regel  nie  wechselt,  so  liefert  der- 
selbe keine  MutationsKe bohren.   Dafür  wurde  (Ges.  v.  20.  Febr.  1849)  eine  Taxe 
als  Aequivalent  eingerührt.    Der  Besitz  anderer  Immobilien  wechselt  durchschn. 
«"«j   20  Jahre ;    die  Besitzänderungsgebühr  aber  beträgt  5  X  =  V»  ^^^  Öeld- 
^es.  Daraufhin  ward  die  Abgabe  zu  62 V2  Cent,  von  jedem  Franc  des  Grund- 
principales  festgesetzt,  mit  den  spätem  Erhöhungen  871/2  Cent.    Die  betr. 
e  trifft  übrigens  ausser  den  Geistlichengütern  ebenso  die  der  Gemeinden 
18  die  meisten,  s.  unten),  der  Armen*  und  sonstigen  Anstalten. 
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Leibrenten  (dabei  9'600,000  an  die  Alterscasse  [caisse  pour  la  Frukwi 

vieillease],  42396,000 CiTilpensionen,  65*563,000 Militäipens., 
315,000  NationalbelohnungB-Fensionen ,  30,500  Geistlichen* 
Pens.,  700,000  Pens,  depossedirter  Donataire,  53,000  Unter- 
stützung der  Pensionäre  der  Civilliste  von  Ludwig  XVIII.  n. 
Karl  K.y  206,500  Pens,  und  Entsch&digungen  bez.  der  Civil- 
liste Ludwig  Philipp's ,  3'668,000  Annuit&ten  der  caisse  de 
d6p6t8  et  conaignations  an  Milit&re  aus  der  Zeit  der  Republik 
und  des  Kaiserreichs) 124'985,387 

Dotationen :  600,000  Fr.  Besoldung  dee  Präsidenten  d.  Republik, 
660,000  Repräsentationsgebühr,  11*864,101  Zuschuss  zur  Do- 
tation der  Ehrenlegion,  10'  Subvention  derMarine-Invaliden- 
casse  » 23'064,101 

Kosten  der  Gesetzgeb.  Körper :   Senat  3*865,600 ,  Abg. -Kammer 

6'521,000  = 10*386,600 

Zus.  für  Staatsschuld,  Dotationen  u.  Ges.  Körper     1,221700,729 
Allgemeiner  Dienst  der  Miniflterien. 

Justizministerium  (dabei :  Besoldungen  der  Centralbeh Or- 
den 558,800,  Staatsrath  872,800,  Cassationshof  t'l 81,600, 
Appellhöfe  6'5 18, 510,  Gerichte  1.  Instanz  10'129,280,  Han- 
delsger. 175,800,  Polizeiger.  89,400,  Friedensger.  8*391,150, 
franz.  Gerichte  in  Algier  1*209,200,  Criminaljustiz  4*750,000)  34*415,740 

Min.  der  Auswärt. Angelegenheiten:  Centralyerwaltung 
864,200  (dav.  175,000  f.  Material),  Besoldung  der  politischen 
u.  Consularagenten  7*760,000,  Einrichtungskosten  250,000, 
Reiseaufwand  und  Kurierkosten  670,000 ,  Dienstaufwand 
1*823,100,  diplomat.  Geschenke  40,000,  Unterstfitzungen 
130,500,  geheime  Ausg.  500,000 ,  ansserord.  Missionen  und 
unvorgesehene  Ausg.  500,000 ,  Localmiethe  etc.  f.  d.  türk. 
Gesandten  52,000 ,  SubTention  Abd-el-Kader's  150,000  «     .  12'719,800 

Minist,  d.  Innern:  Centralverw.  1*661,600,  Generalverwalt. 
11*412,000  (dabei  5*106,500  Besoldung  der  administrativen 
Fanctionäre  in  den  Departem.},  17'140,900  f.  den  Telegra- 
phendienst, 12'844,925  f.  öffentl.  Sicherheit  (dabei  7*693,825 
Beitrag  zur  Municipalpolizei  in  Paris,  r238,500  für  die  in 
Lyon,  2  Mill.  geh.  Polizeiauagfabe) ,  24*570,125  Gefängniss- 
Wesen,  8*586,810  Subventionen  (dabei  4'  Subv.  an  die  Departe- 
mente ,  das  übrige  meistens  für  Wohlthätigkeit) ,  ausserord. 
Bedarf  7*412,000  (dabei  5*750,000  Beiträge  zur  Herstellung 
von  Vicinaleisenbahnen)  r= 83*728,986 

CivUgouvemement  von  Algerien  (dabei  11*665,395  für  öffentl. 

Arbeiten) 25*717,866 

Finanzministerium,    2.  Theil,   allgemeiner  Dienst   (dabei 

Centralverw.  10*023,242,  Generaleinnehmer  etc.  T).     .     .     .  20*368,441 

Kriegsministerium  (dabei:  Centralverw.  3'219,995,  General- 
sUbe  23,226,269,  Gendarmerie  40*331,743,  Sold  185*898,560, 
Lebensmittel  90*850,163,  Fourage  69^543,485,  Spitäler 
12747,906,  Kleidungu.Lagerung3r9S3,495,  Betten  6'151,456, 
Justiz  14*702,173,  afig.  Remonte  14*702,173,  Artill. -Material 
und  Militärfuhrwerke  15*538,505,  Material  des  Geniecorps 
10838,300,  Mil.-Schulen4'0b6,398, Unterstützungen 3*1 13,240        538*326,499 

Minist,  der  Marine  und   Coionien    (dabei:  Centralverw. 

r326,190,     Stäbe    und    Equipagen    42*015,816,     Truppen 

13*303,858,  Lebensmittel  23*112,793,  Arbeitalöhne  für  Schiff- 

bauten  etc.  19'8O0,U00,  Schiffs-Ausrüstungen  44*550,000,  Co- 

,  lonialdienst  15*593,290; 193*952,491 

Minist,  des  öffentl.  Unterrichts,  der  Culten  und  der 
schönen  Künste.  1.  Section,  Unterricht  und  Wissen- 
schaften 53'640,714  (dabei:  Faoultäten  9165,330,  nator- 
wissenschaftl.  Museum  802,742,  Sternwarten  662,000,  Natio- 
nBlbibtiothek654,023,öffentl.  Bibliotheken,  Museum  in  Algier 
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287,860,  Unterstützungen  an  Gelehrte  206.000,  wissenscbafti. 
Reisen  345,500,  Lyceen  undCommunal-Gymnasien  5^205,200, 
Beitrag  zu  den  Volksschulen  20*370,200} ;  2.  Section,  schöne 
Künste  und  Museen  7*579,530  (dabei:  502,300  f.  Ausstellung 
der  Werke  lebender  Künstler,  1'97 1,500  f.  rheater  und  Mu- 
sikconservatorium ,  280,000  Ermunterungen  und  zu  Sub- 
scriptionen,  1'335,500  f.  histor.  Monumente,  762,780  f.  Nat.- 
Museen,  883,800  Nationalmanufacturen) ;  3.  Section,  Cultus 
53*643,995  (dabei:  Cardinäle  und  Bischöfe  1*650,000,  Capitel 
und  Pfarrclerus  39*920,295,  Seminare  r032,200.  protest. 
Cultus  1'470,500,  israelitischer  192,400)  .......         114*864,239 

Landwirthschafts- und  Handelsministerium     .     .     .  42'556,039 

Minist,  der  offen tl.  Arbeiten.  1.  Section,  ordentl.  Dienst 
78'609.079;  2.  Sect.,  auDserord.  Arbeiten  86*499,325  (dabei: 
Zinsgarantie  an  Eisenb.  39',  Annuitäten  an  solche  3');  2.  Sect. 
&M,  Ausg.  aus  auBserord.  Mitteln  69*523,182  (dabei :  Flussver- 
besserung  1 3*150,000,  Arb.  an  decretirten  u.  nicht concedirten 
Eisenbahnen  40*,  Subventionen  anEisenb.-Ges.l4'723,182]=        234*631,586 

Finanzminist.,  3.  Theil,  Betriebs-  und  Erhebungskosten 
(dabei  Enregistrement ,  Domänen  und  Stempel  19'069,700, 
Zollwesen  30,393,746,  indirecte  Abgaben  36'296,090,  Mono- 
pole (Tabak  und  Schiesspulver)  63*654,350  (dabei  42*750,000 
für  Rohmaterial  und  Transport,  Post  7  r 977, 131)     ....        24^032,678 

Finanzmin.,  4.  Theil,  Rückersätze,  Nichtwerlhe,  Prämien  .     .  1 7*020,000 

Gesammtbedarf     2,781'o35,095 

Die  Gesammtsumme  des  Bedarfs  classificirt  also : 

Für  die  öffentliche  Schuld  und  Dotationen     ...  1 ,22r700,729 

Für  den  allgemeinen  Dienst  der  Ministerien  .     .     .  1, 301*281, 6SS 

Betriebs-  und  Erhebungskosten 241*032,678 

Restitutionen,NichtwerthevSteuerausfälle)u.Prämien  17*020,000       25^052,678 

Total  wie  oben    ....    2,78r035,095 

Hieran  reiht  sich  ein  Budget  für  Specialzwecke,  in  Einnahme 
und  Ausgabe  vorläufig  abschliessend  mit  der  Summe  von394'245,915Fr., 
gröstentheils  bestehend  aus  Beischi agprocenten  zu  den  directen  Steuern 
für  Departemental-  und  Communalbedürfnisse ;  dabei :  Fonds  für  De- 
partementalausgaben  146*941^200  Fr.,  ditto  für  Gemeindeausgaben 
144*910,431,  eventuelle  Einnahmen  der  Departemente  75*600,000  etc. 

Endlich  ist  auch  dem  Budget  eine  Uebersicht  der  durchlaufenden 
Posten  [Tableau  des  recettes  et  des  depenses  des  Services  speciaux  raUachSs  pour 
ordre  au  hudget)  angefügt,  abschliessend  in  Einnahme  und  Ausgabe  mit 
55*654,149  Fr.;  dabei :  Nationaldruckerei 6'2 45, 000,  Ehrenlegion  (Staats- 
renten etc.)  22*782,890,  Marine-Invalidencasse  24*665,000,  Münze 
1*469,659  Fr. 

Für  1879  liegt  ein  erster  Entwurf  für  das  Allgem.  Budget  vor,  der  folg. 
Hauptziffem  ergibt:  Einnahme  2,714*672,014,  Bedarf  2, 7 13' 145, 548. 
erwarteter  Ueberschuss  1*526,466  Fr.  Die  Einn.  sind  um  5*482,608  Fr. 
niedriger  veranschlagt,  als  im  Entvnirf  für  das  Vorjahr,  in  Folge  der  Ab- 
schaffung verschiedener  bes.  lästiger  Abgaben  (Herabsetzung  der  Posttaxen, 
Abschaffung  der  Auflage  auf  Seife  und  gewöhnl.  Eisenbahnfrachten  etc.^ 
Für  das  Kriegsministerium  werden  553*043,150  (d.  i.  14  Mill.  mehr], 
für  die  Marine  192*327,012  (2,^*  mehr),  fürUnterr.  57*673,114,  f .  Culte 
53*973,045,  und  f.  öffenti.  Arbeiten  156*266,798  Fr.  gefordert. 

Zu  den  Haupteinnahmen.    Im  Allgemeinen  wurde,  auch  nach 
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den  enonnen  Anforderungen  in  Folge  des  letzten  Ejieges^  das  alte  Steuer-^ 
System  beibehalten,  natürlich  unter  Steigerung  der  bisherigen  und  Hinzu- 
fügen neuer,  theils  directer,  theils  indirecter  Auflagen.  Zu  allgemeiner 
Verwunderung  konnten  einige  der  drückendsten  Lasten  bereits  wieder 
herabgesetzt  oder  selbst  ganz  abgeschafft  werden.  Wie  in  den  meisten 
Grossstaaten  ist  auch  in  Frankreich  der  Ertrag  der  Domänen  äusserst  un- 
bedeutend; er  scheint  um  so  geringer,  wenn  man  die  Einziehimg  der  vie- 
len Geistlichen-  und  Adelsgüter  während  der  Revolution  erwägt .  D  i  r  e  c  t  e 
Steuern  gibt  es  (wie  oben  aufgezählt)  vier:  1)  Grund-,  2)  Personal-  und 
Mobiliar-,  3)  Thüren-  und  Fenster-,  4)  Äewerbsteuer  (Patentgebühr). 
Nur  die  letzte  bildet  eine  sogenannte  «Quotitätssteuer«,  deren  Ertrag  sich 
nach  der  Zahl  und  Ausdehnung  der  Gewerbe  bestimmt,  während  die  drei 
andern  «Repartitionssteuem«  sind,  deren  Summe  zum  Voraus  auf  die  ein- 
zelnen Departemente,  Gemeinden,  Grundstücke  u.  s.  w.  ausgeschlagen 
repartirt)  wird.  Enorm  emporgeschraubt  waren  schon  früher  die  indi- 
r  e  c  t  en  Auflagen.  Besonders  lästig  ist  die  Getränkesteuer ;  äusserst  fisca- 
lisch  das  Enregüirement,  Es  mussten  schon  in  der  Zeit  der  ersten  Republik 
bei  jedem  Immobiliarverkaufe  4^  vom  Preise  bezahlt  werden,  dazu 
kamen  zwei  dScimes  de  guerre,  also  Erhöhung  um  20^.  Die  Salz- 
steuer, früher  30  Ct.  für  das  Kgr.,  ward  nach  der  Februarrevolution  auf 
10  Ct.  herab-,  dann  1862  auf  20  hinauf-,  später  wieder  auf  10  herabge- 
setzt. Selbst  in  der  neuzeitlichen  Finanznoth  erfuhren  alle  Anträge  auf 
Erhöhung  dieser  Abgabe  Zurückweisung.  Der  Tabakverkauf  war 
vor  1789  verpachtet,  und  brachte  32  Mill.  Fr.  ein.  Von  1789  bis  zum 
Jahr  Vn  ward  eine  Steuer  erhoben,  die  nur  15  Mill.  einbrachte;  1811 
wurde  das  Monopol  wieder  eingeführt  und  lieferte  gegen  26';  1820  er- 
höhte sich  die  Summe  auf  42*  bei  einem  Verbrauche  von  352  Gramm  auf 
den  Einw. :  1841  gewann  die  Regie  72'  und  1852  121'  bei  706  Gr.  Ver- 
brauch auf  den  Kopf.  1860  Erhöhung  der  Tabakspreise  um  25  ^  ;  Rein- 
ertrag 1865  178,  1869  197  Mill. ;  auf  dem  heutigen  Staatsgebiet  betrug  der 
Verkauf  etwa  30,9  Mill.  Kgr.  Seitdem  weitere  Preiserhöhung.  Der  Ab- 
satz sank  1872  auf  27'032,000  Kgr.,  hob  sich  in  den  folg.  Jahren  aber 
auf  28'342,000,  29M27,000,  30'371,000  und  (1876)  31*400,000.  Der 
Rohertrag  war  in  diesen  Jahren  269,4*,  291,98*,  299,^5*,  313,55*  und 
322,35*  Fr.';  der  Reinertrag  stellte  sich  1876  auf  258*885,650,  indem  die 
Ausgaben  nur  63*461,350  Fr.  betrugen.  (Die  Zahl  der  Tabaksfabriken 
ist  nur  16.) 

Zu  den  Hauptausgabepositionen.  Von  den  2,540  Mill.  Be- 
darf, welche  das  Budget  nach  Abzug  von  241  Mill.  Betriebs-  und  Erhe- 
bungskoftten  aufführt,  verschlingen  1878  : 

die  Staatsschuld  sammt  Dotationen 1,221*700,729  «s  44,16^ 

das  MiHtär  (Land-  und  Seemacht  ohne  Colonialdienst)       716'685,7Q0  =  28,22 

diese  beiden  unproductiven  Posten  allein 1,938*386,429  =  72,asX 

Aus  der  Reihe  der  »Dotationen«  fiel  mit  Herstellung  der  Republik  die 
CiviUiste  des  Kaisers  hinweg;  25  Mill.  (unter  Ludwig  Philipp  12*}.  Mit 
Einrechnung  der  Domänen  und  Apanagen  dürften  die  Gesammtkosten  des 
Hofes  kaum  unter  40  Mill.  zu  veranschlagen  gewesen  sein.  Dafür  ist  das 
Gehalt  des  Präsidenten  der  Republik  auf  600,000  Fr.  festgesetzt,  aus»''- 
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dem  mit  300,000  Fr.  far  das  Haus  desselben  (frais  de  maiton  du  Frki- 
dent)  und  ebensoviel  fOr  ReiseentschAdigung  und  Repräsentation  (frais  de 
wjyagSy  de  deplacemeni  et  de  rSpreserUaäon  du  PrSs.  de  la  Repübl.) .  —  Eine 
besondere  Dotation  besitzen  u.  a.  die  »Ehrenlegion«  und  die  Manne-Inva- 
lidencasse;  der  Staat  gewährt  jährl.  ZuschtLsse,  1878  der  ersten 
ir864,101,  der  letzten  10  MiU. 

Früherer  Staatshaoshalt   Nach  Berechnung  Clamageran%  betrugen 

1607      1M6       ISM       171»         178t 

directe  Steuern     16        54        4  t         96        229  Mill.  Livres 
indirecte  llVa^  35        ^0        60        311     - 

zusammen  271/3  89  111  156  540  - 
Während  des  ganzen  18.  Jahrh.  hatte  die  Finanzverwaltung,  namentl. 
in  Folge  der  Verschwendung  bei  Hofe,  mit  Deficiten  zu  kämpfen;  1707 
hatte  man  212,8^'  Einn.  gegen  337,o2'  Bedarf,  1774  377  gegen  397', 
1784  600  gegen  610*.  Die  Nationalversammlung  setzte  das  Netto- 
budget für  1791  auf  582'  Livres  fest,  bei  69 T  brutto;  1799  war  das 
Staatseinkommen  brutto  728,  netto  530'.  Der  Staatsbedarf  hielt  sich  un- 
ter Napoleon  I.  meist  zw.  7-800'  Fr.:  die  Rriegskosten  wurden  möglichst 
durch  Requisitionen  u.  Contributionen  in  den  fremden  Ländern  gedeckt  (die 
Gesammtsumme  der  durch  Dartis  Hand  gegangenen  Leistungen  von  Nord- 
deutschland betrug  nach  dessen  Angabe  513^744,410  Fr.  =  136,998,509 
Thlr.  in  Geld  und  90'483,511  Fr.  Werthe  an  Lieferungen,  zusammen 
604'227,921  Fr.  =  16ri27,447  TWr.,  vergl.  die  Angaben  S.  55)  ; 
1813  erst  stieg  das  Budget  auf  1,150',  wov.  erforderten:  Land- und  See- 
macht 752',  Schuld  106',  Pensionen  44',  Civilliste  und  Apanagen  28\ 
Justiz  29',  Aeusseres  26',  Inneres  59',  Finanz  Verwaltung  21',  Cultus  17', 
Polizei  2',  Manufacturen  und  Handel  8'.  (Der  Kaiser  vergass  sein  Privat- 
interesse nicht;  Ende  1813  hatte  er  —  nach  T/ners  —  an  der  Civilliste 
135'  erspart.) 

Unter  Ludwig  XVIII.  betrugen  die  Ausgaben  meistens  gegen  900',  un- 
ter KarlX.  durchschn.  eine  Milliarde  (für  1831  wurden  sie  auf  986'  brutto 
oder  812'  netto  bestimmt) ;  unter  Ludwig  Philipp  stiegen  sie  auf  anderthalb 
Milliarden.  Das  letzte  Budget,  welches  die  Nationalversammlung 
vor  dem  Staatsstreich  festsetzte,  far  1852,  schloss  mit  der  Ziffer  1,447'. 
Gegenüber  den  Budgetansätzen  wurden  die  wirklichen  Rechnungs- 
abschlüsse so  berechnet  (blos  bis  1856): 

ausyabe 

Restauration 1816-29        14,428' 

Julikönigthum 1830-47        22,983' 

Kaiserreich  (sammt  Republik)     1848-56        15,987' 

Unter  Napoleon  III.  stieg  die  Budgetsumme  von  1,487'  pro  1853  auf 
(alles  zusammengerechnet)  2, 2 2 4, 59'  pro  1870;  dabei  beruhten  die  Vor- 
anschläge* so  sehr  auf  Täuschung,  dass  in  den  8  Jahren  1855-62  die  wirkl. 
Ausgaben  um  3,042,34*  die  BudgetzijBfem  überschritten. 

Departemental-  and  Gemeindeansgaben.  Die  Departementalbe- 
dürfnisse  werden  ausschliesslich  durch  Erhebung  von  Beischlagsprocen- 
ten  zu  den  directen  Steuern  gedeckt,  deren  Betrag  das  Specialbudget  des 
Staates  bezeichnet  (s.  S.  172).  Indirecte  Auflagen  zu  diesem  Behuf e 
gibt  es  nicht.    Die  Gemeindebedürfnisse  werden,  abgesehen  von  eige- 


OosABunt- 

davon 

einnahme 

AnlalittB 

13,160' 

1,188' 

20,725' 

1,843' 

15,063' 

2,619^ 
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nen  Gemeindeeinkünften,  gleichfaUs  durch  Erhebung  von  BeischLagfipro* 
centen  zu  den  directen  Steuern  aufgebracht  und  im  Specialbudget  des 
Staates  aui^eführt,  in  den  Städten  jedoch  hauptsächl.  durch  »Octrois«,  — 
Auflagen  auf  die  Consumtion  7on  Fleisch,  Getränken,  Brenn-  u.  Baumaterial 
tt.  8.  w.  Solche  Octrois  waren  schon  1850  in  1,436  Gemeinden  eingeführt. 

Die  Rechnungsabschlüsse  von  1871  ergaben  für  sämmtliche  Gemein- 
den, ungerechnet  Paris,  wo  die  Rechnungen  zerstört  wurden : 

Ordentliche     ....    313'169,550  Fr.     276' 187, 190 Fr. 
AuBserordentliche     .     .     226'416,910            244*314,970 
Ueberträge  vom  Vorjahr     135'566,785 57*033,145 

Zusammen    675*153,045  577'535,3U5 

unter  den  Einnahmen  sind  die  Erträge  aus  dem  Communal ver- 
mögen mit  49*501,745  Fr.,  wovon  10'633,435  ausserordentlich  (Holz- 
schläge etc.)  ;  Umlagen  zu  den  directen  Steuern  101*234,705,  wovon 
36*942,730  ausserordentlich;  Octrois  86*387,335,  wovon  8'173,500 
ausserordentlich.  —  Unter  den  ordentlichen  Ausgaben  erscheinen: 
17*389,070  Verwaltungskosten,  23'571,635  Erhebung  der  Octroige- 
bahren,  31*995,405  Unterhaltung  der  Güter  etc.,  15^254,830  Polizei, 
6*827,275  Cultus,  65*556,485  Unterricht,  79*853,625  Strassenwesen, 
17^7 39; 440  Wohlthätigkeit.  Bei  den  ausserordentlichen  erscheinen: 
60*369,255  Verzinsung  und  Tilgung  von  Schulden,  53*213,395  öffent- 
liche Arbeiten  und  119*124,085  Kriegskosten.  —  In  23  Städten  ertrug 
1876  das  Octroi  über  1  Mill.  Fr.  Wir  geben  die  Liste,  unter  Beifügen 
der  Umlagen  zu  den  directen  Steuern  für  Gemeindezwecke,  in  Tausenden 
(also  unter  Hinweglassen  der  3  letzten  Ziffern) : 

Oetroi    Vzolagen 

Nlmes 

Amiens 

Angers 

Nancy 

Limoges 

Toulon 

Nizza 

Renn  es 

Tours  . 

Versailles 

Grenoble 

Das  Budget  der  Stadt  Paris  beschränkte  sich  1847  noch  auf  46 
Mill.,  1853  trieb  man  die  Einnahmen  auf  55*,  bekam  aber  in  Wirklich- 
keit einen  ordentlichen  und  ausserordentlichen  Bedarf  von  90*.  1866 
stellte  sich  der  ordentl.  Bedarf  allein  auf  102*051,245,  der  ausserord.  so- 
gar auf  109*661,788.  Die  wirkliche  Einn.  war  1875  auf  211*363,694 
Fr.  im  ordentl.,  und  125*668,336  im  ausserord.  (Schuldaufnahme),  zus. 
339*142,355,  emporgebracht.  Derord.  Bedarf  stellte  sich  auf  196*686,760, 
der  ausserord.  auf  56*642,840,  total  253*329,600.  Im  J.  1876  ertrug 
das  Octroi  allein  124*224,265  Fr.  Der  Budgetentwurf  für  1878  entziffert 
einen  Bedarf  von  254*837,132,  wovon  217*919,291  ord.,  36*917,840 
auBserotrd.  Von  jener  Summe  eriieischen:  Schuldverzinsung  106,4^ 
Strassen  15,4*,  Schulen  10,4*,  Wohlthätigkeit  13,5*. 


Paris      .     . 

124'224 

23*891 

Lyon     .     . 
Marseille    . 

in38 

3*127 

9'782 

r6«2 

Bordeaux  . 

4'267 

r595 

LUle       .     . 

3'717 

738 

Nantes  .     . 

2*309 

772 

Toulouse    . 

2*904 

659 

Ronen   .     . 

3'500 

987 

Havre 

2'484 

73« 

ßt.  Etienne 

2*848 

273 

Reims    .     . 

ro72 

484 

Roubaix 

1,350 

412 

Octroi 

TTmUgen 

ro96 

465 

1*107 

375 

1*097 

369 

1*364 

309 

1*140 

324 

1*267 

230 

1*277 

179 

1*148 

216 

r024 

237 

1*147 

199 

1*050 

235 
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Staatsschuld.  A.  Die  consolidirte  Schald,  am  1.  Januar  1851 
5,345'637,360Ft.  Capital,  1852  mit  einem  Bedarfe  fQr  Zins  und  Tilgung 
von  231^2^^*'  ^^^  ^™  I.Jan.  1870  unter  dem  Napoleonischen  Kaiser- 
reiche  bereits  bis  zu  nachbemerkter  Höhe  emporgewachsen  : 

Inscriptionen  zu  4V2X      37'452,525  Fr.  Rente  =       832'278,340  Fr.  Capital 

-  4  440,096  -        -       ==         in52,400  - 

-  3  326'026,213  >        ^       :=  10,S67'540,433  - 

Zusammen     363*924,834  Fr.  Rente  =  11,710'971,173  Fr.  Capital 

War  diese  Steigerung  in  der  Zeit  des  Napoleon'schen  Glanzes  schon 
colossal,  80  gestalteten  sich  dagegen  die  Ziffern,  die  den  Nachlas«  des 
Kaiserreichs  bezeichnen,  wahrhaft  enorm.  Nach  dem  Budget  fQr  i87S 
betrugen  die  Inscriptionen : 

5     X  Rente  346'001,605  Fr.  «    6,920'032,100  Fr.  Capital 
41/2-       -        37'443,636   -    «       S32'080,800   - 
4      -       -  446,096  -    =         11152,350  - 

3     -       -      363*337,147-    «=  12,11 1'238,333  - 

Zusammen    747*228,484  Fr.  »  19,874'503,ö83  Fr.  Capital 

B.  Allein  damit  ist  die  Schuldenlast  noch  nicht  vollständig  ange- 
geben. Es  besteht  weiter  eine  ganze  Reihe  von  Capitalrückzahlungsver- 
pflichtungen  unter  sehr  verschiedenen  Titeln.  Es  ist  die  schwebende 
und  die  in  anderer  als  der  gewOhnl.  Form  bestehende  Schuld.  Das  Budget 
fax  1878  nimmt  für  dieses  Jahr  weiter  316'036,157  Fr.  in  Anspruch: 

1)  ffir  verschiedene  Annuitäten Fr.  4*414,962 

2)  Annuitäten  der  SocUti  gSnirale  algMenne 5*270,000 

Z)  i^r  ^{^  ObligaUona  irentenairea 2*451,000 

4)  fOrdasMorgan'scheOX  250Mill.-Anlehen 17*300,000 

5)  RQckzahlung  auf  die  VorschüBse  der  Bank 152'437,500 

6)  Annuitäten  an  die  Ostbahn 20*500,000 

7)  Annuitäten  an  die  Departemente  und  Gemeinden  als  Rücker- 
ersatz eines  Theiles  der  Kriegsbeschädigungen 17*438,250 

8)  Vergütung  für  Beschädigungen  durch  franz.  MiUt.-Qeniekörper        1*829,000 
9}  Annuitäten  an  die  Gemeinden  und  Depart.  für  Vorschüsse  zu 

Casernementsbauten 8*933,301 

10)  Verzinsung  von  Cautionen 9*020,000 

11)  Zinsen  der  schwebenden  Schuld 30*440,000 

12)  Kurz  laufende  Tresorscheine  (Liquidationsconto) IS'OOO.OOO 

13)  jährl.  Rückersatz  an  Spanien  für  Grenzregulirungskosten    .     .  20,000 

14}  Annuitäten  an  Eisenbahn  gesell  Schäften 21*945,844 

15)  Zins  und  Amortiss.  an  der  Sardin.  Regg.  für  Verbesserung  der 

Heilquelle  zu  Aix 36,300 

Eine  bedeutende  flnanzieUe  Massnahme  hat  1878  zur  Erzielung 
einer  grossartigen  volkswirthschaftlichen  Verbesserung  begonnen :  der 
Staat  nimmt  336  Mill.  Fr.  in  einem  binnen  75  Jahren  rückzahlbaren  3pro- 
centigen  Anlehen  auf,  um  damit  eine  ungemeine  Erweiterung  des  Eisen- 
bahnnetzes unmittelbar  selbst  herzustellen.  Nach  späteren  Beschlüssen 
sollen  sogar  ca.  932  Mill.  für  Eisenbahnen  und  Kanäle  aufgenommen 
werden,  wovon  etwa  425'  im  J.  1878  zur  Verwendung  gelangen  dürften 
[Gesetz  v.  11.  Juni  1878). 

Unmittelbares  StaatsvermSgen.  Dasselbe,  den  Schulden  gegenüber- 
stehend, scheidet  sich  nach  einer  officiellen  Zusammenstellung  von  1876 
folgendermassen : 
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A.  FOr  den  öffentlichen  Dienst  benutzte  Objecte      objeet«        Bflh&tBuictwwth 

(meist  Gebäuide,  Fortificationen  etc.)     .     .     .     17,899        l,948'd01,130  Fr. 

B.  Domänen  'dabei  986,438  Hectaren  Forsten  in 

Frankreich  und  l'l 22,826  Hectaren  in  Al^er)        9,098         1,650*368,815  - 

Total  26,997  3,598*669,945  Fr. 
Zur  Scbnldgeschichta.  In  der  Revolutionszeit  h  orte  j  ede  Verzinsung  der 
Staatsschuld  auf.  Von  1790-95  wurden  fttr  43,578  Mill.  Assignaten 
ausg^eben  (davon  einige  Milliarden  eingelöst).  Der  Cours  ging  1795 
gegen  Silbergeld  auf  18^  herab.  1796  erfolgte  ihre  Einlösung  gegen 
»Mandate«  im  Verhältniss  von  30  zu  1  Fr.  Solcher  Mandate  gab  es  für 
l^SOO  Mül.;  auch  sie  wurden  bald  werthlos.  Unterdess  verkaufte  man 
von  1790  bis  1801  für  2,609  Mill.  »Nationalgütera ;  1798  erfolgte  eine 
Liquidirung  der  alten  Schuld,  betragend,  nach  Beseitigung  aller  An- 
sprüche von  Emigranten,  2,800  Mill.;  sie  ward  auf  Y3  herabgesetzt  {Is 
Hers  cofuoKdS) .  Der  Staat  gab  dafür  Inscriptionen  in  »das  grosse  Buch«  in 
5  ^Renten,  anfangs  46*302, 000  Fr.  solcber  Renten,  ein  Kapital  von 
026*040,000  Fr.  repräsentirend.  1799  ging  die  5  )tr  Rente  im  Course 
bis  auf  7  Fr.  herab,  nnd  selbst  als  Napoleon  auf  dem  Qipfel  seiner  Macht 
stand,  war  der  Cours  nur  88,90  (2  ^  niedriger  als  1873,  nach  den  furcht- 
baren Schlägen] .  Beim  Sturze  Napoleons  I.  betrug  die  consolidirte  Schuld 
727'603,000  Fr.  Der  2.  Parisei  Friede  belastete  den  Staat  mit  einer 
Kriegscontribntion  von  700  Mill.  an  die  Alliirten ;  ausserdem  beseitigte 
man  zahllose  dvilrechtliche  Ent sc hftdigungs- Ansprüche  1818  durch 
neue  Inscription  von  16*040,000  Fr.  Rente  {320,g'  Kapital).  Der  Unter- 
halt der  verbündeten  Heere  kostete  der  Staatscasse  449  Mill.  Damit  stieg 
die  Schuld  auf  2,106*819,867  Fr.  1825  erhielten  die  Emigranten  eine 
Entschädigung  von  einer  Milliarde.  Bei  dieser  Gelegenheit  erfolgte  die 
Creirung  der  3  ^  Rente  (unter  dem  Ministerium  Villfele) .  Die  4  ^  Rente 
stammt  aus  dem  Jahre  1828,  bei  Aufnahme  von  80'  für  die  Expedition 
nach  Morea.  —  Unter  Ludwig  Philipp  stieg  der  Cours  der  5  ^  Rente  bis 
123.    Napoleon  m.  setzte  1852  den  Zinsfuss  von  5  auf  i^/2  ^  herab. 

Der  jahrl.  Zinsbedarf,  1.  April  1814  blos  63*307,637  Fr.,  ward 
durch  den  spanischen  Krieg,  die  Emigrantenentschädigung  etc.  bis  l.Aug. 
1830  auf  199'417,208  Fr.  emporgetrieben  und  stieg  unter  Ludwig  Phi- 
lipp 1.  März  1848  auf  244*287,206,  wovon  sich  aber  über  40  Mill.  im 
Besitze  des  Staates  selbst  befanden.  Unter  Napoleon  HI.  wurden  Schul- 
den auf  Schulden  gehäuft.  Der  Krimkrieg  kostete  Frankreich  2,321', 
der  italienische  über  600*,  und  bei  Abtretung  Savoyens  mussten  150'  von 
der  sard.  Schuld  übernommen  werden ;  Mentone  ward  um  4'  erkauft ;  der 
Axifwand  für  die  Kriege  in  China  und  Cochinchina  bis  1864  wurde  zu 
196*,  und  für  den  in  Mexico  1861-67  zu  363, ^5  Mill.  angegeben.  China 
verpflichtete  sich  1860  zur  Zahlung  von  5 272*9  Cochinchina  1864  zur 
Entxichtong  von  100*  Fr.;  Mexico  sollte  sich  mit  210*  abfinden; 
ausserdem  überliess  es  an  Frankreich  105*  Fr.  Schuldscheine  im  Cours- 
werthe  von  66*,  aber  nur  14*  konnten  flüssig  gemacht  werden,  und 
überdies  gab  man  den  Käufern  Mexicanischer  Obligationen  4*  Rente 
=  I33V3'  Capital  zur  Entschädigung.  Die  Besetzung  Roms  kostete  schon 
bis  1864  50  Mill. 

Wir  kommen  zur  neuesten  Periode.    Im  August  1870  ward  ein  3)|^ 
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Anlehen  von  750,  eigenÜ.  800M111.,  mit  Mühe  im  Goime  Ton  59, ^^  un- 
tergebracht. Ende  Octb.  erfolgte  die  Negozirung  eines  6  %  Anlehens  von 
250'  in  England  (Morgan' Bches)  zu  80,7^.  Der  Friede  musste  bekanntlich, 
ausser  Abtretung  zweier  wichtiger  Provinzen,  durch  eine  Gteldcontribution 
in  der  bis  dahin  noch  nie  vorgekommenen  Höhe  von  5  MilliaTdftn  erkauft 
werden.  Das  Aufbringen  dieser  Summe,  was  eine  Sache  der  Unmöglich- 
keit zu  sein  schien,  gelang  mit  überraschender  Schnelligkeit.   Am  27 .  Juni 

1871  wurde  eine  Kapitalsumme  von  zwei  Milliarden  (eigentlich  2,226 
Mill.)  in  3  ^  Rente  zur  Subscription  aufgelegt  und  am  nemlichen  Tage 
noch  in  mehr  als  doppeltem  Betrage  (fast  4,900']  gezeichnet.    Ende  Juli 

1872  fand  dann  eine  fernere  Subscription  auf  weitere  3  Milliarden  (eigentl. 
3,498^4  Mill.)  statt,  und  eine  zwöli^ache  Ueberzeichnung  (43,816  Mill. 
war  das  Eigebniss.    Im  ersten  Falle  war  der  Cours  82,^,  mit  3,24  Zins- 
genuss,  somit  netto  79,2e>  im  zweiten  84,^0,  netto  80,^. 

Die  Kosten  4e8  Kruges  Ten  U70  und  71.  In  einem  Bericht«  v.  28.0ct. 

1873  berechnet  Finanzminister  Mugne  die  Opfer  der  Staatscaase  so : 

Ausserordentliche  KriegsauigabeniFr.):  1870  1,1 73*016,000, 1871  7O0'222,000, 
1872  38*807,000  »  1,912*045,000.  Approvitionirung  von  Paris  169*518.000,  Unter- 
stützung von  Familien  yon  MilitAren  etc.  50,000,000,  Zinsen  der  an  Deutschland 
schuldigen  Summe  302*065,000,  Unterhalt  der  deutschen  Truppen  248*625,000, 
RQckersatc  d.  v.  d.  Deutschen  auferlegten  Contrib.  61*708,000,  Coursverlust  am 
Anlehen  von  750'  54*555,000,  an  dem  von  250*  6*875,000,  an  den  2  Milliarden 
170*994,000,  den  3  Milliarden  398*744,000  »  631168,000;  Einbusse  an  Steuern 
und  Auflagen:  1870  122*589,000,  1871  24 1*600, 000^364*  189, 000 »3, 739^3 18, 000; 
Kriegscontribution  5,000*000,000 ;  total  8,739*318,000. 

Offenbar  sind  damit  lange  nicht  auch  nur  alle  Geldopfer  bezeichnet, 
welche  der  Krieg  gekostet  hat.  Abgesehen  davon,  dass  die  Liquidations- 
casse  nicht  ausreichte  mit  den  ihr  ursprünglich  zugewiesenen  535  Mill.  *), 
bleiben  zahllose  Einbussen  der  Departemente,  Gemeinden  und  der  einzel- 
zen  Einwohner**] .  Eine  ministerielle  Berechnung  von  1877  veranschlagt 
den  durch  die  feindlichen  Heere  in  35  Departementen  verursachten  Scha- 
den auf  886*957,755  Fr.  Man  wird  nicht  zu  hoch  rechnen,  wenn  man 
den  Gesammtgeld Verlust  Frankreichs  zu  zehn  Milliarden  annimmt. 

Departemental-  und  Cromeilideschiildeii.  Die  Departemente  waren  bis 
zur  Zeit  des  zweiten  Kaiserreichs  frei  von  Schulden ;  auch  die  Gemeinden 
fanden  sich  damit  nur  massig  belastet.  Dagegen  hatten  Ende  1871 
von  den   35,864   Gemeinden  des  Staates,   Paris  ungerechnet,    19,890 


*]  Der  Ltquidationscasse  wurden  namentlich  folgende  Ausgaben  überwiesen ; 
379Mill.fürKecon8truction  des  Kriegsmaterials,  50*  für  Unterhalt  der  feindlichen 
Truppen  im  J.  1872,  lüO'  Entschädigung  sn  die  inTahirten  Departemente  und  6' 
an  die  Opfer  der  zweiten  Belagerung  von  Paris. 

**)  An  Krieffscontributionen  und  Oeldbussen  wurden  an  die  deutsche  Armee 
entrichtet  229*996,029,  wovon  200  Mill.  von  der  Stadt  Paris.  Die  Requisitionen 
von  Naturalleistungen ,  über  welche  Belege  beigebracht  wurden,  beliefen  sich  auf 
134*107,747,  die  Ausgaben  für  Verpflegung  der  Truppen  auf  101*809,814,  der 
durch  Diebstahl,  Feuersbrunst  und  sonstige  Kriegsakte  erwachsene  Schaden  auf 
392'61 1 ,839  Fr.  Alle  diese  Verlaste  vertheilen  sich  auf  35  Departemente,  ▼.  denen 
Seine-et- Marne,  Seine  und  Seine*et-Oise  am  empfindlichsten  betroffen  sind,  das 
erste  mit  50*904,041,  das  zweite  mit  269*196,022,  das  dritte  mit  146*500,930  Fr. 
Der  Staat  hat  fOr  diese  Verluste  zus.  Entschädigungen  im  Betrage  von  617*1 47, SS9 
Fr.  geleistet. 
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701*854,755  Fr.  Schulden;  !lioch  iS#S  war  die  Zahl  der  yerschuldeten 
Gemeinden  nur  1 3, 1 18,  und  Ewar  um  circa  200  Mill.  weniger.  Et  verdient 
bemerkt  eu  werden,  dasa  auch  die  Oemeinden  im  Jahre  1871  60*369,255 
Fr.  der  Amortisation  widmeten. 

Paria  beflonders  wutde  durch  die  kaiaerl.  Vetwldtung  mit  Schulden 
tiberb&uit.  Die  Stadtverwaltung  begann  1855  mit  einem  Anlefaen  von 
60  Mill.,  dem  dann  Jahr  für  Jahr  neue  Schulden  folgten.  1872  ward 
deren  Oesammtbetrag  zu  1,630  Mill.  berechnet,  mit  88,2  Mill.  Jahres- 
zinBeti;  «pflter  eigaben  sich  noch  weitere  Verpflichtungen,  so  dasB  die 
Schuld  nach  dem  Budget  fOr  1877  106' 176,041  Fr.  erforderte.  (Das 
Acüwenn^Sgen  der  Stadt  ward  1866  zu  236*  berechnet).  Die  Brandbe- 
selkSdigungen  während  der  beiden  Belagerungen  wurden  zu  122*  ange- 
geben, wovon  77*  Anerkennung  fanden.  Diese  77*  werden  nun  von  1872 
an  in  9  Jahresraten,  aber  ohne  Vernnsung,  den  Eigenthümem  von  der 
Stadtcasse  vergütet,  welche  zu  diesem  Behufs  in  26  Jahresraten  ein  mit 
5  ^  verzinsliches  Capital  von  140  Mill.  vom  Staate  erhält,  als  theilweisen 
Ersatz  der  200  Mill.  Brandschatzung. 


Militärw^sen. 

LaatoMH  Das  Gesetz  v.  27.  Juli  1872  (woran  sich  das  sog.  Cadrege- 
setz  V.  18.  März  1875  reiht)  hat  die  bewaffnete  Macht  in  eine  active  und 
eine  Territorialarmee  getheilt.  Jeder  körperlich  nicht  vollständig  untaug- 
fiche  Jüngling  gehört  (vom  vollendeten  20.  Altersjahre  an)  5  Jahre  der 
«etiven  Armee,  4  J.  ihrer  Reserve  an.  Es  ist  jedoch  nur  die  eine  (grössere) 
Hälfte  zu  5jährigem  Dienst  bestimmt,  die  andere  Mos  zu  einjährigem,  da- 
bei tritt  factisch  eine  Beschränkung  bei  der  ersten  Kategorie  meist  auf 
4  Jahre,  bei  der  zweiten  durchgehends  auf  6  Monate  ein.  Individuen, 
welche  vor  der  Binrelhung  eine  militärische  Ausbildung  erlangten,  können 
nach  6  Monaten  beurlaubt  werden.  Ausserdem  ist  das  Institut  der  »Ein- 
jähiig<-Freiwilligen«  angenonmien.  Die  aus  der  acliven  Armee  Austreten- 
den gehören  sodann  5  Jahre  der  Territorialarmee  und  weitere  6  J.  deren 
Reserve  an.  Die  Territorialarmee  wird  bezirksweise  formirt.  Gesetzlich 
ist  weiter  verfügt :  »Nachdem  die  jungen  Soldaten  ein  Jahr  gedient  haben, 
werden  nur  noch  so  viele  von  ihnen  bei  der  Fahne  behalten,  als  der  Kriegs- 
minister in  jedem  Jahre  bestimmt.« — Nach  dem  Gesetz  v.  24.  Juli  1873 
wird  der  Staat  für  die  Activarmee  in  18  Regionen  getheilt,  jede  mit  einem 
Aniieeeorps.  Jedes  der  letzten  umfasst  2  Divisionen  Infanterie,  1  Ka- 
vallerie- und  1  Artillerie-Brigade,  1  Gteniebataillon,  1  Trainescadron.  IM6 
Truppen  von  Algerien  bilden  ein  besonderes,  19.  Armeecorps.  Die  Ter- 
ritorialarmee soll  stets  gehörig  geordnete  Cadres  besitzen.  —  Der  dritte 
Theil  dar  Unterlieutenantsstellen  wird  aus  Unterofficieren  besetzt,  während 
zwei  Dritttheüe  den  Specialschulen,  der  ticole  de  St.  Cyr  und  der  icolt 
po9fiBehnique  zufallen.  Während  früher  ein  Soldat  erst  nach  dem  4.  Dienst- 
jahi^  zum  Unteroffimer  vortücken  konnte,  kann  nun  die  Beförderung 
zum  Gefreiten  oder  Corporal  schon  nach  6  Monaten,  die  zum  wirklichen 
Unteroffider  nach  einem  Jahre  stattfinden ;  das  Avancement  zum  Unter- 
Heutenant  ist  nach  Ssweijähriger  Dienstzeit  ermöglicht;  die  Adspiranten 
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müssen  1 S  J.  alt  sein  und  eine  Prafang  bestanden  haben.  Die  UnterofificieTe, 
welche  sich  wiederholt  anwerben  lassen,  erhalten  600  Frs.  sofort  baar, 
ausserdem  einen  sofort  verzinsUchen  Staatsschuldschein  von  2,000  Fr.,  der 
ihnen  nach  Ablauf  von  5  J.  unbedingt  überlassen  wird.  Für  eine  weitere 
Capitulation  von  5  J.  werden  wieder  500  Fr.  und  im  Alter  von  35  Jahren 
eine  Pension  von  365  Fr.  zugesichert,  unbeschadet  jenes  Capitals  von 
2,000  Fr.  Ausrüstung  und  Verpflegung  der  Truppen  sind  gut.  KOsper- 
liehe  Züchtigung  wird  nicht  geduldet ,  obwol  das  Militärstrafgesetz  sehr 
streng  ist.  Die  Verschärfung  der  Militärdienstpflicht  hat  auch  in  Frank- 
reich die  Versuche,  sich  dieser  Last  zu  entziehen,  vermehrt,  wenngleich 
in  merklich  geringerem  Maasse  als  in  Deutschland.  Im  J.  1875  wurden 
5,182  deshalb  gerichtlich  verfolgt,  von  denen  jedodi  688  sich  nachtrSg- 
lieh  stellten  und  473  aus  anderen  Qründen  freigesprochen  wurden.  Gegen 
52  Conscribirte  erfolgten  Untersuchungen  wegen  Selbstverstümmelung, 
um  sich  dienstunfähig  zu  machen ;  doch  konnten  nur  1 8  derselben  verur-* 
theilt  werden. 

Die  Armee,  für  1878  zu  476,636  M.  mit  110,754  Pferden  Frie- 
densstärke etatirt,  ist  folgendermassen  formirt: 

Infanterie  :  144  Reg.  Linie  zu  4  Bataill.  k  4  active  u.  das  Reg.  zu 
2  Depot-Comp.  ;  30  Jäger-Bat.  zu  4  und  1  Comp. ;  4  Zuaven-Reg.  zu 
4  act.  und  je  1  Dep.-Comp.;  3  Reg.  Turcos  (algerische Tirailleurs]  eben- 
so ;  1  Fremdenlegion,  ebenfalls  4  B&t.  ä  4  C. ;  3  Bat.  leichter  a£dk.  In- 
fanterie zu  6  Comp.;  zus.  641  Feldbataillone  und  325  Depotcomp.  mit 
280,000  M.  Friedensstärke. 

Cavallerie:  12  Cürassier-,  26  Dragoner-,  20  Chasseurs-  und  12 
Husarenregim. ,  zu  4  Feldesoadrons  und  1  Depotesc.  (die  frühem  8  Lan- 
ciersreg.  sind  umgewandelt)  ;  4  Reg.  Chasaeurs  d*Afrique,  3  Reg.  Spahis, 
zus.  308  Feld-,  84  Depotesc,  68,500  M.,  59,000  Pferde. 

Artillerie:  19  Reg.  Divisions-  und  19  R.  Corpsart.,  die  ersten 
zu  3  Fuss-,  8  Feld-  und  2  Depotr-Batterien,  die  letzten  zu  8  Feld-,  3  reit, 
und  2  Dep.-Batt.,  zus.  437  Batt.;  2  Pontonierreg.  zu  14  Comp.,  lOAr- 
till.-Ouvrier»-,  3  Feuerwerker-  und  57  Art.-Trainconip.,  zus.  66,000 
M.,  32,700  Pferde. 

Genie:  4  Reg.  (Sapeurs-Mineurs) ,  11,000  M. 

Train  :  20  Equipagetrain-Escadr. ,  12  Comp,  in  Algier,  9,400  M., 
7,800  Pferde. 

Beizurechnen  sind  weiter  die  Stäbe  mit  26,^00,  und  die  Gendarmerie 
mit  27,000  M.,  letzte  mit  13,700  Pf. 

Ausser  Algier  erhält  keine  Colonie  eine  Garnison  von  Linien-  son- 
dern nur  von  Marinetruppen. 

Die  Territorialarmee  soll  144  Infant.-,  18  Artill.-,  18  Caval.-Regi- 
menter,  18  Geniebataill.  und  18  Trainschwad,  umfassen,  und  jedem  der 
grossen  Commandos  ein  vollständiges  Corps  liefern,  bestehend  aus  2  Di- 
vis. Infant.,  1  Artill.-Reg.,  1  Cavall.-Reg.,  1  Geniebat.  und  1  Traineac, 

Die  Gesammtstärke  der  franz.  Armee  wird  (in  einer  vom  engl.  Qarde- 
major  East  bearbeiteten,  und  vom  dortigen  Kriegsminister  veröffentlichten) 
Zusammenstellung  für  Anfang  1878  ^  berechnet:  Active  Armee,  5  Jah- 
resclassen,  719,366,  Reserve,  4  Cl.,  520,982,  Territorialarmee,  5  Ol., 
594,736,  zus.  r835,084  sofort  felddienstfähig,  dazu  Reserve  der  Terri- 
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toiudarmee,  6  Gl.,  638,782,  total  2*473,866,  sftmmtlich  gediente  Leute. 
Ausserdem  werden  jahrl.  wenigstens  23,000  M.  zu  Hilfsdiensten  yer- 
pflichtet«  leisten  aber  während  des  Friedens  keinen  Dienst;  über  90,000 
derselben  sind  bereits  verfflgbar;  ist  das  Qes.  von  1872  erst  vollständig 
dorchgefOhrt,  so  wird  die  Zahl  180,000  übersteigen. 

Festungen.  Centralpunkt  Paris,  wol  die  bedeutendste  Festujig 
der  Welt.  —  Belg.  Grenze:  Hauptstütze  Lille,  Feste  l.Cl.,  dann  Dün- 
kirchen,  Calais,  Arras,  Douai,  Cambrai,  Valenciennes  und  Givet,  alle 
1.  Gl.;  St.  Omer,  Maubeuge,  M6zi^res,  Sedan,  Longwy,  Laf^re  und 
8oissons2.,  Gravelines,  Cond6,  Landrecies,  Rocroi,  Montmedy,  Peronne 
3.,-  und  6  4.  Cl.  —  Deutsche  Grenze:  Beifort  (mit  Lager],  Verdun, 
Besan9on  1.,  Langres  2.,  Toul,  Auxonne  3.,  9  4.  Cl. —  Italien.  Gr.: 
Lyon,  Hauptstützpunkt,  Grenoble,  BTian9on  1.  Cl.,  11  Sperrforts.  — 
Mittelmeerküste:  Toulon  (Kriegshafen)  1.,  Antibes  2.,  21  Forts 
4.  Cl.  —  Spanische  Gr.:  Perpignan,  Bayonne  1.,  Montlouis  2,,  St.- 
Jean-Pied-de-Port  3.,  10  Forts  4.  Cl.  —  Oceanküste:  Rochefort, 
Lorient,  Brest  1.,  OUron,  La  RocheUe,  Belle  Isle,  2.,  Blaye,  Be  Rhe, 
Fort  Louis  3.,  17  4.  Cl.  —  Canalküste:  Cherbourg  1.,  St.  Malo,  Le 
Hävre  2.,  16  Forts  4.  Cl.  —  Zus.  22  Festungen  l.,  15  2.,  12  3.  und 
90  4.  a.;  total  139. 

Geseblchtliche  Wotiseil.  Die  Truppenmenge,  über  welche  Napoleon  I. 
sur  Zeit  seiner  grössten  Macht  verfügte,  betrug,  ohne  die  Cohorten  des 
1.  Heerbannes  (Nationalgarde)  und  die  Gensdarmerie,  662,000  Mann, 
mit  Einrechnung  der  Vasallenstaaten  900,000  (Rheinbund  120,000,  KO- 
nigr.  Italien  40,000,  Neapel  50,000,  Polen  50,000).  Zum  russ.  Feldzug 
stellte  aber  auch  Oesterreich  30,800,  Preussen  23,300,  die  Schweiz 
12,000  M.  TMers  berechnet  die  Stärke  des  gegen  das  Zarenreich  ausge- 
3Bogenen  Heeres  auf  420,000,  durch  Nachsendungen  stieg  die  Zahl  auf 
533,000,  allerdings  zur  stärkeren  Hälfte  Nichtfranzosen.  Wenigstens 
300,000  davon  gingen  zu  Grunde.  Als  das  Hauptcorps  Moskau  erreichte, 
zählte  es  nur  noch  95,000  M.  Im  Aug.  1813  standen  auf  dem  Haupt - 
kiiegsschauplatze  440,000  Franzosen  gegenüber  493,000  Verbündeten; 
zur  Zeit  der  Leipziger  Schlacht  war  jedoch  die  Ueberlegenheit  der  letzten 
bereits  erdrückend. — ImKiimkriege  gingen  309,268  M.  nach  dem  Orient 
ab,  von  denen  nur  227,135  zurückkehrten,  zum  Theil  siech  oder  ver- 
krüppelt; der  Krieg  kostete  wenigstens  150,000  jungen  Franzosen  Leben 
oder  Gesundheit.  Im  ital.  Feldzug  1859  sollen  nach  of6c.  Zugeständ- 
nissen 10,205,  in  Mexico  1862-67  5,665  umgekommen  sein  (in  Wirk- 
lichkeit wol  mehr).  Als  1870  die  Kriegserklärung  erfolgte,  hatte  man 
492,000  M.  verfügbar,  wovon  aber  350,000  erst  mobil  gemacht  wer- 
den mussten;  vollständig  kriegsbereit  waren  nur  131,000,  oder  mit 
Dazurechnung  der  Truppen  in  Algier  und  Rom  höchstens  200,000  M. 
Die  frans.  Verluste  im  Kriege  von  1870  und  71  werden  vom  ärztlichen 
Generalinspector  Chenu  folgenderm.  berechnet :  Gefallen,  verschollen,  an 
Wunden  oder  Krankheiten  gestorben  138,871  M. ;  blos  verwundet  durch 
feindl.  Waffen  143,000,  durch  Marsch  zu  Grunde  gerichtet  11,421,  ver- 
misst  und  als  todt  angesehen  1 1,914.  Diese  Zahlen  umfassen  2,881  ge- 
fallene, an  Wunden  oder  Krankheiten  gestorbene,  und  96  vermisste  Offi- 
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dere,  dann  17,249  in  Deutschland  gestorbene  Kriegsgefangene,  endlich 
t,701  in  der  Schweiz  und  124  in  BelgieB  intemirt  gest.  Sold.  Bei  Qra- 
Telotte,  der  blutigsten  Schladbt,  fielen  1,220  M. ;  überhaupt  kamen  weni- 
ger Leute  in  Folge  von  Treffen  um,  als  in  Folge  Krankheiten,  Ent- 
behrungen und  Strapazen,  "vergl.  S.  17  die  viel  geringem  Verluste  der 
deutschen  Armee  mit  zus.  44,890  Umgekommenen,  wovon  aber  4,157 
bei  Gravelotte. 

Seemacht.  Trotz  sehr  grosser  Anstrengungen,  die  franz.  Marine  der 
engl,  ebenbürtig  zu  machen,  enthüllte  der  Krieg  von  1870  und  71,  hier 
wie  bei  der  Landmacht,  eine  üble  und  unehrliche  Verwaltung.  Der  engl. 
Major  Easi  nimmt  für  Ende  1877  50  ausgerüstete  und  10  im  Bau  be- 
griffene Panzerschiffe  an ;  die  Zahl  der  nichtgepanzerten  Fahrzeuge  dürfte 
170  betragen,  die  Bemannung  gegen  28,500,  wovon  17,000  in  4  Marine- 
Inf. -Reg.  und  4,500  als  Marine- Artiü. 

Sociale^  Gewerbe-  und  HandelsrerhUtiiisse. 

a«  AUgemeiiie  Bemerkungen. 

Die  Revolution  hat  in  der  berühmten  Nacht  vom  4.  Aug.  1789  be- 
gonnen, nicht  nur  das  Gebäude  des  Feudalismus  zu  vernichten,  sondern 
überdies  durch  Herstellung  eines  allgemeinen  Staatsbüigerrechts  die  alten 
Hemmnisse  jeder  freien  Bewegung  der  einzelnen  Staatsangehörigen  zu  be- 
seitigen. Es  sind  seitdem  oftmals  die  Formen  der  Verfassung  geändert  wor- 
den, allein  selbst  die  reactionärsten  Regierungen  wagten  nicht  diese  grossen 
socialen  Errungenschaften  anzutasten.  Die  nach  den  furchtbaren  Unfällen 
des  letzten  Krieges  bewiesene  überraschende  LeLstungsfähigkeit  des  franz. 
Volkes  ist  wesentlich  ein  Ergebniss  der  durch  die  Revolution  erkämpften 
freien  Einrichtungen.  Die  Gesammtresultate  würden  noch  ungleich  gün- 
stiger sein,  wenn  nicht  manche  andere  (in  den  frühem  Auflagen  speciali- 
sirtej  Verhältnisse  hemmend  einwirkten.  Hier  genügt  es,  an  die,  eine 
Selbstverwaltung  des  Volkes  ausschliessende  Centralisation ,  und  an  die 
Macht  des  Klerus  zu  erinnern,  sowie  an  die  schädlichen  Wirkungen  des 
nun  nicht  zu  beseitigenden  Uebermaasses  der  Besteuerung. 

b.  Geistige  Bildung  und  sittUohe  Zofltftndeb 

YoIksbUdiing.  Vor  der  grossen  Revolution  geschah  i^bsolut  nichts  für 
die  Volksschule.  Erst  die  Constituante  und  der  Convent  beschäftdgten 
sich  ernstlich  damit.  Aber  noch  im  J.  1850  wurden  für  das  gesammte 
Volksschulwesen  im  Ganzen  erst  2972^111.  aufgewendet,  1868  54*,  wov. 
I8Y2'  durch  die  Familien,  IOV2  durch  den  Staat,  der  Rest  von  den  Ge- 
meinden und  Depart. ;  1876  wendete  der  Staat  bereits  18*241,000  auf, 
und  man  nahm  an,  1880  würden  im  Ganzen  mindestens  110  Mill.  für 
das  Volksschulwesen  verfügbar  sein.  Der  Schulbesuch,  1830  erst  b^ 
derBev.  umfassend,  betrug  1847  10,  1868  11,  1872  aber  i^  ßi .  1866 
wurde  der  erste  Versuch  gemacht,  die  Bevölkerung  auch  nach  der  Schul- 
bildung zu  classificiren.    Damals  konnten 
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14'847,80d  Indiyidaen  weder  lesen  noch  schreiben  s  32,9«  X 


3'886,ä24         -  Mos  lesen 

18'878,380         -  lesen  und  schreiben  . 

bei     454«  &57         -  fehlte  die  Erhebung. 

Eine  weitere  Ausscheidung  ergab : 


weibl.  BevSlk. 


weder  lesen  noch  omi  ■mtir 

schreiben     .     .    4*806,376  «»  28,96  X  5H,948  ».  18,73  X  6*266,811  »  36,8o;^ 

blos  lesen   .     .     .     1'615,217  »    9,73  29,299  >«    9,31       2*241,808  «=  13, 21 

lesen  u.  schreiben  I0'174,6S9  *=  61, 31  226,486  ^  71,ge       8*477,206  »  49.9Q 

Bei  der  Volkszählung  von  1872  setzte  man  den  1866  begonnenen 
Versuch  fort.  Man  theilte  die  Bevölkerung  in  3  Classen  :  1]  unter  6  Jah- 
ren, vor  der  gewöhnl.  Schulzeit;  2)  zwischen  6  und  20  J.,  eigentl.  ünter- 
richtsperiode ;  endlich  3)  über  diesem  Alter.    Nun  konnten  : 

nioht  laMO        «.i..  i_^m  les«n  «ad        nicht  er- 

Q.  leHraibM        "«•*••«  lehreibeB  mittelt 

Unter  6  Jahren  3*540,101  292,348  151,595        38,042 

iw.6u.20  -  2*082,338       1*175,125       5'458,097        70,721 

über     20  -  7'702,362       2*305,130     13'073,057       214,005 


Qetftmintimhl 

4*022,086 

8*786,281 

23*294,554 


Zusammen     13*324,801       3*772,603     18*682,749      322,768      36402,921 

Abgesehen  von  denjenigen  Personen,  über  wdLche  nähere  Auskunft 

fehlte;  ergibt  dies  folgende  Verhältnisse  nadi  Procenteh : 


Vollständig  ununterrichtet  .  .  . 
Bios  des  Lesens  kundig  .  .  .  . 
Des  Lesens  und  Schreibens  kundig 


Vkter 
S  J*hx«a 

88,ä6X 

T,88 
3,82 


Zw.  So. 
tOJahr«B«) 

23,8eX 

13,4S 

62,63 


TJebev 
tOJ«]ire 

33,87X 
9,90 
&6,64 


Mittal  dtt 
SletsteB 


30,77  X 

10,94 

58,29 


1.  Doubs      ...     6,9 

2.  Meurdie  U.Mosel    8,3 


3.  Ober-Manie 

4.  Jura    .     . 
0.  Meuse 
6.  Vogesen  . 
<•  Seine  • 

8.  Marne 

9.  Ober-Sa6ne 

10.  Seine  u.  Olse 

11.  Ande  .     . 

12.  Bez.  Beifort 

13.  Cdte-d'Or 
U.  Ober- Alpen 

15.  Rhdne 

16.  Ome   .     . 

17.  Ardennen 


8^ 

9,7 

10,0 

11,4 
11,8 
11,» 

12,0 
12,4 

12,7 
13,8 
14^,8 
14,5 
15,9 

16,4 


18.  CaNados  .     .     .16,5 

19.  Losere     .     .     .  20,8 

20.  Seine  u.  Marne    20,4 


Sonach  können  von  den  Volljährigen  (über  20  Jahre)  mehr  als  1/3 
weder  lesen  noch  schreiben ;  von  den  Männern  in  diesem  Alter  sind  27,4^, 
▼on  den  Frauen  33,47  j|^  völlig  ununterrichtet.  Das  Verhältniss  stellt  sich 
jedoch  sefar  abweichend  in  den  versohiedenen  Departementen.  Von  der 
Bevölkerung  über  6  Jahre  zählte  man  auf  100  Individuen  durchschnittlich 
Ununterrichtete  im  Departem.: 

35.  Unter-Seine . 

36.  Sonune 

37.  Nieder-Pyren. 

38.  Dröme     .     . 

39.  Nieder-Alpen 

40.  Gironde  .     . 

41.  Loire  .     .     . 

42.  Fas-de-Calais 

43.  See- Alpen    . 

44.  Ober-Loire  . 

45.  Ünter-Charente    32,2 

46.  Saöne  u.  Loire  .  32,3 

47.  Loiret.     .     .     .32,4 

48.  Maineu.  Loire.  32,4 

49.  Mayenne.     .     .  32,7- 

50.  Gard   ....  33,,^ 

51.  Unter-Loire.     .  33,? 


21.  Is^re 

22.  Oise     .     .     . 

23.  Avcyron  .     . 

24.  Ober-Savoyen 

25.  Savoyen   .     . 

26.  Eure  und  Loir 

27.  Cantal      .     . 

28.  Ain      .     .     . 

29.  Yonne      .     . 

30.  Manche    .     . 

31.  Aisne  .     .     . 

32.  Ober-Pyrenfien    27, s 

33.  Khonemündngn.  27,e 

34.  Eure    ....  27,8 


21,0 
21,8 
22,0 
22,4 
23,2 

23,4. 

23,5 

24,1 

24,2 

25,9 

26,8 


28,7 
28,8 
28,8 

29,1 
29,2 
29,2 
29,5 
29,6 
31,8 
31.8 


*}  Anerkannt  muss  werden,  dass  das  U.  Jahr  als  Grenzlinie  zwischen  der  er- 
sten und  zweiten  Classe  zu  tief  gesetzt  ist,  und  die  Annahme  des  7.  Jahres  ein 
niedrigeres  Procentverhältniss  der  Analphabeten  und  ein  richtigeres  Bild  gewäh- 
ren würde. 
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52. 

nie  u.  Vilüne 

.  34,6 

53. 

Puy-de-Ddme 
Herault   .     . 

.  35,9 

54. 

•  36,1 

55. 

Ardäche  .     . 

•  36,4 

56. 

Nord  .     .     . 

•  36,6 

57. 

Sarthe      .     . 

•  36,7 

58. 

Beide  Sövres 

.  37,2 

59. 

Loir  u.  eher 

.  37,6 

60. 

Vauclase  .     . 

.  37^ 

61. 

Ober^Qaronne 

.  37,7 

62. 

Var     .     .     . 

.  37,7 

63. 

Lot     .     .     . 

•  38,7 

64. 

Gers    .    .    . 

.  39h( 

65.  Tarn   ....  40,4 

66.  Lot  u.  Garonne   41,5 

67.  Aude  ....  41,6 

68.  Tarn  u.  Garonne  42 ,o 

69.  Corsica    .     .     .  42,g 

70.  NordküBten  .     .  43,2 

71.  Lidreu. Loire   .  43,3 

72.  Creuse     .     . 

73.  Niövre     .     . 

74.  Charente  .     . 

75.  Vienne     .     . 

76.  Ost-Pyrenften 


46.. 
47,4 

48,4 
48,6 
49,6 


77.  Vend^    . 

78.  Morbihan 

79.  Allier  . 

80.  Ari^ 

81.  CorrSze 

82.  Finist^re 

83.  Indre  . 

84.  eher   . 

85.  Landes 

86.  Dordogne 

87.  Ober- Vienne 


50,H 
52., 

52.5 
53,4 
55,6 

56.3 
56,8 

57,8 

57.6 

60,j 
61,8 


Durchschnitt  30,^ 


Von  den  1874  conscribirten  Jünglingen  konnten 


weder  lesen  noch  schreiben  . 
lesen,  aber  nicht  schreiben  . 
lesen  und  schreiben  .  .  . 
lesen,  schreiben  und  rechnen 
hatten  eine  gelehrte  Bildung 
Bildung  nicht  ermittelt    .     . 


45,177 -15,„X 
5,591=    1,88 

37,962  —  13,86 

183,233  »  64,89 

1,893=    0,66 

9,912»    3,40 


Die  Recrutenaushebung  von  1875  ergab  im  Finistäre  508  Analpha- 
beten auf  1,000  Ausgehobene.  Dann  folgten  nachstehende,  theila  gleich- 
falls der  Bretagne,  theils  dem  Sflden  angehOrige,  dnrchgehenda  klerikale 
Depart. :  Haute-Vienne  mit  506^  Indre  468,  Allier  466,  Gorr^e  454. 
C6tes-du-Nord  433,  Dordogne  412,  Cher  410,  Haute-Loire  361.  Vor- 
theilhaft  zeichnen  sich  die  Ostdep.  aus :  Meurthe  mit  nur  9  Analphabeten 
auf  1,000  M.,  Doubs  11,  Vogesen  19,  Haute-Mame  20,  C6te  d*Or  21. 
Meuse  25,  Jura  34,  Haute-Sa6ne  33,  Ardennes  40,  Aube  40 ;  im  Seine- 
dep.  war  das  V erhältniss  58.  Durchschn.  im  ganzen  Staate  196  auf  1,000. 

Es  kommt  in  Betracht,  dass  die  Volksbildung  in  weiter  Ausdehnung 
dem  Klerus  überlassen  ist,  namentlich  den  München  und  Nonnen.  Nach- 
dem die  erste  Revolution  alle  Klöster  aufgehoben,  zShlte  man  zu  Ende 
des  ersten  Kaiserreichs  12^246  OrdensangehOrige ;  im  J.  1861  aber  nicht 
weniger  als  108,119.  Es  bestanden  86  Mönchsorden  mit  2,112  Nieder- 
lassungen und  Filialen  und  17,776  Angehörigen,  von  denen  12,845  sich 
mit  Erziehung  beschäftigten;  sodann  281  weibl.  Orden  mit  12,004 Häu- 
sern und  Filialen  und  90,343  Nonnen  etc.^  von  denen  58,883  Erziehung 
besorgten.  Die  Erhebungen  von  1871  ergaben  in  dem  verkleinerten  Ge- 
biete noch  13,102  Mönche  und  84,300  Nonnen.  Damals  gab  es  70,179 
öffentl.  und  Privatr'Elementarschulen,  von  denen  17,110,  an  welchen 
47,080  dem  Regularklerus  angehörende  Lehrer  und  Lehrerinnen  verwen- 
det waren,  während  die  Zahl  der  weltlichen  Schulen  53,069  betrug,  mit 
63,160  Lehrern  und  Lehrerinnen. 

Literatur.  Im  J.  1875  lieferte  die  £ranz.  Presse  21,006  Prodactio- 
nen,  worunter  14,195  Bücher,  Broschüren  und  Placate=s  2,278  mehr  als 
im  Vorjahre ;  die  Musik  producirte  4, 195  Nummern  =  304  mehr;  Kar- 
ten, Stiche,  Zeichnungen  2,666  ==  470  mehr.  Die  Ausfuhr  literarischer 
Erzeugnisse  ward  amtHch  so  berechnet :  1875  für  26*141,485  Fr.,  1876 
24'256,102,  1877  26*087,878.  Davon  kamen  im  letzten  Jahre  auf  Bücher 
in  franz.  Sprache  14'268,250  Fr.,  in  todten  oder  fremden  Sprachen 
1826,352,   Stiche  7'677,297,  Lithographien  1*237,511,  Photographien 
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707,242,  Musikalien  371,226.  — Zeitungen  und  Zeitsobriften  enchei-- 
nen  in  Paris  allein  836,  worunter  51  polit.  Tagblätter. 

Zmr  Griminalstatlstlk.   Die  2Salil  der  Angeklagten  betrug  wegen  Ver- 
brechen {crimea)  gegen 


PcnoacB 

Xiff«B«bam 

snaanBMB 

P«rS0B«B 

snMBun 

1864     1,919 

2,333 

4,252 

1871     1,561 

1,746 

3,307 

1866     1,777 

1,899 

3,676 

1873     1,708 

2,361 

4,069 

1869     1,658 

1,739 

3,397 

1874     1,731 

2,353 

4,064 

1870    1,297 

1,499 

2,796 

Bezüglich  der  beiden  Jahre  1870  und  71  ist  jedoch  zu  erinnern,  dass 
manche  Verbrechen  überhaupt  nicht  verfolgt  worden  sein  dürften,  und 
femer,  dass  verschiedene  Classen  von  Verbrechen  in  grossen  Gebieten 
des  Landes  vor  den  Militär-  und  nicht  vor  den  Civilgerichten  abgeurtheilt 
wurden.  1874  umfassten  die  4,084  Fälle  5,228  Angeklagte,  unter  denen 
860  Frauen;  es  ergingen  31  Todesurtheüe ,  wovon  4  gegen  Frauen 
(1875  33  Todesurtheüe,  davon  7  gegen  Frauen).  Die  Zahl  der  wegen 
Vergeh en  ((^&Y9]  Abgeurtheilten betrug  1874  203, 109 in  168,835 Fallen. 

Einem  der  Nat.-Vers.  im  Dec.  1875  erstatteten  Berichte  der  sog. 
»Gteadencommissiona  über  die  Verfolgungen  wegen  des  Communeauf Stan- 
des ist  zu  entnehmen,  dass  bis  dahin  bereits  110  Todesurtheüe  erlassen 
und  davon  24  voUstreckt  waren;  3,609  Individuen  waren,  abzüglich  der- 
jenigen, die  Strafmüderung  erlangten,  deportirt,  233  männl.  und  7  weibl. 
Personen  zur  Zwangsarbeit  und  1,647  weitere  zu  andern,  in  Frankreich 
abzubüssenden  Strafen  verurtheüt  worden.  Unter  der  Gesammtzahl  der 
Verfolgten  befanden  sich  nur  194  Ausländer,  dagegen  329  Angehörige 
der  Armee  oder  Flotte. 

o.  Materielle  Verhältnisse. 

Beschlftigvagswelse  der  Einwohner.  Die  offideUe  Statistik  liefert  fol- 
gende Hauptergebnisse  der  Zählung  vom  Jahre  1872  : 

Havptb«-       nunili«BAB-  Thtvu        ««..»«...    ProMut- 

■ehtfücto         Mhtoic«        JMtnstbotaa    »«"vn«!       ^^^ 

I.  Agricultur.     .     .      5'970,171    ir311,119      1'232,035    18'513,325     52.7, 
n.  Industrie   .     .     .      3*827,260     4*450,038         174,046     8'451,344    24,o6 
in.  Handel.     .     .     .      1'151,378     1'603,701        205,263     2*960,342      8,43 
IV.  Transport-,  Credit-, 
Bank-,  Commi»- 

•ionswesen      .     .        338,900        501,168  42,478        882,546      2,5, 

V.  Vermischte  Ge- 
werbe (Leiter  von 
meublirten  Hotels, 
Bädern,  Leichen- 
bestattungen).     .        156,220        204,917  34,710        395,847       1,13 
VI.  Oeistüchkeit 

aUerCulten    .     .        150,654         24,204         41,817        216,675      0,02 
VIL  Bewaffnete  Macht        432,317        111,887  5,032        549,236      i,^ 

Vni.  Oeffentliche  Ad- 
ministration   .     .        205,008        296,387  47,303        548,698      1,56 
IX.  Freie  Gewerbe     .        206,453        233,899  60,499        500,851       1,43 
X.  Rentner  (einschl. 
55,571  Haushatem 
—  ConcieTges)     .        970,584        795,423        337,121     2*103,128      5,99 

Zusammen    13*408,945    19'532,743     2*180,304   35*121,992  100,oo 
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Zusammen  toh  roviger  Sehe 35'I21,992 

Leute  ohne  Beruf  (G^M  aafu  aveu) 297,612 

Verschiedene  Verhältnisse  (Pflegekinder,  Studenten»  Per- 
sonal in  Spitftlem,  GefAngnissen  etc.) 439,289 

Ohne  nfthere  Angabe 244,028 

Total    36*102,921 

Diese  Liste  gibt  ein  sehr  ungenaues  Bild.  Für  die  so  wichtigen 
socialen  Verhältnisse  besitzt  folg.  Zusammenstellung  einen  grosseren 
Werth,  obwol  auch  sie  keineswegs  ausreichend  erscheint : 

niii««*ii  Hanpt-  VanulteB-         PenSBliohe    •-..-..-.-    -»•-*.»-•♦• 

OUM«n  fex^         ufffMnc»      »ÜMtbote»    Ziuammeix    PrManta 

Oeschäftseigenthümer 

oder  Leiter  ....  6'674,248  12*858,242  2'072,036  21'604,526  62,99 

Angestellte  {Ewploy4$)  .  362,8»3  400,146  31,497  794,446  2,» 

Arbeiter  {Ouvriere)  .  .  3'472,843  r382,435  28>054  6*883,332  20,«| 
Taglöhner,  einschl.  der 

Concierges  »     •     »     ■  2*316,080  2*755,829  1,868  5*073,777  14,Ty 

Total    12*825,974    19*396,652     2*133,455    34'356,081   100,« 

Wichtiger  ist  jedoch  eine  Zerlegung  der  in  der  vorstehenden  Liste 
aufgeführten  Hauptbeschäftigten  (der  i>TiiuUUrea  des  Profestionvi), 
Da  finden  wir  denn  (im  Wesentlichen  wol  als  selbständig  das  Geschält 
betreibend]  aufgeführt : 

I.  Agricultur:  MIaa«  Framn 

1.  Bebauer  des  eigenen  Bodens 2'201,505  487,797 

2.  Colonisten  oder  Halbpächter 311,649  12,136 

3.  Pächter 682,579  28,581 

4.  Ständiges  kndwirthschaftliches  Dienstpersonal  .     •     .  354,210  197,074 

5.  Zeitweise  verwendete  Taglöhner 917,547  551,626 

6.  Holzhauer  und  Kohlenbrenner 85,017  7,231 

7.  Gärtner .     .     .  112,348  20,871 

Zusammen    4'664,856     1*»05,316 

II,  Industrie: 

a.  Patrone,  Eigenthümer,  Chefs,  Leiter 

1.  von  Bergwerken 14,188  529 

2.  -    Hüttenwerken 47,368  4,216 

3.  Fabrikanten 190,154  41,489 

4.  ArbeitsObemehmer  (^n<repr6n«t<r«  <2e  ^avcmx}  75,775  1,973 

5.  Vorarbeiter,  Factore  [Chefi-mwiers] 161,915  34,861 

b.  Angestellte  [Etnployii  —  Ingenieure,  Verwalter, 

Commis) 47,649  3,246 

c.  Arbeiter  (Oeirrter«) 

1.  in  Bergwerken  und  Steinbrüchen 153,932  10,887 

2.  -   Hüttenwerken  und  Fabriken 593^964  418,042 

3.  -  der  kleinen  Industrie  (Oehülfen) 950,253  610,191 

d.  Taglöhner,  Kärrner 340,251  126,377 

Zusammen    2*575,449      1^251,81 1 

m.  Handel: 

a.  Patrone 

1.  Grosshändler 75,767  ^^58 

2.  Kleinhändler 486,084  199,649 

b.  Angestellte,  Cassirer,  Commis,  Ladenmädchen.     .  159,723  34,631 
0.  Taglöhner,  Ausläufer,  Commissionäre  .     .     .     .     .     .  140,370  46,876 

Zusammen       861,954        289,414 
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IV.  Transport,  Credit,  Banken,  Commis- 

sionsgesehäfte: 

a.  Chefs  und  Directoren 

1.  Ton  Eisenbahnen 1,4S0 

2.  -    Fuhrwerken,  Dampfern  etc 10,751 

3.  -    Credit-  und  Assekuranzffeschäften    ....  2,917 

4.  -    Banken  und  Wechselstuben 3,082 

5.  Rheder,  Commissionäre ,  Courtiers,  Dollmetscher  8,202 

b.  Angestellte,  Ingenieure,  Verwalter 41^,502 

c.  Arbeiter 

1.  bei  Eisenbahnen,  Post,  Telegraphen 76,928 

2.  -    der  Handelsmarine 75,431 

3.  -    der  Flussschifflfahrt,  H&fen,  Kanfilen     .     .     .  26,52( 

d.  Taglöhner,  K&rmer  etc 63,846 

Zusammen  319,560 

V.  Verschiedene  Gewerbe: 

a.  Eigenthümer  und  Directoren 

1.  Yon  Miethhotels 31,698 

2.  -    Bfidem,  Tumanstalten 1,767 

3.  -    Leichenbestattungsanstalten 246 

b.  Angestellte  derselben,  Krankenwärter     ....  5,273 

c.  Taelöhner,  Leiohenbestatter 57,912 

d.  8eiltftnser,  Kunstreiter,  Gaukler  etc.  .    .     .     .     . 1,652 

Zusaronwn  98,548 

VI.  Freie  Gewerbe: 

a.  Katholischer  Cultua 

1.  Weltclerus 52,148 

2.  Mönche  und  Nonnen 18,102 

b.  Protestantische  Pfarrer 991 

c.  Rabbiner 82 

d.  Armee 

1.  2u  Lande 336,569 

2.  zur  See 36,396 

e.  Gendarmerie,  Polira,  Flurschtltsen 59,352 

f.  Verwaltungsbeamte 

1.  desStaaU 63,783 

2.  der  Departemente 19,512 

3.  -    Gemeinden 28,123 

f.  Justizbeamte 8,967 

.  Ingenieure 5,906 

i .    Lehrer,  Professoren ,  Institutsvorsteher 

1.  von  Staatsanstolten 48,362 

2.  -    Privatanstalten 12,058 

k.  Schriftsteller,  Priyatgelehrte 3,676 

1.    Künstler,  Componisten^  Maler,  Bildhauer ,  Dichter  1 8,277 

m.  Advokaten,  Notftre,  Huissiers,  Geschäftsleute    .     .  28,384 

n.  Aerzte 26,326 

0.  Apotheker 6,598 

p.  Hebammen — 

q.  Gehülfen  der  sämmtlichen  Vorgenannten  ....  39,396 

r.   Taglöhner,  Bureaudiener  etc.  derselben    .     .     .     .  30,685 

Zusammen  832,692" 

VII.  Rentner: 

1.  Grundeigenthümer  ohne  weitere  Beschäftigung  .     .     .  252,851 

2.  Rentner  v.  Capitalien  -         -                -            ...  200,038 


FravcB 


4 

954 

45 

55 

127 

1^592 

4,804 

606 
11,153 


19.340 


14,601 

599 

4 

6,708 

34,975 

785 


57,672 


84,306 
31 


3,196 

961 

1,707 


24,491 

12,086 

150 

4,338 

64 

399 

63 

12,436 

3,628 

13.890 


161,740 


151,221 
231,976 
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KiUMT  Franea 

3.  PeDsionUten,  Flüchtlinge  mit  Staatsuntentatzung  .     .         56,343  11,129 

4.  Portiers,  Concierffes,  ohne  andere  Beschäftigung     .     .         27,485  28,0S6 

5.  Angestellte  der  Vorgenannten     ....     .     .     .     .  8,333  3,122 

Zusammen        545,050        253,066 

VIII.  Gewerblose  Individuen: 

1.  Bettler,  Zigeuner,  Landstreicher 25,461  37,327 

2.  Oeiffentliche  Dirnen —  11,875 

3.  Arbeitslose  Individuen 79,021         143,928 

Zusammen       104,482         193,130 

IX.  Nichtclassificirte  Bevölkerung: 

1.  Studenten  ausser  ihrem  Heimathsorte,  Seminaristen, 

Zöglinge  von  Erziehungsanstalten 110,443  71,878 

2.  Säuglinge,  von  den  Eltern  in  Pflege  gegeben.     .     .     .  26,575  24,558 

3.  Findel- und  verlassene  Kinder 21,658  24,810 

4.  Spital- und  sonstige  Pfründner 26,367  31,383 

5.  Kranke  in  den  Spitälern 10,035  9,312 

6.  Wahn-  und  Blödsinnige  in  Anstalten 17,209  19,755 

7.  StrÄflinge 36,042  9,264 

8.  Nicht  ermittelt .     .     .  93,688  150,350 

Zusammen       342,017         341,310 

Boden&nban.  Etwas  abweichend  von  den  früheren  oMciellen  Angaben 
berechnet  das  Journal  de  la  SociStS  9tatut,  de  Paris  den  Umfang  des  culti- 
virten  Landes  so :  Getreideland  16*997,000  ha.,  sog.  Handelsgewächse 
r346,000,  künstl.  Wiesen  3*095,000,  Brachland  4*863,000,  zusammen 
26'301,000;  dazu:  natürl.  Wiesen  und  Baumgärten  4*224,000,  Wein- 
berge 2*583,000,  Wälder  8*357,000;  total  des  productiven  Bodens,  un- 
gerechnet Weiden^  41*465,000.  Der  Rest  von  11*540,000  (wir  nehmen 
nur  11*440,000  an)  kommt  auf  Weiden,  Haideland  and  Sümpfe  (früher 
angenommen  zu  6*580,000),  Wege  und  öffentliche  Plätze  (i'102,000;. 
Staatseigenthum  ohne  Ertrag  (1*057,000) ,  Gewässer  (632,000) ,  iinpro- 
ductivesLand  (159,000)  etc. 

ParceUen.  Im  Jahre  1842:  126*210,194.  Zahl  der  Eigenthümer 
11*053,702.  Diese  Ziffer  ist  jedoch  zu  hoch,  namentl.  weil  dieselben 
Grundeigenthümer  so  vielmal  gezählt  sind ,  als  sie  Grundstücke  in  ver- 
schiedenen Einnehmeieibezirken  besitzen. 

■ontanindMtrte.  Die  Kohlenproduction,  1853  erst  59*379,850  metr. 
(Doppel-)  Centner,  betrug  1876  170*477,613,  gegen  169'490,315  im 
Vorjahre.  Mehr  als  ein  Drittel  der  Production  kommt  auf  das  Kohlen- 
becken von  Valenciennes  (65'332,909  m.  G.),  auf  das  Loirebecken 
kommen  34*717,183,  auf  das  Alais-Becken  16*448,387,  auf  das  Creuzot- 
Becken  9*905,876.  An  Roheisen,  einschliesslich  der  direct  aus  den 
Hochöfen  gegossenen  ordinären Gusswaaren,  wurden  producirt  14*495,377 
m.  Cntr.  gegen  14*162,283  1875.  Etwa  der  vierte  Theil  der  Gesammt- 
production  (3*267,959  m.  C.)  kommt  auf  das  Departement  Meurthe  und 
Moselle,  1*486,525  auf  das  Norddepartement,  1*506,924  auf  Saöne  und 
Loire.  Von  dem  producirten  Eisen  sind  noch  977,268  m.  C.  Holzkohlen- 
eisen,  751,117  gemischt  und  12,766,992  Steinkohleneisen.  Die  Hüt- 
tenwerke producirten  im  Ganzen  7'332,716  m.  C.  Eisenwaaren  gegen 
7*554,422  1875;  darunter  774,201  m.  G.  Schienen,  1875  1*189,589. 
An  Eisenblechen  wurden  fabridrt  1*151,367  gegen  1*145,312.    Die 
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Stahl production  (Puddel-,  Bessemer-,  Martin-  und  Cementstahl) 
erreichte  2*541^908  m.  C.  gegen  2*516,374.  An  OusBstahl  wurden 
nur  76,859  m.  C.  gegen  61,431  erzeugt. 

Production  und  eigene  Consumtion  von  Steinkohlen  in  Frankreich 
Ein-   und  Ausfuhr  berücksichtigt)   werden   (von  Pechar  und  Peez)  für 
Terschiedene  Perioden  folgendermassen  berechnet  (Tonnen  zu  10  metr. 
oder  20  ZoUcentner)  : 


Sii^aae  TSrdaruBf  Goarain 

1789  250,000  T 

1830       1*800,000  -       

1851       4'648,000  -      

1860       8'303,700  -      12'897,184T. 

Agricvltnrprodnction.  Officielle  Berechnung  für  1876  : 

ABfebMte  Ertimg,  Hektoütw 


Eigene  FSrderiiBf  OoBsum 

1865     ir600,404  T.  ir073,400  T. 

1870     13'300,000  -  16'859,034  - 

1872  15'900,000  -  2r993,362  - 

1873  16'500,000  -  22'700,000  - 


Weizen 

6'859,458 

Mengkom 

473,002 

Roggen 

1'837,893 

Gerate 

1'079,343 

Buchweizen 

360,048 

Welschkom 

661,122 

Hafer 

3'487,517 

Kartoffeln 

1 '249,239 

pr.  htu  im  OeiueB 

13,90  95*437,832 

15,06  7' 124,429 

14,41  26'486,506 

17,10  18'561,214 

16,ao  5*904,365 

10,7g  7*095,481 

21,15  78*754,087 

93,eo  116*920,589 

1874  berechnete  man  die  auf  15*354,849  ha.  erzielte  Production  an 
Körnern  und  Hülsenfrüchten  auf  289*764,524  hl.,  während  die  Gesanunt- 
production  1815  erst  132*094,470  hl.  gewesen  sein  soU.  Durchschn. 
nimmt  man  11  Mill.  Cntr.  mehr  Ein-  als  Ausfuhr  an.  Der  grOjsste  Im* 
und  Export  von  Weizen  (Körner  und  Mehl]  war : 

1861  1868  1871  1874 

Import:        12*768,063        11*073,245        13*925,446        10*943,520  hl. 

1888         1888         1868         1868         1886 

Export:        6*582,201        8*368,156        4*941,500        4*779,200        6*861,025  hl. 

Kein  anderes  Land  besitzt  einen  so  ausgedehnten  Weinbau  wie 
Frankreich;  nur  in  9  Departementen  sind  keine  Reben  gepflanzt;  in  7 
andern  weniger  als  je  1,000  Hectaren.  Im  J.  1876  umf aasten  die  Wein- 
berge 2*369,834  ha.  =  über  430  Quadr.-Meilen,  fast  Y22  ^^^  ganzen 
Areals.  Wenigstens  2  Mill.  Menschen  leben  vom  Weinbau.  Die  mittlere 
Production  ward  im  früheren  Gebietsumfang  (bei  grossen  Schwankungen) 
auf  70*348,543  Hectoliter  geschätzt.  Am  bedeutendsten  ist  der  Weinbau 
in  folgenden  Departementen ,  wobei  wir  zugleich  den  Ertrag  in  dem  rei- 
chen Emdtejahr  1875  angeben: 


Hsoterwi  Hsetolltdr 

UirauU      .     .    .  199,711  9'423,193 

Inter-Charente  .  156,589  8'694,334 

Gironde.     .     .     .  145,121  5'279,410 

Chaiente    .     .     .  109,629  5*439,757 

Attde     ....  105,699  3*719,049 

Gera 95,327  1*195,033 

Dordogne  .     .     .  89,995  1*347,496 

Var 81,704  1'043,754 

Lot  u.  Oaronne  .  75,900  1*393,800 

Hhdne  ....  47,140  1*291,883 

lodre-et-Loire    .  45,986  2*171,086 


HtotenD  Baetoliter 

8a6ne  und  Loire  45,014  2*220,872 

Yonne.     .     .     .  41,034  2'862,853 

Oard    ....  35,635  943,966 

Vienne      .     .     .  34,028  1*536,756 

Unter-Loire  .     .  33,746  2*635,499 

C6te-d*0r.    .     .  33,536  2088,814 

Loir-et-Cher .     .  26,911  1*969,496 

Aube    .     .     .     .  21,063  1*468,363 

Vend6e     .     .     .  16,965  1*015,982 

Meurtheu.  Mosel  15,946  1*483,878 
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Itt  Gküizen  betrog  üt  W«iiifrodaction  in  Tttusend  Hectoliter : 


1860 

89680 

1872 

50528 

1875 

93*636 

1870 

53'538 

1873 

35'770 

1876 

41*846 

1871 

57*084 

1874 

63*146 

1877 

56^405 

Bezügl.  der  Emdte  von  1877  liegt  folg.  Notiz  vor:  Gesammtpi 
duction  56M05,363  hl.  in  76  weinbauenden  Dep. ;  cun  meisten  in  folg. : 
mrault  6*842,162,  Charente  Inf.  4*989,339,  Charente  3*568,424 ,  Qi- 
ronde  3'5 11,004,  Aude  3*168,464  hl.  Der  Absatz  von  Champagner  in»- 
bes.  betrag  nach  einem  Berichte  der  Handelskammer  in  Reims : 


ins  AttAlMtd 

Total 

1845 

Flaschen 

4'380,114 

2*255, 43g 

6*635,652 

1854 

- 

7*876,320 

2*528,719 

10*407,039 

1864 

- 

9*851.138 

2*934,996 

12*786,134 

1868 

- 

10*876,585 

2^924,268 

13*800,853 

1870 

- 

13*858,839 

3*628,461 

17*487,300 

1872 

- 

17*001,124 

3*367,537 

20*368,661 

1873 

- 

18*917,779 

3*464,059 

22*381,838 

1874/75  sollen  52*,  im  folg.  J.  64  Mill.  Flaschen  yerkauft  worden 
sein,  vom  1.  Apr.  1S76  bis  dahin  1877  aber  nicht  weniger  als  71*398,726 
Flaschen. 

Yiehstand  31.  Dec.  1873: 

Pferde 2'742,738 

Maulthiere 303,775 

Esel 410,268 

Rindvieh 11*721.459 


Schafe 25*935,114 

Schweine 5*755,656 

Ziegen 1*794.837 


Die  SchafwoUeproduction  wird  zu  494,208  metr.  (Doppel-)  Cntr. 
feine,  und  530,695  gewOhnl.  Wolle  berechnet.  Dasjährl.  zum  Schlachten 
erforderliche  Vieh  ward  geschätzt:  grosseres  Rindvieh  1*552,000  Stück. 
Kalber  3*352,800,  Schafe  5*638,800,  L&mmer  1*287,000. 

Besondere  Erwfthnung  verdient  der  Immobiliarbesitz  der  »todten 
Hand«.  Nach  einer  Erhebung  vom  Jahre  1865  [der  letzten  specificizten 
Aufstellung)  besassen  an  Qrundeigefithum  (abgesehen  vom  Staate) : 

D^artemente 736 

Gemeinden 4*835,324 

Hospitäler 197,841 

Semmarien 8,201 

Kathol.  Kirchen  (sogen.  Fabriken) 
Autorisirte  Congregationen  .     .     .    • 
Protestantiflche  ConBiBtorien.     .    .     . 

Armenhäuser 

Wohlthätigkeitsbureaux 

Anonvme  Gesellschaften 

Verschiedene  Anstalten    .     .     .     .     . 

Zusammen    5*187,146        2,852*200,000 
Dieses  Gesammtareal  =  942  Quad. -Meilen,  wovon  etwa  12  Q.-H.. 
214*720,200  Fr.  werth,  im  Geistfichenbesitz ;    weitaus  die  grOsste  Zifi«r 
=s  über  878  Q.-M.,  ist  Eigenthum  der  Gemeinden. 

fiewerbslBdvstrte.  Eine  (wie  es  scheint  im  Jahre  1868  vorgenom- 
mene) amtliche  Erhebung  gewährte  folgende  Hauptexgebnisse  : 

Zahl  der  industriellen  Etablissements    .     .  123,375 

-      -    Arbeiter  .     .     .     • 1*782,932 

Geldwerth  der  Production 9,756'000,000  Fr. 


89,069 

17,343 

2,016 

4,771 

27,740 

49,273 

4,832 


3*310,800 

1,828*109,900 

428*100,000 

17*365,000 

51*840,000 

138*250,000 

7*265,200 

12'239,0OO 

68*590,000 

281*860,000 

17*340,000 
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2kl   dieser  Gsimimtprodlictioii  tragen  die  einzelnen  Departemente 
bei  (Millionen  Free.) : 

1,990  31.  Sftdae  u.  Loire  78 

800  32.  Finistfere    .     .  76 

601  33.  Cdte-d'Or  .     .  76 

440  34.  Maine  u.  Loire  71 

272  35.  Aube     ...  67 

224  36.  DoQbs  ...  67 

213  37.  Brdme  ...  65 

196  38.  Tarn.     ...  57 

185  39.  Lotu.Garonne  53 

166  40.  Ain  .     .     .     .  50 

162  41.  Puy-de-Ddme  50 

161  42.  Indre     ...  49 

160  43.  Meurthe     .     .  49 

15S  44.  Loiret   ...  49 

148  45.  Dordogne  .     .  49 

144  46.  Sarthe  ...  49 

143  47.  Ni^vre  ...  49 

131  48.  Manche      .     .  48 

124  49.  Meuse  ...  46 

122  50.  Deuz-S^yres  .  46 

116  51.  Ober-Vienne  .  44 

116  52.  Var  .     .     .     .  44 

110  53.  ATeyron    .     .  43 

104  54.  Charente    .     .  43 

102  55.  Eure  u.  Loir  .  42 

99  56.  Indre  u.  Loire  42 

97  57.  Ober-Sadne    .  41 

94  58.  Vend^e.     .     .  40 

89  59.  Cher     ...  40 

82  60.  Jura.     ...  39 

Die  Triebkräfte  der  industriellen  Etablissements  (wobei  Eisenbahnen 
und  Dampfschifffahrt  nicht  beracksichtigt  sind)  Waren  : 

Dampfmaschinen  16,520  mit  219,700  Pferdekraft 
Wasserräder.     .    52,737    -    298,300 
Windmühlen     .    11,332    -      39,500 

Zusammen    557,500 

Unter  den  einzelnen  Zweigen  nimmt  die  Textilindustrie  einen  her- 
vorragenden Rang  ein.  Ihre  Production  ist  in  der  erwähnten  amtlichen 
Berechnung  auf  2,630  Mill.  Fr.  veranschlagt.  Die  hierin  wichtigsten 
Departemente  waren :  Nord  mit  386  Mill.,  XJnter-Seine  mit  260,  Rh6ne 
206,  Ober-Rhein  150,  Seine  145,  Loire  117,  Somme  110,  Eure  109. 
In  erster  Linie  erscheint  unter  der  Textü-^  die  Banmwollindustrie ,  na- 
mentlich in  den  Departementen:  Unter-Seine  mit  r491,000  Spindeln, 
Ober-Rhein  mit  1'373,000  und  Nord  mit  950,000. 

Durdi  den  Verlust  von  Elsass-Lothringen  haben  sich  obige  Gte- 
sammtsummen  natürlich  vermindert ;  sie  dürften  überhaupt  etwas  zu  hoch 
gegriffen  gewesen  sein.  Eine  Schätzung  von  1874  (im  MonUetir  deafib  et 
tisms)  gibt  folg.  Ziffern:  BaumwoUwaaren  550  Mill.  Fr.,  Wolle waaren 
679,  Flachs-  und  Hanfwaaren  469,  Jutewaaren  1,  Seidenwaaren  188, 
zus.  1,887  Mill.  Fr.  Seit  dem  Verluste  des  Elsass  hat  sich  übrigens  die 
Baumwolieindustrie  bes.  im  Vogesendep.  ungewöhnlich  entwickelt. 

Rübenzuckerfabrikation.  Während  die  Production  1857 
erst  lir598,000,  selbst  1864  erst  135*150,000  Kgr.  beUrug,  hob  sich 


i.  Seine 

2.  Nord     .     . 

3.  Rhdne  .     . 

4.  Unter-Seine 

5.  Rh6nemündg. 

6.  Loire     .    . 

7.  Eure     .    , 

8.  Ober-Rhein 

9.  Aisne    .    . 

10.  Somme .     . 

11.  Marne  .     . 

12.  Unter-Loire 

13.  Ardennen  . 

14.  Paa-de-Calais 

15.  Nieder-Rhein 

16.  Ardfecbe     . 

17.  ni«  Q.  Vilaine 

18.  Oise.     .     . 

19.  Mosel    .     . 

20.  Giionde     . 

21.  Is^re     .     . 

22.  Gard     .     . 

23.  Seine  u«  Oite 

24.  Vogesen    . 

25.  Vaucluse    . 

26.  Ober-Garonne 

27.  Calvados    . 

28.  H^rault     . 

29.  Seine  u.  Marne 

30.  Orne     .     .     . 


61, 

Unter-Charente 

36 

62. 

Morbihan  .     . 

35 

63. 

Aude     .     .     . 

35 

64. 

Allier    .     .     . 

33 

65. 

Ober-Marne   . 

32 

66. 

Yonne  .     .     . 

32 

67. 

Ger«      .     .     . 

31 

68. 

Vienne  .     .     . 

29 

69. 

Mayen  ne    .     . 

27 

70. 

L<Hr  u.  Cher  . 

27 

71. 

Landes .     .     . 

26 

72. 

Ober-Loire 

26 

73. 

Tarnu.  Oaronne 

26 

74. 

Nordküsten    . 

25 

75. 

Ari6ge  .     .     . 

23 

76. 

Lot  .... 

20 

77. 

Nieder-Pyrenäen 

20 

78. 

Ober-Pyrenäen 

19 

79. 

Ost-Pyrenien. 

16 

80. 

See-Alpen .     . 

16 

81. 

Corsica .     .     . 

14 

82. 

Nieder- Alpen. 

14 

83. 

Creuge  .     .     . 

14 

84. 

Ober-Alpen    . 

12 

S5. 

Savoyen     .     . 

9 

86. 

Ober-Savoyen 

87. 

Losere  .     .     . 

6 

88. 

Correze      .     . 

6 

89. 

Cantal  .     .     . 

4 
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dieselbe  1870  auf  277731,000,  1873  aber  auf  415,727,000  und  1875/76 
auf  464'278,301  Kgr. ;  am  meisten  in  den  Dep.  Nord  liril4,778, 
Aisne  92'721,965,  Somme  67*747,541 ,  Pas-de-Calais  60'102,110  und 
Oise  4r367,892  Küogr. 

Handel.  Derselbe  wird  geschieden  in  den  »allgemeinen«  und  den 
»Specialhandel«.  Der  erste  umfasst  Alles,  auch  die  blosse  Durchfuhr; 
der  letzte  hingegen  blos  diejenigen  Gegenstände ,  welche  in  Frankreich 
selbst  zum  Verbrauche  kommen,  oder,  daselbst  verarbeitet,  als  franz.  Pro- 
ducte  ausgefdhrt  werden  *) .    Ergebniss  in  den  letzten  Jahren : 

1867        1868         186»       1870         1871  1878  1878  1874  1878 

Einfuhr  4,031  4,258  4,008  3,498  3,953  4,501,6  4,576,4  4,422,5  4,462 
Ausfuhr      3,934     3,721     3,994    3,456    3,278    4,756,6    4,822,8    4,702,i     4,807 

Zusam.        7,965     7,979    8,002     6,954    7,231     9,258,2    9,398,?    9,124^    9,269 


Speoialhftnd«! 


Einfuhr 
Ausfuhr 

Zusam. 


1867         1868         1868        1870  1871  187S  1878         1874  ]87i 

3,027     3,303    3,153     2,867     3,566.?     3,570,8  3,554,8  3,507,?  3,536,? 
2,826    2,790    3,074     2,802     2,872,6    3,761,6  3.787,8  3,701, t   3,872,e 


5,853    6,093    6,227     5,669    6,439,s    7,331,9  7,342,i   7,208,8  7,409,3 

VomGesammtverkehre  desJ.  1875  kamen  im  Ganzen  6, 100' auf  den 

zur  See,  dav.  3,574*  unter  ausländ.,  2,526*  unter  franz.  Flagge;  vom  let>- 

ten  450'  auf  den  Verkehr  mit  den  franz.  Golonien  und  den  grossen  Fiachfang. 

Im  J.  1875   fand  der  bedeutendste  Handelsverkehr  mit  folgenden 

Ländern  statt  (nach  Mill.  Fr.  wirklichen  Werthes]  : 

Xinfohr  aas 


England.     .     .     , 
Bedien  .     .     .     . 

.     024,3 

.     439,2 

Deutschland    . 

.     349,0 

Italien    .     .     .     . 

.     322,5 

Russland    .     .     . 

196,5 

Ver.  Staaten    .     . 

.     190,8 

Enffl.  Ostindien   . 
Türkei    .     .     .     < 

.     129,5 

.     122,5 

Algier    .    .    . 

.     108,6 

Spanien .     .     .     . 

.       94„ 

Schweiz .     .     . 

.      93,7 

La  Plata     .     . 

90,9 

China     .    .     . 

.       88,6 

England.     .     . 

.1,067,2 

Belgien  .    .     .     < 

627,, 

Deutschland    .    . 

426,9 

Schweiz .     .     . 

.     315,8 

Ver.  Staaten    .     . 

.     264,4 

Italien    .     .     . 

.     218,7 

Algier    .     .     . 

.     146,1 

Spanien.     .    .    . 

.     140,6 

Türkei    .     .     . 

.       75,6 

La  Plata     .     . 

.       74,5 

Brasilien     .     . 

.       73,2 

Niederlande    . 

.       50,2 

Hussland    .    . 

.      47,8 

Oesterreich. 
Peru  .     .     . 
Brasilien 
Schweden    . 
Haiti      .    . 
Uruguay 
Span.  Amerika 
Aegypten    . 
Niederlande 
WestaMka . 
Martinique . 
Berberesken 


Aasfahr  nauch, 

Portugal     . 
Peru  .    .     . 
Span.  Amerika 
Haiti.     .     . 
Oesterreich. 
Neu-Oranada 
Griechenland 
Mexico  .     . 
Martinique . 
Uruguay     . 
Berberesken 


57,9 

51,6 

50,5 
45,7 

40,7 
39,7 
37,6 
36,5 
33,2 
32,5 
24,9 
24,7 


42,1 
31,2 
25,4 
23,8 
22,1 

21,8 
21.4 

19,0 
17,8 
17,6 

15,4 

13,7 


St.  Pierre  etc. 
Norwegen  . 
R6union.  . 
Guadeloupe 
Japan  .  . 
Chile .  .  . 
Venezuela  . 
Neu-Granada 
Senegal  .  . 
Mexico  .  . 
Holl.  Indien 
Portugal 


Schweden  .  . 
Guadeloupe 
Japan  .  .  . 
St.  Thomas.  • 
Norwegen  .  . 
Engl.  Amerika 
B^union  .  . 
£ngl.  Ostindien 
Westafräa.  . 
Venezuela  .  . 
D&nemark  .  . 
Engl.  Afrika  . 


24,3 

2t,e 
20,0 

17,8 
15,» 

14,0 
12,a 

9,9 

9,s 
9,1 

8,9 

8,0 


13,, 
12,2 

11»8 

11,« 

10,6 

9,0 
8.8 
8>l 
8.1 
7.6 
7.0 
6^1 


*)  »Tableau  ginircd  du  Commere«  de  la  J^an««.«  Jedes  Jahr  ein  dicker  Folio- 
band ,  der  neueste  erst  die  Ergebnisse  von  1875  mittheilend.  Eine  proTisoriache 
Bummsrische  Berechnung  wird  jedes  Jahr  im  Journal  offieUl  veröffentlicht,  der- 
malen bereits  das  J.  1877  umfassend. 
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Die  wichtigsten  Artikel  des  Verkehrs  waren  1875  (Mill.  Fr.) : 


Seide,  rohe.    . 
WoUe,    .    .    . 
BeunwoUe 
Hfiute  und  Felle 
Kohlen  .    .    . 
Holz  .... 


330,1 
326,6 
221,8 
203,3 
183,8 
164,1 


Simfehr 

Cerealien  . 
Vieh.  .  . 
Kaffee  .  . 
Leinen  .  . 
Oelgew&chse 
BaumwoUzeuge 


138,e 

lU,« 

105,1 

90,5 

»0,5 

84,4 


Leinenseuge  . 
Ausl.  Zucker  . 
Colon. -Zucker. 
Baumwollgarn. 
Oele  .... 
Beieitete  Felle 


78,1 

58,4 

51,2 
42,« 

42,6 

42,2 


Seidenstoffe  .  . 
Wollwaaren  .  . 
Weine  .  .  .  . 
Cerealien  .  .  . 
Kunwaaren  .  . 
Bearbeitete  Felle. 


376,7 
346,4 
247,5 
202,7 

181,1 
173,8 


Baamwollzeuge    .  81,5 

Pferde,  Maulth.   .  80,7 

Branntweine    .     .  79,5 

Metallwaaren  .     .  70,« 

Bijouteriewaaren .  60,5 

Erdgesohirre,  Glas  60,o 


Raffin.  Zucker     .     152,i 

Seide 133,o 

Butter,  Kftse  .  .  96,i 
Gegerbte  Hftute  etc.  89,5 
Confectionsgegenst.  86,1 
Wolle     ....      84,1 

Die  Einfuhrartikel  waren : 

Rohmaterialien  für  die  Industrie    ....        2,608'  Fr.     2,350'  Fr. 
Gegenstände  für  die  gewöhnliche  Consumtion      1,854  1,187 

Die  Ausfuhrartikel: 

Naturproducte 2,340  1,922 

Manuiacturgegenstftnde 2,467  1,951 

Die  Bedeutung  der  wichtigsten  Handels-  (Douanen-)  Bezirke 
ergibt  sich  aas  folgender  Uebersicht  in  Mill.  Fr.  : 

6h«B«nJ]i.    SpMiAlh. 


Marseille     .     , 

.    .    1,807,1 

1,222,4 

HaTre     .     .    , 

.     .     1,535,8 

1,099,0 

Paris .     .     .     , 

,     .        855,7 

848,9 

Bonlogne    .    , 

.     .        595,5 

330,1 

Bordeaux 

.     .        565,0 

489,2 

Dünkirchen 

.     .        316,8 

296,9 

Jeumont .     . 

.     .        143,5 

120,0 

Tourcoing . 
IKleppe  . 
Cette  .  . 
St.-Nasaire 
Calais  .  . 
Rouen  .  . 
Nantes  .     . 


C^tnenlk.   Spedalh. 


140,8 
134,0 
129,8 

112,8 
110,5 
107,6 
101,0 


138,5 
124,9 

117,0 

77,8 

103,4 

112,7 

97,0 


Der  proyisorische  Handelsausweis  von  1876  ergibt:  3,950'174,000 
Fr.  Ein- und  3,569'891,000  Ausfuhr;  der  von  1877:  3,756*368,000 
Ein-,  und  3,484*323,000  Ausfuhr. 

Zahl  der  Fallimente:  1868  5,831,  1869  6,040,  1870  3,987, 
1871  3,019  (Erleichterung  der  Schuldner  durch  Specialgesetze  in  beiden 
letzten  Jahren),  1872  5,244,  1873  5,508,  1874  5,596  (der  normale  Zu- 
stand zurückgekehrt).  Gesammtbetrag  der  Passiven  im  letzten  Jahre 
239*596,478,  der  Activen  77*063,777  Fr. 

Zahl  der  wegen  eigentlichen  Bankerotts  gerichtlich  Verfolgten : 

I8SI  1866  1S67  1168  1866  1670  1871  1878   1874 

einfacher  Bankerott       898    807    900    924    932    137    255    862    1,022 
betrügerischer    .     .  79      79      73      76      60      57      33 

Post.   Zahl  aer  beförderten  Briefe  und  Zeitungsnummem : 


Briefe 

ZeitanfunuBmen 

Briefe 

Zeitmiftninimeni 

IS47 

126480,000 

90'275,466 

1871 

305'114,570 

283937,730 

1S60 

263'500,000 

I79'13S.000 

1872 

337*066,901 

305'91 5,861 

IS65 

313'506,795 

275*285,920 

1873 

334*694,165 

331*785,728 

1869 

364'746,650 

367'186,800 

1874 

343*808,790 

368' 781, 945 

1870 

281 '35 1,580 

347'959,640 

Seit  15.  Jan.  1873  Einführung  der  (oben  den  Zeitungsnummem 
beigezählten)  Postkarten,  1871  wurde  das  Briefporto  von  20  auf  25,  in 
den  Städten  von  10  auf  15  Cent,  erhöht,  ebenso  bekam  die  Taxe  für  Pro- 
spectus  etc.  einen  Zuschlag;  1878  Wiederherabsetzung  der  Taxe. 

K  0 1 1»,  Statistik.  8.  Avil.  ]  3 
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Einnahme  und  Ausgabe  der  Post  stellte  sich  so :  - 

1868        1870        1871        187S  '        1874 

Roheinnahme    89*479,782    72'246,465    91*242,000    107'894,813    113'ö59,d69  Fr. 
Kosten *)  .     .    63'511,097    63*361,638    68>016,929      73*013412      7ri26,529    - 

Reinertrag    25*968,685      8*884,827    23*225,071      34*881,701      42*532,849  Fr. 
Telegraphen.    Ende  1875  51,700  Kim.,   mit  143,234  Kim.  Draht- 
länge;   2,817  Bureaux.    Der  elektrische  Telegraph  wurde  vom  10.  Mfirz 
1851  an  dem  Publikum  zur  Verfügung  gestellt.    1876  war  die  Zahl  der 
Depeschen  8*047,826,  mit  19'264,699  Fr.  Gesammteinnahme. 

Eisenbahnen.  Ende  1877  standen  im  Betriebe :  21,127  Kim.  Haupt-. 
2,256  Local-  und  235  Industriebahnen.  Localbahnen  g^b  es  April  1878 
bereits  41 ,  deren  Anlagekosten  zwischen  74,059  und  178,249  Fr.  pr. 
Kim.  schwankten.  Staatsbahnen  gab  es  nicht.  In  Folge  Fusionirungen 
hatten  6  grosse  ActiengeseUschaften  fast  alle  Hauptbahnen  an  sich  ge- 
bracht. Nach  einer  Convention  des  Staates  mit  den  Gesellschaften  von 
1868  ward  neben  dem  alten  ein  neues  Netz  hergestellt,  unter  bedeuten- 
den Opfern  des  Staates.  Ende  1876  hatten  die  grossen  Gesellschaften 
im  alten  und  neuen  Netze  Kilom.  : 

alt  aen 

Nord.     ,     .     .         1,279        559  Kim. 

Est    ...     .  533  1,722     - 

Ouest     ...  900  1,699     - 


alt 


Paris-OrUans  .        2,017     2,242  Kim. 
M6diterran6e  .        3,952     1,214     - 


Midi  ....  796     1,265     - 

Im  Ganzen  ergaben  sich  1876  : 

XUom.  fffninhinn  pr.  Xiloan. 

Altes  Netz 9,530  647008,165  Fr.  »  68,423  Fr. 

Neues    -        8,701  183'459,466  21,400 

Special  -        144  5*436,170  41,497 

Verschiedene  GeseUsch.    .        1,982  22*803,365  11,958 

Zusanunen      20,357        858*707,166  42,792 

Bei  obiger  Einnahme  sind  die  für  den  Staat  erhobenen  Abgaben  nicht 
einbegriffen,  betragend  71*570,738  Fr.  fQr  Eil-  und  22^889,334  far  ge- 
wOhnl.  Güter,  zusammen  94'460,072  =  4,650  Fr.  pr.  Kilom. 

1877  wurde  der  Ankauf  von  10  kleinen  Bahnen  durch  den  Staat  be- 
schlossen; auch  wird  eine  grosse  Erweiterung  des  Eisenbahnnetzes  auf 
Staatskosten  beabsichtigt. 

Strassen.  (Ende  1870)  Staatsstrassen  38,550  Kim.,  Departemental- 
47,650,  Vicinalstrassen  für  den  grOssern  Verkehr  84,225,  von  blos  lokaler 
Bedeutung  79,265,  Vicinalwege  385,013 ;  Canäle  4,754  Kim.,  canalisirte 
Flüsse  3,323,  nicht  canalisirte  schiffbare  Flüsse  etwa  3,000,  zus.  11,077 
Kim.  Wasserstrassen.  Für  Herstellung  und  Unterhaltung  der  Wasser- 
strassen sind  von  1840-70  1,173'215,000  Fr.  verwendet. 

Auf  den  Flüssen  und  Canälen  wurden  im  Jahre  1872  Handelsgüter 
befördert:  zu  Thal  976'694, 462  Tonnen;  zu  Berg  587*971,735,  und 
Flösse  zu  Thal  222^952,721,  zu  Berg  1*607,047  Tonnen  (im  Vorjahre 
waren  die  entsprechenden  Zahlen:  755*701,825  —  531*636,727  — 
196*545,033  und  2*086,216). 

Handelsmarine.  Die  Umgestaltung  der  Segelschiffe  in  Dampfer 
schreitet  rasch  voran.    Frankreich  nimmt  in  der  Segelflotte  sämmtlicher 


*)  Unter  den  Kosten  sind  die  den  Packetbooten  geleisteten  Subventionen  ein- 
begriffen, betragend  1873  28*022,083  Fr. 
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Länder  allerdiags  nur  noch  den  6.  Rang  ein ;  es  hatte  aur  See  nur  noch 
3.858  grosse  Segelschiffe  von  725,048  Ton.  Dagegen  behauptet  es  in 
der  Handels-Dampffiotte  die  3.  Stelle  mit  314  grossen  Fahrzeugen  und 
334,334  Ton.  Der  Effectivstand  der  gesammten  Handelmarine  betrug 
Ende  1875  15,441  Fahrzeuge  von  r028,228  Ton.  mit  92,647  Seeleuten. 
Darunter  befanden  sich  allerdings  10,455  Seh.  von  weniger  als  30  Ton., 
dagegen  29  von  1,000-1,200,  10  von  1,200-1,500,  19  bis  2,000  und 
18  grössere.  Die  gesammte  Hafenbewegung  (ein-  und  ausgelaufene  Fahr- 
zeuge zusammengerechnet)  betrug  1875  54,089  Schiffe  von  13^470,000 
Ton.,  worunter  allerdings  nur  18,983  franzOs.  von  4*884,000  T. 

Seeiflclifug.  1875. 

Stockfiflchfang  398      52,185     11,800         28*623,906  Kgr.   15*386,382  Fr. 

Kflatenfiacherei       20,157     101,852    68,651     l,15y243,741  61*780,160 

Zusammen      20,555     154,037    80,451     1,181*867,647  77*166,542 

1876  stieg  der  Ertrag  auf  88*990,591  Fr. 

Baik  fon  Frankreich.  Dieses  im  April  1803  gegrandete  Institut  be- 
sass  Ende  1875  78  Succursalanstalten ,  während  12  weitere  in  der  Bil- 
dung begriffen  waren.  Die  Gesammtsumme  der  finanz.  Operationen  be- 
trug 1875  11,657^329,900,  1876  dagegen  nur  9,166'833.900  Fr.  Das 
Maximum  der  Notencirculation  im  letzten  Jahre  war  2,617*150,200,  da- 
gegen das  Minimum  des  Edelmetallvorraths  1,672*100,000,  das  Maximum 
2,182*900,000  Fr.  Die  Noten  sind  meistens  zu  100  und  1,000  Fr. 
ausgestellt.  TAe  in  der  Periode  der  grOssten  Noth  emittirten  zu  nur  25, 
20  und  5  Fr.  sind  wieder  eingezogen.  Die  Summe  der  Geschäfte,  1808 
erst  112  BiCll.,  1826  1,000*,  war  1854  doch  erst  auf  2,944,  1860  dage- 
gen auf  6,340  ,  1869  auf  8,325'  gestiegen;  1872  wuchs  die  Ziffer  auf 
15,673,  1873  sogar  auf  16,715'.  Während  des  Krieges  musste  nemlich 
die  Bank  der  Staatscasse  in  gewaltiger  Weise  aushelfen,  und  bis  zu 
6.738*210,635  Fr.  Mittel  verschaffen.  Um  dies  zu  kOnnen,  wurde  den 
Banknoten  Zwangscours  gegeben ,  deren  Masse  ungeheuer  vermehrt,  und 
die  Emission  von  Stücken  bis  5  Fr.  herab  gestattet.  Unterm  29.  Dec. 
wurde  das  Maximum  der  zulässigen  Notenausgaben  auf  2,800,  im  Juli 
1872  sogar  auf  3,200  MiU.  ausgedehnt.  Nichtsdestoweniger  trat  höch- 
stens vorübergehend  eine  kleine  Entwerthung  ein.  Bei  der  sotgsam  soli- 
den Leitung  der  Anstalt  und  dem  Streben  des  Staates ,  seinen  Verpflich- 
tungen gegen  dieselbe  nachzukommen,  stellte  sich  sehr  bald  ein  normales 
Yerhältniss  wieder  her ;  und  wenn  der  Zwangscours  der  Noten  auch  bis 
Ende  1877  formell  nicht  aufgehoben  ward,  so  diente  derselbe  doch  als- 
bald einzig  und  allein  dazu,  bei  den  gewaltigen  Bew^;ungen  auf  dem 
Geldmärkte  einen  unnatürlichen  Abfluss  der  Edelmetalle  zu  verhindern. 

IparetasOB.  Es  waren  deren  am  Neujahre  1875  529  autorisirt,  doch 
nur  513  in  Thätigkeit.  Die  Zahl  der  eingelegten  Summen,  welche  1870 
in  Folge  des  Krieges  von  684  Mill.  auf  dem  jetzigen  Gebiete  1872  bis 
zu  515'  herabgegangen,  hob  sich  1873  auf  535',  1874  auf  573  ,  betrug 
1875  667*112^484,  1876  775'838,283  und  überstieg  1877  jedenfalls 
800  Mill.  Die  Zahl  der  Einleger,  1873  2'079,196,  war  Ende  1875 
2^365,569  und  1877  jedenfalls  über  2'500,000.  Der  durchschnittl.  Be- 
trag eines  Büchleins,  anfangs  1870  333  Fr.,  war  1872  auf  255  gesun- 

13* 
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ken,  hob  sich  dann  aber  so  :   1873  257,  1864  264,  1875  282,  und  ward 
1877  auf  300  geschfttst. 

Hilfscassen.  Auf  Gegenseitigkeit  beruhende  Hüfetcassen  [So^ 
ciStSs  de  secours  muiuek)  bestanden  am  Sl.Dec.  1875  5,807,  mit  871,624 
Mitgliedern,  von  denen  jedoch  121,140  blos  Ehrenmitglieder  waren, 
welche  Beitrfige  lieferten  ohne  die  Gassen  fdr  sich  in  Anspruch  zu  nehmen ; 
das  Vermögen  betrug  70*789,523  Fr.  Die  Gesellschaften  tiieüen  täch  in 
zwei  Erlassen  :  in  4,179  »approbirte«  (unter  besonderer  Aufsicht  der  Re- 
gierung) und  1,628  blos  »autorisirte« ,  unter  selbständigerer  Verwaltung. 
Von  dem  oben  angegebenen  Vermögen  kommen  52*294,941  Fr.  auf  ^e 
Anstalten  der  ersten  Kategorie.  Unter  den  Betheiligten  befanden  sich,  im 
Ganzen  121,140  Ehren-  und  750,484  gewöhnliche  Mitglieder,  wovon 
114,783  Frauen.  Eigentlich  sind  die  Anstalten  der  ersten  Art  nichts 
anderes  als  Staatsrenten- Versicherungscassen,  indem  alle  Einnahmen  bei 
der  Staatscasse  angelegt  werden.  Die  Zaibl  der  im  Laufe  des  Jahres  1875 
unterstützten  Kranken  betrug  in  den  Anstalten  beider  Arten  165,987 
Männer  und  32,540  Frauen.  Die  Unterstützung  entsprach  in  den  appro- 
birten  Gesellschaften  2'650,086,  in  den  autorisirten  r085,792  Tagen 
Krankheit.  Die  gesammte  Jahresausgabe  (einschl.  Verwaltungs-,  Aerzte-, 
Leichenkosten,  Unterstützung  der  Hinterlassenen  etc.)  betrug  bei  jenen 
9734,908,  bei  diesen  4'840,574  Fr.  Die  Krankheit  währte  durchscbn. 
in  deU  approb.  Anstalten  19,3^  Tage  bei  den  Männern  und  13,73  bei  den 
Frauen,  während  in  den  autorisirten  diese  Zahlen  sich  auf  20, 50  und  18,^7 
stellten;  die  durchschn.  Krankenunterstützung  belief  sich  bei  den  approb. 
auf  21  Fr.  37  C. ,  bei  den  autor.  auf  29  Fr.  07  C.  Todesftlle  erfolgten 
12,336  =  1,64^  der  Mitglieder. 

Pensions-  und  Alterscassen.  Am  31.  Dec.  1875  hatten 
2,629  der  approb.  Gesellschaften  eigene  Pensionsfonds,  im  Gesammtbe- 
trage  von  25'670y098  Fr.  Die  Zahl  der  Pensionisten  betrug  6,589  mit 
447,362  Fr.  (durchschn.  jeder  70  Fr.  47  C.) ,  nachdem  im  Laufe  des 
Jahres  502  gestorben  waren  mit  33,500  Fr.  Bezug. 

Spitller  und  Hospitien.  1873  gab  es  329  Spitäler  (für  Kranke), 
407  Hospitien  (für  Alte  und  Gebrechliche)  und  745  gemischte  Anstalten. 
Die  Zahl  der  Betten  war  161,520.    Die  Einn.  betrugen  104*862,772  Fr. 

Woblthättgkeitsbireans  [bureaux  de  bien/awmee).  Deren  Zahl  be- 
trug: 1833  6,275,  1847  9,336,  187113,367,  1873  12,989;  Arme 
wurden  in  diesen  Jahren  unterstützt:  695,932,  1'329,659,  1*608,129 
und  1*312,847.  Die  Zunahme  bis  1873  beweist  nicht  sowol  steigende 
Verarmung;  als  weit  mehr  grössere  Fürsorge  für  die  Hilfsbedürftigen*) . 

Lebensfersicheruigen.  Die  13  bestehenden  Lebensversicherungsge- 
Seilschaften  hatten  Ende  1875    134,525  Gapitalversichemngen  im  Be- 


*]  Trotz  der  vielen  Anstalten  kommen  Thatsachen  wie  die  folgenden  vor : 
Zu  Paris  starben  1875  45,544  Personen;  davon  aber  nur  34 »879  iu  ihren  Woh- 
nungen, dagegen  10,350  in  den  Spitälem  und  Armenbfiusem  =a  22^/4  X,  99  in 
den  Gef&ngnisaen ,  216  wurden  todt  gefunden.  Von  53, $7 S  Geburten  erfolgten 
5,629  in  Spit&lern,  ArmenhfiuBem  und  Ge&ngnissen.  Die  Zahl  der  aus  Öffentl. 
Mitteln  unterstfltxten  Armen  betrug  1S72  101,719;  1S69,  also  Tor  dem  Kriege, 
war  sie  111,357  gewesen. 


FRANKREICH.  —  Volkswirthtch.  Ausir.  Besittg.  197 

trage  von  1,367'940,000  Fr.,  und  35,893  Rentenveisioherungen  mit 
20*851,000  Fr.  Rentenwerth  abgeBchlossen.  (Veigl.  die  entsprechenden 
Zifiem  in  DeutsoU.  S.  38  u.  Grossbritannien  unten.)  FeuerversiclieniBgen. 
Ende  1874  bestanden  30  Oesellscbaften.  Bei  22  derselben,  von  denen 
Nachweise  vorlagen,  waren  78,462*873,465  Fr.  versichert.  Die  während 
des  Jahres  eingenommenen  Prämien  beliefen  sich  auf  71*308,153,  wozu 
noch  4*525,396  Fr.  aus  Geldanlagen  kamen.  Die  geleisteten  Entschädi- 
gungen entzifferten  sich  zu  34*677,537.  Die  Actiencapitale  beliefen  sich 
auf  123',  wov.  37,5  eingezahlt,  die  Reservef.  auf  58\  Ende  1875  waren 
bei  den  FeuerversicherungsgeseUsohaften  79,737'762,095  Fr.  assekurirt 
(die  1875  bezogenen  Prämien  beliefen  sich  auf  76*646,534,  die  bezahlten 
Entschädigungen  nur  auf  33*155,275  Fr.]. 

Hatsse,  Gevtcht,  Mixe.  Das  System  ist  auf  ein  Naturmaass  (Meri- 
dianmessung) begründet.  Eintheilung  nach  Deeimalen,  bei  Steigerung 
über  die  Einheit  griechische  Benennung  (Deka,  Hekto,  Kilo),  beim 
Herabgehen  unter  diese  Einheit  lateinische  (Deci,  Centi,  Milli). 

OM.  Einheit:  der  Franc  ^b  100  Centimes;  5  Grammen  Silber  9/^Q  fein. 
In  Deutschland  wird  der  Franc  jedoch  zu  niedrig ,  zu  80  Pf.  gerechnet.  Es  be- 
ruht übrigens  Doppelwährung ,  wobei  das  Gold  im  VerhältniBse  von  1  zu  15V2 
angenommen  ist.  Da  bei  diesem  Verhältnisse  nach  den  neuzeitlichen  Ooldfun- 
den  viel  Silber  ausser  Landes  ffing ,  hat  man  die  Theümünzen  von  2  Fr.  herab 
nur  noch  mit  einem  Feingehalte  von  S^/ioqd  geprägt.  Italien,  Belgien,  die 
Schweiz  und  Griechenland  haben  sich  durch  Vertraff  dem  flranz.  Münzsysteme 
vollständig  angeschlossen;  Spanien  und  Bumänien  nahen  es  ohne  Vertrag  im 
Wesentlichen  auch  gethan.  Abgesehen  von  verschiedenen  amerik.  Staaten  hat 
also  das  französ.  Münzsystem  in  Europa  bei  mehr  als  95  Millionen  Menschen 
Geltong.  —  Längmttnaosi:  Der  Meter.  100  Meter  sind  «»109,»  engl.  Yards, 
140,55  ruflt.  Arschinen;  oder  328,is  engl. »  31 S,^»  frühere  preuss.,  342,o8  bayer. 
oder  3331/3  Schweiz,  oder  badische  Fuss.  ^  Die  alte  franz.  Quadratlieue  war 
ü,^  der  geographischen.  Die  geogr.  Meile  hat  7,|2q  Kilometer.  Fläehenmaass : 
Die  Are  (100  Quadr.-Meter) ;  die  Heetafe  (100  Aren)  ss  3,gieQ2  preuss.  Morgen. 
KörpffnnmoBM:  Der  Stere  oder  Kubikmeter.  FiüttiakmU- Vini  Geitr0id€maau: 
Der  Liter.  Der  Hectoliter  (100  1.)  ■>  l,«}  preuss.  Scheffel,  l,e2  Wiener  Metzen, 
22,39  ongl.  Quartes;  ferner  1,45  preuss.  oder  1,|6 bayer.  Eimer,  66,66 badische  oder 
Schweiz.  Maass.  —  Gewicht:  Das  Gramm.  Das  Kilogramm  (1000  gr.)  »  2  d. 
Zoilpland,  2,^  en^l.  oder  2,44  niss.  Pfund.  -^  In  ganz  Itfitteieuropa  ist  das  franz. 
Maas*-  und  Gewichttsystem  theüs  vollständig,  theils  mit  einzelnen  Modifica- 
tionen  zur  Annahme  gelangt. 

Awwirttge  Beritrangeii. 

Algeriai.  Das  Areal  ist  zu  etwa  12,000  geogr.  Q.-M.  anzunehmen 
(660-670,000  Q.-Kil. ;  bei  der  Unbestinuntheit  der  Landgrenzen  fehlt 
die  Grundlage  zu  genauer  Berechnung,  auch  lauten  die  offic.  Angaben 
höchst  widersprechend).  Die  Gesammtbev.  wird  in  einem  Berichte  des 
Gen. -Gouverneurs  pro  1.  Oct.  1875  zu  2' 448, 691  Menschen  angegeben 
(ungerechnet  das  Militär) . 

B^rOlkenuif  IVth 
ArtAl 


(l.-Mail.      franset.  JjSltt    "       ~5i^f?I         Judtn      ZnMinmen 


Algier    .     .  4  1,800  59,632  42,535  796,194  10,929  909,290 

Oran.     .     .  5  5,200  41,191  48,331  420,215  14,111  523,848 

Constontine  6  5,000  43,248  25,645  938,711  7,949  r015,553 

Zusammen  15  12,000  144,071  116,511  2*155,120  32,989  2'448,691 
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Dabei  besteht  aber  (in  allen  Depart.)  eine  Scheidung  in  die  Gebiete 
unter  CiTÜ-  und  Militärverwaltung  [territoire  civil  und  ierr,  de  comnumde^ 
ment)  ;  in  den  ersten  gibt  es  166  vollberechtigte  (mit  allen  Rechten  wie 
in  Frankreich)  und  63  sog.  gemischte  Gemeinden  (ohne  völlige  Selbstän- 
digkeit vom  Militär).  Das  Civilgebiet  umfasste  (nach  dem  £ixpos6  des 
Gen. -Gouverneurs  Chanzy  vom  Nov.  1876)  4'597,000  ha.  und  sählt 
r  133,414  Einw.  (252,852  Europ. ,  32,718  als  Franzosen  naturalisirte 
Juden  und  847,844  Araber  oder  Kabylen) ;  hievon  kommen  auf  die  voll- 
berechtigten Gemeinden  1*511,000  ha.  und  555,807  Einw. ,  neml. 
127,321  Franz.,  32,660  natural.  Juden,  113,018  ausländ.  Europäer 
und  282,808  Moslims.  Unter  der  europäischen  Bev.  befanden  sich  187 1 : 
129,601  Franz.,  71,366  Spanier,  18,351  Italiener,  11,512  Malteser, 
4,933  Deutsche  u.  9,354  sonstige  Europäer.  Die  froheren  Aufnahmen 
der  Europäer  vom  Civil  etgaben : 


lltl         188S  IISS  ISil  1848  1881  1888  18S1 

3,228     7,812      14,561      35,927      99,801      131,283      159,282     192,746     217,990 

Die  Zahl  der  Einwanderer  sti^  im  J.  1872  auf  1,003  Familien  mit 
5,016  Individuen,  worunter  383  Fam.  u.  1,230  Fers,  aus  Elsass-Lothrin- 
gen,  denen  der  Staat  besondere  Vortheile  bot,  zus.  1,202  Männer,  1,113 
Frauen  und  2,701  Kinder ^  welche  in  24  Dörfern  untergebracht  wurden. 
Ausserdem  erfolgten  bed.  Einwanderungen  aus  dexgenigen  GFegenden 
Südfrankreichs ,  in  denen  die  Reblaus  Verheerungen  angerichtet  hatte. 
Den  Confessionen  nach  gab  es  1 866  unter  den  Europäern :  Kathol. 
211,195,  Protest.  5,002,  Juden  33,952. 

Städte  (Civilbevölkerung  1872)  :  Algier  48,908,  Oran  40,254, 
Constantine  30,330,  Tlemcen  18,722,  Bona  (Böne)  16,196,  Philippe- 
ville  10,267,  Mascara  9,240,  Sidi-Bel-Abbes  8,787,  BUda  (BUde)  8,113, 
Biskra  7,367,  Mustapha  7,161,  Mostaganem  5,818,  St.  Denis-du-Sig 
5,048,  Boussada  4,269,  S^üf  4,074,  I^houat  3,630,  M^eah  3,620, 
Bugia  (Bougie)  3,273,  Guehna  3,195,  Milianah  3,142,  Cherchell  3,074, 
La  Galle  3,008. 

Hafenverkehr.  Die  ein-  und  ausgelaufenen  Schiffe  zusammen 
gerechnet,  war  der  Hafenverkehr  1875  7,697  Fahrten  mit  1*792,263 
Tonnen.  Davon  kamen  r240,356  T.  auf  die  franz.  Flagge,  237,075  auf 
engl.,  136,996  auf  span.  und  53,284  auf  Italien.  —  Stand  der  Han- 
delsmarine am  31.  Dec.  1875  154  Schiffe  von  5,405  Tonnen. 

Der  Volksschulunterricht  hat  bedeutende  Fortschritte  erlangt, 
nicht  nur  in  den  franz.,  sondern  auch  in  den  muhammed.  Schulen;  auch 
senden  viele  Moslims  ihre  Kinder  in  die  franz.  Schulen,  Wohlhabende 
auch  in  die  Gymnasien  [Coüiges)  und  Lyceen. 

Unsere  schon  vor  Jahrzehnten  ausgesprochene  Ansicht,  dass  sich 
Algerien,  seiner  klimatischen  Verhältnisse  wegen,  zur  Colonisation  durch 
Nord-  und  Mitteleuropäer  nicht  eignet ,  hat  sich  auch  in  der  Neuzeit  be- 
stätigt; nur  Spanier,  Malteser,  Italiener  und  auch  Südfransosen  ge- 
deihen. In  den  4  Jahren  1853-56  starben  auf  je  1000  Einw.:  56 
Deutsche,  47,5  Franzosen,  30  Malteser,  Span,  und  Ital. ;  gleichzeitig 
kamen  auf  1000  Geburten:  bei  den  Deutschen  3 1 ,  den  Ital.  38,5,  ^^^ 
Franz.  41 ,  den  Maltes.  44,  den  Spaniern  47,5.     Auch  in  den  Jahren 
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1865-72  war  die  Sterblichkeit  bei  den  Deutschen  50,5,  ^®  Oeburtsziffer 
nur  40,^. 

Der  Besitz  Algeriens  hatte  Frankreich  (nach  FicarcPs  Aeusserung  im 
Gesetzgeb.  Körper)  schon  1864  drei  Milliarden  an  Geld,  er  hatte  aber 
weiter  das  Leben  von  150,000  Soldaten  gekostet,  von  denen  blos  etwa 
5,000  (bis  1352  3,400)  durch  feindliche  Waffen  gefallen,  alle  andern 
durch  Krankheiten  weggerafft  wurden.  Durch  die  in  Aussicht  gestellten 
Vortheile  gelockt,  sind  von  1830-55  allmählig  mehr  als  eine  Million  Co- 
lonisten  nach  Algier  gezogen;  allein  entweder  kamen  sie  dort  um,  oder 
sie  kehrten  in  ihr  Vaterland  zurück.  Erst  in  der  jüngsten  Zeit  scheint  sich 
das  Verhältniss  etwas  gebessert  zu  haben ,  indem  vorzugsweise  Südeuro- 
päer sich  niederliessen  und  auch  die  Verwaltung  eine  freiere  Bewegung 
gestattet.  (Ob  die ,  allerdings  möglichst  begünstigten  Elsass-Lothringer, 
für  welche  100,000  ha.  des  besten  Staatslandes  bestimmt  wurde,  ge- 
deihen werden,  ist  uns  fraglich.)  Zu  erwähnen  ist  die  Zunahme  des  Ge- 
treidelandes :  1874  2^733,000  ha.  mit  16  Mill.  Cntr.  Ertrag,  1875 
2*950,000  ha.  mit  19*676,000  C. ,  welche  Zunahme  man  wesentl.  den 
Urbarmachungen  durch  Els.-Lothringer  verdankt.  1875  befanden  sich 
955,000  ha.  Landes  im  Besitze  einer  ackerbauenden  Bev.  von  117,175 
Europäern.  Die  Getreideausfuhr,  1869  nicht  ganz  1  Mill.  metr.  Cntr., 
überstieg  1875  2',  im  Geldwerthe  von  wenigstens  40*  Fr.  Als  Weingärten 
waren  etwa  20,000  ha.  angelegt,  wovon  7,000  durch  Eingeborene;  die 
Weinproduction  ward  1874  von  11,360  ha.  im  Besitze  von  Europäern 
auf  230,000  hltr.  berechnet.  Der  Flachsanbau,  1869  4,800  ha.,  hatte  sich 
beinahe  verdoppelt.  Endlich  vermehrte  sich  der  Viehstand  bei  Europäern 
und  Eingeborenen,  1869  nur  7*800,000  Stück  betragend,  bis  Ende  1874 
[Zählung)  auf  nahezu  15',  worunter  9*699,000  Schafe.  Eine  besondere 
Bedeutung  gewinnt  die  AJfa ,  eine  Textilpflanze ,  die  namentlich  zur  Pa- 
pierfabrikation geeignet  ist,  wovon  1874  58,000  Tonnen  (meist  nach 
England)  ausgeführt  wurden,  im  Werthe  von  durchschn.  145  Fr.  im  Hafen 
von  Oran.  Tabakpflanzer  gab  es  1874  9,000,  die  6,460  ha.  bebauten 
und  4,7*  Klgr.  producirten  (1869  5,340  Pflanzer,  4,400  ha.);  1875  wur- 
den 4*258,570  Klgr.  in  die  Entrepots  des  Staates  abgeliefert  und  dafür 
3*227,437  Fr.  bezahlt. 

flandeL  Ein-  und  Ausfuhr  zusammen  betrugen 

1874  1875 

mit  Frankreich    .     .        250*968,094  Fr.  258*770,420  Fr. 
-  dem  Auslände     .        107^795,617  99'977,488 

358'763,711        358*747,909 

Die  Eisenbahnen  in  Algerien  hatten  31.  Dec.  1876  eine  Länge 

von  513  Kim.;  die  Jahreseinnahme  betrug  6*708,476  Fr.    Telegraphen- 

büreaus  gab  es  78.    (Concessionirt  waren  Mai  1878  1,400-1,500  Kim. 

von  allgem.,  ca.  400  Kim.  von  localem  Interesse.) 

Sigentliche  Ooloftien,    unter  dem  Marineminister  stehend  und  in  2 

Hauptgruppen  zerfallend,  deren  eine  (Martinique,  Guadeloupe  u.  R6union) 

mit  den  meisten  Freiheiten  wie  das  Mutterland  ausgestattet  ist,  während 

die  andern  (Guyana,  franz.  Indien,  Senegal,  Cochinchina  und  die  kleinen 

Inseln  und  Factoreien)  ausschliesslich  durch  Decrete  (nicht  die  gewöhnl. 

Gesetze)  regiert  werden.   Uebersicht  (das  Areal -so  viel  als  möglich  nach 

den  offieiellen  Angaben) : 
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In  Amerika: 

Martinique 

Guadeloupe  und  Depend. 
Franz.  Guyana .... 
8t.  Pierre  und  Miquelon. 
Barthel^my 

In  Afrika: 
La  R6union  (Bourbon)    . 
Niederl.  am  Senegal  .    . 
Mayotte,  Notsi-Bi,  Ste.  Marie 

de  Madagascar  .     .      ca 
Gabon 

In  Asien: 
Pondich^ry  und  Depend. 
Cochinchina 

In  Oceanien. 
Tahiti,  Moorea .... 
80  Tuamotus-Inseln  .  . 
11  Marquesaa-Inseln  .  . 
2  Tubuai-Inseln  .  .  . 
Neu-Caledonien     .     .      ca 


987 
2,651 
7,200 

210 
20 

2,512 


18 

48 
131  •) 

4 

0,4 

45 


BtiwSXk. 
1874  Knfubx 

159,200  28'398,309 

167,344  24'526,212 

22,510  6'571,067 

9,846  8*285,416 

2.t$  f  4  •    .     «    a    •     • 

183,529  24*819,421 

206,533  12434,631 


1174  a»  Fr.): 


Attsfaihr 

33'412,172 

22*470,302 

681,211 

10825,336 


30*219,829 
16*629,069 


1,200         22         24,822      4*080,229      3*773,280 


508 
56,200 

1,174 

»    ■     ■    * 

1,200 


9 
1,020 

21 

•    • 

22 


266  308 
r  61 1,556    67*044,022     88*011,123 


18,D00       350 


17,200 

8,200 

10,000 

553 

55,078 


3*459,835      3*112,969 


12*861,577         880,970 


Die  Bevölkerung  von  Guadeloupe  bestand  1S74  aus  141,510 
Angesiedelten,  17,426  Emigranten,  833  Beamten  mit  Farn.,  768  Soldaten 
und  6,807  fluctuirenden  Individuen.  Mit  Zuckerrohr  waren  20,686  ha. 
angebaut,  auf  Martinique  19,314,  aufReunion  dagegen  43,672  ha.  In 
diesen  sftmmtlichen  Colonien  sind  auch  die  Kaffeepflanzungen  ansehnlich, 
bes.  auf  Guadeloupe ,  wfihrend  auf  Martinique  die  Pflanzung  des  Kakau- 
baumes  grosse  Ausdehnung  erlangt  hat.  Die  aus  sftmmtl.  franz.  Colonien 
ins  Mutterland  importirte  Zuckerquantität  betrug  1874  81' 178, 629  Kgr. 
(aua  and.  Colonien  überdies  76' 112,442).  Der  Umfang  von  Guyana 
wird  in  nichtofifldellen  Aufstellungen  zu  mehr  als  120,000  Q.-Kil.  (2,200 
Q.-M.) ,  ja  selbst  noch  viel  grösser ,  angenommen.  Ais  Dependenzien 
von  Guadeloupe  (bekanntlich  selbst  aus  zwei  Inseln  bestehend]  werden 
betrachtet  und  sind  oben  eingerechnet  die  Inseln:  Marie* Galante,  les- 
Saintes  (zwei  Inselchen) ,  la  Desiderade  und  Saint-Martin  (franz.  Antheil) . 
Der  Werth  des  Eigenthums  einer-  und  der  Jahresproduction  anderseits 
ward  berechnet  (Fr.)  : 

Werth          99*489,300    106'593,055    7507,055    158'787,095    7*297,400  Fr. 
Production  15'224,670  no.5'853,987       520,153      13*830,822     

Die  Ueberreste   der   einst   so   ausgedehnten  franz.  Besitzungen  in 

Indien  sind : 


w.    \ 


PondicWry    .     .     .  29,069 

Chandemagor     .    .  940 

Karikal     ....  13,515 

Mah6 5,909 

Yanon 1,425 


136,936 

22,977 

92,445 

8,375 

5,572 


Zusammen    50,862    266,308  j 


Darunter  1872  1,440  Europfter;  1870 
1,392  Europ.,  1,451  Metis,  259,955  Ein- 
geborene. 


*)  In  dem  verdienstvollen  Werke  von  B$ktn  und  Wasiti0r:  »Die  Bev.  der 
Erde«,  IV.  ^benso  im  Goth.  Hofkalender]  wird  das  Areal  von  Franz.  Guyana  zu 
121,413  Q.-fol.  oder  2,205  geogr.  Q.-Meil.  angegeben.  Es  m^  diese  Annahme 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  formell  berechtigt  sein  (fette  Grenzen  nach  der 
Landseite  bestehen  ohnehin  nicht) ;  dem  wirklichen  Betitse  Frankreichs  dflrfle 

..1 : —  dolche  Ausdehnung  nicht  entsprechen.     Wir  glauben  deshalb  keine 

-idehnung  als  die  obige  o  f  f  i  c  i  Ö  s  angenommene  unterstellen  zu  sollen. 


FRANKREICH.  —  Aiuwftitige  Besitzungen  (eigentliche  Colonien).  "201 

Die  BevOlketung  von  Neu^Caledonien  bestand  1874  ans  2,256 
Colonisten^  662  Angestellten,  1,197  Militären,  6,171  fteigelassenen 
Transpoitirten  und  deren  Familien,  und  3,463  politischen  Deport,  und 
Fam.,  zns.  13,749  Weissen,  dann  55,078  Farbigen,  neml.  40,000  Neu- 
Caledoniem,  12,334  Loyalitäts-Insulanem ,  2,343  Oceaniem  und  401 
Malabaren. 

Die  sfashaften  Eiaw.  von franx.  Cochinohina  waren  1874:  1,118 
Buiop.,  r393,276  eingeb.  Annanuten,  49,791  sftssh.  Chinesen 5  889 
Indier,  91,546  Cambodjen,  8,933  Malaien,  11,502  Min^Huangs  und 
6,000  Usibersi^er.  ,  Als  flottirende  Bev.  werden  aufgeführt:  4,079  Sol- 
daten, 68  Arsenalarbeiter,  571  Angestellte,  1,724  Handelsmarineange- 
gehörige,  27  Piloten,  und  42,022  chinesische  und  andere  Einwanderer. 
Angebaut  waren  in  Cochincbina  279,703  ha.  mit  Reis,  8,052  mit  Zucker- 
rohr, 32,989  mit  Fruchtbäumen,  30,938  mit  Oemüse*etc.  Das  Land  ist 
tlberhaupt  reich  an  kostbaren  Bodenerzeugnissen.  Die  Reisfelder  sollen 
sogar,  nach  einer  neuen  Angabe,  über  300,000  ha.  umfassen,  und  eine 
Ausfuhr  von  40  MiU.  Fr.  ermöglichen.  Bedeutend  ist  auch  die  Ausfuhr 
von  Pfeffer,  Cardamomen  und  Salz.  Das  Land  trfigt  jflhrl.  ca.  2  Mill. 
Fr.  zu  den  Verwaltungskosten  bei  und  soll  diese  bald  vollständig  decken. 
Die  Bruttoeinnahmen  waren  1868  8'325,000  Fr.,  1871  9'550,000  und 
wurden  für  1873  auf  15*  geschätzt. 

Von  der  Bev.  der  Niederlassungen  am  Senegal  kamen  1872 
142,848  auf  das  ArrondissementSt.  Louis  und  72,396  auf  Qor^e. 

Der  Archipel  der  Marquesas-  oder  Marquises-Inseln  umfasst  zwei 
Gruppen  von  etwa  12  Eilanden,  deren  nur  drei  von  einiger  Ausdehnung. 
Am  bedeutendsten  ist  Noukahiva  mit  etwa  3,000  Menschen. 

St.  B  a  r t  h  e  1  ^  m  7,  bis  1877  Schweden  gehörend,  ist  von  Frankreich 
um  80,000  Fr.  und  320,000  Fr.  für  Rücktransport  und  Pensionirung 
schwed.  Beamten,  erworben  worden. 

Ueber  Tahiti  verdanken  wir  Hrn.  J,  A.  Hecht  aus  Franzensbad ,  der  sich 
8  Jahre  lang  in  Tahiti  aufhielt  (später  nach  CaUfornien  gegangen}  interessante 
Originalmi^eilungen  (auch  eine  sehr  genaue  Karte  der  Insel) .  Tahiti  umfasst 
104,215,  Moorea  13,237  ha.  Die  Bev.  Tahiti  s  bestand  1.  Jan.  1876  aus  6,611  Ka- 
naken,  568  Franzosen,  440  and.  Europ.,  493  Oceaniem,  455  Emigranten  von  der 
Insel  Arorai  (Oilbert-Gruppe)  und  503  Chinesen,  zus.  9,070.  Auf  Moorea  ergab 
die  Zahlung  1,163  Kanaken,  14  Franz.,  18  and.  Europ.,  56  Oceanier,  18  Emi- 
granten von  Arorai  und  19  Chines. ,  zus.  1,288.  Die  Emwohnerzahl  der  80  Tua- 
motu*s  (20  unbewohnt}  wird  zu  8,200  berechnet ;  die  der  2  protegirten  Tubuais 
betrug  553  (die  Hauptinsel  253 ,  Reivavai  300).  Die  Regierung  von  Tahiti  be> 
findet  sich  ganz  in  den  Händen  der  Franzosen.  Die  Königin  erhielt  jährl.  25,000 
Fr. ;  sonst  gelangt  kein  Eingeborener  zu  einer  höhern  Stelle  als  der  eines 
Districtsvorstehers  mit  20  Frcs.  Monatsgehalt.  Der  Jahresbedarf  der  Besitzung 
ist  880,000  Fr.,  wozu  Frankr.  131,220  beitragt.  Die  »Gesetzgebende  Vers.«  wird 
durch  die  Königin  und  den  franz.  Commandanten  einberufen ;  die  Wahl  erfolfft 
durch  aUgem.  mrecte  Abstimmuns  auf  3  Jahre;  auch  die  18  Districtsvorst&nde 
und  5  Toohitus  (Grossrichter)  sind  Mitglieder.  Landstreitigkeiten  unter  Einge- 
borenen (aber  nur  unter  diesen)  werden  durch  den  Rath  des  Districts  in  Öffentl. 
Sitzung  entschieden.  Der  Appellhof  (toohitu)  besteht  unter  dem  Vorsitz  des  Prft- 
sidenten  der  1.  Instanz  (Franzose)  und  aus  5  Einseborenen,  und  entscheidet  nach 
dem  franz.  Civilgesetzbuche ,  laut  Gesetz  vom  28.  M&rz  1866.  Man  kann  nicht 
sagen ,  dass  sich  die  Eingeborenen  der  europ.  Cultur  unzugänglich  zeigten ;  da 
aber  Natiur  und  Klima  mehr  als  in  irgend  einem  andern  Lande  der  Welt  für  die 
Menschen  sorgen ,  so  geben  sich  jene  den  gröbsten  Genüssen  (geschlechtl.  Aus- 
schweifungen, schon  vom  S.  Jahre  an ,  und  Trunksucht)  hin ,  so  dass  sie  in  60-80 
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Jahren  wshrscheinl.  ausgestorben  und  durch  eine  Miacblingsrasae  von  Halb- 
weissen  ersetzt  sein  werden.  Es  erscheint  eine  Zeitung,  wöchentl.  einmal :  Jf«t- 
sager  de  Tahiti,  Journal  offidtl  des  jEtahlieBemenU  francau  de  TOeianie ,  auch 
unter  dem  Titel  Te  Vea  JVo  Tahiti,  frans. ,  theilweise  mit  tahitiseher  Uebersetzong. 
Im  J.  1875  betrug  der  Werth  der  Einfuhr  3*682,570,  der  der  Ausf.  2*613,565  Fr. 

Als  Schutzstaat  unter  der  »Protection«  FrankreichB  erscheint  noch 
das  KOnigr.  Kambodscha,  über  1,500  Quadr. -Meilen  gross,  mit  einer 
auf  900,000-1  Mill.  geschätzten  Bevölkerung.  Der  König  von  Slam  hat 
durch  einen  im  Juli  1867  mit  Frankreich  abgeschlossenen  Vertrag  dessen 
Protectorat  über  Kambodscha  feierlich  anerkannt. 

Die  Sklaverei  wurde  in  Folge  der  Februarrevolution  von  1 84 8  in 
den  französischen  Colonien  vollständig  aufgehoben. 

fiMunaittbenlcht: 

Das  europäische  Gebiet  9,600  36'905,000 

Algerien  (mit  Truppen)  12,000  2*480,000 

Die  Colonien  etwa     .     .  1,800  2*750,000 

'  Schutzstaat  Kambodscha  1 ,500  900,000 


Zusammen  ungef.      25,000        43*000,000 


Qrossbritannien  (Königreich). 

Land  und  Leute. 

AUgeneiBe  Ueberiiobt*) .  Das  »Vereinigte  Königreich  Grossbritannien 
nnd  Irland«  nmfasst  5,720  geogr.  Q.-Meil.  (314^951  Q.-Kilom.),  neml. 
England  mit  Wales  2,743  (davon  Wales  348),  Schottland  1,432,  Irland 
1,530,  und  die  normannischen  Inseln  und  Man  15.  —  Die  seit  Anfang 
dieses  Jahrhunderts  alle  zehn  Jahre  vorgenommenen  Z&hlungen  ergaben 
folgende  BevSlkemng : 


Jahr  '■lÖä"**        BdiottUnd  Irlwid-)  O«»^«^         Zut«n«6n 

1801  8  892,536        1*608,420        5'216,331  .     .     .        16*237,300 

1811         10164,256        1*805,864        5*956,460  .     .     .        18*509,116 

1821        12*000,236        2*091,521        6*801,827  89,508        21*272,187 

1831         13^896,797        2*364,386        7*767,401        103,710        24*392,485 
1841         15*914,148        2*620,184        8*175,124        124,040        27*036,450 
1851        17*927,609        2*888,742        6*552,385        143,126        27*745,949 
1861        20'066,224        3*062,294        6*798,967        143,447        29*321,079***) 
1871        22*712,266        3*360,018        5*412,377        144,638        31*629,299 

Mit  Armee  \md  Seeleuten  auf  dem  Meere 31*845,379 

Bevölk. -Zunahme  (Abnahme 

1801-71:     155X  109^  fast  34X1  68^  95^ 

Nach  Massgabe  der  Bev. -Bewegung  berechnete  man  die  Einwohner^ 
zahl  fQr  Mitte  1877  auf  33*444,419  [England  24*547,309,  SchottUnd 
3'560,715,  Irland  5*336,395).  —  Ausser  den  beiden  Hauptinseln  zählt 
man  noch  224  kleinere  bewohnte  und  707  unbewohnte  Inseln.  Von  den 
Canalinseln  zählten  1S71  Jersey  56,627,  Guemsey  sammt  ZugehOr 
33,969  Einw.  ^  Sodann  Wight  54,042,  Anglesej  51,040»  die  Orkney- 
inseln 31,274,  die  Shetlandinseln  31,608.  —  Familienzahl  in  England 
und  Wales  1871  5*049,016. 

liltlieilaBg.  England  wird  in  52  Grafschaften  [Shires,  auch  Counties 
genannt],  wovon  12  in  Wales,  eingetheilt;  Schottland  in  33  Shires;  Ir- 
land in  4  Provinzen,  die  wieder  in  32  Grafschaften  zerfallen.  Die  Bev. 
derselben  bei  der  Aufnahme  vom  3.  Apr.  1871  war: 


*]  Die  wichtigste  Quelle  bilden  die  zahlreichen  Pariamensberichte ;  wir  nen- 
nen Bpeciell :  den  jährlich  erscheinenden  Statistical  Abstract  for  the  United  King- 
dom (24.  Jahrg.  1877) ;  den  Annual  Report  of  the  Registrar-General  of  births, 
deaths  and  manriages  in  Eneland,  1877 ;  Miscellaneous  Statistics  of  the  United 
Eingdom ;  Statist.  Abstract  lor  the  several  Colonial  and  other  Possessions  of  the 
U.  £.,  13.  Jahrg.,  1877;  Statist.  Tables  relating  to  the  Colonial  and  other  Posses^ 
sions  of  the  U.  K. ;  Agricultural  Retums  of  Great  Britain,  1877.  Femer :  Census 
of  England  and  Wales  for  the  year  1871 ;  ditto  of  Scotland,  Ireland.  Journal  of 
the  Statistical  Society. 

**)  Die  älteren  Angaben  sind  ungenau:  1841  erfolgte  in  Irland  die  erste  wirk- 
liche Zählunff. 
***)  Einschliesslich  250,356  Soldaten  und  Matrosen  auswärts. 
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A.  England. 

OrAlMhafUn 

B«T51k. 

Bedford .    .    . 

146,257 

Berks     .     .    . 

196,475 

Buckingham    . 
Cambridge  .    . 

175,879 

186,906 

ehester  .     .    . 

561,201 

CorDwall     .     . 

362.343 

Cumberland     . 

220,253 

Derby     .     .     . 

379,394 

Devon     .    .     . 

601,374 

Borget    .    .    . 

195,537 

Burham .    .    . 

685,089 

Essex     .    .    . 

466,436 

Oloucester  .    . 

534,640 

Hants  (Hamp- 

shire) .    .    . 

544,684 

Hereford     .    . 

125,370 

Hertford 

192,226 

HuntingdoD 

63,708 

Kent.     .    .     . 

848,294 

Lancaster    .    . 

2*819,495 

Leicester     .     . 

269,311 

Lincoln  .    .    . 

436,599 

Middlesex  .    . 

2' 539, 765 

Monmouth  .     . 

195,448 

Norfolk  .     .    . 

438,656 

Northampton  . 

243,891 

Northwmberland  386,646 

Nottingham 
Oxford  .    .     . 

319,758 

177,975 

Etttland .    .    . 

22,073 

8alop.    .    .    . 

248,111 

Somerset 
Southampton 
Sufford  .     . 
Suffolk   .     . 
Surrey    .     . 
SussAX    .     . 
Warwick 
Westmoreland 
Wüts      .     . 
Worcester  . 
York .    .     . 


.  463.483 
.  481,495 
.  858,326 
.  348,869 
.  r091,635 
.  417,456 
.  634,189 
65,010 
.  275,177 
.  338,837 
.  2'436,355 


B.  Wales. 


Anglesey  • 
BrecoD     . 
Cardigan  . 
Cannarthen 
Camarron 
Denbigh  . 
Fiint    .     . 
Glamorgan 
Merioneth 
Montgomery 
Pembroke 
Radnor 


51,040 

59,901 

73,441 

115,710 

106,121 

105,102 

76,312 

397,859 

46,598 

67,623 

91,998 

25,430 


C.  Schottland. 
Aberdeen      .     .  244,603 


Argyle 
Ayr 
Banff  . 
Berwiok 
Bute    . 


75,679 
200,809 
62,023 
36,489 
16,977 


Caithness    . 
Ciackmannan 
Dumbarton 
Dumfiries 
Edinburffh  . 
Ekin  od/Moray 
Fife    .     .     . 
Forfar    .    . 
Haddington 
Inverness 
Kincardine . 
Kinross  .     . 
Kirkudbright 
Lanark  .    . 
Linlithgow  . 
Nairn      .     . 
Orkney  .    . 
Shetland 
Peebles  .    . 
Penfrew .     . 
Koss  und  Cro* 

marty  . 
Roxburgh  . 
Selkirk  .  . 
Stirlinff  .  . 
Sutherland  . 
Wigtown 


Berttlk. 
39,992 
23,747 
58,857 
74,  SOS 

328.379 
43,612 

160.735 

237,567 
37,771 
87,531 
34,630 
7,19S 
41,853 

765,339 
40,965 
10,225 
31,274 
31,60S 
12,330 

216,947 

80,955 
53,974 
14,005 
98,218 
24,317 
38,830 


D.  Irland  (Provinzen). 

1.  Leinster   .     1'335,966 

2.  Munster   . 

3.  Ulster  .     . 

4.  Connaught 


1*390,402 

1*830,396 

845,993 


Die  Grafschaften  der  4  irischen  Proiinzen  sind :  Zu  1 :  Carlow,  Droffheda,  Du- 
blin, Kildare,  Kilkenny,  Kings,  Longford,  Louth,  Meath,  Queens,  Westmeath. 
Wexford,  Wicklow.  —  Zu  2 :  Cläre,  Cork,  Kerry,  Limerick,  Tipperary,  Watcr- 
f>rd.  —  Zn  3;  Antrim,  Armagh,  Belfast,  GutitifeTguBj  Cavan,  Done^^,  Down. 
Fermanagh,  Londonderry,  lAonaghaa,  Tyrone.  —  2«u  4 :  Qaiway,  Leitrim,  BAayo. 
Boscommon,  Sligo. 

BeYSlkernngsbewegiiiig.   In  England  und  Wales: 


Jahre 

G«1»njrt«i*) 

BtorbflUe 

Keiratfaen 

Jahr« 

0«barten  *) 

Btorbliaie 

'Eiün.ttmn 

1870 

792,787 

515,329 

181,655 

1874 

854,956 

526,632 

202,010 

1871 

797,428 

514,879 

190,112 

1875 

850,607 

546,453 

201,212 

1872 

825,907 

492,265 

201,267 

1876**) 

887,464 

510,308 

201,835 

1873 

829,778 
In  Schott] 

492,520 
and: 

205,615 

1870 

115,423 

74,067 

23,788 

1874 

123,795 

80,676 

26,247 

1871 

116,127 

74,644 

23,966 

1875 

123,693 

81,785 

25,921 

1872 

118,873 

75,741 

25,580 

1876 

126,749 

74,122 

26,563 

1873 

119,738 

76,857 

26,730 

In  Irland 

(nur  annähernd  geni 

Btue  Angaben) : 

1870 

150,151 

90,695 

28,835 

1874 

141,288 

91,961 

24,4«! 

1871 

151,665 

8S,720 

28,960 

1875 

138,320 

98,114 

24.037 

1872 

149,292 

97.577 

27,114 

1876 

140,438 

92.499 

26,503 

1873 

144,377 

97,637 

26,270 

*)  Ausschliesslich  Todtgeburten. 
}  Vorläufige  Aufstellung. 
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Von  den  1875  in  England  und  Wales  abgeschlossenen  201^212Ehen 
fanden  149,685  nach  dem  Ritns  der  Hochkirche,  51,527  nach  andern 
Riten  statt,  davon  8,411  in  den  rOm.-kathol.  und  21,562  in  Dissenters- 
kirchen,  60  bei  Quakers,  492  bei  Juden,  21,002  ohne  kirchl.  Ceremonie. 

Unter  den  im  Jahre  1875  lebend  geborenen  850,607  Kindern  waren 
434,225  Knaben  und  416,382  Madchen.  Die  Zahl  der  unehelichen  Kin- 
der ist  nicht  genau  bekannt,  in  den  Registern  als  solche  bezeichnet  sind 
21,070  Knaben  und  19,743  Mädchen,  also  4,^  ^  (1865-74  durchschn. 
5,7,  1874  5,0  )l^,  1851-56  war  die  Ziffer  noch  6,0). 

Die  Bevölkerungszunahme  in  Grossbritannien  und  die  Verminderung 
in  Irland  betrug  nach  Procenten : 

in  England  und        isoi-li  isii-Si  issi-si  I88I-41     1841-61  I86I-6I  1861-71 

WaTes,  Zunahme     14X  IBX  16^  14^        13^  12X  13^ 

in  Schottland,  do.       12  16  13  11            10  5,9  9,t 

in  Irland      ...     14  14  14  5       (—19,86)  (— 12,«)  (— 6,e) 

Verein.  Königreich    14  15  14,07  lO,^«         3  5,00  8,6 

Nach  Geschlechtern  zählte  man : 

1861  1871 

mAjuilichd  veibl.  Xiaw.  aoAnBliehe  weibl.  £uiw. 

in  England  und  Wales      9'776,259        10'289,965        11*058,934        11'653,332 

-  Schottland ....       1'449,848  1*612,446  1'603,143  r756,875 

-  Irland 2*837,370  2'961,597  2'639,753  2'772,624 

-  Canalinseln     .     .     .  66,140 77,307 66,222 78,416 

Zusammen  14*129,617  14'941,315  15'368,052  16'261,247 
Allerdings  sind  die  im  Auslande  befindlichen  Landesangehörigen, 
namentlich  von  der  Landarmee  imd  der  Kriegs-  und  Handelsmarine,  nicht 
eingerechnet^  1871  zus.  216,080.  Indess  hat  sich  das  Missverhfiltniss 
in  den  letzten  20  Jahren  verschlimmert:  1851  betrug  die  Mehrzahl  der 
Frauen  704,872;  1861  811,698,  1871  aber  893,195.  Es  sind  dies  wol 
grossen theils  Folgen  des  Colonialbesitzes. 

fiebreeUlche.  In  England  und  Wales  zfihlte  man  1871  21,590  Blinde, 
1 1,518  Taubstumme,  29,452  Blödsinnige  (Idioten)  u.  24,345  Wahnsinnige. 

Die  HlnserMlil  betrug  bei  der  Auftiahme  Ton  1871  in  England  und 
Wales  4'259, 117  bewohnte,  261,345  unbew.,  37,803  im  Bau  b^nffene ; 
in  Schottland  412,185,  19,223  u.  3,165;  in  Irland  959,894,  31,494 
u.  1,860.    ' 

AtSwandeniBgen.  In  den  61  Jahren  von  1815-75  einschliesslich  wan- 
derten, allerdings  einschliessl.  der  über  engl.  Häfen  fortgezogenen  Frem- 
den, 8'306,720  Personen  aus.    Davon  begaben  sich  : 

1*536,683  nach  den  britischen  Colonien  in  Nordamerika, 
5'391,542    -        -    Vereinigten  Staaten, 
n32,437    -     Australien, 
246,058    -     andern  Ländern. 

In  den  verschiedenen  Perioden  betrug  die  Auswanderung  : 

1815-46,  in  32  Jahren,  1*672,156  Personen  «=  darchschnittlich    52,254  per  Jahr 
1847-54,  -     8       -        2'444,802        -         «  -  305,600    -      - 

1955-59,  -     5       -  800,640«      -         =  -  160,128    -      - 

1860-69,  -  10       -         r859,099        -         —  -  185,910    -      - 

1870-75,  -    6       -        r530,023        -         —  -  255,004    -      - 

Aus  Irland  alleingingen  in  den  21  Jahren  1835-55:  2*323,312 
Auswanderer  nach  den  Ver.  Staaten,  729,982  nach  Britisch-Nordamerika. 
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In  den  70er  Jahren  stellte  sieh  die  Auswanderung  so :  Aus 

1S70       1871       1871       IITS       1874        1876 

GroMbritannien  105,293  102.452  118,190  123,343  116,490  84,540 
Irland.  .  .  .  74,283  71,067  72,763  83,692  60,491  41,449 
Oesammtausw.  .     256,940      252,435      295,213      310,612      241,014      173,900 

Im  J.  1876  sind  offidell  109,469  Fers,  aus-  und  91,647  eingewan- 
dert. (Eine  andere  Aufstellung  ergibt  138,222  Auswanderer,  wovon 
75,533  nach  den  Ver.  Staaten;  dagegen  sollen  72,060  daher  zurückge- 
kehrt sein.  Auch  wird  behauptet,  in  den  letzten  Jahren  stammten  nur 
24  ji^  der  Emigranten  aus  Irland,  67  aus  England.) 

Oonfesslonen.  Es  fehlen  genaue  Erhebungen*),  mit  Ausnahme  von 
Irland.  Im  letzten  zählte  man  1871:  4441,933  Katholiken,  683,295 
Anglikaner,  503,461  Presbyterianer,  41,815  Methodisten,  4,485  Inde- 
pendenten,  4^643  Baptisten,  3,834  Quäker,  19,035  andere  Chiisten  und 
258  Juden.  (Die  Irische  Auswanderung  hatte  bes.  die  Katholiken  be- 
troffen.) Die  zahllosen  Secten  zusammengefasst,  lässt  sich  vielleicht  fol- 
gendes Verhältniss  annehmen: 

AngliVaney  FresbytariMicr  Katholik«B  Aad.  IKaaeatws 

England    .     .     .       17*800,000  100,000  1*100,000  4'000,00O 

Schottland     .     .  100,000  1*500,000  350,000  r500,000 

Irland  (Census)  683,000 503,000  4' 140,000 70,000 

Zusammen  etwa      18'600,000  2^100,000  5'500,000  5*600,000 

Die  Zahl  der  Juden  dOrfte  etwa  40,000  betragen.   Im  Uebrigen  glaubt  man 
annehmen  su  können,  eine  Million  der  Einwohner  sei  nicht  getauft. 

lationaliUten.  Ein  Bericht  über  den  Census  von  1871  hebt  hervor: 
Die  Bevölkerung  besteht  aus  Angehörigen  von  3  Rassen ;  es  sind  Englän- 
der (Angeln)  oder  Sachsen,  Skandinavier  und  Gelten,  alle  Arier;  sie  spre- 
chen zwei  wesentlich  verschiedene  Sprachen  :  englisch  nach  (sehr)  abwei- 
chenden Dialecten  undQaelisch,  Welsh  oder  Irisch.  — Von  der  Bev.  Irlands 
sprachen  1861  163,275  nur  irisch,  942,261  irisch  und  englisch,  was  zus. 
ri05,536  Gelten  ergibt  (in  Bezug  auf  die  Sprache  sind  also  die  Iren  der 
grossen  Masse  nach  anglisirt) .  In  Schottland  schätzte  man  die  Zahl  der 
Gaelen  auf  400,000,  in  Wales  auf  700,000,  wonach  im  ganzen  Reiche 
etwa  2^200,000  Gelten  lebten.  Bei  der  Zählung  von  1871  fanden  sich  in 
England  und  Wales  (angeblich  nur)  139,445  im  Ausland  Geborene  (1841 


*)  Bei  Erlassung  des  Gesetzes  w^en  des  Census  von  1861,  und  ebenso  1871, 
ward  der  Antrag,  Listen  auch  nach  (S)nfe8sionen  anzufertigen,  für  Grossbritan- 
nien verworfen.  Man  fflrchtete  falsche  Angaben  zu  Gunsten  der  Hochkirche  und 
ungewöhnliche  Grösse  der  Katholikenzahl,  darauf  erhöhte  Ansprüche  der  beider- 
seitigen Geistlichkeit.  Besonders  unsicher  sind  die  Schätzungen  der  Katholiken- 
zahl in  England.  Während  die  Einen  nur  etwa  1  Mill.  annehmen,  reden  Andere  von 
3-4  Mill.  Diese  letzten  Zahlen  sind  wol  viel  zu  hoch.  Nach  MavensUin  [Staiüiic» 
o/Eoman  Catholieitm  in  OreatBrü,)  soll  es  in  England  1865  1'321,600,  1871  nur 
noch  1*193,000  Kathol.  gegeben  haben,  obwol  die  Zahl  der  Priester,  Kirchen  und 
Stationen  sich  ansehnlich  vermehrt«.  1S76  rechnete  man  in  Grossbr.  2,024  kath. 
Priester;  in  Engl.  1  Erzbisthum  und  13  Bisthümer,  in  Wales  3  Bistb.  Die  Zahl 
der  Klöster  in  Grossbr.,  1842  erst  5  männl.  u.dO  weibl.,  betrug  1876  90  und  289, 
die  ersten  (1874)  mit  857,  die  letzten  mit  etwa  3,300  Bewohn.  In  Irland  gab  es 
1864  86  Mönchs-  und  170  Nonnenklöster.  —  Die  Trauungen  in  der  Hochkirche 
können  als  Maassstab  für  die  Bekennerzahl  nicht  dienen,  da  auchNichtanffehÖrige 
dieser  Kirche,  weil  sie  dabei  geringere  Formalitäten  zu  erfüllen  haben,  sich  nach 
dem  Ritus  derselben  trauen  lassen. 
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waren  nur  39,446  fiolcberFSUeconstatirt,  1S51  61,708,  1861  101,832). 
Von  der  Oesammtzahl  wohnten  66, 101  in  London.  Die  Zahl  der  in  frem- 
den Ländern  lebenden  brit.  Staatsangehörigen  ward  1871  vom  Registrar 
General  zu  3482,199  berechnet,  wovon  3422,823  in  den  Yer.  Staaten 
(die  brit.  Colonien  sind  als  Inland  betrachtet) . 

Stidte.   Kein  anderes  Land  besitzt  so  viele  grosse  StAdte.    In  ihnen 
leben  mehr  Menschen,  als  auf  dem  Lande.    Auf  England  sammt  Wales 

^°^®^  1861  1861  1871 

Zahl  der  St&dte 580  781  938 

Areal  in  Acres 1'724,406  r913,945  2'21d,421 

Bevölkerung 8*990,809  10'960,998  14'041,404 

England  allein  besitzt  103  Städte  von  mehr  als  20,000  Menschen. 

Die  Bevölkerung  von  London  soll  um  das  Jahr  1170  etwa  40,000  betragen 
haben;  um  1685  ungefähr  530.000,  1702  674,000,  1760  676,000.  Nach  den  Auf- 
nahmen von  1811  n38,815,  1821  r378,947,  1841  l'948,4n.  In  der  City  von  Lon- 
don allem  lebten  1631  111,608  Mensehen,  1801  128,269,1851  127,869.  Seitdem 
ist  eine  constante  Abnahme  eingetreten,  indem  die  City  mehr  nur  zu  Geschj^ts- 
localitftten  benutzt,  dieWohnungen  aber  nach  Aussen  verlegt  wurden.  So  war  deren 
Einwohnerzahl  1861  auf  112,063,  1871  auf  74,897  herabgegangen,  w&hrend  am 
Tage  durchschn.  über  eine  Million  Menschen  hier  verhört.  —  Die  Orossstädte 
hatten  aberiiaupt  folg.  Einwohnerzahl : 

England                     uoi  issi  I86i  i87i 

London*] 958,863  2*362,226  2'803,989  3*254,260 

Liverpool 82,295  375,955  443,938  493,405 

Manchester  (mit  Salford)      94,876  401,321  441,171  475,990**) 

Birmingham 70,670  232,841  296,076  343,787 

Leeds 53,162  172,270  207,165  259,212 

Sheffield 45,755  135,310  185,172  239,946 

Bristol 61.153  137,328  154,093  182,552 

Bradford  (York)      .     .     .    13,264  103,778  106,218  145,830 

Stoke-upon-Tient 84,027  101,207  130,985 

Kewcastle-on-Tyne 87,784  109,108  128,443 

Hüll 84,690  97,661  121,892 

Portsmouth 72,096  94,799  113,569 

Oldham 82,629  113,100 

Schottland 

Glasgow 77,058  329,097  394,864  547,538 

Edinburgh  mit  Leith  .     .     81,404  191,221  201,749***)       197,581 

Diindee 78,931  90,417  119,141 

Irland  1841  I8fti  1861  1871 

Bubiin 232,726  258,369  304,710  295,841 

Belfast 75,308  100,301  120,777  174,394 


*)  Die  B^renzung  des  Gebietes  der  Stadt  London  ist  keine  feststehende, 
vielmehr  finden  sich  folgende  Normen  aufgestellt:  1)  Parlamentswahlbezirk,  nach 
dem  letzten  Census  mit  3*022,066  Einwohner ;  2)  Bezirk  nach  der  Berechnung  des 
K^strar  General  für  Aufzeichnung  der  Bevölkerungsbewegung  mit  3*254,260 ; 
3i  Stadtyerwaltungs-  und  (damit  zusammentreffend)  4)  Schmaufsichtsbezirk  mit 
3  266,987;  5)  Postverwaltungsbezirk  3'536,129;  6)  Strafrechtsbezirk  3*657,078; 
Tj  endlich:  hauptstädtischer  Polizeibezirk  mit  3*885,641.  ~  Für  1874  berechnete 
der  Registrar  General  die  Bevölkerung  des  Polizeibezirks  auf  4*025,000  Menschen. 
Zahl  der  Wohnhäuser  daselbst  528,794. 
*^>  Davon  Salford  124,801. 
')  Davon  Leith  33,628;  1871  ohne  Leith,  mit  diesem  242,302. 


208 


QR0SS6RITANNIEN.  —  Land  und  I^ute  (Stftdte). 


Femer  hatten  1671  zmschen  100,000  nnd  12,000  Einwolmer 

Cambridge    .     .     30,078 


In  England. 


Sunderland  . 
Leicester .  . 
Brighton  .  . 
Nottingham  . 
Preston     .     . 


Bolton(Lanca8ter}  82,853 

Norwich   .     .     .  80,386 

Blackbum     .     .  76,339 

Huddersfield      .  70,253 

Piymouth.     .     .  68,758 

\V  olverhampton  68.291 

Halifax     .     .     .  65,610 

Devonport     .     .  64,034 

Rochdale.     .     .  63,483 

WestHam    .     .  62,919 

Croydon   .     .     .  55,652 

Southampton     .  53,741 

Stockport.     .     .  53,014 

Bath    ....  52,557 

Merthyr-Tydfil  .  51,949 

Swansea   .     .     .  51,702 

Derby  ....  49,810 

WaUaU    .     .     .  49,018 

Gateshead     .     .  48|627 

Bromwich      .     .  47,918 

Chatam     .     .     .  45,792 

Birkenhead  .     .  45,418 

South  Shieids    .  45,336 

St.  Helen'8    .     .  45,134 

Cheltenham  .     .  44,519 

York    ....  43,796 

Dudley     .     .     .  43,782 

Crickiade      .     .  43,622 

Ipswich     .     .     .  42,947 

GreatYarmouth  41,819 

Nortbampton     .  41,168 

Burnley    .     .     .  40,858 

Hanley     .     .     .  39,976 

Middlesborough  39,563 

Cardiff      .     .     .  39,536 

Wigan      .     .     .  39,110 

Tynemouth    .     .  38,941 

Bury    ....  38,596 

Coventry  .     .     .  37,670 

Aberdare  .     .     .  36,112 

Macclesfield  .     .  35,450 

ehester     .     .     .  35,257 

Exeter.     .     .     .  34,650 

Aston  Manor     .  33,948 

Worcester     .     .  33,226 

Oxford      .     .     .  32,477 

Heading    .     .     .  32,324 

Warrington  .     .  32,144 
Ashton-under-Line  3 1 ,984 

Carlisle     .     .     .  31,049 


98,242 
95,220 
90,011 
86,621 
85,427 


Tipton. 
Haaüngs  . 
Dover  .  . 
Wakefield 


Stockton-on-Teea  27,738 

Darlinfflon    .     .  27,729 

West  Derby  .     .  27,292 
Newport  (Moa- 

mouth)  .     .     .  27,069 

Lincoln     .     .     .  26,766 

Colchester    .     .  26,343 

Maidstone     .    .  26,196 

Burslam    .     .     .  25,560 

Rotherham    .     .  25,087 

Wednesbury .     .  25,030 

Dewsbury      .     .  24,764 

Scarborough.     .  24,259 

Bilston      .     .     .  24,188 

Rowley  Regia     .  23,534 

Shrewsbury  .     .  23,406 

Stratford  .     .     .  23,286 

Barnsley  .     .     .  23,021 

LowerSedgley  .  22,900 

Tottenham    .     .  22,869 

Accrington    .     .  21,788 

Alderahot     .    .  21>682 

Torquay   .     .     .  21,657 

Gorton     .     .     .  21,616 

Darwen    .     .     .  21,278 

Gravesend     .     .  21,265 

Heywood.     .    .  21,248 

Hartlepool  West  21,110 

Stalybridge   .    .  21,092 

Canterbury   .     .  20,962 
Leamington  Priors  20,910 

Batley,     .     .     .  20,871 

Burton-up-Trent  20,378 

Great  Grimsby  .  20,244 

Keighley  .     .     .  19,775 

Loneton   .     .     .  10,748 

Kidderminster   .  19,473 

Tunbridge  Wells  19,410 

Wenlock  .     .     .  19,401 

Barton, Eccles  etc.  18,915 

Doncaster     .     .  18,768 

Rochester      .     .  18,352 

Hereford  .     .     .  18,347 

Gloucester     .     .  18,341 
Barrow-in-Furness  1 8,245 

Jarrow.     .     .     .  18,179 

Newton  Heath   .  18,103 

Southport      .     .  18,086 

Crewe  ....  17,810 

Luton  ....  17,317 

Lancaster.    .     .  17,245 

Bacup  .     .     .     .  17,199 


29,445 
29,291 
28,506 
28,069 


Smethwick  . 
Giossop  ,  . 
Whitehaven  . 
Chorley  .  . 
Bedford  .  . 
Oldbury  .  . 
Winchester  • 
Bootle-cum- 

Linacre 
Kings  Lynn  . 
Tranmere .     . 
Enfield     .     . 
Newcastle-under- 

Lyme    .    . 
Reigate    .     . 
WiUenhall     . 
Christchurch 
Elngston-upoii- 

Thames 
Lowestoft.  . 
Richmond[Suney) 
Llanelly  .  . 
Taunton  .  . 
Bury  St.  Edmund 
Ramsgate 
Abersychan  . 
Boston  .  . 
Sedgiey,  Upper 
Stanord  .  . 
Bierley,  North 
Dariaston .  . 
Durham  .  . 
Widnea  .  • 
Hyde  .  .  • 
Dukinfield  . 
Swinden  .  . 
Sheerness 
Edmonton 
Pembroke 
Balsali .  .  . 
Famworth 
Tunstall  .  . 
Redlingtonshire 
Ken  dal  .  . 
Berwick-upon- 

Tweed  .  . 
Melcombe  Regia 
Weymouth  . 
Hartlepool  . 
Whitby  .  . 
Salisbury .  . 
Folkestone  . 
Runcom  .  . 
Tredegar  .  . 
Newark  .  . 
Bridgewater**) 


*): 

7,158 
7,046 
7,003 
6,864 
6,850 
6,410 
6,366 

6,247 
6,562 
6,143 
6,054 

5,948 
5,916 
5,902 
5,415 

5,263 
5,246 
5,113 
4,973 
4,957 
4,819 
4,640 
4,569 
4,526 
4,455 
4,455 
4,433 
4,416 
4,406 
4,359 
4,223 
4,085 
4,052 
3,956 
3,860 
3,704 
3,615 
3,550 
3,540 
3,494 
3,446 

3,282 

3,259 
3,259 
3,166 
3,094 
2,903 
2,698 
2,443 
2,389 
2,195 
2,059 


*)  Unter  Benutzune  von  Behm  und  Wagner,  die  Bev.  der  Enie. 
*'^)  Ausserdem  werden  25  Orte  mit  mehr  als  11,000  Einw;  au%eführt  (worun- 
ter Margate  mit  11,995),  und  16  mit  mehr  als  10,000. 
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In  Schottl 

and. 

Aberdeen .     ,     , 

.     88,189 

Greenock      .     . 

.     57,821 

Paisley     .     .     . 

48,257 

Leith   .     .     .     . 

44,721 

Perth  ,     .     .     . 

.     25,606 

Kilmarnock  .     . 

23.709 

Inveaniess . 
Stierling  *} 


.  14,510 

.  14,279 

In  Irland**). 

Cork  ***)  .     .     .  78,382 

Limerick  .     .     .  39,828 

J.ondüiiderry      .  25,242 

Waterford     .     .  23,337 


Arbroath  .     .  .  20,169 

Kirkealdy      .  .  18,874 

A)T      ....  17,954 

Coatbridge    .  .  15,802 

Airdrie      .     .  .  15,671 

Dumfries  .     .  .  15,437 

Dunfermline.  .  14,963 

Montrose .     .  ,  14,608 

So  hat  England,  ausser  einer  Stadt  von  3  Mill.,  noch  12  Orte  von 
lÜU-500,000  Einw.,  Schottland  3,  Irland  2.  —  Sodann  besitzen  Städte 
mit  50-100,000  Einw.  :  England  21,  Schottland  2,  Irland  1.  —  Orte 
zwischen  20  und  50,000 :  England  72,  Schottland  4,  Irland  3. 

GebiotSYer&ndeiHllgen.  Qrossbritannien  (unter  welchem  Namen  1707 
England  und  Schottland  vereinigt  wurden]  ist  der  einzige  grössere  Staat 
Europas,  der  in  Folge  seiner  insularen  Lage  seit  Jahrhunderten  im  Haupt- 
bestandtheil  ohne  alle  Gebietsveränderung  geblieben  ist,  wenn  man  von 
der  nominellen  Einverleibung  Irlands  1801  absieht.  Dabei  erlangte  Bri- 
tannien eine  gewaltige  Erweiterung  seines  Colonialbesitzes.  —  Durch 
den  Verlust  der  Vereinigten  Staaten  war  dieser  Colonialbesitz  sehr  gemin- 
dert. In  den  Krisen  zu  Anfang  ües  19.  Jahrh.  aber  eroberten  die  Briten 
fast  atte  ausv&rtigen  Besitzungen  der  Franzosen,  Holländer  und  Dänen, 
und  viele  der  Spanier  und  Portugiesen.  Es  verblieben  ihnen  schon  zu- 
folge des  Friedensschlusses  von  Amiens  1802  Ceylon  und  Trinidad 
erstes  bis  dahin  holländisch,  letztes  spanisch).  Der  Pariser  Friede  1814 
fiberliess  ihnen  Malta  (früher  dem  Malteser  Orden) ;  St.  Luda,  Isle  de 
France  (Mauritius)  und  die  Sechellen  (franz.  Colonien) ;  Demerary,  Esse- 
quebo,  Berbice  und  das  Cap  (holländisch) ;  Helgoland  (dänisch),  und  die 
Oberberrlichkeit  über  die  Ionischen  Inseln.  In  Folge  der  abweichenden 
Thronfolgeordnung  in  England  und  Hannover  hörte  1837  die  bisherige 
Personalunion  mit  dem  letzten  auf.  Dagegen  breitete  sich  die  brit.  Herr- 
schaft in  Ostindien  gewaltig  aus;  mit  dem  1.  Septbr.  1858  gingen  die 
sämmtl.  Besitzungen  der  ostindischen  Oompagnie  unmittelbar  an  den 
Staat  über ,  und  in  Australien  begann  die  Bildung  einer  neuen  Colonial- 
welt,  der  man,  ebenso  wie  Canada  und  dann  dem  Cap,  einen  hohen  Grad 
der  Selbständigkeit  gewährte.  Auf  die  Oberherrlichkeit  über  die  ionischen 
Inseln  verzichtete  Britannien  18.64  freiwillig.  1878  Besitzergreifung  von 
Cypem. 

Finanzen. 

Budget.  Dasselbe  wird  vom  Unterhause  je  auf  ein  Jahr  festgestellt. 
Das  Rechnungsjahr  beginnt  mit  dem  1.  April.  Die  Behandlung  des  Bud- 
gets ist  eine  etwas  eigen thümliche.  Der  Schatzkanzler  legt  in  einem  um- 
fassenden Vortrag  eine  Uebersicht  der  Rechnungsergebnisse  des  letzten 
Jahres  dar,  und  knüpft  daran  seine  Anträge  für  das  beginnende  neue. 
Wir  werden  das  klarste  Bild  des  laufenden  Finanzwesens  geben,  wenn 
wir  einen  kurzen  Auszug  aus  dem  Vortrage  mittheilen,  den  der  Schatz- 


*j  Ausserdem  5  Orte  mit  mehr  als  11,000,  2  mit  mehr  als  10,000  Einw, 
**;  Die  Liste  von  Irland  ist  durchaus  unvollständig. 
*»*-  Cork  hatte  1801  106,055  Einw.,  1851  114,232  und  noch  1861  101,534,  wo- 
von aber  allerdings  auf  die  eigentliche  Stadt  nur  78,892  kamen. 


Kolb,  Statistik.  8.  Aufl. 
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kanzler  am  4.  April  1878  in  Betreff  des  Budgets  far  1878/79  im  Unter- 
hause hielt.    Er  hob  hervor: 

Die  Ausgaben  für  das  vergangene  Jahr  beliefen  sich  auf  ;^  78*903,497,  während 
^e  Einnahmen  ungeachtet  des  gedrückten  Handels  die  kolossale  Sunune  von 
79' 146,000  ergaben.  Da  aber  von  dem  der  Regierung  unlängst  bewilligten  Sechs- 
Millionen-Credit  (der  orientalischen  Verwicklungen  wegen)  31/2  Mill.  thats&chlich 
veiBusgabt  wurden,  verwandelt  sich  der  entstandene  Ueberschuss  v.  ca.  860,000  £^ 
in  ein  Deficit  von  2*640,000.  Zur  Deckung  wurden  Schatzbonds  im  Betrage  von 
£  2*750,000  emittirt  und  750,000  dem  Ueberschusse  der  Einnahmen  über  die  Aus- 
gaben entnommen.  Das  neue  Finanzjahr  beginnt  sonach  mit  einer  temporären 
neuen  Schuld  v.  ;^2'75U,000.  —  Die  Gesammtaus  gaben  für  das  neue  Jahr  ver- 
anschlagt der  Schatzkanzler  auf  81*01 9,7 17  ;^,  und  zwar  ohne  Berücksichtigung 
der  Eiiu68ung  der  zur  Deckung  des  Sechs-Millionen-Credits  emittirten  Schatz- 
bonds oder  der  Supplementarausgaben.  Es  kommen  davon  28  Mill.  auf  Verzin- 
sung der  Staatsschuld,  1*854,000  £  auf  andere  Ausgaben  aus  dem  conaolidirten 
Fonds,  15'595,800auf  das  Armee-,  1 1*054,000  auf  das  Flottenbudget,  14*816,475 
auf  den  Civildienst,  2*793,000  auf  Steuererhebung,  3*31 3,000  auf  die  Post-,  l'l  14,000 
auf  die  Telegraphen verwslt.,  773,000  auf  den  überseeischen  Postdienst ,  r080,000 
auf  Staatszuschuss  für  die  indische  Armee.  Die  Oesammteinnahme  ist  auf;^ 
79*460,000  veranschlagt,  wobei  die  Zölle  zu  19'750,000,  Getränkesteuer 27*500,000, 
Stempelgefälle  10*930,000,  Grund-  u.  Gebäudesteuer  2*660,000,  Einkommensteuer 
5*620,000,  Post  6*200,000,  Telegraph  1*315,000,  Zinsen  von  Localanleihen  und  den 
Suezcanalactien  1*075,000,  Domänen  410,000  und  verschiedene  andere  Einnahmen 

4  Mill.  angenommen  sind.  Die  Finansla«e  ist  demnach :  Ein  Defidt  für  das  Fi- 
nanzjahr 1878/79  V.  £  1*560,000;  Schatzbonds  2*750,000  und  Supplementaretate 
im  betrage  von  1  oder  IVs  ^iÜ*  ^^  Gesammtdeficit  beziffert  sich  mithin  auf 
5*300,000  oder  5*800,000.  Zur  theilweisen  Deckung  dieses  Defidts  empfiehlt  der 
Schatzkanzler  die  Erhöhung  der  Einkommensteuer  um  2  Pence  per  3t,  wodurch 
das  Deficit  um  3  Mill.  verringert  wird;  ferner  einen  Aufschlag  aui  den  TabakazoU 
um  4  Pence  per  Pfund  a  Mehreinnahme  750,000.  Da  einige  wünachenswerthe 
Modificationen  der  Einkommensteuer  einen  Ausfall  von  ca.  80,000  £  verur«ach- 
ten ,  schlägt  der  Schatzkanzler  schliesslich  eine  Erhöhung  der  Hundesteuer  von 

5  sh.  auf  7  d.  vor.  Danach  bleiben  £  1*550,000  für  das  nächste  Finansjahr  zu 
verrechnen. 

Die  definitiven  Rechnongsergebnisse  waren  1876/77 : 

Einnahmen. 

Post £   6'000,000 

Telegraph    .    .     .  1*305,000 

Domänen     .     .     .  410,000 

Verschiedenes  .     .  4'490,036 

Zusammen    78*565,036 

Ausgaben. 


Zölle      .... 

£  19*922,000 

Accise    .... 

27*736,000 

Stempel      .     .     . 

10*890,000 

Taxen    .... 

2*532,000 

Einkommensteuer 

5*280.000 

Schuld £  27*992,834 

Oesammter  Civildienst  .        15*779,779 
Armee 15*921,734 


Marine £  11*364,383 

Erhebung  der  Abgaben  7066,498 

Zusammen  brutto  78*125,228 


Danach  lieferten  zu  den  Einkauften   (abgesehen  von  den  Di- 
yersen] : 

die  Domänen     .    ,    .     £      410,000»    O,!»^ 

-  directen  Steuern    .  7*812,000  »    9,» 

-  indirecten  Auflagen         58*548,000  »  74,^ 
Haupteinnahmeposten.    Vor  Allem  muss  der  geringe  Ertrag 

der  Domänen  auffallen.  —  Die  einzigen  Staatsanstalten  (Regale] 
sind  die  Post  und  seit  1870  auch  der  Telegraph.  Sie  werden  weit 
mehr  vom  volkswirthschaftlichen  als  vom  fiscalischen  Qesichtspiinkt  aus 
behandelt.  Die  Post  ertrug  1875/76  und  1876/77  brutto  £  5*950,000  und 
6*000,000,  der  Telegraph  1*245,000  und  1*305,000;  die  Betriebskosten 
beider  Institute  beliefen  sich  in  beiden  Jahren,  einschl.  Packetbootdienst, 
auf  4*888,054  und  5*151,107. 
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Die  Einkommensteuer  [Income-tax] y  1798  auf  P%ti%  Antrag  als 
Kxiegssteuer  eingeführt,  nach  Wiederherstellung  des  Friedens  aufgehoben, 
<lanii  1843  unter  Sir  Robert  Peefs  Ministerium  wieder  eingeführt, 
ist  in  ihrer  Normirung  ziemlich  roh.  Sie  macht  in  d^r  Grösse  der  Be- 
steuerung keinen  Unterschied  zwischen  zufälligem  Einkommen,  rein  per- 
sönlichem Erwerbe,  oder  einem  durch  festen  Besitz  gesicherten  Ertn^e ; 
sie  berührt  überdies  das  Capital  gar  nicht,  wenn  dasselbe  unproductiv, 
«twa  in  Luxusgegenständen,  angelegt  ist.  Einkommen  unter  150  £  blei- 
ben steuerfrei,  solche  von  da  bis  400  £  geniessen  Befreiung  für  120  £. 
Bei  einem  Steuersatze  ron  nur  3  den.  auf  i  ^  ertrug  die  Steuer  1876/77 
5*280,000  £,  sonach  1'760,000  von  jedem  den.  Normalanlage.  Alle 
Arten  des  Einkommens  sind  im  Gesetze  in  5  (früher  6j  Classen  ange- 
führt. Schedula  A  begreift  den  Ertrag  des  unbeweglichen  Eigenthums, 
Jjftndereien,  Häuser,  Zehnten ;  Schedula  B  das  Einkommen  der  Pächter ; 
C!  die  Zinsen  der  Staatsschuld ;  D  den  Ertrag  der  gesammten  Industrie 
(Qewerbswesen  und  Handel,  Beig-  und  Hüttenwerke,  Canäle,  Eisenbah- 
nen und  Gaswerke  [die  letzten  Kategorien  bis  1 866  bei  Schedula  A]] ,  end- 
lich £  die  Besoldungen  und  Pensionen.  — Da  die  Einkommensteuer  jedes 
Jahr  nach  Massgabe  des  Bedarfs  bestimmt  wird,  so  ist  deren  Ertrag  natür- 
licii  sehr  wechselnd.  Vor  1854  war  die  Normaltaxe  7  den.  vom  £;  dann 
brachte  der  Krimkrieg  1854/55  eine  Erhöhung  auf  1  sh.  2  den.,  im  näch- 
sten Jahre  sogar  auf  1  sh.  4  den.  (6^/9  ßi  des  Einkommens),  1857  kehrten 
die  7  d.  zurück.  Der  nächstjährigen  Herabsetzung  auf  5  folgte  1859  die 
EriiObung  auf  9,  1860aufl0;  dann  wurden  erhoben:  1861/639,  1863/64 
6,  1865/67  4,  in  den  nächsten  Jahren  5,  4,  6,  4,  1873/74  3,  1874/76 
2,  1876/77  3  den. 

Die  Grundlage  der  Besteuerung,  das  Einkommen,  betrug  1875, 
nach  Kategorien  und  den  Hauptlandestheilen  geschieden : 


Stomw^Aiektigw  BinkoonMH  in 


_                                        Bii£^**^           BolMttiUuiid            Irland  ZaMBuom 

A.  von  Grundelgenthum     ;^  132'720,684    16*716,474    12'994,735  162'431,893 

B.  -    Pachtungen     .     .           49*965,735      7'493,453      9^293,035  66*752,223 

€.    -    Fonds,I>ividendcn           42*389,640 

D.   -    Gewerbe u.Handel         229^396,892    27*412,223    10*133,232  266*942,347 
S.    -    Besoldungen  und 

Pensionen  ...           32*540,064 

Zusammen         481*774,580    53*934,528    35*347,059  571*056,167 
Von  dem  Steigen  des  der  Steuer  unterliegenden  Einkommens  zeugt 
folgende  Zusammenstellung  der  Feststellungen  (in  Mill.  £j : 


1856  307,4 
1860  335,s 
1865        395,8 


1873  513,8 

1874  543,0 

1875  571,0 


1870  444,0 

1871  465,9 

1872  482,8 

Zölle  (Cusioms),  Von  1840  bis  1874  ertrugen  dieselben  nie  unter  20, 
nie  über  25%'  £.  Nachdem  aber  der  Zuckerzoll,  der  1863  6*427,923  £ 
ertragen  hatte,  1871  stark  herabgesetzt  und  1875  ganz  aufgehoben  wor- 
den, stellte  sich  die  GesammtzifFer  des  Zollerträgnisses  1875  auf  19*349,280, 
1876  auf  20*196,691  und  1877  auf  19*896,386.  Dazu  Ueferten  im  letz- 
ten Jahre:  Tabak  7*775,575,  Sprit  5*769,252,  Thee  3*723,147,  Wein 
1*738,555,  Ka£fee  200,418;  alle  andern  importirten  Artikel  zusammen 
nur  648,139  £  (dazu  41,300  £  verschiedene  Einnahmen). 

Accise  {Excüe).   Dieselbe  tnftt:  inländ.  Branntwein  (der  ausländ. 
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Jahren  wahrscheinl.  auigestorben  und  durch  eine  Miachlingsraase  von  Halb- 
weissen  ersetzt  sein  werden.  Es  erscheint  eine  Zeitung,  wöchentl.  einmal :  3fM- 
mgvr  de  Tahiti ,  Journal  ojyiciel  des  BtahHsBemenU  francaiit  de  TOdanie,  auch 
unter  dem  Titel  Te  Vea  No  Tahäi,  frans. ,  theilweise  mit  tahitiseher  Uebersetsung. 
Im  J.  1S75  betrug  der  Werth  der  Einfuhr  3*682,570,  der  der  Ausf.  7613,565  Fr. 

Als  Schutzstaat  unter  der  »Protection«  Frankreichs  erscheint  noch 
das  KOnigr.  Kambodscha,  über  1,500  Quadr. -Meilen  gross,  mit  einer 
auf  900,000-1  Mill.  geschätzten  Bevölkerung.  Der  KOnig  von  Siam  hat 
durch  einen  im  Juli  1867  mit  Frankreich  abgeschlossenen  Vertrag  dessen 
Protectorat  über  Kambodscha  feierlich  anerkannt. 

Die  Sklaverei  wurde  in  Folge  der  Februarrevolution  von  1848  in 
den  französischen  Colonien  vollständig  aufgehoben. 

fiesammtlbeniclit : 

Das  europäische  Gebiet  9,600  36'905,000 

Algerien  (mit  Trappen)  12,000  2*480,000 

Die  Colonien  etwa     .     .  1,800  2*750,000 

-  Schutzstaat  Kambodscha  1,500  900,000 


Zusammen  ungef.      25,000        43*000,000 


Qrossbritaimien  (Königreich). 

Land  und  Leute. 

AUgeneine  Uebenicbt*).  Das  »Vereinigte  Königreich  Qrossbritannien 
und  Irland«  umfasst  5,720  geogr.  Q.-Meil.  (314^951  Q.-Kilom.],  neml. 
England  mit  Wales  2,743  [davon  Wales  348),  Schottland  1,432,  Irland 
1,530,  und  die  normannischen  Inseln  und  Mui  15.  —  Die  seit  Anfang 
dieses  Jahrhunderts  alle  zehn  Jahre  vorgenommenen  Z&hlungen  ergaben 
folgende  Be?51kenuig : 

Jahr  "^^."^        8ehottl«id  Xriwid-*)  0«^«^         Zuwünrntn 

1801  8'892,536         1'608,420        5'216,331  .     .     .         16'237,300 

181J         10164,256        1'805,864        5'956,460  .     .     .         18'509,116 

1821         12'000,236        2'091,521        6'801,827  89,508        21'272,187 

1831         13896,797        2'364,386        r767,401        103,710        24*392,485 
1841         15*914,148        2*620,184        8*175,124        124,040        27*036,450 
1851         17*927,609        2*888,742        6*552,385        143,126        27*745,949 
1861        20*066,224        3*062,294        5*798,967         143,447        29*321,079***) 
1871        22*712,266        3*360,018        5*412,377         144,638        31*629,299 

Mit  Armee  und  Seeleuten  auf  dem  Meere 31*845,379 

Bevölk. -Zunahme  (Abnahme 

1801-71:     155X  109  X  fast  34X1  68  X  ^^X 

Nach  Massgabe  der  Bev. -Bewegung  berechnete  man  die  Einwohner^ 
zahl  fOr  Mitte  1877  auf  33*444,419  (England  24*547,309,  Schottland 
3*560,715,  Irland  5*336,395).  —  Ausser  den  beiden  Hauptinseln  zählt 
man  noch  224  kleinere  bewohnte  und  707  unbewohnte  Inseln.  Von  den 
Canalinseln  zählten  1871  Jersey  56,627,  Guemsey  sammt  ZugehOr 
33,969  Einw.  —  Sodann  Wight  54,042,  Anglesej  51,040,  die  Orkney- 
inseln 31,274,  die  Shetlandinseln  31,608.  —  Familienzahl  in  England 
und  Wales  1871  5*049,016. 

Eiltlieiliuig.  England  wird  in  52  Grafschaften  [SMres,  auch  Cauniie» 
genannt),  wovon  12  in  Wales,  eingetheilt;  Schottland  in  33  Shires;  Ir- 
land in  4  Provinzen,  die  wieder  in  32  Grafschaften  zerfallen.  Die  Bev. 
derselben  bei  der  Aufnahme  vom  3.  Apr.  1871  war: 


*]  Die  wichtigste  Quelle  bilden  die  sahireichen  Parlamensberichte ;  wir  nen- 
nen spedell:  den  lährlich  erscheinenden  Statistical  Abstract  for  the  United  King- 
dom (24.  Jahrg.  1877) ;  den  Annual  Report  of  the  Registrar-Oeneral  of  births, 
deaths  and  marriages  in  Eneland,  1877;  Miscellaneous  Statistio«  of  the  United 
Kingdom ;  Statist.  Abstract  lor  the  several  Colonial  and  other  Poesessions  of  the 
U.  K.,  13.  Jahrff.,  1877 ;  Statist.  Tables  relating  to  the  Colonial  and  other  Posses- 
siona  of  the  U.  K. ;  Agricultural  Retmrna  of  Oreat  Britain,  1877.  Femer :  Census 
of  England  and  Wales  for  the  year  1871 ;  ditto  of  Scotland,  Ireland.  Journal  of 
the  Statistical  Society. 

**)  Die  älteren  Angaben  sind  ungenau:  1841  erfolgte  in  Irland  die  erste  wirk- 
liche Zählunff. 
'***)  Einsdiliesslich  250,356  Soldaten  und  Matrosen  auswärts. 
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schafft:  1SM04,291  £,  neue  eingeführt  ir9 16,4 16.  Dessenungeachtet 
stiegen  die  Einnahmen  von  47^567, 565£  im  Jahre  1840,  auf  54^430,344 
im  J.  1853.  Da  veranlasste  der  orientalische  Krieg  eine  gewaltige 
Störung.  Anfangs  wollte  man  die  Kosten  ansschliessl.  durch  Abgaben- 
erhöhungen decken ,  bes .  vermittelst  der  Einkommensteuer.  Dock  der 
wirkliche  Kriegsauf  wand  ward  viel  grosser  als  man  gedacht.  Die  Aus- 
gaben im  letzten  Friedensjahre  1853/54  hatten  5r606,218  £  betragen; 
die  im  ersten  Kriegsjahre  1854/55  dag^en  65*833,800,  und  der  (in 
Wirklichkeit  noch  nicht  einmal  ausreichende)  Voranschlag  far  1855/56 
stieg  auf  86' 3 3 9, 000  £.  Nun  ward  es  nöthig,  auch  das  Mittel  der  An- 
lehen  zu  benutzen.  So  ergab  sich  für  1855/56  eine  ausserordentliche^ 
Kriegsbesteuerung  von  nahezu  15 Y2  Mill.,  und  zwar  8'557,O00  an 
directen  und  6*900,000  £  an  indirecten  Auflagen;  ausserdem  eine  Ver- 
mehrung der  Staatsschuld  um  16  Mill.  —  Die  Gesammtkosten  des 
Krimkriegs  überstiegen  78  Mill.  £.  Von  1856  neue  Steuervermin- 
derungen :  das  naturgemässe  Wachsen  der  gewöhnl.  Einktlnfte  genügte 
meist  selbst  zur  Deckung  ausserordentlicher  Bedürfnisse.  Eine  Zusam- 
menstellung der  Auflagen-Erhöhungen  und  Verminderungen  in  jedem  ein- 
zelnen Jahre  von  1846-72  (siehe  7.  Aufl.  S.  411  und  412)  ergibt: 

In  den  7  Jahren  friedlicher  Entwickelung  1846  bii  abgetohafft  eiii««fUrt 

Ende  1852 st    6'557,835     st     6ü2,00a 

Im  Steuerumgestaltungsjahre  1853 3*247,474  3*356,383 

In  den  beiden  Kriegsjahren  1854  und  55      .     .     .  r597,067         15180,550 

In  den  drei  Friedensjahren  1856  bis  Ende  1858  .  .  15'057,057  456,872 

In  den  beiden  Jahren  des  Hustens  1859  und  60,  und 

bei  der  letzten  Umgestaltung  des  Zollwesens  .  3*085,931  7'020,904 

In  den  sieben  Friedensjahren  1861  bis  Ende  1866  16'990,375  373,887 

In  den  6  Jahren  1867-72 13'703,565  7'358,195 

-    -    4      -        1873-76 8'498,233  2'O53,00a 

Der  russ.  Krieg  verschlang  in  den  einzelnen  Jahren  :  1855  rSOO^GOO, 
1856  4'200, 000,  1859390,580,  1862  53,431,  1864  85,925;  —  die  per«. 
Expedition  1858  900,000;  der  chinesische  Krieg  1858  590,693, 
1S59  391,943,  1860  858,057,  1861  3*043,896,  1862  1*230,000;  — 
der  Krieg  in  Neu-Seeland  1866  764,829  ;  —  der  abyssinische  Krieg 
1868  2',  1869  5',  1870  1,3' £. 

Die  Abgabenveränderungen  von  1862-76  classificiren  sich  so: 

aafgelioben  einfefiUurt 

Zölle J^14'263,282  11,034 

Accise 1'381,000        1*870,000 

Einkommensteuer    ....     n'158,000        7'916,000 

Andere  Taxen r272,933        

Stempel  und  Erbschaftssteuer      2*427,400 20,500 

Zusammen    36^502,615        9*817,534 
Mittlerweile  hat  sich,  noch  mehr  als  die  Volkszahl,  der  Wohlstand 
und  somit  die  Steuerkraft  der  Nation  gehoben.  In  den  letzten  Jahren  hatte 
man  folgende  wirkliche  Rechnungsergebnisse  (die  Ausgaben  brutto): 

SinB&hmMi  Ausgaben  Einnahmen  Auanben 

1870  75434.252  68'864,752  1     1874  7r335,657  76'466,510 

1871  69'945,220  69'548,539  1875  74'921,873  74'328,040 
1S72  74'708,314  7r490,020  '  1876  77'131,693  76'621,773 
1873         76'608,770  70'714,448  1     1877  78'565,036  78*125,228 

Da  der  Rechnungsabschluss  schon  am  3 1 .  März  erfolgt,  so  würde 
'»entlich  immer  das  Vorjahr  mit  zu  nennen  sein.) 
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LocaDasteil.  Wie  schon  atiB  der  obigen  Darstellnng  des  Staatshaus- 
haltes hervorgeht,  sind  sehr  viele  Anstalten  und  Einrichtungen  nicht  auf 
Staats-,  sondern  auf  Localkosten  begründet  und  unterhalten.  Hier  eine 
Uebersicht  der  Ergebnisse  von  1873/74  : 

Einnahmen. 

LiOCaltaxen:  England  SchottUnd  Irland  Zaaammen 

directe st  19'773,122  r9ü8,210  2*640,737  24*322,069 

indirecte  (Strassenzölle.  Ge- 
bühren etc.)   4*105,907  464,347  355,272  4'925,526 

Andere  Quellen: 

aus  Eigenthum   (incl.  «Ver- 

fiusserungen) n81,738  323,201  47,616  r552,555 

-  Regierungsbeitr&gen    .     .  1'005,524  160,751  1*238,400  2*404,675 
-Anlehen    .......  8*201,499  149,494  129,493  8*480,486 

-  verschiedenen  Quellen     .  3*463.403  196,711  188,390  3*848,504 

Zusammen    37*731,193    3*202,714    4*599,908    45*533,815 

Ausgaben. 

1}  England,  a.  London  7*653,157  £  (dabei:  Armenausgaben  st  , 
1*773,048 ,  Unterhalt  der  Strassen,  Wasserversorgung,  Beleuch- 
tung, Oesundheits-  und  Reinlichkeitsanstalten  etc.  4*038,350, 
Fol^ei  1*041,601,  Schulen  743,448,  Begräbnisse  56,710);  6. 
County-Districte  25*334,137  ,'dabei:  f.  Armenwesen  6*637,152, 
Oef&ngnisse,  Wohlthätigkeits-  und  Irrenhäuser  2*780,165,  Foli- 
sei  etc.  3*573,433,  für  Strassenwesen,  Beleuchtung,  Gesund- 
heitetc.  7*958,208,  Schulen  1*214,617,  Begräbnisse  341,971  etc.); 
c,  Küstendistricte,  für  Häfen,  Leuchtfeuer,  Steuermannsange- 
legenheiten, Rettung  bei  Schiffbrüchen  3*761,260;  zus.   .     .     .      36*750,554 

2'  Schottland   (wobei  Armenwesen   851,365,    städt.  Behörden 

1*176,000,  Schulen  327,847,  Polizei,  Gefängnisse  258,000)    .     .        3*157,542 

3)  Irland:  Stadtbehörden  663,776,  Strassen,  Brücken  1*139,583, 
Armenwesen  1*000,880,  Polizei  1*214,183,  Häfen  477,861,  Son- 
stiges 119,341  j  zus 4*615,624 

Total      44*523,720 

Staatsschuld.    Am  31.  März  1877  belief  sich  die  fundirte  Schuld  auf 

712*621,355,  das  Capital  der  Annuitäten  auf  49'308,558,  und  die  nicht- 

fundirte  Schuld  auf  13'943,800*),  zus.  775*873,713  £. 

Xlir  Staatsschnldgeschichte.  Die  Schuld  entstand  und  vermehrte  sich 
fast  nur  aus  einem  Gründe,  dem  Kriege.  —  Zur  Zeit  der  Revolution 
von  1689  war  ihr  Betrag  664,263  £,  mit  einer  Zinssumme  von  39,855  £. 
Unter  Wilhelm  EL  vermehrte  sie  sich  um  15*730,439  £.  Der  König  er- 
richtete 1694  die  Bank,  um  leichter  Schulden  machen  zu  können.  Unter 
Königin  Anna  stieg  die  Summe  in  12  Jahren  um  37*750,661  £,  mit  3,3' 
Zinslast.  (Der  span.  Erbfolgekrieg  kostete  England  69'.)  Unter  Georg  I. 
erfolgte  Abtragung  von  2*053, 125;  1746  Herabsetzung  des  Zinsfusses  auf 
^%\  1751  Vereinigung  der  zerstreuten  Posten  in  eine  Schuldmasse 
[Consols] ;  durch  neue  Anlehen  entstanden  die  4-  und  5  %  Consols.  Bis 
zum  pariser  Frieden  1763  war  die  Schuld  (besonders  durch  Unterstützung 
Friedrichs  IL  im  7jähr.  Kriege)   auf  138'865,430  £  angewachsen.    Sie 


*)  Sind  Ausgaben  zu  bestreiten,  zu  deren  Deckung  die  nöthigen  Geldsimimen 
blos  momentan  mangein,  so  werden  verzinsliche  Schatzscheine  (auf  kürzere  Zeit) 
ausgestellt ;  auch  der  binnen  35  Jahren  zu  amortisirende  Kaufpreis  der  Suezcanal- 
actien,  erworben  im  Nov.  1876,  betragend  4*080,000  st^  ist  hier  einbegriffen. 
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betrug  beim  Ausbruche  des  amerikaniBcheii  Unabhängigkeitskrieges  1774 
t28'583,635  £.  Dieser  Krieg  veranlasste  neue  Anlehen  im  Betrage  von 
121*267,993  £;  beim  Friedensschlüsse  1784  war  eine  Höhe  von 
249*851,628  £  erreicht.  Hierauf  wieder  bis  1793  Verminderung  um 
10' 501, 480.  Während  der  franz .  Revolu tions-  und  Napoleonischen  Kriegre 
folgten  Anlehen  auf  Anlehen.  Man  »amortisirte«  ununterbrochen,  d.  h. 
man  kaufte  Papiere,  indem  man  andere  zu  weit  wohlfeilerem  Cours  emit- 
tirte.  Um  (von  1793  bis  1816)  584*874,557  £  au  erhalten,  wurden 
879*289,943  verschrieben.  Die  Bank  musste  der  Staatscasse  aushelfen, 
darum  gab  man  ihren  Noten  Zwangscours.  Damit  gab  es  eine  unsichere 
Valuto.  1805  verlor  das  Papier  g^^n  Metallgeld  ungef.  2^2  ^»  ^^09 
I6V2)  ^  ^^^  nächsten  Jahren  9,  dann  24  y^  "^^^^  38 Y2;  1814  sogar  41. 
1815  noch  30^27  ^^  <^c^  letzten  vier  Jahren  vor  Wiederherstellung  der 
Metall  Währung  19,  2^2»  5  und  6^.  —  Die  gesammte  Schuldvermehrung 
während  dieser  Kriege  betrug,  abzüglich  der  amortisirten  Summen, 
601*500,343  £  (also  über  15  MüUarden  Fr.),  mit  22*829,696  £  Jahres- 
ziniien.  Der  Stand  der  ganzen  fundirten  Staatsschuld  ward  für  den  5.  Jan. 
1817  zu  840*850,491  £  berechnet,  mit  32*038,191  £  Zins.  Daneben 
betrug  die  schwebende  Schuld  imJ.  1815  58  Mill. 

England  ist  die  einzige  europäische  Grossmacht,  welche  ihre  Staats- 
schuld in  der  langen  Friedensperiode  nach  1815,  wenn  auch  nur  in  massi- 
gem Verhältniss,  zu  verringern  wusste.  Im  Jan.  1836  war  der  Stand  auf 
787*638,816  und  der  Zinsbedarf  auf  29*143,517  £  herabgebracht.  Lange 
Zeit  kamen  nur  zwei,  höchst  ehrenhafte  Fälle  einer  Vermehrung  vor :  1835 
wurden  20  Mill.  geliehen,  um  die  Negersclaven  in  den  Colonien  von  ihren 
Eigenthümem  loszukaufen,  und  1847  10  Mill.  zur  Bekämpfung  der  Hun- 
gersnoth  in  Irland.  Neben  der  Tilgung  ward  die  Last  der  Zinsen  um  ^/^ 
vermindert  durch  Umwandlung  der  h^  Schuldscheine  in  4^  1822. 
dann  in  ^^2^  1830,  und  zuletzt  1844  in  3  ^.  —  Durch  den  orientali- 
schen Krieg  von  1854-56  ergab  sich  eine  Schuld  Vermehrung  von  41  Mill.. 
welche  indess  nach  16  Jahren  getilgt  war.  Der  höchste  Stand  der  Staats- 
schidd  in  der  Neuzeit  betrug  Ende  1857  835*676,254£;  seitdem  beinahe 
constante  Verminderung.  Die  enorme  Höhe  der  Schuld  wurde  zum  Theil 
durch  Subsidien  und  Darlehen  veranlasst,  welche  Grossbritannien  von 
1792-1815  andern  Staaten  gewährte,  im  Gesammtbetrage  v.  63*711,524 
£,  wovon  nur  220,000  zurückbezahlt  wurden  (Detail  7.  Aufl.  S.  415;. 
Seitdem  hat  Grossbr.  nur  3  Anlehen  anderer  Staaten  garantirt :  1)  ^^3  des 
Griechischen  60  Mill.-Fr.-Anlehens ;  2)  während  des  Krimkriegs  50'  Fr. 
für  Sardinien ;  3)  5  Mill.  £  für  die  Türkei,  unter  Verpfilndung  der  ZöUe 
von  Constantinopel.  Grossbr.  musste  und  muss  fortwährend  die  Verzin- 
sung des  ersten  Anlehens  beinahe  vollständig  decken. 

Hilitärwesen. 

Landmacht.  Das  Heer  wird  nur  durch  Werbung  1 7-2 5j ähriger 
Freiwilliger  gebildet.  Die  Capitulationszeit  ist  12  Jahre,  wovon  indess 
die  Infanteristen  nur  6 ,  die  andern  Waffengattungen  8  in  der  activen 
Armee ,  den  Rest  in  der  Reserve  abzuleisten  haben :  bei  Colonial-  und 
Hospitaldienst  wird  jedoch  die  volle  Zeit  in  Anspruch  genommen  (Rekru- 
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tiruiigsgesetz  y.  Mai  1874].  Das  Handgeld  wechselt  nach  dem  Mann- 
schaftsbedarfe.  Der  engl.  Soldat  ist  der  bestbezahlte  und  bestgenährte  in 
Europa.  Die  zur  Pensionirung  berechtigende  Dienstzeit  ist  21  Jahre.  Der 
frühere  Verkauf  der  Officiersstellen  (bis  zum  Obristlieutenant  hinauf}  ist 
seit  1871  abgeschafft.  Eine  Verfügung  vom  Nov.  1859  beschränkt  die 
körperlichen  Züchtigungen  der  Soldaten  (mit  der  »neunschwänzigen  Katze«; . 
Das  Avancement  ist  den  Soldaten  nur  ausnahmsweise  ermöglicht,  wie  über- 
haupt zwischen  den  3  Kategorien  der  Ofüciere,  XJnterofficiere  und  Gemei- 
nen schroffe  Scheidungen  bestehen.  —  Desertionen  kommen  sehr  häufig 
vor:  1673  zählte  man  5,702  Deserteure,  1874  5,572,  1875  4,382  und 
1876  7,759.  Nach  Erklärung  des  Kriegsministers  im  März  1878  haben 
die  Desertionen  stark  abgenommen  und  betrugen  im  letzten  Jahre  nur 
2,621  M.  Die  Mannschaft  erprobte  sich  stets  als  tapfer,  ist  indess  schwer 
beweglich;  das  Officiercorps  umfasst  viele  gering  befähigte  Adelige.  Die 
ganze  Existenz  des  stehenden  Heeres  hängt  von  den  alljährlichen  Be- 
schlüssen des  Parlaments  ab,  da  die  sogenannte  Mutiny  Bill  stets  nur  auf 
ein  Jahr  bewilligt  wird ;  doch  bezieht  sich  dies  nicht  auf  die  indische  Ar- 
mee. —  Organisation: 

A.  Infanterie:  3  Reg.  €brenadiergarde  (Grenadier  Ouards,  Cold- 
stream,  Scots  Fusileers,  zus.  7  Bataillone  ä  847  Mann,  einschl.  Offic], 
5,929;  UlLinienbat.  in  109  Reg.,  122,800  (das  Reg.  zu  1-2  Bat.,  das 
60.  Beg.,  Jäger,  zu  4  Bat.).  Von  der  Infant,  standen  Anfangs  1878  63 
Bat.  im  Mutterlande,  5  in  Gibraltar,  5  auf  Malta,  4  in  Nordamerika .  50 
in  Indien,  9  in  den  übrigen  Colonien. 

B.  Cavallerie.  3  Garderegimenter,  Kürassiere  (2  Reg.  Leib- 
garde, 1  Reg.  Reitergarde,  »die  Blauen«) ,  sodann  28  Linienreg.  Unter 
diesen  letzten  Regimentern  sind  5  Ulanen^  10  Dragoner,  13  Husaren,  wol 
auch  sämmtlich  unter  dem  Namen  Dragoons  begriffen,  zus.  17,200  Mann ; 
davon  9  Reg.  in  Indien. 

C.  Artillerie  (Ordnance),  getrennt  verwaltet  von  der  gesammten 
Übrigen  Armee,  eingetheilt  in  3  Brigaden  reitende  Art.  je  zu  10  activen 
Batterien  und  1  Depotbat.,  6  Brig.  Feldart.  zu  je  19  activ.  u.  1  Depotbat., 
5  Brig.  Gamisonsart.  zu  18  act.  und  1  Dep.,  1  Brig.  Küstenart.  von  10 
Batter. ,  zus.  35,400  M.  ;  es  stehen  von  jeder  reit.  Art. -Brigade  in  der 
Regel  5  Batter.,  von  jeder  Feldart. -Brig.  12,  von  jed.  Garnis.-Br.  11 
Bat.  in  Indien.  Dazu  40  Genie-,  2  Train-  und  2  Torpedocompagnien, 
zus.  5,700  Mann. 

D.  Colonialtruppen,  meist  Eingeborene  der  betr.  Colonien, 
neml.  2  Infant.-Reg.  in  Westindien  von  1,800  M.  ,  1  Artillerie-Reg. 
(Fencibles]  auf  Malta  (400)  ;  300  Lascars  (Kanoniere]  auf  HoDg-Kong. 
Für  die  active  Miliz  Canada's  sind  43,000  M.  angeworben. 

E.  Heer  in  Ostindien.  Die  Formation  datirt  im  Wesen tl.  aus 
dem  J.  1861.  Es  sind  theils  Corps  von  Engländern ,  theils  von  Einge- 
bomen in  die  3  Armeen  von  Bengalen,  Madras  und  Bombay  getheilt.  In 
der  ersten  sind  bes.  die  höheren,  in  der  zweiten  die  niederen,  in  der  drit- 
ten alle  Kasten  vertreten.  Die  einheim.  Soldaten  werden  in  der  Regel  auf 
3  Jahre  geworben.  Das  Inf. -Reg.  besteht  nur  aus  1  BataUl.  Die  Stubs- 
officiere  sind  Engländer,   dann  ebenso   1  Adjutant^    2  Quartiermeister, 
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2  Lieutenants  nnd  1  Arzt.  Die  Eingebomen  kOnnen,  ohne  Rücksicht  auf 
Kaste,  bis  zum  Hauptmann  steigen,  doch  unterstehen  sie  selbst  in  diesem 
Grade  den  Lieutenants  aus  Europa ;  jedes  einheim.  Reg.  bat  an  Eingeb. 
8  Subadars  (Hauptleute),  8  Jemadars  (Lieut.),  40  Havildars  (Sergeanten), 
40  Naiks  (Corpor.),  16  Tamb.  und  600  M.  1875  ward  die  Formadon 
der  einheim.  Truppen  zu  34  Reg.  Caval.  and  137  Reg.  Inf.  angegeben, 
ungerechnet  die  irregul.  Corps.    Näheres  s.  unten,  Indien. 

F.  Miliz.  Eigentl.  ist  jeder  Engl,  vom  18.-35.  Jahre  in  ders.  zu 
dienen  verpflichtet.  Thatsächlich  besteht  die  Miliz  aus  Freiwilligen,  kann 
aber  durch  Conscription  ergänzt  werden.  Es  sind  135  Infanterie-  und 
29  Artillerie-Bataillone  organisirt,  136,500  Mann.  Die  Dienstpflichtige 
keit  dauert  6  Jahre,  die  gesammte  Uebungszeit,  früher  142  Tage,  ist  seit 
Dec.  1873  auf  218  T.  erhöht,  wonach  der  Freiwilligen-Zudrang  abge- 
nommen hat.    Staatsauf  wand  dafür  über  1  Mill.  £. 

G.  Yeomanry,  berittene  Gutsbesitzer,  anfangs  1878  13,626 
Mann  in  46  Regimentern.  Jährliche  Uebungszeit  8  Tage ;  Staatsaufwand 
etwa  80,000  £.  Jeder  Yeoman  erhält  jährlich  3  f  für  Uniform,  und  Sold 
während  der  Uebung,  und  ist  von  der  Pferdesteuer  frei. 

H.  Freiwillige  (Völunteers)  ,  seit  1859.  Die  Staatscasse  Ix&gt 
einen  Theil  der  Kosten.  Die  Einrichtung  besteht  nicht  in  Irland.  Stand 
1.  Nov.  1877  193,026  M. ;  Staatsaufwand  dafür  450,000  £, 

1.  Reserve.  Nach  der  Erklärung  des  Kriegsministers  vom  März 
1878  lässt  dieselbe  viel  zu  wünschen,  und  wird  schwerlich  über  60,000 
M.  gebracht  werden  können,  während  sein  Amtsvorgänger  80,000  ange- 
nommen hatte. 

Im  Mai  1878  wurden  die  disponiblen  Hilfsstreitkxäfte  (neml.  ohne 
die  regulären  Truppen)  vom  Eriegsminist.  im  Parlamente  so  berechnet: 
102,877  M.  Miliz,  10,736  Yeomanry,  193,026  Freiwillige,  zus.  306,639, 

In  den  Colonien  wurden  (abgesehen  von  Ostindien)  die  europäi- 
schen Besatzungen  seit  Jahren  ansehnlich  vermindert,  wobei  man  die 
selbständigen  Colonien  auf  die  entsprechende  Pflicht  der  Selbstverthei- 
digung  verweist,  die  vom  Mutterlande  nur  eine  militärische  Unterstützung 
zu  beanspruchen  haben.  1876  standen  in  allen  brit.  Besitzungen  ausser 
Ostindien  zus.  nur  23,912  M.  europ.  Truppen;  in  ganz  Australien,  Ken- 
Seeland  und  dem  eigentl.  Canada  befand  sich  nicht  ein  Bataillon. 

Festungen.  Portsmouth,  Plymouth,  Falmouth,  Yarmouth» 
Southampton ;  Castelle  zu  Dover,  Dumbarton  und  Edinburg ;  im  Mittel- 
meere: Gibraltar,  Malta;  in  der  Nordsee:  Helgoland.  In  der  Neuzeit 
bedeutende  Küstenbefestigung  mit  grossem  Kostenauf  wände. 

Kriegsgeschichtliche  Notizen.  1792  hatte  man  60-70,000 
Mann,  1 807  dagegen  1 82,876,  wovon  60,000  für  auswärtige  Expeditionen 
verfügbar.  —  1811  stellte  das  damals  gering  bevölkerte  Land : 


J  40,000  Matrosen  und  Seeleute, 
237,000  M.  Linientruppen, 
83,000  -    regelmässige  Miliz, 


288,000  M.  Gemeindemiliz, 
65,000  -    Reiter  von  der  Yeomaniy, 

813,000  Krieger  zu  Land  u.  zur  See. 
Nach  amtlichen  Berichten  fielen  in  dem  22jähr.  Kriege  gegen  Frank- 
reich doch  nur  19,796  M.  auf  dem  Schlachtfeldern;   verwundet  wurden 
79,709;  aber  weit  mehr  Soldaten  kamen  durch  Strapazen  und  Entbehmn- 
gen  um.    Der  britische  Verlust  }n  den  blutigsten  Schlachten  war : 
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Tifl  it4Tf  hIfifhtOT 

Todt« 

Terwvndet« 

Todt« 

Varwwidet« 

Waterloo     . 

1,171 

5,892 

Trafalgar .     . 

449 

1,214 

Salamanca  . 

388 

2,714 

NU.    .     .     . 

218 

677 

Vitoria    .     . 

501 

2,807 

Kopenhagen. 

254 

689 

Talayera .     . 

670 

3,406 

Zur  Zeit  des  Krimfeldzugs  hatte  man,  ungerechnet  die  europ.  Trup- 
pen in  Indien,  1854/55  112,977,  1855/56  178,645.  Nach  dem  Budget- 
entwurfe für  1856/57  sollte  die  Landmacht  auf  246,716  M.  gebracht 
•werden,  indess  endigte  der  Krieg  zuvor.  Eine  Notiz  von  1856  berechnete : 
Stehendes  Heer  (mit  den  kön.  Truppen  in  Indien)  275,000  ,  einberufene 
Miliz  127,000,  Freiwillige  14,500,  indische  Armee  250,000,  gesammte 
Landmacht  670,000  Mann. 

Der  franz.  Arzt  Dr.  C^enu  berechnet  die  Gesammtsumme  der  nach 
dem  Orient  gesendeten  engl.  Landtruppen  auf  97,864  Mann,  wovon 
22,182  starben  (4,602  an  Wunden,  hiebei  245  Officiere;  die  übrigen  an 
Krankheiten)  ;  unter  den  Umgekommenen  waren  4,513  durch  die  Cholera 
weggeraflfl,  während  463  erfroren. 

Seemacht.  Seit  dem  Emporkommen  des  Systems  der  Dampf-,  bes. 
aber  der  Panzerschiffe,  hat  Grossbr.  ungeheuere  Summen  für  seine  Kriegs- 
marine aufgewendet«  um  so  mehr,  als  die  jeweils  angenommenen  Systeme 
rasch  durch  andere  überholt,  oder  wol  auch  als  völlig  unbrauchbar  er- 
kannt wurden ,  nachdem  eben  erst  Millionen  dafür  verausgabt  waren. 
Xach  dem  Budget  von  1878/79  sind  11*053,901  £  für  die  Flotte  be- 
stimmt. Die  Effectivstärke  der  Marinemannsch.  beläuft  sich  einschl.  der 
Offic.  u.'der  14,000  Marinesold,  auf  60,000  M.  Im  März  1877  waren 
123  Schiffe  im  Dienst,  darunter  4  Panzer-Liniensch. ,  1 3  Panzei^Fregatten 
und  Corvetten,  30  and.  Freg.  und  Corv. ,  65  Dampfschaluppen  und  11 
Segler  derselben  Classe.  Die  Reserve-  und  Schulschiffe  eingerechnet,  be- 
stand die  Flotte  aus  248  Fahrzeugen;  im  Bau  begriffen  waren  51, 
worunter  10  Panzerfregatten,  6  Corvetten,  6  Schaluppen,  2  Depeschen- 
und  21  Kanonenboote.  Unter  der  Panzerflotte  wurden  aufgeführt:  30 
Breitseitscbiffe  mit  427  Kan.  und  14,449  M.,  13  Thurmsch.  mit  49  K. 
und  2,394  M.  (195  Fahrzeuge  hatten  1,703  Kan.  und  41,730  M.  Be- 
satzung) .  Die  Herstellung  der  20  grössten  Panzersch.  kostete  6*157,214  £, 
für  Verbesserung  derselben  waren  bis  zum  J.  1876  ausserdem  r076,427 
aufgewendet.  Das  Schiff  Warrior  allein  hatte  379,154  und  133,104  für 
Reparatur  gekostet^  der  Black  Prince  378,310  und  95,160,  Ac Aales  sogar 
470,230  und  117,028,  Affincourt  483,076  und  69,652,  Northtmiberland 
490,681  und  45,189,  Mnotaur  478,885  und  72,559  £. 

Die  Grundlage  der  englischen  Ueberlegenheit  zur  See  beruht  in  der 
Mannschaft  der  Handelsmarine.  Bei  einer  Vergleichung  der  jetzigen 
Stärke  der  brit.  Marine  mit  jener  zur  Zeit  des  ersten  Napoleon  darf  man 
sich  nicht  auf  Gegenüberstellung  der  Schiffszahl  beschränken.  Schiffe  und 
Bewaffnung  sind  ganz  andere  geworden.  In  der  Schlacht  von  Trafalgar 
hatten  die  Engländer  27  Schiffe  mit  2,196  Kanonen;  ihnen  standen  ent- 
gegen: 18  franz.  mit  1,352,  und  15  span.  mit  1,222,  also  33  Schiffe 
mit  2,574  Feuerschlünden.  Nur  14  dieser  alliirten  Fahrzeuge  entkamen, 
zum  Theil  als  blose  Wracks,  nach  Cadix.  —  Während  des  Jahres  1809 
besass  Grossbrit.  984  Kreuzer  und  77  Transport-  u.  a.  Fahrzeuge,  mit 
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140,000  Seeleuten;  im  russiBchen  Kriege  dagegen  standen  am  1.  Jan. 
1856  in  activem  Dienste  325  Schiffe  mit  6,231  Kanonen  und  63,335 
Seeleuten. 

Sociale,  Gewerbs-  und  Handelsyerhftltntoe. 

a.  Allgemeine  Bemerkungen. 

Die   gesammte  Bevölkerung  ward  bei  Aufstellung  des  Census  von 
1851,  1861  und  1871  folgendermassen  classificirt: 

England  Bchottbmd 


lS5l  1861  1871  1861  1861 

1.  ProfessionalCiass        376,434  481,957  6S4,102  42,001  52,515 

2.  DofnesUc          -        10'010,343  11*426,720  5'905,171  1'731,279  r734,295 

3.  Commercial      -             528,599  623,710  815,424  '      14,756  84.33S 

4.  Agricultural    -         2'0S4.153  2*010,454  r657,138  388,203  378,609 

5.  Indwtrial        -         4*143,293  4*628,399  5'137,725  543,662  694,074 
G.  Indefinite         -  784,787  694,984  8^512,706  108,841  118,46:j 

17'927,609  20'ÜÖ6,224  22'712,266  2^888,742  3*062,294 
Der  nach  andern  Normen  abgefasste  Census  von  Irland  führte  1 861 
auf:  Grundeigen thümer  [landed  proprietors]  8,412,  Landleute  [agri- 
culiurists]  969,636,  Handels- und  Gewerbsleute  815,356,  gelehrte  Stände 
[leamed  prqfesstons]  11,695,  andere  »liberale  Gewerben  (otAer  liberal  pro- 
fessions)  1,066;  mit  Unterricht  beschäftigt  19,346,  im  Civüdiens t  20,564, 
Militär-  und  Seedienst  30,328,  vermischte  Erwerbszweige  829,183,  ohne 
bestimmte  Bezeichnung  3*092,630,  zusammen  5*798,967. 

Diese  Classificationen  sind  etwas  eigenthümlich.  Wir  analysiren  die  1871er 
Liste  von  England. 

Die  Erste  Classe  [Professional  Class]  umfasst:  1)  Beamte  und  Angestellte 
106,286  (davon  53,874  im  Staats-,"*^)  51,438  im  Local-  und  974  im  Colonialdienst;. 
2;  Landesvertheidigung  136,491  (Landheer  93,793  ,  Marine  42,698);  3;  Gelehrte 
Stände  und  Künstler  441,325  (Geistliche  44,562,  Juristen  37,327,  Aerzte,  Apo- 
theker etc.  44,214 ,  Schriftsteller  und  Studenten  139,143 ,  Künstler  16,562,  üSu- 
siker  18,861,  Schauspieler  7,324,  Lehrer  127,140,  Sonstige  6,192;. 

Zweite  (Domestic)  Classe:  4)  Frauen,  mit  der  Haushaltung  beschäftigt» 
mitunter  im  Geschäfte  helfend  4'27 1,657 ;   5)  ditto  im  häusl.  Dienste  1*633,514. 

Dritte  [Cmnmercial]  Classe :  6)  Mit  Kauf  und  Verkauf  beschäftigt  287,164 ; 
7)  beim  Transportwesen  528,260  (bei  Eisenbahnen  84,900,  Strassenfuhrwesen 
124,786,  Fluss-  und  Canalschifffahrt  33,240,  Seeschiflfahrt  141,403  etc.). 

Vierte  [Agricultural)  Classe:  8)  Mit  Bodenanbau  beschäftigt  1*559,037; 
9)  mit  Viehzucht  98,101. 

Fünfte  [Industrial]  Classe:  10)  In  künstlerischen  und  mechanischen  Pro- 
ductionen  beschäftigt,  wobei  Materialien  verschiedener  Art  verarbeitet  werden 
ri 44,571  (dabei  Verfertiffer  von  Büchern  74,441 ,  Uhren  und  wissenschaftlichen 
Instrumenten  26,720,  Waffen  15,619,  Maschinen  174,704,  Fuhrwerke  55,790, 
Schiffbau  45, 164,  Bauhandwerker  593,252,  innere  Einrichtung 7 1,006,  Chemikalien 
29,927) ;  11)  in  Textilfabriken  und  Kleiderverfertigung  2*150, 791  (in  Wolle  253,490, 
Seide  82,053,  Baumwolle  562,015,  gemischten  Stoffen  116.913,  Kleidung  1*115,247, 
Hanf  etc.  21,073) ;  12)  Beschäft.  mit  Nahrungsmitteln  und  Getränken  464,051; 
13  Arbeiter  in  Fett,  Knochen,  Hörn,  Fellen,  Federn,  Haar  56,351 ;  14)  Arbeiter 
mit  vegetabilischen  Substanzen  165,340  (dabei :  in  Holz  81,239,  Papier  39,989; : 


*]  Darunter  sind  aber  nicht  blos  Beamte  zu  verstehen,  sondern  auch  die 
mit  ihrem  Hofstaat ,  die  Mitglieder  des  Ober-  und  Unterhauses  etc.  bis 
Boten  und  Workmen:  eigentliche  Beamte  j?ab  es  nur  25,793.  —  Bei 
beamten  erscheint  die  Polizei  mit  2S.330  Individuen. 
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15  Arbeiter  mit  Mineralien  ri56,621  (dabei:  Minenarbeiter  376,783,  Arbeiter 
und  Verkäufer  von  Kohlen  68,860 ,  von  Steinen  und  Thon  152,673 ,  von  irdenen 
Waaren  52,620,  Glas  20,284,  Salz  2,861 ,  Wasser  3,347 ,  Edelmetallen  und  Edel- 
steinen 27,139,  Kupfer  5,758,  Zinn  und  Quecksilber  26,119,  Zink  1,728,  Blei  und 
Antimon  3,727,  Messing  und  andern  gemischten  Metallen  54,366,  Eisen  und 
Stahl  360.356}. 

Sechste  [Indeßnite)  Classe:  16)  >Iit  undefinirter  Arbeit  802,303;  17)  Per- 
sonen von  Rang  und  Besitz,  oben  nicht  einbegriffen  168,895;  18)  Schalerund 
Kinder  ohne  productive  Beschäftigung  7'541,50b. 

In  der  Industrie  waltet  der  Grundsatz  der  freien  Thätigkeit  (jedoch 
Beschränkung  des  Wirthschaftsbetriebs  aus  »Sittliehkeitsrücksichten«) . 
Man  hat  noch  sehr  hohe  FinanzzOlle  auf  wenige  Artikel.  Beim  Grund- 
besitze besteht  —  ein  nachwirkender  Fluch  der  Eroberung  des  Landes 
durch  die  Normanen  —  vielfach  Gebundenheit  der  Güter  durch  das 
Majoratswesen.  Allerdings  werden  in  dem  offioiellen  »Verzeichniss 
der  Grundbes.  von  Engl,  und  Wales  ausschliessl.  Londons«  972,836 
»Grundbeaitzera  aufgeführt ,  allein  ihr  Grundeigenthnm  beschränkt  sich 
fast  durchgehends  auf  den  Besitz  eines  Hauses  etwa  sammt  Gärtchen. 
Darum  können  von  jener  Zahl  703,289  nicht  einmal  einen  Acre  Landes 
ihr  Eigenihum  nennen,  nur  269,547  (unter  denen  sogar  Erbpächter  etc. 
einbegriffen  und  viele  mehrmals  gezählt)  sind  Besitzer  von  einem  Acre 
und  mehr.  Die  100  grCssten  Grundbesitzer  haben  3'852,000  Acres,  und 
unter  diesen  wieder  47  je  20-30,000,  27  zw.  30  und  40,000,  8  zw.  50 
und  60,000,  3  60-70,000,  2  70-80,000,  2  80-100,000,  endl.  3  mehr 
als  100,000  Acres;  die  12  gröSBten  Grundbesitzer  sind  die  Herzog^  von 
Xorthumberland  (mit  161,616  Acres),  Devonshire  (mit  126,904),  Cleve- 
land,  Bedford  und  Rutland;  Sir  W.  Wynn;  die  Earls  of  Carlisle,  Lons- 
dale ,  Powis ,  Brownlow  und  Derby ,  und  Lord  Leconfield.  Die  beiden 
Universitäten  Oxford  und  Cambridge  besitzen  319,718  Acres  Grund- 
eigenthum,  woraus  sie  1871  754,405  £  Er txag  zogen.  Noch  übler  sind 
die  Verhältnisse  in  Schottland,  wo  131,580  Grundeigenthümer  gezählt, 
davon  aber  auch  nur  17,161  als  Besitzer  von  wenigstens  1  Acre  auf- 
geführt sind.  Hier  besitzt  der  Herzog  v.  Sutherland  allein  1476,837 
Acres,  woraus  er  vor  einigen  Jahren  nur  58,710  £  Reinertrag  zog; 
11 00, 000  Acres  sollen  damals  nicht  angebaut  gewesen  sein.  Das  nächst- 
grösste  Besitzthum  beträgt  626,503  Ac,  dann  kommen  zwei  von  je  über 
430,000,  weiter  zwei  von  mehr  als  300,000,  6  mit  150-300,000,  10  mit 
mehr  als  100,000.  Nirgends,  selbst  in  Ungarn  und  Spanien  nicht,  finden 
sich  so  ausgedehnte  Gütercomplexe. 

Qrossbritannien  bedarf  jedes  Jahr  einer  enormen  Getreidezufuhr. 
Dieselbe  hat  mit  Aufhebung  der  KomzöUe  gewaltig  zugenommen.  Vor 
dieser  Zeit,  d.  h.  vor  1846,  ward  ein  Import  von  2  Mill.  Quarters  schon 
für  sehr  bedeutend  angesehen;  1835  betrug  die  Einfuhr  von  Weizen  nur 
46,530  Quarters  und  von  Mehl  84,684  Cntr.  Seitdem  ist  der  Import  bis 
zu  einem  Quantum  gestiegen ,  von  dem  man  früher  geglaubt  hätte,  die 
ganze  Welt  könne  Sasselbe  nicht  liefern;  1847  (in  dem  Missjahre)  stieg 
der  Import  sogar  auf  11*912,864  Quarters.  Nach  Abzug  der  Aussaat  und 
des  Betrages  der  Wiederausfuhr  ergab  sich  folg.  Weizenconsumtion : 
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Inllnd.  ProduetioB 

Xinfiüir 

guMmm—  in 

PnU 

<laart«ra 

iUartara 

HactoUter 

vr.  dnuter 

an.  58  —  den 

1866/67 

11*440,000 

7*600,000  s 

s  55*264,512 

1867/68 

10'390,000 

9*010,000 

56*411,320 

69    3 

1868/69 

15*790,000 

7*880,000 

69*029,626 

51    8 

1869/70 

12'490,0ü0 

9*580,000 

64*175,146 

45  11 

1870/71 

14' 100,000 

7*950,000 

64*116,990 

53    5 

1871/72 

11'970,000 

9*320.000 

61*507,062 

55    3 

1872/73 

10'110,000 

11*720,000 

63*477,274 

57    1 

1873/74 

10*550,000 

11*230,000 

63*431,884 

61    3 

1874/75 

13*700,000 

9*000,000 

66*007,060 

•  •  <  • 

Die  Aufstellung  ist  insofern  nicht  ganz  genau,  als  die  auf  jedes  Jahr 
übeTgegangenen  Vorräthe  nicht  ermittelt  werden  konnten.  Im  Allgemeinen 
rechnet  man  einen  Weizenbedarf  von  51/2  Busheis  auf  jeden  Kopf  der 
Bev. ;  in  Theuerungsjahren  sinkt  das  consumirte  Quantum  bis  unter  5 
Bush,  herab.  Der  normale  Bedarf  wird  zu  23'100,Q00  Quart,  (ungef.  ä 
2,41  C)ntr.]  angenommen.  Die  Zolllisten  weisen  folg.  Quantitäten  einge- 
führten Weizens,  Mehls  und  anderer  Qetreidearten  nach  : 

1870  1871  1879  1878  1874  1876  1876 

Cntr.  3t.*906,115    44*:)62.227    47*612,896    51*631.197    49*322,693    59*M6.«2l    51*901.433 

Geldirorth     t  34*170.221    42*691.464    51*22^.816    51737,811    äl*070,202    53*086,691    5r812,43«i 

Zur  Einfuhr  yon  1876  lieferten  die  Ver.  Staaten  22*223,403,  die 
Südhäfen  Russlands  6'934, 242,  dessen  Nordhäfen  1*977,546,  Deutschi. 
3*487,672,  Britisch-Nordamerika  2*776,975,  Aegypten  2*249,252,  Frankr. 
1*653,800,  Dänemark  852,030  Cntr. 

Die  Verbesserung  in  den  materiellen  VerhSltnissen  des  Volkes  zeigte 
sich  am  deutlichsten  im  steigenden  Verbrauche  der  wichtigsten  Colonial- 
producte.  Dieser  Jahresverbrauch  betrug  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung, 
beim  Zucker: 

in  den  14  ersten  Jahren  unseres  Jahrfa.  (Kriegszeit)  pr.  Kopf  18  Pfd.  7  Unzen 
in  den  30  nftohstfolgenden  Friedensjahren  nur  -       -17-3 

Es  wirkte  die  Erschöpfung  nach  den  Anstrengungen  des  Krieges.  In  den 
fünf  Jahren  1815-1819  sank  der  Verbrauch  sogar  um  2Y4  Pfd.  gegen  die 
Kriegsperiode.  Erst  1830  und  1831  erhob  sich  die  Constimtion  auf  19 
Pfd.,  fiel  dann  aber  wieder  in  den  10  Jahren  1835  bis  1845  auf  17  bis 
18  (1846  sogar  auf  15] ,  wobei  das  Steigen  der  Zuckerpreise  mitwirkte. 
Später  erfolgte  Sinken  der  Preise  und  Zollermässigung ;  es  stieg  die  Con- 
sumtion  auf  32 Y2*  ^^  J^br  1855  brachte  Zollerhöhung  aus  Venmla«* 
sung  des  orientalischen  Kriegs,  —  der  Verbrauch  ging  auf  29 Y4,  1856 
sog^r  auf  27^4  zurOck.  Seitdem  neue  Consumtionsvermehrung ,  1863 
(Rohzucker  und  Raffinade  zus.)  auf  35,9«,  1866  auf  4 1,21  Pfd.,  1867 
43,19,  1869  42,5«,  1870  47.23,  187146,8o,  1872  47,3,,  1873  51,5^, 
1874  (Aufhebung  des  Zolles)  56,37,  1875  62,95,  1876  58,95.  DerKaf- 
feeverb rauch  hatte  1.854  seinen  Culminationspunkt  mit  IY3  Pfd., 
und  ist  seitdem  fast  beständig  herabgegangen,  1869  sogar  auf  0,94  Pfd. 
pr.  Kopf,  obwohl  der  Zollsatz  von  3  den.  sich  gleich  blieb,  und  dw  YrmB 
sank;  von  1870-76  schwankte  die  Consumtion  zw.  0,9«  und  0,99  Pfd. 
Dagegen  steigt  die  Theeconsumtion.  Allerdings  hatte  die  Kriegser- 
sdiöpfung  auch  darin  einen  Rückschlag  erzeugt:  1801  pr.  Kopf  1  Pfd. 
8  Unz. ,  1840  nur  noch  1,22  Pfd.  Von  da  an  entschiedene  Steigerung: 
1869  auf  3,es  Pfd.,  1870  3,8i ,  1871  3,92,  1872  4,oi ,  1875  4,44,  1876 
Noch  1862  betrug  der  Zoll  1  sh.  5  den.  pr.  Pfund,    1869  blos 
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1.35 

1,35 

1.34 
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0,25 
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mehr  6  den.  Ferner  kamen  von  ünportirten  Artikeln  auf  den  Kopf  der 
BerOlkerang  (die  6  ersten  Artikel  nach  engl.  Pfunden,  die  3  letzten  nach 
Gallons) : 

1840  1850   1800  1866   1867   1888   1870   1875   1876 

Cacao     .     Pfd.      ü.qs    0,ii      0,ii    0,13  0,14  0,17      0,20  0,30      0,3, 

Butter*)   .     .     .     1,05    ^ao      3,26    4,o2  4,j9  3,99      4,15  4,92      5,54 

Getreide*)     .     .  42,47  81,76  118.86  93,88  1 4 1,08  129,59  122,9o  197,o8  167,8o 

Kartoffeln*).     .     o,«     5,48      2,1»    3,o4  5,io  7,52      2,8o  16,o6    20,37 

Reis       ....      0,90      1.68        ^41      2,05        ^»85        0.84        6,74      11,^8      10,27 

Tabak  .... 
Wein   .      Gall. 
Sprit,  eingefahrt    0,14 
britischer      0,83 

Die  Zahl  der  eingeführten  Eier,  1846  72*252,159  Stück,  stieg  1870 
auf  430^842,240,  und  betrug  1874  680*552,280,  1875  741*223,560, 
1876  753*026,040. 

In  die  gewöhnlichen  (alten)  Sparcasseil  waren  Ende  1876  eingelegt: 
in  England  34'206,562,  Wales  1*201,093,  Schottland  5*697,649,  Irland 
2^78,266,  zus.  43*283,570  £.  Mit  dem  16.  Sept.  1861  trat  noch  eine 
neue  Art  Sparcassen  ins  Leben.  Alle  Postexpeditionen  sind  zur  Annahme 
von  Spargeldern  von  1  sh.  bis  zu  30  £  jährlich,  und  bis  zu  einer  Ge- 
sammtsumme  von  200  £,  angewiesen.  Die  Einlagen  werden  zu  ^^1^^ 
Terzinst ,  indem  man  sie  in  3  ^  Consols  anlegt.  Die  Einrichtung  bietet 
den  Vortheil^  dass  auch  die  Rückerhebung  jeden  Tag  in  jeder  Postezpe- 
dition  erfolgen  kann.  Die  Einlagen  betrugen  Ende  1863  3*376,828, 
1872  schon  19*318,339,  1876  26*996,550  £  (25*393,490  Engl«  und 
Wales,  479,343  Sehottl.,  1*123,717  Irland).  Besondere  Sparcassen  be- 
stehen noch  für  Militfirpersonen ,  für  Seeleute  von  der  königlichen ,  und 
solche  von  der  Handelsmarine.  Sodann  gibt  es  noch  mannichfache  wei- 
tere Anstalten,  wie  Penny-Banken  (welche  Einlagen  bis  zu  1  Penny  herab 
und  nicht  über  2^2  ^h.  auf  einmal  annehmen) .  Sehr  verbreitet  sind  die 
Friendly  Soetetiei  (auch  Beneßt  SocieHes)  ,  Vereine  zu  gegenseitiger 
Unterstützung  in  Krankheits-,  Alters-  und  Todesfällen.  Im  Jahre  1874 
betrug  die  Zahl  dieser  Gesellschaften  in  Englar.d  20,089^  in  Wales  1,458  ; 
die  Mitgliederzahl  im  ganzen  Reiche  ward  (da  Viele  mehreren  Gesell- 
schaften angehören]  auf  2  Mill.,  das  Gesellschaftsvermögen  auf  9  Mill.  £ 
geschfttit ;    letzteres  ist  meist  bei  Sparcassen  angelegt. 

Genossenschaften- Vereine.  Ende  1875  bestanden  deren  in 
Engl,  und  Wales  790,  mit  390,930  Mitgliedern  und  3*334, 104  £  Actien- 
capital,  in  Sehottl.  188  mit  46,371  Mitgl.  und  235,858  £.  —  Lebens- 
versicherungsverträge  gibt  es  690,000,  die  etwa  600,000  Personen 
umfassen  dürften  (da  Manche  mehrfach  assekurirt  sind)  ;  die  Versiche- 
rungssummen werden  auf  ungef.  350  Mill.  £  geschätzt;  die  vorhandenen 
Garantiecapitalien  der  Gesellschaften  sind  zu  112  ,  die  jährl.  Einnahmen 
zu  16  Mül.  veranschlagt. 

Indess  hiesse  es  die  Wirklichkeit  verkennen ,  wollte  man  alle  Ver- 
hältnisse blos  nach  diesen  Thatsachen  beurtheüen.  Der  Wohlstand  im 
Ganzen  ist  mächtig  gestiegen,  hat  sich  aber  weitaus  nicht  über  alle  Schich- 
ten verbreitet.    Ganze  Klassen  der  Bevölkerung  befinden  sich  noch  voU- 


*}  Ohne  das  eigene  Erzeugnis«. 
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stftndig  in  dem  früheren  Zustande  ebenso  des  entsetzlichsten  materieilen 
Elends  ^  wie  der  furchtbarsten  Unwissenheit.  Dies  in  einem  Lande ,  in 
welchem  die  protest.  Kirche  Reichthümer  besitzt,  weit  grösser  als  die  der 
kathol.  Geistlichkeit  in  Spanien  jemals  gewesen  sind.  Irland  ganz  be- 
sonders bildet  eine  Schattenseite ,  mit  seiner  früher  Tom  freien  Grund- 
besitz ganz  ausgeschlossenen ,  durch  den  auswärts  wohnenden  Adel  und 
die  ihm  fremde  protest.  Geistlichkeit  ausgesaugten,  und  durch  seinen  eige- 
nen kathol.  Klerus  in  Unwissenheit  erhaltenen  bettelhafVen ,  trfigen  und 
schmutzigen  Bevölkerung.  Es  ergab  sich  die  ungeheuere  Massen- Auswan- 
derung. Bis  gegen  die  Mitte  der  l$40er  Jahre  erfolgte  starke  Volksrer- 
mehrung,  dann  die  furchtbare  Bevölkerungsverminderung.  Vom  Mai  1S51 
bis  Dec.  1875  wanderten  2^377,391  Personen  aus  dem  Lande,  davon 
190,322  allein  im  J.  1S52  (1875  noch  51,462).  Die  Familienzahl ,  1841 
1472, 787  ,  betrug  1871  nur  noch  1^071,494.  Bei  der  Volkszählung  von 
IS51  lebten  in  verschiedenen  kleinen  Städten  mehr  Personen  im  Work- 
h  o  u  s  e  als  ausserhalb  desselben ;  im  Orte  Listowel  befanden  sich  naheza 
zweimal  so  viel  darin!  —  Eine  Aenderung  ward  seit  1.  Jan.  1874  an- 
gebahnt, indem  die  protest.  Kirche  in  Irland  aufhörte  Staatskirche  zu 
sein.  Indess  ist  dem  Episcopalklerus  eine  Rente  gesichert ,  welche  einem 
Kapitale  von  4, 9  Mill.  £  entspricht,  und  sich,  wenn  man  die  weitem 
diesem  Stande  ausbedungenen  Vortheile  mit  veranschlagt,  auf  8,05  Mill. 
erhöht. 

In  England  hat  sich  die  Zahl  der  Armen  sehr  ansehnlich  ver- 
mindert; von  r  142,624  an  Neujahr  1863  ist  sie  ziemlich  constant  bis 
Neujahr  1877  auf  728,350  herabgegangen,  der  benöthigte  Geldbedarf  ist 
jedoch  von  9*325,071  £  im  J.  1863  auf  12'636,942  1876  gestiegen. 
Auch  in  Schottland  verminderte  sich  die  Zahl  von  120,284  anf 
100^105  1876,  bei  einem  Steigen  der  Unterstützungsbetrage  von  721,903 
auf  847,252  £.  In  Irland  dagegen  stieg  die  Annenzahl  von  66,228  auf 
78,528,  und  die  Geldsumme  von  701,031  auf  r001,400  £. 

b.  Geistige  Bildimg  tmd  sittliche  Zustande. 

YolksbUdang.  Das  Schulwesen  ist  schlecht:  doch  geschieht  nun 
mehr  als  früher  für  dasselbe.  Noch  im  J.  1829  war  das  ganze  Volksschul- 
wesen unbedingt  der  Privatindustrie  überlassen.  1833  gewährte  der  Staat 
zum  erstenmal  einen  Zuschuss  für  Errichtung  einiger  Schulen,  und  1839 
erfolgte  die  Einrichtung  eines  Unterrichtsbureaus  [Board  0/  ecUicaium]y 
der  30,000  £  für  Unterstützungen  verwenden  konnte.  1872  ward  der 
Unterricht  in  England  obligatorisch  erklärt.  Der  Staatsaufwand  für  das 
Volksschulwesen  hob  sich  von  der  Mitte  der  1840er  Jahre  an  rasch;  er 
betrug  in  GrossbriUnnien  (ohne  Irland)  :  1842  31,904  ,  1849  109,94S, 
1854  326,436,  1864  695,104,  1870  840,336,  1874  1*424,878,  1877 
2*127,730  £.  Die  unter  Inspection  der  Behörden  stehenden  (vom  Staate 
wenigstens  unterstützten)  Volkschulen  in  Qrossbritannien  erlangten  in 
folgendem  Maasse  Ausbreitung : 


Sohulea  Schmersahl 

1850          2,103  225,389 

1860          7,272  SS4,234 

1865          8,438  1M)57,745 


Sehalen  SchttlarsaU 

1870         10,949  r547,195 

1875  16,957  2'175,522 

1876  17,787  2'340,277 
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Nach  dem  Jahresberichte  des  Erzaehungsrathes  pro  1877  batten  Ton 
3454,973  schulpflichtigen  Kindern  in  Engl,  und  Wales  nur  1*976,899 
die  Schule  so  weit  besucht,  dass  sie  das  gesetzl.  geforderte  Minimum  von 
Leistungen  erfüllten.  Die  freiwilligen  Beiträge  für  Erhaltung  der  Schulen 
beliefen  sich  im  J.  1875  auf  786,245  £,  gezahlt  von  282,445  Personen; 
durch  Umlagen  wurden  447,710  aufgebracht,  durch  Schulgeld  1*138,270, 
endlich  stieg  die  Unterstützung  durch  den  Staat  auf  mehr  als  1  ^ji  Mill. 

In  Irland  bessert  sich  das  Schulwesen  nur  langsam.  Die  Zahl  der 
Schulen  stieg  Yon  6,586  hn  J.  1868  auf  6,806  im  J.  1870.  Unter  dieser 
Anzahl  befanden  sich  151  Elosterschulen  mit  35,193  Kindern,  dann  147 
Workhouse  Schook  mit  8,376  etc. 

Bei  Eheabschlüssen  in  England  konnten  je  auf  100  Personen  den 
Heirathsact  nicht  unterschreiben : 

Feriod«B  Ubuier  Fraaan   DarehBchii. 

1861-65  23,6        32,9        28,a 

1866-70  20,5        28,8        24,4 

1871-75  18,5        25,2        21,8 


FnuiMi  Dnrohsoha. 

1841-45        32,e        48,9  40,8 

1846-50        31,4        46,8  ^8,9 

1851-55        30,2        42,6  36,9 


1856-60        27.1        38,1        32,6 

MAuner  Fnm«i 

1839  bei  121 ,083  Yerheirathungen  konnten  nicht  schreiben  40,587  58,959 

1868  -    176,962  -  -  -  -         35,628  49,244 

1871   -    190,112  -  -  -  -         36,907  51,005 

1875  -    201,212  .  -  .  -         34,600  46,666 

Bei  den  Männern  war  1875  das  günstigste  Verhfiltniss  in  West- 
morland  8,5  ^  Schreibunkundige,  London  8,7,  Rutland  10,8;  ^^  ungün- 
stigste in  Stafford  30, 9,  Monmouth  27,i,  Hertford  27,0;  bei  den  Frauen 
das  günstigste  ebenfalls  in  Westmorland  8,5,  Sussex  9,5,  Rutland  10,i ; 
das  ungünstigste  gleichfalls  Stafford  36,8,  South  Wales  36,2,  Lancaster 
33,9  ^.  Besser  als  in  England  sieht  es  in  Schottland,  bes.  bei  den  Män- 
nern, schlimmer  aber  bei  beiden  Cbschlechtem  in  Irland  aus.  Bei  je  100 
Heirathen  konnten  nicht  unterschreiben : 

in  England  .    1875    17,2  Bräutigame  und  23,2  Bräute 

-  Schottland    1872    10,4         ~  -    20,5      - 

-  Irland .     .     1875    30,8  -  -    36,7      - 

In  der  Armee  konnten  am  1.  Jan.  1873  von  je  1,000  Mann  886  lesen 
und  schreiben,  54  nur  lesen,  60  keines  von  beiden  (1861  gehörten  noch 
190  in  die  letzte  Kategorie). 

Literatur.  Die  Zahl  der  öffentlichen  Blätter,  1851  erst  563,  betrug 
anfangs  1877  1,692;  neml.  1,311  in  England  (davon  320  in  London), 
56  in  Wales,  164  in  Schottland,  141  in  Irland  und  20  auf  den  Canal- 
inseln.  Unter  dieser  GFesammtzahl  sind  151  tägl.  erscheinende  polit.  Zei- 
tungen: 109  in  England  (20  in  Londen),  2  in  Wales,  18  Schottland,  19 
Irland,  1  auf  den  Canalinseln.  Die  Gesammtzahl  der  literarischen  Productc 
betrug  18775,090  Schriften,  einschl.  2,041  »neue  Auflagena  u.  aus  Amerika 
importirte  Original  werke.  Hievon  betrafen  (vergl.  mit  Deutschland  S.  21) 
737  Theologie,  Predigten  etc.,  529  Unterricht,  Classiker,  Philologie,  522 
Jugendschiiften,  849  Novellen,  Erzählungen  etc.,  118  Jurisprudenz,  189 
politische  nnd  Socialökonomie,  Industrie  und  Handel,  189  Kunst,  Wissen- 
schaft und  illustr.  Werke,  209  Reisebeschreibungen,  Geographie,  373 
Geschichte^  Biographie,  358  Poesie,  Drama,  Musik,  214  (Bände)  Jahr- 

K  o  1  b,  Statistik.  8.  Aall.  1 5 
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bticlieT,  215  Medicin,  Wundamieikimde,  864  aeMiiwissenflclialtliche 
dchriften,  Essays,  Monographien,  224  Yetsdiiede&es,  incl.  Pamphlete. 

Den  literarischen  Verkehr  ermittelten  877  PubikAers  (Verlagsbucii- 
liandler},  880  BookseÜert  und  Siaüimerg  (Sortimentshfindlte},  !,080  Bueh^ 
dmckereien,  382  literarische  Ikstdtute  etc. 

Straf^olitsyiege.  Zahl  der  wegen  Verbrechen  Angeklagten  in 


1S67 

18,971 

3,305 

4,561 

1872 

14,801 

3,044 

4,476 

186S 

20,091 

3,384 

4,127 

1873 

14,893 

2,755 

4,544 

1869 

19,318 

3,510 

4,161 

1874 

15,195 

2,880 

4,130 

1870 

17,578 

3,046 

4,936 

1875 

14,714 

2,872 

4,248 

1871 

16,269 

2,948 

4,485 

1876 

16,078 

2,703 

4,146 

Unter  den  Angeklagten  waren  im  letzten  Jahre  Frauen :  in  England 
3,367,  in  Schottland  600,  Irland  751. 

o.  Materielle  Verhältnisse. 

Bodeiiaibai.  Von  den  77'828,947  Acres,  welche  Orossbritannien 
und  Irland  umfasst,  waren  1877  47 '2 63, 185  unter  Bewirthschaftung :  in 
England  24'312,033,  Wales  2*731,159,  Schottland  4*668,221,  Irland 
15*427,135.    Davon  waren  verwendet  für 

Getreide 7'302,772     494,678  1'412,679  1'861,847  11'103,196 

Hackfrüchte      ....       2*759,174     129,535     696,137  1'354,853     4'961,691 

Klee,  künstl.  Wiesen     .      2*737,387     351,797  1'4U4,032  1*925,168    6*459,404 

Weiden,  natürl.  Wiesen    10*858,016  1*732,283  1*338,056  10*145,227  23*903,314 

Flachs 7,210              28            243  123,362        130,846 

Hopfen 71,239             —             —  ^         71,239 

Brachland 576,235       22,838       17,074  16,678       633,495 

YiehsUnd  1S77,  Stück: 

Pferde r070,208     129,638     188,736  496,165     1*863,410 

Rindvieh 3*979,650     616,209  1*102,074  3*996,027     9*995,028 

Schafe 18330,377  2*862,018  6*968,774  3*989,178  32*262,579 

Schweine 2*114,751     230,720     153,257  1*467,999    3*734,429 

MoBtaaiiidiitrie.  Der  gesammte  Geldertrag  war 

1873                         1S74  1871 

Metalle 21*409,878        19539,070  18*476,746;^ 

Steinkohlen     ....    47'631,280        45*849,194  46*163,486 

andere  Bergbanfiroducte      1*681,834          2*446,049  2*847,688 

Zusammen    70722,992        67834,313  67*487,688;^ 

Mengen  (1875):                               t«.  w«rtli 

Steinkohlen .    131*867,105  46*163,486;if 

Eisenerze 15'821,060  5*975,410 

Kupfer 71,528  333,414 

Zinn 13,995  735,606 

Blei 77,746  1*202,148 

Zink 23,978  75,110 

Thonerde,  feuerfeste    ....        3'00S,444  753,957 

Sabs 2316,644  1*158,322 

Hüttenproducte: 

Roheisen 6*365,462  15*645,774 

Zinn 9,614  866,266 

Kupfer 4,376  392,191 

Blei 57,435  1'290,373 

Zink 6,713  162,790 

Silber,  Gold  und  andere  Metalle                   —  119,352 


*)  Einschliesslich  die  Canalinseln. 
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Im  J.  1876  betrag  die  Kohlenförderung:  in  England  und  Wales 
115^334,359  Tons,  in  Schottland  18*665,612,  Irland  125,195,  2su8. 
134*125,166.  Davon  wurden  16*265,839  T.  im  Werthe  v.  8*901,716  £ 
exportiri.  I>ie  Steinkohlenproduction  bildet  überhaupt  die  Grundlage  der 
industriellen  und  oommevciellen  QrOsse  Englands.  Aus  bei  Newcastle  gfr* 
fundenen  Spuren  schÜesst  man,  dass  schon  die  Römer  die  Kohlen  zu  ge- 
winnen wussten.  Um  1660  soll  die  Production  bereits  gegen  2,3  Mill. 
Tonnen  betragen  haben.    In  der  NeoMit  war  die  Förderung : 


Tom  W«rtli  t 

1868  104*600,626  25785,200 

1860  100'2dl,448  26'856,800 


1839  31'502,10d  

1855  65'297,794  16*123,200 

1865  99*662,106  24*537,600 

Weitere  Notixen  Ufoer  die  Kohlenbergwerke: 

!•?•  1171  UTt  1178  M74  lITf 

Arb«il»naU   ....          850,894  870,881  418,088  471340  M8U)S2  ft2S»8l8 

TödtuBgea 091  1,075  1,000  994  991  1,101 

eef5rdArt«  Tona«ii  .    .    11^975,725  117439,251  ll3'39S,873  ISS^OSO^ISI  126*590,108  131*867,106 

Wahrend  1863-67  durchschn.  je  einer  von  296  Bexgleuten  umkam, 
▼eranglüekte  1875  eist  i  auf  430  Arbeiter,  und  während  in  der  ersten 
Periode  je  92,310  Tonnen  ein  Mensohesieben  kosteten,  kam  1873  auf 
138,677,  und  1875  auf  118,730  T.  eineTödtung  (vgl.  Preussen  S.  64). 
1872  waren  876  Hochöfen  vorhanden,  davon  702  im  Betriebe;  dann  zur 
Weiteirverarbeitong  des  Roheisens  228  Werke  mit  7,311  Pu4idelö£8n  und 
1,015  Walzwerken. 

(rewerbsindlistrie.  Die  Slahl  der  unter  dem  Keglement  Über  die  Ar- 
beitszeit stehenden  Fabriken  betrug  im  J.  1850  4,600,  1856  5,117,' 
1861  6,378,  1868  6,417.  Die  Zahl  der  beschäftigten  Arbeiter  war  in 
diesen  Perioden :  596,082,  682,497,  775,584  und  857,964.  Von  den 
letzten  waren  332,810  männl.,  ^25,124  weibl.  Geschlechts.  Dem  Alter 
nach  theilen  sie  sich  folgendermassen 


miaaliäh«  Arbaiter  wiiblioha  Ari>«itor 

wa%n      swisflWB       iMr  svMm*  «ntor  flb«r 


18  J.  18  0.18  J.       18  J.  miB                 18  J.           18  J.  mm. 

England   .     .     39,955  59,832  181,109  280,896  41,193  351,245  392,438 

Schottland     .         946  7,751  20,555  29,252          1,722      80,693  82,415 

Irland  .     .     .         616  7,475      14,571  22,662          1,231  49,070  50,301 

41,517  75,058  216,235  332,810  44,146  481,008  525,154 
Unter  Einrechnung  der  ausserhalb  der  Fabriken  (zu  Hause]  beschäf- 
tigten Arbeiter,  dann  deren  Angehörigen  (1856  schon  3'008,082)  wird 
man  die  Fabrikbevölkerung  mindestens  zu  5  MiU.  annehmen  dürfen.  Im 
J.  1870  gab  es  (wenn  man  die  13  verschiedenen  Arten  von  Fabriken 
unter  Staatsaufsicht  zusammen  zählt]  in  Orossbritazmien  (ohne  Irland): 
6,811  Fabriken  mit  41,095,079  Spindeln,  610,010  DampfwebstOhlen, 
478,434  Fferdekräften,  und  907,249  Arbeitern. 

In  der  Baumwollinduotrie  betrug  die  Zahl  der  Fabriken  1850  1,932,  1861 
2,887,  1868  2.549,  1870  2,483  (1875  2,655);  der  Spindeln  20'977.017,  30'387,467, 
32*000,014,  33*995,221  (1875  35  Mill.) ;  der  Dampfwebstühle :  249,627,  399,992, 
379,329,440,676;  der  Dampfmaschinen  71,005,  281,663,  191,033,  300,480;  der 
beschäftigten  Personen ;  330,924,  451,569,  401,064,  450,087.  In  der  WoUenin- 
dostrie  betrug  die  Zahl  der  Fabriken  1850  1,497,  1861  1,679,  1868  1,652,  1870 
1,829  (1875  1,925);  der  Spindeln:  1*595,278,  2*182,609,  4*589,560,  2*531,768;  der 
Dampfnrebstahle :  9,439,  21,770,  46,204,  48,140;  der  Dampfmaschinen :  13,455, 
26,879,  38,767,  52,164;  der  beschäftigten  Personen:  74,443,  86,983,  118,044, 
125,130.  Kammgarnindustrie,  Zahl  der  Fabriken:  1850  501,  1$6]  532,  1868  703, 

15* 
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1870  630;  Spindeln:  875,830,  r2S9,172,  2'193,210,  rS21,U4;  Dampfwebatühle : 
32,617,43,084,71,666,64,654;  beschäftigte  Personen :  79,737,  86,063,  131,896, 
109,557.  Seidenindustrie,  Fabriken:  1850  277,  1861  771,  1868  591,  1870  696; 
Spindeln:  1'225,560,  1'338,544,  978,168,  ....;  Dampfwebstühle:  6,092,  10,7C9, 
14,625,  12,378;  Dampfmaschinen:  2,858,6,186,5,897,  7,604;  beach&ftigte  Perso- 
nen :  42,544,  52,429,  41,017,  48,124.  Leinenindustrie,  Fabriken:  1850  393,  ISOl 
399,  1SG8  405,  1870  500;  Spindeln:  965,031,  r216,674,  r588,124,  ['483,335; 
Dampfwebstühle:  3,670,  14,792,  31,040,  35,301;  Dampfmaschinen:  10,905, 
31,727,  41,548,  52,017;  beschäftigte  Personen :  68,434,  87,429,  118,929,  124,772. 
Die  Gesammtzahl  der  1875  in  allen  5  Classen  der  Textilindustrie  verwendeten 
Spindeln  war  45*791,971.  Die  Arbeiter  zerfielen  in  folg.  Kategorien :  Kinder  iri- 
schen 8  und  13  Jahren  66,900  in  Baumwoll-,  8,588  in  Woll-und  29,828  in  Strick- 
waaren-,  12,678  in  Flachs-  und  6,871  in  Seiden waarenfabriken,  zus.  124,865. 
Bursche  zwischen  13  und  18  Jahren:  38,557  in  Baumwoll-,  13,972  in  Wollen-, 
11,259  in  Strickwaaren-,  15,195  in  Flachs-,  2,381  in  Seiden  waarenfabriken,  zus. 
81,364;  Mädchen  von  13  Jahren  und  darüber  258,667  in  Baumwoll-,  66,324  in 
Wollen-,  69,388  in  Strickwaaren-,  112,570  in  Flachs-  u.  27,841  in  Seidenwaaren- 
fabr.,  zus.  534,790.  Junge  Leute  über  18  waren  115,391  inBaumwoUenwaarenfabr., 
49,169  in  Wollen-,  31,622  in  Strickwaaren-,  31,344  in  Flachs-,  8,446  in  Seide-,  zus. 
235,992.  Wenn  man  diese  Ziffern  mit  denen  von  1850  vergleicht,  so  ersibt  sich, 
dass  die  grösste  Zunahme  in  den  beiden  Classen  von  Arbeitern  stattfand,^  welche 
am  billigsten  sind,  nemlich  Kinder  beiderlei  Geschlechts  unter  13  Jahren  und 
Mädchen  von  mehr  als  13  Jahren.  Die  ersten  machten  im  Jahre  1850  blos  6,4 X 
aller  Arbeiter  in  den  Baumwollfabriken  aus,  1875  aber  14  X»  die  Zahl  der  Bild- 
chen über  13  Jahre  wuchs  von  38,7  &uf  48  ><  in  WoUfabriken,  in  den  anderen 
Zweigen  nahm  jedoch  der  Procentsatz  ab,  trotzdem  ihre  Anzahl  sich  sehr  ver- 
mehrte. Der  Procentsatz  der  Männer  fiel  in  den  Baumwoll-  und  WoUenfabiiken, 
und  zwar  bei  den  ersten  von  27,4  auf  24,  bei  den  letzten  von  38,7  &uf  36 X-  Iq 
den  anderen  Zweigen  ist  eine  kleine  Zunahme  bemerklich. 


BehftfwttU«  et«. 

Centner 

Pfand 

1837 

3'665,581 

48'379,708 

1853 

7'993,560 

119*396,449 

1860 

12'419,096 

148*396,577 

1865 

8'736,825 

212'206,747 

1870 

11*958,635 

263'250,499 

1871 

15'876,248 

323*036,299 

1872 

12'578,906 

306*379,664 

1873 

13*639,252 

318'036,779 

1874 

13*989,861 

344*470,897 

1875 

13*324,564 

365*065,578 

1876 

13*284,454 

390*055,759 

rone  mr  \jr 

XoheB«id« 

eweoeiaonKen 
Huf,  FlMhs  <to. 
Centner 

war: 
Jvte 

PAind 

Centsar 

6'Ä0.724 

'968,1*62 

•      •     •     •     • 

275,578 

9*178,647 

775,964 

816,787 

7*723,552 

1*054,248 

2*108,942 

6*307,575 

1*079,608 

2*376,690 

8*253,335 

1*245,019 

3*454,120 

7*302,083 

1*115,946 

4*041,018 

6*445,213 

r252,515 

4'624,91S 

5'91 1,831 

1*236,475 

4*270,164 

4*487,837 

1*321,559 

3*416,617 

6*016,927 

1*140,248 

3^825,259 

Es  sind  jedoch  die  wieder  ezportirten  Quantitäten  nicht  abgerechnet. 

HandelsTOrkehr.  Die  Aufzeichnungen  lassen  Vieles  zu  wünschen. 
Eine  VeTgleichung  des  früheren  und  jetzigen  Verkehrs  ist  aber  namentlich 
auch  noch  dadurch  erschwert,  dass  früher  bei  der  Ein  fuhr  nur  der  söge« 
nannte  offidelle  Werth  (nach  einem  Tarif  aus  dem  Jahre  1694}  aufge- 
zeichnet wurde.  Erst  seit  1854  wird  auch  der  »wirkliche  Werth«  verzeich- 
net. Anders  ward  es  schon  früher  bei  der  Ausfuhr  gehalten.  Indes» 
muss  dabei  der  wechselnde  Cours  der  Banknoten  zu  Anfang  des  Jahrhun- 
derts berücksichtigt  werden.  Der  wirkliche  Werth  der  Ausfuhr  briti- 
scher Producte  betrug  in  den  fünf  ersten  Jahrzehnten  durchschnittlich : 

1801-10  Ull-80  I8SI-SO  1831.40  1841-80 

;^  40*731, 970        51*484,461        36*600,636        45144,407         57*381,293 

er    wirkliche    Werth    der    exportirten   Waaren,     welcher    1815 
971  f  betragen  hatte,  sank  von  da  an  stufenweise,  bis  er  1826 
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nur  noch  3r536,724  £  nachwies,  und  1833  erst  wieder  auf  39^331,413 
stand.  Nicht  früher  als  1841  ward  die  Ziffer  des  letzten  Kiiegsjahres  er- 
reicht, mit  51'634,623  £. 

Von  1854  an  liegen  vollständigere  Berechnungen  vor.  Die  Haupt- 
ergebnisse sind,  nach  dem  »wirklichen  Werthea  in  £  : 

Ausfuhr 

brit.  Produote       ooloniale  u.  fremde  Zusammen 

1854  152'389,053  9ri84,726  18'636,366  n5'821,092 

1860  210'530,873  135'891,227  28*630,124  164'521,351 

1865  271'072,285  165'835,725  52'995,851  218'831,576 

1870  303'257,493  199*640,983  44'493,755  244'080,577 

1871  331*015,480  223'066,162  60*508,538  283*574.700 

1872  354*693,624  256*257,347  58*331,487  314*588,834 

1873  371*287,372  255*164,603  55*840,162  311*004,765 

1874  370*082,701  239*558,121  58*092,343  297*650,464 

1875  JJ73*939,577  223*465,963  58*146,360  281*612,323 

1876  375*154,703  200*639,204  56*137,398  256*776,602 

Verkehr  mit  den  wichtigsten  einzelnen  Ländern : 

Biaftahrans  1875  1876  1877 

RuBsland,  nördliche  Häfen  13*068,883  12*363,568  19*261,538 

RusBland,  südliche  Häfen    .  7*640,018  5*210,920  2*856,500 

Deuuchland 21*836,401  21*115,189  26*358,764 

Holland 14*836,648  16*602,154  19*920,180 

Belgien 14*822,240  13*848,293  12*827,792 

Spanien 8*660,953  8*763,146  10*649,894 

Aegypten 10*895,043  11*481,519  11*175,824 

Ver.  Staaten  von  Amerika : 

Atlantische  Häfen     .     .     .  64*218,462  71*245,906  70*743,215 

Häfen  am  Stillen  Ocean .     .  5*371,592  4*653,102  6*925,453 

Australien 20*559,154  21*961,929       

Brit.  Indien 30*137,295  30*025,024       

AniAilir  BMh 

Russland 8*059,524  6*182,838  4*181,411 

Deutschland 23*287,883  20*082,262  19*601,438 

Holland 13*118,691  11*777,192  9*576,108 

Frankreich 15*357,127  16*085,615  14*257,292 

Vereinigte  Staaten,  atlanti- 
sche Häfen   20*818,839  15*981,049  15*712,728 

Australien 19*491,241  17*681,661       

Brit.  Indien 24*246,406  22*405,420  23*481,252 

Von  dem  Oesammthandelsverkehre  kamen  auf  den  mit 

fremden  Liadem  britisohen  Beeitnnc  an 

Binfahr  Aasfuhr  Sinlalir  Aasfuhr 

1854  118*239,554  79*446,217  34*149,499  36*374,875 

1860  167'571,386  117*988,399  42*959,487  46*532,952 

1865  198*231,488  167*284,822  72*840,797  51*546,754 

1870  238*425,080  188*689,245  64*832,418  55*391,332 

1871  258*071,062  228*013,406  72'944,418  55*561,294 

1872  275*320,771  248*979,616  79*372,853  65*609,218 

1873  290*277,250  239*857,058  81*010,122  71*147,707 

1874  287'919,862  219*740,436  82*162,839  77*910,028 

1875  289'515,606  204*957,312  84*423,971  76*655,011 

1876  290'822,127  186*626,713  84*332,576  70*149,889 

Was  den  Verkehr  mit  Edelmetallen  betrifft,  so  wurde  in  den 
5  Jakren  1871-75  für  101*921,384  £  Gold  ein-  und  88'808,343  ausge- 
führt, Silber  f.  63^070,663  ein-  und  54'669,109  ausgeführt.  Es  blieben 
somit  davon  im  Lande  13' 113,041  Gold  und  8*401,554  £  Silber,  Die 
Versendung  von  Gold  nach  Deutschland  überstieg  den  Rückfluss  von  d 
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um  7*125,977  Uasen,  wflhieDd  Dentschknd  exet  seit  1874  mehr 
nrneh  BnglaBd  sendete,  als  es  von  dort  empfing,  nemlich  in  den  bcftdea 
Jahren  1874  und  75  zus.  14*115,782  g^en  859,080  Unzen. 

Grftndungen.  Obgleich  in  England  der  Grandungsscbwinddi  nach 
1870  weniger  als  anderwSrts  sich  entwickelte,  zeigen  doch  nachstehende 
Notizen,  wie  das  Qesch&fi  in  neuen  Actiengesellschaften  und  fremden 
Anlehen  abnahm : 

Oftpitid  frflliere  QMellMittftHi  ^^*-  ^W««» 

1872  44'481,000JI^  31'886,835ji^  227*781, 825  jf 

1873  44'374,744  35*971,035  128*840,700 

1874  20*512,480  25'023.980  29*140,003 

1875  7*443,000  ]3'998,000  14*000,000 

1876  2*871,600  5*547,000  3*594.915») 

Im  J.  1872  war  bei  Gründung  von  1,098  Actiengesellschaften  im 
Ganzen  ein  Capital  von  133*041,395  £  in  Aussicht  genommen,  1873  bei 
1,224  Ges.  ein  solches  v.  152*056,545,  1876  bei  57  Qes.  1 1*877,000 £. 

Fallimente.  In  Folge  der  enormen  Kosten  werden  Abfindungen 
durchgehends  vorgezogen.  Desaenungeachtet  zählte  man  blos  in  der 
Engros-Branche  Bankerotte : 

1870  1871  1878  1878  1874  1875  1878  1877 

1,351         1,238        933        1,745        1,751         1,736        2,065        2,172 

Davon  1877  456  in  London,  81  Liverpool,   134  Manchester,   144  Lan~ 
cashire,  324  Yorkshire,  139  Schottland,  33  Irland. 

Rechnet  man  die  übrigen  Fallimente  im  Kleinhandel,  von  Bauunter- 
nehmern u.  dgl.  dazu,  so  steigt  die  Zahl  1875  auf  7,889  mit  25*533,644 
£  Passiven  und  7*332,779  Activen,  1876  auf  9,249  mit  20*873,349  P. 
und  6*165,458  Act.,  um  1877  zur  Zahl  von  11,022  anzuwachsen. 

Post.  Bei  den  bis  Ende  1839  fortbestandenen  hohen  Portoeätzen 
stieg  die  Zahl  der  durch  die  Post  beförderten  Briefe  nur  auf  82*471,000 
(1837).  Die  Einführung  eines  Portosatzes  von  1  Penny  bewirkte  eine 
grossartige  Vermehrung.  Schon  1840  war  die  Briefzahl  168*768,000, 
1850  347*069,000,  1860  564*000,000,  1870  847  MiU.  Nachdem  die 
Posttaxe  im  Oct.  1871  auf  einen  halb^i  Penny  reducirt,  wurden  1875 
befördert:  1,008*392,100  Briefe,  87*116,300  Postkarten,  279'7i6,000 
^Zeitungen  und  Btlcher.  Von  den  Briefen  kamen  856  Mill.  auf  England,, 
91*  Schottland,  72*  auf  Irland;  Zeitungen  hatte  England  242*  geliefert. 
Auf  den  Kopf  der  Bev.  trafen  Briefe  in  England  35,20,  Schottland  25,79, 
Irland  13,54.  Postkarten  gab  es  1876  24,171*,  wovon  1,800'  in  London. 
Das  Reinertrftgniss  der  Post  war  r947,000  £.  Die  Zahl  der  Postanwei- 
sungen stieg  1876  auf  17*322,133  (dav.  14*766,117  in  England,  mit 
einer  Summe  von  27'425,340  £  (23*063,803  England). 

Telegraphen.  Mit  1.  Jan.  1871  übernahm  der  Staat  diese  bis  dahin 
privativen  Anstalten;  innerhalb  14  Monaten  verwendete  er  7^/2  Mill.  £  auf 
Ankauf  und  Verbesserung;  die  Zahl  der  Stationen  wurde  von  2,932  schon 
bis  Frühjahr  1873  auf  5,790  vermehrt.  Zahl  der  Depeschen  1875; 
21*575,207,    ungerechnet   die   amtlichen   und   Pressdepeschen;     davon 
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17*671,518  in  England,  2*38$,820  ScbotÜand,  r519,869  Irland.  1876 
Btieg  die  Zahl  der  Telegramme  auf  23*440,439. 

Gaulle.  In  England  2,600,  Schottland  225,  Irland  275  Meilen,  wozu 
900  Meil.  schiffbare  Flugstrecken  3^  4,000  engl.  Meil. ;  1858  war  das 
Actiencapital  der  Ganfile  in  Engl.  13'053y696,  in  Schottland  und  Irland 
722,228  J6. 

Eisenbahnen.  Ende  1877  standen  im  Betriebe  17,117  engl.  M. 
=  27,440  Km.,  daTon  19,444  K.  in  England  und  Wales,  4,482  Schott- 
land, 3,514  Irland.  Das  Anlagecapital  ward  Ende  1876  zu  658*214,776 
£  berechnet.  Für  Ghrossbritannien  ohne  Irland  ergab  eine  andere  Berech- 
nung von  Mitte  1876:  Actiencapital  432*576,874  (darunter  121*939,528 
Priorität8actien}u.  155*743,434  Anlehen.  Währenddes  Jahres  1876  wur- 
den 538*287,295  Reisende  befördert;  in  England  480*939, 391,  Schottland 
39*991,641,  Irland  17*356,263.  (Bes.  stark  ist  der  Personenverkehr  auf 
den  Londoner  SUdtbahnen :  50*678,604  Metropolitanbahn,  27*415,183 
Metrop.-Districts-,  24*825,011  Nord-Londonb. ;  mit  Dazurechnung  der 
ttbrigen  Linien  kommen  auf  die  Londoner  Stadtbahnen  wol  150  Mill. 
Pers. ;  auf  einem  Fl&chenraume  von  216  engl.  =a  11,^  deutsch.  Q.-Meil. 
bestehen  245  Eisenbahnstationen.)  Die  Einnahme  vom  Güterverkehre 
war:  in  England  28*341,729,  Schottland  4U19,700,  Irland  1'292,888, 
zus.  33*754,317  £\  durch«chn.  Zinsertrag  4,^6  j^«  (F^t  Tramways  wfr 
bis  Mitte  1877  ein  Anlagecapital  von  5*530,000  £  autorisirt,  davon  bis 
dahin  ausgegeben  3*350,000.) 

Aus  einem  dem  Handelsamt  erstatteten  Berichte  des  Cap.  Tyler  über 
dfin  Bahnbetrieb  1875  entnehmen  wir:  In  diesem  Jahre  waren  inGrossbr. 
507  Mill.  Personen  (ungerechnet  die  mit  Abonnementsbillets)  und  200  Mill. 
Tonnen  Güter  befördert  worden;  dabei  waren  280,000  Beamte  und  Ar- 
beiter thätig,  mit  12,000  Locomotiven,  welche  10  Mill.  Tonnen  Kohlen 
verbrauchten.  XJnfUle  gab  es  164,  wobei  1,290  Menschen  getödtet,  5,755 
sonst  verletzt  wurden,  darunter  134  getödtete  und  1,806  verwundete  Pas- 
sagiere, YTOvon  aber  nur  17  und  1,212  ohne  eigenes  Verschulden ;  es  kam 
i  unverschuldete  Tödtung  auf  ca.  30  Mill.  Passagiere  (1875  wurden  beim 
gew5hnl.  Strassenverkehr  in  London  87  getödtet  und  2,704  verwundet). 
Dagegen  kamen  bei  den  Beamten  und  Arbeitern  765  Tödtungen  und  3,618 
Verletzungen  vor,  =  1  Tödt.  auf  366,  1  Verletz,  auf  64.  1876  wurden 
1,245  Menschen  getödtet,  4,724  verwundet;  davon  Passagiere  139  todt, 
1,S83  verwundet,  Bedienstete  673  t.,  2,600  verw. ;  der  Rest  unbefugte 
Betreter  der  Bahn  und  Selbstmörder ;  ohne  eigenes  Verschulden  der  Passa- 
giere sollen  nur  38  der  Todten  und  1,297  der  Verwundeten  gewesen  sein. 
Es  kam  auf  2^872,570  Reisende  eine  Tödtung,  auf  285,867  eine  Verwun- 
daog.  Zu  Entschädigungen  wurden  die  Ge^ellachaften  verurtheilt  wegen 
Verletzungen  von  1874  1875 

Personen  zu        355,850  381,038;^ 

Gütern  251,250 278.917 

Zusammen      607,100  659,955 

I^delBmarine.    An  registrirten  Schiffen  zfihlte  man 

XotterUuid,  1876  ColoniMi,  1875 


Segelschiffe    21, U4  Seh.  y.  4'257,986  Tons    10'797  Seh.  t.  1'465,000  T. 
Daiopfer    .      4,335    -     -  2'005,347     -  878    ■     -      127,000 

Zus.     25,479    -      -  6'263,333     '        11'675    -     -  1'592,00 
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Von  der  Handelsflotte  des  Ver.  Königreichs  waren  1876  verwendet: 

Sflhiffs  ToBA  w*nn  Dampfer 

im  blos  inländischen  Verkehr     .     11,986  954,598  51,225  dabei  1,345 

im  gemischten  Verkehr      .     .     .      1,487  318,090  1,600  -          2ST 

im  ausländischen  Verkehr     .     .      6,876  4*723,464  135,813  -       1,4S9 

Zusammen    20,349     5'996,152      198,638  -       3,121 

Verkehr  in  den  britischen  Häfen  1876,  nach  Flagge  und 

Tonnenzahl.  SingeUafen  AlUfeUiifaB 


britiBohe         framda        susamman       britUche        fremde 

Gesammtzahl      16'51i,951  8'555,313  25*067,264  16*930,028  8'787,610  25*717,638 

davonbeladen    13'672,122  7'354,549  21*026,671  15*201,602  6*309,111  21*510,713 

-     Dampfer   11*205,400  2*155,040  13*360,440  11*459,105  2*349,492  13*808,597 

Schiffbrüche.  Im  J.  1873/74  kamen  an  den  Küsten  Orossbri- 
tanniens  3,590  Schiffbrüche  und  ZnsanmienstOsse  vor,  —  1,787  mehr  ab 
im  Vorjahre ;  4 7  0  Fahrzeuge  gingen  dabei  gänzlich  zu  Grunde  und  es  kamen 
926  Menschen  um.  Schiffbrüche  englischer  Fahrzeuge  iu  fremden  Gewäs- 
sern zählte  man  3,413,  wobei  704  vollständige  Verluste,  zus.  mit  2,828 
Umgekommenen.  Von  1855/56  bis  1874/75  gingen  14,898  Menschen- 
leben an  den  Küsten  des  Ver.  Königreichs  zu  Grunde,  doch  konnten  bei 
diesen  Unfällen  hinwieder  77,918  Menschen  gerettet  werden. 

BanknoteniUillailf.  Staatspapiergeld  gibt  es  nicht.  Die  1694  gegrün- 
dete Bank  von  England  emittirt  Noten,  deren  geringster  Betrag  jedoch 
nicht  unter  5  £  herabgehen  darf.  In  Schottland  sind  Noten  zu  1  £  herab 
gestattet .    Ende  1876  circulirten  Noten 


der  Bank  von  Irland    .     .      3*275,000 
-  Joint  Stock-Banken  das.    4*546,447 

Zusammen    46*865,320 


der  Bank  von  England     .  27*785,000 

-  Privatbanken  daselbst  2*431,447 

-  Joint  Stock-Banken    .  2*212,675 

-  Banken  in  Schottland  6*614,751 

Palffrttve  berechnet  Capital  und  Beserve  Ende  1877 : 

Oftpitel  BMite  Proo. 

Bank  von  England  14'553,000  4^      3*000,000  :^  «  20,6 
Joint  atook-Banken : 

in  England.     .    .  32'875,000        13*919,000     » 42,s 

-  Schottland    .     .  10*045,000          3*725,000      « 37,i 

-  Irland      .     .     .  6'790,000          2'504,000      « 36,» 
auf  der  Insel  Man          60,000 21,000      ^  35,o 

Zusammen    64*323,000        23*169,000      « 36,o 
Das  seit  1867  bestehende  Clearing-House  in  London  vollzog  in  den 
je  mit  1.  Juli  beendeten  Rechnung^ alüren  folg.  Sununen  von  Rechnungs- 
ausgleichungen : 


1868  3,25r411,000i^ 

1869  3,534'039,000 

1870  3,720*623,000 


1874  5,993'586,OO0J^ 

1875  6,043'299,000 
1877  5,066'533,000 


1871  4,018*464,0004^ 

1872  5,359*722,000 

1873  6,003*335,000 

Sparcasse-,  Genossenschafts-  und  Versicherungswe- 
sen, 8.  S.  223. 

HtLnxe,  Haasse,  Gewichte.  Münze.  Einheit:  das  Pfund  Sterling,  Pound, 
Livre  Sterling,  st  bezeichnet,  eine  Goldmünze,  29,2  Stück  auf  die  Mark  fein, 
22  Karat  f.  Gold,  Werth  ungef.  25  Fr.,  20  Reichsmark 30  A.  — Unterabtheilung 
in  20  Shillinge  (Silber,  beiläufig  1  Mark).  Der  Shilling  cerfilllt  in  12  Pence  oder 
Deniers  (Kupfer).  —  Maasse.  Der  engl.  Fuss  (foot)  «  30,4g  cm.,  100  Yardi 
oder  Klafter  »91,43  met.  Die  engl.  Meile  (1,760  Yards)  »  1,609  m.  Der  Acre 
(Feldmaass)  «  40,49  Aren.  Eine  geograph.  Quadratmeile  ist  gleich  21, 30007  engl. 
Das  Quarter  (Getreidemaass,  abgetheilt  in  8  Bushels)  =s  285,76  lit.   Der  Bushel 
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=  35,72!.  Der  Gallon  (Flflssigkeitsmaass)  =  4,541.  — Gewicht.  Das  Pfund 
=  0,45  Kgr.  100  Pfd.  avoir  du  poids-Gewicht  =  45,86  Kgr.  Der  Centner  (112 
Pfd.  engl.)  BS  50,80  Egr. ;  die  Tonne  (ton)  =  20  solcher  Centner. 


Auswärtige  Besitziuigen. 

Die  britischen  »Colonien  und  andere  Besitzungen«,  der  Zahl 
nach  etwa  ein  halbes  Hundert ,  zerstreut  über  alle  Theile  der  Erde  (eine 
Zusammenstellung  der  Zeit  ihrer  Erwerbung  s.  in  den  frühem  Auflagen) , 
umfassen  ungefilhr  388,000  geogr.  Quadr.-Meilen  und  gegen  248  Mill. 
Menschen.  Sie  sind  in  ihren  politischen  und  sonstigen  Rechten  nicht 
gleich  gestellt.  Die  als  bloss  militärische  Positionen  ,  als  »Besitzungen« 
betrachteten ,  werden  absolutistisch  regiert.  Dagegen  haben  die  eigent- 
l^hen  Colonien  mit  Torwiegend  europäischer  Bevölkerung  ihre  Parlamente 
und  regieren  sich,  was  ihre  inneren  Verhältnisse  betrifft,  wie  Freistaaten 
unmittelbar  selbst;  so  die  verschiedenen  Colonien  in  Australien,  femer 
Canada  und  das  Cap.  Sie  haben  auch  die  Mittel  zur  Deckung  der  von 
ihnen  selbst  bestimmten  BedürMsse  allein  aufzubringen ,  und  sind  selbst 
in  militärischer  Beziehung  vor  Allem  auf  Selbstvertheidigung  hingewiesen 
(s.  S.  218). 

1)  BeflitBungen  in  Europa 
(ausschliesslich  militärische  Positionen) . 

Areal 
.    ,^  ^^  ^  ^  ^       ^  Oivil-Berölkenuif 

oflio.  lUkoh  Belun  n.  Wa^er 

Gibraltar     ....  IVs^ngl.         I,g3  engl.  »  0,og  deutsch.    25,143  1873 

Malta  und  Gozzo  .     .  119                  142,73                6,71                 147,306  1875 

Helgoland  .     .     .  V9 0^ 0^« 1,913       ? 

Zusammen  121                   144,g7                Q,^                 174,362 

Der  Finanzstand  (von  Helgoland  nicht  angegeben)  war  1875  : 

Xüikttnft«  Ausgaben  Bohnld 

Gibraltar    .     .     .        42,144;^        42,289  j^  keine 

Malta     ....      172,968  155,592  268,248  if 

Die  wichtigste  Einnahmequelle  auf  Malta  bildet  der  Zoll ;  Waaren- 
einfuhr  1875  10*324,587,  Ausfuhr  9'500,011  £;  Schiffsverkehr, 
1875,  ein-  und  ausgelaufen  zus. ,  in  Gibraltar  4*163,302  Tons,  Malta 
4*832,457. 

2)  BrltlBohes  Nordamerika 

(Dominion  of  Canada) . 
Die  früheren  Provinzen  Ober-  und  Unter-Canada  (diese  schon  seit 
1840  verbunden) ,  Neu-Braunschweig  und  Neu-Schottland  sind  seit 
1.  Juli  1867  unter  dem  Namen  Dominion  of  Canada  zu  einem 
Bunde  vereinigt ;  Ober-Canada  führt  dabei  den  Namen  »Ontario«,  Unter- 
Canada  den  »Quebecka;  Bundesstadt  ist  Ottawa.  Durch  Vertrag  vom 
9.  März  1869  haben  sich  die  Länder  der  Hudsonsbai-Compagnie  ange- 
schlossen ;  im  Juni  desselben  Jahres  erfolgte  auch  die  Aufnahme  von  New 
Foundland,  doch  ist  diese  noch  nicht  durchgeführt.  Dagegen  trat,  nach- 
dem 1866  die  Yancouver's  Insel  nut  Britisch-Columbia  vereinigt,  seit 
1871  auch  dieses,  und  seit  Juli  1873  die  Prinz  Edwards-Insel  der  Ver- 
bindung bei. 
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Misi«  tt*"V*  dilti  oho  ft«*K»  BtriOcw^ 

Ontario  und  Quebeok 301,135-»    14,160  2*813,367(1871) 

New  Brunswick 27,322          1,280  285,^94      * 

NovaScotia 21,731           1,020  387,800      - 

Prince  Edward  Island 2,100             100  94,021      - 

Brit.  Columbia  u.  Vancouver    .     .     .       380^344         18,300  33,586      - 

Zusammen  Dominion  of  Kanada  742,632  Si^OO  3*613,368 

Dazu !  New  Foundland 40,200  1,890  161,374  (1875) 

Manitoba 14,000  660  12,728  (1871) 

Northwest  Territory.    .     .     .  2'650,00Q  124,600  60,500     - 

Gesainmt  Brit.  Nordamerika     .    .     .    3'44t>,832       162,000        3'833,132 

Die  Arealangabe  in  e^gl.  Q.-Meilen  ist  die  engl,  officielle.  In  Be^ 
traebt  der  Uneielkerbeit  der  Qebietsgrenzen  und  der  Bereclmungen  haben 
wir  die  Zahlen  bei  der  Reducüon  in  deutecbe  Q.-Meilen  etwas  abgexnmdet. 
(Wo  man  nicht  sicher  ist,  das  Areal  auch  nur  auf  Tausende  von  Q. -Mei- 
len richtig  angeben  zu  könn^n^  wird  solche  Abrundung  gerechtfertigt  9e]^, 
80  weit  e«  sich  nicht  um  bloae  Nachweise  einer  Reohnungsmiuupnlation 
handelt.) 

BefSUterug.  Die  Nationalitäten  sind  stark  gemischt;  Uater- 
canada  hat  wesenü.  franz.,  Obercanada  ebenso  engl.  Bey.  In  beiden 
(Ontario  und  Quebeck  aus.)  zählte  man  1871:  1*082,940  Einw.  fran^ 
zOsischer  Abstammung,  706,369  engl.  ^  7,773  walis. ,  549,946  schotti- 
scher, 846,414  irischer;  dann  202,991  deutschfr,  29,662  holländ.,  2,962 
Schweiz. ,  1,623  skandinav. ,  1,035  Italien. ,  829  span.  oder  poitugies., 
607  polnischer  und  russischer,  123  jüdischer  Abkunft;  femer  21,496 
Afrikaner,  23,035  Indianer  etc.  —  Noch  grösser  ist  die  Verschiedenheit 
in  confessioneUer  Beaiehung :  1*492,029  römische  Katholiken,  494,049 
Bekenner  der  Hochkirche,  544,998  Presbyterianer  in  5  Kategorien, 
239,343  Baptisten  in  5  Secten  (darunter  11,445  Tunkers),  4,534  Breth- 
reh  (Brüdergemeindler)  in  3  Secten,  567,082  Methodisten  in  8  Secten, 
15,153  Anhänger  der  Cknsiian  Conference,  4,701  ditto  der  EvangeUcai 
Association,  21,829  GongregationaliBten ,  6,179  Adventisten,  7,345 
Quakers,  854  Swedenborgianer ,  2,275  Unitarier,  4,896  Universalisten, 
409Deisten,  1,112  Irwingianer,  37,935  Lutheraner,  10,146  andere 
Protestanten,  534  Mormonen,  1,115  Juden,  13  Muhammedaner,  1,886 
Heiden,  20  Atheisten,  5,146  Confessionslose  etc.  Von  den  1871  ge- 
zählten Bewohnern  waren  2*900,531  im  Lande  geboren,  144,999  ans 
England,  121,074  Schottland,  219,451  Irland,  64,447  waren  aus  den 
Ver.  Staaten  eingewandert ;  24, 162  waren  Deutsche,  2,899  Franzosen,  588 
Skandinavier  etc.  Eine  Zählung  der  Indianer  ward  1871  zum  ersten  Mal 
unternommen;  sie  ergab  102,358  Köpfe,  neml.  4,000  Eskimos,  46,028 
Algonquins,  10,330  Huronen  und  Cherokesen,  42,000  Dene-Din(^ie. 

Grössere  Städte:  Montreal  107,225  Einw.,  Quebeck  59,699, 
Toronto  56,092,  Halifax  (Neu-Schottland)  29,582,  St.  John  (Neu-Braun- 
schweig)  28,988,  Hamilton  26,716,  St.  Johns  (New  Foundland)  22,553, 
Ottawa  21,545. 

Finansen.  Die  Einnahmen  im  Dominion  of  Ganada  betrugen  1875 
5'135,149,  die  Ausgaben  6^382,553,  die  Schulden  24*168,412  £.  Dazu 
kommt  New  Foundland  mit  182,589  £  E.,  205, 739  A.  u,  262,232  Schuld. 

Militlr.    Nachdem  Grossbritannien  seine  Truppen  weggezogen,  ward 
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die  Colonk  ▼•ranlaaet,  fOr  ihre  Verttiddigung  salbBt  zu  sargen.  80  ist 
denn  neben  einem  Freiwilligen-Corps  eine  Miliz  erriebtet ,  in  welohe  alle 
'Waffenftbigen  Tom  IS. -60.  Jakre  eintreten  sollen ;  die  eventneUe  Dienst- 
pflichtigkeit (nicht  Casemeprftsenz)  dauert  bei  den  Freiwil]!igen  3,  bei  dem 
ersten  Aufgebot  der  Miliz  2  Jahre ;  die  XJebungazeit  der  letzten  beträgt 
jährl.  16  Tage.  Die  organisirte  Miliz  wird  zu  48,000  angegeben,  wäh- 
rend man  für  die  Reserve  700,000  zur  Verfdgung  zu  haben  glaubt.  — 
Auf  den  Canadischen  Seen  und  im  St.  Lorenzstrome  ist  eine  Eriegsflotille 
von  10  kleinen  Fahrzeugen  vorhanden,  darunter  3  See^  u.  2  Flussdampfer. 

Handel.  Die  Einf.  betrug  1875  27'172,586,  die  Ausf.  17'566,455  £, 
einbegriffen  NewFoundl.  mit  r533,944  und  r340,001.  Unter  den  Ein- 
fuhrartikeln waren  1876  (ohne  NewFoundl.)  die  bedeutendsten :  Stein- 
kohlen für  691,728  £,  Baumwollwaaren  f.  1*536,459,  Weizen  1*268,763, 
and.  Getreide  551,278,  Mehl  501,195,  Eisenwaaren  758,389,  Eisen- 
bahnschienen 812,035,  Zucker  956,418,  Thee  780,208,  Wollwaaren 
1'744,019;  unter  den  Ausfuhrart. :  Holz  für  3*736,000  £,  Fische  für 
942,535,  Käse  843,751,  Butter  197,121,  Pelze  391,981,  WoUe 
194,500,  Weizen  2*170,132,  Gerste  1*547,834.  —  Schiffsverkehr 
1875,  ein-  und  ausgelaufen,  5*785,711  Tons,  wovon  456,503  auf  New 
Foundland  kamen. 

Eisenbakiien.  Ende  1877  5,237  miles  =  8,425  Kim.  —  Telegraphen 
ca.  12,000  engl.  Meil.  —  Post.    1875  24*  Briefe,  31,5*  Zeitungen. 

8)  Mittel-  nnd  Südamerika. 

Nachstehende  Arealangaben  unter  a.  nach  der  britischen  officiellen 
Aufstellung  in  engl.  Q.-Meil.,  unter  b.,  mitunter  stark  davon  abweichend, 
nach  BeAm  und  Wagner  in  deutsehen  geogr.  Q.-Meilen.  Die  Bevölkerung, 
wo  nichts  bemerkt,  von  1871. 

A.  Nördliche  Inseln: 

Bermudair-Inseln 19  40,s  13,302  (1875) 

Bahamas- oder  Luoayosr-Inseln.        5,390  253,6  39,162 

Turk's-  un4  Caicos-Inseln 0,5  4,723 

Jamaica 4,193  197,2  506,154 

B.  Kleine  Antillen: 

Juncfem-Inseln,  Tortola 3,o  37,600      (?) 

St.  Christopher  oder  St.  Kitts  .  68  3,2  28,169 

AnguiUa-  oder  Schnaken-Insel l,e              2,773      (?) 

Nevis 50  2,i  11,680  (1875) 

Antigua 97  5,i  35,642  (1875) 

Montseirat 32  2,2               8,693 

Dominica 291  12,2  27,178 

St.  Lucia 237  11,7  31,610 

St.  Vincent 147  6,2  35,688 

Barbadoes 166  7,^  162,042 

Grenada 133  7,8  40,412  (1875) 

Tobago 114  5,6  17,901  (1875) 

Trinidad 1,754  82,5  109,638 

C.  Festlandund  Südamerika: 

Britisch-Honduras 7,562  635,o  24,710 

Britisch-Guiana 76,000        4,01 8,0  193,491 

Falkland-Inseln.     .     .     .     .     .        6,500  223 ,0 1,102 

Zusammen     102,753        5,318  1'331,670 
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Den  ConfesBionen  nach  ist  die  BeTölkerung  dieser  Besitzungen 
überwiegend  protestantisch ,  geschieden  in  zahllose  Secten.  Nur  die  Ein- 
wohner von  St.  Lucia  und  Dominica  sind  meist  katholisch ;  ausserdem 
bilden  die  Katholiken  die  Mehrzahl  auf  Ghrenada  und  in  Honduras. 


Finanxen,  1875.  in£: 


Bermuda  .  . 
Bahamas  .  . 
Turk's-Inseln  . 
Jamaica .  .  . 
Jungfern-Inseln 
St.  Uhristopher 
Nevis  .  .  . 
Antigua.  .  . 
Montaerrat.  . 
Dominica  .  . 
St.  Lucia  .  . 
St,  Vincent.  . 
Barbadoes  .  . 
Grenada.  .  . 
Tobago  .  .  . 
Trinidad  .  . 
Honduras  .  . 
Britisch-Ouiana 
Faikland-Inseln 


JEiBkftnfto 
25,722 
38,9S1 
7,723 

590,938 

• 

'26,566 
10,002 
37,818 
5,473 
22,097 
25,390 
27,852 

132,123 
26,570 
11,594 

341,619 
41,906 

352,137 
4,134 


Aa«cftb«n 
28,270 
39,085 
7,620 

586,520 

27,' 145 

7,906 

34,159 

5,662 

21,967 

25,930 

29,693 

126,844 

25,017 

9,625 

352,489 

40,839 

355,979 

10,163 


12,734 

55,161 

1,000 

678,228 

9,200 

4,400 

58,520 

9,008 
41,400 

12,085 
9,000 

191,500 

13,062 

403,537 


Zusammen       1*698,645     1'674,913     r498,S3ö 

Handel,  1875,  Werthiii£: 


Bermuda.  . 
Bahama  .  . 
Turk's-Inseln 
Jamaica  .  . 
Jungf.-I.  (1874) 
St.  Christopher 
Nevis  •  .  . 
Antigua  .  . 
Montserrat  . 
Dominica 


XiAfnlir 

244,486 

172,183 

23,340 

r759,942 

4,378 

132,858 

23,095 
180,363 

26,678 

62,312 


Anefohr 
61,253 

108,893 

26,364 

1'410,485 

1,889 

140,512 
57,914 

249,677 
33,555 
71,623 


St.  Lucia      .  . 

St.  Vincent  .  . 

Barbadoes    .  . 

Grenada .     .  . 

Tobaffo    .     .  . 

Trinidad .     .  . 

Honduras     .  . 
Brit.  Guiana 
Faikland-Inseln 


Zinfahr 

150,740 

152.082 

1' 187,493 

118,385 

67,772 

1*507,794 

175,321 

1'837,158 

42,460 


159,46S 

207,616 

1'474,910 

171,332 

92,015 

1'625,082 

202,512 

2'337,122 

38,939 


Zusammen    5'088,843    6452,417 
Die  wichtigsten  Einfuhrartikel  der  Westindischen  Inseln  sind  Ge- 
webe und  Brodstoffe.    Unter  den  Ausfuhrartikeln  erscheinen.  1875  J£  bei 


Zucker 
Bum  . 
Molasse 
Cacaof 
Kaffee. 


Jauaioa 

454,444 

320,774 


Bftrbadoaa 

976,886 

333 

177,798 


811,677 

5,788 

70,672 

159,603 


r668,378 

350,245 

79,281 


.     .        219,092  — 

Schiffsverkehr,  ein-  und  ausgelaufen  1875,  Tons: 


Bermuda 
Bahama  .  . 
Turk's-Inseln 
Jamaica  .  . 
St.  Lucia  . 
St.  Vincent . 
Barbadoes  . 


129,699 
142,419 
129,596 
766,378 
45,637 
48,096 
409,176 


Grenada .  .  . 
Tobago  .  .  . 
Junrf-.-I.  (1874) 
St.  Ghristopher 
Nevis.  .  .  . 
Antigua .     .     . 


163,654 
17,634 
10,380 
64,502 
14,330 
60,577 


Montserrat 
Dominica . 
Trinidad  . 
Honduras . 
Br.  Guiana 


15,81$ 
24,748 

526,169 
64,734 

425,430 


Zusammen    3*058,977 
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4)  In  Afrika. 

Engl.  <%.-H  =  d.  geogx.  <^-H.  Berttlkarung    Jalur 

Cap,  incl.  Brit.  Kaffraria    .     .     .  195,9üü  9,220  720,984      1875 

Ost-Griqualand 16,000  750  220,000  Schätzung 

BaBUtoland 8,450  400  127,701      1875 

Griqnaland  West 16,600  7S0  45,277      1877 

Natal 18,750  880  326,959      1875     ' 

Transvaal 110,000  5,360  300,000  Schätzung 

Zusammen  Südafrika  ungefähr      365,700  17,400        1'740,000 

St.  Helena 47  2V4  6,241  1875 

Ascension 34  IV2  27  dto 

Lagos ....  60,221  dto 

GoldCoast 16,620  780  520,070  dto 

Sierra  Leone 468  22  38,936  dto 

Gambia 69  3  14,190  dto 

Tristan  da  Cunha 45  2  85  1875 

Mauritius 713  33  339,371  1874 

DeasenDependenäen,  Secheüen  etc.  304 16  13,391  dto 

Zusammen  Afrika  ungefähr      384,000  18,260       2'730,000 

Britiscli  Kaffiraria  mit  damals  86,201  Einw.,  worunter  2,427  Hol- 
länder, ward  1865  annectirt,  Basntoland  1868,  Ghriqualand  West  mit 
25,477  im  Oct.  1871 ,  die  TransTaal'Bohe  Republik  im  Mai  1877,  unter 
der  Zusioberung ,  das  Land  bleibe  ein  abgesondertes  Gouvernement  und 
die  Bewohner  behielten  ihre  vollständigen  legislativen  Rechte.  1871  er- 
folgte Einverleibung  der  Diamantenfelder.  Im  Oct.  1877  erklärte  auch, 
der  Gonvemeur  des  Cap  den  Kaffemhäuptling  KreU  abgesetzt  und  dessen 
Land  der  Capcolonie  einverleibt.  Die  obige  Areal-  und  Bevölkerungs- 
ziffer des  Cap  ist  demnach  grösser  anzunehmen.  Im  Febr.  1871  und  Apr. 
iS72  wurden  die  hoUänd.  Besitsungen  an  der  Gk>ldküste,  Elmina  etc. 
gegen  Zahlung  von  24,000  £  von  England  erkauft.  Im  Capland  ergab 
die  Volkszählung  von  1875:  236,783  Europäer  oder  Weisse,  10,817 
Malaien,  95,561  Hottentotten,  73,506  Fingos,  214,133  Bethuana-Kaf- 
fem  und  87,184  sonstige,  wozu  dann  noch  86,201  Bew.  von  Britisch- 
Kafi&aria  kommen  (darunter  angeblich  ^/^q  Weisse] .  Die  Capstadt  zählte 
33,239  Einw.,  ungerechnet  12,000  Lu  den  Vorstädten.  Von  den  übrigen 
St&dten  zählten  St.  Elisabeth  13,047,  Graham's  Town  6,903  Einw.  Von 
den  Weissen  können  62,50^  lesen  und  schreiben,  von  den  erwachsenen 
Eingeborenen  nur  24, «2  ^*  —  ^^  frühere  rasche  Aufblühen  von  Mau- 
ritius (vormals  Isle  de  France)  ist  in  der  Neuzeit  ins  Stocken  gerathen ; 
die  Bevölkerungszunahme  rührt  nur  von  der  Menschenimportation  aus 
Indien  her  (Kulis) ;  die  Zahl  der  Weissen  hat  abgenommen.  Die  Stadt 
Port  Louis  hatte  1871  63,274  Einw.  =  11,251  weniger  als  1861. 

FlMBxen,  1875. 

XiakfUifte  Aasgabtta  SohnU 

Cap    .     .     .        2'246,179  2'272,275  2*790,209;^ 

Natal.     .     .           260,272  307,026  331,700 

St.  Helena  .             13,616  14,040           

Lagos      .     .             43,367  44,380  11,517 

Goldküste    .             67,368  71,644  keine 

Sierra  Leone            83,141  87,170  80,335 

Gambia  .     . 22,700  19,565  keine 

Zus.         2'736,643        2*816,100        3'213,761 
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Handel,  1875  (in£). 

Cap       ...        5'762,743  4*393,320 

Natal    .     .     .         1'268,838  835,643 

St.  Helena    .            80,937  23,456 

Lagos  .     .     .           459,737  517,536 


GoldküBte.  .  364,672  327,012 
Sierra  Leone  .  326,011  350,202 
Gambia.     .     .        142,755        147,465 


Zusammen     8*405,693     6*594,634 
SehiffsYerkehr,  ein-  und  ausgelaufen  zus.,  Tons,  1875: 


Cap  .  .  .  746,355 
Natal  .  .  .  137,227 
St.  Helena    .        129,348 


Lagos.  .  .  276,935 
Goldkaste  .  180,174 
Sierra  Leone        248,463 


Gambia    .     .        112,338 
Zusanmien     1*866,650 


Die  wichtigsten  Einftibrartikel  des  Caps  waren:  für  502,653  £ 
Baumwoll-,  674,221  Kurz-,  389,605  Messerschmied- u.  Eisen-,  266,867 
Wollen-,  286,866  Lederwaaren,  285,119  Kaffee,  216,988  Robzuoker. 
Bei  der  Ausfuhr  nimmt  die  Schafwolle  weitaus  die  erste  Stelle  ein: 
40'339, 674  Pfund,  werth  2*855,899  £  (1835  erst  215,868  Pf.,  1849 
5'024,946,  1860  23*219,689,  1870  37*283,291);  dann  Kupferere 
12,418  Tons  k  248,537  £,  StraussfedMi  f.  304,933  £,  Angorawolle 
133,180,  Elfenbein  60,402,  Diamanten  nur  noch  fot  1,054)  £  (1871  f. 
403,349),  Ziegenfelle  158,404,  Schaffelle  147,842,  Gold  180,973  £, 
Wein  55,519  GaUona  k  12,817  £.  —  Die  wichtigsten  Auafuhrart.  v«n 
Lagos  smd:  fflr  287,112  £  Palmkemeu.  f.  148,919  Palmöl. 

Von  dem  Boden  des  Gaplands  sind  Aur  219,530  ha.  aagebsut 
(6,800  mit  Reben) ,  davtm  56,000  ha*  durch  die  Farbigen.  Die  Owea- 
lienemte  wiid  auf  ly,  Mill.  hl.  gewhAtat.  -^  Viehstand  1875: 
200,000  Pfetde,  30,000  Maulthio»,  1*137,500  St.  Bandseil,  i'2S5,700 
Schafe,  877,988  Angonodegen,  5  Mill.  andere  Zi^n,  115,000  Schweine, 
21,751  Strausse  (die  hier  gezaditcit  werden).  *-  Die  Capcolonie  becitct 
400  mües  st:  644  Khn«  Eisenbahnen« 

6)  In  An^tralasieii  (Australien  tmd  Polynesien).*] 

Auf  überraschende  Weise  gelangt  ein  ganzer  Eidtheil  durdi  Colon!« 
sirung  zur  Cultur.  Im  Jahre  1787  landete  ein  Schiff  zu  Port  Jaokson,  um 
den  Auswurf  des  englischen  Volkes  dort  abzulagern,  indem  eine  Ver- 
brecberoolonie  gegründet  ward ;  man  brachte  zunächst  etwa  1,000  Sträf- 
linge nach  der  Gegend ,  wo  nim  die  blühende  Stadt  Sydney  sich  befindet. 
(Die  Ueberfahrtsdauer  betrug  unge&hr  8  Monate.)  Dies  der  erste  Anstoss 
zur  Gründung  weiterer  englischer  Ck>lonien  in  Australien.  Die  Yer- 
brechersendungen  mussten  endlich  aufgegeben  w«^en.  Die  Entdeckung 
reicher  Goldfelder  seit  1851  brachte  dnen  gewaltigen  AufiKhwung  in  die 
Entwicklung.  Dermalen  bestehen  7  gesonderte  Colonien ,  jede  gleichsam 
einen  eigenen,  sich  selbst  verwaltenden  Staat  bildend.  (Die  Arealaogabe 
in  engl.  Q. -Meilen  nach  der  officiellen  Berechnung,  in  deutschen  Q.-M. 
nach  der  mitunter  davon  abweichenden  von  Be^m  und  Wa^er,  die  Volks- 
zahl von  1875.) 


*)  Unter  der  Benennung  »Australien«  wird  nur  das  Festland,  nicht  mehr  wie 
'^her  der  ganze  Erdtheil  verstanden. 


«BgL  Q.-X. 

d.<l.-M. 

Birelkerimf 

311,000 

14,513 

606,652 

334,461 

88,198 

4,160 

823,272 

447,148 

903,690 

17,902 

210,442 

107,944 

r057,250 

45,808 

26,709 

15,910 

26,215 

1,233 

103,663 

54,643 

105,000 

4,934 

375,856 

213,294 

669,520 

31,432 

181,288 

111,272 

(oben  einbegr.) 

24,624 

(oben) 

— 
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New  South  Wales 
Victoria .... 
South  Australia  . 
Western  Australia 
Tasmania  .  .  . 
New  Zealand  .  . 
Queensland  .  . 
Daxu :  nördL  Territ.      . 

3'160,873        144,606        2*327,882        1'284,672 

Für  1876  wird  die  Volkdzahl  zu  2*534,700  angegeben. 

l>azu  kommen  etwa  55,000  Eingebome  auf  dem  Festlande  und 
45» 470  auf  Neu-Seeland.  Die  Eingeborenen  gehen  einem  raschen  Unter- 
gang entgegen.  In  Victoria  waren  sie  bei  der  Z&hlung  von  1858  auf 
1,768,  bei  der  von  1871  auf  1,330  KOpfe  zusammengeschmolzen;  in 
Süd-Australien  1855  auf  3,450  ;  auf  Tasmanien  (vormals  Van  Diemens- 
land) lebten  IS 66  nur  noch  5  Männer  und  9  Frauen,  und  1876  soll  die 
letzte  Frau,  und  damit  der  Rest  des  Stammes  ausgestorben  sein  (1815 
schätzte  man  die  Zahl  der  Eingeborenen  nodi  auf  5,000).  Etwas  zäher 
sind  die  Neu-Seeländer  (Maoris) . 

Die  politischen  Verhältnisse  der  Colonien  sind  im  Wesentl.  folgende : 
New  South  Wales  hörte  1856  auf,  »KroU'^Coloniea  zu  sein,  indem  es 
ein  eigenes  Fariament  bekam.  West  Australia  ward  1820  gegrün^ 
det  und  ist  boch  jetzt  die  am  wenigsten  selbständige  Colonie,  obwol  es 
(etwa  1870)  emen  hyiaiaii»^  couneähektan.  —  South  Australia  ward 
1834  durch  eine  brit.  Parlamentsacte  als  Colonie  begründet,  unter  Zu- 
sieherung  einer  selbständigen  repräsentativen  Regierung,  sobald  die  Ein- 
wohnerzaiil  50,000  betrage.  Dies  war  1849  der  Fall,  und  so  erhielt  denn 
das  Ctobiet  1850  sein  UpulaHw  eouncil,  — *der  erste  Fall  in  Australien.  — 
Victoria,  ursprünglich  Port  Philip.  Nach  zwei  missglückten  Niedei^ 
lassungsversudien  (in  den  Jahren  1803  tmd  1626)  erfolgte  seit  1834  eine 
wirkl.  Coloniflirung.  Das  Gebiet  gehürte  zu  New  S.  Wales,  erlangte  aber 
1851  Selbständigkeit  unter  seinem  jetzigen  Namen.  —  Queensland, 
um  das  J.  1825  als  Verbreoheteolonie  bestimmt,  ward  1859  ton  N.  S.  W. 
getrennt  und  selbständig. 

Victoria  ist  die  am  meisten  demokrat.  Colonie  (doch  besteht  Census 
für  Wähler  und  Gewählte).  Im  J.  1870  wurde  beschlossen,  alle  bis  da- 
hin für  Gultuszwecke  gewährten  Unterstützungen  allinählig  einzuziehen, 
so  dass  dieselben  1875  ganz  aufhörten.  So  lange  die  Schulen  einen  con- 
fessionellen  Charakter  hatten,  war  die  Errichtung  einer  solchen  von  Seiten 
einer  Confession  das  Signal  für  alle  andern,  am  neml.  Orte  ebenfalls  eine 
solche  exclusive  Anstalt  zu  errichten.  Damit  ward  viel  Geld  zwecklos 
verwendet,  und  meistens  konnten  alle  nichts  Ordentliches  leisten.  Dies 
führte  zu  dem  Gesetze ,  dass  in  allen  vom  Staat  subventionirten  Schulen 
überhaupt  gar  kein  Religions-Untenicht  gelehrt  werden  darf.  Der  Un- 
terricht ward  für  »frei  (unentgeldl.),  weltlich  und  obligatorisch«  erklärt. 

Bewegung  der  Be?ölkenuig.  Die  Zahl  der  Ein-  und  Auswanderer  ward 
angegeben : 

£inw.     1865    78,066        1867    48,832        1873    93,815        1874    137,600 
Ausw.       -       57,265  -        52,930  -       64,149  -         71,883 
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Innere  Weeluel,  187ft; 

Geburten 

SterbfiUe 

Heinthen 

New  South  Wales 

22,528 

10,771 

4,605 

Victoria 

26,720 

15,287 

4,945 

South  AuBtralia    .     . 

7,408 

4,036 

1,663 

Western  Australia 

760 

473 

192 

Tasmania     .... 

3,105 

2,078 

689 

New  Zealand  .     .     . 

14,438 

5,712 

3,209 

Queensland      .     .    . 

6,706 

4,104 

1,487 

Zusammen        81,665        42,461         16,830 
Ob  diese  offic.  Zahlen  unbedingt  verlässig  sind ,  bleibt  dahingestellt. 
YolksbUdang,  1871.  Es  konnten  lesen  und  schreiben  : 
in  Victoria    .     .     .     474,877  von  731,528  Einw.  Schulen  1,867,  Schüler  154,353 

-  Neu-Süd- Wales.     296,741    -    503,981       - 

-  Queensland  .     .       74,255    -    120,104      -  -  136  -  8,824 

-  Tasmanien     .     .      55,939    -     99,328      - 

-  Neu-Seeland      .      32,326    -    106,259      - 

-  WestrAustralien       13,326    -      24,785      - 

-  Süd-Australien  .     115,246    -    185,626      -  -  307  -         15,791 

Gonfessionen.  Die  Zahl  der  Sekten  ist,  wie  bei  der  engl.  Rasse  über- 
haupt, fast  zahllos.  Im  Ganzen  waltet  der  Protestantismus  vor.  Slatho- 
liken  zählte  man  bei  der  Aufnahme  von  1871  443,110  (davon  170,620 
in  Victoria,  147,627  Neu-Süd-Wales,  35,608  auf  Neu-Seel.,  31,822  in 
Queensl. ,  28,668  Süd-Austr.,  22,091  auf  Tasmanien,  und  6,674  in 
West-Austr.) ,  Juden  8,243  (3,571  in  Victoria,  2,395  in  Neu-Süd- 
Wales),  Muhammedaner  und  Heiden  31,034  (17,775  Victoria,  7,455 
Neu-S.-W.,  3,188  Queensl.,  2,612  Neu-Seeland,  4  auf  Tasmanien)  ; 
in  Victoria  erklflrten  sich  2,150  Personen  confessionslos.  ThatsächHch 
haben  sich  viele  Einwohner  Yon  jeder  Kirche  losgesagt. 

St&dtebefölkenilg »  1871.  Melbourne  (Victoria)  62,492,  mit  Vor- 
städten 1874  212,178,  Sydney  (Neu-Süd-Wales)  74,423,  mit  Voxst. 
134,736;  Ballarat  (Victoria  1874)  37,536;  Ballarat  West  (Victoria) 
38,236 ;  Sandhurst  (Victoria  1874)  35,592 ;  Adelaide  (Süd-Australien 
1876)  31,573;  Ballarat  East  26,024;  Auckland  (Neu-Seeland),  mit 
Vorst.  1874  21,590;  Geelong  (Victoria  1874)  23,545;  Brisbane 
(Queensland)  19,413;  Hobart  Town  (Tasmanien)  19,092. 

Finanien.  Die  Einkünfte  fliessen  meistens  aus  den  ZöUen,  dann 
aus  dem  Verkaufe  von  Grundeigenthum ;    1875  betrugen  in : 


Xinkünfto 

AusgabeB 

Bd&iild 

Neu-Süd-Wales. 

4' 12 1,996 

3*341,334 

11*470,637  j^ 

Victoria    .     .    . 

4*236,423 

4*318,121 

13*995,093 

Süd-Australien  . 

1'143,312 

1*176,412 

3*320,600 

West-Australien 

157,775 

169,230 

135,000 

Tasmanien     .    . 

343,676 

333,731 

1*489,400 

Queensland    .     . 

r261,464 

1*404,198 

6*948,586 

Neu-Seeland .    . 

2'813,928 

3*431,973 

17*400,031 

Zusammen      14*078,574 

14*174,989 

54*759,347 

1865  waren  es        8'958,092 

9*306,469 

21*309,087 

Handel,  1875: 

Binfahr 

Ausfahr 

B«lLi£nnr«rk«]ur 

Neu-Süd-Wales    . 

13'490,200  £ 

13*671,580  3t 

2*168,187  Tons 

Victoria  .... 

16'685,874 

14*766,974 

1*673,885 

Süd-Australien     .    . 

4*203,802 

4*806,050 

611,381 

West-Australien  . 

349,840 

391,217 

134,161 

Tasmanien  .... 

1'185,942 

1*085,976 

262,209 

Neu-Seeland    .     .     . 

8*029,172 

5*828,627 

834,547 

Queensland.     .     . 

3*328,009 

3*857,576 

764, 182 

47'272,839        44*407,000  6*448,552 
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Production.  Es  war  vorzugBweise  der  Goldreichthum,  dem  Au- 
stralien, zunächst  Victoria,  einen  ganz  ungewöhnlichen  Aufschwung  ver- 
dankte. Von  1851^  dem  Entdeckungsjahre ,  bis  1867,  also  in  17  Jahren^ 
betrug  die  Gk>ldausfahr,  00  weit  constatirt,  199*352,065  £,  wovon 
154'920,664  allein  aus  Victoria.  Im  Dec.  1867  waren  63,053  Menschen 
mit  Goldsuchen  beschäftigt  (1869  69,887),  worunter  47,377  Europäer 
und  15,667  Chinesen.  Die  grOsste  Ausbeute  eigab  sich  1853  mit 
2*150,021  Unzen.  Darauf  trat  Verminderung  ein,  1875  auf  1*059,323 
Unzen,  wovon  709,934  exportirt;  Goldgräber  zählte  man  nur  noch 
42,000  ,  weniger  als  die  Hälfte  von  1853.  Die  Goldfelder  hatten  Ende 
1875  eine  Oberfläche  von  1,063  engl.  Q.-Meilen.  —  Eine  dauernde 
Entwicklung  wird  dem  Lande  durch  seinen  natürlichen  Reichthum  ge- 
sichert^ zunächst  an  Mineralien  und  andern  Metallen  (Neu-Süd- 
Wales  exportirte  1875  928,358  Tons  Steinkohlen  und  119,836  Cntr. 
rohes  Kupfer,  im  Werthe  von  674,410  und  501,372  £),  dann  durch  seine 
Fruchtbarkeit.  1875  waren  mit  Weizen  angebaut  in:  N.-S.-^Wales 
133,610  Acr.,  Vict.  321,401,  Südaustr.  898,820,  Westaustr.  21,561, 
Tasm.  42,745,  N.-Seel.  90,804,  Queensl.  4,478;  zua.  1*513,419  Acres. 
Die  Production  in  diesen  Colonien  ward  bereohnet  in  Bui^els :  1'958,640, 
4'978,914,  10,739,834,  237,171,  700,092,  2'863,619  und  65,645, 
zusammen  2r5439915  Bush.  Der  Viehstand  betrug  1875  : 


Vf«ri» 

Bindriah 

BehAfe 

SehweiM 

Neu-Süd-Wales    .    . 

357,696 

3' 134, 086 

24*382,536 

199,950 

Victoria  .     .     .  ^.     . 

196,184 

r054,598 

11'749,532 

140,765 

8fld-Au8tralien .     .     . 

107,164 

219,240 

6'179,395 

100,562 

Weet-Auatralien    .    . 

29,379 

50,416 

881,861 

14,420 

Tasmanien   .... 

23,478 

118,694 

1*719,768 

47,664 

Neu-Seeland     .    .    . 

99,261 

494,413 

ir674;863 

123,741 

Queensland .... 

121,497 

1'812,576 

7'227.774 

46,447 

Zwammen        984,654        6*883^2»        63*815,729        673,649 
Die  Wolleausfuhr,  1807  nur  245  und  1820  99,415  Pfund,  stieg 
1860  bereits  auf  69*305,494,  und  betrug  1875  300*282,768,  wozu  N.- 
SOd-Wales  87'534,280,  Victoria  8&'064,952,  Neu-Seeland  54*401,540 
und  Sod-Anstralien  44*508,674  lieteten. 


IlseAballBei.  Gegen  Ende  1877  :  a.  im  Betrieb,  b.  im  Bau  (engl.  M.): 
Victoria  (1)     ....        sTo        168 


Neur-Söd-Wales  (2) .  .  569  120 
Süd-Australien  (8)  .  .  398  512 
Queenaland    ....        298        216 


«•  b. 
West- Australien    ...        55       18 

Tasmanien 172       -~ 

Neu-Seeland  (4) .    ...      718  427 


ZuBamnen    3,020   1,461 

Telegraphen,    Ende   1876,    engl.  Meilen:    Neu-Süd-Wales  8,870 

[Ende  1877  9,760),  Victoria  2,743,  Süd-AustraUen  3,470  (Ende  1877 

4,258),  Queensland 4, 633,  Ta8maBiai635,  Weslr-Austr.  1,159,  N.-Seel. 

3,170,  zusammen  24,680. 


(ij  Die  Colonie  hatte  sich  schon  Juni  1872  10*959,872  st  für  Eisenbahnbauten 
aufgenommen. 

(«}  Bis  Ende  1876  waren  f.  Eisenb.  8*570,660  st  verausgabt. 

(*]  Ende  1876  waren  29S  miles  Looomotiv-  und  46  mil.  Pferdebahn  Staats-, 
dann  33  mil.  Prirateig enthum ;  im  Febr.  1877  neues  Eisenb. -Anleheny.  500,000  ;if. 

(«)  Die  Colonie  hatte  sich  mit  20*618,111  st  Schulden  belastet. 

K  0 1  b,  StattstOc.  S.  AnS.  1 6 
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6)  £a' Asien, 
a.  Kalserthim  Indien  (Ostindien). 


PziMdantoeliafUB  and  Proriamm  (t-XtiL  ^-XUom.  MmrUk&nmg  Mfl^X. 

A.  PräsidenUchaft  Bengalen, 

1.  Britisches  Bengalen 7,460  410,744  60'595,524  8,100 

Dazu  Tributär-Staaten.     .     .     .  1,802  99.256  2*218,296     

2.  Assam 2,533  139,481  4*282,019  1,700 

3.  NordwestproTinzen 3,829  210,825  30*781,204  6,000 

Dazu  TributÄT-Staaten.     ...  241  13,273  657,013     

4.  Audh  (Oudh,  nun  einverleibt  den 

Yorieen) 1,128  62,137  ir220,232  9,950 

5.  Punjab 4,790  263,726  17'6U,498  3,700 

Tribut&r-Staaten 4,869  268,127  5*359,000     

6.  Central-Provinzen 3,996  220,045  8*201,519  2,050 

Tributftr-Staaten 1,356  74,677  r049,710  800 

7.  Britisch  Burma 4,165  229,351  2*747,148  610 

8.  Ajmere  und  Mairwara  ....  125  6,892  316,032  2,550 

9.  Berar 815  44,893  2*231,565  2,750 

10.  Mysore 1,274  70,126  5*055,412  3,400 

11.  Curg 94  5,180  168,312  1,800 

B.  Präsidentsehaft  Madras. 

Unmittelbar  britische  Beutzungen .  6,506  358,229  31'281,177  4,800 

Tribut&r-Staaten 445  24,529  3*226,427     

C.  Präsidentechaft  Bombay, 

Unmittelbare  Besitzungen     .     .     .  5,854  322,343  16*349,206  2,800 

Tribut&r-Staaten 3,257  179,350  8'840,000  .... 

Dazu  die  halb  selbst&ndigen  Staaten  14.226  775,325  26*748,000     

Zusammen  Britisch-Iodien  68,767  3'786,498  238*929,348  3,500 

Hievon:  unmätelharebrit  Beeitzgn.  49,569  2*843,973  190*840,848  4^600 

Trilndäre  u.  halb  ielbständige  Staaten  26,198  1*449,695  48^088,500  1,800 

Datxm  kommen  auf  Vorderindien  elwa  64,950  8^537,500  236*000,000 
der  Best  auf  Sinterindienm 

Die  wichtigsten  Unterabtheilnngen  dieser  zum  Theil  so  grossen  und 
bevölkerten  Gebiete  sind : 


*)  Nachdem  wir  in  der  vorigen  Auflage  die  Ziffern  fiber  die  brit.  Besitsungen 
in  Indien  nach  den  officiellen  Angaben  mitgetheilt,  geben  wir  nachfolgend  im 
Wesentlichen  die  auf  Ghrundlage  möglichst  sicherer  JJ^n  mit  grossem  Fleisse 
durchgefahrten  Berechnungen  von  iehm  und  Wagner  (Die  Bievölkerung  der 
Erde,  4.  Lieferung) .  Nur  tragen  wir  Bedenken ,  die  dort  versuchte  phonetische 
Schreibweise  anzunehmen.  Absesehen  von  der  Schwierigkeit  an  siäi,  gewisse 
englische  Laute  in  deutscher  Schreibweise  zu  bezeichnen ,  scheinen  uns  manche 
Namen  nicht  so  angegeben ,  wie  wir  meinen ,  dass  Engifinder  sie  aussprechen. 
Ein  Freund,  der  eine  Reihe  von  Jahren  hindurch  in  Bengalen  lebte,  hat  auf 
unsere  Anfrage  die  Richtigkeit  dieses  Bedenkens  durch  eine  Anzahl  Speoialan- 

Sahen  mit  Bestimmtheit  best&tigt.  —  Was  die  Bevölkerungsziffern  betrifft,  so 
atiren  die  (in  der  anerkennenswerthesten  Weise  durchgeführten)  officieUen  Zih- 
lungen  meist  aus  den  Jahren  1871  und  72,  einige  aus  1867-69.  Von  den  Tribnt&r- 
Staaten  liegen  fast  nur  Schätzungen  vor ,  grossentheils  schon  aus  etwas  früherer 
Zeit.  —  In  einer  dem  brit.  Parlament  im  Dec.  1877  gemachten  Mittheilung  wur- 
den übrigens  angegeben : 

unmittelbare  Besitzungen        909,834  engl.  Q.-M.,  191*065,445  Einw. 
die  Hindu-Staaten.     .     .        573,052      -         -  48*263,978      ■ 

Zusammen     1*482,886  engl.  Q.-M.,  239*329,423  Einw. 

Eine  kurze  Erwfthnung  verdient  noch  das  kürzlich  staik  befestigte  wasaerlose 
Felseninselehen  P  er  i  m ,  ein  zweites  Gibraltar  am  Eingang  des  Rothen  Meeres, 
31/2  engl.  Meilen  lang,  2Vt  breit,  administrativ  Indien  zugetheilt. 
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Niedjerbengalen  (theLower  Provinces)  umfasst  folgende  FroTinzen 

<l.-HaÜ.   Q,.-KiIom.    SarSlkemsc 


a.  Provinz  Bengalen 

b,  "      Behar 
e,        '      Chota  Nagpore 
d»       -      Orissa 


Die  Nord-W®"^~^>^o^^°2^^^^S'^^f<6°  nachbemerkte  Divisionen: 


a.  Div.  Heerut 
h.  -  Robükund  . 
c.  -  Agra .  .  . 
J.  -  Inansi  .  . 
6.  -  Allahabad  . 
/.  -  Benares  .  , 
g,     "    Kumaon.    . 

a.  Diy.  Seetapoor    . 

b.  -    Lucknow 

c.  -    Fycabad .     . 

d.  -    Roy  Bareilly 
I\mfab.'  a,  Dir.  Pesnawur    . 


\Oudh] 


b. 
e, 
d. 
e. 

/• 
1 

« 

t. 


Derajat 
Rawnlpindee 
Mooltan .     . 
Umritsur  (Amritu) 
Labore   . 
JoUundhur 
Umballa. 
Delhi      . 
Hissar    . 


CentrtUiprw.  a.  Div.  Nerbudda   •    . 

6.     '    JubbuJpoor.    . 

e.     '    Nagpoor.    .     . 

d,     -    Chatdsffarh 

0.      -    Upper  Oodavery 
Brii.  Burma  a,  Div.  Arakas    .    .     . 

b,  -    Pegu  .... 

c.  -    Tenasserim .     . 


3,715  204,555  34'277,342 

1,995  109,855  19'736,101 

1,340  73,766  3*419,591 

410  22,568  3*162,490 


524 
555 
478 
238 
631 
842 
541 
357 
192 
361 
218 
365 
591 
787 
950 
252 
422 
573 
188 
263 
399 
824 
896 
1,051 
1,133 
93 
683 
1,284 
2,198 


28,828 
30,574 
26.324 
13,123 
34,762 
47,431 
29,784 
19,652 
10,590 
19,867 
12,027 
20,116 
32,542 
43,316 
52,295 
13,848 
23,239 
31,547 
10,373 
14,490 
21,960 
45,354 
49,330 
57,866 
62,390 
5,105 
37,621 
70,704 
121,026 


4'977,173 
5*436,314 
5*040,919 

934,934 
5*468,955 
8*179,307 

743,602 
2*598,933 
2'570,950 
3*379,262 
2*648,950 
1*035,789 

991,251 
2'197,387 
1*474,574 
2*743,880 
r889,495 
2*477,536 
1*652,728 
1'916,423 
1*232,435 
1*590,907 
1*946,574 
2*280,081 
2^331,837 
52,120 

484,363 
1*662,058 

600,727 


7'966,061 
3*259,776 
2'810,522 
2*192,415 


Die  Prftsidentscbaft  Madras  umfasst  21  kleinere  Divisionen;  die  Fris. 
Bombay  dagegen  folgende  4  (ungerechnet  die  Militftrbevölkerung} : 

<1.-X«1L   <l.-XllMn.     BevfilkaraBg 

a.  Div.  Dekkan .     .     .     .      2,474    136,200 

b,  -  Kokan  ....  673  37,000 
e.  -  Guzurate  (Gujerat)  470  25,900 
d.     -    Sind 2,318     127,700 

Die  Zahl  sowol  der  tributftren  als  der  noch  halb  Belbständigen  Staa« 
ten  iat  nocli  immer  enorm  gross;  sie  steigt  in  die  Hunderte.  Am  be- 
deutendsten unter  den  letzten  sind  folgende  (die  Ziffern  beruhen  durch- 

gehends  auf  blosen  Schätzungen)  :  CL-iiaU.  <i.-KiiMn.    xüiwoIuim 

Rajputena-Staaten,  etwa  2Q 6,120    337,000    9*260,000 

Gwalior,  Besitzungen  der  Familie  Scindia  .  .  .  .  1,130  62,200  2'500,000 
Indore,  -  -         -       Holkar  ....       380      20,900       636,000 

Staaten  in  der  Bundelkund  Agency 500      27,500     r280,000 

Hyderabad,  Reich  des  Nizam 4,230    233,000    9*000,000 

(In  einer  neuen  Aufstellung  berechnet  Behm  das  Areal  Britisch-Indiens  zu 
3*801,176  a.-K.il.  »  69,033  deutsch.  Q.-Meil..  die  Bev.  zu  239*404,600,  wovon 
2*354,140  a-Kil.  «>  42,753  d.  Q.-M.  mit  191*168,400  Menschen  in  den  unmittel- 
baren Besitzungen.  Die  Chief-Commissionership  Audh  ist,  wie  oben  kurz  ange- 
deutet, mit  den  Nordwestprovinzen  vereinigt  worden.) 

lattoniUttten  und  Onlten.  In  der  erwähnten  Pari. -Mittheilung  vom 
Dec.  1877  werden  angeführt:  Hindus  139*343,820,  Muhammedaner 
40*867,125,  Buddhisten  und  JaXna  2*838,851,  Sikhs  1*174,436,  Christen 

16» 
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897,682,  von  so&dtigen  Culten  5'417,304y  nicbt  bekannter  Confession 
532,227.  Die  Zahl  der  Christen  ist  weit  kleiner,  als  man  nach  den  viel- 
fachen Bekehrungsuntemehmen  dachte.  Ueberraschend  zahlreich  sind  da- 
gegen die  Muhammedaner  (meist  Schiiten)  ;  die  britische  Königin  be- 
herrscht ungleich  mehr  Verehrer  des  Propheten,  als  der  türkische  Sultan«. 
Die  Zahl  der  Abonginer  und  der  Outcasts  wird  zu  14' 2  39, 200  ange- 
geben; die  der  Färsen  scheint  auf  70-80,000  zusammengeschmolzen  zu 
sein ;  Juden  soll  es  nur  etwa  8,000  geben. 

Auf  der  Halbinsel  werden  23  versch.  Sprachen  geredet,  abgesehen 
von  den  fast  zahllosen  Dialecten.  Ein  noch  gewaltigeres  Sprachgewirr 
herrscht  in  Birma.  —  Allein  noch  weit  grOsser  ist  die  Zahl  der  Kasten. 
In  den  Nord-West-Prov.  gibt  es  unter  den  Hindns  nicht  weniger  als  337 
Kastenabstufungen,  jede  mit  eigenem  Namen ;  in  Bengalen  wird  die  Zahl 
der  Kasten  auf  1,000  geschätzt,  und  wollte  man  die  feinem  Unterschiede 
berücksichtigen,  käme  man  auf  einige  Tausend.  —  Die  Qesammtsafal  der 
Europäer  ist  159,400,  darunter,  so  weit  declarirt,  755  Deutsche.  Nach 
den  (begreiflich  sehr  unvollständigen)  Erhebungen  über  Beschäftigung, 
zählte  man:  r2d6,000  Begierungsbedienstete  aller  Art,  629,000  Diener 
der  Religion,  des  Armen*  und  Krankenwesens,  darunter  849  christl.  Pre- 
diger, 10^000  Astrologen,  5  Hexenmeister,  465  Teufelsaustreiber, 
189,000  mit  Erziehung ,  Literatur  u.  Wissenschaft  Beschäftigte,  33,000 
im  Justizdienst,  73,000  mit  Heilkunde  Beschäftigte,  218,000  mit  schönen 
Künsten.  —  Zahl  der  Ackerbauer  37Ya  Mill. ,  95,000  Kameel-  und 
Elephantentreiber,  Fuhrleute,  Jäger;  3'441,000  bei  der  handeltreibenden 
Classe,  und  8*747,000  Handwerker;  sfur  nichtproducirenden  Clasae  ge- 
hören 2*265,000. 

Stidte  mit  mehr  als  25,000  Einw. 
In  Bengalen: 
Galoutta  447,601,    snt    Y<Kr- 


Städten 704,645 

Patna  (Prov.  Behar) ....  168,900 

Howrah  35,000,  m.  Zugahdr  .  97,784 

Bhaugulpore 69,678 

Dacca 69,212 

Gya 66,843 

Monghyr  (in  Bhaugulpore).    .  59»698 

Cuttack  (Orissa) 50,878 

Dhurbhangah  (Patna)    .     .     .  47,450 

Chupra  (Patna) 46,287 

Moor«hedabad 46,182 

Behar  (Patna) 44,295 

Dinapore  (m.  14,170  Milit.)    .  42,084 

Arrah 39,386 

Mozafferpore  (Patna)     .     .     .  38,223 

Hoogli 34,761 

Burdwan 32,321 

Midnapore 31,491 

Santipore 28,635 

Berhampore 27,110 

Agurpara 26,801 

Kishnaghur 26,750 

Nordwe«tproYin26nt 

Benares 175,168 


Agra 149,00$ 

Allababad  .,.,...  143,693 

Cawnpore  (AUahabad)   .     .     .  122,770 

Bareifty  (Rohilkhund)   .     .     .  102,982 

Meerut 81,386 

Furruckabad  (Anra)  ....  79,204 

8ha^iehanpore  (Kohilkhund)  .  72,140 

Mirzapore  (Benares) ....  67,274 

Morababad  (Bohilkhund)   .     .  62,417 

Muttra  (Agra) 59,281 

Allyghur  oder  Coel  (Meemt)  .  58,539 

Ooruckpore  (Benarat)   .    •     .  51,tl7 

Sumbul  (Bohilkhund)    .     .     .  46,974 

Seharunporp  (Meerut)    .     .     .  43,844 

Ohaieepore  (Benares)    .     •     .  38,8d3 

Umrohah  (Bohilkhund) .     .     .  34,904 

Budaon  (Rohilkhand)    .    .     .  33,322 

Etawah  (Agra) 30,549 

PilUbheet  (Rohilkhund)     .     .  29,840 

Khoijah  (Meerut)     ....  26,868 

Audh: 

Lucknow tS4,779 

Fycabad 37,804 

Punjab: 

BtBlhi 154,417 

UmritouY 135,813 


QB06S9RITANK[BN.  —  Au^nlrtige  B^rityoiigQi^  (in  Asiei^ .       345 


Ncmyaliaiii  (Tanjove)    .    .    .  4S,525 

CaUcut  (M^tUbar) 47,962 

Combaconum  (Tanjore)      .     .  44,444 

Cuddalore  (Arcot)     ....  40,290 

Vellore  (Aroot) 38,022 

CoiigeTeram  (Chingkput)   .    .  37,d27 

MaauUpatam  (Kiatna)    .    .     .  d6,lS8 

Coimbatore 35,310 

Vizagapatam 32,191 

Cananore  (Malabar)  ....  31,070 

Palffhat  (Malabar)     ....  30Jöa 

Nellore 29,922 

Mangalore  (Canaia)  .     .    .     .  29,712 

Kurnool 25,579 

EUore  (Qodavari) 25,487 

BoQibay: 

Bombay 644,405 

Ahmedabad 116,873 

Surate 107,149 

Poona 90,436 

Kurrachee  (Sind) 53,526 

Hyderabad 41,152 

Sbikarpur 38,107 

Hubli  (Dharwar) 37,961 

Broach 36,932 

Amednugur 32,841 

Poona-CantonnemanU .     .    .    28,45^) 

Dharwar 27,136 

Belgaum 26,947 

Tribut&rataaten  in  Bombay: 

Baroda 112,057 

Ibalawar 90,737 

Oomtta 59,292 

897,562  I  Kolapur 39,621 

76,530      MandaTi 35,988 

52,175     BhownugguT 35,871 

51,9S7      Nowanuggur 34,744 

51,766     Eambay 33,709 

50,0i2     FaUn 31,523 

Hieaaob- nmftuist  Indien  17  Stfldte  von  mehr  als  1^)0,000  Menschen  (darunter 
▼on  —  rund  —  800,000,  644,000  und  400,000) ,  dann  7  weiter  mit  mehr  als 
80,000,  23  weiter  von  mehr  als  50,000,  18  in  den  40,00(1,  u.  49  zw.  25  u.  40,000. 

Flaa^san.  Das  Rechnusigsjahr  aeit  1867  mit  1.  April  beginnend. 

im        lt7t        1S7S        1S74        1876 

Binnahmen  51*413,686    50'110,215    50*219,489    49'598,253    50'570,171  st 

Au^Oien  5r098,606    46'6] 4,512    50*688,386    54'959,228    54*500,545 

Sckuldbeetaad   119*000,474  121'580,024  120'696,718  122*184,024  130'493,284 

Die  bedeutendsten  Einnahmeposten  im  J.  1874/75  waren:  21*296,793  £ 
Orondsteuer,  8*556,629  aus  Opium,  6*227,301  aus  Sali  (bes.  drflokende  Abgabe; 
die  armen  Hindus,  mit  ihrem  kläglichen  Tagelohn ,  müssen  das  Salz  mit  10  Oui- 
neen  pr.  Tonne  bezahlen,  »>  21  mal  so  hoch  als  die  reichen  Bewohner  von  Eng- 
land), 2*676,479  aus  Zollen,  2*346,143  Accise,  2*758,042  Stempel.  Von  den  Aus- 
gaben erforderten  die  Betriebs»  und  Erhebungskosten  9*552,354  3t ^  wobei  Opium-^ 
Verwaltung,  sammt  Ankauf,  2*341,546,  Salz  462,168,  Erhebung  der  Grundsteuer 
2*457,808,  Steuerausf&lle  1*779,956.  Von  den  gew.  Ausgaben  erforderten :  Heer 
15*375, 1 92  ;if,  Staatsschuld  5'412,05l,  Justiz  2*298,180,  Pensionen  u.  Unterstützun- 
gen 1'788,368,  Weohselyerlust  bei  der  SohuldTersinsung  in  Engl.  897,878 ,  Pro- 
vinztalfonds 5*148,774,    öffenÜ.  Arbeiten  2*504,255,    Eiaenbiüin-Zinsgaranlien 


Sirinagac 

Labore 

Peshawur 

Mooltan.     .   ^ 

Xullundhur 

Jmnmoo 

Umballa  (mit  16,622  Truppe«] 
Loodiana  (UmbaJla)  .... 

Bhewani  (jflissar] 

Butala  (Umrit0ur)      .... 

S^nraal  (DeUn) 

Sealkote  (Umritour)  .... 
Paneeput  (Delhi) 

Centralpiovinzen; 

Nagpoor 

Jabalpur 

Kamtee  (Nagpoor]     .... 

Sagar  (Jabalpur] 

Burhanpoor  (Narbuda)  .     .     . 

Britisch  Burma: 

Bansoon  (Pegu) 

Moiämein  (Tenasaerim).    .    . 
Prome  (Pegu) 

Ajmere: 

Ajmere 

Berar: 
EUichpoor 

Myeore: 

Bangalore 

lljflojre  ........ 

Madras: 

Madras  mit  36  Ortschaften. 

Trichinopoli 

Tanjore 

Madnra 

Balhari 

Salem 


13%681 
98,924 
58,555 
56,826 
45,607 
41,817 
40,662 
39,983 
32,254 
28,725 
29,000 
25,337 
25,256 


84,441 
55,188 
48,831 
45,665 
29,303 


98,745 
46,472 
31,157 

34,763 

27,782 

14a,513 
57,fii5 
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r299,926 ,  MaMregeln  rar  Bekimpfting  der  Hnngeranoth  2*237,860 ,  aii8a«x>rd. 
Offentl.  Arbeiten  4^49,566  st. 

Die  Schwierigkeiten  der  Finanzlage  sind  bes.  berbeigefabrt :  einer- 
seits durch  die,  übrigens  unberechenbar  nützlichen  Aufwendungen  für 
Eisenbahnen,  anderseits  durch  die  so  häufig  wiederkehrende  Hungersnoth,. 
überdies  das  Sinken  der  Silberpreise ,  und  in  Folge  dessen  die  Wechsel- 
Verluste  bei  den  Zinszahlungen  in  England.  Im  Juni  1877  bewilligte  das 
brit.  Parlament  ein  Ajilehen  von  5  Mill.  &  zur  Linderung  der  NoÜi.  Nach 
einer  Vorlage  des  ind.  Finanzministers  an  den  Gesetzg.  Rath  zu  Calcntta 
vom  27.  Dec.  1877  beliefen  sich  die  neueren  Hungersnothausgaben  zus. 
auf  16  Mill.,  wovon  dYi  auf  die  letztjshrigen  kamen. 

HUitär.  Dem  oben  (S.  217  u.  218)  Bemerkten  fügen  wir  bei:  Nach 
einer  Aufstellung  HunUr's ,  des  Directors  des  Statist.  Amtes  in  Calcutta, 
war  die  Armee  1876  folgendermassen  zusammengesetzt: 

Sw«pi«r  Xia(«bor«aa  OeMunmteaU 


Ottciera 

Otteicr« 

MABiudi. 

Ottetore 

Infanterie 

1,650 

44,312 

136 

101,106 

1,768 

145,418 

Cavallerie 

252 

4,095 

40 

18,395 

292 

22,490 

Artillerie 

652 

11,654 

• — 

796 

652 

12,450 

Genie .     . 

331 

— 

3 

3,216 

334 

3,2ie 

Leibgarde 
InyaRden 

.— 

1 

165 

1 

165 

64 

183 

— 

— 

64 

183 

Stab    .     . 

3,213 

— 

— 

— 

3,213 

— 

6,162 

60,244 

180 

123,678 

6.342 

183,922 

66,406  123,858  190,264 

Auffallend  ist  die  kleine  Zahl  der  Offidere  bei  den  Eingeborenen 
(in  der  Artillerie  nicht  Einer) .  —  An  das  obige  Heer  reihen  sich  die 
Truppen  unter  den  einheimischen  Fürsten,  deren  Stärke  die  Statist.  Com- 
mission  in  Calcutta  so  angibt : 

Infiuiterlo  Oftvsllttrit 

PriiidantMluiftaa  ^  ^  *»  '^  Ziimxbiii«b    FeUctfick* 

B«salir«     Oipay«!  eto.       BsgnL  Irragul. 

Bengalen        85,404        84,461        14,504        32,075        216,444        716 

Madras  .        14,286        24,115  1,460  6,802  46,663  51 

Bombay.         11,249        21,521  530  8,801  42,101         148 

Total       110,939       130,097         16,494        47,678        305,208        915 
Ausserdem  2,578  Belagerungsgeschütze  und  1,759  alte  Kanonen. 

Handel  Während  1839  die  Einfuhr  zur  See  blos  5*240,677,  die 
Ausfuhr  ir774,769  £  betragen  hatte,  belief  sich  1875  die  erste  auf 
44'363,160,  die  letzte  auf  57*984,549  £,  und  der  gesammte  Schiffsver- 
kehr (ein-  und  ausgelaufene  Fahrzeuge  zus.)  sti^  auf  4*835,516  Tons, 
wovon  3*954,731  unter  brit.  Flagge.  Die  wichtigsten  Einfuhrartikel 
waren:  für  16*450,212  £  Baumwollzeuge  und  für  2*794,769  Baumw.- 
Garn,  für  1*391,667  Maschinen,  1*207,500  Kupfer,  1*424,598  Eisen, 
5*300,722  Geld.  Unter  den  Ausfuhren  stehen  oben  an:  5*010,785 
Cntr.  Rohbaumwolle  mit  13*280,959  £,  u.  88,350  Kisten  =  11*148,426 
£  Opium;  dann  20*416,032  Cntr.  =  5,311,095  £  Reis,  für  5*462,388 
Sämereien,  24*561,826  Pfd.  =  2'183,881  £  Thee,  für  1*633,395  Kaffee, 
3*0 15, 582 Farbstoffe,  2*944, 933 Häute,  2*805,340  Jute  (5*206,570 Cntr.), 
2*200,236  Geld.  (Der  Silberimport  in  Indien  während  der  20  Jahre  1856 
bis  1875  hatte,  so  viel  ermittelt,  einen  Werth  von  162*602,612,  gleich- 
zeitig der  Goldimport  einen  solchen  von  88*669,382  £.) 
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Die  Zunahme  der  Banmwolleciiltur  hat  besonders  mächtig  auf  die 
wirthschaftliche  Entwickelung  nnd  Hebung  des  Wohlstandes  eingewirkt. 
Sehr  beachtenswerth  ist  auch ,  dass  nicht  nur  die  Production  von  Roh- 
baumwolle stark  vermehrt  ward,  sondern  überdies  auch  deren  mechanische 
Verarbeitung  in  Ostindien  begonnen  hat.  Nach  Regierungsberichten  be- 
standen schon  1874  daselbst  14  mit  Dampfkraft  betriebene  Spinnereien 
und  Webereien  mit  405,005  Spindeln,  10,000  Arbeitern  und  einem 
wOchenÜ.  Verbrauche  von  1,500  Ballen;  die  Spindelzahl  soll  1877  sogar 
auf  r231,000  gestiegen  sein. 

Kisenbabnen.  Der  Bau  war  ursprüngl.  der  Privatindustrie  überlassen, 
wobei  der  Staat  Zinsen  garantirte ;  dann  schritt  man  zum  Staatsbau.  Ende 
1875/76  waren  105'790,929  £  für  Bahnen  verwendet,  neml.  93*720,794 
garantirtes  Capital  und  13' 070, 135  unmittelbar  durch  den  Staat.  Im  ge- 
nannten Jahre  wiur  die  GesamTOt.ftinn ahme  7*412,179,  die  Betriebsausg. 
3*764,311 ;  der  Personenverkehr  lieferte  dazu  2'459,043,  der  Güterverk. 
4*703,509  £  (4*388,649  Tonnen).  —  Mitte  1877  betrug  die  Länge  der 
Bahnen  11,760  Elm.  =  1,585  deutsche  Meilen. 

Zeitmigsweseil.  Die  Blätter  erscheinen  entweder  in  engl.  Sprache, 
oder  in  der  der  Eingeborenen  oder  in  beiden  zugleich.  Man  zählte  1877 
427  Blätter;  in 


^^^^    BomiMiy    ^^^'      Pw^jftb       Oentralpr.    Bimut   Oadh    Seind«      ^S^' 

englisch     49         67  13*  7  3  14         3        4  1 

eingeb.       88         66  58  31  3  2        14        3  2 

gemiBcht     14         26  7  1  3.4-4  1 

b.  Die  ibrigen  BesitEimgeii  in  Asten. 

Die  bedeutendste  derselben  ist  die  Insel  Ceylon.  Sie  wird  Indien  nicht 
beigerechnet,  weü  sie  nicht  Eigenthum  der  ostindischen  Gesellschaft  war, 
sondern  seit  der  Eroberung  1795  Kronbesitzung  ist.  (Die  Portugiesen 
hatten  sich  1506  auf  Ceylon  festgesetzt,  wurden  aber  1558  durch  die 
Holländer  vertrieben.)  Die  auf  24,702  engl.  Q.-M.  (offic. ,  nach  Behm, 
1,150  d.  Q.-M.)  lebende  Bevölkerung  betrug  1875  2*459,542.  Nach 
einem  Berichte  von  1867  gab  es  damals  unter  den  Einw.  18,483  Weisse 
(worunter  1,084  Militärpersonen),  2*035,378  Farbige  (worunter  1,326 
Militäre)  und  38,916  Fremde.  Es  wurden  (1867)  aufgezählt  565,829 
Individuen  als  vom  Ackerbau,  62,275  vom  Manufacturwesen  und 
113,228  vom  Handel  lebend.  Zahl  der  Schulen  874;  der  Schulkinder 
blos  30,417,  wovon  6,527  Mädchen.  Kaffee  ist  der  wichtigste  Ausfuhr- 
artikel, 1875  813,401  Cntr.  ==  3'812,817  £  werth.  Eisenbahn 
146  Küom. 

Die  Insel  Hong-Kong  und  die  derselben  gegenüber  gelegene  Halb- 
insel Kow  Loon,  beide  von  China  an  Britannien  abgetreten,  umfassen  31 
engl.  =  kaum  IY2  deutsche  Quadr. -Meilen.  Die  Bevölkerung  betrug 
1876  139,144  (1871  2,979  Europäer  und  Amerikaner).  Unter  den 
Europäern  sind  die  Portugiesen,  1871  mit  1,367,  am  zahlreichsten, 
Briten  waren  869,  Deutsche  170,  Amerikaner  133.  —  Katholiken  zählte 
man  1,629. 
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LataiA  uttdtmt  m«r  30  en^  ss  wcnigsr  als  i^i  <i*  Q.<-MeiLy  und 
1871  4,898  Itouelieii  (3,027  inlin»1idw,  1,871  waUiehe) ,  dwniBter 
b1o8  50  WeiBie. 

Die  NiederlassaBgen  m  der  ^MthMmkm  tlrane  —  Sirmig  80UU- 
ment»  genannt  —  nrnfassten  nach  der  offie.  Aoftlelliuig  von  1871  (jetzt 
wird  das  Areal  zn  1,445  engl.  Q.-M.  aaigegeben)  : 


Insel  Singi^ore    .    .  224  10^  97,111  davon  1,946 
Polo  Penang  'Prince 

of  WalesWand,     .  106  5  61,797      -         383 

ProT.  WeDealer    .     .  236  11, t  71,433      -          50 

Malaeea 640  30  77,756      -          50 


Zusammen         1,206  56,8         306,097  davon  2,429 

Diese  leteten  Beahsongen  wurden  1.  Apdl  1867  von  dem  Indiechen 
Ctowemement  getrennt  und  dem  Colimiakauuater  nnteigeordnet.  Be- 
giernngasitz  ist  die  Stadt  Siiigapoie  mit  61,752  £inw.  Der 
weiaaen  BevOlkemng  sind  407  Seeleute  auf  den  Schiffen  und  596 
täre  und  deren  FamiUenaiigehOrige  beigerechnet.  Bei  der  tlbiigen  Be- 
völkerung sind  54,098  Chinesen  mitgezählt;  ebenso  2, 164  Eurasier  (por- 
tugies. -indische  Mischlinge) .  —  Auch  in  den  übrigen  Besitzungen  bilden 
die  Militäre  und  Matrosen  auf  den  Schiffen  einen  ansehnlichen  Theil  der 
weissen  Bevölkerung.  Auf  der  Prince  of  Wales-Insel  lebten  23,911  Chi- 
nesen und  1,238  Eurasier;  auf  Bialacca  13,456  der  ersten  und  2,225 
der  letzten.    Allenthalben  befinden  sich  Amerikaner  unter  den  Weissen. 

FiAanuA,  1875: 

WiimIiw  Anigab«  BdivU 

Ceylon     ....         1'354,I23        1*220,180  623,719  3t 
Straits  Settlements           320,504          376,080  — 

HongKong.     .     .  186,818  181,337  ~ 

Laboan    .     .    .  ^ 8,768 6,722  — 

1'870,293        r784,328        623,719  3t 
Budel,  1875: 

Ceylon    ....        5'361,240j^  5'375,410:f  2'2 16,403  Ton« 

Labuan    ....  119,363  114,334  16,949 

Straits  Settlements      ir536,106      ir502,687  3*235,104 

Hong  Kong») ^ 3*893,687 

Zusammen      17016,709      16'992,431         9*362,143 

Gesamitlberilelit  (1875,  abgerundet) : 

1)  Orossbritannien  und  Iriand 5,720  33'400,000 

2)  Besitzungen  in  Europa 7  174,000 

3)  -  -  Nordamerika 162,000  3*833,000 

4)  -  -  Mittel- und  Sadamerika   .  5,350  i'330,000 

5)  -  -  Afrika 18,200  2*730,000 

6)  -  -  Austmlasien 144,700  2'6d5,000 

7)  -  -  Alien 45,000  194'000,000 

8)  Schntzstaaten  in  Ostindien 26,200  48' 000,000 


Zusammen  etwa    400,000  286*000,000 


^)  Von  Hong  Kong  fehlen  alle  Nachweise  über  den  Geldbetrag  des  flandelt- 
▼erkehrs,  da  dieser  Platz  vollständig  Freihafen  ist. 
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Es  hat  niemalB  ein  Reich  bestanden,  das  sich  so  sehr  über  alle 
Theile  der  Erde  ausgebreitet  hätte  wie  das  britische.  Dasselbe  übertrifft 
sowol  an  GhrOsse  wie  an  Bevölkerung  das  römische  Weltreich,  es  steht 
an  Umfang  dem  russischen  Zaartiiume  gleich,  umfasst  aber,  die  mittel- 
baren Besitzungen  dazu  gerechnet,  mehr  als  dreimal  so  yiel  Menschen  wie 
dieses.  —  Hier  eine  vergleichende  Schätzung : 

Bömerreich    .    .        75,000  Q.-M.  120  Mill.  Menschen 

Russland   .     .    .      8f0,000      -  85     «  - 

Britisches  Reich .      400,000      -  286     - 

Allerdings  stehen  die  BewohneiE  Hindostan's  der  britischen  Bevöl- 
kerung nicht  gleich.  An  industrieller  und  commercieller  Entwicklung  und 
an  Beichthum  übertrifft  aber  das  bri€sclia  Reich  urvexgleichbor  jedes  an- 
dere jetat  oder  früher  existiTende. 


Durch  Coavention  mit  dar  Türkei  vom  4.  Jud  1878  ist  die  wichtige 
Insel  ÜTP^n  (173  Q.-M.  mit  etwa  150,000  Einw.)  zwar  noch  nicht  staats- 
rechtlich, wol  aber  faetisch,  in  den  Besitz  Chrossbritanniens  übergegangen ; 
siehe  unten,  Rubrik  Türkei. 


<»■  ^  I 


Russland  (Zaarthum)*. 

Land  und  Leute. 

iUgemeilie  Uebenicht  Genane  Feststellungen  der  CMsse  und  Volk»- 
zahl  konnten  bisher  nicht  erlangt  werden.  Die  Arealziffem  beruhen  auf 
Landkarten-Berechnungen  mit  enormen  Differenzen;  zur  BevOlkenings- 
berechnung  dienen  zunächst  die^  in  15-  bis  20jährigen  Zwischenräumen 
vorgenommenen  »Revisionen« ;  sie  bezwecken  aber  wesentl.  nur  die  Auf- 
nahme der  steuerpflichtigen  Männer,  und  sind,  nach  einem  früheren  Be- 
kenn tniss  des  Statist.  Centralcomit^ ,  bezügl.  der  Frauen  absolut  ungenau. 
Nachfolgende  Zusammenstellung  gibt  dieBerechnungsresidtate  des  »statisti- 
schen Centralcomit^a,  wie  solche  in  den  »Statistischen  Mittheilungen  aus 
Russland«  10.  Jahrgang,  1877,  nach  FF.  iS/rtire'«  Bearbeitung,  enthalten 
sind.  Die  Arealberechnung,  welche  die  grossen  Binnengewässer  nicht  ein- 
begreift, rührt  von  Obrist  SireJbUstky  her,  wobei  die  Quadrat- Werst  ange- 
nonunen  ist  zu  0,o2oo«76432  Q-~Meil.  oder  l»  139020549  Q-~Kilom.  (die  Deci- 
malen  von  Q.-Meü.  sind  hinweggelassen,  ^s  hier  jedenfalls  vOUig 
bedeutungslos) .  Der  leichteren  Uebersicht  wegen  fügen  wir  den  Namen 
der  Gouvernements  und  Gebiete  auch  jene  der  Länder  bei,  aus  denen  sie 
gebildet  sind,  obwol  die  uniformirende  officielle  Classification  solchen  Un- 
terschied nicht  beachtet.  Die  Bevölkerungsziffer  naoh  der  Aufstellung 
von  1870  (wie  es  scheint  zum  Theil  mit  Zuschlag  der  berechneten  seit- 
herigen Vermehrung) . 

I.  GrossruaBland. 

(Dm  Stamnland  das  BeiehM.) 

19  Gouvernements,  39,392  Q.-M.  und 
24*457,534  Einw. 


Q.-K. 

13,794 

647 

562 

1,538 


Goayam.  od.  Oabiota 

1.  Archanffersk 

2.  Jarosslaw  .     . 

3.  Kalüga .     .     , 

4.  Kostroma  .     . 

5.  Kursk   .     .    . 

6.  Moskau      .     . 

7.  Nischnij-Nöwgorod931 

8.  Nowgorod  .     .      2,222 

9.  016nez  .     .     .      2,470 

10.  OrM.     ...  849 

11.  Pskow   ...  794 


a«T51k. 

281,112 

1'Ü01,748 

996,252 

1' 176,097 

844     r  954, 807 

605     1'913,699 

1 '27 1,564 

1'011,445 

296,392 

r596,881 

775,701 


Oonfwn.  od.  Oobloto 

a.-x. 

Bwf«2k. 

12.  Rjasdn     .     . 

764 

1'477,433 

13.  SsmoUDsk    .     , 

.     1,018 

1'440,015 

14.  Tamböw .     .     . 

.     1,208 

2*150,971 

15.  Tüla  .     .     .     . 

562 

1'167,878 

16.  Twer».     .     .    . 

1,186 

1'528,881 

17.  Wladimir     . 

887 

1*259,923 

18.  W6logda      .    , 

.     7,314 

r003,039 

19.  Worönesh    . 

.     1,197 

2*153,696 

IL  Klein 

ruBslan 

d. 

4Gouv.,  3,774  Q.-1 

kl.,  7*635,361  Einw. 

1.  Chdr'kow     .     , 

990 

1*698,015 

2.  Kljew      .     .     . 

3.  Polt&wa  .     . 

926 

2'175,132 

906 

2'i02,614 

4.  Tschemigow 

952 

1'659,600 

*)  Von  Quellen  nennen  wir  hier  zunächst :  »Statistische  und  andere  wissen- 
schaftliche Mittheilungen  aus  Bussland.  10.  Jahrganff,  St.  Peterab.  1877«,  und 
»Russische  Bevue,  Monatsschr.  f.  die  Kunde  Busslands,  herausgegeben  v.  Carl 
RöUger,  6.  Jahrg.,  1877.« 
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IIL  Südrussland. 

(Xairt  IlTobeniBgtii  Ton  dor  Tftrkei  aeü  dem 
18.  JakAonderi.) 

5  Gouy.  und  Gebiete,  7,201  Q.-M., 

5*819,302  Einw. 
Oauiein.  od.  Gabiate  (1.-K.  Barftlk. 

1.  Bessarabien.     .  656  r078,932 

2.  Cherasön      .     .  1,292  r596,809 

3.  Jekatarinosal&w  1,230  1*352,300 

4.  Taurien   .     .     .  1,111  704,997 

5.  Land  der  Don- 

sehen  Kosaken      2,912    1*086,264 

IV.  Westrussland. 

(Daa  in  den  3  Tbailnngan  Polana  arworbena  Land, 
anaaeliUefaL  daa  sogen,  ^dnigr."  Polen.) 

8  GouT.,  7,634  Q.-M.  9*838,131  Einw. 


1*008,521 
1*156,041 
1*182,230 

947,625 
1*933,188 
1*001,909 

888,727 
1*719,890 


1.  Gr6dno   ...  704 

2.  Köwno    ...  738 

3.  Minsk      .     .     .  1,659 

4.  Mofail^w  ...  873 

5.  Podölien.     .    .  763 

6.  Wüna      ...  772 

7.  Witebsk.     .     .  820 

8.  Wolhynien  .     .  1,305 

V.  OstseeproTinzen  und 
St.  Petersburg. 

(Deutschland  nnd  Schweden  entrissen.) 

4  Gouv.,  2,510  Q.-M.,  3*270,866  Einw. 

1.  Esthland      .     .  358  323,961 

2.  Kurland  ...  496  619,154 

3.  Livland  ...  839  r000,876 

4.  St.Peter8burg  (1)  817  r326,875 

VI.  ZaarthumKas&n. 
öGouT.,  11,574Q.-M.,  8*688,381  Einw. 
1.  Kas4n     .     .     .     1,157     1*704,624 


2. 

P^nsa      ,     . 

705 

1*173,186 

3. 

Penn  (2)  .     . 

.     6,032 

2*198,666 

4. 

Seimbfrsk 

899 

r205,881 

5. 

Wj&tka   .     . 

.     2,78J 

2^406,024 

VII.  Zaarthum  Astrachan. 
5  GouT.,  14,130  a-M.,  6*455,335  Einw. 

1.  Astrachan  (3)      .    4,077       601,514 

2.  Orenburg(<)      .     3,475       900,547 


Oanvani.  ad.  Oabiata 

3.  Ufa     .     .     . 

4.  Ssam&ra  .    . 

5.  Sar&tow  .     . 


a.-H.  BarUk. 

2,212  1*364,925 

2,832  1*837,081 

1,534  1*751,268 


Vm.  Königreich  Polen. 

(Bnrorban  1814  nnd  15.) 

10  (froher  5)  Gouy.,  2,312  Q.-M. 

6*026,421  Einw. 

1.  Warschau 

2.  Piötrkow 

3.  Kaiisch   . 

4.  Kjeletz    . 

5.  Plotsk     . 

6.  Ssuwalki. 

7.  Badom    . 

8.  Ljublin    . 

9.  lA>mscha. 
10.  Ssedletz  . 

IX.  GrossfOrstenthum  Finnland. 

(Yen  Sohlreden  1809  abgeriasan.) 
8GoUY.,6,638Q.-M.,r773,612Einw.(6) 

1.  Äbo-Björneborg       439       293,633 

2.  Kuopio 


264 

925,639 

222 

682,495 

207 

669,261 

183 

518,730 

198 

471,938 

228 

524,489 

224 

532,466 

306 

707,098 

220 

489,699 

260 

504,606 

3.  Nyland    . 

4.  St.  Michel 

5.  Tawastehus 

6.  UJeäborg 

7.  Wasa  .     . 

8.  Wiborg  . 


776 
216 
415 
392 
3,008 
756 
636 


217,948 
168,215 
155,169 
185,900 
179,161 
297,059 
276,527 


X.  Kaukasus,  Statthalterschaft. 

6 GouT.,  3  Gebiete,  3  Bezirke,  8,130 
Q.-Meil.  4*893,332  Einw. 

1 .  Baku  (Gouv.)    .        713  513,560 

2.  Daghestan  (Geb.)     542  448,299 

3.  Eriwan  (GouvJ        502  452,001 

4.  Jeli8sawetpol(Gouv.]805  529,412 

5.  Kuban  (Geb.)    .     1,748  672,224 

6.  Kutaiss  (Gouy.)        376  605,691 

7.  Sakatal  (Bes.)            76  56,802 

8.  Schwarzmeer(Bes.)    129  15,703 

9.  StawTopoKGouT.)  1,253  437,118 

10.  Ssuchum  (Bes.)         157         70,701 

11.  Terek  (Geb.)     .     1,094       485,237 

12.  Tiflis  (Gouv.)    .        734       606,584 


(<)  Das  Gouvernement  St.  Petersburg  wird  swar  sowol  officiell,  als  nach  dem 
Sprachffebrauche  nicht  zu  den  Ostseeprovinsen  gerechnet,  kann  indess  hier  doch 
kaum  luleinstehend  aufgeführt  werden. 

{*)  Vom  Areal  werden  2,281  Q.-M.  zu  Asien  gerechnet. 

(3)  Mit  den  Gebieten  der  Kalmücken  und  Kirgisen  der  Innern  Horde. 

{*)  Mit  den  Gebieten  der  Orenburger  und  der  Ural*schen  Kosaken.  Vom 
Areal  dieses  und  des  nächstaufgeführten  Gouvernements  rechnet  man  2,232  Q.-M. 
zu  Asien. 

(5)  Eine  Angabe  im  Goth.  Hofkalender  gibt  die  Bev.  Finnlands  pro  1875  zu 
1*912,647  an.  Da  die  Einwohnerzahl,  wenigstens  von  1865  bis  1871,  sicn  (nach  den 
offic.  Veröffentlichungen)  constant  verminderte,  so  setzen  wir  einige  Zweifel  in 
die  hier  angenommene  starke  Zunahme. 
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XI.  Ssibirien. 

4  Oouv.,  4  Geb.,  226,267  a-Meil., 
3*428,867  Einw. 

GouTcm.  od.  Oeb.          <^-]L  Snw. 

1.  Amur  (Geb.)     .     8,163  44,400 

2.  Irkutsk  (Gouv.)  14,261  878,244 

3.  Jakutok  (Geb.)    71,358  231,977 

4.  JeniMeiek(Gouv.)46,700  872,862 

5.  Ost-Ssibiiien 

(Geb.).     .     .     .  34,375  45,000 

6.  Transbaikalien 

(Geb.).     .     .     .  10,983  430,780 

7.  Tobolsk  (Gouv.)  24,996  r086,848 

8.  Tomsk  (Gouv.)     15,442  838,756 


XU.  Mittelaaiatieche  Gebiete. 

8  Geb.,  1  Bes.,  52,099  a.-M. 
yi91,291  Einw. 

Otmyem.  od.  Gob.         <l.-X. 

1.  AkmolUnak.     .  9,904 

2.  Serjawschaa  (Bez.)    925 

3.  Seemipalatinsk.  8,686 

4.  Ssemiretschinsk  7,007 

5.  Syr-Darja     .     .  7,808 

6.  Turgaisk.     .     .  8,293 

7.  Ural    ....  6,654 

8.  Amu-Daija .     .  1,880 

9.  Transkaipien    .  5,940 


381,900 
271,000 
510,163 
513,094 
848,489 
289,930 
346,715 


Auf  Grundlage  der  vorstehenden,  trotz  scbeinbarer  Genauigkeit 
höchst  unsichem  Ziffern,  lässt  sich  folgende  beiläufige  Berechnung 
aufstellen : 

a.-Mea         a-Xflom.  BovAUu 

1.  Europäisches  Russland  mit  Polen  (oben  I- 
Vlli)  unter  Einrecbnung  der  Binnenge- 
wässer und  Nowaja  Semha's  (i)  .     .     .     .  90,800 

2.  GrossfQrstenthum  Finnland  (2) 6,780 

3.  Xaukasusländer 8,100 

4.  Ssibirien 227,000 

5.  Centralasien 58,000 


5*000,000 

373,500 

446,000 

12500,000 

3*200,000 


71*900,000 

1 '800,000 

4*900,000 

3*400,000 

3'200,000 

Zusammen  390,000  2r500,000  86'200,000 
Dazu  kommen  noch  das  durch  Ukas  vom  2.  März  1876  unter  dem 
Namen  Ferghanagebiet  incorporirte  Chanat  Kokand  und  die  neuen  Er- 
oberungen Yon  der  Türkei.  Diese  umfassen,  nach  den  Besdilüsaen  des 
Berliner  Vertrags  vom  13.  Juli  1878,  in  Europa  das  zufolge  des  Pariser 
Friedens  vom  31.  März  1856  an  Rumänien  gekommene  Gebiet  Bessara- 
biens,  berechnet  zu  154  Q.-Meil.  mit  etwa  150,000  Einw.,  und  in  Asien 
die  Gebiete  von  Ardahan,  Kars  und  Batum,  einschl.  der  Stadt  Olti.  Da 
die  Grenzen  noch  nicht  festgestellt  sind,  lAsst  sich  eine  Berechnung  des 
Areals  nicht  geben.  Nur  mit  allem  Vorbehalt  wagon  wir  die  ScMtsung 
Yon  etwa  550  Q.-Meil.  Die  Bev.  dürfte  jedenfalls  eine  halbe  Million 
übersteigen  (die  des  Sanc^aks  Kars  allein  war  früher  auf  120,000  mfinnl. 
Einw.,  also  im  Ganzen  etwa  Y4  Mill.  yeranschlagt  worden}*].    Unxwei' 

(1)  Das  Areal  der  Insel  Nowaja  Semlja  oder  Nowaja  Semlä  (Neuland),  früher 
SU  menr  als  4,200  geogr.  CI.-M.  angenommen,  umfasst  deren  na(rfi  neuem  Berech- 
nungen nur  1 , 667 .  Von  Gewässern  kommen  auf  d as  Aiow'sche  Meer  638,  den 
Ladosa-See  332,  Onega-See  160,  Peipus^ee  66  Q.-M. 

(^)  Finnland  ist  mit  Bussland  gleichsam  nur  durch  eine  Personalunion  Ter- 
bunden  *,  es  bildet  nominell  einen  oesondern  Staat.  Als  es  1809  durch  den  Frie- 
densvertrag von  Fredriksham  von  Schweden  losgetrennt  wurde,  behielt  ea  seine 
alte  schwed.  Verfassung  mit  4  Ständen  (Adel,  Geistlichkeit,  Stadtbürser  und 
Bauern),  seine  eigenen  Gesetze,  eigenes  Heer  und  gesonderte  Finanzen.  Factisch 
allerdings  wurden  in  allen  politisch  wichtigen  Verhältnissen  (z.  B.  Heer)  die  rus- 
sischen Einrichtungen  massgebend. 

*)  Das  Gebiet  m  Armenien,  dessen  russ.  Organisation  ein  Befehl  des  Ober- 
commandirenden  der  Kaukasusarmee  vom  1.  (13.)  Nov.  1877  anordnete  (die  San- 
djaks Kars  und  Tschabdir) ,  soll ,  nach  einer  Angabe  des  »Russ.  Invaliden«, 
610,744  männl  Einw.,  neml.  183,042  Christen  und  427,702  Muhamedaner,  zus. 
also  über  1*200,000  Menschen  umfassen.  Allein  von  diesen  Gebieten  musste  ein 
sehr  grosser  Theil  an  die  Türkei  zurückgegeben,  ein  kleiner  an  Persien  aberlassen 
werden. 
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felhaft  bat  übrigens  der  letzte  Krieg  bedeutende  Lücken  in  der  Bev.  von 
ganz  Russland  binterlassen. 

Die  Kraft  des  Staates  beruht  in  dem  europäiscben  Gebiete.  Die  Be- 
sitEungen  in  Asien  können  höchstens  etwa  wie  Algerien  bei  den  Franzosen 
angesehen  werden.  Rechnen  wir  die  beiden  nördl.  Gouvernements  Archan- 
geVsk  und  Wologda  von  Grossrussland  ab  y  so  leben  im  letzten ,  dann  in 
Klein-  und  Westrussland^  endlich  in  den  Ostseeprovinzen  (ohne  Finnland) 
auf  einem  Complexe  von  ungef&hr  S2,500  Q.-M.  gegen  40  Mill.  Men* 
sehen,  demnach  auf  der  Q.-M.  über  1 ,200  (im  Gouv.  Moskau  gegen  2, 800) . 

Geschlechter.  Die  Aufnahme  von  1858  ergab  im  eigentlichen 
Russland  33'655,824  männl.  und  35'275,%4  weibl.  Einw.,  somitden 
enannen  Unterschied  von  1 '  620, 0 8  (f.  In  F  o  1  e  n  (dabei  nicht  einbegriffen) 
iStlte  man  1864  ohne  die  fluctuiiende  Bev.:  2*750,193  weibl.  und 
2*586,017  männl.  £inw.,  Unterschied  164,176.  Von  Finnland  fehlen 
Nachweise.  Die  erste  dieser  Angaben  darf  wol  als  entschieden  ungenau 
angesehen  werden.  Auch  notirte  der  Vorstand  des  statistischen  Bureaus, 
vonSemmoo^  für  das  eigendiehe  Eussland  im  J.  1863  :  30'826,519  weibL 
gegen  30'082,790  männl.  Einw.,  Unterschied  immerhin  noch  734,729, 
ohne  Polen  und  Finnland.  Es  zeigt  sich  in  den  obigen  Zahlen  eine  Wir- 
kung des  IVtänner  verschlingenden  stehenden  Heerwesens  mit  langer  Prä- 
senzdauer, und  der  Kriege. 

Bewegung  der  BevSIkening.  Für  die  5  Jahre  1861-65  nimmt  v.  Se^ 
mmov  durchschn. :  3'089;450  Geburten,  worunter  92,600  uneheliche, 
2*243,621  SterbfiÜle  und  635,527  Heirathen ,  somit  auf  100  Einw.  5,o7 
Geburten,  3,4g  Storbfölle,  1,04  lleirathen;  dabei  3  ^  der  Geborenen  un- 
ehelich, also  nur  ^12  <^^'  Gesammtzahl.  (Der  Krimkrieg  kostete  Eussland 
wenigstens  Y2^^*^®&^^^^^^^^*  Anfangs  der  1860er  Jahre  wanderten 
wol  400,000  Individuen  aus  dem  Kaukasus  fort.  Zu  einer  Schätzung  der 
Menschenvecluste  im  jüngsten  türkischen  Krieg  fehlen  uns  genügende  An- 
haltepunkte;  dass  sie  enorm  waren,  steht  ausser  Zweifel.)  Eine  eigen- 
thünüiche  Bewegung  der  Bev.  findet  durch  die  Verbannungen  nach  Ssibi- 
rien  statt;  1875  wurden  14,196  Verbannte  dorthin  gesendet. 

latioiaUtlttt.  Man  ist  auf  höchst  unsichere  Schätzungen  beschränkt. 
^cMoÄMi nimmt  an :  Slaven:  Bussen  53'470,000  =  71)1^  derGesammt- 
maaae;  Polen  4'860»000,  Bulgaren  41,000,  Serben  30,000,  zusammen 
5S'400,0aO»3  76^.  Andere  Stämme:  Finnen  4'630,000,  Tataren 
(TOikeA)  4780,000,  lithauor  2'420,O00>  Bumänen  780,000,  Armenier 
800,000,  Tscherkessen  540,000,  Mongolen  500,000,  Amerikaner  50,000, 
Deutsche  830,000,  Schweden  150,000,  Juden  2'290,000,  Griechen 
50^000,  aas.  Niohtslaven  18'620,000. 

In  den  drei  OstseeprovinKen  rechnete  man  Mitte  der  1860eT 
Jalire:  704,680  Emw.  finoueeher  Nationalkät,  832,854  Letten,  83,147 
Saaven,  ldr6,752  Deutsche  und  29,841  Juden.  Davon  kamen  auf  Kur- 
land 2,B13  liven,  474  Lettto,  28,000  Slaven,  47,000  Deutsche  und 
28,000  Juden;  aufLivland  497,000  Finnen,  368,000  Letten,  45,000 
SkTen  und  ^3y(k00  Deutsche;  auf  Esthknd  274,000  EetJ^n,  8,945  Sla- 
»,  23>  000  Deutsche. 

Die  Bevölkerung  Finnlands  vrard geeohättt  auf  1*550,000  Finnen, 
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250,000  Schweden,  6-8,000  Russen  (besonders  im  Gouvemement  Wi- 
boig),  1,200  Deutsche  (besonders  in  Wiborg  und  Helsingfors] ,  1,000 
Zigeuner,  600  Lappen. 

Von  der  BeTölkerung  Polens  sind  nach  der  Aufnahme  von  1864  : 
4*066,000  Polen,  759,768  Juden  (einschl.  40,656  flotdrende  BevSlk.), 
250,000  Ruthenen,  250,000  Deutsche,  gegen  50,000  Lithauer. 

Eine  Notiz  im  Oolos  nimmt  an :  zu  den  arischen  Volksstämmen  ge- 
hören %%  %  der  Qesammtbevölkerung,  zu  den  turanischen  ^^l^% ,  zu  den 
Ural- Altai vOlkem  4^,  zu  den  Semiten  ^^/ifÜ.  Von  den  Ariern  sind 
8lV2^  Slaven,  S^/^ßi  Lithauer  und  Letten,  V/^  ßi  Deutsche,  i  ßi 
Ghr&co-Romanen.  Von  den  Slaven  sind  Hy^ßi  russischer  und  6^/3  fi 
poln.  Abstammung  (in  Wirklichkeit  i^ol  mehr) ;  unter  den  ersteren  bdin- 
den  sich  49^8  ßi  Grossrussen.  Tataren  gibt  es  im  europ.  Russland  1  %  ^< 
Baschkiren  iVio^i^^  Finnen  iVs/i^- 

Im  Ganzen  rechnet  man  im  russ.  Reiche  112  Tersehiedene  Volker- 
schaften, welche  mindestens  40  Tersehiedene  Sprachen  oder  Mundarten 
reden.  Dabei  hat  aber  Russland  den  grossen  Vortheil,  dass  sein  Haupt- 
stamm überwiegend  zahlreich  ist. 

Confesslonen.  Wie  bei  den  Nationalitäten  hat  auch  bei  den  Kirchen 
eine  derselben  unbestreitbares  Uebeigewicht :  die  griechische.  Wenige 
Gouvernements  bilden  Ausnahmen ;  in  Orenburg  ist  fast  die  HSlfte  der 
Bey.  muhammedanisch,  912,000,  in  Astrachan  über  Ys»  170,000,  in 
Kasan  über  Y41  438,000,  während  in  Taurien  die  Zahl  durch  Auswande- 
rung auf  96,000  zusammenschmolz.  —  Abgesehen  vom  wesentl.  katholi- 
schen KOnigr.  Polen,  sind  die  Katholiken  nur  in  den  beiden  lithauischen 
Gouvem.Kowno,  875,000,  und  Wilna,  595,000,  Torherrschend.  —  Fast 
vollständig  protestantisch  sind:  Finnland  mit  1*750,000,  Esthland  mit 
295,000,  Livland  mit  746,000  u.Kurland  mit  472,000  Angehörigen  dieser 
Kirche ;  auch  im  Gouv.  St.  Petersburg  zählt  man  160,000,  in  Ssaratow  fast 
100,000,  Ssamara  85,000  (Mennoniten  61,000),  Taurien  65,000,  Cher- 
sson  32,000  und  Bessarabien  30,000  Protest.  Während  nun  aber  Einheit 
der  Kirche  wie  Einheit  der  weltlichen  Gewalt  zu  herrschen  scheint,  spaltet 
sich  die  griech.  Bev.  thatsächlich  in  zahllose  Sekten,  besonders  im  Süden 
des  Reichs  (dabei  die  meisten  Kleinrussen  und  Kosaken) .  Die  wichtigsten 
Dissenters  sind  die  Altgläubigen  (Siarowerwn,  gewöhnlich  Rafkobukm 
oder  Ungläubige  genannt) ,  geschätzt  auf  7-8*,  nach  einer  Angabe,  welche 
Hepworth  Dixon  von  einem  russ.  Minister  vernommen  haben  will,  selbst 
auf  17  Mill;  jedenfalls  ist  die  im  »Statist.  Jahrb.  des  russ.  Reichs«  ent- 
haltene Angabe  von  922,079  bei  Weitem  zu  niedrig).  Ausser  ihnen  gibt 
es  Dutzende  eigentlicher  Sekten,  zum  Theü  mit  den  fanatisohsten  Lehren. 
Zu  den  unschädlicheren  scheinen  die  Duchoborzen  oder  Kämpfer  des  hei- 
ligen Geistes  zu  gehören;  ebenso  die  Molokaner  oder  Milchtrinker,  die 
nichts  von  Popen  und  Mönchen  wissen  wollen,  und  die  Einheit  Jesu  mit 
dem  Vater  läugnen ;  16,000  von  ihnen  sollen  unter  Kaiser  Nioolaus  ge- 
geisselt  und  nach  dem  Kaukasus  geschleppt  worden  sein.  Eine  sehr  fana- 
tische Sekte  bilden  die  Khlysten  oder  Geissler ;  noch  mehr  die  sehr  ver* 
breiteten  Skoptsen  oder  Selbstverstümmler,  die  sich  »Weisse  Tauben« 
nennen,  und  nur  durch  Selbstverstümmelung  ihr  Seelenheil  su  retten  mei- 
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nen ;  zu  ihnen  gehören  viele  reiche  Leute,  die  namentlich  auch  mit  ihrem 
Oelde  Proselyten  werben.  Weniger  zahlreich  sind  die  Springer,  dann  die 
xSelbstverbrenner«,  denen  freiwilliger  Feuertod  als  einziges  Mittel  der  Er- 
lösung gilt.  —  Juden  leben  am  meisten  in  den  poln.  Landestheilen, 
ausser  760,000  im  ehemal.  KOpigr. ,  260,000  in  Podolien,  195,000 
Wolhynien,  123,000  Mohilew,  112,000  Kowno,  dann  in Eijew  250,000, 
Chersson  115,000.  —  Muhammedaner  soll  es  im  Gk>uYem.  Orenburg 
912,000  geben,  in  Kasan  438,000,  Ssamara  176,000,  Taurien  und  Ssim- 
birsk  je  fast  100,000.  —  Die  Heiden  sind  am  zahlreichsten  im  Gh>tt- 
vem.  Astrachan,  über  76,000,  und  Orenburg  67,000. 


Nach  Busoken  entwerfen  wir  folgende  Zusammenstellung: 


(3rftco*Rtt8flen 
Armenier.    .    . 
Katholiken  .    . 
Protestanten 
Juden.  • 

Muhammedaner 
Heiden    .    •    . 


PoImi 
250,000 


41,000 


3*915,000 

285,000 

645,000 

2,000 


1*757,000 
1,000 


1*653,000 

500,000 

14,000 

6,000 

13,000 

1*970,000 

1,000 


SiibixiMi 
2*732,000 


11,000 

4,000 

8,000 

1*600,000 

280,000 


Jaden  .  .  .  . 
Muhammedaner 
Heiden     .     .    . 


2*298,000 

5*662,000 

481,000 


Borvp.  SiiMlftnd 

52*485,000 

35,000 

2*840,000 

2*080,000 

1*631,000 

2*090,000 

200,000 

Dies  ergibt  im  Ganzen : 

Griechen     .  .  .  57*161,000 

Armenier    .  .  .  535,000 

Katholiken.  .  .  6*780,000 

Protestanten  .  .  4*132,000 

Stute.  Nach  den  neuesten  Notizen  haben  6  Städte  mehr  als  100,000 
Einw.,  11  haben  50-100,000,  29  zwischen  30  und  50,000,  28  zwischen 
20  und  30,000,  49  zwischen  15  und  20,000,  95  zwischen  10  und  15,000. 
—  St.  Petersburg  zShlte  1869  667,963  Einw.*)  (1706  gegründet; 
1770  170,000^  1814  335,713,  1840  470,202).  Moskau  1871  angeb« 
Hch  601,969,  während  die  Aufnahme  von  1869  nur  399,321  ergab,  was 
auf  EinYerleibung  anderer  Gemeinden  deutet  (1812  vor  dem  Brande 
252,609;  1816  erst  wieder  166,515).  Warschau  297,090  (die  eigent- 
liche Stadt  180,657),  Odessa  (Chersson)  184,819  (1803  erst  8,000, 
1850  71,392).  KJjew  127,251.  Kischenew  (Bessarabien)  102,427. 
Riga  (LMxnd)  99,892.  Bevölkerung  der  übrigen  grösseren  Städte  1871. 
(Die  zwischen  Parenthesen  gesetzten  Namen  bezeichnen  die  Gouvem. 
oder  Gebiete,  zu  denen  die  Städte  gehören,  sofern  sie  nicht  selbst  Haupt- 
städte Ton  Gkmvem.  oder  Gebieten  sind.  In  nachstehender  Liste  sind  alle 
Städte  bis  zu  15,000  Einw.  aufgeführt,  von  den  kleineren  nur  die  sonst 
bemerkens  werthen . ) 

Astrachan     .     .  48,220 

Taganroff  (Jekat.)  48,186 

Kronstadt  (Pet.)  47,166 

Chersson  .     .     .  46,320 

Rostow  (Jekat.)  44,453 

Orel     ....  44,281 
Nishnij-Nowgorod  44, 1 90 

Shitomir  ( Wolh.)  43,047 

Woronesch   .     .  42,142 

Mohilew  .     .    .  40,431 


Kasan.  .  .  .  86,262 
Taschkent  .  .  86,233 
Ssar&tow  .  .  .  85,220 
Nicolajew  (Chers.)  82,805 
Charkow  .  .  .  82,133 
Tiflis  ....  70,591 
Wilna.  .  .  .  64,217 
Tula  ....  57,374 
Berdit8chew(Kij.)  52,563 
Ssam&ra   .     .     .     51,947 


Akkerman(Be8B.)  39,201 
Lodsi  (Lods, 

Piotrk.)  .  , 
Kaluga  .  .  . 
Twer  .... 
Orenburg  .  . 
Minsk .... 
Jelissawetgrad 

(Chers.)  .  . 
Poltawa    .     .     . 


39,078 
38,608 
38,248 
35,628 
35,563 


35,179 
33,979 


*)  Darunter  76,831  Protestanten,  20,882  Katholiken  und  6,654  Juden. 
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S«ysnn  (Saimb.) 
Bolochow  (Orel) 
Plotzk      .     .     . 
Balta  (Pod.)  .     . 
Koloinnft  (Mosk.) 
Winitza  (Pod.)  . 
Rshew  (Twer)     . 
p8kow .... 
Archangelsk .     . 
Gholin  (Bess.)     . 
Mofailew  (Pod.) . 
Bachmut  (Jek.)  . 
Achtyrka  (Chark.) 
PiBsk  (Minsk)    . 
Bjelostok(Orod.) 
Tbbolsk    .     .     . 
UraLsk  (Kob.) 
Wyschnij-Wo- 

lotadiok  (Twet) 
Wologda  .     .     . 
Saimferopol  (Taur.) 
Nowgorod     .     . 
Kaiisch     .     .     . 
Piotrkow .     .     . 
Sserpuchow(Mo8k.] 
Tiraspol  (Chers.) 
Slatoust  (Ufa)     . 
Asow  (Jek.)  .     . 
Wanlkow  (Kij.) 
Wladimir .    •    . 
Nachitschewan 

(Jek.)    .     .     . 
Tscbemigow . 
JeUssawetpol .     . 
Bjeigorod  (Xorak) 
Anai\jew  (CberaO 
Kamvschin  (Ssar.) 
Chwalynsk  (Ssar.) 
Starokonatmti&ew 
Baku  .... 
Ssuwalki  .    .    . 
Tjumen  (Tob.)   . 
Üman  (Kij.)  .     . 
Atk^rsk  (Ssar.)  . 
Dervent  (Dag.)  < 
Bybinsk  (Jaros.) 
Eriwan     .     .     . 
Wladikawkas(Ter.) 
Butiütik  (Ssam.) 


14,830 

14,756 
14,6&7 

14,465 
14,213 
14,1S5 
14,159 
14,126 
14,102 


13,662 

13,036 


Nowo'-Tscherkask 

(Kosak.)    .     .  33,397 

Köwno      .     .     .  33,050 

Irkutsk     .     .     .  32,321 

HelsingfoTS  (Finl.)  32,113 

Kursk.     .     .     .  31,754 

RcTal  (Esthl.)    .  31,269 

Woljhsk  (Ssar.)  31,269 

Witebsk  .     .     .  31,182 

Omsk  ....  30,559 

Jelez  (Orel)  .  .  30,540 
Krementscnug 

(Polt.)  .  .  .  30,472 
Dünaburg  (Wi- 
tebsk) .  .  .  29,462 
Ssergijewski 

(Mosk.)      .     .  27,471 

Kostroma      .     .  27,178 

ßobrujsk  (Minsk)  26,872 

Ssimbirsk      .     .  26,822 

LjubUn    .     .     .  26,708 

Jaroslaw  .     .     .  26,429 

Tambow   .     .     .  26,403 

Jeisk(Kub.).     .  26,276 

Tomsk      .     .     .  26,605 

Koslow  (Tamb.)  25,522 

Jekaterinburg    .  25,133 

Nuchä  (Jelisaw.)  24,994 

Bendery  (Bess.)  34,625 

Sohemachd  (Baku)  24,502 

Ssmolensk     .     .  24,332 

Jekaterinoslaw  .  24,267 

Stawropol  .  .  23,612 
Kamenez-Podolsk  22,611 
Kertsch-Jenikale 

(Taur.)  .     .     .  22,449 

Perm    ....  22,288 

Mitau  (Kurl.)     .  22,185 

Njeshin  (Tsebem.)  21,590 

Wjatka    .     .    .  21,240 

Ufa 20,917 

Alexandropol 

(Wlad.)      .     .  20,600 

Dorpat  (Liv.)  .  20,540 
Chodchent  (SyixL.)  20,000 

Bjasan  .  .  .  19,990 
Schu8cha(Jelisaw.)  19,945 

Äbo  (Finnl.) .  .  19,793 
Morschansk 

(Tamb.)      .     .  19,504 

Rnsslands  TergrSssenmK.  Dieselbe  begann  1581,  als  der  Kosaken- 
hetman  Jermak  Tixnogefew  das  von  ihm  eroberte  Saibirien  dem  Zaar 
Iwan  n.  unterwarf.  Peter  I.  erwarb  1707  das  neuentdeckte  Kamtschatka; 
femer  (Nystädter  Friede]  1721  von  Schweden:  Ingermanland,  Karelen, 
Theüe  von  Finn-,  dann  von  Esth-  und  Livland;  1723  von  Persien: 
Daghestan,  Schirwan,  Chilan  und  Derbent;  1731  unterwarfen  sidt 
die  Kirgiskaisaken ;  1742  die  Osseten;  auch  wurden  die  Ostspitze  Ssi- 
biriens,  die  Almuten  und  Beringinseln  dem  Reiche  einverleibt;  femer  die 
finnlAndiecbe  Provinz  Kymenegard  (Frieden  von  Abo  12.  Aug.   1743]. 


Tschenstochow 

(Piotr.) .  .  . 
Staraja-Russa 

(Sowg.)  .  . 
BrfSQsk  (Gr.)  . 
Zarskoje-Selo 

(Pet.)  ,  .  . 
Lipezk  (Tamb.) . 
Kusnezk  (Ssar.) 
Mzansk  (Oiel)  . 
Ssumy  (Chark.) . 
Kasimow  (Rjas.) 
Tscherkassy  (Kiew)  13,914 
Aohalsyeh  (Tifl.)  13,775 
Bamaul  (Tomsk)  13,527 
Wiborg  (Finnl.)  13,466 
01uchow(Tschem.)  13,396 
Lomsha  .  .  .  13,335 
Ssewastopol  .  .  13,259 
Uglitsch  (Jaros.)  13,069 
Kuba  (Baku)  . 
Homel  (Moh.)  . 
TschistoBoUKaa.)  13,030 
Kobeljaki  (Polt.)  12,989 
Liwny  (Gr.)  .  12,975 
Krassnoj  arsk  (Jen.)  1 2, 974 
Isjum  (Chark.)  .     12,962 

Jekaterinodar 

(Kub.)  .     .     .     n,889 
6,422  I  Dubkowa  (Saar.)     12,737 
Boriaoglebak 

iTamb.)  .  .  12,610 
StaTodub(Tschera.)12,333 
Berdiansk  (Taurr.)  12,223 
Bjeiop<ais(Chark.)  12,256 
Kutaias  .  .  .  12,165 
Polozk  (Witebsk)  11,928 
Lebedin  (Chark.)  11,897 
Luzk  (Volh.)  .  11,638 
Kremenz  (Volk.)  11,819 
S8lawjaBsk(Ghark)  11,689 
KrassubazarfTaar .)  i  1 ,669 
Wjasma  (Smol.)  11,637 
Sslonym  (Grod.)  11,596 
Karatflohew  (Gr.)  11,267 
lUidom  .  .  .  11,339 
Gluchow(Tschem.)  10,901 
Libau  (Kurl.)  .  10,767 
Alexandrija(Chers.)10,521 
Ssemipalatinsk  .     10,140 


9,443 
9,224 
9,189 
8,842 
8,808 
8,780 
8,732 
8,331 
8,288 
8,148 
8,129 
7,999 
7,820 
7,718 
7,658 
7,427 
7,590 

7,408 
7,223 
7,129 
7,093 
6,957 
6,949 
6,720 
6,692 
6,629 
6,791 
«,5»7 


6,358 
6,174 
6,167 
6,097 
5,983 
5,698 
5,626 
5,605 
5,604 
5,585 
5,512 
5,393 
5,199 
5,191 
5,047 
5,040 
5,000 
4,876 
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Unter  Katharina  IE.  erfolgten  die  3  Theilungen  Polens  :  1772,  93  nnd  95. 
Russland  erlangte  fast  ^J^  dieses  einst  mächtigen  Reiches.  Der  Friede  von 
Kutschnk-Eainardschi  22.  Juli  1774  entriss  den  Türken  Azow,  einen 
Theil  der  Krim  (der  andere  Theil  ward  1783  in  Besitz  genommen),  und 
die  Kabardei;  der  Friede  von  Jassy  9.  Jan.  1792  auch  Oczakow.  Grusien 
kam  1783  unter  russischen  »Schutz«,  Kurland  und  Semgallen  huldigten 
1793.  —  1797  Eroberung  des  persischen  Gebiets  bis  an  den  Kur.  1801 
förmliche  Unterwerfung  Grusiens.  Der  Tilsiter  Friede  7.  Juli  1807 
brachte  von  Preussen  die  Provinz  Rjalystok;  der  Wiener  Friede  14.  Oct. 
1 809  von  Oesterreich  den  Tamopoler  Kreis  und  einen  Theil  Ostgaliziens, 
der  Friede  von  Fredriksham  17.  Nov.  1809  von  Schweden  ganz  Finn- 
land; jener  von  Bucharest  28.  Mai  1812  von  den  Türken  Bessarabien; 
jener  von  Tiflis  181 3  von  Persien  Theile  des  Kaukasus;  endlich  gab  dea: 
Wiener  Congress  1815  das  »Königr.«  Polen  an  Russland.  Seitdem  verloren 
die  Perser,  Frieden  von  Turkznanschai  22.  Febr.  1828,  die  Provinzen  £ri- 
wan  und  Nachitschewan  (nun  Neu-Axmenien} ,  und  die  Türken,  Friede  von 
Adrianopel  2.  Sept.  1829,  Anapa,  Poti,  Achalzik  und  Achalkalaka.  Der 
Pariser  Friede  31.  März  1856  kostete  das  linke  Ufer  der  Donau  in  Bess- 
arabien, 154  Q.-M.,  damals  mit  ca.  136,000  Einw«,  welches  Gebiet  der 
Moldau  überlassen  ward.  —  In  der  Neuzeit  erlangte  Russland  in  aller 
Stille  von  China  das  zwar  wenig  bevölkerte  aber  weit  ausgedehnte  Gebiet 
am  Amur;  1859  und  1864  ward  die  Unterwerfung  Kaukasiens  durchge- 
führt ;  und  seit  1866  erfolgten  bedeutende  Eroberungen  in  der  Tatarei  und 
im  übrigen  Gentralaaien.  Ein  Ukas  v.  29.  Febr.  (12.  MBn)  1868  ver- 
nichtete den  Rest  der  Selbstftndig^it  Polens,  indem  dasselbe  dem  Zaar- 
thum  vollständig  einverleibt  wurde.  Dagegen  ward  das  russ.  Amerika 
(ohnehin  eigentUeh  nicht  Staatsbesitz,  sondern  Eigentum  einer  Handels- 
gesellschaft) an  die  Ver.  Staaten  verkauft  (s.  diese) .  Der  Umfang  dieses 
Gebietes  ward  zu  24,300  geogr.  Q.-M.,  die  Volkszahl  zu  54,000  Men« 
sehen  angenommen.  Der  Berliner  Vertrag  v.  13.  Juli  1878,  welcher  aller- 
dings die  von  den  Türken  im  Friedensschluss  von  San  Stefano  zugestan- 
denen Eroberungen  wesentl.  beschränkte,  sicherte  gleichwol  in  Europa 
den  Rückerwerb  des  1856  abgetretenen  Bessarabiens,  und  überliess  in 
Asien  die  Qebiete  von  Ardahan,  Kars  und  Batum,  letztes  wesentl.  als 
Handelsplatz,  an  Rassland  (s.  8.  252) . 

Der  Gebietsumfang  Russlands  betrug:  imter  Iwan  Wasilje- 
witschl.,  1462,  ungef.  18,000  Q.-M.,  unter  Wasilei Iwano witsch,  1505, 
24,000,  Iwan  Wasiljewitsohn.,  1584,  72,000,  Alexei  Michaelowitach, 
1650,  227,000,  Peter  I.,  1689,  280,000,  Anna,  1730,  324,000,  unter 
Katharina  IL,  1775,  335,000  Q.-M. 

Die  Bevölkerung  schätzte  man  so  : 


1722 

14  MiU. 

1782 

27V2  Mill. 

1811 

1742 

16  - 

1793 

34 

1815 

1762 

19  - 

1803 

36 

1829 

1838    59  Mill. 
1851     65     - 

1870     78     - 


42     MiU. 
45 

öOVa    - 

Nach  einer  russ.  Berechnung  hat  sich  das  Reich  in  den  ersten  20  J. 
der  Regierung  Alexanders  IE.  dem  Areale  nach  um  35,347  deut.  Q.-M., 
der  Bev.  nach  um  22' 546, 000  Menschen  vergrOssert,  indem  die  Gesammt- 
summe  von  401,453  Q.-M.  und  87^746,000  Einw.  angenommen  wird, 
ungerechnet  die  neuen  Eroberungen  im  letzten  Türkenkriege. 

K  0 1  b ,  Stotistik.  8.  Aufl.  1 7 
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Historische  Notiz.    Das  alte  Polen  ist  beiläufig  so  yertheilt : 

JBeaitsuagen  (1.-K.  Bevftlkwnmg  1670  NatioBal-Pol«B 

Bussische     .     .     ll,50u  16'000,000,  davon        4'900,000 

Oesterreichische       1,422  5'200,000,      -  2'400,000 

PreussJBche  .     .       1,007 2'800,0OO,      -  2*500,000 

Zusammen     13,929  24*000,000,  davon       9*800,000 


Finanzen. 

Es  ist  uns  diesmal  nicht  gelungen,  in  den  Besitz  des  neuesten  Bud- 
gets, neml.  für  1878,  zu  gelangen.  Haben  solche  Voranschlfige,  nach 
den  Verhältnissen  Russlands,  ohnehin  nicht  die  annähernde  Verlässigkeit 
wie  in  andern  Staaten,  so  lag  es  in  der  Natur  der  Dinge,  dass  die  wich- 
tigsten Ziffern  durch  den  Kdeg  noch  besonders  illusorisch  gemacht  wur- 
den. Wir  sind  also  in  jeder  Beziehung  auf  das  Budget  ffir  1877  hinge- 
wiesen, das  folg.  Hauptpositionen  enthält. 

I.  Gewöhnliche  Einnahmen. 

A.  Steuern.  Directe Steuern  133*617,251.  Kop&teuer  118*671, 251,        Babel 
Handelspatente  14'946,000.  —   Indirecte  Steuern  301^021,466. 

1)  Auf  Consumtion :  Getränke  192'544, 100.  Salz  iri32,577,  Ta- 
bak 10*626,000,  Zuckerrüben  5'802,500,  Zoll  57*516,000;  —  2) 
Taxen:  Stempel  9*600,000,  Gütermutationstaxe  7*710,000,  Pässe 
2*723,000,  Schifffahrt  735,133,  ChausMegeld  160,126,  Verschie- 
denes 2*472,030  =      434'638,717 

B.  Regale.  Bergwerke 2*481,658, Münze 3'739,395,Po8tl0'931,S93, 
Telegraphen  5'391,000  = 22*543,446 

C.  Domänen.  Abgabe  der  Kronbauem  715,681,  Pachte  5*880,513, 
aus  Domänen  Verkäufen  u.  Militärbefreiungsgebühren  4*675,052, 
Forste  10*474,602,  Berg-  und  Hüttenwerke  4'264,884,  Eisen- 
bahnen 3*942,569  =  29*953.301 

D.  Vermischte  Einnahmen.  Landwirthschaftl.  und  technische 
Staatsanstalten  (Druckerei,  Staatsschriftenverkauf  etc.]  1*102,304, 
Verkauf  landwirthschaftl.  Erzeu^isse  1*423,251,  Eisenbahn- 
obligationen 16*132,444,  Activzmsen,  Gewinn  an  der  Bank 
^*002,576,  Zahlung  der  in  die  Staatserziehungsanstalten  aufge- 
nommenen Zöglinge  442,348,  rückbezahlte  Vorschüsse  3*051,859, 
Strafgelder  884,613,  städtische  und  andere  Beiträge  zu  Staats- 
ausgaben 8'699,941 ,  zufällige  Einn.  8'242,1 69,  transitorisohe  Zoll- 
einnahmen für  specielle  Zwecke  300,000  =     43*281,505 

E.  Einkünfte  aus  Transkaukasien 7*367,627 

Zusammen  ordentl.  Einnahmen    637*784,596 

n.   Ordnungs-Einnahmen. 
Durchlaufende  Ausgaben  (für  Betrieb  der  Staatsanstalten}     .     .      22*920,627 

III.  Special-Etat. 

Für  Eisenbahn-  und  Hafenbauten 10*072,579 

Total  der  Einnahmen    570*777,802 
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Staats- Atisgahen . 
A.  Ordentliche  Ausgaben. 


im  3^^     Torüber- 

OftnstB  ftthflsd 


1.  StaatMchuld .     .     .^ 108'264,87l     108'264,871 

2.  Groase  Staatakörper : 

Beichsrath  und  Keichskanzlei 707,721             37,861 

Kanzlei  des  Ministerraths 76,999               1,618 

Privatkanzlei  des  Kaisers 920,190           185,793 

Commission  zur  Entgegennahme  der  Petitionen  .  220,419            26,850 

3.  HeiUg«  Synode 10'145,442        1*050,803 

4.  Ministerium  des  kaiserl.  Hauses  (Ciyilliste,  Apa- 

najgen,  Hof) 9'055,574        2'678.439 

5.  Ministerium  der  auswärt.  Angelegenheiten      .     .  2*974,569            21,829 

6.  Kriegsministerium ]81'532,505      19*350,154 

7.  Mahneministerium 24*868,784        1'191,232 

H.  Finanzministerium    (dabei:    Locale    Verwaltung 

19*719,400,  Wittwen- und  Waisenpens.  24*405,580, 
ansserordentl.  Schatzausgaben  für  Bedürfnisse  in 
den  Provinzen  4'492, 196,  Entschftdigung  an  versch. 
Verwaltungen  wegen  Zinsreduction  durch  d.  Mass- 
nahmen der  Bank  2'7 32,070,  ansserord.  Ausgaben 
des  Staatsschatzes  4',  Kosten  der  Kecrutirung 
1*817,000,  Kosten  der  Erhebung  der  Getränke-  u. 

Salzsteuer  u.  der  Zölle  2'031,590) 66*082,978        9*572,273 

9.  Ministerium  der  Domänen 18*434,912        4'104,570 

10.  Min.  d.  Innern  (dabei t  Prorinzialyerw.  21*937,899, 
Oensur  262,358,  fremde  Culte  1*720,229,  Oefäng^ 
nissgebäude  8*287,362,  Beiträfe  zu  Wohlth.-An- 
stalten  2'245,311,  militärische  Localbedürfnisee  in 

Polen  1'495,236,  Post-  und  Telegraph  9*583,918)  53*210,070        9*425,054 

11.  Unterrichtsministeriam 15*729,260           665,357 

12.  Minist,  für  das  Communicationswesen  (dabei :  Zins- 

garantien  von  Eisenbahnen  9') 18*563,781      11*638,493 

13.  Justizminieterium 14*786,257        1*429,368 

14.  Keichscontrole 2*229,868           335,513 

15.  Reichs-Oestüteverwaltung 801,141             23,400 

16.  ChiWerwaltung  in  Transkaukasien     ....  7*171,732           857,230 

Oesammtsumme  der  allgem.  Verwaltung  535*776,074    161*090,781 

B.  Nichtwerthe  (Steuerausf&lle) 2*000,000           — 

C.  Ordnungsbudget  (durchlaufende  Posten)  .    .  22'920,627        4*046,202 

D .  Temporäre ausserord . A usgaben fürEisenbahn- 
undHafenbauten 10*072,579      10*072,579 

Gesammts\mime  der  Ausgaben  570*769,280    175*209,562 

Ueberschuss  der  Einnahme  8,522           — 

BemerkQllgeil  zum  Budget.  Während  Decennien  schlössen  die  russ. 
Staatsbudgets,  sofern  man  die  durch  neue  Anlehen  erlangten  Summen 
abrechnet,  mit  oft  enormen  Deficiten  ab.  Erst  von  IS 72  an  war,  den 
Budgets  zufolge,  das  Gleichgewicht  endlich  hergestellt  (MÜl.  Rub.]: 

ISTl     lS7t     1878     1874  187»     1878 

Einnahmen     454*i83    470*g48    495*220    ^l^'aerr  532*806    570'i88 

Ausgaben   .     456*576    469*43»    494*io3    507'aoo  525*o6o    ^70*063 
Dabei: 

Staatsschuld      82*1»      86*a8i      91*061      93*257  lOß'mo    108*4i8 

Armee    .     .     150*469    156*6o«    165*646    1^0*192  175*048    180*26? 

Marine  .     .      17*623      20*709      24*662      24*847  25*,o6      25*oa8 
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Stiegen  nun  auch  diese  3  Ausgabepositionen  in  nicht  unbedenk- 
lichem Maasse,  so  war  es  eben  doch  gelungen,  wenn  auch  unter  äusserster 
Anspannung  der  Steuerschraube ,  die  zur  Deckung  der  Ausg.  erforder- 
lichen Mittel  wenigstens  zeitweise  zu  beschaffen,  »zeitweise«,  denn  schon 
1873  ergab  die  wirkliche  Abrechnung  nicht  den  v.  Budget  angenommenen 
kleinen  Ueberschuss.  sondern  vielmehr  ein  Deficit  von  1*198.014  R.; 
überdies  können  wir  nicht  ermitteln,  wie  weit  die  Eisenbahnbauten  ein 
vollkommen  ausreichendes  Aequivalent  fQr  die  neuen  Schuldaufhahmen 
gewährten.  Schon  mit  den  Vorbereitungen  zum  Kriege  1876  änderte  aicb 
das  Verhältniss  in  nicht  geahntem  Maasse.  Ehe  wir  darauf  eingehen,  mö- 
gen einige  Bemerkungen  über  die  wichtigsten  Einnahmequellen  folgea. 

Es  gibt  nur  zwei  »directe«  Steuern :  die  Kopf-  und  die  Handelspatent- 
Steuer.  Die  erste  liefert  einen  ansehnlichen  Ertrag.  Peter  I.  führte  sie 
ein,  um  die  Kosten  des  stehenden  Heeres  damit  zu  bestreiten.    Im  Jahre 

1852  brachte  sie  gegen  18^2  Mill.  Rubel  ein.  Die  Erschöpfung  der  Be- 
völkerung in  Folge  des  Krim^eges  drückte  den  Ertrag  1855  auf  weniger 
als  15  Mill.  herab.  Ausdehnung  der  Steuer  und  Zuschläge  zu  derselben 
brachten  die  Ziffer  1862  auf  28 V2»  ^8^7  auf  AO^^y  ^^74  auf  94 V2  und 
1876  auf  115,70  Mill. 

Von  den  zahlreichen  indirecten  Abgaben  liefert  die  Getränke-, 
wesenü.  Branntweinsteuer  den  höchsten  Ertrag,  über  Y3  ^'  gesammten 
Einkünfte.  Früher  ward  der  Branntwein  in  29  Gouv.  als  Monopol  be- 
handelt, in  anderen  die  Steuer  verpachtet.  1858  erfolgte  allgemeine  Ver- 
pachtung des  Erträgnisses.  Nach  einigen  Jahren  führte  man  statt  deren 
eine  der  preuss.  nachgebildete  Maischsteuer  (Accise)   ein.    Der  Ertrag, 

1853  erst  79  Mill.,  lieferte  1865  132,^5' R. ;  1869  erhöhte  man  die  Auf- 
lage um  2Y2  R.  für  den  Wedro  {der  Wedro=  12,g  lit.) ;  1873  neue  Er- 
höhung von  6  auf  7  R. ;  dann  Steigerung  der  Abgabe  von  den  Qrennern* 
Die  Schenken,  deren  Zahl  unter  dem  Verpachtongssysteme  1859  77,386 
betrug,  war  1864  auf  279,508  herangewachsen,  um  1876  wieder  auf 
135,585  zu  sinken.  Die  Vertheuerung  bewirkte  allerdings  ein  Verringern 
der  Consumtion  von  10  auf  6  lit.;  gleichwol  wusste  man  eine  grosse  Er- 
tragssteigerung zu  erlangen,  1874  seUbst  auf  200,99'  R.  Von  da  an 
Rückgang,  1875  197,3e',  1876  191,78'. 

Das  Salz -Monopol  ist  aufgehoben,  das  Salz  dagegen  besteuert  und 
liefert  jährl.  zw.  10  und  13  Mill.  R.  Die  Tabaksteuer  ward  1888  ein- 
geführt, die  Runkelrüben  Steuer  1848. 

Auffallend  gering  erscheint  der  Ebrtrag  des  Zolles.  Im  Jahre  1845 
lieferte  derselbe  34*434,000  R.,  sank  aber  in  den  Krieg^alu^B  1854  und 
55  sogar  auf  19'099,000  und  16*788,000  R.  Natürlich  folgte  imFriedea 
ein  ansehnlicher  Aufschwung.  Noch  im  Budget  für  1871  war  die  Ein- 
nahme nur  zu  39Y2  Mül.  veranschlagt,  thatsächlich  erfolgte  aber  ein  Auf- 
schwung auf  47'323,000;  1875  auf  62,3.  Für  1876  waren  66,47  veran- 
schlagt; da  aber  bekannt  war,  dass  die  Zölle  v.  1.  Jan.  1877  in  Gold  be- 
zahl t  werden  müssten,  steigerten  sich  die  Vorräthe  so  sehr,  dass  der  Ertrag 
IV  erreichte.  [Die  Erhebung  und  Grenzbewachungskosten  werden  zu 
d?6  ^  berechnet.) 

Wie  in  allen  Grossstaaten  ist  auch  in  Russland  der  Ertrag  des  un- 
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ndttelbayen  Staatseigenthums  gering .  Kur  hat  sich ,  wesentl .  in Folgie 
der  Eisenbahnballten,  der  Ertrag  der  Waldungen  von  8,7'  1866  auf  10,9* 
1875  gehoben,  freil.  um  schon  1877  nur  noch  mit  10,47'  veranschlagt 
Werden  zu  kOnnen. 

Zu  den  Ausgabepositionen.  Noch  1859  ward  der  Bedarf  nur 
zu  260*201,1 77  R.  veranschlagt.  Es  treten  besonders  zwei  Ausgabeposten 
hervor  :  Schuld  und  Militär.  —  Wie  dieselben  in  der  Neuzeit  stiegen,  ist 
beruts  S.  259  gezeigt,  wob^  nur  noch  bemerkt  sei,  dass  die  Schuld  1853 
«rst  33,5 ,  1864  59, e',  die  Landmacht  aber  in  diesen  Jahren  71  und  157,3*, 
die  Marine  26,5  ^^^  ^^n  erforderten.  EigenthUmlich  klingt  es,  dads  diä 
Schuld  unter  den  »vorübergehenden«  Ausgaben  aufgefahrt  wird.  Sehr  ge* 
ring  ist  der  Aufwand  ffir  Unterricht.  Eine  gesonderte  Position  bildeten 
bis  1876  die  Ausgaben  des  Staates  für  Eisenbahnen  und  die  Rück- 
einnahmen  davon.    Die  ZifTem  waren  : 

1871  1871  1878  11^4  1875 

Aufirand      a5'667,754    24^753,274    2r806,442     16'589,251     17*271,595 
Einnahme      4'746,715      1'206,623      rd66,331      2'657,762      2*939,833 

Der  Staat  hat  theils  Zinsgarantien  geleistet,  theils  Aotien  und  Obli- 
gationen übernommen^  theils  den  OeseUschaften  Gelder  vorgestreckt,  wol 
auch  Betriebsmaterialien  geliefert.  Die  Ertrftgmsfle  entsprechen  jedodi 
nicht  den  gehegten  Erwartungen,  da  die  Anlagen  weit  weniger  durch 
wirthschaftliche,  als  durch  militärische  Rücksichten  bestimmt  wurden.  Im 
Voranschläge  für  1878  sind  ir067,665  R.  als  für  Eisenbahn-Zuschüsse 
voxgesehen ;  des  niedrigen  Papiercourses  wegen  müssen  jedoch  etwa  2b  fd 
mehr  angenommen  werden. 

niaizgeselilAlllelieft.  Peter  I.  steig^te  die  Einkünfte  auf  das  Fünf- 
fache von  früher:  1725  10*18^,000  (d.  h.  nach  der  jetzigen  Ausprä- 
gung etwa  60  Bfill.)  R;  Ten^Bwakt  bekennt,  dass  die  Staatseinnahmen 
bis  1839  die  Summe  von  163'751,000  Silberrubel  nie  überstiegen.  Da^ 
Deficit  war  permanent.  Ld  dein  »nach  oMoellbn  Quellen«  bearbeiteten 
Werke  von  Sarauw  ist  mit  anerkenntingswerther  Offenheit  aiMgespidohen : 

»Nach  1815  fand  sich  bis  1872  nur  5mal  ein  Uebersehuss,  wahrend  im  Uebri- 

Sen  jedes  Jahr  ein  Deficit  herausstellte.  1834  betrug  dasselbe  die  bis  dahin  grösste 
umme,  neml.  2rdO7,000  Ruh.,  i^elohe  erst  1840  wieder  erreicht  wurde.  Sechs 
Jahre  spftter  stieg  es  auf  30'970,000,  um  1848  62*546,000  R.  oder  mehr  als  den 
vierten  Theil  der  Staatseiimahme  zu  erreichen.  In  den  3  nächsten  Jahren  sank  es 
dann  wieder  etwas,  stellte  sich  jedoch  in  den  Kriegsjahren  1854-56  auf  123*218,000, 
261*850,000  und  265*778,000.  Im  J.  1855  war  das  Deficit  nur  unbedeutend  ge- 
ringer als  die  Gesammteinnahihe ;  im  nächsten  Jahre  war  es  freilich  um  88  Ii£ll. 
niedriger,  jedoch  nur  in  Folge  enormer  Anspannung  der  Steuerkraft,  denn  an  sich 
wäre  es  noch  um  4'  höher  gewesen.  Schon  1857  sank  die  Unterbilance  auf  38 V2' 
und  im  Jahre  darauf  auf  ca.  5  Mill.;  allein  dreimal  noch,  neml.  1860  (italien.  Wir- 
ren), 1864  (poln.  Aufstand),  und  1866  (böhmischer  Krieg)  ergab  sich  ein  Deficit 
Yon50— 60MiU.  R.  Seit  dem  letstgenannten  Jahre  betrug  est  1867  5*066,000, 
1868  19'776,000,  1869  11'301,000,  1870  9'088,408,  1871  4'382,000.  Mit  Ausnahme 
der  3  ^nannten  Kriegsjahre  .  .  .  betrug  also  das  Oesammtdeficit  in  der  Periode 
nach  dem  Krixhkri^e  134'07l,000  R.,  oder  durchschn.  fQr  jedes  der  12  JcJire 
ir  172,000  R.«  Während  1862  die  Ziffern  ^«raren:  Einnahme  295*861,839,  die 
Ausgaben  310*619,739,  stiegen  die  beiden  Ziffern  1869  (freu,  «um  Theil  in  Folge 
Einverleibung  Polens)  auf  4 19*9 7 7,533  Einn.  und  482*079,406  Ausg. 

OomilfiaflMttett.  »Diese  Stetrem ,  welche  un^ter  venfehiedenen  Be- 
zeichnungen erhoben  werden,  sind  keineswegs  ausschliesslich  zu  Commu- 
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nalzweoken  bestimint,  Bondem  ein  grosser  Theil  derselben  wird  geradezu 
zur  Bestreitung  allgemeiner  Staatsbedürfnisse  verwendet.«  [v,  Sarauw») 
Schon  in  früher  Zeit  hat  man  den  Gemeinden  solche  Lasten  überwälzt, 
die  nun  fortdauern.  In  Folge  dieses  Verhältnisses  gibt  es  sogenannte 
Gommunallasten  1]  für  eigentliche  Staatszwecke,  2]  zur  Deckung  von 
Qouvemementalbedürfnissen ,  und  endlich  3)  für  wirkliche  Gemeinde- 
ausgaben. 

Da  die  Entwicklung  des  Gemeindewesens  noch  gering  ist,  so  erschei- 
nen die  Bedürfnisse  gerade  hiefür  noch  mit  sehr  geringen  Summen.  Die 
Einnahmebudgets  aller  russ.  St&dte  zusammen  umüassten  1S69  nicht  mehr 
als  16'115,000,  die  Auegabebudgets  16^050,000  R.  Nur  in  16  Städten 
stieg  die  Ziffer  auf  und  über  100,OO0R.  St.  Petersburg  stand  mit  3*225,000 
Einnahme  und  Ausgabe  obenan;  Moskau  folgte  mit  2'S42,000  ;  dann  kam 
Riga  mit  974,000  Einn.,  wovon  50,000  Ueberschuss  blieben;  Odessa 
hatte  608,000,  Kijew  286,000  (84,000  über  den  Bedarf),  Charkow 
243,000,  Ssaratow  235,000  (wobei  16,000  Deficit),  Astrachan  221,000 
etc.  Unter  den  poln.  Städten  stand  Warschau  mit  1*877,000  R.  Einn. 
und  Ausgabe  voran. 

Finanzen  Finnlands.  In  finanzieller  Hinsicht  geniesst  dieses  Gross- 
ffirstenthum  einer  Sonderstellung.  Das  Budget  für  1877  schloss  ab  mit 
31'999,371  Mark  Einn.  und  28*405,786  Ausg.  (4  Mark  gleich  1  Silber- 
Rub.).  Die  Hauptpositionen  der  Einn.  waren :  Grundsteuer  2*704,300, 
Einkommenst.  900,000,  Köpfst.  r412,000,  Zölle  7,5',  Branntweinst. 
4*920,000,  Eisenbahnen  7,5*,  Müitärbefreiungsabg.  3'124,970;  unter  den 
Ausgaben:  Eisenbahnen  6*312,000,  Militär  und  Marine  2*237,638,  Ci- 
vilverwaltung  4*711,581,  Schuld  3*073,280,  Cultus  und  Wissenschaft 
2*512,207,  Volksschulen  541,700,  Sanität  1*012,782,  Gefängnisse 
1*536,942.  Nach  einer  dem  Landtag  im  Mai  1877  gemachten  R^erungs- 
vorläge  sollte  die  Goldwährung  vom  1.  Jan.  1878  an  eingeführt,  und  die 
Mark  dem  franz.  (Gold-)  Franken  genau  gleichgestellt  werden. 

Staat88€linld.  Am  1.  Jan.  1876  betrug  dieselbe  nach  dem  offic.  Be- 
richte des  Finanzministers :  Sttb«i 

1.  conBolidirte :  a.  äussere  439*334,504,  b.  innere  464'392,935  ^  .        903*727,439 

2.  nicht  consolid.  (bes.  Reichsschatzbillete  u.  Eisenbahnobligat.)        824*592,893 

3.  Schulden  des  StaaU  an  die  Reichsbank 795*953,043 

4.  Obligationen  des  Staats  bez.  der  Bauememancipation     .     .     .        392*177,254 

Gesammuchuld  2,916*450,629 
Diesen  Passiven  standen  folg.  Activa  gegenüber : 

1 .  Vorschüsse  an  Eisenbahngesellsch.  (wov.  459*840,950  in  Silber)  *)  676'355,650 

2.  Guthaben  an  Städte  und  andere  Corporationen 31*166,151 

3.  -  an  emancipirte  Bauern 392*177,254 

Zusammen  Activa  1,099'699,255 
Somit  würde  die  wirkliche  Schuld  am  1.  Jan.  1876  eigentlich  nur 
1,816*751,374  R.  betragen  haben,  wenn  —  die  Activa  in  unbedingt  ge- 
sicherten Guthaben  bestünden ;  dies  ist  aber  nicht  der  Fall :  ein  bedeuten- 
der Theil  der  Vorschüsse  an  Eisenbahngesellschaften  wird  von  diesen,  so 
weit  sich  absehen  lässt,  niemals  zurückerstattet  werden  können,  und  ebenso 


*)  Am  1.  Jan.  1877  betrug  das  Guthaben  des  Staates  238*033,755  R.  Papier 
und  527377,359  Silber. 
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hat  es  sich  vielfach  gezeigt,  dass  die  gelegentlieh  der  Emandpation  an  die 
Adeligen  bezahlten  und  vom  Staat  vorgeschoBsenen  Entschädigungen  den 
GrTundwerth  durchaus  überstiegen,  so  dass  bei  Zwangsveräusserungen  der 
Betrag  der  Verpiftndung  bei  weitem  nicht  erlöst  ward,  wonach  ein,  aller- 
dings nicht  näher  zu  bestimmender  Theil  jener  Forderungen  des  Staates 
als  yerloren  angesehen  werden  muss. 

Wir  haben  in  dieser  Aufstellung  absichtlich  bis  zu  Anfang  des  Jahres 
1876  surückgegrifTen,  obwol  uns  auch  neuere  Berechnungen  des  Schuld- 
betrags vorliegen,  weil  wir  unten  die  Kosten  des  jüngsten  Krieges  zu  er- 
mitteln suchen  werden,  dessen  finanzielle  Wirkungen  zwar  Üieüweise, 
aber  noch  nicht  voUständig,  in  den  neuem  offic.  Berechnungen  wahrnehm- 
bar sind.  Die  letzte  dieser  Aufstellungen  entziffert  neml.  den  Schulden- 
stand für  1.  Jan.  1878  folgendermassen :  87'818,000  holl.  Gulden, 
100'3U,540  Pf.  Sterl.,  567*923,000  Frcs.  (ausschl.  äussere),  und 
1, 193*839,956  R.  (theils  äussere,  meist  jedoch  innere  Schuld).  Dabei 
sind  bereits,  durch  den  Krieg  veranlasst,  einbegriffen  ;  100  Mill.  R.  5  )^ 
Bankbillete  4.  Serie  und  200  Mill.  R.  »Orientanleihe«,  welche  beide  Po- 
sten einen  jährl.  Mehrbedarf  im  Budget  von  17  Mill.  erfordern.  Die  un- 
verzinsliche Schuld  erscheint  mit  734*772,025  R.  bilanzmässigen  und 
13r900,000  »zeitweilig  emittirten«  Papiemoten. 

Vermehrung  der  Staatsschuld  durch  den  jüngsten 
Krieg.  Als  die  russ.  Regierung  den  Krieg  begann,  konnte  sie  von  vom 
herein  nicht  hoffen,  auch  nur  einen  massigen  TheÜ  der  voraussichtlichen 
Kosten  durch  Vermehrung  der  Auflagen  zu  decken.  (Selbst  im  ordent- 
lichen Budget  für  1878  besteht,  wie  versichert  wird,  ein  auf  etwa  27  Mill. 
geschätztes  Deficit.)  Man  begann  also  damit,  die  vorhandenen  Oeldvor- 
räthe  zu  verbrauchen,  und  die  Masse  des  ohnehin  circulirenden  Papier- 
geldes zu  vermehren.  Diese  Vermehrung  führte  mit  Nothwendigkeit  zur 
weitem,  steigenden  Entwerthung  des  Papiers.  Man  musste  sorgen,  den 
Ueberfluss  möglichst  aufzusaugen.  Zu  diesem  Behuf  dienten  »innere  An- 
leihen«, da  auswärtige  kaum  zu  beschaffen  waren.  Eine  erste  innere  An- 
leihe vom  Nov.  1876  brachte  90  Mill.,  die  2.  im  Juni  1877  176*,  eine 
dritte  in  Form  von  Schatzbons  100*.  So  wurden  366  Mill.  Papiergeld  in 
vexzinsl.  Anlehen  convertirt.  Nominell  hatte  man  100*  Staatsbankobliga- 
tionen, 200*  Orientanleihe  und  100'  Schatzbons  ausgegeben,  überdies  aber, 
statt  734*772,025  R.  bilanzmässigen  Papiergeldes,  bis  25.  März  1878 
dessen  1,071*610,155,  sonach  weiter  336*838,130  R.  »zeitweilig«  emit- 
tirt,  welche  Ueberemission  schon  am  1.  Juni  auf  427,55*  gestiegen  war, 
daneben  40*  frühere  Ueberschüsse  für  den  Krieg  verwendet  und  für  6  Mill. 
weitere  Scheidemünze  geprägt.  Auf  eine  ausländ.  Anleihe  von  100  Mill. 
£  konnten  nur  15*  Vorschüsse  erlangt  werden.  Angenommen,  dass  150* 
R.  von  dieser  Anleihe  verwendet  gewesen,  hatte  der  Krieg  bis  zum  Mai 
1878  das  Reich  nachweisbar  mit  ca.  927  Mill.,  bis  1.  Juni  mindestens 
1,017  Mill.,  also  mehr  als  einer  Milliarde  R.  weiterer  Schulden  belastet. 
Die  Noten  waren  25.  März  1878  nur  mit  152*569,372  R.  Metall  bedeckt, 
somit  blos  mit  14^/^  fd  des  Nominalbetrages.  Schon  vor  dem  Kriege  stand 
das  Papiergeld  auf  Verlust.  Hatte  man  ursprünglich  323  Mark  als  Pari 
für  100  R.  Süber  angenommen,  so  war  der  Cours  des  Papiers  schon  vor 
Jahren  dermassen  gesunken,  dass  100  R.  für  etwa  280  M.  zu  erhalten 
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waren.  Im  J.  1877  ging  der  Cours  bis  znm  Apr.  auf  250  M.  herab,  Ifitte 
Juni  stand  er  2I6Y27  A.vig.  212,  Sept.  210,  Oct.  sogar  nar  195,  um  ach 
im  Nov.  wieder  auf  201,7  ^^  beben,  somit  ein  Verlust  Ton  ca.  38Proc.  *). 
Dabei  war  die  b  ßi  »Orientankibet  netto  su  88  y^  ßi  begeben.  Als  in 
Not.  1877  das  ausländische  5  ^  Anleben  von  1 5  Mill.  £  oder  3071/2  MOl. 
M.  im  Course  von  76Y2  ^^^  Subscription  aufjgelegt  wurde,  erMgten  nur 
fflr  ca.  69'  M.  Zeichnungen. 

In  den  Friedensprftliminarien  Ton  San  Stefano  berechnete  Rossland 
seine  Kriegskosten  auf  1,410  Mill.  R.  Dies  darfte  um  einige  hfoiidert 
Bfill.  zuviel  sein.  Nach  russ.  Blättern  hätte,  svm  Gebrauch  der  mss.  Ge- 
sandten auf  dem  Berliner  Gongress,  dne  otßt.  Bere<^uiung  der  Kriegskosten 
stattgefunden,  mit  folg.  Ergebnisse  pro  12.  (24.)  Juni  1878:  1)  40  MiU. 
▼exbrauchte  Vorräthe  aus  den  Gassen;  2)  100'  5  ßi  Bankbillete  4.  Emis- 
sion ;  3)  100'  ausländ.  Anleihe  von  1877  ;  4)  448*  Schuld  des  Sduttses  an  . 
die  Reichsbank  für  laufende  Ausgaben;  5)  200*  »Orient-Oblig.« ;  0)  100* 
4Y2  ßi  Schatzscheine ;  zus.  988  Mill.  R.  Nidit  einbegriffen  sind  nodisu  lei- 
stende Zahlungen  fOr  Lieferungen ,  deren  Regulirung  nodi  nicht  erfolgt  war. 
Femer  kommen  weiter  dazu  die  ausserord.  Kosten  fär  Unterhaitang  des 
Heeres  im  Ausland  bis  zur  Zurückführung  auf  den  normalen  Stand. 

Nach  den  Bestimmungen  des  Friedensvertrags  von  San  Ste&no  sollte 
nun  die  Pforte  obige  1,410  Mill.  R.  Kriegskosten  ersetzen,  und  zwar 
1, 100^  durch  Landabtretung,  und  310  Mill.  baar.  Die  Landabtretung^  hat, 
aUerdings  in  einem  bedeutend  beschrSnktOTen  Maasse  als  zu  San  Stefmo 
bestimmt  ward,  stattgefVmden,  womit  denn  jene  1, 100*  als  getilgt  erschei- 
nen dürften.  Was  nun  aber  die  weitere  Geldforderang  Russkads  betriflt, 
so  beurkundet  das  Berliner  GongressprotoeoU  vom  2.  Juli:  der  itid.  Ge- 
sandte Ghraf  Gorti  mOchte  oonstatiren,  dass  Russiand  jene  Summe  weder 
in  eine  Landentschädigung  umwandeln,  noch  ein  Vorsugsraoht  vor  den 
übrigen  Gläubigem  beanspruchen  würde.  Nach  längerer  VeEhandlung-  er- 
klärte Russland,  dass,  ^eiohwie  bei  Hypotiiekenfofdenuigen,  die  Reelite 
der  älteren  Gläubiger  der  Plbrte  durch  die  russ.  Kriegsentsohäd^ung 
keineswegs  beeinträchtigt  werden  sollen. 

Diese  Erklärung  resp.  Verpflichtung  ist  für  die  nms.  Fhiansen  von 
eminenter  Wichtigkeit.  Da  die  Pforte  ohnehin  überschuldet  ist,  und  amdi 
die  Leistungsfähigkeit  der  selbständig  gewordenen  Staaten,  welche  einen 
Theil  der  türk.  Schulden  übernehmen  müssen,  schwerlich  bedeutend  wei- 
ter reichen  dürfte,  als  zur  Befriedigung  der  älteren  Gläubiger  der  Pforte, 
so  wird  die  russ.  Staatsoasse  so  ziemlich  mit  dem  ganzen  Kriegsanfwande 
von  ca.  1,000  Mill.  R.  und  den  weiter  erwachsenden  Kosten  bis  zur  defi- 
nitiven Zurückführang  des  Heeresbestandes  auf  den  Normalfuss,  beiastet 
bleiben,  und  dafftr  nur  ein  schwerlich  liquid  zu  machendes  GKithaben  von 
SlO  Mill.  auf  dem  Papiere  besitzen. 

Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich,  dass  der  letzte  tflric.  Krieg,  der  aller- 
dings mit  einem  Landerwerb  von  ungeheuerer  Wichtigkeit  ^idigte,  den 
Finanzen  eine  furchtbare  Wunde  geschlagen  hat.  Man  wird  die  Brutto- 
summe  der  russ.  Staatsschuld  Ende  1878  kaum  zu  weniger  ak  4,000  Mül. 
R.  annehmen  dürfen,  welcher  Ziffer  allerdüiigs  Forderungen  im  Betn^  von 


*)  Ende  Juli  1878  hatte  sich  der  Cours  erst  wieder  auf '210  gehoben. 
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etwft  ly 40^-1,500'  gegenüber  stellen,  aber  Forderungen,  von  denen  nicht 
nur  bedeatende  Summen  Terloren  geben  werden,  Rondem  deren  Rest  sich 
wenigstens  ni^  so  bald  reaMraren  Iftsst.  Im  Staatshausbalte  wird  die 
Rubrik  der  Verainsung  und  Amortiszrung  der  S<^uld,  von  108  Mill.  im 
J.  1876,  wol  auf  170  Mill.  emporschnellen,  und  swar  dies  um  so  mehr, 
als  der  gesunkene  Stand  der  Valuta  bei  Deckung  der  in  ausländ.  Wäh*' 
rang  Bu  veninssnden  und  zu  amortistrenden  alteren  wie  neueren  Schuld, 
noch  lange  Zeit  grössere  als  die  früheren  Opfer  erheischen  wird. 

Schliesslich  wollen  wir  nur  noch  auf  die  unverhaltnissmässige  QrOsse 
der  (oben  einbegri€enen)  schwebenden  Sehuld  aufmerksam  machen ,  von 
der  ein.  sehr  bedeutender  Theil  eigenü.  jeder  Zeit  rfloksahlbar  sein  soUte. 
In  der  vorigen  Aullage  haben  wir  die  verschiedenen  finanziellen  Opera- 
tionen geschildert,  mittest  deren  der  Staat  allmfihlich  in  die  jetzige  Situa- 
tion gebracht  wuide.  Besonders  ungesund  ist  das  Verhftltniss  der  Reichs- 
bank ,  einer  unmittelbaren  Staalsanstalt ,  mit  jederaeit  kündbaren  Ver- 
pffiiditangen  nach  allen  Seiten ,  insbes.  gegen  die  Gläubiger  der  früheren 
Creditanstahen,  Leihhäuser  u.  s.  f . ,  die  alle  in  der  Reichsbank  aufgehen 
mussten.  Kaum  ist  su  erwähnen  nothig ,  dass  die  Noten  dieser  Bank  mit 
Zwasigsccurs  ausgestattet  ^d.  Am  i.  (IS.)  Juni  1878  drcuHrten  füt 
1,  t&4*460, 155  R.  Noten ;  der  zur  Deckung  cüenende  Metallvorrath  beiief 
sich  dagegen  nur  auf  130, 31'  Gold  und  17,4g*  Silber ;  es  waren  also  (rund) 
1,066^670,000  R.  Papier  ungedeckt.  Bas  völlig  Unbefriedigende  des 
ganzen  Verhältnisses  mit  der  Bank  ergibt  sich  aber  noch  aus  andern  Um- 
stäaden«  Neben  den  auf  so  viele  Hunderte  von  Millionen  angewachsenen 
VerbindUcdikeiten  des  Staats  gegen  das  Institut,  begegnen  wir  einem 
Wechselportefeuille  von  nur  sechs ,  acht  bis  zehn  (ja  zeitweise  von  nur 
vier)  Millionen. 

Fimiandlsche  Staatsschuld.  Dieselbe  wurde  hauptsächlich,  doch  nicht 
ausschliesslidi  y  für  Eisenbahnbauten  aufgenommen  (so  sind  namentlich 
4  Mill.  Mark  fOr  Ablösung  der  Lehnsg^ter  im  Gouvernement  Wiborg 
negocirt}.  Am  1.  Jan.  1877  betrug  die  Gesammtschuld  63'119,5S3  Mark. 

Zur  Schvldgeschichte.  Schon  unter  Katharina  11.  (Manifest  v.  29.  Dec. 
1768)  suchte  man  den  Finanzen  mit  Papiergeld  aufzuhelfen,  doch  sollten 
die  »Assignationena  20  Mill.  R.  nicht  übersteigen  (Ukas  vom  10.  Jan. 
1774)  ;  unterm  28.  Juni  1786  erfolgte  die  Vermehrung  auf  100  Mill. 
als  neues  Maximum.  Bei  dem  Tode  der  Eaisexin  waren  aber  für  157^/4 
ausgegeben;  sie  verloren  47  ^  im  Course  gegen  Metallgeld.  18O0  cir- 
culirten21d';  1802  230,  1805  292,  1806  319,  1807  382,  1808  477, 
1809  533  und  1810  577'  R.  Alexander  I.  gab  das  Versprechen  (Manifest 
V.  2.  Febr.  1810) ,  dass  keine  fernere  Vermehrung  erfolgen  solle.  Aber 
die  drei  Kziegsjahre  1812-15  erforderten  320  Mill.  Silber-Rubel  über 
den  gewöhnlichen  Bedarf.  Im  Jahre  1815  war  der  Gours  der  Assignaten 
418,  d.  h.  1  Silber-Rubel  stand  gleich  :  4  Rubel  18  Kopeken  Assignaten. 
Nach  dem  grossen  Kriege  betrug  zwar  die  eigentliche  inscribirte  Staats- 
schuld nicht  viel  über  125'  S.-R. ;  dagegen  dbrculirte  für  836'  Papier- 
geld. Man  häufte  Anlehen,  um  das  letete  zu  vermindern ;  indess  circu- 
lirten  1823  noch  596*  Assignaten.  Im  J.  1839  versuchte  man  die  Wie- 
derherstellung der  Silber  Währung;  die  Regierung  bestimmte,  dass  der 
Silbeirubel  die  Münzeinheit  für  alle  circuUrenden  Werthe  bilde ;  der  Cours^ 
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der  Assignaten  wurde  fest  auf  350  (d.  i.  8^2  Rubel  Assignaten  =  1 
Silber-Rubel)  normirt.  Die  ehemaligen  Bank-Assignaten  wurden  1843 
durch  die  Creirung  der  Reichs-Creditbillets  vollständig  ausser  Umlauf  ge- 
setzt, welche  mit  Zwangscours ,  dem  Silberrubel  gleich,  circuliren  sollten. 
Sie  traten  mit  einem  Betrage  von  170'222,000  S.-R.  ins  Leben,  wofftr 
die  im  Jahre  1843  noch  vorhandenen  595*776,000  R.  Assignaten  einge- 
löst wurden.  Es  war  somit  ein  Staatsbankerut  durchgefOhrt.  —  Ffir 
die  neugeschaffenen  Reichscreditbillets  sollte  nun  das  gesammte  Reichs- 
vermOgen  haften  und  stets  ein  genflgendes  Einlösungscapital  vorhanden 
sein.  Dieses  Reichsvermögen  ward  zwar  zu  3-4,000  Mill.  S.-R.  berech- 
net, aber  der  EinlOsungsfond  reichte  nicht  aus.  Unterdess  dauerten  die 
Deficite  im  Staatshaushalte  fort.  Nur  ausnahmsweise  gelangte  man  zu 
einiger  Verminderung  des  Papiergeldes.  Im  Jahre  1849  war  es  indess 
doch  auf  300  Y3  Mül.  R.  herabgebraoht.  Aber  während  des  Krimkrieges 
häufte  man  die  Emissionen.  Der  Ukas  vom  10.  Jan.  1855  wies  den 
Finanzminister  an,  »alle  ausserordentlichen  Kriegskostena  durch  temporelle 
Emission  von  Creditbülets  zu  decken,  »um  ohne  Einfahrung  neuer  Steuern 
und  ohne  Erhöhung  der  bestehenden  der  Staatecasse  die  Möglichkeit  zu 
bieten,  allen  gegenwärtigen  Erfordernissen  Oenflge  zu  leisten«.  (Man  hatte 
in  Erhöhung  der  Auflagen  zuvor  schon  das  Aeusserste  geliian,  so  nament- 
lich den  Salzpreis  von  25  auf  44  Kopeken  hinaufgesetzt.)  Dabei  verbot 
man  nicht  nur  die  Ausfuhr  der  Goldmünzen,  sondern  sogar  die  Wieder- 
einführung des  eigenen  Papiergeldes.  Die  ausserordentlicher  Weise  aus- 
gegebene Papiergeldmasse  sollte  innerhalb  dreier  Jahre  nach  Wiederher- 
stellung des  Friedens  eingelöst  sein.  Li  Wirklichkeit  waren  aber  imUmlaui: 

1828-39 

Neujahr  1850 

1854 

1855 

1857 

Die  Masse  ward  also  noch  lange  nach  Wiederherstellung  des  Frie- 
dens nicht  vermindert,  sondern  nach  einem  kleinen  Venmnderungsan- 
fange  sogar  noch  vermehrt.  Das  Silberanlehen  von  1862  sollte  endlich 
das  Mittel  zur  Wiederherstellung  der  Metall  Währung  liefern.  Die  Papiere 
sollten  vom  1 .  Mai  1 862  an  mit  1 0  Y2  ^  Verlust,  dann  zu  immer  höherem 
Course  eingelöst  werden,  so  dass  mit  dem  1.  Jan.  1864  der  Paristand  er- 
reicht sei.  Ein  Anfang  wurde  gemacht;  schliesslich  aber,  da  man  das 
Ziel  mit  enormen  Opfern  beinahe  erreicht  zu  haben  schien ,  überzeugte 
man  sich,  dass  die  verfügbaren  Mittel  nicht  ausreichten.  Eine  Verord- 
nung vom  7.  (19.)  Nov.  1863  stellte  die  Einlösung  der  Papiere  wieder  ein, 
es  kehrte  der  Zwangscours  zurück,  und  damit  das  Schwanken  aller  Werthe. 
Die  Schulden  stiegen  auch  in  der  Folge  permanent,  und  zwar  dermassen, 
dass  die  Verzinsung  und  Tilgung  schon  im  J.  1875  um  7,g  Mill.  mehr 
erforderte  als  1870.  Die  finanziellen  Wirkungen  des  letzten  türk.  Krieges 
sind  oben  geschildert  (S.  263  f.). 

MlUtftrweseii. 

Landmacht.  Bildung  des  Heeres.  Bis  Ende  des  Jahres  1870 
gab  es  zahlreiche  Kategorien ,   deren  Angehörige  vom  Militfirdienste  be- 
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freit  waren  (nach  einer  Berechnung  des  »Golos«  damals  3'433,100  junge 
Männer]  ;  ausserdem  hatte  man  sowol  Stellvertretung  als  Loskauf  ver- 
mittelst einer  Geldzahlung  an  den  Staat.  Ein  Ukas  v.  4.  (16.j  Nov.  1871 
adoptirte  das  Princip  der  allgemeinen  Wehrpflicht ,  doch  wurden  alsbald 
wieder  ziemlich  zahlreiche  Ausnahmen  genehmigt,  theils  für  immer,  theils 
zeitweise ,  auf  20  oder  6  Jahre.  In  der  Regel  sollen  ohnehin  nur  25  ^ 
der  Einundzwanzigjährigen  wirklich  ausgehoben  werden.  ^Angehörige 
der  gebildeten  Klasse  können  mit  17  Jahren  als  Freiwillige  in  das  Heer 
treten ;  sie  haben  kürzere  Dienstzeit  und  erhalten  nach  abgelegter  Prü- 
fung den  Officiersgrad.  Die  Aushebungen  werden  auch  fem  er  durch 
kaiserlichen  Ukas  in  der  Weise  angeordnet ,  dass  eine  bestimmte  Anzahl 
Köpfe  auf  jedes  1,000  Einwohner  (wobei  man  nur  die  männliche n^ 
diese  jedodi  vom  frühesten  Kindes-  bis  zum  höchsten  Greisenalter  rech- 
net] genommen  werden.  Die  Verwirklichung  der  neu  angenommenen 
Grundsätze  begann  übrigens  erst  mit  dem  1.  Jan.  1874.  Darnach  ist 
jeder  Russe  vom  zurückgelegten  20.  Lebensjahre  an  dienstpflichtig,  d.  h. 
er  muss  das  Loos  ziehen ,  welches  bestimmt ,  wer  in  den  activen  Dienst 
einzutreten  hat.  Dienstpflichtigkeit  15  Jahre,  wovon  6  bei  der  Fahne  und 
9  bei  der  Reserve ;  doch  sollen  nach  Möglichkeit  auch  vor  Ablauf  von  6 
Jahren  Entlassungen  stattfinden,  unter  der  Bedingung  des  Wiedereintritts 
im  Fall  ausserordentlichen  Bedarfs.  Die  Dienstzeit  bei  der  Flotte  beträgt 
9  Jahre ,  wovon  7  Aotivdienst  und  2  Reserve.  Gewisse  Grade  der  Bil- 
dung gewahren  die  Begünstigung  zum  abgekürzten  Dienste ,  und  zwar 
selbst  wenn  es  die  Betheüigten  auf  die  Loosung  ankommen  lassen,  in 
der  Weise ,  dass ,  wer  TJniversitätsstudien  gemacht ,  nur  3  Monate  zu 
dienen  braucht^  sofern  er  freiwillig  in  das  Heer  eintritt,  dagegen  9  Mo- 
nate, falls  er  es  auf  das  Loos  ankommen  Hess.  Wer  blos  einen  6jährigen 
Gynmasialcursus  durchgemacht  hat^  muss  als  Freiwilliger  6,  im  andern 
Falle  1 8  Monate  dienen.  Auch  durch  Prüfung  kann  ein  Anrecht  auf  nur 
zweijährige  Dienstzeit  erworben  werden.  Die  Reservezeit  für  diese  drei 
Kategorien  ist  zu  10  Jahren  bestimmt.  Im  J.  1874  wurden  von  693,736 
Dienstpflichtigen  144,934  wirkl.  ausgehoben  (worunter  53,639  bereits 
Verheirathete ,  also  Y3)  und  441,000  in  die  Landwehr  eingestellt;  1875 
loosten  691,500,  wovon  180,000  rekrutirt  und  434,000  der  Landwehr 
zugetheilt  wurden ;  1876  wurden  von  677,500  ausgehoben  192,500  und 
zur  Landwehr  versetzt  350,000.  Während  des  Krieges  1877  erfolgte 
nicht  nur  eine  erste  Aushebung  von  195,000 ,  sondern  auch  eine  ausser- 
ordentl.  von  218,000  M. ;  ferner  berief  ein  Ukas  vom  3.  Aug.  1877 
188,600  Landwehrleute  1.  Classe  zu  den  Waffen  (die  Zahl  der  vorhan- 
denen Landwehrmänner  l.  Kategorie  ward  zu  1*225,000  angegeben]. 
Für  1878  ist  die  Aushebung  von  218,000  M.  angeordnet. 

Die  Verpflegung  der  Truppen  ist  schlecht,  besonders  wegen 
zahlloser  Betrügereien.  Das  Avancement  der  Gemeinen  war  früher 
absolut  ausgeschlossen.  In  Folge  des  Bedürfnisses  tüchtiger  Unterofflciere 
gestattet  man  denselben  nach  12jähr.  Dienstzeit  auf  ein  bestandenes 
Examen  hin  Officiere  zu  werden ,  oder  sie  erhalten  ,  falls  sie  darauf  ver- 
zichten, eine  jährliche  Pension  von  100-150  Rubel.  Die  Prügelstrafe  ist 
seit  1863  (wenigstens  dem  Namen  nach]  abgeschafft.  Die  entlassenen 
Soldaten  erhalten  eine  einmalige  Geldunterstützung  aus  dem  Reichsschatze, 
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etwa  20  R. ;  die  Arbeit sunföbigen  bekommen  eine  Pension  Ton  3  R.  mo- 
naÜ.  Die  Kosaken  leisten  ihre  Militärpflicht  nach  besonderen  Nonnen ;  sie 
dürfen  auch  einen  Theil  ihrer  SnbaltemoMciere  selbst  wfthlen. 

Die  gesammte  bewaffnete  Macht  ist  eingetheilt  in  das  stehende  Heer 
und  die  Land-  oder  Reichswehr  [Opoltschenie] .  Die  Lifanterie  ist  formirt 
in  48  Divisionen  (wovon  3  Garde  und  4  Grenadiere) ,  jede  Div,  zu  2 
Brigaden  ä*  2  Reg. ;  jedes  Reg.  soll  4  Bataill.  zu  4  Comp,  umfassen. 
Jede  der  8  Schfltzenbrigaden  umfasst  4  Bataill.  Die  Cavallerie  umfasst 
20  Divisionen  (3  Garde-,  14  gewöhnl.^  1  kaukas. ,  1  Donkosaken-,  und 
1  kaukas.  Kosak endiv.],  zu  2  Brigaden  ä  2  [theil weise  3),  Reg.  DieArtiU. 
zählt  48  Fussart.-Brig.  zu  6  Batterien  und  34  reitende  Batter. ,  dann  S 
Parkbrigaden  und  3  Belagerungsart. -Parks.  Dazu  Genie  etc.  Im  Ganzen 
umfasst  die  Feldarmee  ungefähr : 

im  Fri0d«n  im  Krieg« 


Otte.        Oombatt.  Hiohtoomb.         Otte.        Combatt.  Biehteanb. 

Infanterie  648  Bataill.  12,800  370,000  30,000  16,100  654,000  38,000 

Cavallerie  375  Sotnien  2,800  62,000  9,600  2,600  62,000  10,000 

Artillerie  300  Batter.  2,000  50,000  9,800  2,000  75,000  12,500 

Genie  21  Bataill.  580  16,000  2,200  580  18,000  2,500 

18,200    498,000    41,600        21,300     800,000     63,000 

Rechnet  man  die  Reserve- ,  Ersatz-  und  Localtruppen  dasu,  so  er- 
geben sich  für  die  reguläre  Armee  eine  Friedensstärke  v.  bmlftufig  780,000 
und  eine  Kriegsstärke  von  etwa  l'SOO^OOO  M. ,  dazu  kommen  im  Kriege 
die  irregulären  Truppen  mit  ungeflKhr  170, 000  M.  Bei  den  manBi<difadieB 
einzelnen  Umbildungen,  welche  besonders  der  Krieg  herbeigeführt  hat, 
ermangeln  wir  jedooh  genauexfer  DetaiUiruDg. 

Festungen,  zus.  32.  Ausser  den  festen  Seeplätsen  Kronstadt, 
Helsingfors ,  Sweaborg  etc.  sind  besonders  die  Festungen  in  Polen  be- 
deutend :  Zamosk,  Modlin  oder  Nowo  Grigoriewski,  Brzesk  Litewski  und 
die  Citadelle  von  Warschau. 

Kriegsgeschichtliche  Notizen.  Unter  Peter  I.  soll  das  Heer 
von  108,000  auf  196,000  M.  gebracht  worden  sein.  Zur  Zeit  des  7jäh- 
rigen  Krieges  schätzte  man  dasselbe  auf  162,750,  in  30  Cavallerie-,  50 
Infianterie-  und  einigen  Milizregimentem.  Katharina  11.  vermehrte  die 
Armee  auf  130  Reg.  reguläre  Truppen,  mit  312,800  M. ;  dazu  69,200 
irreguläre  und  angeblich  60,000  Gamisonstruppen.  In  den  Feld^Qgen 
von  1805-9  standen  nie  über  80-90,000  M.  im  Felde.  Im  Kriegt  gegen 
Napoleon  1812  stellte  man  gewaltige  Listen  auf;  allein  in  WirkÜchkeit 
umfasste  das  Heer  beim  Beginne  des  Feldzugs  an  regulären  Truppen  in 
erster  Linie  höchstens  175,000  M.  mit  938  Geschützen;  in  2.  und  3. 
Linie  hatte  man  etwa  150,000;  gleichzeitig  brachte  man  niemals  300,000 
unter  die  Waffen ;  bei  Borödino  standen  104,000  Russen  123,000  Fran- 
zosen gegenüber.  Der  Feldzug  brachte  auch  die  russ.  Armee  fkst  in  voll- 
ständige Auflösung ;  die  Verluste  waren  ungeheuer.  Zu  Anfang  des  J. 
1813  standen  im  Ganzen  noch  70-80,000  Mann  im  Felde,  wovon  sich 
höchstens  35,000  an  einem  Punkte  vereinigen  Hessen.  1813  und  1811^ 
stieg  die  aetive  russ.  Truppenzahl  niemals  auf  150,000.  Von  115,000 
Russen,  welche  1828  und  29  die  europ.  Türkei  ini^diirten,  kamen  [nach 
MoUke)  kaum  mehr  als  10-15,000  ^ber^  den  Pruth  zurück.    Jomimi\ie^ 
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rechnet,  die  russische  Armee  habe  in  diesen  beiden  Feldzügen  115,000 
Mann  verloren,  wovon  100,000  an  £jrankheiten.  Vor  dem  Erimkzieg  er- 
schienen in  den  Listen  1' 200, 000  Soldaten;  allein  auf  dem  Hauptkampf- 
platze kamen  nie  200,000  Mann  zugleich  zur  Verwendung.  Die  Gesammt- 
summe  der  Mannschaften  im  ganzen  Reiche ,  für  welche  die  Intendantur 
zu  Bulben  hatte,  entzi£ferte  sich  1855  zu  845,900  Mann  mit  187,360 
Pferden,  1856  aber  an  beiden  zu  796,975  und  183,570.  Es  waj  also  im 
letzten  Jahre  nicht  mehr  möglich,  die  Masse  auf  der  früheren  Höhe  zu  er- 
halten. 

Die  Stärke  der  russ.  Activaxmee  in  Europa  beim  Beginn  der  Krieges 
von  1877  ward  (unsicher)  zu  ungef .  216,000,  in  Asien  zu  120,000  ge- 
schätzt. Dann  erfolgte  aber  Heranzieken  grosser  weiterer  Truppenmassen, 
worunter  die  der  Oarde.  In  einer  offic.  Veröffentlichung  wurden  die 
Kriegsverluste  bis  30.  Jan.  1878  an  Todten  und  Verwundeten  zu  89,304 
M.  angegeben,  worunter  10  todte  und  11  verwund.  Generale;  1  Prinz 
und  34  Angehörige  der  hohen  Aristokratie  hatten  den  Tod  gefunden. 
Von  den  Verwundeten  seien  jedoch  36,824  bereits  wieder  hergestellt  und 
weitere  10,000  würden  in  einigen  Wochen  die  Spitäler  verlassen.  Allein 
weit  mehr  Menschen  wurden  durch  Krankheiten  weggerafft ;  dem  Fleck- 
typhus allein  sollen  bis  Ende  März  1878  28,000  russ.  Soldaten  erlegen 
sein.  (Einer  Angabe  in  der  »PoUt.  Correspondenz«  vom  Juni  1878  zu- 
folge hätte  der  Verlust  der  russ.  Armeen  an  Todten ,  Verwundeten  und 
Erkrankten  nicht  weniger  «Is  321,000  M.  betragen;  wie  viel  von  den 
letzten  genasen,  ist  nicht  angegeben.)  Nach  russ.  Angaben  machte  di^ 
europ.  Armee  113,000  Gef^gene  (worunter  15  Paschas)  und  erbeujtete 
606  Geschütze,  9,60;0  Zelte,  140,200  Gewehre  und  24,000  Pferde, 
Während  die  Armee  in  Asien  662  K^.,  16,000  Zelte,  42,000  Gewehre 
und  18,000  Pferde  nahm. 

S^^UAkt  Nachdem  im  Krimkrieg  der  wichtigste  Theil  der  mit  gro»* 
ser  Anstrengung  hergestellten  Kriegsmarine  bed  Ssewastopol  vernichtet 
worden ,  erfolgte  die  Herstellung  einer  neuen  Panzerflotte.  Ueben  deren 
Bestand  liegen  Angaben  aus  der  jüngsten  Zeit  nicht  vor.  Nach  dem  Goth. 
Hofkai.  war  der  Bestand  1876 :  Baltische  Flotte  27  Panzersch.  mit  184 
Geschützen,  44  Krieg»-  und  66  Transport-Dampfer,  zus.  mit  143,004 
Tonnen  Gehalt  und  23,280  Pferdekr.;  im  Schwarsen  Meere:  2  Panzersch., 
25  Kriegs-,  4  Transportdampfer,  zus.  31,336  Ton.  und  4,380  Pferdekr. ; 
im  Kaspischen  Meere  1 1  Kriegs-  und  8  nicht  armirte  Dampfer,  3,856  T., 
1,400  Pfdkr. ;  Ssibir.  FlotUle  15  Dampfer,  wovon  6  armirt,  624  T.,  217 
Pfdkr.;  Arealflotille  18  Dampfer,  8,300  T.,  1,663  Pfdkr, ;  im  Weissen 
Meer  a  Dampf. ,  1,000  T.,  140  Pfdkr. ;  im  Ganzen  223  Fahrzeuge  mit 
548  Geschützen,  188,120  T. ,  31,680  Pfdkr.  Mittlerweile  ist  die  See- 
macht, namentlich  im  Schwarzen  Meere ,  dann  auch  durch  Schiffsankäufe 
im  Ausland,  in  aller  Stille  bedeutend  verstärkt  worden. 

Seeiale»  Gewerbfik  und  HandelsyerliUtiiisse. 

a.  Allgemeine  Bemerkungen. 

Noch  vor  weniger  als  2  Jahrzehnten  gehörten  von  dem  gesammten 
urbaren  Lande  etwa  %o  <^^'  Krpne^  dem  Adel  oder  Stiftungen,  und  fast 
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die  ganze  Masse  des  Volkes  war  leibeigen  oder  mindestens  unfrei. 
Die  Zahl  der  eigentlichen  Leibeigenen  betrug  (nach  TrotnitzkC}  2 3' 06 9, 631, 
im  Besitze  von  103,158  Herren  (nach  Sarauw) ,  unter  denen  1,396  je 
mehr  als  1,000  »Seelen«  besassen.  Dazu  kamen  noch  9*257,092  )»Revi- 
sionsseelen«  als  »Krön-  und  Apanagebauemcr.  Nach  dem  Erimkriege  war 
die  Leibeigenschaft  (erst  seit  1601  und  bes.  seit  Peter  I.  begrandet)  nicht 
mehr  aufrecht  zu  erhalten.  (Näheres  s.  die  früheren  Auflagen  dieses  Bu- 
ches.) Ein  Ukas  vom  29.  Dec.  1857  proclamirte  das  Princip  der  Bauern- 
emancipation,  aber  erst  ein  kais.  Manifest  vom  19.  Febr.  1861  ordnete 
die  Art  des  Vollzugs.  Die  Bauern  wurden  persönlich  frei ,  und  die  Ade- 
ligen traten  denselben  Grundstücke  zur  Sicherstellung  ihrer  Existenz  gegen 
einen  ablösbaren  Grundzins  ab;  die  nächsten  2-3  Jahre  bildeten  ein 
Uebergangsstadium;  was  die  Bauern  sodann  an  Hütte  und  Grunddgen- 
thum  erhielten,  müssen  sie  bezahlen;  die  Befugniss,  sie  körperlich  zu 
züchtigen ,  ging  von  den  Adeligen  an  die  Behörden  über ;  die  ehemal. 
Leibeigenen  erhielten  das  Recht,  sich  ohne  Zustimmung  ihrer  Herren  zu 
verheirathen,  Vermögen  zu  erwerben,  zu  testiren,  zu  kaufen  und  zu  ver- 
kaufen ;  ihren  Boden  durften  sie  aber  erst  nach  9  Jahren  nach  eigenem 
Willen  verlassen.  Die  Ablösung  fand  in  folgender  Weise  statt :  der  Be- 
trag der  bisherigen  Leistung  ward  wie  ein  6  ^  Zins  capitalisirt ;  der  Be- 
rechtigte erhielt  also  für  je  6  Rubel  jährl.  ein  Kapital  von  100  R. ;  davon 
hatten  die  Bauern  20  ^  unmittelbar  an  ihre  Herren  abzutragen ;  für  die 
übrigen  80  ^  gab  diesen  die  Regierung  5^ ige  Schatzscheine  und  Certi- 
ficate ;  die  Bauern  ihrerseits  haben  der  Regierung  für  deren  Vorschuss  49 
Jahre  lang  jährlich  6  ^  dieser  vorgelegten  Beträge  zu  entrichten ,  womit 
die  Verzinsung  und  Amortisation  gedeckt  wird.  Der  Erwerb  der  GFrund- 
stücke  konnte  auf  drei  verschiedene  Arten  stattfinden :  durch  die  Gemein- 
den, durch  Genossenschaften  oder  durch  einzelne  Bauern ;  allein  im  letzten 
Falle  übernahm  die  Regierung  keine  Bürgschaft  für  die  Abtragung  des 
Preises.  —  Auf  gleichen  Grundlagen  ward  im  November  1864  die  Leib- 
eigenschaft in  den  Kaukasusländem ,  und  im  Febr.  1867  in  Mingrelien 
aufgehoben.  In  ähnlicher  Weise  werden  sodann,  laut  Ukas  vom  8.  Juli 
1863,  die  Krön-  und  Apanagebauem  vermittelst  49jähriger  Annuitäten- 
Zahlung  freie  Bodeneigenthümer.  Behufs  Erleichterung  des  Vollzugs 
wurde  u.  a.  ein  Bodencreditverein  gegründet,  der  von  1868  bis  Febr. 
1877  12  Serien  Pfandbriefe  ausgab,  jede  zu  10  MUl.  R.  8o  ging  die  ge- 
waltige Aenderung  vor  sich,  dass ,  während  die  freien  Bauern  und  Colo- 
nisten  vor  1861  nicht  mehr  als  6,2  Mill.  Des^ätinen  Land  besassen,  diese 
Ziffer  auf  116,^  Mill.  gestiegen  ist.  In  vielen  Gegenden  gestaltete  sich 
trotzdem  die  Lage  der  Bauern  äusserst  ungünstig ;  in  manchen  Gouvemem. 
(Nowgorod,  Twer,  Wologda,  Wjatka,  Ufa,  Orenburg)  sank  der  Verkaufs- 
preis der  Ländereien  um  50  und  mehr  Proc.  unter  die  zu  zahlende  Ab- 
lösungssumme,  in  andern  um  30-50  ^  (Pskow,  Ssmolensk,  Moskau, 
Kaluga,  Perm] .  Im  Süden  allerdings  (Gebiet  der  »schwarzen  Erde«]  ergab 
sich  ein  entgegengesetztes  VerhtQtniss.  Sehr  unbefriedigend  ist  auch  die 
Lage  der  Bauern  in  den  (deutschen)  Ostseeprovinzen  Kur-,  Liv-  und 
Est  bland.  Allerdings  ist  auf  Antrag  der  Stände  die  Leibeigenschaft  no- 
minell längst  aufgehoben.  (Ukasen  vom  O.Juni  1816  und  6. Jan.  1820.) 
^'e  Landleute  wurden  persönlich  frei,  konnten  aber  keine  Güter  er- 
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werben  und  wurden  gerade  damit  recht  abhängig  von  der  Gnade  der  Guts* 
herren.  —  In  Polen  yeranlasste  der  Aufstand  von  1863  die  russische 
Regierung  —  angeblich  zur  Belohnung  der  Bauern  für  ihre  gute  Haltung, 
in  Wirklichkeit  um  die  Macht  des  Adels  und  theilweise  des  Klerus  zu 
brechen  —  zu  vier  Ukasen  v.  2.  März  1864 ,  wonach  die  Bauern  sofort 
Eigenthümer  aller  Ländereien  und  Gebäude  wurden,  die  sie  inne  hatten, 
ebenso  des  Viehes  und  der  Ackerwerkzeuge ;  statt  der  bisherigen  Abgaben 
an  die  Grundbesitzer  wird  eine  Grundsteuer  für  den  Staat  erhoben ;  die 
Ghitsbesitzer  wturden  so  entschädigt,  dass  von  den  Frohnden  Y3,  von  den 
Abgaben  ^j^  abgestrichen,  dann  das  Ganze  zu  6  ^  capitalisirt  (d.  h.  mit 
16^/5  multiplicirtj  worde ;  dafür  erhielten  sie  Verschreibungen,  die  aber 
nur  mit  4  %  verzinst  und  mit  1  ^  amortisirt  werden  (ein  Einkommen 
von  1,000  Rubel  sank  danach  gerade  auf  500  herab).  —  In  Finnland 
erging  unterm  2.  April  1864  eine  kaiserl.  Verordnung,  wodurch  jeder 
Finne  das  Recht  erlangte,  Ländereien  jeder  Gattung  zu  erwerben,  und  die 
mit  denselben  verbundenen  Privilegien  zu  geniessen. 

Es  liegt  in  der  Natur  der  Dinge,  dass  eine  so  colossale  Umgestaltung 
der  socialen  Verhältnisse  nicht  ohne  manche  Härten  und  Schädigungen, 
wie  nicht  minder  ohne  zum  Theil  schwere  Missgriffe  durchgeführt  werden 
konnte.  Häufig  klagen  die  Bauern ,  dass  die  ihnen  auferlegte  Last  drü- 
ckender sei  als  die  ürühere.  Ueberdies  sind  wir  nicht  ohne  Besorgniss 
w^en  der  Bestimmung ,  dass  die  Fixirung  der  Pachtpreise  keineswegs 
ein-  für  allemal  erfolgt  ist,  sondern  nur  fQr  20  Jahre,  vom  19.  Febr. 
1861  an;  nach  Ablauf  dieses  Termins  soll  eine  neue  Festsetzung  für 
weitere  20  Jahre  stattfinden;  ohnehin  kann  der  Bauer  den  Gutsherrn 
zum  Verkaufe  und  definitiven  Eigenthumsabtreten  nicht  zwingen. 

W.v.Lindkem*)  gibt  folgende  Berechnung  der  verschiedenen  Stände 
im  europ.  Russland : 

Militär.     .     .     .     3'943,358  »  5,3;^ 


XBdiTlda«& 

ErbUcher  Adel  .  591 ,26b  »  0,97  X 
Persönlicher  Adel  327,764=  0,4  - 
Geistlicher  Stand  633 , 1 S5  =  0,9  - 
Städtische  Bev.  .  6' 907,071  =  9,9  - 
Bauern      .     .     .56*290,541=82,0**)- 


Ausländer.     .     .        148,125  =   0,3    - 
Diverse     .     .     .        523,231  =   0,6    - 


Zusammen  69'364,541 


Etwas  abweichend ,  dabei  jedenfalls  mehr  in  die  Einzelnheiten  ein- 
gehend, ist  die  2  oder  3  Jahre  früher  t;.  Bttschen  aufgestellte  Berechnung, 
Adel:  485,487  männl.,  488,605  weibl.  Angehörige  im  europ.  Gebiete 
(ohne  Polen) ;  sie  sind  im  Osten  am  wenigsten  zahlreich,  am  meisten  in 
den  vormals  poln.  Gegenden;  in  Rijew  2,^^  ^  ,  Witebsk  3,go ,  Mohilew 
4,19  >  Grodno  4,59,  Volhynien  4,72,  Minsk  6,03,  Wilna  6,94  und  Kowno 
9,jg  ^  der  Bev.  Im  Königr.  Polen  nimmt  man  450,000  Adelige  beider 
Geschlechter  an,  im  Kaukasus  98,000,  in  Ssibirien  17,484.  —  Geist- 
lichkeit: 294,465  Männer,  316,589  Frauen;  sodann  im  Kaukasus 
25,984  und  22,883,  in  Ssibirien  8,085  und  8,543;    von  Polen  fehlen 


*)  »Die  wirthschaftlichen  Verhältnisae  des  Russischen  Reiches.  Im  An- 
schlüsse an  die  polytechnische  Ausstellung  in  Moskau  1872.  Dargestellt  von 
Wilh.  V.  Lindheim,  General-Bevollmächtigter  der  pol^chnischen  Ausstellung 
^r  Oesterreich-Ungam.  Als  Manuscript  gedruckt.    Wien  1873.« 

**}  Da  ein  grosser  Theil  der  Bauern  sich  unter  dem  Militär  befindet,  so  kann 
man,  streng  genommen,  sogar  87  statt  82  X  annehmen. 
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Notizen.  Die  rasa.  Geistlicbeii  können  bekanntlich  heirathen;  waaaef 
ihnen  werden  aber  auch  die  Kirchendiener  dem  geistl.  Stande  beigezählt, 
daher  die  Grösse  der  Zahl.  —  Eaufleute:  235,173  m&nnl.,  230,823 
weibl.  —  Handwerker  und  Künstler:  eingeschrieben  133,118  MiLn- 
ner,  127,228  Fr.  In  den  Baituchen  Prov.  besteht  noch  das  Zunftwesen; 
im  übrigen  Russland  sind  die  Gewerbe  £reL  —  Grundbesitzende 
Bauern:  7,)  Mill.  m&nnl.,  8,3  Mill.  weibl.,  in  einer  Menge  Kategorien : 
Odnodworzen  (freie  Eigenthümer  in  Kursk  etc.),  Kosaken  v.  Tschemigoff 
und  Poltawa,  Tataren  der  Ejdm  etc. ;  die  EmaAcipation  hat  die  Ange- 
hörigen dieser  Klasse  bedeutend  vermehrt.  In  dieselbe  Kategorie  gehört 
ein  Theil  der  Bauern  in  Finnland,  und  seit  1864  die  Gesammtheit  jener 
in  Polen.  Im  Kaukasus  nimmt  man  140,000  grundbeaitsende  BauoB, 
270,000  Individuen,  an.  —  Kronbauern:  IOY21 '^^p.  22  liül.  — 
Bauern,  die  den  Loskauf  noch  nicht  bewirkt  haben  (1867  noch  UVV 
Indiv.) ;  diese  Klasse  vermindert  sich  fortwährend«  —  Militftrp erah- 
nen: 4Y2  Mill.,  wovon  830,000  im  activen  Dienat  und  den  R^erven, 
IY3'  entlassene  Soldaten  mit  ihren  Familien;  dann  1,7'  Kosaken  vom 
Don,  vom  Ural  und  von  Orenburg,  und  bis  zur  neuesten  2«eit  die  Baadt- 
kir«i  im  Gouv.  Orenburg;  diese,  900,000,  gehören  jetzt  den  im^gulfiien 
Truppen  nicht  mehr  an.  Im  Kaukasus  z&hlt  man  ebenfaila  gingen  800,000 
Kosaken  (beider  Geschlechter) ,  in  Ssibiiien  über  400,000.  —  Ausser- 
dem gibt  es  noch  viele  Untsrabtheilungen ,  wobei  die  StadtbUrger ,  dann 
ein  Theil  der  Nomaden  und  viele  Individuen ,  welche  aus  der  Beihe  det 
Bauern  herausgetreten  sind,  ohne  aur  Zeit  noch  den  privilegirten  Stftndan 
anzugehören. 

Den  eigenihümlichen,  rein  socialistischen  Gemeindeverb«nd  im 
eigenü.  Russland  haben  wir  in  den  früheren  Auflagen  geschildert.  Hier 
genüge  die  Erwähnung,  dass  das  gesammte  Grundeigenthum,  unter  Aus- 
schluss des  Privateigenthums ,  der  Gemeinde  gehört ,  die  den  Einzelnen 
bestimmte  Theile  auf  Zeitdauer  in  Nutzniessung  überlässt.  Die  enormen 
wirthschaftlichen  Nachtheile  dieser  Einrichtung ,  bes.  auch  in  Folge  der 
dadurch  bedingten  solidarischen  Haft  aller  Einzelnen,  ergeben  sich  aus 
den  Arbeiten  einer  »Commission  zur  Untersuchung  der  Lage  der  Lsnd- 
wirthschaft«  (Buss.  Bevue,  1877,  S.  200  folg.).  Auch  das  Verhältnisses 
des  Beamtentiiums  zum  Volk  haben  wir  früher  gedacht,  und  wie  das  erste 
sich  als  eine,  von  der  Nation  geschiedene  Kaste  ausbildete,  dafür  aber 
auch  in  den  meisten  Anordnungen  nicht  Unterstützung  findet,  sondern 
fast  überall  auf  möglichsten  passiven  Widerstand  stösst. 

Die  wirthschaftliche  Entwicklung  hat  ein  bedeutendes  Hindemiss  in 
der  Höhe  des  Zinsiiisses;  selbst  bei  hypothekarischer  Sicherstellung 
müssen  1 Y4,  lYs»  sogar  bis  zu  2  Proc.  monatlich  beaahlt  weiden.  Un- 
geheure Summen  des  Nationalwohlstandes  werden  alljährlich  durch  Feuers- 
brünste zerstört ;  oft  sind  dieselben  böslieh  angelegt ;  vor  der  Emancipa- 
tion  wurden  alljährlich  Dutzende  von  Adelssitzen  durch  die  Bauern  nie- 
dergebrannt und  die  Besitzer  ermordet.  Im  J.  1874  kamen  26,326  Brände 
zur  Anzeige;  von  14,882  wurde  die  Entstebungsart  nicht  bekannt,  bei 
3,764  aber  Brandstiftung  festgestellt,  withrend  bei  7,043  andern  Unvor*- 
sichtigkeit  angenommen  ward.  Bei  2,883  Fällen  er£61gte  keine  Schätzung 
des  Schadens,  bei  den  übrigen  dagegen  wurde  derselbe  zu  58*697,888  R. 
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veranscblagt.  Im  J.  1877  wurden  sodann  25,724  Feuersbrünste  mit 
einem  Schaden  von  mehr  als  50'  R.  constatirt,  ungerechnet  2,300  weitere 
Brände,  deren  Schaden  nicht  erhoben  ward. 

b.  Geistige  Bilduzig. 

Die  Volksbildung  ward  früher  mehr  gehemmt  als  befördert.  Es 
war  Grundsatz^  dass  der  Leibeigene  nicht  zu  viel  lernen  dürfe.  Im  gan- 
zen europ.  Russland  (ohne  Finnland)  zählte  man  1873  nur  20,376  Volks- 
schulen; auf  3, 568  Ein w.  kam  eine  Schule.  Während  sodann  12' 213, 558 
Kinder  im  Alter  zwischen  7  und  14  J.  standen,  besuchten  nur  839,565 
Unterrichtsanstalten,  darunter  blos  169,379  Mädchen.  Ssibirien  besass 
2,392  Schulen,  von  102,922  Kindern  besucht.  Von  den  1872  ausge- 
hobenen Recniten  konnten  nahezu  88  ^  nicht  lesen.  Ganz  kläglich  sieht 
es  mit  den  Kenntnissen  der  meisten  Lehrer  selbst  aus. 

Es  gibt  8  Universitäten :  zu  St.  Petersburg,  Moskau,  Kasan,  Char- 
kow, Odessa,  Kiew,  "Warschau  und  Dorpat.  1875  betrug  das  Lehrerper- 
sonal, einschliesslich  Turnlehrer ,  522,  das  der  Hörer  5,692,  wovon 
5,368  ordenÜ.  Studenten,  324  »freie  Zuhörer«.  Ssibirien,  mit  262,000 
Q.-M.  und  mehr  als  4Y2  Mill.  Menschen,  ermangelt  jeder  höheren  Lehr- 
anstalt, doch  sollte  1876  in  Omsk  eine  Universität  errichtet  werden. 
Gymnasien  gab  es  1875  125,  Progymnasien  59  ;  diese  Anstalten  zus.  mit 
43,681  Schülern. 

Presse.  Nach  officiellen  Aufstellungen  gab  es  Ende  1872  in  197 
Städten:  360  Druckereien,  286  Lithographien,  366  Buchhandlungen  und 
261  Leihbibliotheken.  Bücher  wurden  1873  2,637  gedruckt,  dav.  2,490 
in  mss.  Sprache.  Eine  Zeitschrift  entfiel  auf  196,000  Einw.  Das  Aus- 
land bezog,  wie  (kaum  glaublich)  angegeben  wird,  1875  von  russ.  Zeit- 
schriften nur  34  Exempl.,  worunter  18  Zeitungen. 

o.  Einzelne  materielle  VerhftltniBse« 

Berg-  und  Hüttenwesen.  Es  dauerte  sehr  lange ,  bis  die  Eohlenaus- 
beute  auch  nur  auf  3  Mill.  Pud  (etwa  Y2  ^^^'  metr.  Cntr.)  gebracht 
ward.  Ein  ansehnlicher  relativer  Aufschwung  ist  nun  allerdings  erfolgt. 
1870  ward  die  Production  von  Anthradt,  Stein-  und  Braunkohle  auf 
43'230,589  Pud  berechnet;  1871  50'654,552,  1872  67^022,742,  1873 
7r486,320,  1874  78*813,137  und  1875  104*304,782  Pud.  Dabei  wur- 
den 1876  91*320,054  aus  dem  Auslande  eingeführt,  27*839,654  mehr 
als  im  Yoijahre.  Hierauf  und  auf  die  Entwicklung  der  Eisenproduction 
I  i  87 1  151/2  Mill.  Pud) ,  wirkten  die  Eis^bahnen  mächtig  ein.  Die  Produc- 
tion von  Salz  ward  1875  zu  37*991,399,  die  von  Petroleum  zu  8*174,440 
Pud  angegeben.  1871  waren  979  Gold-,  6  Piatina-,  21  silberhaltige 
Hlei-,  76  Kupfer-,  1,174  Eisen-,  6  Zink-,  1  Kobalt-,  1  Zinn-,  327 
Steinkohlen-,  1  Kies-,  6  Chromeisenstein-  und  4  Steinsalzgruben,  sowie 
697  Naphtabrunnen  in  Thätigkeit.  Die  Goldgewinnung  scheint  sich  ver- 
ringert zu  haben. 

ietreldeproduotlon.  Eine  im  Sept.  1877  vom  landw.  Depart.  des 
Domänenministeriums  aufgestellte  Berechnung  ergibt  eine  durchschn. 
Getreideproduction  von  311  Mill.  Tschetwert.    Davon  sind  jedoch  79* 

Kolb,  Stotistft.  8.  Aufl.  18 
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fOr  Saat  wieder  abzuziehen.  Zu  dem  Reinertrag  von  232'  liefert  das  euzop. 
Rassland  107,  Kaukasian  1 41/27  Ssibirien  und  die  centralasiatischen  Be- 
sitzungen 10^2'-  Von  der  Gesanuntproduction  gehen  durchschn.  21^/2 
Mill.  Tschetw.  ins  Ausland.  Der  durchschn.  Kflmerertrag  entspricht  dem 
3,Q0fachen  der  Saat.  Im  Norden  herrscht  der  Roggen-,  im  Saden  und  Süd- 
osten der  Weizenbau  vor,  welcher  ausserdem  nur  noch  in  Polen  und  den 
baltischen  Proy.  von  Bedeutung  ist.  Die  Summe  des  exportirten  Gretreides 
betrug  in  Tschetwerten :  1870  21,oMill.,  1871  23,2,  ^^^2  15,9,  1873 
20,7,  1^74  26,s  Mill.  Von  dem  Gesammt-Export  entfallen  42^  auf 
Weizen,  25  auf  Roggen,  17  auf  Hafer,  7  ^  auf  Gerste.  Do:  Export  be- 
wegte sich  in  folgenden  Richtungen :  Weisses  Meer  0,^  Mill.,  Baltisches 
Meer  6,3,  Schwarzes  und  Asow'sches  10,|^,  trockene  Grenze  4,^  Mill. 
Der  Geldwerth  der  Ausfuhr  ward  in  Mill.  R.  so  berechnet:  1871  182,^', 

1872  134,5/,  1873  164,4*,  1874  212,,\  —  1876  betrug  der  Export 
23*876,656,  1877  aber  28*580,390  Tschetw.  Bis  zur  Neuzeit  fehlte  es 
fast  gänzlich  an  Abfuhrstraasen ,  so  dass ,  während  in  einer  Gegend  voll- 
ständiger Ueberfluss ,  in  einer  andern  nicht  sehr  entfernten  Hungeranoth 
herrschte.  Die  Herstellung  von  Eisenbahnen,  wenn  auch  vorerst  nur  in 
wenigen,  und  nur  nach  militärischen  Rücksichten  angelegten  Linien,  hat 
die  Getreideausfuhr  bereits  mächtig  gefordert. 

Bei  der  Ausfuhr  nimmt  Flachs  (Lein)  in  der  R^gel  die  zweite 
Stelle  ein;  Bwchen  schätzt  den  Werth  der  jährl.  Production  auf  36  Mill. 
R.,  die  des  Hanfs  auf  20 V2*  (12*  Pud  Lein,  71/2'  Pud.  Hanf],  wozu 
noch  für  16,6?  Mill.  Rubel  (227)  Mill.  Pud)  Leinsamen  und  5,g2  Mill. 
Rubel  (7Y2  Mill.  Pud}  Hanfsamen  kommt. 

Die  Wolle  production  ward  1858  auf  1*250,000  ZoUcentner  ge- 
schätzt, die  Wein  production  stieg  1853  in  Bessarabien,  der  Krim. 
Chersson  und  Podolien  auf  mehr  als  440,000  Hectol.  Büschen  nimmt  so- 
gar eine  Weinproduction  von  16^2  Mill.  Wedros  =  2,^3  Mill.  hl.  ,  im 
Werthe  von  11, ei  Mill.  R.  an,  wovon  die  Hälfte  in  Transkaukasien .  — 
Für  den  Zuckerraben  bau  wurden  1864,  Polen  eingerechnet,  165,600 
Dessjätinen  Landes  verwendet,  mit  einer  Production  von  73,^^  Mill.  Pud. 
Mit  Tabak  waren  1865  im  europ.  Gebiete  32,600  Dessj.  bepflanzt; 
das  Erzeugniss  betrug  1*836,800  Pud,  im  Werfhe  von  ebensoviel  Rubel: 
dazu  kamen  etwa  17,000  Pud  im  Kaukasus  und  27,000  in  Ssibirien. 

Der  Viehstand  ward  1872  so  beredinet:  16*354,000  Pferde, 
23*976,000  Stück  Hornvieh,  48*823,000  Schafe,  10*544,000  Schweine. 
Der  Viehexport  hat  in  Folge  von  Seuchen  und  daraufhin  Sperrungen  des 
Auslands,  bedeutend  abgenommen.  Er  betrug  1872  55,761  Stück,  1873 
44,923,  im  letzten  J.  für  I0,e7  Mill.  R.,  1874  nur' für  7,«^*,  1875  9,^\ 
Auch  die  Talgausfuhr  ist  stark  gefallen:  1857-61  durchschn.  16*162,000 
Pud,  1862-66  12702,000,  1867-71  9*337,000,  1872  nur  noch  655,545. 

1873  784,922;     Geldwerth  1872  2,91  MiU.  R. ,    1873  3,9*,    1874  2,/, 

lo7ö   1,97. 

Fabriken.  Anfangs  1875  bestanden,  ausser  den  Fabriken  der  Sirene, 

nur  167  Maschinenfabriken,  von  denen  Y4  mit  der  Herstellung  von  land- 

wirthschaftL  Geräthen,    ^4  ^^  ^^^  '^^^  Eisenbahnmaschinen  beschäftigt 

varen ,  —  die  meisten  in  Polen ,  dann  in  den  Ostseeprov.    Ein  grosser 

heil  gehört  Ausländern,  so  im  Gouv.  Petersb.  28  von  vorhandenen  35. 
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im  Gouv.  Moskau  22  von  47 ,  im  Weichselgebiet  6  von  14,  in  den  bal- 
tischen Fror,  aber  sämmtl.  21.  Qesammtzahl  der  beschäftigten  Arbeiter 
41,832  ,  von  denen  mehr  als  die  Hälfte  nicht  lesen  konnten.  Der  Werth 
der  Production  ward  zu  46*281,427  R.  angegeben.  Zahl  der  Dampfma- 
schinen in  diesen  Fabriken  422. 

Von  der  gesammten  Indu8triepro4uction  kommen  nach  Timirjtuew 
auf  das  QouTem.  Moskau  90  Mill.  R. ,  zwischen  40  und  60'  produciren 
Wladimir  und  St.  Petersburg;  zwischen  8  und  18'  Kostroma,  Twer, 
Kijew,  Perm;  zw.  3  und  8*  Livland,  Esthland,  Grodno,  Jarosslaw, 
Rjäsan,  Kaluga,  Tula,  Orel,  Tscherniffow,  Ssimbirsk  und  Kasan;  zw.  1 
und  3'  Nowgorod,  Wjätka,  Ufa,  Nischnij -Nowgorod ,  Pensa,  Ssaratow, 
Tambow,  Woronesch,  Kursk,  Charkow,  Volhynien,  Podolien,  Chersson; 
endlieb  zwischen  Y2  ^^^  ^'  Archangersk,  Wologda,  Ssmolensk,  Minsk, 
Poltawa,  Jekaterinosslaw,  Taurien,  Ssamara  und  Orenburg. 

In  den  Runkelrüben-Zuckerfabriken  wurden  1873  12,26  ^^*  Berko- 
wez  Rüben  verarbeitet,  1874  12,9/,  1875  10,42'. 

lieHJBmtprOflllcttoa,  toq  ßußcAen  varans^düagt  (Rubel) : 


Fischerei 23'000,000 

Jagd 1'000,000 

Wälder 150'000,000 

Bergwesen 42'S2&,0(M) 

Yiehzucht 190'700,000 

Seide.  Honig,  Wachs  .  8'200,0p0 

Getreide 1,060'000,000 

Textii-  u.  Oelpflansen  .  81'850,000 

Zuckerrüben  ....  5'500,<H)0 

Tabak 3' 000,000 

Wein 12*500,000 

Zusammen  1,579*075,000 
Dazu  von  neben : 

GeweibeiMrodaate    .    .  $7y800,000 

Totaltumme  S,45r875,000 


Otwvrbsiaihistri« : 

Pottasche,  Terpentin  etc. 
Metallfabrik  ation  .  .  . 
Irdene  Waaren.  .  .  . 
Produotion  aus  dem 
Thierreiche: 


3'050,000 
68'000,000 
14*000,000 


Talg 20'000,000 


riedc 


Leder 56'000,000 

Wolle 45'00p,000 

Pelze r  500,000 

Seide 15'000,000 

Wachs 3*000,000 

Branntwefa  und  Biet .    .  328*000,000 

Oel 11*250,000 

Leinenfabrikation.    .    .  115'000,000 

HanfTabrikation     .     .     .  40'000,00(i 

Baumwollefabrikation     .  100*000,000 

Papier 6*000,000 

Zucker 22*000,000 

Tabak 14*500,000 

Chemische  Producte  .    .  8*000,000 

Wagenfabrikation .    .    .  5*500,000 

Zusammen  872*800,000 
lai4el.  Noch  immer  wird  ein  starres  Schutzzollsystem  aufrecht  er- 
balten, das  seit  1.  Jan.  1877  noch  da4urch  gesteigert  wurde,  dass  die 
Zölle  in  Gold  (statt  nur  in  Papier)  entrichtet  werden  müssen.  Die  früheren 
Ein-  und  Ausfuhrlisten  wurden  nachträglich  für  ungenau  erklärt.  Von 
1 872  an  hat  denn  auch  das  Douanendepartement  die  ganze  Werthberech- 
nung  nach  einer  neuen  Norm  vornehmen  lassen,  indem  es  abging  von  den 
als  feststehend  angenommenen  Waarenpreisen,  und  den  Cumentwerth  zur 
Basis  der  Aufstellung  erhob.  Die  Resultate  werden  so  angegeben  (Mill.  R.) : 


Binfu 

ilir 

Autfahr 

BuTopa 

FinnL 

AslMi 

Zaa7 

Europa 

Finnl.        Asien 

Zna*. 

1872 

8.3" 

19,,' 

435,,' 

311,6' 

6,2'           9,8» 

327„' 

1873 

412,5 

9,5 

21,0 

443,0 

345,9 

8,8              9,8 

364,5 

1874 

440,, 

10.7 

20,5 

471,4 

411,2 

10,8           10,8 

431  ,H 

1875 

498,0 

11,8 

20,8 

53U 

360,6 

11,8             9,6 

382,0 

18» 
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Institutes ,  ganz  besonders  in  einein  so  geldannen  Lande  wie  Bnssland, 
sein  mflsste  —  bleibt  Jahr  für  Jahr  vOllig  unbedeutend  und  errddit  weit- 
aus nicht  einmal  diejenigen  Ziffern,  welche  anderwftrts  blose  Privatbanken 
zweiter  oder  selbst  nur  dritter  Classe  aufzuweisen  pfl^^n.  Dagegen  wer- 
den regelmässig  die  colossalsten  Summen  aufgeführt ,  itlr  welche  die  An- 
stalt Transactionen  der  mannichfachsten  Art  ausschliesslich  im  Interesse 
und  für  die  anderweit  nicht  gedeckten  Bedürfniaise  der  Staatscasse  aus- 
führen muss. 

Ein  specielles  Uebel  ist  die  Menge  der  fortwährend  yerbreiteten 
falschen  Banknoten.  Von  Errichtung  der  Reichsbank  an  bis  zum  1 .  Jan. 
1874  wurden  an  diese  Anstalt  nicht  weniger  als  177,304  Stück  Falsificate, 
im  Gesammtbetrage  ron  2*112,782  R.  eingesendet. 

Grossere  Creditbanken  waren  1872  35  vorhanden  (24  erst  1871 
und  72  gegründet).  Einen  eigenen  Zweig  des  Bankwesens  bildet  die 
Emission  von  Bodencredit-Pfandbriefen.  In  St.  Petersburg  ist  eine  >Cen> 
tralbank  des  russ.  Bodencredits«  errichtet,  welche  solche  Pfandbriefe  bes. 
im  Ausland  emittirte ,  so  in  England ,  Frankr.  und  Deutschi.  ;  im  Aug. 
1876  sollen  davon  bereits  für  46'602,500  R.  in  5  Emissionen  ausgegeben 
gewesen  sein.  Ausserdem  besteht  ein  auf  Gegenseitigkeit  beruhender  Bo- 
dencreditverein  in  St.  Petersburg,  der  vom  Jan.  1868  bis  Sept.  1875  11 
Serien  auflegte,  jede  zu  10  Mül.  R. 

Eine  besondere  Art  bilden  die  Communalbanken,  deren  filteste, 
von  Wologda,  schon  aus  dem  Jahre  1788  datirt.    Die  Regierung  erliess 
1862  ein  Normal-Statut  für  diese  Institute;  gegen  Ende  des  Jahres  1872 
waren  ihrer  235  vorhanden.    Diese  Anhalten  werden  durch  Beschlüsse 
der  Gemeinderäthe  gegründet,  mindestens  mit  einem  Gapitale  von  10,000 
Rubel.    Die  Gemeinden  bestimmen  die  Eiträg^sse  meistens  zum  Voraua 
zu  wohlthätigen  Zwecken,   Spitälern,  Schulen  und  dergl.;  doch  kommen 
auch  seltsame  Ausnahmen  vor  (so  ist  der  Ertriftg  der  Bank  von  Boirowsik, 
Gouvem.  Kaluga ,  satzungsmässig  dafür  zu  verwenden ,  ein  wunderthä* 
tiges  Madonnenbild  aus  einem  benachbarten  Kloster  alljährlich  nadi  dem 
genannten  Orte  verbringen  zu  lassen).  Das  kais.  Statut  von  1862  sdireibt 
als  gewöhnliche  Norm  folgende  Verwendung  vor:    10-20  fi  in  den  Re- 
servefonds ;    vom  Reste  hat  Y3  in  die  Gemein  decasse  zu  fliessen,  um  für 
öffentliche  Arbeiten,  Ortsverschönerung  und  dergl.  verwendet  zu  werden ; 
das  zweite  Drittel  soll  den  Schulen  und  Wohlthätigkeitsanstalten  zu  gut 
kommen ;    das  letzte  Drittel  endlich  dient  zur  Verstärkung  des  Capitals. 
Vielfach  geklagt  wird  darüber,  dass  alle  Ortsbürger  mit  ihrem  gesamxnten 
Privatvermögen   für  die  Verpflichtungen  dieser  Banken  haften  müssen. 
Es  8t«ht  ihnen  allerdings  die  Controle  zu ;    allein  es  sind  naturgemäss  nur 
Wenige  im  Falle,  dieselbe  auszuüben.    Dabei  haben  diese  Institute  ihren 
Geschäftskreis  vielfach  über  Gebühr  ausgedehnt.     Eines  hatte  BSmal  so 
viel  fremde  als  eigene  Capitalien  verwendet.  Bei  dieser  Gestaltung  erging 
IS 70  ein  Gesetz,  welches  die  Verwendung  fremder  Gelder  auf  das  10 fache 
der  eigenen  beschränkte ;    wo  dieses  Maass  überschritten  sei ,  müsse  die 
Hälfte  des  Ertrages  zur  Vermehrung  des  eigenen  Capitals  verwendet  wer- 
den. —  Im  J.  1870  escomptirten  die  185  Communalbanken  74*383,226 
R.  Wechsel ;    sie  lombardirten  auf  Werthpapiere  14*957,145  ,  liehen  auf 
Waaren  423,887,  auf  Pretiosen  425,516,   auf  Häuser  2*921,734,    und 
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anf  Qnmdatacke  2*856,047  R.  —  Die  Ertrfignisse  der  bezeichneten  185 
Anstalten  fanden  folgende  Verwendung :  429,856  R.  für  Wohlthatigkeit, 
395,950  flössen  fQr  Oflentliche  Arbeiten  in  die  Gemeindecassen ;  das  Ca- 
pitalvermOgen  der  Institute  ward  um  r060,276,  die  Reserve  um  280,802 
R.  veigrOssert,  was  einem  Gesammtgewinne  von  2' 166, 884  R.  entspricht. 

Leth-  und  Sparcassen.  Das  erste  derartige  Institut  wurde  1865  er- 
Öffiiet ;  in  den  nächsten  9  Jahren  stieg  die  Zahl  der  zusammengetretenen 
Gesellschaften  auf  477,  Yon  denen  jedoch  mehre  eine  Thätigkeit  nicht 
begannen  oder  solche  alsbald  wieder  einstellten.  23 1  Gesellschaften,  von 
denen  Berichte  pro  1874  vorliegen,  hatten  33,641  Mitglieder  mit  596,647 
R.  Antheilen,  428,665  Einkgen,  666,367  Anlehen  und  1*504,940  R. 
Darlehen  an  Dritte.  Gewöhnliche  Sparcassen  wurden  pro  1874  71  aufge- 
führt, mit  78,752  Büchlein  und  19*900,^00  R. 

luiilifldtto.  Der  Stax^  der  Seeschiffe  ward  1876  zu  1,936  Fahr- 
zeuge von  496,9^2  Last  angegeben,  worunter  151  Dampfer  v.  105,962  L. 

Die  Handelsflotte  von  Finnland  umfasste  gleichzeitig  1,640  Schiffe 
von  152,882  L.  darunter  134  Dampfer  von  3,857  Pferdekraft,  mit  einer 
Bemannung  von  8-10,0^0  Köpfen. 

Am  1.  Jan.  1877  soll  die  russ.  Handelsflotte  3,296  8egeU  und  248 
Dampfschiffe  umfesst  haben,  erste  mit  166,708,  letzte  mit  35,028  Last, 
darunter  fQr  weite  Fahrt  918  Segler  und  96  Dampfer  mit  46,670  und 
25,825  Li.  Die  misten  Schiffe  besitzen:  Odessa,  305  Segler  und  121 
Dampfer;  Nicolajew  366  (meist  Küstenfahrer)  und  5,  Riga  191  tind  30, 
endlich  St.  Petersburg  77  und  24. 

Im  Jahre  1875  war  der  Schiffsverkehr  der  russ.  Häfen: 

•infelAiiftii  a«sg«l*nf«n 

b«frMht«t     l««r  bafraehtat  Imt 

der  Ostsee 4,177    2,085  5,753  307 

des  Weissen  Meeres    ...       345       543  845  11 
des  Schwarzen  und  Azow- 


Die    eingelaufenen 
Sohiff'e  V.  2*206,579, 


sehen  Meeres 2,250    3,354      4,143    1,432  f^^  «^!?2g®}*^^°f^^ 

des  Caspischen  Meeres    .     .       723         50         528         98    von  i  i»ü,ld&  lon- 

Zusammen    7,495    6,032    11,269    1,848  i 

■flnse  etc.  Geldeinheit:  der  Silber-Rubel,  13  Stück  auf  die 
Kölnische  Mark  fein,  sonach  3  M.  23,e  Ffen.,  beil&ufig  4  Fr. ;  Unterabtheilung  in 
100  Kopeken.  Allein  thatsächlich  ist,  was  man  (im  Gegensatz  zum  froheren 
Papiergelde)  Silber-Rubel  nennt ,  nichts  anderes  als  wieder  Papier ,  das  gegen 
Silber  bedeutend  verliert  (s.  S.  263  u.  264) ;  es  hat  dasselbe  das  Metallgeld  im  ge- 
wöhnl.  Verkehre  voUst&ndig  verdrängt.  In  Finnland  nunmehr  Goldwährung,  die 
finn.  Mark,  fast  genau  entsprechend  dem  franz.  Fr.  —  Die  Elle,  Arschine;  100 
Arschinen  «e  71, 14  Meter  oder  77,78  englische  Yards.  —  Der  russ.  Fuss  ist  ge- 
nau der  en^.  von  30,4  Centimeter.  —  Die  Saschene  oder  Klafter  =»  7  russ. 
oder  engl.  Fuss  «s  2,133  Meter.  —  Die  Werst  (russ.  Meile  von  500  Saschenen), 
104,25  c^uf  1  Grad  des  Aequators  ss  ^tOBBi  Kilom.;  6,955  russische  Werst  «  1 
geo^.  Meile.  —  Die  Dessjätine  =  1,093  Hectaren;  5,022,$  Dessj.  ==  1  Qua- 
drat-Meile.  —  Getreidemaass:  Der  Tschetwert  »  209,goi  lit.,  oder  0,72  eng- 
lische Quarters.  —  Flüssigkeitsmaas s:  Der  Wedro,  auch  Weddro  »  12,2989 
lit.  —  Gewicht:  100  Pfund  russ.  «=  40,9511  ^^^-  *  81»9  deutsche  Zollpfund.  — 
Das  Pud  hat  40'  russische  Pfund  »  16,33  l^lgr.  Das  Berkowetz  (Schinsgewicht) 
=  10  Pud  oder  400  russ.  Pfund. 


Italien,  Königreich*). 
Land  und  Leute. 

Italien,  noch  vor  zwei  Jahrzehnten  zersplittert  in  7  yerschiedene 
Staaten,  ist  seit  1870  vollstftndiger  Einheitsstaat,  wenn  wir  anders  von 
den  beiden  halbsouveränen  Gebieten  San  Marino  und  Monaco  absehen. 

Eintheilung  in  69  Provinzen,  mit  Unterabtheilung  in  197  Bezirke 
(Circondarii)  und  97  Districte  [DiatretUy  im  Venetianischen),  zus.  1,81t 
Kantone  (Mandamenä)  und  (1875)  8.307  Gemeinden  (1871  8,382].  Die 
Arealangaben  sind  theilweise  noch  ziemlich  unsicher.  Die  BevOlkerung»- 
angabe  von  187]  beruht  auf  der  im  Dec.  d.  J.  vorgenommenen  wirklichen 
Zählung,  die  von  1876  ist  das  Resultat  einer  Berechnung  pro  31.  Dec, 
nach  Massgabe  der  Bev. -Bewegung.  Hiebei  zugleich  eine  Ueberaicht  der 
Landschaften  (in  Curtwscknfi) ,  denen  die  Provinzen  angehören. 


VvAiriVIVAVI   fl      T-An^MAllA^ftAn 

dnadr.« 

B«vfiLk«nuig 

Zahl  der 

Kilometer 

1871 

1876 

Ownwndm  gantoae 

1.  Alessandria  .     . 

5,055 

683,361 

715,069 

344 

67 

2.  Cuneo      .     .     . 

7,136 

618,232 

645,693 

263 

64 

3.  Novara     .     .     . 

6,560 

624,985 

658,201 

438 

51 

4.  Turin  .     .     .     . 

10,535 

972,986 

1'008,633 

442 

81 

I.  Landach.  Pi&mom 

\    29,286 

2*899,66^ 

3^027,596 

1,487 

263 

5.  Genua  (Genova) 

4,114 

716,759 

744,037 

210 

47 

6.  Porto  Maurizio . 

1,210 

127,053 

130,579 

107 

14 

IT.  L.  Ligurien    .    . 

5,324 

843,812 

874,616 

317 

61 

7.  Bergamo  .     .     . 

2,817 

368,152 

381,258 

306 

19 

8.  Brescia     .     .     . 

4,258 

456,023 

465,380 

285 

29 

9.  Como  .     .     . 

2,720 

477,642 

500,890 

518 

27 

10.  Cremona  .    .     . 

,      1,637 

300,595 

310,238 

135 

14 

11.  Mantua    .     .     . 

2,490 

288,942 

297,166 

67 

15 

12.  Mailand  .     .     . 

2,992 

1'009,794 

1'048,446 

313 

39 

13.  Pavia   .     .     . 

.      3,345 

448,435 

469,656 

263 

34 

14.  Sondrio    .     . 

.       3,268 

111,241 

116,493 

78 

S 

ni.  L.  Lombardei 

23,027 

3U60,824 

3'689,627 

i,y66 

185 

*)  Hauptqu eilen  die  vielfachen  und  umfassenden  Veröffentlichungen  des 
statistischen  JBureaus  »Statistica  del  JUgno  d^Iialim,  Es  seien  hier  vorerst  nur 
angefahrt:  LItalia  Eeonomiea  nel  1873.  —  Annali  del  Ministero  di  Affricoltwa, 
InduHria  e  Commereio,  neueste  Lieferung  Nr.  100,  1877.  —  Movitnento  deÜo  Staio 
eivile,  neuester  ^ah^.  1876  betr.  —  Popolazione  presente  ed  aseenteper  Conami, 
Centri  e  Jrazioni  diComuni.  Popolazione  elassificataperIVofessiani,  CkUH  e  Inf  er- 
mita  prtnoipali,  vol.  3,  1876.  Annuario  stattstico  italiano;  annoi,  1878,  2  parü 
(besonders  reichen  Inhalts).  Die  Leistuoffen  des  unter  der  Leitung  des  eben  so 
unermüdUchen  als  kenntnissvollen  Hm.  DirectorsZ.  Bodio  stehenden  Statist.  Bu- 
reaus sind  um  so  verdienstlicher,  als  in  Italien  gleichsam  Alles  neu  zu  schaffen 
war,  da  die  meisten  der  früheren  Regierungen  eine  Entwicklung  der  Statistik 
mehr  hemmten  als  förderten. 
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PvoriasMi  XU  T^n4  •<> h  aftim 

Xilmeter 

Berttlkenuit 

ZAUd« 
Oemeinden 

» 

^»  ^^  »  •■•^^^r«»    w   m^^mmmnm^K^ßmmm^^w^fmm 

1171 

1876 

Kantone 

15.  Belluno    .     .    , 

3,292 

175,282 

186,356 

66 

9 

16.  Padua.     .     . 

1,956 

364,430 

383,985 

103 

10 

17.  Rovigo     .     . 

1,686 

200,835 

212,649 

63 

9 

18.  Treviso     .     .     . 

2,438 

352,538 

375,005 

96 

11 

19.  Udine  .     .     .     . 

6,515 

481,586 

500,335 

180 

18 

20.  Venedig   .     .     , 

2,198 

337,538 

344,838 

51 

11 

21.  Verona     .     .     . 

2,747 

367,437 

383,174 

113 

13 

22.  Vlcenza    .     . 

.       2,632 

363.161 

385,252 

123 

14 

rV.  L    VeneÜen.     , 

.     23,464 

2'642,807 

2'769,694 

795 

95 

23.  Bologna  .     .     . 

3,602 

439,232 

451,053 

58 

19 

24.  Ferrara    .     . 

2,617 

215,369 

226,225 

16 

10 

25.  Forll    .     .     .     . 

1,862 

234,090 

243,537 

40 

13 

26.  Modena    .     . 

2,501 

273,231 

279,185 

45 

21 

27.  Paima.     .     .    , 

.      3,239 

264,381 

269,267 

50 

21 

28.  Placenza  .     .     . 

2,500 

225,775 

228,630 

48 

18 

29.  Ravenna  .     . 

1,922 

221,115 

228,279 

21 

12 

30.  Renfio  Emilia  . 
V.  X.  BmOia     .     . 

2,272 

2^0,635 

248,403 

45 

19 

20,616 

2'113,S28 

2*174,679 

323 

133 

31.  Perugia    .     .    . 

VI.  i.  VmMen  . 

9,633 

549,601 

567,131 

173 

31 

per  se 

32.  Ancona     .     . 

.       1,907 

262,349 

268,338 

51 

14 

33.  Ascoli  Piceno 

.      2,096 

203,004 

206,731 

71 

13 

34.  Macerata.     .     . 

2,736 

236,994 

241,426 

54 

15 

35.  Pesaro  e  Urbino 

2,964 

213,072 

219,540 

73 

14 

Vn.  X.  Marken  .     . 

9,703 

9l6f4l9 

936,036 

249 

66 

36.  Arezzo      .     .     . 

3,309 

234,645 

226,003 

41 

12 

37.  Florenz    .     .     . 

5,874 

766,824 

787,992 

78 

31 

38.  Qrosseto .     .     . 

4,421 

107,457 

107,493 

20 

11 

39.  Livomo   .     .     . 

326 

118,851 

119,894 

5 

5 

40.  Lttcca .     .     .     . 

1,493 

280,399 

288,377 

22 

13 

41.  Massa-Carrara  . 

1,780 

161,944 

168,444 

35 

14 

42.  Piga     .     .    .     . 

3,056 

265,959 

276,200 

40 

15 

43.  Siena  .     .     .     . 

3,794 

206,446 

207,889 

37 

14 

Vill.  X.  Toseana  .     . 

24,053 

2'142,525 

^192,292 

278 

115 

44.  Lazio  (Rom) 

11,917 

836,704 

841,140 

227 

52 

IX.  X.  Lazio  {ItoHtsm 

0            per  se 

45.  Aquila      .     .     . 

6,500 

332,784 

347,448 

127 

32 

46.  Campobasso .     . 

4,604 

364,208 

371,814 

134 

30 

47.  Chieti  .     .     .     . 

2,861 

339,986 

345,224 

121 

26 

48.  Teramo    .     .     . 

3,325 

246,004 

250,711 

74 

18 

X.  X.  Ahrugzen  u. 

MoUse      .     .     . 

17,290 

1'282,982 

1' 375, 297 

456 

106 

49.  ATeüino   .     .     , 

3,649 

375,691 

383,662 

128 

34 

50.  Beneyento    .     . 

1,782 

232,0^8 

239,278 

73 

20 

51.  Caaerta    .     .     , 

5,975 

697,403 

722,524 

185 

41 

52.  Neapel  (Napoli) 

1,066 

907,752 

929,382 

69 

42 

53.  Salemo     .     . 

5,606 

541,738 

560,136 

159 

42 

XI.  X.  Campanien  , 

17,978 

2'7öi,592 

2'834,982 

614 

179 

54.  Bari     .     .     .     . 

5,937 

604,540 

641,604 

53 

37 

55.  Foggia     .     . 

7,648 

322,758 

329,637 

53 

28 

56.  Lecce  .     .     .     . 

8,5äO 

493,594 

516,977 

130 

42 

XTT.  X.  Puglte 

[Apulien)      .     . 

22,116 

r420,892 

1*488,218 

23$ 

107 

57.  Potenza    .     .     , 

10,675 

510,543 

622,772 

124 

Ab 

Xm.  X.  Basilicaia 

per 

se 
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Xitemetor 

S«frUk«ruif 

sioadtf 

1871 

um 

Ownwiidw 

XMtn 

56.  Cateazaro     .     • 

5,975 

412,226 

420,872 

1» 

37 

50%  Cosenfea   .     .     . 

7,358 

440,468 

453,618 

151 

43 

60.  Reggio  Calabria 
XIV.  L,  Calabrien     . 

3,924 

353,608 

366,282 

107 

28 

17^m 

l'S06,802 

l'2dO,772 

410 

180 

61.  Caltanisaetta 

3,769 

230,066 

245,130 

28 

19 

62.  Catania     .     .     . 

5,102 

495,415 

524,305 

64 

34 

63.  Girgenti  .     .    . 

3,862 

289,018 

308,435 

41 

24 

64.  Messina   .     .     . 

4,579 

420,649 

438,930 

99 

29 

65.  Palermo  .     .     . 

5,087 

617,678 

655,729 

76 

35 

66.  Siracusa  .    .     . 

3.697 

294,885 

311,786 

32 

22 

67.  Trapani    .     .    . 
XV.  X.  Sicilien     .     . 

• 

3,145 

236,388 

252,190 

20 

15 

S9M1 

i'684,099 

2^736,646 

380 

178 

68.  Cagliari    .    .    . 

13,615 

393,208 

405,544 

258 

58 

69.  Sassari     .     .     . 

10,726 

243,452 

252,935 

110 

33 

XVI.  X.  Sardinien 

(Sardegna)    .     . 

Uy34^ 

636^60 

658,479 

368 

91 

2V>f<rf  (6,381,5  Q.-M.) 

S9e,328 

2e^80i,l&4 

27*789,476 

8,982 

1,811 

Die  Gesammtbev.   hatte 

bei   der  ZS 

Lhlunar  von 

1861    25^023,81 

Fers,  betragen.  Die  5  Landschaften  No.  X  bis  XIV  bildeten  früher  das 
Königr.  Neapel,  mit  85,316  Q.-Kilom.,  1861  mit  B*787,520,  1871  mit 
7*175,311  Einw. ;  nnr  Benevent  gehörte  sum  Kirchenstaate. 

Die  Zahl  der  Familien  (oder  Haushaltungen)  betrag  bei  der  ZfihluBg 
von  1871  5*675,151.  Häuser  waren  5'063,943  Yorhanden,  wovon 
4*139,481  bewohnt  und  924,462  unbewohnt  waren.  Nach  Geschlechtern 
geschieden  ergab  die  Zahlung  von  1 87 1  1 3*472, 262  männl.  u.  1 3*^28, 892 
weibl.  £inw.,  die  Berechnung  für  Ende  1876  aber  13*980,158  mftnnl., 
13*789,317  weibl.  Das  Oleichgewicht  ist  also  bis  auf  190,841  beigestellt. 

BevOkeniBgsbMtglllg.  Seit  1866  ist  die  Führung  der  Chnlsta&ds- 
register  an  bürgerliche  Beamte  übertragen.  Die  Hauptergebnisse  in  den 
letzten  Jahren  (die  früheren  s.  vorige  Aufl.)  waren : 

Btiivthea       L^band^bonie    Todtg^bon« 

942,495  

960,020 
1*020,686 

985,188 

951,658 
1*035,377 
r083,721 

Aus  den  CiTÜstandsregistem  des  Jahres- 1876  ergibt  sich,   dass 
der  folgende  Zahl  von  aussergewOhnlichen  Heirathen  stattfand : 

Altar  der  Fran,  Jahre 


1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 


188,986 
192,839 
202,361 
214,906 
207,997 
230,486 
225,453 


29,546 
28,351 
26,991 
29,830 
33,069 


SttrbfUle 
773,169 
778,699 
S27,498 
813,973 
827,253 
843,161 
796,420 


Alter  da«  Mannes  . 

60-66 

15-20  J.         2 
20-25  J.       20 


66-60       60-66        66-70 


Aber  70 


12 


4  — 


Dagegen  heiratheten  Männer  über  70  Jahre  in  9  Fftllen  Frauen  von 
15-20,  in  18  solche  von  20-25  Jahren. 

Von  den  lebend  Geborenen  waren  1876  558,308  männl.,   525,41.3 
weibl.,  somit  106gegen  100.  Es  befanden  sich  darunter  47,253  unehd.und 
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28,9S1  FhideDdndef  =:  sua.  7,03  %  *) .  DasVerhfiltiiiBt  war  in  der  Lom- 
bardei mir  2,g5,  dagegen  in  den  Marken  15,5),  inRom  18,«t .  Im  1*  Alters* 
jähre  starben  220^070  Kinder. 

Unter  den  Gestorbenen  sind  87  »Hundertjährige«  ftufjgefohrt, 
womnter  49  Ftauen  (ob  dieses  Alter  immer  richtig  constatirt  wtUrde,  lässt 
sich  ftbrigens  bezweifeln) .  Gewaltsame  TOdtongen  wuiden  9,463  (2,242 
Frauen  dabei)  constatirt,  im  Gänsen  6,935  Verunglückungen,  1,024 
Selbstmorde  (170  Frauen),  1,504  Morde  (166 Fr.) und  7  Hinrichtungen. 

Auswanderungen.  (Vergl.  StatisUca  deOa  EmigrcuMM  att Bitero^ 
anno  1876.)  Nach  Corpus  Untersuchungen  haben  ihr  Vaterland,  zum. 
Theü heimHch,  yerlassen :  1870  110,458,  1871  122,478,  1872  146,265 
und  1873  151,151.  Viele  daYon  blieben  jedoch  in  Europa  (Schweiz, 
Frankreich,  Deutschi.,  Oesteir.)  in  der  Absicht,  nach  Erwerbung  einigen 
Vermögens  nach  Italien  zurückzukehren.  Die  Zahl  der  nach  transatlant. 
L&ndem  fortgegangenen  wird  von  Eüena  so  geschfttst:  1870  25,000^ 
1871  30,000,  1872  35,000  und  1873  45,000.  Im  J.  1876  zogen,  die 
heimlich  Ausgewanderten  imgerechnet,  108,771  Individuen  fort,  davon 
19,756  definitiv,  89,015  zeitweise.  Die  Gesammtzahl  der  Italiener  im 
Ausknde  ward  zu  etwa  477,000  berechnet,  von  denen  ungef.  115,000 
ans  Ligurien  und  104,000  aus  Piemont  stammen.  Es  befinden  sich  von 
den  411,000,  über  welche  einige  Ermittelungen  vorlagen,  etwa  213,400 
in  Europa  (118,500  in  Frankr.,  18,000  in  der  Schweiz,  11,000  Inder 
enrop.  Türkei,  6,400  in  Oesterr.-Ung.,  4,000  in  Deutscfal.),  44,400  in 
Aegypten  und  den  Berberesken,  147,600  in  Süd-  und  Mittelamerika 
;68,000  in  der  Argent.  Repub.),  70,000  in  den  Ver.  Staaten. 

WX  bes.  GeMecMn  Bekaftete  (1871):  28,127  Blinde,  19,779  Taub- 
stumme, 26,789  Irrsinnige  und  17,313  Idioten. 

latlonaiitlteB.  Italien  erfreut  sich  des  wichtigen  Vorzugs  vor  den 
meisten  übrigen  Grossstaaten,  eine  der  gleichen  Nationalität  angehörende 
Gesammtbevölkerung  zu  besitzen.  Andern  als  italienischen  Ursprung» 
sind  nemlich  nur  (nach  der  StaiisHca  d ItaUa  von  1867) :  134,435  franzö- 
sisch, 20,393  deutsch,  5,546  englisch  und  113,383  andere  fremde  Spra- 
chen Redende.  In  den  Bezirken  von  Aosta,  Pinerolo  und  Susa  werden 
119,369  Individuen  mit  einem  franz.  Dialecte  angeführt,  in  den  Provinzen 
Novara  und  Turin  3,649  mit  burgundischem.  Die  Zahl  der  Albanesen  im 
Süden  des  Festlandes  und  auf  Sicilien  wird  zu  55,453,  die  der  Ghriechen 
zu  20,268,  der  Slaven  zu  27,000  angegeben .  Die  Albanier  oder  Amanten 
sind  Nachkommen  von  in  den  Jahren  1461,  1532  und  1744  nach  Apu- 
lien,  Calabrien  und  Sicilien  geflohenen  Albaniem  und  werden  gewöhnlich 
.  irrthümlich)  Griechen  genannt ;  ihre  Sprache  ist  nicht  neugriechisch,  wie 
behauptet  wird,  sondern  —  nach  einer  uns  zugekommenen  verlässigen 
Privatmittheilung  —  albanesisch  oder  epirotisch ;  blos  in  der  Terra  d'Otranto 
sind  wirkliche  Nachkommen  von  Griechen.  Der  Cultus  ist  [nach  der  neml. 
Originalmittheilung)  in  neugriechischer  Sprache,  die  aber  von  den  Laien 


*)  In  den  unmittelbaren  Vorjahren  befanden  sich  unter  den  lebend  Geborenen : 

Xiad«r  1878  1874  1678 

uneheliche      38,774        39,512        43,642 
ausgesetzte    31,302        29,743        26,411 
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Bo  wenig  verstanden  wird,  wie  das  Latein  von  der  Mehrzahl  unserer  Ka- 
tholiken. —  Bei  der  Zählung  you  1861  wurden  nur  8S,639  Individuen 
ermittelt,  die  ausserhalh  des  Königreichs  geboren  waren. 

CoBfessionea.  Die  Zählung  von  1871  ergab:  26*662,580  Katholiken, 
58,651  Protest. ,  35,356  Juden  und  44,567  andere  Cultusgenossen  und 
Ck)nf essionslose . 

Gemeilden.  Von  den  1875  vorhandenen  8,307  Gemeinden  hatten 
10  mehr  als  100,000  Einw.,  12  50-100,000,  26  30-50,000,  52  20- 
30,000,  261  10-20,000,  729  zw.  5  u.  10,000,  442  zw.  4  u.  5,000, 
858  zw.  3  u.  4,000,  1,399  zw.  2  u.  3,000,  2,351  zw.  l  u.  2,000,  1,410 
zw.  500  u.  1,000,  515  zw.  3  u.  500,  endlich  242  kleinere.  Dabei  ist 
aber  der  Begriff  von  «Gemeindet  ein  sehr  verschiedener.  In  manchen 
Gegenden  begreift  man  weit  ausgedehnte  Landbezirke  von  mehreren  Q.-M. 
darunter*)  und  gelangt  damit  zu  Zahlen,  die  nur  täuschen  (so  erscheint 
diß  Gemeinde  Capännon  (bei  Lucca)  mit  43,313  Einw.,  dieselben  sind 
aber  auf  ein  Gebiet  von  16,943  ha.,  also  mehr  als  3  Q.-M.  zerstreut;  im 
Orte  selbst  lebten  1861  nur  482  Menschen).  Nur  1,828  Orte  haben  eine 
agglomerirte  Bevölkerung  von  wenigstens  2,000  Einw.  Nimmt  man 
unter  diesen  Verhältnissen  nur  solche  Gemeinden,  welche  wenigstens 
6,000  Menschen  (agglomerirt)  umfassen,  dazu  einige  kleinere  Provinzial- 
hauptorte,  so  erhält  man  eine  Stadtbev.  v.  8*389,361  =  3 1,30^  gegen- 
tLber  einer  Landbev.  von  18*411,793  =  68,70^.  Allein  auch  dies  ge- 
währt kein  zuverlässiges  Bild.  Wir  geben  nachstehend  eine  Uebersicht 
der  grösseren  und  mittleren  Orte,  mit  Angabe  sowol  der  in  denselbeii 
agglomerirten,  als  der  in  den  Gemeinden  gezählten  Bev.  Danach  umfasst 
Italien  8  Städte  mit  einer  agglomerirten  Einwohnerzahl  von  mehr  als 
100,000,  6  mit  50-100,000,  25  mit  25-50,000  und  157  mit  10-25,000. 
Wir  scheiden  nach  den  verschiedenen  Landschaften  : 


Stadt 

Piemont. 

Turin  (Torino)  . 
Alessandria  .  . 
Aflti  .  .  .  . 
Novara  .  .  . 
Casale  Monferr. 
Vercelli  .  .  . 
Cuneo.  .  .  . 
Pinerolo  .  .  . 
Fossano  .  .  . 
Mondovi  .  .  . 
Savigliano  .  . 
Saluzzo  .  .  . 
Chieri .... 
Tortona  .  .  . 
Bra  .... 
Carmagnola  .  . 
Novi  Ligure .  . 
Biella.     .     .     . 


Gemeinde 


192,443    212,644 
29,102      57,079 


19,466 

14,827 

20,436 

20,623 

11,423 

11,832 

7,272 

11,958 

9,544 

9,796 

8,986 

8,620 

9,150 

3,830 

8,903 

9,611 


31,725 
29,516 
27,514 
27,349 
21,447 
16,730 
16,544 
16,543 
16,150 
15,446 
15,033 
13,504 
13,500 
12,799 
12,162 
11,935 


Alba 
Acqui 


Stadt 

.     .     .         6,555 
.     .         8,331 

Ligurien. 


Genua  (Genova) 
Savona  .  .  . 
Spezzia 

San  Pier  d' Arena 
Voltri  .... 
Chiavari  .     .     . 
San  Remo     .     . 
Rapallo    .    .     . 


130,269 

19,664 

15,636 

15,568 

5,943 

8,414 

9,017 

5,352 


Lombardei. 


Mailand  (Milane) 
Brescia     .     .     . 
Bergamo  .     .     . 
Cremona .     .    . 
Pavia  .... 


199,009 
38,906 
34,555 
30.508 
29,520 


Oemeisd« 
10,296 
10,08b 


161,669 
24,851 
24,12: 
16,756 
13,255 
11,521 
10,691 
10,406 


261,9S5 
39,906 
37,363 
;)0,508 
29,6 1^ 


*)  In  Puglien  beträgt  das  Areal  sogar  im  Durchschnitt  93,7i  Q.-K.  (also 
über  IV2  deutsche  Q.-M.),  in  Toscana  86,53,  in  der  Basilicata  86,09,  auf  Sicilien 
81,23,  auf  Sardinien  66,15;  dagegen  in  Piemont  19,68,  Ligurien  16,79,  der  Lombar- 
dei 11,07;  der  Durchschnitt  im  ganzen  Königr.  ist  35,35  Q--K. 
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Mantua  (Mantoya) 
Lodi    .     . 
Monza 
Como  .     . 
Vigevano . 
Viadana   . 
Voghera  . 
Kusto  Arsizio 
Varese.     . 
Treviglio . 
Codogno  . 
Abbiategrasso 


Stadt 

26,687 

18,537 

17,431 

24,350 

14,U96 

5,965 

11,903 

9,448 

8,404 

8,575 

8,775 

4,826 


Venetien. 


Venedig  (Venezia) 
Verona  .  .  . 
Padua  (Padoya) 
Vicenza  .  .  . 
Udine  .... 
Treviao  .  .  . 
Chiog^la  .  .  . 
Vittono  .  .  . 
Bellnno  .  .  . 
Adria  .... 
Legnago  .  .  . 
Bassano  .  .  . 
Feltre.  .  .  . 
Rovigo  .  .  . 
Castelf ranco  Veneto 
Este    .... 

Em 


Bologna  ....  89,104 

Ferrara    ....  33,327 

Rayenna  ....  21,774 

Modena    ....  30,854 

Beggio  nell'  Emilia  19,131 

Parma      ....  44,915 

Faenza     ....  23,752 

Cesena     .     .     .     .  17,594 

Piacenza ....  34,908 

Rimini     ....  9,747 

Imola 18,189 

Lugo 8,664 

Cento 5,223 

Carpi 5,110 

Argenta  ....  3,805 

Budrio     ....  7,036 

San  Oioyanni     .     .  4,678 

Bagnacayallo     .     .  3,885 

Mirandola     .     .     .  3,059 

Finale  nelV  Emilia  4,456 

Caatelfiranco  dell'  Em.  6,616 

Brisighella.     .     .  5,285 

Carte!  S.  Pietro     .  4,876 

Medicina ....  3,757 

Borgo  S.  Donnino  4,359 

Umbrien. 

Perugia    ....  16,708 

Cittä  di  CasteUo  .     .  6,588 


128,094 

65,876 

52,011 

26,944 

22,004 

18,547 

19,841 

10,533 

5,770 

9,834 

3,514 

7,769 

6,570 

7,974 

4,883 

5,743 

lia. 


Oemeixide 
26,687 
25,685 
25,228 
24,350 
18,436 
15,343 
15,080 
12,909 
12,605 
11,883 
11,368 
10,039 

128,901 
67,080 
66,107 
37,686 
29,630 
28,291 
26,336 
16,029 
15,509 
14,138 
13,355 
13,254 
12,435 
10,749 
10,607 
10,007 

115,957 
72,447 
58,901 
56,690 
50,657 
45,511 
36,299 
35,870 
34,908 
33,886 
28,398 
24,895 
19,180 
17,724 
16,242 
16,219 
15,295 
14,865 
13,170 
12,984 
12,460 
12,281 
12,330 

.  11,355 
10,855 

49,503 
24,088 


Gubbio 
FoHgno 
Spoleto 
Rieti  . 
Arisi  . 
Temi  . 
Todi  . 
Orvieto 
Narni  . 


Stadt 

5,353 
8,471 
7,493 

12,905 
6,225 

12,419 
4,747 
7,423 
4,453 


Marken. 


Ancona    .     . 

Ascoli  Piceno 

Senigallia 

Macerata 

Fano 

Pesaro 

Recanati 

Jesi 

Fermo 

Osimo 

ürbino 

8.  Seyerino  Marche 

Camerino 

Tolentino 


35,111 

11,373 

11,173 

11,195 

8,591 

12,375 

6,408 

13,472 

15,862 

4,853 

10,194 

4,666 

5,422 

4,289 


Toscana. 


Florenz  (Firenze) 
Liyomo  .  . 
Lucca .  .  . 
Pisa  .  .  . 
Prato  in  Toscana 
Arezzo  .  . 
Cortona  .  . 
Siena  .  .  . 
Carrara  .  . 
Cascina  .  . 
Massa .  .  . 
Camajore 
Empoli  .  . 
San  Miniato . 
Galluzzo  .  . 
Sesto  Fiorentino 
Volterra  .  . 
Pietrasanta  . 
Fiesole  .  . 
Montepulciano 
Massa  Marittima 
Pistoja  .  . 
Pescia .  .  . 
Pontremoli  . 
San  Casciano 
Borgo  S.  Lorenzo 
Viareggio 
Pontassieye  . 
Fucecchio     . 


Rom    . 
Viterbo 


166,463* 

89,462 

21,286 

41,796 

15,924 

11,154 

3,973 

22,965 

10,848 

2,774 

4,786 

6,756 

5,949 

2,785 

2,901 

4,868 

5,796 

4,656 

3,879 

2,813 

5,766 

12,966 

6,122 

4,473 

6,862 

4,192 

9,983 

5,141 

5,755 


CtaBMiade 
22,757 
21,686 
20,748 
15,968 
15,159 
15,037 
14,934 
14,455 
10,759 


45,741 
22,937 
22,197 
19,831 
19,734 
19,691 
19,572 
18,912 
17,886 
17,086 
16,194 
14,182 
11,880 
11,229 


167,093 
97,096 
68,204 
50,341 
39,594 
38,907 
26,263 
24,425 
23,827 
19,604 
18,031 
16,914 
16,439 
16,187 
14,133 
13,437 
13,402 
13,227 
13,180 
13,160 
13,052 
12,966 
12,700 
12,628 
12,388 
12,086 
11.374 
10,951 
10,716 


Latium. 


229,356  244,484 
16,326   20,637 
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Velletri  .  • 
Civitavecchia 
Veroli .  .  . 
Frosinone     . 


Stadt 

14,798 

10,484 

3,419 

7,714 


Otmtiiiie 

16,310 
11,640 
11,036 
10,161 


Abruzzen  und  Molise. 


Chieti 14,321 

Teramo    ....        9,635 

Lanciano.     .     .     .  15,432 

Aquila  degii  Abruz.  13,513 

Solmona  ....  12,583 

Campobaaso .  .  .  13,345 
Ortona  ....  7,126 
Agnone    ....        7,377 

Gampanien. 

Neapel  (Napoli)     .    421,803 

Caserta     ....  14,583 

Salerno  ....  20,611 
CasteiammarediStab.  22,437 

Torre  del  Greeo     .  1 8,950 

ATersa  ....  19,734 
SeBsa  Aurunca  .  .  ^,130 
OaTa  de'  Tirreni     .        6,397 

ATellino  ....  18,260 

Benevento    .     .     .  17,370 

Maddaloni    .     .     .  17,587 

Qaeta 18,385 

Tone  Annunziata  .  15,321 

B.  Maria  Capua  Vet.  1 6, 7  8p 

Afraj^ola  ....  17,541 
Ottajano  .     .     .     .        4,111 

Pozzuoli  ....  11,751 

Sarno 10,933 

Ariano  di  Fug^a    .  12,742 

Acerra  ....  12.858 
Nocera  inferiore     .        8,519 

Capua 12,174 

Teano 6,540 

Cassino    ....        9,882 

Pagani  ....  12,208 
Gragnano     ,     .     .        7,814 

Kesina     ....  11,132 

Sora 5,100 

Portici     ....        9,777 

Giuliano  in  Camp.  10,751 
Arpino     ....        5,836 

Nola 10,771 

S.  Giovanni  a  Teduc.  10, 898 

Pontecorvo  ...  10,020 

Caiyano    ....  10,081 

Frattamaggiore.  .  10,486 
Scafati     ....        8,123 

Angri 7,264 

Mari^liano  ...  5,182 
Pomigliano  d'Arco         8,758 

Puglien  (Puglie). 

Bari  delle  Puglie    .  49,421 

Foggia     ....  34,181 


23,602 
19,721 
17,340 
16,607 
15,019 
14,090 
11,884 
11,073 


448,335 
29,451 
27,759 
26,385 
23,611 
2J,176 
20,708 
20,612 
20,492 
20,133 
18,767 
18,386 
17,970 
17,896 
17,889 
17,776 
15,736 
15,382 
14,347 
13,633 
13,149 
13,145 
12,993 
12,639 
12,492 
12,278 
12.175 
12,074 
11,792 
11,772 
11,535 
11,395 
11,116 
10,759 
10,682 
10,486 
10,462 
10,332 
10,215 
10,045 


50,524 
38,138 


Btadt 

Andria     ....  32,676 

Barletta  ....  27,444 

Taranto    ....  27,546 

Molfetta  ....  26,516 

Corato      ....  26,018 

Bitonto    ....  23,087 

Trani 24,026 

Lecce 21,083 

Monopol!      .     .     .  13,800 

Francavilla  Fontana  17,457 

Terliz«     .     .     .     .  18,175 

Martina  Franca  13,440 

Monte  8.  Angelo    .  14,902 

San  Severo   .     .    .  16,545 

Altamura.     .     .     .  17,004 

Ostuni      ....  14,422 

Buvo  di  Puglia .     .  15,055 

Canosa  di  PugUa  .  14,458 

Fasano     ....  12,190 

San  Marco  in  Lamia  14,540 

Gravina   ....  14,194 

Lucera     ....  13,064 

Minervino  Muige  .  13,630 

Brindisi   .    .     .    .  13,194 

Celle  Messapico     .  12,582 

Gioja  del  CoUe  .    .  12,442 

Mola  di  Bari     .     .  11,775 

PalodelCole    .     .  11,887 

CoBTersano  .    .     .  10,012 
Galatina  ....        9,377 

Nardö 8,171 

Spinazzola    .     .     .        9,900 
Putignano    .     .     .        9,293 

Basilicata. 

Potenza    ....  18,513 

Avigliano      .     .     .  11,336 

Matera     ....  14,262 

Melfi 11,225 

Rionero  in  Volture  1 1 ,  520 

Luria 10,696 

San  Feie       .     .     .        9,965 

Calabrien. 


Reggio  di  Calabr. 
Catanzaro  .  . 
Cosenza  .  .  . 
Rossano  .  .  , 
Nicastro  .  .  . 
Cittanova  .  . 
Acri  .... 
Corigliano  Calabre 
Cauionia .  .  . 
Palme.     .     .     . 


Palermo 
Messina 
Catania 
Acireale 


29,854 

18,781 

14,522 

14,818 

10,418 

12,137 

9.486 

10,481 

6,491 

8,699 

Sicilien. 

.  .  186,406 

.  .  71,921 

.  .  83,496 

.  .  26,692 


34,034 
28,163 
27,546 
26,829 
26,220 
24,978 
24,3SS 
23,24T 
19,993 
19,052 
18,261 
18,102 
17,242 
17,124 
17,106 
16,295 
15.083 
14,905 
14,809 
14,540 
14,443 
14,014 
13,844 
13,755 
13,096 
13,094 
11,976 
11,960 
10,656 
10,344 
10.220 
10,078 
10,074 


18,513 
15.982 
14,312 
11,64S 
11,520 
10,696 
10,536 


35,235 
24,901 
15,962 
14,881 
13,181 
12,177 
10,717 
10.572 
10.125 
10,025 


219,39S 

111,854 

84,397 

•  35,787 
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Stadt 

OcBftttiiid« 

' 

Stadt 

wcBmnd0 

17.666 

34,202 

Gansd 

San  Cataldo  .     .     . 

12,921 

13,057 

28,052 

33,034 

12,727 

12,899 

20,035 

22,179 

Biancavüla   .     .     . 

12,494 

12,631 

22,639 

25,978 

Partanna .    .     .     . 

12,467 

12,467 

21,464 

26,156 

Miiauo    .... 

7,744 

12,060 

21,495 

21,546 

Lipari 

6,047 

12,020 

20,908 

20,908 

Leonforte     .     .     . 

11,913 

12,010 

20,890 

20,890 

Mazzarino     .     .     . 

11,599 

11,951 

19,603 

20,646 

Avola 

11,842 

11,912 

0.  14,471 

20,464 

Au^uata  .    .     .    . 

11,382 

11,807 

19,499 

20,420 

Agira 

11,438 

11,876 

20,098 

20,154 

Bageria    .     .     .    . 

11,061 

11,651 

18,896 

19,209 

Riesi 

11,525 

11,548 

15,923 

18,252 

Aragona  .     .     .     . 

8,892 

11,424 

17,528 

■17,921 

Catteiammare  del 

6,143 

17,496 

Golfo   .     .     .     . 

11,160 

11,280 

9,990 

17,414 

Mistxetta .     .     .     . 

11,003 

11,218 

16,694 

16,6fM^ 

Bacalmuto    .    .    . 

10,903 

11,012 

14,767 

16,590 

Scicli 

10,724 

10,887 

16,160 

16,304 

Nisoemi   .    .    .    . 

10,633 

10,750 

13,496 

16,211 

Lentini     .    .     .    . 

10,221 

10,578 

15,867 

15,968 

Naro 

9,947 

10,366 

14,790 

15,778 

Cefalü      .     .     .    . 

10,017 

10,194 

15,197 

15,233 

Troina     .    .    .    . 

(0,4»3 

10,193 

14,686 

14,911 

Qrammiehele     .    . 

10,058 

10,192 

14,544 

14,789 

Pietraperzia .     .     , 

9,909 

10,149 

14,613 

14,673 

Palazzolo  Acreida  . 

•  9,954 

10,132 

14,567 

14,589 

Sard 

1  ■■%   «    ^  VI 

14,148 

14,511 

LjQien. 

11,631 

14,096 

CagUari   .    .    .    . 

33,039 

33,039 

Saasari     .     .     .     . 

30,542 

32,674 

13,458 

13,497 

Tempo  Pausania    . 

5,003 

10.096 

Marsala  .  .  . 
Trapani  .  .  . 
Siraeuaa  .  .  . 
Caltagirone  .  . 
CalUnisaatta 
Ri^uaa  Supeiioie 
Canicatti  .  .  . 
Alcamo  .  .  . 
Girgenti  .  .  . 
BaroellonaPoiBO  d 
Gastel  vetraoo  . 
Partinico  .  .  . 
Seiacca  .  .  . 
Fiaxa  Ameiina  . 
Vittoria  .  .  . 
Monte  S.  Qinliano 
Oiarre.  .  .  . 
Comiso  .  .  . 
Note  ;  .  .  . 
Corleone .  .  . 
Monreale .  .  . 
Licata.  .  .  . 
Ptitemö  .  .  . 
FsTwra  .  .  . 
TerraaoTa  dl  8. 
Nicoiiia  .  .  . 
Ademö  .  . 
Bronte  .  .  . 
Caatrogiowim . 
Sakmi  .  .  • 
Palma  di  Monte 
cbiaro  .     .    . 

Die  Stadt  Korn  mnfa88t  =  1411,])i  Hectaren.  Es  sind  darin  u.  a.  347  kathol. 
u.  8  protest.  Kirchen.  Im  J.  1198  unter  Innocenzlü.  zählte  Rom  nur  noch  35,000 
Einw. ;  1871,  aU  diePftpate  yon  Angnon  lurückkahrten,  blo«  17,000;  1513  unter 
Leo  2L  40,000,  1521  wieder  90,000;  unter  Clemen«  VII.  165,047,  und  im  J.  1793 
166,948.  In  den  Jahren  1809  und  1813  zeigte  sich  eine  starke  Verminderung  auf 
136,268  und  117,882;  dann  stieg  die  Zahl  wieder  1823  auf  136,269,  1830  auf 
147,235;  bei  der  Thronbesteigung  Pias'  IX.  waren  es  180,199. 


illstorlNlie  lotlz. 


Italien  Ende  fS58. 


1.  Königr.  Sardinien    .    .    . 

2.  Lombardo-Venetien .     .     . 

3.  Herzogth.  Parma .... 

4.  -         Modena   .     .     . 

5.  Groasherzogth.  Toaeana 

6.  Kirchenstaat  mit  8.  Marino 

7.  Beide  Sicilien 2,039 


1,375 
826 
113 
110 
403 
729 


BerSIk.  *) 

5'167,542 
5'm,054 
500,000 
605,000 
1'807,000 
3' 130,000 
9*117,000 


8taato1>«darf 

8«hoId 

lire 

Lire 

144Mill. 

660  MiU. 

87    - 

156    - 

10    - 

13    - 

10    - 

12     . 

40    - 

118    - 

81     - 

366    - 

138    - 

530    - 

Zusammen     5,595        25*500,000        510  Mill.         1,855  Mill. 

Die  Vereinigung  der  früheren  Staaten  zu  einem  »Königreich 

Italien«  begann  1859.     Durch  den  FriedensTertrag  Ton  Zürich,    10. 


*)  Wir  geben  die  Ziffern  möglichst  nach  den  damaligen  officiellen  Annahmen, 
welche  jedocn  ^bes.  bei  Neapel)  zu  hoch  ge^ffen  waren.  Zum  Königr.  Sardi- 
nien gehörten  bekanntl.  noch  Savoyen  und  Nizza. 
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Nov.  1859^  musste  Oesterreich  den  grOsBten  Theil  der  Lombardei  an 
Napoleon  m.  abtreten,  welches  Land  dieser  dem  Könige  von  Sar- 
dinien überliess.  Volkserhebungen  in  den  Qbrigen  Landschaften  fuhrtezL 
sodann  zu  folg.  Annexionen:  Emilia  (Parma,  Modena  und  Romagna), 
unterm  18.  März  1860;  Toscana  22  Mflrz;  Marken,  Umbrien  -und. 
Königr.  beider  Sicilien  17.  Dec.  Dagegen  trat  der  König  (Vertrag  t.  24. 
März  1860)  sein  Stammland  Savoyen  und  überdies  Nizza  an  Frankreich 
ab.  Annahme  des  Titels  »Königreich  Italien«  den  17.  März  1861.  I>er 
Krieg  von  1866,  wenn  auch  zu  Land  und  zur  See  wenig  glücklich,  führte 
gleichwol  zur  Erwerbung  Venetiens  laut  Friedensschluss  v.  3.  Oct.  IS 66. 
Der  Sturz  Napoleon's  ermöglichte  20.  Sept.  1870  die  Besetzung  Koma 
durch  Italien.  Truppen;  2.  Oct.  fand  eine  allgemeine  Volksabstimmnii^ 
im  bisher  noch  päpstlichen  Gebiete  ftlr  Vereinigung  mit  dem  Königreich 
Italien  statt. 

Flnaiizeii. 

Ein  unter  gewaltsamen  Verhältnissen  neu  gebildeter  Staat  kg^Tin 
selbstverständlich  das  finanzielle  Gleichgewicht  nicht  sofort  herstellen,  nin 
so  weniger,  wenn  der  kleinere  Staat,  von  dem  die  Umgestaltung  ausging, 
ohnehin  schon  längst  mit  zerrütteten  Finanzen  behaftet  war,  und  wenn 
die  Bevölkerung  des  Landes  im  Allgemeinen  eine  wenig  bemittelte  ist, 
wie  namentlich  die  von  Unteiitalien  und  den  Inseln.  Kommen  dazu :  der 
Aufwand  für  ein  grosses  stehendes  Heer,  vielfache  Missgriffe,  nicht  selten 
auch  Mangel  an  Ehrlichkeit  in  der  Verwaltung  und  endlich  innere  Un-« 
ruhen,  so  können  die  Ergebnisse  nicht  anders  als  unheilvoll  sein.  Italien 
hatte  unter  allen  diesen  Missgeschicken  zu  leiden.  Um  so  mehr  verdient 
es  Anerkennung,  dass  der  junge  Staat  einer  Herstellung  des  fin^ngiA'^i^n 
Gleichgewichtes  bereits  sich  genähert  hat.  In  den  12  Jahren  1861—72 
stieg  der  Bedarf  für  die  ordentlichen  Ausgaben  (nach  den  Voranschlägen 
und  den  Zusammenstellungen  in  dem  offidellen  Werke  VItaUa  Eeononuea 
nel  1873)  von  605*173,271  auf  1,209*315,825  Lire,  indess  sich  die  ord. 
Einnahmen  nur  von  458*322,689  auf  1,158*371,450  hoben;  mit  Ein- 
rechnung  der  ausserord.  Etats  stiegen  die  Ausgaben  von  812*272,476 
auf  1,366*980,907,  die  Einnahmen  (wobei  viele  Anlehen)  v.  955*477,836 
auf  1,296*598,880  L.  In  diesen  12  Jahren  betrugen  die  Deficite  susam* 
men  4,394*995,375  Lire  =  im  Durchschn.  jährl.  366*249,615.  Aller-- 
dings  wurden  für  883  Mill.  ausserordentliche  öffentliche  Arbeiten  ausge- 
führt =  jährl.  für  etwa  73^2**^^^  >  allein  wie  wenig  gleicht  diese  Ziffer 
aus.  Das  Budget  für  1873  reducirte  das  Deficit  auf  die  Summe  von 
t09*913,180  L. ;  das  für  1874  schloss  mit  einem Manco  v.  107'566,468 
ab ;  der  Voranschlag  für  1876  zeigte  sogar  einen  Ueberschuss  v.  2*530, 1 34 
und  der  für  1877  selbst  von  29*143,293  L. ;  in  Wirklichkeit  aber  musste 
Finanzminister  Depretis  den  Kammern  im  Apr.  1877  mittheüen:  Ende 
1875  habe  das  Deficit  232,6*,  Ende  1876  29,2*  betragen,  und  von  letzter 
Summe  seien  26*  abzurechnen ,  um  welche  die  auf  das  folg.  Jahr  über- 
gehenden Steuerrückstände  sich  vermindert  hätten,  so  dass  nur  3^4  MiU. 
Passiva  verblieben. 

In  dem  Werke  Annuario  BtatUüco  ital,  sind  finanzielle  Aufstellungen 
nach  den  effectiven  Rechnungsergebnissen  mitgetheüt,   denen  wir  fol^. 
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Daten  entnehmen:  in  den  10  Jahren  1861-70  betrugen  die  Bfimmtlichen 
Staatseinnahmen  zus.  10,054*660,029  L. ,  -—  darunter  3,607'807,774 
ausserordentl.  — ;  die  Ausgaben  gleichzeitig  10, 490' 199, 686,  wobei 
2,114^403,048  ausserord.,  so  dass  die  ordentl.  Einn.  um  l,928'944,38a 
L.  hinter  den  ordentl.  Ausgaben  zurückblieben.  In  den  nächstfolgenden 
5  Jahren  1871-75,  bezügl.  der  eine  andere  Berechnungs weise  aDgeuom-- 
men  ward,  ergaben  sich  im  Ganzen  7,402'476,901  Einnahmen  und 
6,84r547,761  L.  Ausgaben.  Die  Einnahmen  sind  in  3  Kategorien  ge- 
schieden :  a.  Einnahmen  für  den  laufenden  Dienst  (Entrate,  Retidite) 
5, 32 8' 325, 500,  b.  Capitale  zu  Anlagen  ( Tras/omumont)  bestimmt 
1,677*464,650,  c.  durchlaufende  Posten  396*686,751 .  Vom  Bedarf  er- 
forderten: die  unantastbaren  Ausgaben  (Spete  intangthili,  Staatsschuld 
und  Dotationen)  3,682*689,146,  die  Civüverwaltung  2,105*198,571,  die 
Militärverwaltung  1,053*660,044.  Die  Staatsschuld  allein  erheischte 
2,444*698,053,  die  gewöhnl.  Pensionen  299*994,528,  die  Eisenbahnen 
729*715,612,  andere  ausserord.  Arbeiten  140*421,074  L. 

Die  Abrechnung  von  1876  ergab:  Einn.  für  den  laufenden  Dienst 
1,167*108,392,  Capitale  zn  anderweiter  Anlage  84*901,759,  durchlauf. 
Posten  117*698,428,  zns.  1,369*708,579  L. ;  die  Ausgaben  waren  nach 
den  gleichen  3  Kategorien :  1,195*818,539,  85*334,905  u.  117*698,428, 
zus.  1,398*851,872,  somit  Deficit  29*143,293.  Unter  den  Einn.  er- 
^schienen:  Grundsteuer  179*983,036,  Einkommensteuer  173*286,308, 
^Mahkt.  82*454,184,  Erbschaftsabgabe  24*860,674,  Registrirgebühr 
5/»^B36,793,  Stempel  37*683,308 ,  Eisenbahnabgabe  12*790,224,  Zoll 
100*881,029,  Consumlionsabg.  69*764,818,  Tabak  85*268,852,  Salz 
79'933,062,  Post  24*480,688,  Telegr.  8*239,992  u.  Lotto  71*263,595  L. 
Von  den  Ausgaben  waren  804*588,457  intangibel,  365*884,957  f.  Civil- 
u.  228*378,458  f.  Militärdienst.  Davon  erforderten:  Schuld  458*044,330, 
gew.  Pensionen  59*154,750,  Zinsgarantien  f.  Eisenbahnen  47*230,919, 
ausserord.  Ausg.  f.  Eisenbahnen  44*962,405,  sonst,  ausserord.  Arbeiten 
19*023,465.  Von  den  MilitSrausgaben  kamen  192*134,256  auf  das  Land- 
heer, 36*244,203  auf  die  Marine. 

Der  definitive  Voranschlag  für  1877  schloss  ab  mit  1,398*409,599 
L.  Einn.  und  1,390*607,203  Bedarf.  Nach  den  Erkl&rungen  des  Finanz- 
ministers  SmmU-Doda  in  der  Abgeordnetensitzung  vom  3.  Juni  1878 
ward  im  Vorjahre  das  Gleichgewicht  wirkl.  hergestellt,  und  zwar  trotz  ca. 
20  Mill,  Nachtragsbewilligungen.  Das  Budget  für  1878  schliesse  mit  10 
Mill.  Ueberschuss;  der  Budgetentwurf  für  1879  werde  eine  Einnahme- 
Vermehrung  von  ungef.  60*  nachweisen.  Davon  schlage  der  Minister  23* 
zu  Steuerverminderungen  vor,  den  Rest  zu  neuen  facultativen  Verwen- 
dungen und  einzelnen  Ausfällen.  Mit  1.  Jan.  1879  beabsichtigt  der  Mi- 
nister, die  Mahlsteuer  um  ca.  20^2  MiU.  zu  vermindern,  femer  einige 
Ausfuhr-Zolle  auf  landwirthschaftliche  Erzeugnisse  und  andere  Zolle  im 
Betrage  von  ungef.  IY2*  "^^^^  die  gesammten  Schififahrts-  oder  Durch- 
fahrts-ZOlle  auf  Flüssen,  Seen  und  Canälen  im  Betrage  von  140,000  Lire 
aufzuheben.  Der  Minister  hofi't  auf  allmfllige.  Abschaffung  der  ganzen 
Mahlsteuer.  Die  Abgeordnetenkammer  normirte  das  Budget  zu  1,425* 
Einn.  und  1,412*  Ausgabe,  und  beschloss,  den  XJeberschuss  von  13  Mill. 

K  0 1  b,  äUtiftik.  8.  Aufl.  1 0 
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zur  VermindeTuiig  der  Mahlstener  v.  1 .  Juli  1 879  an  zu  verwenden,  diese 
Steuer  aber  mit  dem  J.  1 S83  ganz  abzuschaffen.  (Senatsbeschl.  fehlt  noch,) 

Erlänternde  BemerkOBgen.  Zu  »Einnahmena.  Die  eigentliche 
Grundsteuer  ist  von  dem  Bestehen  des  Einheitsstaats  bis  Mitte  186S 
etwa  um  30  ^  erhöht  worden.  Allein  schon  die  erste  Steuereinschfitzung 
War  für  viele  Landestheile  eine  ungleich  höhere,  als  die  unter  den  voiigen 
Regierungen.  Den  höchsten  Ertrag  liefert  die  Grundsteuer  in  der  L«oin- 
bardei,  durchschn.  11  L.  58  Cent.  p.  Hectare,  6  L.  12  in  Parma  und 
Piacenza,  5  L.  94  in  Modena,  5  L.  59  in  der  Romagna,  4L.  33  in 
Neapel,  4  L.  08  in  den  Marken,  4  L.  04  in  Piemont  und  Liguiien,  nur 
2  L.  63  auf  Sicilien ,  2  L.  58  und  2  L.  55  in  Toscana  und  Umbiien. 
1  L.  36  auf  Sardinien. 

Die  Abgabe  vom  Mo biliarv ermögen  [Impotia  suOa  RkcAessa 
mobile)  ist  im  eigentlichen  Sinn  eine  Einkommensteuer.  Die  Land- 
wirthe  als  solche  sind  dayon  befreit,  sofern  sie  nidit  ihre  Producte  ver- 
arbeiten und  Handel  treiben.  Eßnwieder  unteiü^^n  ihr  die  Qewerb- 
treibenden,  wogegen  die  früheren  .Gewerb- ,  Familien*^  und  EüOpfsteuexn 
a.u^ehoben  sind.  Diese  1864  eingeführte  Auflage  ist  eine  Naohahmiui^ 
der  englischen  Income  Tax ,  doch  gleich  mit  wes^itliqhen  Modificatioiien. 
ALufangs  war  von  den  geringst^i  Einkommen  nur  eine  kleine  fixe  Gebt&far 
zu  entrichten ;  eine  ermäasigte  Proportionalgebühr  zahlten  die  Eiakomzoieii 
zwischen  250  und  500  Lire,  Ton  denen  je  100  L.  steuerfiiei  belassen 
wurden ;  die  Normalgebühr  musste  Ton  den  höheren  Bezügen  entiichtet 
werden,  jedoch  unter  Ausscheidung  nach  4  Kategorien.  Sp&ter  setzte  man 
das  Minimum  der  normalen  Steuerpflichtigkeit  auf  400  Lire  fest ,  jedoch 
so,  dass  bei  Einkommen  von  400-500  L.  250  steuerfrei  bleiben;  bei 
5-600  aber  200,  bei  6-700  150,  und  bei  7-800  100  nicht  su  belasten 
sind.  Es  war  zuerst  eine  sogenannte  GontiBgeats- ,  dann  eine  Rep«xti- 
tionssteuer,  bis  sie  zuletzt  zur  Quotitätssteuer  wurde.  Anfangs  üess  man 
die  Coupons  der  Staatsschuld  frei ,  dann  zog  man  dieselbtti  mit  13^ 
heran ;  anfangs  unterlag  diese  Steueigattung  keinen  Gemeindeumla^en, 
dann  dehnte  man  die  letzten  auch  darauf  aus.  Bei  diesen  fortwfihienden 
AendeniDgen  ist  eine  Vergleichung  der  Ergebnisse  sehr  erschwert.  A.us 
dem  Gesetze  vom  25.  Aug.  1870  führen  wir  jedoch  die  verschiedenen 
Kategorien  an,  nach  welchen  die  Auflage  erhoben  wird.  Kategorie  A  be- 
greift die  Erträge  aus  ausstehenden  Capitalien,  Werthpapieren  u.  derj^L  ; 
sie  unterliegen  der  Steuer  nach  ihrer  vollen  ZifPier.  Kategorie  B ,  solche 
Einkommen ,  welche  durch  Zusammenwirken  von  Capital  und  mensch- 
licher Arbeit  erzielt  werden ,  wozu  Industrie  und  Handelsbetrieb ,  dann 
auch  Seidenzucht,  Ertrag  der  Heerden  etc.  gehören;  hievon  sind  nur  ^/^ 
steuerpflichtig.  Kategorie  C,  Einkommen,  welche  ausschliesslich  durch 
menschliche  Arbeit  erzielt  werden ;  sie  unterliegen  nur  zu  Yg  der  Auf- 
lage. Endlich  Kategorie  D ,  Stipendien ,  Pensionen  etc. ,  nur  mit  der 
Hälfte  eingeschätzt.  Auf  solche  Weise  reducirt ,  stellte  sich  der  steuer- 
pflichtige Betrag  des  Einkommens  im  Jahre  1872  folgendermassen  : 

Kategorie  A  B  0  n  Total 

Lire  180'284,764       199*820,954      75'220,130      18*299,847       473'625,695 

Frocente  38,i  42,^  15,8  3,9  100 

Es  betrug  dabei  die  Zahl  der  Steuerpflichtigen  mit 
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weniger  als  1,000  Liie  548,210  mit  170'723,537  Lire 
mehr        -    1,000    -       83,372    -    302'902,158    - 
(Vergl.  unten  »sociale  Verhältnisse«.] 

Die  Mahlsteuer  [la  Tcusa  suila  Mactnazione  dei  CeredU)  wurdet  mit 
dem  Beginn  des  Jahres  1869  eingeführt.  Die  Berechnung  erfolgt  mit 
Hülfe  des  nContatoren ,  einer  Maschine,  welche  die  Radumdrehungen  der 
Mühlräder  zählt.  Wenige  Steuern  haben  von  Anfang  an  so  grosse  Unzu- 
Medenheit  erregt  wie  diese ,  und  sie  wurde  gesteigert  durch  die  Mängel 
der  afthknden  Maschine.  Der  Bruttoertrag,  1869  nur  17*582,410  Lire, 
stieg  im  nächsten  J.  auf  26*957,285,  im  nächstfolgenden  auf  44*585,710, 
1872  auf  59*109,999,  1876  auf  82*454,184  Lire.  Dies  ergab  eine  Steuer 
pr.  Kopf  der  Bevölkerung  1869  von  72  Cent.,  1870  1  Lira  11  Cent., 
1872  2  L.  20,  1876  2  L.  97.  —  Wie  in  Frankreich  hat  man  auch  in  Italien 
die  Güter  dör  Todten  Hand  mit  einer  besonderen  Abgabe  belegt,  als  Ae- 
quivalent  für  die  der  Staatscasse  entgehende  Mutationsgebühr. 

Das  Tabaksmonopol  ist  an  eine  Actiengesellschaft  verpachtet. 
Der  Beinertrag  desselben,  1870  66*909,688,  1871  73*516,922,  1874 
76*128,809,  stieg  (Erhöhung  der  Preise]  1875  auf  85*741,258  und  1876 
auf  85*268,852,  während  der  Voranschlag  für  1877  auf  92*484,891 
lautete. 

Die  Liste  der  Ausgaben  bedarf  wol  keiner  spedellen  Erläuteruag, 
etwa  mit  Ausnahme  der  bei  der  Position  »Schuld«  vorkommenden  »ewigen 
Rente  an  den  päpstlichen  Stuhla.  Durch  Gesetz  v.  13.  Mai  1871  ist  nem- 
lich  dem  päpsü.  Stuhl  eine  jährl.  Rente  von  3*225,000  L.,  frei  von  jeder 
Steuer,  vom  1.  Jan.  1871  an  bewilligt  und  in  das  grosse  Buch  eingetra^ 
gen.  Da  der  vorige  Papst  es  verschmähte,  diese  Summe  zu  erheben,  so 
ward  deren  Betrag  für  die  verflossenen  Jahre  im  Budget  stets  vorgemerkt. 

PrOfiftZlallMldgets*].  Die  Provinzen,  welche  in  Italien  einen  bedeu- 
tenden Ghrad  von  Selbstverwaltung  besitzen,  überkamen  mit  der  Erlangung 
dieses  Rechtes  viele  Verpflichtungen ,  weldie  sehr  ansehnliche  Ausgaben 
bedingen.  So  ist  es  denn  gekommen,  dass  die  Bedürfnisse  v.  21*113,996 
L.  im  J.  1862,  auf  87*933,639  im  J.  1872  stiegen,  sich  demnach  ver- 
vierfachten. Allerdings  rührt  dieses  Steigen  zum  Theil  von  der  Vezgrö»- 
serung  des  Staates  durch  Venetien  und  Rom  her ,  noch  weit  mehr  aber 
von  der  innem  Entwicklung.  Im  J,  1876  ergaben  die  Budgets: 

Ordentliche     .     .  6'1S1,371        50*445,465  Lire 

Ausserordentliche  14*087,184        3 1*182,7 11    - 
Special-      .     .     .  3' 7 11, 792  4'400,087    - 

Steuerbeischlfige  ■  ()1'915,605 -- 

Zusammen        85*895,952        86*028,263  Lire 
Unter  den  Ausgaben  erscheinen : 

Bedürfniss  fOr  die  Provinzialschuld  1'835,821  6*763,084  Lire 

Verwaltung 7*926,585  994,118  - 

Oefientiicher  Unterricht  ....  3*917,903  947.628  - 

WohlthÄtigkeit 14941,834  Tl  7 1,366  - 

Gesundheit 299,301  30,545  - 

Oeffentliche  Sicherheit 3*399,716  269,401  - 

Oeffentliche  Arbeiten 16*016,636  16*244,792  - 

*)  StatUtiea  dei  Bilanci  Provinciali.    Neueste  Veröffentlichung :  Anni  1875 
e  167$.  JUnna  1877. 


19 


» 


292  ITALIEN.  —  Finanzen  (Oemelndebudgets,  Staatsschuld). 

Vor  Allem  fällt  die  Geringfügigkeit  des  Aufwands  fOr  Unterricht  in 
die  Augen  j  wenngleich  früher  noch  viel  weniger  dafür  geschah.  Der 
»Wohlthätigkeitsetata  schliesst  etwa  8  Mill.  Lire  für  Findelkinder  in  sich. 
Die  ö£fentlichen  Arbeiten  bestehen  vor  Allem  in  Strassen- ,  Brücken- , 
Hafen-  und  sonstigen  Wasserbauten. 

(Femeindeblldgets  *) .  Nicht  minder  als  in  dem  Frovinzial-  sind  im 
Communalhaushalte  die  Bedürfnisse  gewachsen.  Die  Einkünfte  betrogen 
1863,  allerdings  ohne  Venetien  und  Roxd.^  225,4  Mill.  L.  Dagegen 
schlössen  die  Gemeinde-Budgets  für  1876  so  ab  (Lire) : 

Einnahmen                                 Stadt«  Landf«iiMiBd«i  Zwummuen 

Ordentliche U9'ü07,559  138890,246  287'897,805 

Ausserordentliche 71*384,749  35'696,104  107*080,853 

Special .     .  7r667,960  2r864,653  93*532,613 

Zusammen        292*060,268        196*451,003        488*51 1,271 

Ausgaben  ....        292*101,699        197*484,002        489*585,701 

Unter  den  Einnahmen  erscheinen  : 

Aus  dem  GemeindeTermögen  .     .  14*730,399  26*607,128         41*337,527 

Indirecte  Auflagen 91*406,913  30*617,799        122*024,712 

Beischlagsteuem 33*938,181  67*710,775        101*648,956 

Unter  den  Ausgaben: 

Schulden 80*636,967  29*680,892  110*517,859 

Verwaltung 15*730,993  23*210,553  38*941.546 

Polizei  und  Gesundheit .     .     .     .  23*256,866  24*261,092  47*517,958 

Sicherheit 5*287,863  3*022,194  8*310,057 

Oeffentliche  Arbeiten     ....  43*080,276  47*469,282  90*549,558 

Unterricht 19*038,604  21*373,489  40*412,093 

Cultus 1*143,334  3*058,532  4*201,866 

Wohlthätigkeit 9*098,100  7*763,963  16*862,063 

Specialrechnungen 70*999,722  21*948,283  92*948,005 

Notizen  über  die  Finanzrerhftltnisse  der  frühem  Einseistaaten  finden  aich 
in  den  alteren  Ausgaben  unseres  Buches. 

Staatsschuld.  Folgende  Zusammenstellung  zeigt,  in  welchem  Maasse 
sich  die  Capitalsunmie  der  Staatsschuld  und  der  Bedarf  für  deren  Ver- 
zinsung von  Jahr  zu  Jahr  vergrOssert  hat.  Es  betrugen  je  am  31.  Dec.  die 
wirklich  emitlirten  Schuldscheine,  einschliessl.  den  Schatzanweisungen 
und  des  Zwangscourspapiergeldes ,  dagegen  unter  Abrechnung  der  noch 
nicht  yeräusserten,  der  in  Depositum  gegebenen  oder  zurückempfangenen 
Schuldscheine  (Lire}  : 

1860 
1865 
1870 
1871 
1872 

Dies  ergibt  für  17  Jahre  eine  Vermehrung  des  Zinsbedarfs  von 
303*517,442  =  fast  21  \  ^  u.  eineVergrösserung  des  Schuldcapitals  von 
6,759*303,186  Lire  =  über  277  ^.  Jedes  Jahr  wurden  durchschn.  über 
397^2  Mill.  neu  angeliehen  und  die  Zinslast  um  mehr  als  17,g5Mill. 
vermehrt.  Nach  einer  neueren  Notiz  vom  1.  Juli  1877  stellte  sich  der 
jahrL  Zinsbedarf  auf  427*861,758  L.,  wovon  371,3  Mill.  f ür  5  ^  Rente, 


Capital 

ZlBsbadarf 

Capital 

ZlBSbaAarf 

2,437'378,749 

115*764,606 

1873 

8,476*358,764 

383*528,744 

5,484*132,235 

269*851,363 

1874 

8,541*905.056 

383*175,097 

8,286*724,164 

387*454,193 

1875 

8,447*387,481 

378*109,617 

8,322*042,868 

379*733,899 

1876 

9,196*681,935 

419*282,048 

8,470*050,375 

382*274,447 

*)  Büand  ComunaU,  Neuester  Band:  per  gli  omni  187 6  e  lS7ß.  Roma  1877. 
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6,4*  fOr  3  ßÜ,  3,2*  ewige  Rente  des  pftpstlichen  Stuhles,  und  46,«'  für  be- 
sonders eingetragene  Schuldtitel.  Für  1.  Apr.  1878  wird  der  Oesammt- 
bedarf  zu  428*929,996  L.  angegeben. 

Allerdings  sind  die  oben  verzeichneten  Summen  nicht  in  in  ihrer 
Totalität  für  den  gewöhnlichen  Bedarf  verbraucht  worden.  Es  waren  viel- 
mehr in  der  1872  aufgeführten  Gesammtsumme  bereits  enthalten  (Lire)  : 

Capital  Zins 

Die  nun  unificirten  Schulden  der  früheren  Staaten  2,286'037,877  114'301,893 

Aufwand  für  das  Eisenbahnwesen 213*611,050  10'680,552 

Garantie  für  Darlehen 749*867,728  37'493,386 

Entschädigung  an  Oesterreich  und  an  depoBsedirte 

Fürsten 205'320,243  10'266,012 

Für  die  Kirchencasse,  Cultusfond 009^271,257  25*463,563 

Aber  auch  wenn  man  diese  und  einige  weitere  Positionen  unbedingt  ab- 
zieht, verblieb  (nach  der  offic.  Berechnung)  ein  zugestandener  Verbrauch 
für  den  laufenden  Dienst  von  1,687729,736  Lire,  und  um  diese  Summe 
zu  bekommen,  hatte  man  für  nicht  weniger  als  2,523'503,800  Lire 
Schuldscheine,  mit  einer  Verzinsung  von  12 6' 175, 190  Lire  ausstellen 
müssen.  —  Nach  einer  ministeriellen  Aufstellung  wurden  von  1861  bis 
Ende  1S77  für  Offentl.  Arbeiten  verausgabt:  2,439*999,938  L.,  davon 
1,372*659,756  für  Eisenbahnen ;  neml.  100199,511  Betriebszuschuss, 
578*106,112  Zinsgarantien,  und  694'354,133  für  Bauten. 

Zu  erwähnen  ist  Jiier  noch ,  dass  in  der  oben  stehenden  Liste  pro 
Dec.  1876  einbegriffen  sind:  167'835,000  L.  Schatzscheine  und  940 
Mill.  Papiergeld  (Bankbillete) .  Uebrigens  gedachte  der  Finanzminister 
SeUmit-Doda  in  seiner  oben  erwähnten  Kammerrede  vom  3.  Juni  1878 
auch  neuer  Finanzoperationen  zur  Beschaffung  von  750  Mill.  für  den 
Bau  weiterer  Eisenbahnen ,  die  innerhalb  1 5  Jahren  hergestellt  werden 
sollen,  zu  welchem  Behuf  jährl.  50  Mill.  neue  Schuldscheine  auszugeben 
seien,  während  dieses  ganze  Anlehen  in  75  Jahren  getilgt  würde. 

Das  Papiergeld  wurde  zufolge  Gesetz  v.  1.  Mai  1866  mit  Zwangs- 
cours  eingeführt.  Nach  einem  Gesetze  v.  30.  Apr.  1874  vereinigten  sich 
die  6  Banknoten-Institute  zur  Herstellung  von  1,000'  Papiergeld  für  die 
Staatscasse.  Der  Zwangscours  ward  neuerl.  bis  30.  Juni  1879  verlängert. 

Der  Zwangscours  der  Banknoten  wurde  sonach  in  dem  Kriegsj  ahre 
1 866  eingeführt.  Alsbald  konnte  man  Gold  nur  mit  Agio  bekommen,  und 
<liese8  stieg  bis  auf  20  )i^ .  Seitdem  ist  das  Agio  auf  6-8  ^  herabgegangen. 
Die  Vermehrung  der  Schuldziffer  bezeichnet  übrigens  noch  keineswegs 
die  ganze  Grösse  des  Verbrauches  über  die  Summe  der  laufenden  Ein- 
nahmen hinaus.  Es  wurden  vielmehr,  laut  der  Gesetze  v.  7.  Juli  1866 
und  15.  Aug.  1867  im  Ganzen  52,192  Kirchengüter  (Immobilien)  ein- 
gezogen, welche  30'842,974L.  Jahreserträgniss  geliefert  hatten,  mit  einem 
auf  796*088,827  L.  geschätzten  Capital werthe.  Allerdings  wurden 
15,675  dieser  Güter  mit  15466,698  L.  Ertrag  der  Veräusserung  nicht 
unterstellt.  Wirklich  erlöst  waren  aber  am  31.  Dec.  1876  517*548,872 
L.  nominell  Immobilien,  während  die  Schätzung  nur  401*359,261  betra- 
gen hatte ;  zieht  man  das  Disagio  der  Schuldscheine ,  mit  denen  die  Be- 
zahlung erfolgte,  in  Rechnung,  so  verbleibt  eine  effective  Einnahme  von 
425'920,422  L. 

Den  vorstehenden  Bemerkungen  sind  nur  noch  wenige  historis 
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Notizen  anzufQgen.  Die  ital.  Regierung  betrachtete  es  sogleidi  nach 
gründung  des  Staates  nicht  blos  als  politische  Aufgabe,  jeden  Unterschied 
unter  den  Schulden  der  verschiedenen  Theile  des  neuen  Königreichs  zu 
Terwischen,  sondern  sie  suchte  sich  vor  Allem  damit  die  Aufnahme  neuer 
Anleihen  zu  erleichtem.  So  erschien  denn  im  Juli  1861  ein  Gesetz, 
welches,  behufs  »Unifidrung«  der  sämmtlichen  Staatsschulden ,  die  Um- 
schreibung aller  filteren  Obligationen  in  5  ^  neue  befahl.  Diese  Bestim- 
mung traf  die  Gläubiger  der  frühem  Staaten  in  sehr  ungleichem  Maasse, 
mitunter  höchst  empfindlich;  der  Verkauf swerth  jener  filteren  Schuld- 
scheine war  früher  ein  sehr  verschiedener  gewesen :  die  5  ^  Papiere  von 
Neapel  standen  20  ^  Agio,  jene  von  Sardinien  bereits  etliche  20  )^  anter 
Pari,  alle  jedoch  höher  als  der  Cours  der  neuen  Papiere.  Die  Summe  der 
Einzelschulden  stieg  mit  Dazurechnung  der  schwebenden  Schuld  sofort 
auf  2,24J  870,000  L.  Davon  rührten  nicht  weniger  als  1,170*  (also 
über  die  Hfilfte]  vom  Königreich  Sardinien  her ,  und  zwar  nach  Abrech- 
nung von  90  Mill.,  die  Frankreich  für  Savoyen  bezahlte.  Die  Schuld 
der  Lombardei  war  156  Mill. ,  die  von  Toscana  139  [die  von  der  provis. 
Regierung  aufgenommenen  Gelder  eingerechnet),  von  Parma  14,7,  Mo- 
dena  18,gg,  den  frühem  pfipstUchen  Gebieten  36,^9,  von  Neapel  520,  und 
Sicilien  187  Mill.  Mit  Venedig  überkam  ItaUen  die  Acdva,  Vj^  MUl.  fl.^ 
imd  hatte  dagegen  die  venetianische  Schuld  mit  66  Mill.  fl.  zu  überneh- 
men, sodann  vergütete  es  an  Oesterreich  35  Mill.  fl.  für  das  in  den 
Festungen  etc.  zurückbleibende  Mobiliar.  Der  Betrag  der  Schuld,  welche 
das  Königreich  als  auf  den  ehemals  römischen  Gebieten  haftend ,  nach 
TJebereinkunft  mit  dem  Papste  vom  7.  Dec.  1866  zu  übernehmen  hatte, 
betmg  an  Rente  7'333,331,  und  an  ablöslicher  Schuld  13'260,28O  L.. 
jfthrL,  somit  ä  5  )^  einer  Capitalschuld  von  41 1*872^220  L.  entoprechend. 
Hiezu  kam,  nach  völliger  Aufhebung  des  Kirchenstaats,  die  auf  dem 
Reste  des  pfipstl.  Gebietes  haftende  Schuld. 

ProvlBzial*  und  (remeiiides€hiildei&.  Die  ersten  betrugen  31.  Dec.  1873 
55^647,034  L.,  waren  aber  31.  Dec.  1876  auf  5r2 11,01 2  herabgebracht. 
Dagegen  hatten  sich  die  Gemeindeschulden  in  dem  nemlichen  Zeiträume 
von  534*268,396  auf  577*307,541  L.  vermehrt.  Die  am  stfirksten  mit 
Schtdden  belasteten  Stftdte  sind  (Lire) : 
Florenz*)     ......     124'819,751 


Neapel 69*630,064 

Mai&nd 58'258,728 

Rom 42M22,378 

Genua 28'843,994 

Turin 13'453,210 

Livorno ir906,142 

Pisa 11'036,472 

Venedig 9*854,279 

Bologna 9'853.341 

MUltär. 

Landmacht.     Allgemeine  Wehrpflicht;  jeder  Waffenfähige  ist  vom. 
20.  bis  Ende  des  39.  Altersjahres  dienstpflichtig,  und  zwar  8  oder  9  Jahre 

*'  1S78  musflte  die  Stadt  ihre  Zahlungen  einstellen.  Eine  von  der  Regierung 
eingesetzte  Commission  hat  dem  Vernehmen  nach  den  Oesammtschuldenstand 
der  Stadt  für  Ende  1878  auf  145  Mill.  berechnet. 


Palermo 6'8o5,453 

Lucca 5'948,689 

Bari 5*471,694 

Siena 4'331,10S 

Bergamo 4'750,657 

Ancona 3'9-l3,53a 

Como 3'158J87 

Reggio  Emilia  ....  2'567.408 

Brescia 2'51i;91S 

Cremona 2'498,143 
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im  stehenden  Heere ,  4  oder  5  J.  in  der  mobilen  Miliz  [MiltTia  mcbäe) , 
dann  7  Jahre  in  der  Territorialmiliz ;  die  Cavalleristen  jedoch  haben  9 
J.  im  stehenden  Heere  und  10  in  der  Territorialmiliz  zu  dienen.  Ladess 
werden  nur  65,000  M.  der  jährl.  Ausgehobenen  der  1.  Classe  eingereiht, 
45,000  aber  der  2. ;  diese  letzten  bleiben  im  Frieden  nur  5  Monate  lang 
bei  der  Falme.  Der  Best  der  Jünglinge  kommt  zur  Territorialmiliz ;  sie 
werden  30  Tage  lang  in  der  Waffenführung  unterrichtet ,  und  bilden  im 
KriegsfaU  eine  letzte  Reserve.  Studenten  und  and.  ein  Examen  bestehende 
jtinge  Leute  brauchen  nur  1  Jahr  im  activen  Dienst  zu  verbleiben,  müssen 
jedoch  1,500 ,  bei  der  Cavall.  2,000  Lire  an  die  Militärcasse  entrichten. 
Seit  Einführung  des  jetzigen  Militflrsystems  kommen  auch  hier  heimliche 
Auswanderungen  und  Selbstverstümmelungen  vor ,  um  sich  dem  Dienste 
zu  entziehen.  —  Formation: 

Infanterie:  SO  Linien-  und  10  Scharf Bchützen-  (Bersaglieri-)  Regimenter,  je 

zu  3  Bataill.  h  4  Comp. ; 
Cavallerie:  20  Reg.  zu  6  Schwadronen ; 
Artillerie:    10  Reg.  zu  10  Batterien  ä  S  Geschütze  Feld-,  4  Reg.  k  15  Comp. 

Festungsartillerie ; 
Genie:  2  Reg.  mit  4  Comp.  Fontonniers  und  16  Comp.  Sappeurs. 

Dem  Heere  beigezfthlt  werden  auch  die  12  Legionen  Carabinieri  (Gendarmen). 
Das  Sanitatscorps  umfasst  20  Comp. 

Frovmzial'Miliz.  £s  sollen  160  Bataillone  (960  Compagnien)  aus 
den  ältesten  Jahrgängen  der  Dienstpflichtigen  gebildet  werden;  ferner 
60  Bersaglieri-  (Schützen-),  ausserdem  10  Sappeur-  und  60  Artillerie- 
compagnien. 

Stand  des  Heeres  am  30.  Sept  1877. 

Stehendes  Heer  [£9ereito pertnanente)» 

Infanterie  (wobei  42,557  Schützen  —  Bersaglieri  —  und  7,551  in  Xaim 

Alpencompagnien) 515,438 

Cavallerie 28,218 

Artillerie  59,932,  Genie  11,228  IS 71,160 

Carabinieri  (Gendarmen) 18,983 

MiUtArschulen  3,723,  Sanitfttscompagnien  3,909  » 7,632 

Invaliden  und  Veteranen 1,175 

Gestatsdepots 232 

Disciplincompa^n.  1,395,  Strafanstalten  1,905= 3,300 

Officiere  im  activen  Dienst  und  in  Disponibilitftt 11,423 

Ersatzofficiere 2,054 

Zusammen  659,615 

Mobile  Milia  {Milwia  mobiU),   Linien-Infant.   und  Bersaglieri 
243,050,  Artillerie  12,446,  Genie  2.506,  Officlere  2,179,  Er- 

saUofficiere  144  » 260,325 

Reserve-Officiere 2,167 

Territorial-Miliz  (3fiVtzia<«rriltoria&) L??^'^i? 

Total  1 '212, 620 
Man  rechnet,  dass,  wenn  das  Gesetz  v.  7.  Juni  1875  einmal  voll- 
ständig durchgeführt  sei  (bei  einer  jährl.  Aushebung  von  65,000  M.  für 
die  erste  Kategorie)  ,  nach  Abzug  der  Abgänge  vorhanden  sein  würden : 
550,000  M.  im  stehenden  Heere,  240,000  M.  mobile,  und  ri90,000 
Territorial-Miliz,  zus.  TOS 0,000,  ungerechnet  die  OfEciere. 

Festungen,  ^  In  den  oberitalienischen  Provinzen :  Alessandria ,  Casale,  Ge- 
nua und  18  kleinere;  in  der  Lombardei:  Pizzighettone ,  Pavia  und  3  Forts; 
—  Mantua-Venetien:  das  Festungsviereck  V  erona,  Mantua,  Peschiera  und 
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Legjnago ;  dann  Venedig,  Chiog«a,  Palmanova  und  Osopo ;  —  Mittelitalien: 
Civitavecchia,  Ancona,  FerraraTPiacenza,  Bologna,  Reggio ;  Castelle  zu  Livomo. 
Siena,  Volterra,  Pistoja,  Florenz  und  Rom  (Engelsburg ,  Castel  Sant'  An^elo, : 
dann  4  kleinere,  und  auf  der  Insel  Elba ;  Porto  Ferrajo  und  Porto  Longone ;  — 
Unteritalien:  Gaeta,  Capua,  Civitella  dell' Tronto ,  Pescara;  Citadeile  von 
Neapel ;  auf  SiciÜen:  Messina ,  Siracus  und  Forts  von  Palermo ;  auf  der  Insel 
Sardinien:  Cagliari  und  Sassari. 

Marine.  Dieselbe  hatte  1876  folg.  Bestand:  18  gepanzerte  Kri^s- 
schiffe  von  132  Kanonen,  58,881  Pferdekraft  und  97,542  Tonnen  Ge- 
halt [dabei  3  Thurmfregatten ,  4  Freg.  1.  und  6  u.  2.  Classe,  1  Aiiete,  2 
Corvetten,  1  Kanonierboot  u.  1  Lancia  torpedini) ;  19  Kreuzer- u.  Stations- 
schiffe  von  132  Kanonen,  11,409  Pfdkr.,  22,779  Tonnen;  10  Avisos 
von  31  Kan.,  12,847  Pfdkr.,  9,623  Ton.;  6  Transportsch.  von  30  K., 
6,228  Pfdkr.,  13,042  T.  ;  11  Remorkeure  von  14  K. ,  3,338  Pfdkr.. 
3,875  T. ;  2  Cistemschiffe  (Schraubendampfer)  von  360  Pfdkr.,  484  T. 
—  Total  66  Schiffe,  339  Kan.,  93,063  Pfdkr.,  147,345  Tonnen. 

Das  Marinecorps  umfasstl,  080  Officiere,  8,213  M.  Equipagetrappen 
im  Dienst  und  21,311  in  unbeschränktem  Urlaub,  endlich  1,532  M.  Ma- 
rinesoldaten unter  Waffen  und  2,376  in  unbeschränktem  Urlaub. 

Es  bestehen  drei  Seedepartemente :  Spezia,  Venedig  und  Taranto. 
Der  Central-Kriegshafen  ist  La  Spezia,  auf  welchen  bereits  über  5o 
MiU.  Lire  verwendet  sind,  ohne  dass  der  Ausbau  vollendet  wäre.  Ueber- 
haupt  waren  nach  den  früheren  Parlaments  Verhandlungen  schon  bis  1864 
t4r429,205  Lire  für  die  Elriegsflotte  ausgegeben.  Um  so  unerwarteter 
kam  1866  das  Unglück  von  Lissa. 

Sociale  Yerhältnlsse. 

a.  Allgemeine. 

Die  Zählung  von  1871  ergab  nach  der  Beschäftigung:  1)  Production 
von  Rohstoffen :  bei  Land  wirthschaft  und  Viehzucht  8'565,547  Individuen, 
Forstwesen  86,272,  Fischfang  und  Jagd  48,568,  Bergwesen  38,1  TS. 
2)  Gewerbsindustrie  3'287,188,  3)  Handel  199,901,  4)  Transportwesen 
271,052,  5)  von  Mobiliar-  und  Inimobüiareigenthum  Lebende  765,099, 
6)  Dienstboten  473,834,  7)  Land-  und  Seemacht  145,304,  8)  öffentL 
Verwaltung  136,929,  9)  beim  Cultus  148,883,  10)  Juristen  25,986, 
11)  Gesundheitswesen  54,409,  12)  Unterricht  und  Erziehung  52,577, 
13)  Schöne  Künste  41,151,  14)  Literatur  und  W^issenschaften  14,145, 
15)  Gewerbe  im  Umherziehen  [Professionigirovaghe^  Musikanten,  Seiltänzer, 
Hausirer  etc.)  22,782,  16)  Personen  ohne  dauernde  Be8chä,ftigung  (Last- 
träger, Packer,  Dienstmänner,  Strassenreiniger ,  Wasserträger,  Todten- 
gräberetc.)  650,141,  17)  von  der  Unterhaltung  Anderer  Abhängige  und 
ohne  bestimmte  Gtewerbe  11'773,208.  —  Unter  den  Landwirthschaft 
Treibenden  sind  aufgeführt:  1*532,795  Grundbesitzer,  r503,476  Be- 
bauer  um  die  Hälfte  des  Ertrags  [mezzadrC],  614,249  Pächter,  3*280,391 
Taglöhner,  1*297,761  Bauern  und  53,423  Gärtner.  Unter  den  von  der 
Bodenproduction  Lebenden  (oben  Ziffer  l)  sind  5'664,126  männl.  und 
3*036,261  weibl.  Personen  verzeichnet ;  dazu  kommen  noch  5*70S,5OS 
Familienangehörige,  wonach  sich  eine  Gesammtsumme  von  14*408,895 
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Indiyidxieii  eigibt,  welche  von  der  Urproduction  leben.    Die  Faimlienan- 
gehörigen  ungerechnet,  leben  nach  obiger  Aufstellting 

8'738,565  »  32,6oX  ▼on  der  Production  von  Urstoffen, 
3'2S7,18S  «i  \2,ti^  Ton  Oewerbundastrie, 
470,953  SB    1,76  X  ▼oxn  Handel  und  Transportwesen. 

Ueber  den  Grad  des  Wohlstandes  oder  der  Annnth  der  Bevölkerung 
geben  die  Listen  der  Einkommensteuerpflichtigen  beachtenswerthe  An- 
dentungen. Im  J.  1872  waren  von  631,582  dieser  Abgabe  unterworfenen 
Einwohnern  nicht  weniger  als  548,210  mit  Einkommen  von  weniger  als 
1,000  Lire  fattirt,  nur  83,372  mit  grosseren  Summen,  wovon  ohne  Zweifel 
eine  hohe  Ziffer  auf  die  Corporationen  föUt.  Jene  548,210  erscheinen  im 
Ganzen  mit  nur  170*723,537  Lire  Einkommen ,  diese  83,372  dagegen 
mit  302'902,158.  Wir  verdanken  der  Güte  des  Hm.  Z.  Bodio,  Directors 
des  Statist.  Bureaus  in  Rom ,  eine  noch  nicht  veröffentlichte  Zusammen-^ 
Stellung  der  Ergebnisse  vom  J.  1874.  Damach  waren  559,374  mit  Ein- 
kommen von  weniger  als  1,000  L.  angesetzt,  78,246  mit  mehr.  Die  letz- 
ten dassificirten  sich  folgendermassen : 

48,990  zwischen  1,001-  2,000  L. 

22,455  -  2,001-  5,000 

3,855  -  5,001-  7,000 

1,498  -  7,001-10,000 

780  -  10,001-12,500 

526  -  12,501-15,000 

308  -  15,001-17,500 

250  -  17,501-20,000 

288  -  20,001-25,000 

190  -  25,001-30,000 

205  -  30,001-40,000 

121  -  40,001-50,000 

Dabei  sind  eingetragen  (veigl.  den  6.  290  angegebenen  Ausschei- 
dungsmodus) in  Kategorie  A  mit  dem  vollen  Einkommen  24,975,  in  Kat. 
B  mit  %  40,489,  C  10,035,  D  2,747.  (Die  damach  sich  ergebende 
Gesammtzahl  ist  grösser  als  78,246,  was  jedoch  nur  daher  rührt,  dass 
manche  Steuerpflichtige  in  mehr  als  einer  Kategorie  erscheinen.)  Eine 
Vergleichung  der  obigen  Ergebnisse  mit  denen  z.  B.  von  Preussen  (s.  S. 
59)  ist  leider  nicht  durchführbar,  weil  die  Normen  abweichende  sind,  in 
Italien  u.  a.  die  Actiengesellschaften  und  Corporationen  hier  herange- 
zogen werden,  in  Preussen  dagegen  nur  die  physischen  Personen. 

Uebrigens  eigibt  sich  ein  grosser  Unterschied  in  den  einzelnen  Lan- 
destheilen.  Weitaus  am  wenigsten  bemittelt  ist  Unteritalien,  wie  folg., 
die  Ergebnisse  des  Jahres  1872  umfassende  Zusammenstellung  zeigt: 

Slawottaer  pfliohtige  Xiakommra 

OberitaUen        9^847,007  263,675  207*803,561  L. 

Mittelitalien      6'558,077  163,539  167'034,880 

Unteritalien     10*396,070  204,368  98*787,254 

Zusammen    26'801,154  ^     631,582        473*625,695  L. 

Geistlichkeit  Man  zählt  nicht  weniger  als  45  Erz-  und  185  gewöhn- 
liche Bischöfe  (in  dem  viel  grösseren  Frankreich  nur  17  Erz-  und  69  Bi- 
schöfe). Die  Klöster  sind  zufolge  Ges.  v.  28.  Juni  1866  sämmtl.  aufge- 
hoben. Man  zählte  im  genannten  Jahre  :  a.  Orden  mit  Vermögen  63  und 
1,162  Klöster,  worin  5,687  Mönche  und  12,481  Nonnen  und  Schwestern ; 


139  zwischen   50,001- 

75,000  L. 

83 

75,001- 

100,000 

31 

100,001- 

125,000 

34 

125,001- 

150,000 

48 

150,001- 

200,000 

18 

200,001- 

250,000 

21 

250,001- 

300,000 

12 

300,001- 

350,000 

7 

350,001- 

400,000 

12 

400,001- 

500,000 

26 

500,001-] 

1*000,000 

31 

1*000,001  u.  darüber 
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h.  Bettelorden  :  10  männl.  mit  1,209  Elfistem  und  18,856  Mönchen  etc., 
3  weibl.  mit  43  Klöatem  und  1,372  Non.  Hiezu  kamen  in  der  spftter  in- 
corporirten  Prov.  Rom:  3t  1  MOnchfr-  und  16;^  Nonnenklöster  mit  4,326 
Mönchen  und  3,825  Nonnen  (davon  in  der  Stadt  Rom  :  126  Möncha-  u. 
90  Nonnenkl.,  mit  2,375  männl.  und  2,183  weibl.  Insassen].  Die  Qe- 
sammtzahl  der  aufgehobenen  Geistlichen  -  Corporationen  belief  dch 
auf  2,169. 

YoUubildllllg.  Nachdem  ein  Gesetz  v.  13.  Nov.  1859  den  Primftrontei^ 
rieht  obligatorisch  und  unentgeldlich  erklärt ,  aber  nicht  zur  vollen  Aus- 
führung gelangt  war,  erklärte  ein  neues  Gesetz  v.  15.  Juli  1877  den 
Elementarunterricht  obligatorisch  für  die  Kinder  vom  6.  bis  9.  Jahre.  Für 
das  Schulwesen ,  welches  unter  den  früheren  Regierungen  sehr  vernach- 
lässigt, mitunter  absichtlich  in  schlechtem  Zustande  gehalten  war,  hat  die 
neue  Regierung  sehr  Vieles  gethan ,  doch  bleibt  noch  weit  mehr  zu  thun 
übrig.  Noch  im  J.  1870/71  betrug  die  Zahl  der,  die  öffentlichen  und 
Privatschulen  besuchenden  Kinder  erst  1*604,978  (908,622  Knaben  und 
nur  696,356  Mädchen),  wogegen  die  Zahl  1875/76  bereits  auf  1*931,617 
gestiegen  war  (t'054,469  Kn.,  877,148  Mädch.).  Während  im  J.  1S61/62 
von  den  zwischen  6  und  12  Jahren  stehenden  Kindern  nur  40,^2  ^  Schu- 
len besuchten  [45,og^  derKnahen,  35,^2  der  Mädchen),  war  das  Ver- 
hältniss  1875/76  57,2?  %  (61,54  Kn.,  52,9«  Mäd.).  Der  Schulbesuch  ist 
indess  sehr  verschieden  in  den  einzelnen  Landschaften.  Während  in  Pie- 
mont  auf  100  Kinder  im  Alter  v.  6-12  J.  111  Schulbesuchende  kamen 
(einschliessl.  solcher  unter  6  und  über  12  Jahre),  stellte  sich  das  Ver- 
hältniss  in  der  Lombardei  auf  85^2»  Venetien  71,  Rom  54,  Toscana 
4772,  Abruzzen  39,  Sardinien  371/2,  Calabrien  27^2,  Puglien  26V'2» 
Sicüien  25. 

Nach  der  jüngsten  Aufnahme  von  1871  betrug  die  Zahl  der  sog. 
»Analphabeten«  1972  Millionen;  verglichen  mit  der  Aufnahme  von  1861 
war  die  Prooentzahl  der  Analphabeten  in  den  versch.  Landschaften : 


Piemont . 
Ligurien . 
Lombardei 
Emilia  . 
Umbrien 
Marken  . 
Toscana  . 
Abruzzen 


im      1871 

57,4sX  50,ooX 
69,79      62,17 


58,68 
80,87 

85,90 
85,14 

77,78 
89,15 


53,32 
75,08 
82,65 
81,86 
72,44 
85,87 


Campanien 
Fugiien  . 
Basilicata 
Calabrien 
Sicilien  *) 
Sardinien 


1861  isn 

85.»X82,mX 

88,«  86,5s 

91,22  89,58 

90,48  87, (j5 

90,,8  87,» 

91,04  87,,4 


Durchschnitt    7 8,29  X  73>?7^ 


Von  den  männlichen  Einwohnern  konnten  in  beiden  Perioden  nicht 
lesen  72,83  ^^^  6^,75,  von  den  weiblichen  88,97  und  78,jjo/t.  —  Na- 
türlich gestaltet  sich  das  Verhältniss  wesentlich  anders ,  wenn  man  nach 
Altersclassen  ausscheidet.  Von  den  jungen  Leuten  zwischen  12  und  18 
Jahren  waren  Analphabeten  :  1861  72,q2,  1871  64,^0  ^.  Dabei  erschei- 
nen die  Jünglinge  mit  67,79  und  61,ii,  die  Mädchen  mit  7 6,97  u.  68,42^^ 
—  sohin  gerade  in  diesen  Classen  erschreckende  Proportionen. 


^^  -Selbst  in  der  Hauptstadt  Palermo  konnten  186rvon  den  191,425  Einw. 
ier  lesen  nocn  schreiben ,  darunter  von  den  57,177  Kindern  unter  K> 
'■  weniger  als  52,950.   Damach  begreift  man,  wie  im  Innern  der  Insel 
lesen  und  schreiben  kann,  als  Gelehrter  angesehen  wird 
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Die  Heirathsacten  seit  1866  lasaen  nur  eine  geringe  Bessenitig 
des  Unterrichts  erkennen.  Von  je  100  Verlobten  konnten  diese  Heiraths- 
acten nicht  unterzeichnen : 

1866  1S70  1872  1874  1875  1876 

Bräutigame        59,9ß        58,54        66,32        ^^»48        ^^>^        02,35 
Bräute  .     .        78,97        77,48        '^5,28        74,37        74,76        72,a5 

Lm  Ganzen  konnten  1876  bei  225,453  Heirathen  nur  107,419 
Bräutigaine  und  60,990  Br&nte  ihren  Namen  unterschreiben;  nicht  im 
Stande  waren  es  118,034  Männer  und  164,463  Frauen;  in  nicht  weniger 
als  110,627  dieser  Fälle,  also  fast  bei  der  Hälfte  der  Heirathen,  warkeins 
von  beiden  im  Untenichte  so  weit  gebracht.  Am  schlimmsten  ist  es,  wie 
oben  schon  angedeutet ,  im  Süden  und  auf  den  Inseln.  Etwas  günstiger 
gestaltete  sich  das  Verhältniss  bei  den  Truppenaushebungen.  Von 
den  zum  Militärdienst  ausgehobenen  21jfi}ir.  Jünglingen  konnten  weder 
lesen  noch  schreiben:  1863  65, 45,  1872  dagegen  06,74,  ^^^6  51, ^q, 
IS77  51,»^)!^. 

Die  Schulstatitik  von  1877  (zur  Ergänzung  musste  einigemal  aber 
auch  1875  und  76,  und  konnte  mehrmals  1878  in  Rechnung  gebracht 
werden)  ergab  folg.  Schulbesuch:  Kleinkinderschulen  147,978  Kinder, 
Elementarsch.  (1876)  1*934,069,  Gymnasien  und  Lyceen  44,868  (davon 
aber  nur  16,097  in  Staats- ,  1 1 , 7  5  3  in  öffentl.  Nichtstaatsanstalten,  11,275 
in  Annexen  von  Seminarien,  5,743  in  Privatanstalten),  Normal-  und 
städtische  Schulen  6,775  Zöglinge,  technische  Schulen  19,876,  techn. 
öpecialschulen  11,969,  Universitäten  (1877)  8,748  Studenten,  andere 
höhere  Schulen  2,024,  geistl.  Seminarien  3,459,  Akademien  der  schönen 
Künste  4,096,  Conservatorien  der  Musik,  Staatsanst.,  878.  Zusammen 
2*184,740  Lernende. 

Univermtäten  gibt  es  21,  neml.  17  vom  Staat  und  4  von  Provinzen 
unterhaltene ;  sie  werden  geschieden  in  8  erster,  die  übrigen  zweiter  Classe. 
Im  J.  1876/77  zählten  sie,  Studenten  und  Hörer  zusammengerechnet: 
1.  Gl.  Neapel  2,453,  Turin  1^234,  Padua  974,  Pavia  652,  Rom  559,  Bo- 
logna 511,  Pisa  470,  Palermo  333;  — ü.  Gl.  Genua  388,  Modena  223, 
Parma  1 84,  Gatania  152,  Siena  141 ,  MeB8ina79,  Sa88ari70,  Gagliari  54,  Ma- 
cerata  52 ;  zus.  auf  den  Univers.  des  Staates  8,529  ;  —  vfteie  Univers.«  (der 
Provinzen):  Ferrara  67,  Perugia  67,  Urbino  60,  Gamerino  25,  zus.  219. 

Literatur.  Nach  der  BihUografia  italiana  erschienen  1877  8,000  Nova 
=  1,714  mehr  als  im  Vorjahre,  ungerechnet  1,333  Musikalien;  darunter 
5,743  Bücher  (1876  4,323)  ;  allein  nur  1,000  Schriften  haben  einen  Um- 
lang Ton  300  Seiten,  200  über  500  S.  und  nur  20  über  1,000.  Ende 
1874  erschienen  906  Zeitungen  und  Zeitschriften,  wor.  396  politische, 
davon  123  täglich.  Zu  der  period.  Litepitur  lieferten:  117  Nummern 
Piemont,  43  Ligurien^  152  Lombardei,  79  Venetien,  78  Emilia,  6  Um- 
brien,  20  Marken,  62  Rom,  126  Toscana,  136  Neapel,  76  Sicilien,  11 
Sardinien.    Der  auswärtige  Verkehr  mit  Büchern  und  Papier  stellte  sich 

nach  amtl.  Berechnung  so :  isve  ist? 

Ausfuhr  für    5'1 01,611        6' 792^068  Lire 
Einfuhr  -      7'638,905        r456,123    - 

Crlminalstatlstik.    Im  J.  1874  wurden  3,438  Ermordungen,  31,474 
Verwundungen,  3,954  RaubaniäUe,   59,424   Diebstähle  constatirt;    auf 
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Sidlien  allein  813  Ermordungen,  429  Verwund.,  1,028  RaubaxifUle.  Im 
J.  1876  zählte  man  auf  Sicilien  schon  in  den  9  ersten  Monaten:  1.502 
Morde ,  1,199  Mordversuche,  1,635  gewaltsame  und  21,070  quaüficirte 
Diebstahle.  —  Die  Zahl  der  durch  die  Schwurgerichte  Verurtheilten  be- 
trug: 1873  7,270,  1874  7,497,  1875  6,901 ;  darunter  zum  Tode  89,  8S. 
84 ;  durch  die  Zuchtpolizeigerichte  wurden  in  den  neml.  Jahren  verur- 
theilt:   61,753,  63,932  und  61,196. 

b.  Materielle  Verhältnisse. 

Bodenanbas.  23*017,096  Hectaren  sind  der  Besteuerung  unterwor- 
fen, 3*997,057  steuerfrei.  Von  der  Gesammtsumme  werden  10' 950^467 
ha.  als  terre  arabile  (Anbauland)  aufgefOhrt,  neml.  8*365,263  h.  Acker- 
land, 1*870,109  Weinberge,  900,311  Olivenpflanzungen,  495,794  Ka- 
stanienpflanzungen und  3*656,401  Gehölze.  —  Die  Production  wird 
so  berechnet:  51*790,005  hl.  Weizen,  31*098,331  hl.  Mais,  9*818,151 
metr.  Cntr.  Reis,  6*697,288  Cntr.  Roggen  und  Gerste,  7*443,567  Cntr. 
Hafer,  2*496,192  hl.  Linsen,  Erbsen  etc.,  3*096,747  hl.  Bohnen  und 
Wicken;  7*049,879  Cnt.  Kartoffeln,  959,177  Cnt.  Hanf,  233,337  Lein, 
27'136,534hl.  Wein*),  3*385,591  hl.  Oel,  5*768,347  met.  Cnt.  Ka- 
stanien. 

An  Getreide  bedarf  das  Land  durchschnittl.  einer  Zufuhr  von  5' 343, 300  hl., 
nach  Abzu^  der  Ausfuhr.  (In  Toscana  wird  regelmässig  besseres  Getreide  — 
grano  gentih  —  aus-  und  dafür  geringeres  eingeführt. 

Viehstand:  1876  657,544  Pferde,  293,868  Maulthiere,  498,766  Esel,  femer 
1868:  3'489,125  St.  Rindvieh,  6'977,104  Schafe,  1*688,478  Ziegen,  1'553,582 
Schweine. 

Bergwesen  1873,  Geldwerth  56*130,360  Lire;  dabei 


Tonnan 

.     280,211 

33,283 

79,047 

260,199 

Warth,  Lire 

34'534,980 
7'333,631 
5'403,609 
3'318,234 

Axbaitar 

22,817 
5,100 
3,657 
1,814 

d*T. 

MurafUut 

Schwefel 
Bleierz  . 
Zinkerz 
Eisenerz 

Tonnan 

202,376 

21,411 

56,593 

161,949 

Warth,  Lire 
30'356,40ü 
6'424,70«) 
4'527,440 
2'429,235 

Die  Mineralien- Ausfuhr  hatte  einen  Werth  von  46*768,000  L.,  gegen 
nur  130,410  L.  Einfuhr.  Gesammtzahl  der  Arbeiter  36,643.  Vemn- 
glückungen  mit  tödtl.  Ausgang  62,  wovon  36  in  den  Schwefelgruben. 

Handel  **) .  Die  Aufstellung  des  internationalen  Verkehrs  lieferte  1877 
folg.  Hauptergebnisse,  und  zwar  nach  den  (jedes  Jahr  neu  aufzustellenden! 
Berechnungen  des  wirklichen  Werthes  (neben  denen  eine  zweite  auf  Grund- 
lage einer  unabänderlichen  Werthscala  angefertigt  wird,  den  sog.  »offlciellen 
Werth«  bezeichnend) ;  die  Kategorien  nach  den  Normen  des  Italien.  Zoll- 
tarifs (Lire)  : 


♦)  Die  Weinausfuhr  betrug  1873  290,520  hl.  in  Fässern  und  r804,300  Fla- 
schen, 1874  259,482  hl.  und  1*273,700  Fl. ;  das  Mittel  in  14  Jahren  war  284,254  hl. 
und  r077,812  Fl. 

**)  Mommento  eomtnerciaU  nel  1877.  (Ministero  delle  I^nanze;  Diresione  ge- 
nerale delle  Oahelle).  Roma-Firenze  1878.  Die  Statistiea  del  Commercio  tpectak 
dt  Importazione  e  dt  Esportaziume  dal  l.gennaio  a  UUto  dteembre  1877  (MmiHero 
delle  Tinanze)  enthält  nur  die,  nachträglich  mitunter  bedeutend  modificirte.  vor- 
läufige Aufstellung. 
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OeatraUuuidel 


Binfuhr 

1 .  Wässer,  Getränke,  Oel      80'306,797 

2.  Colonial-,  chemische  Pro- 
ducte,  Farben,  Dro- 

fuenetc 164'794,728 
^rüchte ,   Sämereien, 
Küchengeirächse,  Futter    16'533,774 

4.  Thierische  Producta  .        26*293,665 

5.  Fische 21*192,343 

6.  Thiere 10'570,224 

7.  Felle  ......        48*457,981 

S.  Hanfu.Leinu.  Fabri- 

cate  davon   .... 

9.  Baumwolle  u.  Fabri- 

cate  davon  .... 

1 0.  Wolle,  Haare  u.  Fabri- 
cate  davon   .... 

1 1 .  Seide  u.  Fabr.  davon 

12.  Getreide,  Mehl,  Mehl- 
fabricate 

13.  H0I2  u.  Holzarbeiten 

14.  Bficher  und  Karten    . 

15.  Specereien,  Kurzwaa- 
ren,  versch.  Objecte  . 

16.  Gemeine  Metalle  und 
Arbeiten  daraus    .     . 

17.  Gold,  Silber,  Arbeiten 
daraus  u.  Edeistaine . 

IS.  Steine,  Erden  u.  an- 
dere Fossilien     .     .     . 
19.  Geschirre,  Glas  und 
Krystalle 


▲asfuhr 
133'1 19,960 


Speeialhftadel 


Einfuhr  Auafülur 

62*490,492  120'81 8,605 


63'828,169      159'164,224    45*089,393 


30'804,247 

183*386,218 

92*182,729 
120*974,056 

95*886,587 

54*783,723 

7*678,209 

88*976,100 

79*798,132 

25*508,662 

51*429,591 


61*016,480 
48*568,962 
3*509,076 
64*576,934 
16*934,404 

38*203,250 

32*142,654 

12*861,593 
242*977,510 


15*171,865  59*618,228 

25'268,964  47*409,176 

20*302,508  2*521,216 

10*510,952  64*517,662 

46*550,188  15*013,779 


29*785,912 
156*514,216 


36*948,695 
5*035,404 


.        14*896,701 
20.  Tat>ak 30*075,796 


78*057,907 

24*794,305 

r028,662 

117*408,505 

23*709,454 

25*679,626 

41*232,479 

6*069,232 
3*651,377 


89*428,726      9*323,340 
112*191,266  233*909,670 

92*818,523     70*346,646 

51*350,133    21*719,852 

7*456,123      6*792,068 

85*109,492  113*444,675 

79'150,994  22*980,737 

20*683,370  20*776,080 

51*307,964  41*109,091 

14*597,559      5*732,148 
26*511,766  81,157 


Zusammen    1,244*510,263  1,045*370,539  1,156*265,237  953*187,662 

Der  »offidelle  Wertha  betrag  beim  Generalhandel :  1,3S0'460,584L. 
Ein-  tind  1,146*466,342  Ausfuhr;  beim  Specialhandel  1,280^729,992 
und  1,044*969,575.  Dem  Vorjahre  gegenüber  war  dies  ein  sehr  ungün- 
stiges Resultat;  denn,  die  Liste  von  1876  wies  aus: 


rirUioher  Warth 


OtteiaUer  Warth 


Binfahr  Aaafohr  Zinfahr  ▲ntfohr 

Generalhandel   .     1,435*748,500     1,319*392,688        1,470*318,254     1,329*013,092 
Specialhandel     .     1,327*222,308    1,216*844,813        1,364*284,294     1,228*069,089 

Hit  folgenden  Ländern  war  der  Verkehr  1877  am  bedeutendsten  [in 
Tausenden  von  Lire  wirklichen  Werthes 


Frankreich   u.  Alg 
England    .     .     . 
Oesterreich-Ungarn 
Schweiz    .     . 
Türkei .     .     . 
Russland  .     . 
Deutschland  • 
Holland    .     . 
Belgien     .     . 

ScUfflklirt*) 


Xiafnhr  Atitfnhr 

Griechenland  .    .     .      6*278  8*138 

Spanien 5*291 

Skandinavien  .     .     .      3*547  3*509 

Vereinigte  Staaten    .    39*863  27*179 

Mittelamerika.     .     .        963  2*668 

Südamerika     .     .     .     50*778  43*496 

Brasilien     ....         510  82 

Aegypten    ....     11*789  9*905 

Tunis  und  Tripolis    .      4*266  2*984 

Am  31.  Decbr.    1876  waren  208,631  Individuen  in 


Einfuhr 

▲tiafahr 

332*072 

418*890 

296*521 

125*693 

237*523 

154*971 

28*007 

79*848 

56*637 

8*519 

28*407 

19*952 

25*202 

16*615 

17*139 

9*386 

12*028 

8*422 

*)  Navigaxione  neipmü  del  Regno,  anno  1876  (4  Theile). 
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die  Liste  der  Seeleute,  einschliessL  30,788  Küstenfischer  und  16,819 
Schiffszimmerleute,  eingetragen.  Die  Zahl  der  Segelschiffe  war  10,90;$ 
mit  r020,488  Tonnen;  denn  die  Fahrzeuge  sind  meistens  klein,  nur  ^ 
hatten  über  1,000  Tonnen  (zus.  5,241},  dagegen  202  unter  100  (zus. 
3,572).  Dampfergab  es  142  mit  57,881  Tonn.;  zus.  11,045  Seh.  mit 
1'078,369  T.  Ligurien  allein  hatte  davon  1,824  Segler  mit  586,919  T. 
und  81  Dampfer  mit  37,303  T.  Die  Ligurier  gelten  in  Italien  aU  die 
Phönizier  des  Mittelmeers.  —  Der  Hafen  verkehr  war  1876  : 

a.  Internationaler  Verkehr. 

BahiA       ToniMD  86f l6r         Tomim 

eingelaufen       15,920    3'534.455    davon     12,668     1*372,356 
ausgelaufen      16,493     3^819,855        -  12,8%     1'497,623 

zusammen      32,413    7'354,3l0        -         25,484    2'869,979 

b.  Küstenfahrer  \Cabotag%o), 

eingelaufen       84,822    S'826,703    dav.      68,487    2*287,435 
auügelaufen       84,510    8'554,353       >        68,465    2'202,2I2 

zusammen     169,332  n'a8],056       -      136,972    4*489,647 
Total    201,745  24*735,366       *      162,456    7*359,626 

Auf  die  Dampfer  kamen  also  39,289  Fahrten  mit  17*375,738  Tonnen.  Bei  der 
Oesamratsumme  erscheint  die  ital.  Flagge  mit  183,025  Seh.  und  15*904,677  Ton- 
nen, die  auslftnd.  mit  18,720  Seh.  u.  8*830,689  T. 

Wichtigste  Häfen: 


SttUA  TiHin^w 

Genua     .     11,776  3'197,528 

Neapel    .     11,063  2'578,840 

Livorno  .       9,235  2'430,841 

Palermo.      7,526  1*723,202 

Messina  .       7,333  1*955,780 


Venedig  .  5,475  1*121,803 

Ancona   .  1,663  809,534 

Brindisi  .  1,425  830,  läJ» 

Catania  .  5,632  628,231 


Die  Seefischerei  "^voAq  mit  13,453  Fahrzeugen  von  44,901  T.,  die 
Korallenfischerei  mit  483  Fahrz.  von  3,884  T.  betrieben. 

Die  Zahl  der  Schiffbrüche  in  den  ital.  Meeren  belief  sich  1876 
auf  83,  wovon  72  ital.  Fahrzeuge  trafen ;  mit  Dazurechnung  der  Verluste 
in  fremden  Gewässern  stieg  die  Einbusse  der  ital.  Marine  auf  117  Fahr- 
zeuge, wobei  25  Seeleute. 

Eisenbahnen.  Ende  1875  standen  in  Betrieb  7,568  Kim.  (1S72  6,777] 
=  auf  100  Q.-Klm.  2,5|  Kim.  u.  auf  10,000  Eiirfkr.  %^  Kim.  (in Deutschi. 
Ende  1875  auf  lOOQ.-Klm.  5, ,4  u.  auf  10,000Einw.  6,76).  Von  derGe- 
eammtflumme  waren  1,596  Kim.  Eigenth.  des  Staates  u.  5,972  Eigenth. 
von  7  Privatgesellsch.,  von  denen  die  3  grösseren  auch  den  Betrieb  der 
Staatsb.  führten.  —  Es  umfassten:  die  oberitalien.  Bahnen  2,297,  die 
römischen  1,638,  die  Südbahnen  (einschl.  der  sicilian.)  2,379,  die  sardin. 
198,  Linie  Turin-Cirife  21,  Tur.-Rivoli  12,  Pferdeb.  Settimo-Rivarolo 
23  Kil.  Anlagekosten  incl.  Betriebsmittel  1,836*656,800  L.  Ver- 
kehr 1875:  28*254,974 Per8.,r229,974 Tonnen  (144*599,480  deuUche 
Cntr.).  Güter:  Einnahme  116*123,968,  Betriebsausgabe  72*1 12,460  L. 
Verzinsung  2, 44)!^.  ünfälle(1875):  Reisende  1 0  getödtet,  5  6  verwun- 
det; Beamte  und  Arbeiter  76  get.,  439  verw. ;  dritte  Personen  90  gel. 
(dabei  33  Selbstmörder),  77  verw.  Davon  ohne  eigenes  Verschulden  get. 
'^  Reis.,  26  Bedienst.,  14  dritte  Fers. ;  verwund.  51  R.,  80  Bed.,  IS 
Dritte.  Im  Ganzen  1  Tödtung  auf  2*825,497,  1  Verw.  auf  504,553  Rei- 
sende (in  Deutschi,  gleichzeitig  1  auf  8'159,410  und  1'025,754). 
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Ende  1877  war  die  Länge  der  Bahnen  auf  8^263  Kim.  gestiegen, 
wovon  1,826  Staatsb. ;  3  Provinzen  entbehren  noch  vollständig  eines 
Schienenwegs.  Die  Bruttoeinn.  pro  Kim.  ward  zu  19,256  Lire  angegeben 
(bei  den  Staatsb.  24,131).  Ein  schon  zu  Anfang  1876  abgeschlossener 
Ankauf  der  oberitalien.  Bahnen  durch  den  Staat  um  752'375,618  L.  Gold^ 
später  herabgesetzt  auf  732',  wovon  613'  in  92  Annuitäten,  der  Rest  in 
llententiteln  zahlbar,  ist  Mitte  1878  noch  nicht  von  den  Kanunem  geneh- 
migt. Nach  einem  denselben  im  Mai  1878  vorgelegten  Gesetzentwurfe 
sollen  ca.  400  Kim.  Schienenwege  mit  ungef.  380  Mill.  L.  neu  erbaut 
werden.  Im  Nov.  1877  schloss  der  Staat  einen  Verpachtungsvertrag  mit 
zwei  Actiengesellschaften  ab.  Dieselben  haben  eine  fixe  Rente  zu  bezah- 
len; sobald  die  Actionäre  1^/2^  Dividende  erhalten,  participirt  der  Staat 
am  Ueberschuss.  Jede  der  beiden  Gesellschaften  hat  80'  L.  Capital  auf- 
zubringen, %  in  Actien,  ^/3  in  Obligationen,  welche  Summen  dem  Staat 
als  Garantie  zu  flberantworten  sind. 

Laadstruaen.  Am  31.  Dec.  1876  waren  8,046  Kim.  Staatsstrassen 
helgestellt,  628  im  Bau  begriffen  und  267  projectirt.  Von  Provinzial- 
fitrassen  waren  25,202  bergest.,  1,479  im  Bau  und  4,055  projectirt. 
Rechnet  man  dazu  die  Gemeindestrassen,  so  ergibt  sich  im  Ganzen  eine 
Lange  von  77,297  Kim. 

Telegraphen.  Am  I.Januar  1878  betrug  die  Länge  der  Linien  23,738 
Kim.  (wov.  178  unterseeisch)  ;  die  Drahtlänge  war  80,609  Km.;  Zahl 
der  Bureaus  2,119;  der  1877  besorgten  Depeschen  5*580,402  (worunter 
4*162,273  nach  dem  In-  und  347,982  nach  dem  Ausland  ausgegebene 
Privatdep.) . 

Post  1875  (nach  Herabsetzung  des  Porto)  zählte  man  115*489,027 
Briefe,  9*899,070  Postkarten,  64*979,370  befi>rderte  Zeitungsblätter, 
48*870,168  and.  Druckschriften,  3*589,346  ausgestellte  und  3*740,949 
bezahlte  Postanweisungen,  im  Betrage  von  416*985,156  u.  434*710,385 
Lire.  —  Postbureaus  3,010. 

Isteatalken.  Die  bestehenden  Zettelbanken  sind :  Banoa  Nazionale 
nel  Begno  mit  200  MiU.  Capital,  Banca  nazionale  Toscana  mit  30',  Banca 
Toscana  di  Credito  mit  10*,  Banca  Romana  mit  15*,  Banca  di  Napoli  mit 
39*012,191,  und  Banca  di  Sicilia  mit  9*200,000  L.  (Durch  Gesetz  vom 
30.  Juni  1878  ist  der  Termin  für  das  Aufhören  des  gesetzl.  Umlaufs  der 
eigenen  Noten  bis  zum  30.  Juni  1879  hinausgeschoben.  Ein  Gesetzent- 
wurf über  die  Neuordnung  des  Papiergeldumlaufs  und  der  Emissionsinsti- 
tute ist  den  Kammern  spätestens  Febr.  1879  vorzulegen.) 

Tolks-  und  Creditbanken.  Am  3 1 .  Dec.  1877  bestanden  der  ersten  1 1 8 
mit  39*050,870  L.  Capital,  der  letzten  108  mit  343*518,742  L. 

Sparcassen  *j .  Ende  1877  bestanden,  die  Filialen  eingerechnet,  354 
solcher  Anstalten.  Sie  hatten  880,022  Büchlein  im  Betrage  von 
574*054,820  L.  ausgegeben.  Dazu  kamen  183  Volksbanken  und  deren 
Agenturen  mit  120,63b  Sparcassenbüchlein  und  119*549,644  L.,  endlich 
3,090  Postsparcassen  mit  144,294  Büchl.  und  6*463,955  L.  —  Total 
3,627  Sparcasse- Anstalten,  1*114,954  Büchlein  und  700*068,419  L. 


*)  Vgl.  Casse  di  Risparmio  1 873-76.  Ronxa  1877,  und  das  Annuario  statistico. 
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Geseüschaften  zu  gegenteiÜger  Hülfe  im  J.  1873  1,447  ;  1,262  dersel- 
ben, von  denen  Berichte  vorlagen,  umfassten  217,906  ordenü.  Mitglieder, 
worunter  20,956  Frauen,  dann  19,263  Ehrenmitglieder;  das  gesammte 
Vermögen  betrug  9'885,995  Lire. 

Milde  Stiftmigeil.  In  den  13  Jahren  1863-75  gelangten  durch  Testa- 
mente oder  Schenkungen  3 8' 669, 628  L.  an  solche  Institute.  Diese 
Siunme  vertheilt  sich  folgendermassen :  an  Erankenhäuser  11,512,403, 
an  Spitäler  für  chronische  Krankheiten  1*052,813,  an  Institute  für  Ar- 
beitsunfähige 9'066,616,  far  Kinderasyle  und  Kinderschulen  2*456,735, 
für  Erziehung,  Waisenkinder,  Collegien,  Conviote  etc.  5*054,304,  für 
Blinde  und  Taubstumme  1*511,514,  f.  Findel-  und  verlassene  Kinder 
803,476,  f.  Industrie-  u.  Arbeitscassen  278,330,  f.  Elementar-  und  sonst. 
Schulunterricht  1 1 1,969,  für  verschiedene  sonstige  Wohlthätigkeitszwecke 
1*726,819  L.  —  Von  der  Gesammtsumme  rührten  12  Mill.  aus  Piemont 
und  Ligurien  her,  9*  aus  der  Lombardei,  4^2*  ^^^  Venetien ;  die  Provinzen 
der  Emilia,  der  Marken  und  Umbrien  lieferten  zus.  5*,  die  16  ehonals 
neapolit.  Provinzen  nur  3^/2*,  Toscaaa  3',  Sicilien  nur  451,000,  Sardi- 
nien 206,000,  Rom  seit  1871  442,000  L. ;  blos  in  der  einen  Piov.  Te- 
ramo  kam  nicht  eine  Schenkung  vor. 

Mülixeil,  Haasse  und  Gewicht  sind  die  franz.  Der  Frank  heisst  Lira. 

HalbMHver&Be  Staatei« 

San  Marino,  Republik.  . 

Areal  venig  über  1  Q.-M.  (6,180  ha.),  Einwohnerzahl  1874  7,816. 
Einkünfte  und  Ausgaben  etwa  li20,000  Lire;  eine  Schuld  soll  nicht  mehr 
vorhanden  sein.    Die  Miliz  besteht  aus  ungef.  1,000  Mann. 

Monaco,  Fürstenthum^ 

seit  der  Gebietsabtretung  an  Frankreich  (1861)  auf  das  Stadtgebiet  von 
Monaco  und  Monte  Carlo  beschränkt  und  nur  noch  etwa  1,400  Hectaren 
betragend,  1873  mit  5,741  Einw.,  wovon  2,667  in  der  Stadt. 


Dritte  Abtheilunff. 


Die  ttbrigen  enropäischen  Staaten« 


Schweiz  (Freistaat). 


Land  vnd  Leute*).  Areal  41,389,8  Hectaren  =r  751,7  Q.-Meil.  und 
2'669, 147  Menschen  bei  der  Zahl.  t.  1 .  Dec.  1870$  — während  eine,  aller- 
dings auf  sehr  unsicherer  Basis  beruhende,  Berechnung  für  Mitte  1876 
2*759,854  Einw.  ergibt,  —  in  22  Kantonen,  wovon  aber  3  in  sich  wieder 
getheilt  sind,  sonach  im  Ganzen  25  zu  einem  Bundesstaate  vereinigten 


Kantonen. 

Xmjiton« 

Zftrich  .  .  . 
B«ni  .  .  • 
hruarn .  .  . 
Uri  .  .  .  . 
Seh-wyz .  .  . 
üoteriraldan  ob  dam 

Walde     . 
Unierwalden  nid  dem 

Walde  . 
GlaroB  •  . 
Zog  .  .  . 
Freil>arg  . 
Solothnm . 
Basel-Stedt  . 
Baael-Land 
Scbaffhansen 
Appenzell  Avsser- 

Aliodeii .    .    . 
App«Bsell  iBser* 

Bhoden  . 
St.  OalleB  . 
Graubflnden 
Aargeu  .    . 

ThUTgAU     . 

Teisin  .  . 
Waadi  .  . 
Wallis  .  . 
Neaenburg 
Oeftf     .    . 


Areal 


BevftUteruag 


Vaeh  OoBfeaaioBeii  Bee.  1870 


Zas 


(U-Xlm.    predoetltr 
l,724,r  day.    It616,t 


6,889,« 

1.500.t 

1,Ü76,» 

»08,» 

474,t 

290.» 
«91,« 
239,s 
1,669,» 
783,« 
35,» 
421,« 
294,1 

260,« 

159,» 
2,019,0 
7,184,» 
1,404,. 

988,« 

2,81*4,4 

3,222,8 

5,247,1 

807,» 

279.« 


6,385,r 
1,360,« 

477,T 
660,s 


1870 

284,786 

506,465 

132,338 

16,107 

47,705 


1876 

294,9m 

528,670 

133,316 

16,900 

49,216 


390,4         14,415        15,000 


217,« 
448.« 
194,« 
1,469,« 
717,« 
30,4 
406,« 
281,« 


11,701 
35,150 
20,993 
110,382 
74,713 
47,760 
54,127 
37,721 


11,993 
36,179 
21,775 
113,952 
77,803 
51,515 
55,548 
38,925 


253,«    48,726    48,879 


144,4 
l,713wi 
3,851,« 
1.341, T 

835,« 
1,8S0,« 
2,728,« 
2,400,« 

572,3 

232,« 


11,909 

191,015 

91,782 

198,873 

93,300 

119,619 

231,706 

96,887 

97,284 

93,239 


11,907 
196,834 

92,906 
201,567 

95.074 
121,768 
242,439 
100,490 
102,843 

99,352 


Prote- 

Katho- 

Andre 

"7? 

Staaten 

liken 

Obriat 

den 

263.730 

17,942 

2,610 

504 

436,304 

66.015 

2,746 

1,400 

3.823 

128,338 

79 

98 

80 

16,018 

1 

8 

647 

47,047 

4 

7 

858 

14,055 

— 

2 

66 

11,632 

»_ 

3 

28,238 

6.888 

7 

17 

878 

20,082 

17 

16 

16,819 

93,951 

15 

47 

12,448 

62,072 

101 

92 

34.457 

12,301 

496 

506 

43,523 

10,245 

228 

131 

31,466 

3,051 

180 

24 

46^175 

2,358 

171 

82 

188 

11,720 

1 

^^ 

74,673 

116,060 

190 

19*2 

.  51,887 

30,843 

35 

17 

107,703 

89,180 

449 

1,541 

69,231 

23,454 

531 

84 

194 

119,350 

40 

36 

211,686 

17,592 

1,812 

610 

900 

95,963 

20 

4 

84,334 

11,345 

981 

674 

43,639 

47,868 

771 

961 

41,389,«         29,637,«    2^9,147    2759,854    1*566,347    1*084,369    11,435    6,996 


*)  »Schweis.  Statistik.  Herausgegeben  vom  Statist.  Bureau  des  eidgen. 
Dep.  des  Innern.«  Letzte  Lieferung  Nr.  25,  Bev.-Bewegg.  1876  (Bern  1877),  — 
•Uebersichtstabelle  der  Bin-,  Aus-  und  Durchfuhr  im  J.  1877.«  Ein  reiches  Ma- 
terial findet  sich  in  dem  alljährlich  erstatteten  »Bericht  des  Schweiz.  Bundesrathes 
an  die  hohe  Bundesversammlung  über  seine  Gesch&ftsfQhrunff«  (Letzter  Jahrgang 
1877  umfassend,  veröffentlicht  1878).  Li  keinem  andern  Lande  erhalten  die  Bür- 
ger regehnftssig  einen  so  klaren  und  vollständigen  Bericht  Über  alle  staatlichen 
Vorkommnisse  von  irgend  allgemeiner  Bedeutung,  wie  in  derEidgenossenschatt. 

K  o  1  b,  BtaUstik.  6.  Aufl.  20 
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Einer  vom  Mai  1877  stammenden  Angabe  zufolge  soll  die  »christnf alt-) katho- 
lische« Kirche  der  Schweiz  Über  70,000  Mitglieder  umfassen.  Ausländer  z&hlte 
man  1870  150,907,  worunter  62,228  Franzosen,  57,245  Deutsche,  18,073 Italiener, 
5,872  Oesterr.,  360  Ungarn,  2,297  Engl.,  1,599  Russen,  1,404  Amerikaner,  492 
Belgier,  349  Spanier,  260  Niederl.,  216  Skandinavier  etc. 

Der  Umfang  der  bedeutendsten  Seen  beträgt :  Genfer  10,4  Q*'M.  (wovon  6,s 
zur  Schweiz  gehören),  Bodensee  9,7  (dav.  3,3  sohweis.),  Neuenbm^r  4,a,  Langen- 
see  (Lago  magsiore)  3,8»  (dav.  0,7g  Schweiz.),  Vierwaidst&tter  1,9,  Zäricher  1,6, 
Luganer  0,g,  Thuner  0,97,  Bieler  0,76,  Zuger  0,aQ,  Brienzer  0,ii,  Murtener  0,5, 
Wallensee  0,^. 

Zahl  der  bewohnten  H&user  im  Dec.  1870 :  387,148,  mit  2*395,902  bewohn- 
baren RäumUchkoiten  (Stuben  etc.)-  Zahl  def  Haus  halt  an  gen  557,018.  — 
Von  der  Bevölkerung:  männl.  1*304,833,  weibl.  1*364,314.  Nach  dem  Civil- 
stande:  zusammenlebende  Ehegatten  799,346,  factisch  getrennt  40,892,  ge- 
schieden 8,546,  verwittwet  172,297,  ledig  1*648,066. 

Von  der  Bevölkerung  waren  heimathberechtigt  an  ihrem  Wohnorte  1*442,301, 
an  anderen  Orten  im  nemliohen  Kanton  781,263;  Kantonsfremde  aber  Schweizer 
294,036;  Ausländer  150,907;  Heimathlose  640. 

Bevölkerungsbetoegung,  Erst  durch  die  neue  Verfassung  und  das  Bundeages. 
V.  24.  Deo.  1674  ist  die  Führung  der  Civilstandsregister,  und  zwar  mit  Wirkung 
V.  1.  Jan.  1876  an,  der  Bundesregierung  unbedingt  unterstellt,  während  bis  dahin 
weitaus  in  den  meisten  Kantonen  die  .^igelegenheit  in  den  Händen  der  Geiadieh' 
keit  lag.  Die  Hauptergebnisse  vom  J,  1876  sind:  22,376  Ttauungen,  90,786  lebend 
Geborene  (46,744  männl,  44,042  weibl.),  3,809  Todtgeb.  [2,180  m.,  1,629  w.)» 
66,819  SterbfftUe  (35,120  m.,  31,699  w.),  darunter:  Verunglackungen  1,775  (343 
Frauen),  Selbstmorde  540  (66  Fr.),  109  Morde  (17  Fr.).  Die  Zahl  der  Eheschei- 
dungen betrug  1,102,  derzeitweisen  Trennungen  190.  Unter  der  Oesammtzabl  der 
(lebend  und  todt)  Geborenen  94,595  befanden  sich  4,771  bs  5^  uneheliche.  Das 
Frocentverhältniss  war  in  den  einzelnen  Kantonen : 


Zürich  . 
Bern.  . 
Luzem  . 
Uri  .  . 
Sohwyz  . 
Obwiuden 
Nidwaiden 
Glarus  . 
Zug   .    . 


5.6X 
5,8 

5,4 
2,5 

2,1 

2,8 
1,5 

2,1 


Freiburg     .     .  . 

Solothurn   .     .  . 

Basel-SUdt     .  . 

Basel-Land     .  . 

Schaffhausen  .  . 
Appenzell  Ausser- 
Rhoden  . 


5,9X 

5,e 
11,9 

3,9 

4,8 
3,5 


St.  Gallen  . 
Oraubünden 
Aargau  . 
Tburgau 
Tessin    . 
Waadt    . 
WaUis    . 
Neuenburg 
Genf .    . 


3,«X 
4,0 
4,1 
4,t 

4,7 

4,0 

3.8 

10.4 


Apnenzell  Inner- 
llhoden  .    .    .     1,6 

Augwanderungen,  Die  durchaus  unvollständigen  Listen  weisen  für  den  Zeit- 
raum 1868-76  im  Ganzen  33,600  Auswanderungen  Ober  das  Meer  nach,  davon : 


1868  5,007 

1869  5,206 

1870  3,494 


1871  3,852    1874    2,672 

1872  4,899    1875    1,772 

1873  4,957    1876    1,741 

Aber  selbst  1876  fehlten  die  Nachweise  aus  den  Kantonen  Genf,  Waadt,  Frei- 
biurg,  Solothurn  und  Uri. 

NatumaUtätm  1870  [nach  Haushaltungen,  zufolge  der  Sprache  daasifidrt): 
384,538  deutsch,  133,575 franz.,  30,079  Italien.,  8,778  romanisch.  Die Bev. spricht 
fast  durch gehends  franz.  in  den  Kant.  Waadt,  Genf  und  Neuenbürg  (im  letzten 
doch  nur  17,045  gegen  2,628  deutsche  Haush.),  dann  grösstentheils  in  Wallis 
13,459  ffegen  6,378,  und  Freiburgl  6,682  gegen  6,056  d. ;  endlich  wohnen  in  Bern 
16,633  franz.  gegen  83,688  deut.  Haush.  —Italienisch  ist  der  Kanton  Tessin  mit 
26,320  Haush.  gegen  108  deut.,  16  franz.  ~  In  Giaubanden  sind;  9,d47  Haush. 
deutsch,  8,740  romanisch,  3,024  ital.,  29  franz.  (Die  Schweiz  zählt  unter  ihren 
3,052  Gemeinden  1,695  deut.  in  19  Kantonen,  945  franz.  in  6  Kant.,  291  itaL  in 

2  Kant.,  und  118  roman.  in  1  Kant.)    Ausschliesslich  deutadi  wird  gesnorodien  in 
17  Kantonen  und  Halbkantonen  mit  1,096  Gemeinden  i  ausschliesuica  firanz.  in 

3  Kant,  mit  509  Gem.  (Waadt,  Neuenbürg,  Genf) ;  gemischte  SpraohveriUltnisse 
\ommen  vor  in  5  Kant,  mit  1,447  Gem.  (Bern,  Freibarg,  Wallis,  Graubanden, 

''essin). 
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Oemsinden.  Von  den  3,052  Gemeinden  hatten  bei  der  Zählung  von  1870 
4  mehr  aU  25,000  Einw.,  8  «wischen  10-  und  25,000,  31  zwischen  5-  und  10,000. 
Mit  diesen  i&hlte  man  251  Gem.  yon  mehr  als  2,000  £inw. 

a)  Kantonshauptofie:  Genf  (Gen^ve)  46,783  (mit  den  Aussengemeinden, 
gleichsam  Vorstädten,  68,165),  Basel  44,834,  Bern  36,001,  Lausanne  26,520,  Zü- 
rich 21,199  (mit  Aussengemelnden  56,695),  8t.  Gallen  16,675,  Luzem  14,524, 
Neuenbürg  (Neuch&tcl)  13,321,  Freiburg  10,904,  Schaffhausen  10,303,  Herisan 
(Ausser-Rhoden)  9,727,  Chur  7,552,  8(4othum  7,054,  Bchwyz  6,154,  Lugano 
:Laui8,  Tessin)  6,024,  Glarus  5,516,  Aarau  5,449,  Sitten  (Sion,  NVallis)  4,895,  Zug 
4,277,  Liestal  (Basel-Land)  3,873,  Sarnen  (Obwalden)  3,720,  Appenzell  3,686, 
Fmuenfeld  (Thurgau)  2,936,  Altorf  (Uri)  2,724,  Stanz  2,070. 

b]  Andere  Städte  von  mehr  als  5,000  £inw.  (und  einige  sonst  bemerkens- 
werthe): 


Chaux-de-Fonds, 

la  (Neuenbui^  19,930 
Locle  (Neuenb.)  10,334 
Winterthur{Zür.)  9,404 
PlainpalaistGenf)  8,828 
BielfBem)  .  .  8,113 
Vevejr  (Waadt)  .  7,887 
£in8iedeln(Schwyz]  7,633 
AlUtädten(St.Gdl.)  7,575 
Aussersihl  (Zürich)  7,510 
lUesbaeh  (Zürich)  6,844 
Tablat  (St  Gallen)  6,578 
K5niz  (Bern)  .  .  6,386 
Langnau  (Bern)  .    6,214 


Wädensweil  (Zur.)  6,049 
Yverdon  (Iferten) 

Waadt)   .     .     .  5,889 

Eaux-Vives  (Genf)  5,875 

Carouge  (Genf)    .  5,871 

Uster  (Zürich)      .  5,808 

St.  Lnier  (Bern)  .  5,714 

Sumiswald  (Bern)  5,550 
Wattwyl  (St.  Gall.)  5,494 
Pruntrut  (Porren- 

truy,  Bern)  .     .  5,341 

Wählern  (Bern)  .  5,290 

Horgen  (Zürich)  .  5,199 

Burgdorf  (Bern)  .  5,078 


Wald  (Zürich)  .  5,055 
Teufen  (Auss.Eh.)  4.765 
Thun  (Bern)  .  .  4,623 
Zofingen  (Aargau)  3,91 6 
Morge8(Mor8ee,W.)  3,877 
Bex  (Waadt)  .  .  3,864 
Rorschach  (St.  G.)  3,493 
Nyon  (Waadt)  . 
Baaden  (Aargau) . 
Payeme  (Peterlin- 

gen,  Waadt) 
Bomanshom 

(Thurgau)    .    . 


3,417 
3,412 

3,259 


3,141 


OeschicMUehe  Notizen,  Die  filteren  Verhältnisse  sind  in  den  früheren  Auf- 
lagen umfassend  nachgewiesen.  Nachdem  7  Kantone  einen  y>Sonderbund^  gebildet 
(Luzem,  Schw^z,  Uri,  Unterwaiden,  Zug,  Wallis  und  Freiburg),  ward  derselbe, 
Nov.  1847,  mit  Waffengewalt  vernichtet.  Neuenburg  schüttelte  1848  die  preuss. 
Herrechaft  ab,  und  eine  neue  Bundesverfassung  kam  12.  Sept.  1848  zu  Stande,  wo- 
durch, unbeschadet  der  Autonomie  der  Kant,  in  ihren  innem  Angelegenheiten,  die 
Gesammtkraft  wenigstens  der  Hauptsache  nach  geeinigt  wurde.  Die  Organe,  durch 
welche  die  Nation  mren  Willen  kund  gibt,  sind  der  r<fational-  und  der  Stände- 
rath,  welche  vereint  7  Männer,  den  »Bundesrath«,  als  höchste  Ezecutivbehörde, 
erwählen.  In  den  Ständerath  sendet  jeder  Kanton  ohne  Unterschied  seiner  Grösse 
2  Vertreter,  jeder  Halbkanton  1 ;  in  den  Nationalrath  daf^egen  wird  je  ein  Reprä- 
sentant auf  20,000  Einw.  {gewählt. — Nach  einem  Vierteljahrhundert  machten  die 
allmäUgen  Aenderungen  in  den  Verhältnissen  dem  Scnweizer  Volk  auch  eine 
Modification  dieser  Bundesverfassung  wünschenswerth,  und  da  der  Wunsch  der 
Mehrheit  der  Bürger  in  der  Schweiz  massgebend  ist,  so  wurde  eine  neue  Bundes- 
verfassung durch  Bundesgesetz  vom  31.  Jan.  1874  seitens  der  Volks-Repräsen- 
tation aufgestellt,  durch  aie  hienach  definitiv  entscheidende  Volksabstimmung 
V.  19.  Apru  sanctionirt  und  darauf  29.  Mai  1874  als  neue  Bundesverfassung  ver- 
kündet. Es  beruht  dieselbe  auf  den  neml.  demokratischen  Grundlagen  wie  die 
vorige;  auch  die  öffentlichen  Organe  sind  unverändert  geblieben ;  wol  aber  wur- 
den die  Befugnisse  des  Bundes  gegenüber  den  Kantonen  massig  erweitert,  und 
die  Prindpien  der  IVeiheit  nach  versehiedenen  Richtungen  nodi  mehr  entidckelt. 

Ftaauen.  Indem  die  VerfasBung  von  1874  die  Competenz  des  Bun- 
des vielfach  erweiterte  und  bedeutende  Ausgaben  von  den  Kantonen  auf 
die  Centralgewalt  übertrug,  ergab  sich  von  selbst  die  Nothwendigkeit  einer 
Umgestaltung  der  Bundesfinanzen.  Diese  Umgestaltung  ist  zur  Zeit  noch 
in  der  Ausbildung  begriffen.  Da  die  Einkünfte  der  Eidgenossenschaft  vor 
Allem  in  denZOUen  bestehen,  hat  sich  das  Bedürfniss  einer  Erhöhung  der 
TarifJBätze  um  so  mehr  ergeben,  als  dieselben  bisher  wol  die  niedrigsten 
in  gans  Europa  waren  und  auch  in  Zukunft  den  Charakter  bioser  Finanz- 

20* 
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zOlle  nicht  verlieren  sollen.  Die  Bundesrechnung  von  1877  war  die  un- 
günstigste die  noch  je  vorgekommen  :  die  Erhöhung  der  Ausgaben  lag  vor, 
aber  noch  nicht  die  Eröffnung  genügender  neuer  Einnahmequellen  ;  dazu 
kamen  die  Wirkungen  der  allgemeinen  wirthschaftlichen  Krisis,  wodurch 
selbst  die  gewöhnlichen  Einnahmen  sich  verminderten,  statt  dass  sie  sonst 
ziemlich  regelmässig  eine  Erhöhung  ergaben.  So  lieferte  denn  die  Abrech- 
nung für  1877  folg.  Hauptergebnisse*): 

Einnahmen.  VnakM 

1)  Ertrag  d.  Liegenschaften  105,460,  angelegten  Kapital.  400,492  r=  505,952 

2)  Regalien  und  Verwaltungen:  MUitämepartement  3*742,123  (da- 

bei Laboratorium  und  Patronenhülsen fabrik  1*421, 881»  Con- 
structionswerkstätte  265,668;  Regiepferdeanstalt  145,126,  Ca- 
valleriepferde  375,305,  halbe  Miiitärpflichtersatzsteuer  [die  an- 
dere H&lfte  verbleibt  vorerst  den  Kantonen]  650,000) ;  Finans- 
und  Zolldepartement  20*032,585  (dabei :  Pulververwalt  749,092; 
Münze  e'085,269,  Zoll  15*728,224) ;  Postr-  und  Telegr.-Yerwal- 
tung  16'480,401  (Post  14'494,933;  Telegraph  1'985,468)  »  .     .      40*255,109 

3)  Verschiedene  Einnahmen  und  Vergütungen ??»'?^ 

Zusammen     40*789,243 
Ausgaben. 

1)  Schuld:  Amortisation  470,000,  Zins  1'327,417  » 1*797,417 

2)  Allgemeine  Verwaltungskosten:  Nationalrath  178,260,  Ständerath 

12,730,  Bundesrath  85,500,  Bundesgericht  146,178»  Bundes- 
kanzlei 337,366  = 760,035 

3)  Departemente:  a.  politisches Dep.  277,097  (dabei:  die  Gesandt- 

schaften in  Paris  mit  50,000,  in  Rom,  Wien  und  Berlin  mit  je 
40,000;  Consulate  75,346);  —  h.  Inneres  2*320,686  (dabei  Sta- 
tist. Bureau  48,895;  Bauwesen  (Alpenstrassen,  Oewässercoi^ 
rectionetc.)  1*715,886;  Polytechnikum  441 ,406  oder  nach  Abzug 
der  eigenen  Einnahmen  netto  353,000;  Beiträge  für  Pferdezucht 
24,000;  Beiträge  an  Schweiz.  Vereine  68,850] ;  —  e.  Justiz-  und 
PoUzeidep.  41,205;  —  d.  Militärdep.  15'84Ü,341  (dabei:  Ver- 
waltungspersonal 370,789,  Instructionspersonal  695,581,  Unter- 
richt 6^187,869,  Bekleidung  2*054,851,  Bewaffnung  1*051,804, 
CavaUeriepferde  1*131,711,  Ecjuipementsbeitrag  mr  Officiere 
188,939,  Unterstützung  freiwilliger  Schiessvereine  141,741, 
Kriegsmaterial  988,266,  Stabsbureau  122,000,  Regiepferdean- 
stalt 137,258,  Constructionswerkstätte  264,168,  Laboratorium 
und  Patronenhülsenfabrik  1*498,406,  Waffenfabrik  831,633);  — 
e.  Finanz-  und  Zolldep.  5*301,743  (dabei:  Pulververwaltung 
654,149;  Münze  3*085,269;  Zollverwaltung  1*418,244):  —  / 
Eisenbahn-  und  Handelsdep.  341,094;  —  g.  Post  und  Tele- 
graphen-Dep.  15*923,150  (Post  13*944,397,  Telegr.  1*978,753)«      40'045,317 

Zusammen,  einscbliessl.  23,104  f.  unvorhergesehene  Ausgaben     42*625,873 

Deficit 1'836,630 

Für  die  Verwaltung  eines  Staates  von  mehr  als  dritthalb  Millionen 
Menschen  sind  dies  massige  Summen.  Dabei  darf  aber  nicht  übersehen 
werden,  dass  hier  die  Bruttobeträge  mit  einer  Vollständigkeit  eingetra- 
gen sind,  wie  nirgends  sonst  (sogar  das  Metall  für  die  auszuprägenden 
Münzen  vei^össert  die  Summe  der  Staatsausgaben).  Fassen  wir,  zurVer- 
gleichung  mit  andern  Staaten,  blos  die  Nettosummen  ins  Auge,  so  stellt 
sich  das  eidgenossische  Budget  folgendermassen : 

'^)  »Eidgenössische  Staatsrechnung  für  das  Jahr  1877.«  Wir  ziehen  in  diesem 
Falle  die  Mittheilung  der  wirklichen  Abrechnung  der  des  nächsten  Budgets  vor. 
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Einnahmen. 


nnuikea 


1}  DireeU  Steuern:  Halbe  Militärpflichtenatssteuer 650,000 

2]  InüreeU :  Zölle,  netto 14'309,980 

3)  lUgalien:  Poat  550.537,  Telegr.  6,714,  Pulvenrerwalt.  94,343  »  652,194 

4)  liegenschaften  nnd  Capitalien 505,952 

5)  Venchi^ene  und  unvorhergesehene  Einnahmen 28,182 

Gesammtsumme      16*146,308 
Dies  sind  die  Netto-Einkünfte,  w&hrend  der  Netto-Aufwand  sich  pro  1877 
allerdings  auf  17'982,938  Fr.  stellte. 

Schuld,  Deren  Capitalbetrag  belief  sich  31.  Dec.  1877  anf 
32*670^000  Fr.,  oder,  unter  Dazurechnnng  der  laufenden  Zinsen,  des 
MflnsreserTefonds  von  1*393,953  und  des  Amortisationsfonds  von 
1*530^000,  auf  36*125,378  Fr.  Passiya.  ActirrennOgen  des  Staates 
36*514,110.  (Was  anderwärts  Staats-,  ist  in  der  Schweiz  meistens  Kan* 
tonal-  oder  GemeinderermOgen.) 

Finanzen  der  Kantone,  Nach  einer  Berechnung  von  Max  Wirth  be- 
trugen im  J.  1868  die  Einnahmen  sämmtlicher  Kantone  4 3'1 16,233  Fr. 
brutto  oder  30*711,569  netto;  zum  Netto  lieferten  die  directen  Steuern 
12*497,338,  die  indirecten  4*491,880,  das  Staatsvermögen  3*161,125. 
Die  GFesammtsumme  der  Ausgaben  belief  sich  auf  44*717,119  brutto  oder 
32*387,196  netto;  von  letzter  Summe  wurden  verwendet:  für  Unterricht 
4*687,555,  Militär  (nun  im  Wesentlichen  zu  Lasten  des  Bundes)  4*508,901, 
Bauwesen  5*818,193.  Daneben  hatten  die  Offentl.  Fonds  1*723,800 
Binn.  und  1*607,603  Ausg.  Das  Actiwermögen  der  Kantone  ward  zu 
283*798,093,  die  Schulden  zu  168*322,138  berechnet  (meist  von  Eisen- 
bahnbauten herrührend).  Die  steigenden  Anforderungen  an  die  Kantone 
bewirkten  eine  ungemeine  Erhöhung  der  Abgaben.  Nach  Chatehnat  be- 
tragen im  J.  1875/76  die  sämmtlichen  für  Rechnung  der  Kantone  er- 
hobenen directen  und  indirecten  Steuern  in 


Vn».  .     pi 

>.X0pf 

ZOrich 

.    4'614,200 

16,2 

Bern 

,     7'167,000 

14 

Luzem .... 

835,750 

7 

Uri 

134,232 

8,8 

Schwys      .     .     .     . 

298,000 

6,2 

Obwalden  (1872)     . 

45,646 

3,2 

Nidwaiden  (1872) 

64,283 

5>6 

Glarus 

376,516 

11 

Zug 

130,350 

6,2 

Freiburg   .     .     .     . 

2'201,355 

20 

Solothnm .     .     .     . 

980,762 

13 

Basel-Stodt    .    .     . 

r967,800 

41,8 

Basel-Land    .     .    . 

435,400 

8 

Ftm.    ] 

pr.  Xopf 

Schaffhaueen 

.     .         201,768 

5.6 

App.  Ausserr. 

.     .         235,000 

5 

App.  Innerr. 

.     .           82,381 

7 

St.  Gallen  .    . 

.       r838,900 

»,« 

Graubünden 

.     .         883,900 

9,5 

Aargau  .    .     . 

.     .       1*500,000 

7.» 

Thurgau .    . 

.     .         646,360 

7 

Tessin     .     .    . 

.       1*500,000 

12 

Waadt    .     .     . 

.       3'964,866 

17,3 

Walüs    .    .     . 

.     .         849,392 

8,8 

Neuenburg  (18 

172)       ri41,593 

12 

Genf .     .     .     . 

.       3'453,500 

39 

T< 

)tal    34*938,834 

13,16 

ImJ.  1872  war  die  Qesammtsumme  d.  Steuern  28*374,065  Fr.,  wozu 
die  directen  12'380,700  =  43,5^,  die  indirecten  15*993,365  =  56,5)^ 
lieferten.  Als  einzige  directe  Steuer  erscheint  in  den  meisten  Kantonen 
eine  Vermögens-  und  (damit  verbimden,  jedoch  mit  viel  niedrigerer  Scala, 
eine  £2inkommen-  oder  Personalsteuer;  nur  in  wenigen  Gegenden  der 
franz.  Schweiz  (Genf,  Waadt,  Freiburg  und  Bemer  Jura)  hat  man  eine 
gesonderte  Grundsteuer.  Die  erste  dieser  Auflagen  beträgt  gewöhnlich 
l  bis  2  vom  Tausend,  nicht  selten  aber  auch  darüber.  —  Zu  den  indi- 
recten Auflagen  liefert  das  Salzregal  den  Hauptantheil ;    es  dient  als 
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Monopol  der  Kantone,  und  deren  reine  Einnahme  daraus  betrug  1860  ca. 
3*750,000  Fr.  Der  Verkaufspreis  ist  in  der  Regel  5 — 10  Cent,  das  Pfund, 
in  wenigen  Kantonen  mehr;  bis  zu  ISYs  Cent.  Verschiedene  Kantone 
eilieben  auch  Verbrauchs-  undConsumtionsabgaben  vom  Wein  und  andern 
geistigen  Getränken.  Diese  Auflagen  müssen  jedoch  nach  der  neuen  Bun- 
desverfassung spätestens  1890  aufhören.  Sodann  beziehen  die  Kantone 
Stempelsteuer,  MutationB-(Handänderungs-  resp.  Registrirungs-)  Gebühr, 
Erbschaftssteuer,  Dienstbotenabgabe  (blos  in  Genf),  Luzusabgaben  hie 
und  da  von  Pferden  und  Hunden.  Die  Gewerbsteuer  ist  mitunter  blos 
eine  Abgabe  von  Wirthachaften. 

Die  Auspaben  für  Einehung  (Untenicht)  sind  grOsser  ak  aus  don 
oben  mitgeiheilten  Ziffern  ersichtlich,  weil  die  Verwendungen  aus  beson- 
deren Fonds  (Stiftungen)  dazu  kommen.  Im  Jahre  1871  betrog  dar  Auf- 
wand der  Kantone  fOr  den  Unterricht  —  ungerechnet  den  der  G^emein- 
den,  Stiftungen  und  des  Bundes  (Polytechnikum]  — 4*980,000  Fr.,  wov. 
2*081,120  fdr  den  Primär-,  ri36,160  für  denSecundär-  und  1*662,620 
fdr  den  höheren  Unterricht.  —  Die  communalen  und  kantonalen  Schul- 
fonds yerwendeten  etwa  1  Mill.  Fr.,  die  Gemeinden  3yg  Mill.,  die  Staats- 
subsidien  wurden  auf  2,]  Mill.,  und  der  Ertrag  des  Schulgeldes  und  der 
freiwilligen  Geschenke  zu  700,000  Fr.  geschätzt,  wonach  der  Gesammt- 
aufwand far  Unterrichtszwecke  sich  auf  I2Y2  ^Aüil.  Fr.  stellt.  Da  die 
Bekleidung  Öffentlicher  Stellen  als  Ehrenpflicht,  und  nicht  als  Mittel  der 
Versorgung  angesehen  wird,  sind  die  Besoldungen,  welche  nur  eine  massige 
Entschädigung  für  Zeit-  und  Verdienstverlust  bieten  sollen,  ungeachtet 
der  in  der  Neuzeit  fast  durchgehends  vorgenommenen  Erhöhungen,  noch 
immer  sehr  niedrig*) . 

QemeindefDermögen,  Dasselbe  dürfte,  einschliesslich  des  Vermögens 
far  Unterricht,  Wohlthätigkeit  und  Cultus,  gegen  600  Mill.  Fr.  betzagen. 
Die  Einnahmen  dürften  mindestens  zu  42',  die  Ausgaben  su  40'  Fr.  zu 
veranschlagen  sein**). 

Kantonal-  und  Gemeinde$cAulden.  Nach  einer  von  R.  Kau/mann  in 
Basel  ausgearbeiteten  Zusammenstellung  vom  Aug.  1876  belaufen  sich  die 
ersten  auf  etwa  400',  die  letzten  (nach  nicht  ganz  vollständigen  Angaben) 
auf  beil.  68'624,000  Fr.  Die  kantonalen  Anlehen  vertheilen  sich  in  Mill. 
auf  die  Kantone  wie  folgt:  Zürich  14',  Bern  48, g',  Luzem  4,g',  Uri  0,5', 


*)  Seihet  in  Zarich  erhält  der  BegieruDRspräsident  nur  5,500,  jeder  Bath 
5,000 Fr. ;  Präsident  und  Räthe  des  Obergericnts  sind  ihnen  gleichgestellt;  in  Ba- 
selstadt: Reg.'Pras.  6,500,  Käthe  6,000;  Neuenburg  6,500  und  5,000;  Freiburg 
RPräs.  3,500,  RKäthe  3,300,  Oberger. -Präs.  2,700,  Räthe  2,500:  Schaffhausen 
RPr.  2,800,  RKäthe  2,400,  Oberg.-Pr.  2,000,  Käthe  1,000;  Tesnn  RPräs.  und 
Räthe  2,800.  In  Zu^  erhält  der  Landammann  650,  ausserdem  Sportein,  in  Nid- 
walden  ebenso  500,  m  Uri  und  Obwalden  400;  besser  gestellt  ist  der  1.  Land- 
Schreiber  mit  1.500-2,000  Fr. 

**)  Einen  reichen  Vermöfrenszuwachs  hat  unerwartet  die  Stadt  Genf  bekom- 
men, indem  der  vertriebene  Hersog  Karl  von  Braunsehweigsie  su  seinem  Eiben 


Theater  1,2,  Ührmacherschule  885,000,  versch.  Ankäufe  von  Grund  und  Boden 
745,100,  öffentl.  Bauten  1*922,250  etc. 
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Sohwyz  1,|2'>  Glaras  5,26*>  Freiburg  43, 51',  Solothum  2,4«^  Baselstadt 
11,77',  Baselland  1,22'y  Aargau  2\  Thurgau  3,^7*»  St.  Qallen  16,3$', 
Graubünden  l\  Tessin  8,4%  Waadt  9,^^,  Wallis  8,7«',  Neuenburg  2, «7', 
Genf  16,ei*.  Die  aufgeführten  Gemeindeanleihen  geboren  den  Kantonen 
Zürich  a4'490,000,  Bern  4*918,000,  Luzem  5*250,000  Scbwyz  70,000, 
Glarus  1*000,000,  Freiburg2' 7 1 5,000,  Baselstadt  3*223,000,  Schaffhausen 
400,000,  Aargau  6*510,000,  Thurgau  100,000,  St.  Gallen  1*100,000, 
Waadt  2^976,000,  Neuenburg  7*376,000.  Genf  hat  seine  Stadtgemeinde- 
schulden aus  der  Braunschweiger  Erbschaft  gedeckt. 

BfUiiärwesm,  Seit  undenklichen  Zeiten  gilt  das  Prindp  der  Wehr- 
haftmachung  der  ganzen  Nation.  In  Folge  der  neuen  Bundesverfassung 
ist  der  Ghrundsatz  der  allgemdmen  Dienstpflicht  noch  mehr  als  früher 
durchgeführt.  Ein  stehendes  Heer  wird  nicht  geduldet.  Vom  20. — 32. 
Jahre  gehört  jeder  gesunde  Schweizer  dem  Auszug,  Tom  33. — 44.  der 
Landwehr  an  (der  firOhere  Unterschied  zw.  Auszug  und  Reserve  ist  auf- 
gehoben) ;  den  Auszug  bildet  die  jeden  Augenblick  in  voller  Kriegsstärke 
verwendbare  Feldarmee,  wfthrend  die  Landwehr  zum  Ausfüllen  entstehen- 
der Lücken,  zum  Platz-  und  Etappendienste  verwendet  wird.  Active 
Dienstzeit:  Recrutenschule  der  Inf.  45,  der  Cav.  60,  dar  ArtiU.  55  und 
den  Ingenieurtruppen  50  Tage;  Wiederholungscurse  bei  der  Inf.  alle 
2  Jahre  während  16  Tage,  bei  Cav.  jähxL  lOtfigig,  Artill.  je  in  2  J.  16- 
IStäg.,  Ingen. -Truppen  aRe  2  J.  16t&g.  Als  Vorbereitung  für  die  kurze 
Recrutenschule  wird  betrachtet,  dass  die  Jugend  bis  zum  20.  Jahre  Turn- 
und  vom  18,-20.  theoretischen  und  prakt.  Schiessunterricht  erhält.  Bei 
vielen  Anstalten,  namentl.  sämmtlichen  Mittel- (Kantons-  u.  a.)  Schulen 
bestanden  schon  früher  die  sog.  Cadettencorps;  alle  gesunden  Schüler  er- 
hielten Tum-  und  (getrennt  davon)  Militär-Unterricht.  Solcher  Cadetten- 
corps gab  es  1S73  83,  mit  7,869  Schülern*  * 

Die  neue  Bundesverfassung  bestimmt:  »Die  Verfügung  über  das 
Bundesheer  steht  der  Eidgenossenschaft  zu  .  .  .  Die  Kantone  verfügen 
über  die  Wehrkraft  ihres  Gebietes ,  soweit  sie  nicht  durch  verfassungs- 
mässige oder  gesetzlidie  Anordnungen  des  Bundes  beschränkt  sind.  Der 
gesammte  Militärunteiricht  und  ebenso  die  Bewaffnung  ist  Sache  des 
Bundes  (bis  dahin  theilweise  der  Kantone) .  Die  Beschaffung  der  Beklei- 
dung und  Ausrüstung  und  die  Sorge  für  deren  Unterhalt  ist  Sache  der 
Kantone ;  die  daherigen  Kosteif  werden  jedoch  den  Kantonen  vom  Bunde 
nach  einer  von  ihm  aufzustellenden  Norm  vergütet.  Im  schweizerischen 
Heere  dürfen  (ebenso  wie  im  Civildienste)  weder  Orden  getragen,  noch 
von  auswärtigen  Regierungen  verliehene  Titel  geltend  gemacht  werden.« 

Die  Formation  ist  folgende  : 

Ansifuff.  Linien-Infiemterie  99,  Schützen  8  Bataill.  zu  4  Comp,  k  185  M. 
—  Genie:  8  Bat.  zu  393  M.  in  3  Comp.  —  Artillerie:  48  fahrende  Batterien  zu 
160,  2  Geburnbatter.  zu  170,  10  FositionBcomp.  h  122,  16  Parkcolonnen  ä  160, 
8  Tiainbataill.  &  214,  2  Feuerwerkacomp.  ä  160  M.  —  Cavallerie:  24  Escad. 
Dragoner  su  124,  12  Comp.  Guiden  seu  43  M. 

Landwehr.  Infant.,  Cavall.  imd  Genie  und  ebenso  wieder  Aussug  formirt. 
Die  Landw.- Artill.  begreift  8  fahrende  Batterien  zu  160  M.,  15  PoBitionscomp.  su 
122,  8  Parkcolonnen  zu  160,  8  Trainbataill.  zu  214,  und  2  Feuerwerkacomp.  zu 
160  M. 

Aus  diesen  Truppen  werden  8  Armendivisionen  gebildet,  jede  2  Infant -Bri- 
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gaden  zu  2  Kegim.  h  3  BatailL,  1  Schfitzenbataill.,  1  CaTalleriereg.  r.  3  Sdiwadr., 
1  Artill. -Brigade  zu  3  Regim.  t.  2  Feldbatt.  und  2  Parkcolonnen,  1  Train-  und 
1  Oenie-Bataill.  umfassend. 

Die  Stärke  der  organisirten  Truppen  war  1.  Jan.  1878  : 

AoMOf  Laadwakr 

Stftbe 597  133 

Infanterie 97,198  79,668  Der  normalmlsnge 

Cavailerie 2,693  2,500  Bestand  des  Auasugs  ist 

Artillerie 15,515  7,642  gesetxl.zul05,3784ener 

Genie 2,596  1,661  der  Landwehr  xu  97,019 

Sanitfttstruppen 1,007  HO  angenommen. 

Verwaltung  etc ^ 481 5 

Zusammen    120,077        91,919 

211,996 

Bodal0S.  Die  Schweiz  bietet  das  wunderbare  Bild  eines  Staats  dar, 
welcher  ungeachtet  der  localen  Trennung  durch  die  höchsten  Oebiige, 
dennoch  Angehörige  dreier  grosser  Cultumationen  umfasst,  die  nicht  Ge- 
walt zusammengekettet ,  sondern  durch  die  lebendige  Ueberzeugung  ver- 
einigt sind,  dass  dieses  Verhfiltniss  besser  und  nützlicher  für  sie  ist,  als 
ein  Anschluss  an  ihre  grossen  Stammnationen.  Allenthalben  hat  der 
Ghrundsatz  Geltung:  dass  das  Volk  nach  Maassgabe  seiner  Bedürfnisse 
und  seiner  Einsicht  sich  Selbst  regiert.  Demzufolge  werden  alle  Beamten 
(auch  die  Richter,  die  nicht  einmal  studirt  zu  haben  brauchen)  yom  Volke 
gewählt,  und  zwar  nur  auf  eine  gewisse  Zeitdauer ,  gewOhnl.  3  Jahr.  Es 
gibt  also  keinen  Beamten  stand,  keine  hohen  Besoldungen,  keine  Pen- 
sionen. Und  doch  herrscht  hier  (neben  voller  Press-  und  Versammlungs- 
freiheit] Ruhe  und  Ordnung  wie  nirgends  in  höherem  Maasse.  Schon  die 
1848er  Verfassung  hat  den  frühem  ))Kant0nl]gei8t«  sehr  beschränkt,  indem 
sie  namentl.  ein  allgemeines  Staatsbürgerrecht  schuf,  wonach  die  Schwei- 
zer in  allen  Kantonen  gleiche  Rechte  geniessen  und  das  Recht  freier  Nie- 
derlassung besitzen ;  sodann  beseitigte  sie  die  Binnenmauthen  und  schuf 
gleiche  Münze  und  Maasse.  Weiter  ging  die  Bundesverfassung  v.  1874  ; 
sie  bestimmt  u.  a. :  »Die  Kantone  sorgen  für  genügenden  Pzimärunter- 
rieht,  welcher  ausschliesslich  unter  staatlicher  Leitung  stehen  soll.  Der- 
selbe ist  obligatorisch  und  in  den  öffentlichen  Schulen  unentgeldlich.a 
»Niemand  daif  zur  Theilnahme  ...  an  einem  religiösen  Unterricht  .  .  . 
gezwungen  werden.«  —  »Die  Todesstrafe  ist  abgeschafft.  Die  Bestim- 
mungen des  Militärstrafgesetzes  bleiben*  jedoch  in  Kriegszeiten  vorbe- 
halten.« —  »Bundesgesetze ,  sowie  allgemein  verbindliche  Bundesbe- 
schlüsse, die  nicht  drin^cher  Natur  sind,  sollen  dem  Volke  zur  Annahme 
oder  Verwerfung  vorgelegt  werden,  wenn  es  von  30,000  stimmberech- 
tigten Schweizerbürgem  oder  von  8  Kantonen  verlangt  wird.«  —  In  den 
Uebergangsbestimmungen  ist  u.  a.  verfügt:  »Den  Kantonen  wird  zur 
Einführung  der  Unen^eldlichkeit  des  öffentlichen  Primärunterrichts  eine 
Frist  von  5  Jahren  eingeräumt.« 

Beschäftigungsarten  der  Einwohner.  Die  Aufnahme  von 
1870  ergab  (nach  dem  in  Italien  angenommenen  Schema  dassificirt)  : 
1)  Urproduction  :  Land wirthsch.  u.  Viehzucht  543,208  ,  Waldwirthsch. 
4,809,  Fischerei  und  Jagd  1,176,  Montanindustrie  3,454;  2)  Gewerbs- 

«trie    489,059;     3)  Handel  48,990;     4)   Transportwesen  42,240; 
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5)  V.  Eigentiiiim  Lebende  26,447;  6)  im  persOnl.  Dienst  114,452; 
7)  Beamte  10,743;  8)  Coltus  5,423;  9)  Jurisprudenz  2,137;  10)  Sa- 
nitätswesen  5,740 ;  11)  Unterricht  und  Erziehung  13,085  ;  12)  Schöne 
Künste  6,990 ;  13)*Literatur  u.  Wissenschaft  544 ;  14)  von  Dritten  Un- 
terhaltene und  ohne  bestimmte  Beschäftigung  1*350,650. 

Man  zfthlt  über  7,000  Primär-  (Elementar-)  Schulen,  mit  ungefähr 
400,000  Schulkindern  •—  somit  1  Schule  auf  380  Einwohner;  jede 
Schule  durchschn.  mit  57  Kindern.  Schon  vor  der  neuen  Bundesverfas- 
sung war  Unentgeldlichkeit  des  Primftrunterrichts  in  den  meisten  Kan- 
tonen eingeführt;  nur  in  einigen  der  kleineren  Kantone  und  etwa  Frei- 
burg und  Wallis  war  der  Unterricht  entschieden  mangelhaft.  Es  bestanden 
überdies  schon  1873  275  Secundärschulen  (60  allein  im  Kanton  Zürich); 
Normalschulen  zur  Bildung  von  Lehrern  gibt  es  13,  von  Lehrerinnen  3. 
Die  Zahl  der  Gymnasien  und  kantonalen  Industrieschulen  ist  47.  Für 
den  hohem  Unterricht  bestehen  die  3  Universitäten  zu  Zürich ,  Bern  und 
Basel  in  der  deutschen,  und  die  3  Akademien  zu  Genf,  Lausanne  und 
Neuenbuxg  in  der  franz.  Schweiz.  Sodann  besteht  die  eidgenössische 
technische  Hochschule,  das  Dpolytechnikum«,  zu  Zürich. 

Bei  der  Kecrutenaushebung  von  1876  wurden  die  jungen  Leute  in 
den  4  Fächern:  Lesen,  Schreiben,  Kechnen  und  VaterlsÄdskande  (Geo- 
graphie und  Geschichte)  geprüft ;  für  jedes  Fach  nahm  man  4  Noten  an: 
1  gut,  ...  4  schlecht^  so  dass  beim  Zusammenzählen  4  gut,  1 6  schlecht  be- 
deutete. Der  Prüfung  wurden  17,294  Kecruten  unterstellt,  wovon  5,168 
die  erste  (beste),  6,886  die  zweite,  4,619  die  dritte  und  621  die  letzte 
Durchschnittsnote  erhielten,  und  1,408,  welche  in  2  Fächern  die  Note  4 
erhalten,  die  Nachschule  besuchen  mussten.  Die  allgemeine  Durchschnitts- 
note (zwischen  4  und  16)  stellt  sich  bei  den  einzelnen  Kantonen  wie 
folgt:  Baselstadt  6,7  ,  Genf  7,5,  Thurgau  7,7  ,  Zürich  7,7  ,  Waadt  7,7, 
Schaffhausen  8,  Neuenbürg  8,3,  St.  Gallen  8,5,  Solothum  8,5,  Baselland 
8,7 ,  Appenzell  a.  Rh.  8,7,  Luzem  8,7 ,  Graubünden  8,g ,  Zug  8,9  ,  Bern 
9,  Aargau  9,  Glarus  9,j ,  Tessin  9,2,  Uri  9,6,  Freiburg  9,9,  Obwalden 
10,2,  Schwyz  10,6,  Wallis  i0,9,  Nidwaiden  11,5  und  Appenzell  i.  Rh. 
12,g.  Zu  den  621  Leistungslosen,  die  weder  lesen  noch  schreiben  konn- 
ten, stellten  Baselstadt,  Zürich  und  Waadt  je  0,4^,  Thurgau  0,9, 
Schaffhausen  1,9,  Appenzell  a.  Rh.  l,^,  Baselland  1,9,  Aargau  2,2,  St. 
Gallen  2,3,  Genf  2,4,  Neuenburg  2,5,  Solothum  3, 2»  Bern  3,8,  Obwalden 
4,j ,  Graubünden  4,7,  Luzem  5,g,  Tessin  6,1,  Glarus  6,| ,  Zug  6,3,  Uri 
7,7,  Nidwaiden  11,3,  Freiburg  13,6,  Wallis  14,4,  Schwyz  18,;  und  Ap- 
penzell i.  Rh.  31,5^. 

Oeffentliche  Bibliotheken  zählte  man  im  Jahre  1870  nicht 
weniger  als  2,004.  Buchdruckereien  gab  es  241  mit  230  Schnell- 
und  207  Handpressen.  Zeitungen  und  Zeitschriften  erschienen 
1875  434  (1872  412,  wovon  266  in  deutscher  Sprache,  118  franz.,  16 
Italien.,  5  roman.,  1  engl.,  6  deutsch  und  franz.  zugleich).  Die  Zahl  der 
politischen  Zeitungen  (im  J.  1799  erst  3  in  deutscher  und  3  in  franz. 
Sprache),  war  1875  375,  wovon  1  wOchentl.  13  mal  ausgegeben  wurde, 
6  wOch.  7  mal,  416  mal  etc. 

Im  Jahre  1871  gab  es  in  17  Kantonen  33  Manns-  und  55  Frauen- 
Klöster,  mit  546  Mönchen  und  2,020  Nonnen  etc.    Hievon  gehörten 
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22  dem  Kapuzinerorden  an.  Am  mebten  Elosteiineassen  leMen  im  Kan- 
ton Schwyz,  617  ;  Zog  33B,  8t.  Gallen  257,  Freibnig  254,  Wallis  195, 
Appenzell  Inner-Rhoden  127,  imd  Luzem  109.  —  Die  neue  Bunde»- 
▼erüasanng  yeibietet  die  Emohtong  neuer ,  sowie  die  Wiedeifaerstellung 
aufgehobener  Klöster. 

Agricultur.  Ebenso  wie  das  industriereiche  England  bezieht  auch 
die  Schweiz  regelmässig  einen  beträchtlichen  Theil  ihrer  Lebensmittel 
vom  Auslande.  Nach  einer  amtlichen  Berechnung  betrug  der  Werthüber- 
schuss  der  Einfuhr  von  Lebensmitteln  über  die  Ausfuhr : 

WSL  Fnuücaa  A«f  dm  Xjmf  am  B«vttk«raaff 

1868  97,5  38  Fr.  84,7  Cent 

1869  75,s  29    -    93,8     - 

1870  92,8  34    -    92,9     - 

1871  111,7  41    -    83,8     - 

1872  172,,  64    -   47,7     - 

Diese  Uebersicht  umfasst  folgende  Artikel:  Kochsalz,  Getreide, 
Mehl,  Kartoffeln,  Obst^  Reis,  Butter,  Käse,  Kaffee,  Cichorienkaffee, 
Zucker,  Fleisch  und  Speck,  gesalzen  und  geräuchert,  Wein^  Branntwein, 
Bier,  feine  Esswaaren,  Südfrüchte.   Nur  in  einem  dieser  Artikel  —  Käse 

—  übersteigt  die  Ausfuhr  der  Schweiz  ihre  Einfuhr  (um  etwa  27,5*}. 

Bedeutend  ist  der  Weinbau :  99,908  Juchart  sind  mit  Reben  be- 
pflanzt, davon  20,800  in  Tessin,  16,250  Waadt,  15,000  Zürich,  10,000 
Wallis,  7,500  St.  Gallen,  6,600  Aargau,  5,600  Thurgau,  3,600  Neuen- 
bürg, 3,500  Schaffhausen  etc.  Nur  6  Kantone  sind  ohne  Weinbau.  Den 
Werth  der  Gesammtproduction  schätzt  man  auf  30  MiU.  Fr. 

Das  Areal  der  Waldungen  umfasst  776,379  Hectaren. 

Viehstand  1876:  100,935  Pferde,  5,258  Maulthiere  und  Esel, 
r035,930  St.  Eindvieh^  334,515  Schweine,  367,549  Schafe,  396,055 
Ziegen. 

Die  wichtigsten  Induttriesweige  sind:  1)  In  Baumwolle;  sie  bildet 
ein  vollständig  entwickeltes  Ganzes ,  von  der  Spinnerei  zur  Weberei ,  Zwirnerei, 
Appretur  und  Färberei  bis  zur  bedruckten  Waare  und  Stickerei  aufsteigend ;  die 
Spindelzahl  betrug  1873  2*059,000.  Diese  Industrie  ist  über  die  gante  nördliche 
Schweiz  verbreitet ,  bes.  in  den  Kantonen  St.  Gallen,  Zürich ,  Aargan ,  Zug  etc. 

—  2)  In  Seide,  vorzugsweise  in  den  Kantonen  Zürich  (Stoffe)  und  Basel  (B&nder). 

—  3)  Stickereien,  bes.  in  St.  Gallen  und  Appenzell.  —  4)  Uhrenfabrikation 
(Neuenburg,  Bern ,  Genf,  Waadt.  Dieser  Fabrikationsiweig  hat  in  der  Neuzeit 
bes.  durch  die  neu  aufgetauchte  amerik.  Conourrenz  gelitten).  —  5)  Strohge- 
flechte (Aargau).  —  6)  K&se  (innere  Schweiz).  —  Bindvieh  führt  die  Schweiz« 
obwol  Gebirgsland,  mehr  ein  als  aus.  Ebenso  ist  die  Buttereinfuhr  grösser  als 
die  Ausfuhr.  ^ 

Handel*].  Im  Einklang  mit  den  polit.  Zuständen  hSlt  die  Schweiz 
das  Freihandelssystem  aufrecht.  Die  steigenden  Geldbedürfnisse  nöthigen 
awar  zu  einer  Erhöhung  der  Einfuhrzölle,  doch  bleiben  dieselben  weitaus 
niedriger  als  in  allen  angrenzenden  Staaten:  der  Zolltarif  scheidet  1}  nach 
der  Stückzahl  der  Thiere ,  2)  nach  dem  Werthe  taxirte  Waaren,  3]  nach 
dem  Gewichte.  In  den  Jahren  1876  und  77  ergab  der  Verkehr; 


*]  Vergl.  s  »Uebersichtstabelle  der  Ein- ,  Aus-  und  Durchfuhr  im  J.  1877«, 
und  »Bericht  des  Schweizerischen  ßundesrathes  an  die  hohe  Bundesvers.,  über 
seine  Geschäftsführung  Im  J.  1873«. 
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mMkt AiarfiAr 

iSi      "      555    '        isTO  vm 

Stü<dLe  Vieh 289,696         360,595       105,782  169,192 

Nach  dem  Werthe  tezirt    .    Frs.      2*585,920         895,580    6'183,323  5'378,191 

-     Gewichte  metr.  Cntr.      2r660,544    19^679,494    2*226,990  2'S22,849 

Die  Durchfuhr  betrug  1876  24,382  Stück  Vieh  und  1*620,479  Cntr., 
1877  20,845  St.  Vieh  und  1'860,233  metr.  Cntr. 

Die  Hauptmbriken  der  Uebersicht  von  1877  eigaben  in  metr. 
(Doppel-)  Cntr. : 

1.  Zollfreie  Oegenstfiade d'541,491  656,854 

2.  VenehruDgsffegenst.,  Getränke, Tabak.    .  5'305,978  353,326 

3.  Thierbettandtheile,  Leder,  Lederwaaren    .  102,508  54,452 

4.  Erse,  Metalle,  Metallwaaren 863,126  247,437 

5.  Spinnstoffe  und  Waaren  daraus    ....  397,010  263,133 

6.  Papier,  Bficher,  Schreibmaterialien   .    .     .  40,259  33,409 

7.  Apotheker-,  Droguerie- u.  Farbwaaren .     .  519,127  86,086 

8.  Hola,  Holswaaren  und  deigi 1'930,997  70,125 

9.  Glas*  und  Töpferwaaren 501,791  111,074 

10.  Erden,  Kalk,  Schiefer  und  Steine 866,680        146,885 

11.  Erdhane  Pflanzen,  Rinde 5'568,580        188,144 

12.  Verschiedene  Waaren,  Qttineaillerie  .    .    .  41,947         11,924 

Die  Ausfuhr  nach  den  Ver.  Staaten  betrug ,  nach  den  bei  den  Con- 
sulaten  derselben  in  der  Schweiz  abgegebenen  Declarationen,  im  Durch- 
schnitt der  Jahre  1864-75  57*137,493  Fr. ,  dagegen  1876  53'483,944, 
1877  51*760,388  Fr.  Von  obiger  Summe  kamen  1876  :  26*613,469  auf 
Seide  und  Seidewaaren,  14*580,501  auf  Stickereien,  4*809,822  Uhren, 
740,531  Baumwoll-  und  Wollegewebe,  2*477,846  Stroh-  und  Rosshaar- 
geflechte, 1*848,360  Käse.   1877  sank  der  Uhrenexport  auf  2*976,81 1  Fr. 

Emissionen.  Auch  die  Schweiz  blieb  nicht  rerschont  vom  Grün- 
dungsfieber. Es  wurden  emittut:  Actien  1874  fOr  52*867,000,  1875 
16*388,700,  1876  22*560,000;  Obligationen:  1874  108*265,000, 
1875  56*305,000,  1876  71*552,000  Fr.  (von  1870-74  fehlen  Noüzen) . 

Eisenbaknm.  Anfangs  1878  standen  2,565  Kim.  im  Betriebe,  wovon  62  Kim. 
Eisenthum  des  Auslandes.  Der  finanzielle  Zustand  ist,  in  FoIrc  der  Herstellung 
vieler  unrentabler  Linien,  durchgehende  ein  wenig  beMedigender.  Ein  colossales 
Werk  wird  der  15  Kim.  lange  Ootthardtunnel  werden. 

Tekgraphen.  Ende  1877  besass  die  Schweiz  6,915  Kim.  Linien  mit  18,813 
Kim.  Drahtlftnge.  Zahl  der  Bureaux  1,080,  einschl.  Aufgabebureaux  1,150.  De- 
peschenzahl 18762*918,858,  1877  2722,408.  Einnahme  (1877)  1*985,468,  Ausgabe 
(incl.  31,807  Verzinsung  des  Inventars)  1*978,754;  Reinertrag  6,713  Fr. 

Bost  Ende  1877  799  Bureaux  und  1,991  Ablagen. 

Dampfsehtfe.  Auf  9  Seen  fuhren  1872  86  Dampfboote. 

Spareitsun, 

Jahr  188»  186S  1878 

Zahl  der  Einleger 60,008  355,291  542,162 

Betrag  der  Einlagen Fr.   16*789,305    13r901,632    288*836,442 

Durchschnittsguthaben  der  Einleger    Fr.  280  372  533 

Notenbanken  bestehen  1878  34,  von  denen  22  (24)  ein  Concordat  zur  gegenseiti- 

fen  Zetteleinlösung  geschlossen.  Das  gesammte  Actiencapital  beträgt  105*860,000 
r.,  der  Notenumlauf  war  1877  83*550,000.  Vom  Canitale  kamen  auf  die  Concor- 
datsbanken  94,5*,  vom  Zettelumlauf  74*980,000.  Nach  der  Bundesverfassung 
darf  keinerlei  Monopol  für  die  Ausgabe  von  Banknoten  geschaffen ,  noch  eine 
Reohtsvert>indliohkeit  fClr  die  Annahme  von  Noten  verfügt  werden. 

■tue,  Haasse.  Das  französ.  System  ist  seit  1.  Jan.  1877  vollständig  einge- 
führt, nachdem  dies  früher  schon  bez.  Münze  und  Gewicht  geschehen  war,  und 
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auch  die  Maaiiae  jenes  System  sur  Grundlage  erhalten  hatten.  Vor  der  hexeich- 
neten  Periode  hatte :  der  Fuss  s  3  Decim. ,  der  Stab  4 ,  die  Ruthe  10  Fnss  «  3 
Meter.  Die  achweis.  Stunde  zu  16,000  Fuss  war  b  4,800  Met. ;  der  Juchart  sn 
400  a-Ruth.  (40,000  a-Fuss)  ^  36  Aren;  die  Maass  [lepot)  »  IVs  Liter.  Der 
Saum  B  100  Maass  oder  IVs  hl. ;  das  Pfund  V2  Kgr. 


Liechtenstein  (Fürsteifthum). 

Dieses  zwischen  der  Schweiz  und  Vorarlbeig  gelegene  Fürstenthum, 
welches  in  Folge  der  Ereignisse  des  Jahres  1866  von  Deutschland  ge- 
trennt ward,  umfasst  178  Q.-Klm.  =  3Y4  Quadratmeilen  und  (1868] 
8,060  Menschen.  (Die  Media tbesitzungen  des  Fürsten  in  Schlesien  und 
Mähren  sollen  104  Q.-M.  mit  350,000  Einw.  betragen,  und  ihm 
1*400,000  fl.  Einkünfte  verschaffen.)  —  Verfassung  vom  26.  Sept.  1862. 

Finanzen.  Einnabme  und  Ausgabe  50 — 60,000  fl.  In  Folge  des  mit 
Oesteireich  bestehenden  Zoll-  und  Monopolvertrags  führt  dieses  die  be- 
treffende Verwaltung  und  vei^tet  als  Ertrag  jfihrl.  etwa  17,000  fl.  Die 
Abgaben  liefern  5,000  fl.  Die  Staatsschuld  soll  etwa  180,000  fl.  betragen. 
Stett  einer  CiviUiste  fliessen  dem  Fürsten  Domänenertrflgnisse  zu.  Der 
Aufwand  für  Militär  ist  seit  1866  (Aufhören  des  deutschen  Bundes) 
weggefallen. 


Belgien  (Königreich)  ♦. 

AtmI    •  B«vU]i«nuif 

Hakta.  <l.-M.  ISOS  1876**) 

Antwerpen  [Anvera) 2,831,7  51,4s  473,167  538,381 

Brabant 3,283,o  59,02  819,132  936,062 

Westflandem  {Flandre  occiderUale)  3,234,7  58,74  639,643  6S4,468 

Ostflandern  [Flandre  oi-ietitale)  .     .  3,000,o  54,48  801,859  863,458 

Hennegau  (^ainou^) 3,721,6  67,ge  846,146  956,354 

Lattich  (LUge) 2,893,«  52,s6  557,549  632,228 

Limburg 2,412,8  43,u  195,850  205,237 

Luxemburg 4,417,8  80,33  196,166  204,201 

Namur .     .  3,660,2  ^^*€i  299,806       315,796 

Zusammen  29,455,i  534,g3  4*829,320  5*336,185  «^*) 

Die  9  Provinzen  umfassen  41  Arrondissements ,  303  administratiye  Kantone 
(zum  Unterschied  von  204  friedensgerichtl.  Kantonen)  und  2,572  Gemeinden.  Dem 
Oeschlechte  nach  zählte  man  1866  2'419,639  männl. ,  2'408, 194  weibl.  Indi- 
viduen ;  1876  fand  desfalls  eine  Erhebung  nicht  statt 


*)  Annuaire  staUgtique  ds  la  Belgique^  1878. 
**)  Zählung  vom  31.  Dec.  1876. 

***)^  Dieses  flreebniss  einer  wirklichen  Zählung  beweist  die  Richtigkeit  unserer 
schon  in  frühem  Auflagen  gemachten  Bemerkung,  dass  die  blosen  Berechnangen 
der  belg.  Bevölkerungszunahme  eine  zu  hohe  Ziffer  ergeben.  Nach  dieser  Be- 
rechnung sollten  schon  Mitte  1874  5'403,006  P^inw.  vorhanden  sein,  also  uneef. 
67,000  mehr,  als  sich  selbst  nach  der  grossen  Zunahme  des  letzten  J.  Torfanden. 
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Omneinden,  Am  31.  Dec.  1876  hatten  4  mehr  als  100,000  Einv.,  13  zw.  25- 
und  100.000,  15  zw.  15-  und  25,000,  25  zw.  10-  und  15,000,  102  zw.  5-u.  10,000, 
205  weitere  über  3,000,  245  über  2,000,  731  Ober  1,000,  775  Aber  500,  460  darunter. 

St&dte  mit  mehr  als  10,000  Einw.  (31.  Dec.  1876} :  *} 

Prov.  jintwerpen:  Antwerpen  150,650  (mit  den  in  den  Fortificat.  einbegriffenen 

Orten  ca.  182,000) ,  Mecheln  {Malines)  39,029 ,   Borgerhout  18,637 ,   Lierre 

16,103,  Turnhout  15,743,  Boom  12,078,  Geei  10,265. 
Prov.  Brabant:  Brüssel  [Bruxelles)  161,816  (mit  8  Yorstftdten  308,420) ,  Molen- 

beek-St^ean  37,292,  Schaerbeek  34,177 ,  Löwen  (Zotft^om)  33,917,  Ixelles 

31,992,  8t.-Gilles  27»782,   St-JoBse-ten-Noode  26,492 ,  Aoderleoht  18,615, 

Laeken  16,147,  Tirlemont  13,296,  Etterbeek  10,014. 
Prov.   Westßandem:  Brügge  [Bruges)  45,097,  Cortrick  [C(nirtrat)  26,389,  Ostendp 

16,823,  Roulers  16,133,  Ypern  15,515,  Menin  11,337,  Poperinghe  11,300, 

Thielt  10,209. 
ProT.  Ostfiandem:    Oeni  [Gandj  127,653,    St. -NicolaB  25,165,    Alost  20,982, 

Lokeren  17,400,   Renaix  14,089,  Zele  12,578,  Hamme  10,778 ,   Wetteren 

10,415,  Eecloo  10,318. 
ProT.  HenMgau  {HaHunU):  Bergen  {Mona)  24,310,  Doomyk  {Toumaff)  32,145, 

Jumet20,102,  Oilly  17,136,  Charleroy  15,943,  Montignie»-8ur-Sambre  12,653, 

Quaregnon  12,138,  Wasmes  11,714,  Marchiennes-au-Pont  11,486,  Jemappes 

10,816,  Courcelles  10.532,  Pftturages  10,232,  la  Louvi^re  10,211. 
¥roY.  LOHieh:    Lüttich  (X%«)  115,851,   Verriers  37,828,   Seraing  24,315,   Huy 

11,774,  DiBon  11,439,  Herstal  11,126. 
ProY.  Limburg:  HasBelt  U,361,  St.-Trond  11,253. 
ProT.  Luxemburg:  Arlon  6,690. 
ProT.  Namur:  Namur  25,066. 

Volkszahl  des  Staats  Ende'1831  3*785,814  ESnw. 

15.  Oct.  1846  4'337,W6      - 

31.  Deo.  1856  4'529,560      - 

-  -      1866  4*829,320      - 

-  -      1876  5*336,185      - 

Die  Zahl  der  Ehescheidungen,  1844  erst  16  gegenüber  29,326 
Heirathen,  ist  seitdem  fast  constant  gestiegen,  1875  auf  126  gegenüber 
39,050  neuen  Eheabschlüssen.  Auf  10; 000  Heirathen  kamen  in  der 
ersten  Periode  nur  5,4,  in  der  letzten  36  Scheidungen. 

Bewegung  der  Bevölkerung, 

1874  187B  1876 

Geburten. 


SterbfiUe     .    .    . 

109,595 

A  1  V,  W« 

122,480 

1     1   MyORV 

116,787 

UeberschuBB      .    . 
Unehel.  Gebarten  . 

Todtgeb.      .     .    . 
Heirathen    .     .    . 
Ehescheidungen    . 

64,383 
12,096 

7,750 

40,328 

120 

53,072 
12,204 

7,749 

39,050 

126 

60,128  (») 

12,567  («) 

7,930  (8) 
38,228 
135 

Atmoanderungen,  Von  1841-66  wanderten  49,953  Personen  mehr 
aus  als  ein,  y.  1867-76  44,703  mehr  ein;   1870  allein  9,245. 

Häuserzahl  1866 :   929,792  bewohnte  und  56,369  unbewohnte. 

Nationalitäten,  Von  der  GesammtbevOlkerung  Ende  1876  sprachen: 
2*256,860  franz.,  2*659,890  flämisch,  38,070  deutsch,  340,770  franz. 
und   flämisch,    22,700  franz.  und  deutsch,    1,790  fläm.  und  deutsch. 


*)  Die  ProvinzialhauptBtädte  sind  zuerst  genannt.    Die  Bevölkerung  nach 
der  Zählung  von  1876. 

(1)  Im  letzten  J.  »  52^  der  Gestorbenen. 

(^  Unehel.  13,4,  13,«  und  13,iX* 

(>)  Todtgeborene  oben  nicht  einbegriffen. 
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5,490  diese  3  Sprachen,  7,650  nur  fremde  Spr. ;  2,070  waren  taub- 
stumm.  Wir  können  die  Richtigkeit  dieser  Berechnung  nicht  controüiien. 
Die  Erhebung  vom  31.  Dec.  1876  ergab,  dass  1,138  Gemeinden  mit 
zus.  3'085,807  Einw.  überwiegend  flämische  Bev.  hatten^  1,407  Oem. 
mit  2^274,020  überw.  wallonische,  und  27  Gem.  mit  43,179  überw. 
deutsche.  Das  Areal  dieser  3  Abtheilungen  ist. berechnet  zu  r365,956; 
1*529,118  und  50,442  Hectaren. 

Courfwdimm,  Die  kathdüsehe  fast  allein  vorhanden;  —  ausserdem 
blos  etwa  12,000  Protestanten  und  gegen  3,000  Juden;  die  Nkktkatho- 
liken  meistens  in  den  Provinzen  Antwerpen  und  Brabant. 

Herr8c?iafisiv9randerungen,  Die  vormals  »spanischen« ,  dann  »Gster- 
reichischen  Niederlande«  umfassten  zu  Ende  des  vorigen  Jahriiunderts 
etwa  406  Q.-M.  und  2*250,000  Menschen.  Das  Hochstift  Lüttich  bildete 
einen  besondem  Staat,  mit  220,000  Einw.  auf  105  Q.-M.  Der  Lun^ 
viller  Friede  brachte  das  Land  unter  franz.  Herrschaft;  es  wurde  in  9 
Departements  eingetheilt.  Der  Wiener  Congress  vereinigte  dieses  Qebiet 
mit  Holland  zu  einem  »KOnigr^ch  der  Niedeilande«.  Die  KSmpfe  zu 
Brüssel  21.-27.  Sept.  1830  hatten  die  TVennung  beider  Länder  zur 
Folge.  Am  30.  Nov.  1830  proclasnxrte  der  Nationalcongress  die  Unab- 
hängigkeit Belgiens. 

Finanxen.  Budget  fOr  1877. 

Einnahmen. 


Directe Steuern:  Grundst.  21*553,000,  Personal- 14,9*,  Gewerbe- 6,3', 

Bergwerkst.  1'  « 43*753,000 

Indireete  Auflagen  t  Zoll  17,s',  Accise32'no,000  (v.  Wein  2*967,500» 
V.  inländ.  Branntwein  15,e ,  von  Bier  u.  Essig  10*367,500,  von 
Zucker  3*185,000),  Enregistrement  50,945,000  (wobei  Erb- 
gchaftsst.  16740,000)  « 100*655,000 

Domänen  u.  Verschiedenes 9'927,000 

Staatsanstalten:  Post  5' 58 1,400,  Eisenb.  85',  Telegr.  2,«,  Packet- 

bootdienst  zw.  Ostende  u.  Dover  1,2',  Canalgebünren  etc.  1,8*  ^      95*981,400 

Rückaahlungen  (BmbounwimU») 1*794,360 

Zusammen    252*245,760 
Ausgaben. 


Staatsschuld     ....  65*071,815 

Dotationen 4*454,306 

Justis 15'908,889 

Auswärt.  Angelegenheiten  r650,805 

Inneres 19*893,663 


Oeffentliche  Arbnten     .      8r792,534 
Kriegswesen     ...    *      43*869,800 

Finanien 15'174,970 

Rackerstattung  u.  Ausfälle    1*120,000 

Zusammen    248*936,782 


Die  Position  aSchuid«  umfasste  im  J.  1871 :  ffir  Verzinsung  und  Tilgung 
52*488,815,  Pensionen  10*930,000,  Veninsung  der  Depositen  und  CauHonen 
1*653,000.  —  Unter  »Dotationen«  namentlich:  Civilüste  3*300,000,  Apanage  des 
Grafen  von  Flandern  200,000,  Senat  80,000,  Repräsentantenhaus  665,122.  — 
Bei  »Justiz«  erschienen  a.  a. :  Cultus  mit  5,5*,  —  bei  »Auswärtigem«  die  Marine 
mit  2*;  —  beim  »Innern«  Unterricht  8,^'. 

In  Wirklichkeit  betrugen  die  Staatseinnahmen  1876  nach  vorläufiger 
AufsteUung  251*501,569,  1877  253*383,553  Fr.;  doch  war  die  Zu- 
nahme wesentl.  Folge  einer  andern  Verrechnungaweise  beim  Eisenbahn- 
wesen. Die  Grundst. ,  zu  7  ^  vom  steuerbaren  Ertrag  erhoben,  lieferte 
im  letaten  Jahre   20*782,617,    Personalst.  14*164,755,    Oewerbsteuer 
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4'a3&,510;  Betfpreiksabg.  &  10  Fr.  vom  Q.-Klm.  und  2^2  %  '^om  Rein- 
erträge (nur)  464,452.  Die  Zolle  brachten  18'148,875,  die  Acdse 
31*999,790  Fr.  ein.  Beim  Enregistrement  ertrugen  die  Besitzreränderun' 
gen  unter  Lebenden  22'815,905/di6  Erbschaltsst.  19*508,911. 

Ausser  obigen  Einnabmen  aus  ZöHen  und  Accise  wurden  an  ersten 
3*472,394,  an  letzten  17*147,613  Fr.  erhoben,  welche  laut  Ges.  v.  18. 
JuH  1860  den  Gemeinden  zu  gut  kamen,  als  Ersatz  fCLr  Aufhebung  der 
st&dtischen  Octrois,  neml.  75  ^  Tom  Eaffeezoll^  35  %  von  Wein,  Brannt- 
wein, Bier  und  Essig;  ausserdem  ein  zu  3'87S,600  veranschlagter  An- 
theil  an  den  Posteinnalunen. 

Schuld,  Nach  dem  Nominalbetrage  belief  sich  dieselbe  Mai  1876 
auf  1,257*974,555  Fr.  Reducirt  man  die  geringer  verzinslichen  Posten 
auf  ein  5 ))(  Capital,  so  stellte  sich  die  consolidirte  Schuld  1875  auf 
98 r 092, 149 ,  1876  auf  1*027'486,849  Fr. ,  wozu  noch  die  schwebende 
Schuld  mit  25*  resp.  19*450,000  Fr.  kam,  im  Ganzen  also  1875 
1,006*092,149,  1876  1,046*936,849  Fr. 

Bei  der  gewöhnlichen  Schuld  ersohetnen  sunftehst  219*959,632  Fr. 
zu  2Y2  %^  welche  Belgien,  bei  Earlangung  seiner  Selbständigkeit,  von  der 
hollftndischen  Schuld  hatte  übernehmen  müssen.  Die  übiige  Schuld 
achlieest  die  für  produotive  Zwecke  —  Herstellung  von  Eisenbahnen, 
Strueen  und  Canälen  —  aufgenommenen  Summen  in  sieh.  Dabei  erschei- 
nen in  der  Liste  speoiell  noch  190*391,666  Fr.  ^^f^^  Annuitäten  fQr 
den  Wiederankauf  von  Eisenbahnen. 

I^ovinaialfiMmaim,  Dieselben  schlössen  pro  1875  ab  mit  12*831,365 
Fr.  Einnahme  und  10*500,972  Ausgabe.  Unter  den  ersten  waren:  6,007 
aus  eigenem  Vermögen ,  7*134,427  Umlagen,  218,079  Staatssubsidien, 
5*472,852  aus  andern  Quellen.  Der  Stand  der  Provinzialschulden 
war  noch  14*756,498  (im  Vorjahre  15'162,118).  An  Grundeigenthum 
besitzen  die  Provinzen  296  ha.  Deren  Ertrag  ist  im  Cataster  nur  zu  3, 176 
Fr.  angenommen.  Der  Aufwand  der  einzelnen  Provinzen  im  J.  1875  war 
folgender: 


Antwerpen      ....  Fr.  814,108 

Brabant r944J27 

Westflandem 1*009,206 

Ostfiandem 766,852 

Hennegau 3']31,218 


Lüttich Fr.  1*209,094 

Limburg 281,997 

Luxemburg 489,913 

Namur 913,857 


Zusammen    10*560,972 
Ftnanzen^  der  Gemeinden.  Ln  J.  1870  (letzte  Erhebung)  betrugen  (Fr.) : 

ordaatliohe         aiisMroidMitL  nMmmeii 

die  Einnahmen        5r8l7,504        61*656,844        113*474,348 
-  Autgaben  43*378,332        44*549,217  87*927,549 

Die  Gtomeindegüter  umikssten  290,296  ha.,  wovon  allerdings  1,652 
nicht  steuerpflichtig,  d.  h.  keinen  Ertrag  liefernd,  während  das  Einkom- 
men von  den  übrigen  Gutem  im  Kataster  zu  2*861,756  Fr.  angenommen 
ist.  —  Die  Schulden  beliefen  sich  1865  auf  126*319,085  Fr.,  wovon 
99*185,661  von  unmittelbaren  Anlehen,  der  Rest  von  Kaufschillings» 
rflckstftnden  etc. 

Das  Budget  der  Gemeinde  Brüssel  für  1876  schkss  ab  mit  61*262,461  Fr. 
Einn.  (14*538,166  ord.  und  36'724,295  ausserord.) ,  und  5ril0,056  Ausgabe 
(10^183,226  ord.,  40*927,830  ausserord.). 
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■Oittr.  Conacriplion  mit  Stellyertzetung ;  JahieBaoBhelnuig  aett 
1869  12,000  Mann,  wovon  11,000  zur  activen  Armee ,  1,000  cur  Re- 
serve gehören.  Die  Stellvertretung  besorgt  das  Krieg^smiaisterinm  durch 
Freiwillige,  welche  Prämien  erhalten.  Die  Bflrgeigarde  soll  im  Kri^gtfidl 
50  Bataillone  oder  30,000  Mann  des  ersten  Bans  als  Qamisonstnippen 
stellen.  —  Formation: 


Infanterie:   16  Reg.  (1  Carabinier^,  3  Jäger- ,  1  Orena-      OCMt» 

dier- ,  14  Linienreg. ,  die  Carabinien  xu  4,  alle  andern 

zu  3  Feldbataill. ,  fiäimntliche  Regimenter  je  mit  1  Re- 

servebataill.  2u  4  Compagnien,  Stärke  1876   ...     .        1,802  70,737 

-  Cavallerie:  8  Reg.  (2  Jäger-,  2Gaiden-,  4  Lanciers- ä 

4  Activ- and  1  Ersatzeacadr 364  7,924 

Artillerie:  7  Reg.  (mit  36  fahrenden,  4  reitenden  a.  48 

Fertunesbattenen) 376  15,234 

Genie:  1  Keg.  von  3  Bataül.  ä  4  Compagnien    ....  75  2,685 

Andere  Corps:  Ge ns dar merie  (beritten),  Train,  Stäbe, 

Verwaltung 597  6,544 

Zusammen        3,214        103,124 

Von  obiger  Anzahl  standen  40,590  Soldaten  unter  Waffen,  62,534 
waren  ohne  Sold.  Im  Uebngen  ist  die  normale  Friedensstärke  45,970  M. 
mit  10,107  Pferden  und  204  Gesohütaen;  im  Kriege  13,800  Pf.  u.  240 
Geschütse.  Die  active  Büigergarde  sählte  3 1 .  Mära  1877  ein  Effeetiv  von 
26,266  M.  Infant.,  1,331  Chasseurs-^daireurs ,  159  Chassenrs  beiges, 
1,563  Artilleristen,  354  Cavalleristen  und  160  Sapeunn-pompiers ,  zus. 
29,833  M.  —  Hauptfestung:  Antwerpen. 

Sociales.  Die  Landwirthschaft  ist  musterhaft ;  auch  die  Industrie  hat 
einen  hohen  Grad  der  Entwicklung  erreicht.  Indess  besitzen  G^eistlichkeit 
und  Adel  noch  sehr  überwiegende  Macht  und  Reiöhthümer.  Selbst  die 
Anfangsgründe  des  gewöhnlichen  Unterrichts  sind  (bei  der  Herrschaft  des 
Klerus  über  die  Schulen)  wenig  verbreitet.  Doch  betrug  die  Zahl  des  Pri- 
mär-Lehrpersonals,  einschl.  des  geistlichen,  1875  10,750,  die  der  Schulen 
5,856,  jene  der  Schulkinder  669, 192.  Der  Gesammtaufwand  fOr  Volks- 
unterricht war  1875  24*806,428  Fr.,  wozu  der  Staat  10*606,317,  die 
Gemeinden  8*871,538,  die  Provinzen  2*697,234  betrugen.  BeiderVolka- 
Zählung  von  1866  konnten  2*279,091  Personen  lesen  und  schrmben; 
2*548,742  konnten  es  nicht;  unter  den  letzten  befanden  sich  jedoch 
889,154  Kinder  unter  7  Jahren;  diese  abgerechnet,  fallen  58  ^  der  Be* 
vOlkerung  in  die  erste,  42  in  die  zweite  Kategorie.  Unter  den  1876  aus- 
gehobenen 45,309  Recruten  waren  8,246  ohne  alle  Schulbildung,  2,015 
konnten  nur  lesen,  19,288  lesen  und  schreiben,  15,222  waren  besser 
unterrichtet  (über  538  fehlt  der  Nachweis] ;  76, 17  ^  hatten  also  wenig- 
stens lesen  und  schreiben  gelernt  (1850  nur  50,52,  1860  52,^,  1870 
63,70^)« 

Mittelschulen  gab  es  Ende  1875  198,  Universitäten  4  (2 
vom  Staat  unterhaltene :  Gent  und  Lüttich,  2  freie :  Brüssel  liberal,  Lö- 
wen katholisch) . 

Die  Zahl  der  Mönchsklöster  betrug  1866  178  mit  2,991  Mönchen, 
die  der  Nonnenklöster  1,144  mit  15,205  Insassen. 

Grundbesitz.    Das  KaUster  wies  1876  6*447,237  ParoeUen  auf, 
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UBiB6«.tzevonri31,il2Elig«nÜiftinem.— Viehstand  1866:  283,163 
Pf(^e,  r242,445  6t.  Homviek,  586,097  Schafe,  632,301  Schweine. 
Die  Emteertrflgmsse  waren  1876  inMill.  hl.  :  Weizen  19, oe';  Spelz  32, osN 
Koggen  21,39*,  Buchweizen  15,^2,  Oerste  28, og',  Hafer  SS,^^',  Bohnen 
21,||',  Erbsen  20,os*9  Rapps  16,7^'  hl.^  Lein  5G9  Egr.,  Leinsamen  5,75^ 
hl.,  Zuckerrüben  29,372*  Klgr.,  Kartoffeln  14,317',  Klee  19, 7^8*  K.,  Bun 
kelrüben  2 7,^1 2' 9  Wiesenbeu  S,io^'  Klgr, 

Damp/nuuckmm.    1850  erst  2,250  von  54,300  Pferdekraft,  1876 
dagegen  12,638  von  539,864  Pfdkr. 

Berg-  und  Hüttmw99en,  Nächst  England  ist  Belgien  das  älteste  Kohlenpro- 
ductionsgebiet.  Indess  erweisen  sich  doch  nicht  alle  Verhältnisse  günstig.  Die 
Verwerfungen  sind  stark,  die  Mächtigkeit  der  Plötze  ist  im  Ganzen  eine  geringe, 
und  die  Lagerungen  sind  die  tiefsten  die  es  gibt ;  sie  reichen  in  vielen  Pällen  bis 
750  Meter  hinab,  und  der  Schacht  der  »VtvUra  r^unif  bei  Oilly  geht  sogar  1 ,040 
Meter  in  die  Tiefe.  Die  Z^hl  der  Gruben  betrog  1876  278,  wovon  aber  etwa  die 
U&lfte  ausser  Betri^.  Die  Froduction  war  14*329,578  Tonnen ,  im  Geldwerthe 
von  194'll8,6ol  Fr.  (im  Vorjahr  15'011,331  T.,  werth  229'840,126Fr.).  Die  Pro- 
duction  an  Erzen  war : 

187S  1876 


Eisen.  .  . 
Schwefelkies 
Galmei  .  . 
Blende  .  . 
Bldglanz 


ToaaeB 
365,044 
30,747 
23,754 
1S,750 
10,667 


»r. 
3'423,119 
807,157 
Ji'454,715 
1*422,730 
2*004,662 


Ttnnen 
269,206 
23,588 
15,974 
21,739 
12,422 


Fr. 

2'457,994 

565,071 

943,769 

r  61), 255 

1*702,083 


Hüttenwerke  im  Betrieb  und  deren  Froduction : 


1875 


Stahl. 
Kupfer 
Blei  . 
Zink  . 
Alaun 
Glas  . 


Werk« 

3 

5 

1 
26 

1 
76 


Tovian 

47,200 

2,615 

7,459 

78,466 

2,920 


Eisenwerke: 

Hochofen    ...      42  540,478 

Giessereien.     .     .     177  88,638 

Stabeisenfabnkation  54  436,440 
Drahtziehereien  u. 

dergl.       ...      57  20,440 

Arbeitersahl: 


Fr. 

14^24,000 
6'470,900 
3*964,027 

48'85t,770 
465,500 

43'480,280 


40*775,742 
18'099,189 
89*886,188 


N  /* 


1876 


Warke 
3 
5 
6 
21 
1 
76 


31 

175 

55 


ToniM 

75,258 

2,592 

7,375 

70,369 

2,640 


490,508 

80,759 

399,138 


»r. 

15'641,28d 
6172,500 
3*888,752 

40'139,176 
374,430 

39'385,256 


33*131,857 
15'774,440 
71*368,640 


7*724,842      56        17,076  6*738,620 


Kohlengruben 
Erzgruben  .  . 
Steinbrüche  . 
Hütten  .     .     . 


1878 

110,720 

4,910 

22,111 

40,515 


1876 

10b,543 

4,248 

25,643 

37,705 


Zusammen        178,256        176,139 

Oew^liche  Häfseas$en  gibt  es  zwei  Arten :  anerkannte  und  nicht  aner- 
kannte [reeonnues  und  non  recannues).  Die  ersten  zählten  31.  Dec.  1873  3,354 
Ehren-  und  17,253  wirkl.  Mitglieder  (dar.  324  weibl.) ;  ihre  Jahreaeinnahme  be- 
trug 257,918,  die  Ausg.  194,922,  ihr  Vermögen  612,881  Fr.  Von  nicht  anerkannten 
hatten  88  ihre  Rechn.  vorgelegt;  sie  umfassten  1,820  Ehren-  und  22,153  wirkl. 
Mitgl. ;  Einn.  447,308,  Ausg.  403,784,  Vermögen  399.787  Fr.  Ungerechnet  sind 
dabei  die  6  Knappschaftscassen  (für  je  1  Kohlenbecken) ,  358  Werke  und  96,982 
Arbeiter  umfassend. 

Sparcasim.  Ende  1875  147,993  Bfichlein,  mit  72*005,310  Fr.  Einlagen. 


Kolb,  SUtiftik.  8.  Aufl. 
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Eisenbahnen.  Belgien,  das  allen  andern  Lindem  in  Erbauung  ron  Staats- 
bahnen  voranging,  besass  Ende  1877  2,224  Kim.  SUato-  und  1,486  Kim.  Privat- 
bahnen. 

Landstrassen.  Jan.  1876:  8,050  Kim.,  wovon  6,210  durch  den  Staat,  1,440 
durch  die  Provinzen  hergestellt,  der  Rest  concessionirt  waren. 

Wasserstrassen,  1861  durch  den  Staat  unterhalten :  1,438  Kim.  auf  FIfissen 
und  Can&len. 

l^M^,  1847:  9*023,929  Briefe ;  1871  52'1B5, 096  Privatbriefe,  49*403,536  Zei- 
tungsblätter, 18*033,253  Kreuxbandsendungen,  6*851,172  amtliche  Schreiben; 
1876  61*846,576  Privatbriefe,  9'9S4, 320  Corresp. -Karten.  68*969,000  Zeitungs- 
blätter, 31*753,000  and.  Drucksachen,  8*868,500  amtl.  Sehr.;  567  Poetbureaux. 

Telegraphen,  anfangs  1877  613  Bureaux,  Linienlänge  5,086,  Drahtlängt; 
22,081  Öm.  Zahl  der  Depeschen  1876  2'910,687  Privat-,  1*194,080  amtl.  (186S 
zus.  nur  1'502,599;  1861  268,968;  1850  erst  14,025). 

Handel.  Der  Geldwerth  ward  berechnet  (Mill.  Fr.) : 


Oanaralkaaial 

■fadalhaadal 

• 

Einfuhr 

Anifokr 

Siaftihr 

AtufUhr 

1831 

98,0 

104,5 

89,9 

96,5 

1840 

246,4 

183,5 

205,8 

139,8 

1850 

423,1 

411.» 

221,9 

210,0 

1860 

923,8 

8"9,6 

516,5 

469,4 

1870 

1,760,2 

1.521,8 

920,8 

690,1 

1875 

2,318,8 

2,107  ,e 

1,307,1 

1,101,8 

1676 

2,460,4 

2,083.4 

1,448,8 

1,063,8 

Der  grösste  Verkehr  fand  1876  im 

Specialhandel 

statt  mit 

(Fr.) : 

Anafahr  naoh      Xiafohr 

▼pH 

▲nafolir  nach 

XiBfakTTWi 

Frankreich    .    344, 017 

356,337 

Mill. 

Russland  .     . 

18,420 

81,189  MiU. 

Deutschland .    244,27a 

271,»7 

- 

Ver.  Staaten . 

16,554 

70,889     - 

England   .     .    208,^3 

249,278 

- 

Asien  .     .    . 

1,400 

10,150     - 

Niederland    .    150,^55 

169,586 

- 

• 

Handelsmarine. 

Dieselbe  betrug  je 

am  1.  Januar 

• 
• 

■ohiffi  davon  Baanfar 

lanaasaaU  dav«a 

1    Dampfer 

1852 

160 

5 

35,012 

1,312 

1860 

116 

8 

33,111 

4,254 

1865 

112 

8 

39,729 

4,220 

1870 

67 

12 

30,149 

9,501 

1875 

59 

27 

60,186 

35,430 

1876 

48 

.  • 

44,980 

*    •    •    « 

Grössere  Fischerboote  zählte  man  1875  255,  mit  6,388  Tonnen  Gehalt 

Htifenverkehr, 

Eingelaufen: 


1870 
1874 
1875 

BchüTe 
5,658 
6,363 
6,066 

Tonnen   davon   Dampfer 
1*575,293             2,421 
2'389,137            3,479 
2'440,681            3,664 

▼.    Tonnen 
839,368 
1'521,810 
1*807,275 

Laduif    Maanaoh.  d.  Oi 
1*539,305           46,590 
2*253,534           72,049 
2*338,637           73,666 

Ausgell 

iufen: 

1870 
1874 
1875 

5,046 
6,457 
6,052 

1*575,293 
2*431,642 
2'429,135 

2,405 
3,506 
3,650 

828,666 
1*636,890 
1*796,477 

874,617 
1*329,797 
1*723,818 

.    46,405 
71,368 
74,352 

Hfinze ,  Haasse ,  Gewicht.  Das  französische  System ,  bei  den  Maassen  mit 
anderer  Benennung.  Die  Aune  (Elle)  ist  der  Meter ;  der  Zitron  as  Liter ,  der 
Baril  =  Hectoliter. 
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Niederlande  (Holland,  Königreich)*. 

Araal  BoTttlk«nuif 


ProviuMO 


Haetar. 

Q.-1L 

1809 

1877 

273,956 

49,7 

577,436 

642,073 

302,286 

54,9 

688,204 

763,636 

138,441 

25,1 

173,556 

186,164 

177,859 

32,3 

177,569 

187,046 

512,773 

93,il 

428,872 

456,709 

220,430 

40,0 

223,821 

235,135 

508.896 

92.4 

432,693 

453,624 

334,495 

60,7 

254,051 

267,826 

266,250 

4S,4 

105,637 

113,773 

229,770 

41,8 

225,336 

242,065 

332,034 

60,8 

292,354 

317,405 

Noordholland  . 

Zuidholland  .  . 

Utrecht     .     .  . 

Zeeland    .    .  . 

Noordbrabant  . 

Limburg  .     .  . 

Oelderland    .  . 

OveriJBsel.     .  . 

Drenthe    .     .  . 

Groningen    .  . 

Friesland.     .  . 

Ztwammen      3*297,160        598,g        3*579,529        3'865,456 
Die  Bevölkerungsangabe  von  1869  ist  das  Eesiütat  wirklicher  Zäh- 
lung, die  von  1877  das  der  Berechnung  des  Statist.  Bureaus  nach  Mass- 
gäbe  der  Bevölkerungsbewegung.    Die  letzte  ist  unsicher  wegen  der  nicht 
immer  zu   controlirenden  Ein-  und  Auswanderungen;    bei  der  letzten 
wirklichen  Zählung  (1869)  zeigte  sich,    dass  die  Berechnung  108,808 
Köpfe  zu  viel  angenommen  hatte.    —   Dem  Qeschlecbte  nach  zählte  man 
1869  1'757,757  männl. ,   1*817,323  weibl.  Einw. ,  während  die  Berech- 
nung für  1877  1'913,486  und  1*951,970  ergab.  —  Zahl  der  Blinden 
(1869)  1,992,  der  Taubstummen  1,219. 

Die  früheren  Zählungen  hatten  folgende  Volkszahl  ergeben : 

18.  S9V,  1888  18.  Vor.  1888  9.  Vor.  184»  «1.  Dee.1858 

2*613,487  2'860,450  3'056,879  3'293,577 

Bewegung  der  Bev,  Im  Jahze  1875  zählte  man  146,114  Geburten, 
wobei  jedoch  7,645  Todtgeborene.  Sterbfälle  (Todtgeborene  einbegriffen) 
104,480;    Heirathen  31,553. 

Gm/emonen  (1869) :  Proteetanten  2'193,281  (im  J.  1859  befanden 
sich  unter  1*996,175  Protestanten  :  niederd.  Reformirte  1*808,311,  franz. 
Bef.  9,689,  B^monstranten  5,270,  Separatisten  65,470,  Mennoniten 
[Anabaptisten]  41,865,  Lutheraner  54,318,  Alt-Lutheraner  9,822, 
Hermhuter  [Mährische  Brüder]  334,  Anglikaner  576,  Episcopalen  96, 
Presbyterianer  424);  —  röm.  Katholiken  1*313,084  (die  Zahl  der  Mönchs- 
klöster war  1862  auf  38  mit  820  Angehörigen,  die  der  Frauenklöster  auf 
137  mit  2,187  Nonnen  gestiegen);  Juden  68,003  (1859  waren  unter 
63,427  Juden  60,409  niederdeutsche  und  3,018  portugiesische) ;  apdere 
Secten  5,161  (dabei  1859:  Jansenisten  5,337  und  griech.  Katholiken 
37,  die  Zahl  der  Jansenisten  scheint  sich  somit  vermindert  zu  haben). 

Nationalitäten,  1)  Holländer  (Batavier) ,  etwa  2*400,000,  in 
Holland,  Zeeland,  Utrecht  und  Geldern,  ihre  Sprache  ist  ein  ausgebildetes 
Plattdeutsch;  2)  Friesen,  fast  Y2  Mill. ,  in  Friesland,  Groningen, 
Drenthe,    Oberijssel   und   auf  mehren  Inseln,    mit   einer  holländischen 


♦)  Vergl.  Bijdragen  tot  de  allgemeene  Statistik  van  Kederland,  uitgegeven 
door  hei  departement  von  Jinnenlandeche  Zaken,  (Jahrgänge  1876  und  77 ,  noch 
nicht  vollständig  erschienen.) 

21* 
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Mundart ;  3jFlamänder,  etwa  400,000,  in  Nordbrabant  und  Lim- 
buig;  4)  Niederdeutsche,  uBgefähr  50,000  in  limbmg.  — Beider 
letzten  Volkszählung  ergab  sich,  dass  4,892  Einw.  in  den  niederlfin— 
dischen  Colonien  geboren  waren,  33,766  in  Deutschland,  19,147  in  Bd- 
gien,  1,007  in  Orossbritannien ,  und  5,357  in  andern  fremden  Ländern. 

Häuser  (December  1S59):   542,395  bewohnte,  52,045  unbewohnte. 

Gemeinden.  Deren  Zahl  beträgt  1,130 ,  darunter  3  Städte  von  mehr 
als  100,000  Menschen,  1  zwischen  50  und  100,000,  14  zwischen  20  und 
50,000,  27  zw.  10  u.  20,00#,  104  zw.  5  u.  10,000,  168  zw.  3  u.  5,000, 
343  zw.  1,500  u.  3,000. 

Städte  und  andere  Orte,  deren  pro  1.  Jan.  1877  berechnete  Be— 
vOlkerung  wenigstens  10,000  beträgt.    (Die  Hauptstädte  stehen  yoran.) 

Noordholland:  Amsterdam  296,200,  Haarlem  34,797,  Helder  22,030 ,  Zaandam 
12,772,  Alkmaar  12,245,  Haarlemermeer  13,171^  Nieuweramstel  11,502. 

Zutdhoüand:  's  Gravenhage  104^095,  Botterdam  136,230,  Leiden  41,298,  Dort- 
recht 26,576,  Delft  24,511,  Schiedam  21,880,  Gouda  17,070.  Kralingen 
10,313,  Delfshaven  10,042. 

Utrteht:  Utrecht  66,106,  Amersfoort  18,576. 

ZeeUmd:  Middelburg  15.954,  Ylieisingen  10,004. 

Noardbrabant :  's  Hertogenbosch  24,538,  Tilburg  26,103,  Breda  16,085. 

Limhura:  Maastricht  29,083,  (Boermond  9,730). 

Geiderland:  Amhem  38,017,  Nijmegen  23,509,  Zutphen  14,513,  Apeldoorn 
13,851,  Ede  10,982,  Bheden  10,536. 

Overifsulr  Zwolle  21,593,  Deventer  18,575,  Kampen  16,602»  Lonneker  12,032. 

Brenihe:  Assen  7,472,  HoofpsTeen  ll|t03. 

Groningen :  Groningen  40,589. 

Friesland:  Leeuwarden  27,085,  Westdtellingwerf  13,969,  Opsterland  13,753,, 
Tietjerksteradeei  13,050,  SclMterUnd  12,893,  Wonseimdsel  13,163,  Wijm- 
britseradeel  11,354,  Hariiagen  U,043,)Menaldumadeel  10,175. 

Herrschaftswecheel,    Vor  der  franz.  Revolution  bestand  die  Bepublik 
der  Vereinigten  Niederiande  aus :   1)  den  7  Vereinigten  Provinzen  (Hol- 
lattd,  Geldem,  Zeeland,  Utrecht,  fVkshiiid,  Ober^ssel  und  Groningen)^ 
2)   der  kleinen  Landschaft  Drenthe,    und    B)  den  »QeneraHtätslaiidency 
wozu  HerzogenbuBck,  Breda,  Bergen^op^Zoom,  Maastricht,  Venloo,  Sluia 
und  Hülst  gehörten.    Man  schätzte  die  Bevölkerung  auf  2Y3  Mill.    Naidi 
der  Broberung  de«  Landes  durch  die  Franeosen  1795  erfolgte  Umge-- 
staltung  des  Staats  in  eine  der  franz.  nadigebildete  »Batavische  Repnblikc^ 
in  8  Departemente  eingetheilt.    Bald  mussten  Staatsllandem ,  Maastsidit 
und  Venloo,   36  Q.*M.  mit  122,000  Einw.,  an  Frankreich  abgetreten 
werden.  Der  Friede  von  Amiens  verschafile  dem  Staat  die  im  Kriege  ver- 
lorenen Colonien  wieder ,  ausser  Ceylon ;  dann  die  Cleve^schen  Aemter 
Huissen  und  Malburgen.    Im  wiederbegonnenen  Kriege  gingen  die  Co- 
lonien neuerdings  verloren.     Napoleon  dietirte  24.  Mai  1806  Verwand- 
lung der  Republik  in  ein  Königreich  unter  seinem  Bruder  Ludwig  (No- 
minalvater des  Ludwig  Napoleon  HI.) .  Nachdem  der  Kaiser  erst  einseln& 
Theile  Hollands  seinem  Reiche  einverleibt  hatte ,   annectirte  er  9.  Juli 
1810  auch  den  Rest  (7  franz.  Depart.).    Der  Wiener  Congress  bildete 
21.  Juli  1814  ein  »Königreich  der  Niederlande«,  aus  der  ehemaligen  Re- 
publik, den  österr.  Niederlanden  und  dem  grössten  TheUe  des  Hochstifta 
Lüttich.      (Das   zu   einem  »Grossherzogthum«   erhobene   Luxemburg 
sollte  dem  neuen  Könige  als  Entschädigung  dienen  für  seine  an  Nassau 
abgetretenen   Besitzungen.)    Der   zweite  Pariser  Friede  vereinigte   noch 
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Haxienbnrg  und  PfailippeTÜle  mit  dem  Staate.  Von  den  Colonien  blieben 
das  Oap,  Demerarj,  Eaaequebo  und  Berbice  Terloren.  Das  Königreich 
hatte  1815  (ohne  die  auf  4  Mill.  geschätzten  Einw.  der  Colonien)  eine 
Bevölkerung  von  5'i26,000,  1629  aber  von  6'235,000.  Die  Revolution 
von  1830  rias  Belgien  ab.  —  Holland  wusste  seit  Jahrzehnten  seine 
ofitindisch^i  Colonien  in  hohem  Maaaae  auszudehnen  und  nutzibar  zu 
machen :  die  V  ertauschung  seiner  Besitzungen  auf  Malakka  gegen  Benkoe- 
len,  durch  Uebereinkunft  mit  England  1824,  förderte  mächtig  dieses  Stre- 
bern. Die  niederländischen  BesiUsungen  an  der  Küste  von  Guinea  (Afrika) 
^Aiidsn  dem  britischen  Staat  im  J.  187 1  u.  1872  überlassen  (vgl.  6. 237) . 

Finanzen.   Budget  für  1 8  7  7 . 

Einnahmen:    106'392,323  fl.,  nemlich: 

Directe  Steuern :  Qrund-  10'4S0,826,  Personal- 9*079,000,  Patent-  o«ld« 

•teuer  3'782,400  « 23' 341, 226 

Ameise  (wovon  18,7'  v.  Spirituosen) 33*610,000 

Indirecte  Abgaben  (Stempel^  Hegistrir-,  Hypothek-  u.  Erbschafts- 
abgaben)       19'a78,80<> 

2ölie  und  Schifffahrtsabgaben 5'36 1,799 

Lootsen-  und  Leuchtthurmsgelder 850,000 

Controlgebühr  für  Gold-  und  Silberwaaren  366,200 ,  Bergwerksab- 
gabe 4,013 370,213 

Domänen  (sammt  Ertrag  von  Rechten] 1*675,000 

Post  3,8',  Telegraph  736,000,  Staatseisenbahn  1*492,800    ....  V527,800 

Lotterie 430,000 

Jagd  und  Fischerei  137,000,  Verschiedenes  5*535,613 5*672,613 

Zuschüsse  der  Colonialverwaltung 9*974,872 

Ausgaben:  U7'927,685  fl.,  nemlich: 

Hof  (davon  Civilliste  600,000)*) 875,000 

KönigUches  K-sbinet  und  obere  StaatsbehAtden 406,641 

Ministerium  des  Auswärtigen 658,172 

Inneres  (einschl.  10,i'  f.  Eisenb.)  26*240,760,  Justiz  3*660,962  .  .  29*901,722 
Finanxverwaltung  (wobei  7*745,000  an  die  Gemeinden  Hir  WegfaU 

der  Localacetsen  und  2*056,467  für  Cultus) 20*554,42^ 

Sjrieg:  Landmacht  23*122,601,  Seemacht  13*905,379 37*027,980 

Staatsschuld 26*737,655 

Centralverwaltung  der  Colonien 1*516,090 

Unvorhergesehene  Ausgaben 50,000 

Es  ist  hienach  ein  zu  11*535,362  fl.  berechnetes,    durch  Ausgabe 
von  Sohatzscheinen  provisorisch  gedecktes  Deficit  vorgesehen. 

Die  Gemeinde-Accisen  sind  auch  in  Holland  seit  1865  abgeschafft, 
wogegen  die  Staatscasse  eine  Entschädigung  an  die  Communen  leistet  (s. 
oben).  Die  Staatseisenbahn  ist  seit  1863  nach  einer  bestimmten  Scale 
an  eine  Actiengesellschaft  auf  50  Jahre  verpachtet,  wobei  der  Staat  nur 
eine  sehr  geringe  Verzinsung  seines  Capitals ,  wenig  über  1  % ,  bezieht. 
Die  militärischen  Anstrengungen,  um  das  1830  sich  frei  machende 
Belgien  wieder  zu  unterwerfen,  brachten  die  holl.  Finanzen  in  die  furcht-^ 
barste  Zerrüttung.  Man  musste  sich  zur  Sparsamkeit  entschliessen.  Die 
gewaltigen  Summen,  welche  man  aus  den  indischen  Colonien  zu  ziehen 
verstand ,  ermöglichten  nicht  nur  "Wiederherstellung  des  Gleichgewichts, 
sondern  gewährten  auch  die  Mittel  zu  starker  Schuldentilgung,  zu  Eisen- 


» 


)  Ohne  den  Ertrag  der  Krongüter. 
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bahnbauten  und  andern  auBsezgewOhnlichen  Ausgaben  im  Mnttexlande. 
Von  1852-77  bezog  dieses  ans  jenen  Besitznngeki  583  MiU.  fl.,  woron 
430'  für  die  eben  bezeichneten  Zwecke,  der  Rest  für  Deficitdeckungen  Ter^ 
wendet  wurden.  Das  VerhftltniM  änderte  sich ,  zunächst  in  Folge  des 
Krieges  mit  Atehin,  der  von  1874-77  bereits  gegen  90*  Teischlang. 

Provitmal^  und  Commutuilemkunfte*  Die  ersten  (aus  Beischlagspro- 
centen  zur  Grund-  und  Personalsteuer ,  dann  aus  den  Gebühren  für  Be- 
nutzung der  von  den  Provinzen  hergestellten  Strassen ,  Brücken  und  Ca- 
n&le  fliessend)  betragen  durchsohn.  zwischen  3  u.  4  Mill. ;  die  der  Ge- 
meinden werden  zu  etwa  30*  zu  veranschlagen  sein  (neuere  Nachweise 
liegen  nicht  vor] . 

Schuldenstand  nach  dem  Budget  für  1 877  : 

Koininalb«tn(  Ziat 

2V2  X  nationale  Schuld fl.  632*099,602     15*602,490 

3-  -  -        91*402,050      2742.061 

3Vs  -  Obligat,  des  vormaligen  Tilgungssyndicats    .  11 '636,000        399,385 

4      -  nationale  Schuld 177'054,600      T082,180 

Leibrenten,  Cautionen  etc .     . — 52,939 

Zusammen    fl.  912*192,152    26*079.055 
Unverzintlich,  laut  Gesetz  vom  26.  April  1852           10*000,000         — 
Amortisation .     . — 658,600 

Total  fl.  922*192,152  26*737,655 
Um  die  Bedeutung  dieser  Ziffern  zu  würdigen,  ist  daran  zu  erinnern, 
dass  der  Nominalbetrag  der  Schuld  sich  1852  auf  1,195*145,000  fl.  beließ 
und  dass  die  Jahreszinsen  1855  35*793,187  fl.  erforderten.  Die  Nieder- 
lande sind  also  einer  der  wenigen  Staaten ,  welche  ihre  Schulden  in  der 
Neuzeit,  und  zwar  um  nicht  weniger  als  ca.  273  Mill.  Capital,  verminder- 
ten und  nun  9*  an  Zinsen  ersparen. 

Militir.  Die  Armee  wird  durch  Werbung  und  Conscription  erhalten, 
unter  Gestattung  des  Einsteherwesens.  Die  Dienstpflicht  der  durch  das 
Loos  bestinunten  Conscribirten,  mit  dem  vollendeten  19.  Lebensjahre  be- 
ginnend ,  dauert  5  (in  der  Marine  4]  Jahre ,  doch  werden  sie  nach  einer 
Anzahl  Monate  als  Miliz  entlassen ,  und  nur  alljährlich  einige  Wochen 
lang  wieder  eingeübt;  die  normale  Einübungszeit  ist  12  Monate.  Das 
jährl.  auszuhebende  Contingent  soll  11,000  M.  nicht  übersteigen.  Diese 
Truppen  sind  nur  zum  Dienst  in  Europa  verpflichtet.  Auch  haben  sich 
Freiwilligencorps  gebildet,  die  unter  Leitung  des  Staats  stehen  und  denen 
derselbe  Geldunterstützung  gewährt.  —  Formation  : 

Linie.  9  Reg.  Infanterie  (1  Beg.  Grenadiere  und  Jäger  [von  jeden  2 
Comp.] ,  8  Reg.  Linie,  zu  4  Bataill. ,  jedes  mit  5  Feld-,  u.  1  Depot- 
Comp.j  ;  4  Reg.  Cavallerie  (Husaren  zu  4  Feld-,  1  Reserve-  u.  1  Depot- 
Escadr.);  6  Regimenter  Artillerie  (2  Feldartillerie-,  zus.  mit  14,  1  rei- 
tendes Reg.  mit  4  Batt. ,  3  Festungsart. -Reg.  mit  14  Comp.} ;  1  Genie- 
Bataillon  ;  Sappeure,  Mineure,  2  Compagnien ;  Pontonniers  etc. 

Nach  der  Organisation  von  1867  sollen  immer  verwendbar  und 
marschfertig  sein:  36  Bataillone  Infanterie,  zus.  11,000  Mann,  16 
Schwadr.  Cavallerie  mit  2,000  Pferden,  14  Batterien  Feld-  und  4  Batt. 
reit.  Artillerie,  1  Bat.  Sappeurs  und  Mineurs,  etwa  500,  und  1  Corps 
freiwilliger  Schützen  etwa  200  M.  Die  Inf. -Bataill.  können  jederzeit  in 
14  Tagen  durch  Einberufung  der  Miliz  auf  20,000  M.  gebracht  und  die 
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SappeiLXB  durdi  Milisen  yentfixkt  werden.  In  weiteren  6  Wochen  können 
dann  8  Reserve-Bat.  Inf.,  etwa  6,600  M.,  3  Schwadr.  Cav.,  300  Pferde, 
und  36  Feueiachlünde  aufgeetellt  werden,  ausser  20,000  M.  aus  den 
dienstthuenden  Schuttereien  (Milizen) .  £s  »werden  demnach  stets  feldbe- 
reit sein :  ein  mobiles  Corps  von  etwa  15,000  Mann  aller  Wa£fen,  in  Zeit 
von  14  Tagen  35,000,  und  nach  etwa  2  Monaten  mit  Isbegriff  der  Schut- 
teieien  62,000  M.  mit  2,300  Pferden  und  108  Geschützen,  und  zugleich 
in  den  Festungen  6,500  M.  Festungsaitillerie.  Diesen  können  sich  dann 
noch  30,000  M.  aus  den  inoctiyen  Schuttereien  anschliessen.  -^^  Nach 
der  oben  angegebenen  Formation  sollen  umfassen : 

die  lofanterie    ....     1,041  Officiere  und  43,703  Soldaten, 

-  Cayallerie     ....        187        -  -      5,316 

-  Artillerie  und  Genie  .       494        -         -    11,648         

zusammen     1,722  Officiere  und  60,667  Soldaten. 

MiUz,  Wie  erwähnt,  besteht  eine  Landwehr  [Schutters  =  Schützen) , 
in  2  Banne  getheilt,  alle  Waffenfähigen  vom  25.-35.  Altersjahre  in  sich 
begreifend,  und  in  22  Bat.  Infanterie  und  104  Comp.  Artillerie  einge- 
theilt.  Zur  1.  Classe,  der  dienstthuenden  Schutterei,  gehören  die  Unver- 
heiratheten  und  Wittwer  ohne  Kinder  in  den  Gemeinden  mit  mehr  als 
2,500  Einw.  ;  die  kleineren  Orte  bilden  die  »ruhende  [rüstende]  Schut- 
terei«, die  wenig  ausgebildet  wird,  in  89  Bataill. ;  1877  gehörten  41,977 
M.  zur  1.  und  76,146  zur  2.  Kategorie  1.  Abtheilung.  Im  Frieden  gibt 
der  Staat  den  Schutters  nur  die  Ausrüstung.  Eventuell  findet  eine  Vei^ 
Schmelzung  der  Miliz  mit  dem  stehenden  Heere  statt.  Es  sollen  die 
Schuttereien  im  Kriege  auf  100,000  Mann  gebracht  werden. 

Festungen.  Herzogenbusch ,  Breda  und  Grave.  Kleinere :  Sluis, 
Briel ,  Helvetsluys  ^  Coevorden ,  Sas  van  Gent ,  Kieuwe-Schanz,  Schoon- 
hoven,  Bourtanger- Schanz  und  Ter-Neuve.  (Maastricht,  Venloo,  Bergen- 
op-Zoom  und  Vliessingen  sind  als  Festungen  aufgegeben.) 

Armee  in  Ostindien,  aus  Geworbenen  bestehend :  27  Bataill.  Infanterie, 
wovon  18  Feldbat.,  1  Reg.  Cavallerie,  21  Comp.  Artillerie  und  6  Comp. 
Genie.  Die  Inf.-Bat.  bestehen  aus  4  Comp.  Inländer  und  2  Comp.  Euro- 
päer und  Asiaten;  3  Bat.  und  die  Reiterei  sind  ausschliesslich  aus 
Europäern  gebildet,  die  Artillerie  und  das  Geniecorps  zur  Hälfte.  Anfangs 
1875  wurde  die  Gesammtstärke  der  Truppen  in  Ostindien  zu  35,421  M. 
angegeben,  einschliessl.  1,425  Officiere;  davon  26,861  Infant. ,  3,041 
Artillerie,  920  Cavallerie,  358  Genie. 

Marine.  Die  Niederländer  haben  längst  darauf  verzichtet ,  eine  See- 
macht ersten  Ranges  zu  besitzen.  Mitte  1877  wurden  86  Dampfer  mit 
376  Kan.«  und  19  Segelschiffe  mit  94  Geschützen  aufgeführt;  unter  den 
ersten  19  Panzerschiffe. 

Sociales.  Auch  in  der  Neuzeit  haben  die  Holländer,  selbst  unter  dem 
Drucke  sehr  schlimmer  Finanzzustände  vor  einigen  Decennien,  durch 
Anlage  v6n  neuen  Canälen  ,  Erbauung  von  Eisenbahnen ,  Trockenlegen 
des  sog.  »Harlemer  Meeres«  und  Entwicklung  ihres  Colonialbesitzes  be- 
wiesen, dass  sie  noch  dasselbe  Volk  sind,  -  welches  dieses  Land  dem  Meer 
abgerungen  und  schon  frühzeitig  mit  künstlichen  Wasserstrassen  dtirch- 
furcht  hat.  In  freisinniger  geistiger  Entwicklung ,  auch  auf  dem  kirch- 
lichen Gebiete  voranstrebend ,   haben  sie  namentl.  das  Princip  der  "" 
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nung  Ton  Staat  und  Kirche ,  und  in  Folge  deeaen  Ton  Sehnle  and  Kin^, 
weiter  durchgefflhrt ,  als  irgend  ein  anderer  europ&itfßher  Staat.  In  dem 
kleinen  Lande  erscheinen ,  die  geistige  Regsamkeit  bekundend,  jedes  Jahr 
über  1,800  Dmckschriften ,  ausserdem  1S71  222  Journale  ^  worunter  34 
Zeitungen  mit  wGchentl.  6maligen  Publioadonen. 

Volkssc/tulenk  Jan.  1877  gab  es  3,821  Volksschulen,  n«ml.  2,705 
liffenti.  und  1,116  besondere,  Ton  denen  134  durch  den  Staat  subTen- 
tionirt  wurden.  Die  Zahl  der  Lehrer  betrag  12, 703  (8,186  an  den  ÖfiPentl.) , 
die  der  Kinder  522,987  (394,355  in  den  Off.).  Im  J.  1876  betrugen  die 
Leistungen  des  Staates  für  das  Unterriohtswesen  ca«  734,000,  die  der 
Gemeinden  5*760,000  fl.  Nach  einem  neuen  Gesetzentwurfe  sollen  die 
ersten  auf  4^/^  Mill.,  die  der  Gemeinden  auf  8*172,000  fl.  gebracht 
werden.  Im  Jahre  1870  wurden  Ton  Seiten  der  Gemeinden  5' 166, 143  fi. 
ftLr  den  Primärunterricht  verausgabt ;  auch  von  den  47  höheren  Mittel- 
schulen unterhielten  die  Gem.  27.  — Lateinschulen  und  Gymnasien  1867 
in  61  Gemeinden.  —  Universitäten  4  (Leiden,  Utrecht,  Groningen,  dazu. 
Athenäum  in  Amsterdam) . 

Von  den  zum  Militärdienst  Ausgehobenen  konnten  1876  87,0^)1^ 
lesen  und  schreiben  (1846-58  blos  74,94),  0,9«  nur  lesen,  11,99  keins  von 
beiden.  Am  günstigsten  war  das  Verhältniss  in  Nordholland,  das  6,^2  % 
Analphabeten  lieferte,  dann  in  SüdhoUand  mit  T,^,  am  schlimmsten  in 
^ordbrabant  mit  2 1,04  und  Seeland  15,47  j^. 

Sparcassen.  1874  219;  Zahl  der  Einlagen  (blos  von  207  bekannt) 
132,061  ;  eingelegte  Summen  40*016,677  fl. 

LandwirthsehafL  Durchschn.  Production:  2*409,716  hl.  Weizen, 
2*755,126  Roggen,  1'660, 893  Gerste,  4'093,602  Hafer,  20'337,827 
Kartoffeln,  7*940,275  Flachs-  und  Leinsamen,  7'515,419  Klgr.  Krapp. 
270'476,800  Klgr.  Zuckerrttben,  3'852,750  Klgr.  Tabak  etc.  Werthder 
landwirthschaftl.  Erzeugnisse  im  Durchschn.  v.  1861-70  172*175,690  fl. 
Viehstand  1870:  252,054Pferde,  413,193E8elu.  Maulthiere,  1*410,822 
St.  Hornvieh,  900,187  Schafe,  329,058  Schweine,  136,930  Ziegen. 

Industrie,  Seefischerei  (hauptsftchl.  Häringsfang]  1871  Werth 
2*300,000  fl.  Gewerbsindustrie  1870  1,506  Fabriken  etc.  mit 
1,923  Dampfmaschinen  von  22,017  Pferdekr.  —  Binnenschiff- 
fahrt. Stromauf-  und  abwärts  fuhren  1871  113,836  Fahrzeuge  von 
3*794,073  Tonnen,  während  bei  der  internationalen  Schiff,  auf  den 
Flflssen  und  Canälen  21.064  beladene  Fahrz.  v.  2*130,992  Tonnen  die 
Ein-,  und  12,641  von  l''363,624  T.  die  Ausfuhr  besorgten. 

HandsL  Im  J.  1875  betrug  die  Gesammteinfuhr  641*201,000,  die 
Ausfuhr  497*749,000  fl.,  neml.,  nach  fremden  Ländern  und  den  eigenen 
Colonien  geschieden: 

Europa  Amerika  Alien  Afrika       Auitralien     ColonieB 

Einfuhr  580'Ü34,000  32*305,000  25*526,000  3*260,000  76,000  77645,000 
Ausfuhr      489*554,000      7*297,000  84,000       811,000      3,000  '  41*221,000 

Die  wichtigsten  Verkehrslfinder  waren  (in  je  tausend  Qulden)  : 

Xnropa  Xliiftilir       Auftihr 

Qrossbritanien   .     .     241*833     124*748 
(Deutsch.  Zollverb.     155*254    226'936 


jHanBeßt&dte     .     .        6*401       11*830 
«elgien     ....     105*228      79*746 


ZvnptL  Xiaflilur  Asatehr 

Russland.     .     .     .  37*048  20'7S^ 

Schwed. -Norwegen  6*944  4'9sl 

Frankreich    .     .     .  16*749  r0S5 
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Ver.  Staaten  . 
Peru  .... 
Brasilien .  .  . 
Brit.  Ostindien. 


Sinfskr  Amtaht 

21'4»1  4'2S5 

6'266  2 

1'955  — 

25'026  83 


BigMieQdimien 
Ostindien     .    . 
Westindien  .     . 


BiBfohr    AwUo^r 

77'233    40'923 

412         298 


IHmptvcron  Toiia«ii 
8,748        i'984,135 
8,807        2'030,974 


722 
839 


391,662 
459,159 


Seeschiffahrt.  1877  1,702  Segel- uad  84  Dampfschiffe;  1876  um- 
fasste  die  Marine  1,749  Segelschiffe  von  437,897  Ton.  und  86  Dampfer 
von  76,828  T.  Die  Zahl  der  Segelschiffe  hat  sich  in  der  Neuzeit  etwas 
vermindert,  der  Gtesammt-Tonnengehalt  dagegen  vermehrt.  Hafen  ver- 
kehr 1876:  Secl«r  v«B   Tonnen 

Eingelaufen        7,921        2'982,411 

Antgelaufen       8,001        3'019,618 

Davon  unter  Niederl.  Flagge  : 

Eingelaufen       2,330  769,298 

Ausgelaufen       2,564  847,187 

Ebenbahnen.  Ende  1877  gab  es  1,003  Kim.  Staats-  und  698  Elm. 
Privatbfthnen.  Die  ersten  sind  an  eine  Actiengesellschaft  verpachtet 
(s.  S.  325} . 

Tehgraphm,  1877  3,470  Kim.  Staatst.  mit  12,666  Drahtlftnge;  835 
Bureata.  Depeschen  1876  2*376,990. 

Pott  Inländische  Privatbiiefe :   1848  4'324,032,  1854  iri58,515, 

1869  23*719,305,  1876  37*904,459  ;  ausländische  in  den  neml.  Jahren: 
r833,824,  3*025,208,  6*590,544,  10*630,120;  dazu  im  letzten  Jahre 
9*816,319  Correspondenzkarten ,  zus.  58*350,898  Schreiben  =  15, ^  auf 
den  Kopf;  femer  37*408,368  Zeitungen  und  andere  Drucksacken  (1869 
erst  14*709,719). 

Hilise,  Mftaise.  Der  holländische  Gulden,  etwas  geringer  als  der  rheinische, 
die  Mark  ausgeprägt  zu  24,^4»,  werth  1  M.  70  A  oder  2  fr.  12  c.  —  Die  Maasse 
sind  die  französisch-metriscnen,  mit  hoUänd.  Benennung.  Die  Mijl  ist  der  Kilo- 
meter, die  ElU  der  Meter,  der  Fcdm  ss  l  Decim.,  der  Duim  (Daum)  =  1  Centim. 
—  Bunder  =  Hectare ;  Mudde  oder  Zdk  (Muth  oder  Sack)  ss  Hectol. ;  Schepel 
(Scheffel)  sss  Dekaliter ;  Kov  (Kopf)  «»  Liter.  Als  Flüssigkeitsmaass  heisst  der 
Hectoliter  Vae  (Faaa),  der  Liter  Kon  (Kanne).  —  Das  Pwid  ist  das  Kilogramm. 

Colonien.  a.-x.  a.-KiL       lu&tciia]! 

In  Ostindien  etwa    28,900        1*590,000    20*000,000 
'  Amerika    .     .      2,170  120,000         110,000 

Unsere  schon  längst  geäusserten  Zweifel  über  die  Richtip^keit  der  aufgestell- 
ten Areal-  und  BeTölkerungszahlen  der  Besitzungen  in  Ostindien  haben  in  der 
Neuzeit  volle  Bestätigung  gefunden.  Nur  von  Java  und  Madoera  liegen  einiger- 
massen  glaubwürdige  Angaben  vor:  134,600  Q.-Kil.  und  (1875)  1 8'1 25,269  Einw.; 
über  die  vielen  andern  Colonien  fehlen  durchaus  sichere  Aufnahmen.  Um  indess 
wenigstens  einige  Anhaltspunkte  zu  geben,  lassen  wir  die  Aufstellung,  wie  sie 

1870  versucht  ward,  hier  folgen: 

.  2,150  345,912 

;      4JiJ236,737 

\  1,130    94,000 
.  1,267  228,051 
.  1,042  900,000. 
190  860,000 
.  3,210  200,000 


West-Sumatra     .     .     .  2,200  939,663 

Benkoelen      ....  455  129,045 

Lampongs 475  110,906 

Palembang      ....  2,912  481,081 

Banca 237    61,269 

BiUiton 119    24,999 

Btouw 825    39,604 

Bomeo,  wesü.  Abtheil.  2,800  361,603 


B«KideBtoeluifteii 
Celebes.     .     .     . 

Oonv.  [Amboina 
der  Mo-  /  Banda 
inkken  (xemate  . 
Menado  .  .  . 
Timor  (1863)  .  . 
Bali  und  Lombok 
Neu-Ouinea   .    . 


südl.  und  östl.  6,568  851,519 

Die  Eingeborenen  sind  meist  Muhammedaner,  die  der  Molukken  sind  Chri- 
sten geworden  (reformirt) .   Die  nichteingeborene  Bev.  von  ganz  Niederl.  Ostin- 
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dien  berechnet  Behn  (die  Bev.  der  Erde)  pro  1874  »o:  34,212  etwm.  GiTÜ-, 
14,310  eur.  Militärpersonen,  962  Abkömmlinge  y.  Europäern,  305,897  Chinesen, 
13,083  Araber,  19,518  Hindns;  davon  auf  Java  und  Madoera :  27,571  Europäer, 
191,821  Chinesen,  8,753  Araber,  14,728  Hindus. 

Grössere  Städte:  Batavia  (1875)  99^109;  Schätzungen:  Sura- 
baja  100,000,  Samarang  und  Surakarta  etwa  40-50,000  Einw. 

Die  Besitzungen  in  Amerika  sind  (nach  BeAm)  : 


l^'Kil.  Einw. 

Cura9ao  ......     550  23,972 

Aruba 165  5,670 

St.  Martin 47  3,101 

Bonaire 335  4,470 

St.  Eustach    ...             20  1,809 


a.-xü.    eibw. 

Saba      ....  13      2,002 

Zus.  Westind.  Inseln      1,130    41,024 
Surinam    .     .     .     .     119,321     69,329 

Zus.     120,451   110,353 


Unter  der  Bev.  befanden  sich  1867  :  auf  den  Westind.  Inseln  7,800 
Protest.,  25,620  KathoL,  906  Juden;  in  Surinam  ungef.  12,200  Eath., 
23,400  Mähr.  Brüder,  7,000  Reform.,  3,300  Luther.,  664  niederl.  und 
661  portug.  Juden. 

Die. Sklaverei  in  den  amerik.  Colonien  ist  seit  dem  I.Juli  1S63  auf- 
gehoben. Die  Entschädigung  der  Besitzer  ward  zu  825  Fr.  für  jeden 
Sklaven  festgesetzt,  ohne  Rücksicht  auf  das  Alter.  Zunächst  traten  die 
Emancipirten  in  eine  Lehrzeit  von  3  Jahren.  Die  Hälfte  des  Arbeitslohns 
während  dieser  Lehrperiode  bezahlte  der  Staat.  Die  Kosten  der  Emand- 
pation  von  ungef.  46,600  Sklaven  beliefen  sich  auf  etwa  18  Mül.  fl. 

In  Folge  des  Gesetzes  v.  23.  Apr.  1864  haben  die  Generalstaaten 
auch  die  Colonialbudgets  festzustellen.  Nach  dem  Goth.  Hofkalender 
stellen  sich  dieselben  pro  1877  folgendermassen  (Gulden) : 

T^^Ti^ftVwi^  Ansfftb^  Yftrgli^ifh 

Ostindien.     .     146'666,146      136'691,274        +    9*974,872 
Surinam    .     .        1'156,700  1*649,690        —       492,990 

Westindien    ,  400,501  517,301        —       116,800 

Specification  des  ostindischen  Budgets  (Ghilden] : 

Einnahmen  in d.  iriederl.           in  Indien  BUMonBMn 

Verkauf  von  Kaffee     ....  45'557,696  11'223,600  56'781,296 

-  Chinarinde  .     .     .  87,880               —                        87,880 

-  Zinn 3*904,247               —  3'904,247 

Verpachtung  des  Opiumertrags  —  16*344,860  16*344,860 

Zölle —                8*470,000  8*470.000 

Zehnt  (Grundsteuer)    ....  —  18'166,400  18*166,400 

Salzsteuer —               6*200,000  6*200,000 

Andere  Einnahmen     .     .     ,     .  11*976,119  24*735,344  36*711,463 

Zusammen     61*525,942        85*140,204  146*666,146 

Ausgaben. 

Centralverwaltung  in  Indien 106*571, 964(         lOA'ßQi  o^i 

Ausgabe  in  den  Niederlanden 30'119,310(        i^oo^ii^^^ 

Bleibt  obiger  Ueberschuss 9*974,872 

Die  frühem  Schulden  Ostindiens  sind  getilgt,  und  selbst  der  bedeu- 
tende Aufwand  für  den  atchinesischen  Krieg  konnte  ohne  Anlehen  ge- 
führt werden. 

Producte  auf  Java  und  Madoera.  Eigenthum  der  Eingeborenen 
sind  geblieben  etwa  zwei  Mill.  Bouws  Landes,  der  Bouw  von  5  Bunders 
(Hectaren,  deren  5,506  =  eine  geogr.  Q.-Meil.).  1872  zählte  man  auf 
Java29'416,800  Cocosbäume,  300'743,433  Kaflfeestauden;  Reis  lieferte 
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2,920'564,517  Eüogr.  Ertrag,  die  Zuckeremdte  ergab  138'791,530  Kü., 
Tabak  9',  Indigo  300,000,  Thee  916,767  Kü.  Viehstand:  466,400 
Büffel  [das  yorzüglichste  Arbeitsthier  der  Javaner),  8  8,800  Ponis,  533,000 
Stiere,  721,300  Kühe.  Hauptausfuhr  (1874):  a.  von  der  Regie- 
rung  f.  39,40'  ^'  Kaffee,  2,34'  Zinn;  b,  von  Privaten  f.  19,3o'  Kaffee, 
49,94' Zucker,  3, q' Zinn,  3,93' Indigo,  4,20' Häute,  1,03' Gewürznelken, 
2,0'  Reis,  12,08'  Tabak,  2,^9'  Thee. 

Handel  von  Java  und  Madoera  (1874  nach  Goth.  Hofkai.  in  1,000 
Gulden) : 

Auf  Rechnung BiayiT hxaitau 

WMurm  OMitaatMi   total       WMtf«B  OoBtaat«B    total 
der  Regierung  .        3'152     rOOO      4'152      4r811     —       41'811 
von  Privaten     .       87*197    2*144    89'341     101*941     460     102'401 

zusammen    90*349    3'144    93'493     143*752    460    144*212 
Hafenverkehr  Sln^olaufoii  ▲«sfolanfoB  Haadolaflotto 

Btthür«     Toanen      Behiffe       Tonnen    Bohiffe    Tcnnon 
Java  Q.  Madoera       4,680    808,419    4.461     854,797    686    674,468 
and.  Besitzungen         ?  P  ?  ?  517      37,972 

Eisenbahnen  auf  Java  261  Kim.;  Telegr.  das.  3,480,  auf  Su- 
matra 2,024  Kim.,  zus.  66  Bureauz. 


Luxemburg  (Grossherzogthiim). 

Areal  2,587,45  Q.-Klm.  =  46,99  Q.-M.,  1875  mit  205,158  Einw. 
.103,109  männl.,  102,049  weibl.)  in  40,511  Haushaltungen.  1875 
zählte  man  203,623  KathoL,  833  Protest.,  661  Juden.  Grössere 
Orte  (1875):  Luxembuig  15,930,  Esch  a.  d.Alzette  6,203,  Eich 5,462, 
Echtemach  3,940,  Diekirch  3,138,  Grevenmacher  2,378.  —  Frühere  Be- 
völkerung des  Grossherz. :  1840  169,730,  1849  189,783,  1862  202,313, 
1867  199,958,  1871  197,528,  sohin  mitunter  Abnahme  in  der  neueren 
Zeit,  wol  grösstentheils  Folge  der  starken  Auswanderung  (in  New  York 
allein  landeten  1872  1,139  Luxemburger]. 

Ob  wol  die  Bevölkerung  grösstentheils  deutscher  Abstammung  ist, 
werden  doch  alle  amtlichen  Verhandlungen  in  französischer  Sprache 
geführt.  Luxemburg  gehörte  früher  als  besonderes  Herzogthum  zu  den 
Österreich.  Niederlanden.  Der  Lun^viller  Frieden  brachte  es  an  Frank- 
reich (Wälderdepartement) .  Im  J.  1 8 1 4  erhielt  der  König  der  Niederlande 
(für  seine  an  Nassau  und  Preussen  überlassenen  Ansprüche  auf  »Nassaui- 
sche Stammlande«)  das  durch  einen  Theil  des  Herzogthums  Bouillon  ver- 
grösserte  und  zum  Grossherzogthum  erhobene  Luxemburg.  Es  sollte  Be- 
stand theil  des  deut.  Bundes  sein.  Die  belgische  Bevolution  1830  zerriss 
das  luxemburgische  Gebiet.  1839  kam  ein  Theil  an  Belgien.  Durch  den 
Londoner  Vertrag  v.  11.  Mai  1867  ward  Luxemburg  völlig  von  Deutsch- 
land getrennt  und  zu  einem  neutralen  Staate  erklärt ;  die  Festung  wurde 
geschleift.  Mit  Holland  ist  Luxemburg  zwar  durch  »Personaluniona,  weiter 
aber  nicht  verbunden.  Zur  Zeit  gehört  das  Grossherzogthum  dem  deut- 
schen Zollverband  an. 
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Ftttaizen.  Das  Budget  für  1877  schlose  ab  mit  7*252/300  Fr.  Ein- 
nahme und  7'092, 054  Ausg.  Unter  den  ersten:  1*701,500  directe  Steuern 
und  Aocise  (900,000  Grund-,  380,000  Mobiliar-  und  Gewerbat.  etc.], 
1'036,000  Zölle,  1*398,500  Enregistrement,  359,000  Domänen,  700,000 
Ueberschuss  aus  den  Vorjahren ;  unter  den  Ausgaben:  Civilüste  209,000, 
Oultus  397,250,  Militär  288,900,  öffentl.  Arbeiten  809,200,  Untor. 
425,500,  Schuld604,000  (meist Annuitäten),  Erhebungskosten  rO66,S80, 
durchlauf.  Posten  1*300,000.  Die  Schulden,  fast  ausschl.  au^nom- 
men  für  Eisenbahnbauten,  betragen  noch  ungef.  11^/4  MiU.  Fr. 

HUitir.  Der  holländischen  ähnliche  Einrichtung.  1  Bataillon  JSger 
Ton  4  Compagnien,  aus  Freiwilligen  gebildet,  500  Mann,  ausserdem  Mi- 
liz; sodann  Gensdarmerie  von  120  Mann. 

EUenhaknmu   Ende  1877  273  Kim. 

Berg-  und  HüUemDesen,  1875  : 

Wtrka  FrtdnctiMi  0«ldw«rtli       ^Arbeiter 

21  Eisengruben 21'048,I90  Cntr.      2'929,S6S  M.     l.TTT 

6  für  Metallerzeugung  aus  Erzen  .     .      »'406,740    -        17  923,590*      1,366 
5  für  Boheisenverarbeitung  .     .     .     .         101,820    -  r056,l$5    -         265 

Hftnxe  und  MaftSS  französisch. 


DanraoLark  (EönigreidbL)*. 


A.  Königreich  Dänemark, 
Seeland,  Möen,  Samsoe.     . 
Fühnen,  Langeland,  Arroe 
Lolland,  Falster  .... 

Bomholm 

Jütland 

Zusammen  A 

B.  Beiländer. 

Faröer  (17  bew.  Ins.)  (2)      . 

Island 

Grönland  (colonisirt  etwa)  . 
Dftnische  Antillen     .     .     . 


a.*Xlm.  1870  1878 

7,357  637,711  693,000 

3,413  236,311  253,000 

1,681         90,706         94,000 

586         31,894         34,000 

25r,265  788,119  866,000 


38,302  1*784,741  t '940,000 

1,333  9,992  11,000 

102,471  69,763  72,000 

1,000  9,825  9,800(3) 

309  37,821  37,500 


Zusammen  B.  etwa  105,000       127,401       130,300 
Oesammtsumme  ungef.  143,000    1'912,142    2'070,300 

Von  der  Bev.  1870  940,743  männl.,  971,399  weibl. 

Die  Volksmenge  hat  sich  seit  der  ersten  Zählung  1801,  wo  sie  929,001  Indi- 
Tiduen  betrug,  mehr  als  verdoppelt. 

Bewegung  der  Bevölkerung,  Von  1867-76  zählte  man  im  eigentlichen  Däne- 
mark mit  den  Faröer-Inseln  141,874  Heirathen,  561,500  Geburten  (ohne  die Todt- 
geb.),  354,333  Sterbf&Ue,  20,614  Todtgeb.,  4,662  Selbstmorde. 

*)  Vergl.  B^Bume  des  principaux  faits  statistiqu^s  du  Danemark:  jmbliepar 
le  bureau  royal  de  Statistique.  No.  2.  Copenh.  1876. 

(1)  Ergebniss  der  Zählung  v.  1.  Febr.  1870,  in  den  Beiländern  v.  1.  Oot.  1870, 
in  Grönland  v.  31.  Deo.  1874;  für  1878  blos  Berechnung. 

(2)  Die  Faröer-Ins.  sind  in  dem  vorgenannten  Werke  dem  eigentl.  Königr. 
Dänem.  beigezählt. 

(3)  Darunter  etwa  236  Europäer,  der  Rest  Eingeborene. 
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DieAuswandertma,  früher  wenig  bedeutend,  ist  1869  auf  4, 360  Personen  ge- 
stiegen ;  von  1870-76  betrug  sie  im  Ganzen  28,515,  wovon  7,200  auf  das  Jahr  1873 
kommen.  In  den  Ver.  Staaten  schätzt  man  die  Zahl  der  Eingewanderten  aus 
D&nemark  sogar  auf  60-70,000. 

Confesnonen.  Ausserhalb  der  lutherischen  ftStaatskirche«  zählte  man  1870  nur 
15,158  Personen,  worunter  4,290  Juden,  1,857  Katholiken,  1,433  Keformirte, 
3,223  Baptisten,  2,128  Mormonen  (1862  angeblich  3,004,  wovon  186  Geistliche), 
1,211  Sectirer  und  Glaubenslose. 


Städte 

1870: 

Kopenhagen 

181,29] 

— mitFredeiiks 

» 

borgt*;     .     . 

206,752 

Odense   .     .     . 

16,970 

Aarhuus  k 

.     15,025 

Aalboig    .     . 

.     11,721 

Randera    .     . 

.     11,354 

Horsens    . 

fielsin^oer 

Fredericia 

Viborg 

Svendborg 

Veile    .    . 

Rönne 


10,501 
8,891 
7,186 
6,422 
6,421 
6,092 
5,505 


Slagelse 
Kolding     . 

.     .     5,468 

.     .    5,400 

Boeskilde  .    , 

.     .     5,221 

Nyborg .     . 

.     .     4,812 

Nestoed      .     . 

.     4,267 

NaktkoT    .     . 

.     4,033 

Korsoer      .    , 

.     .     3,759 

Island  erhielt  5.  Jan.  1875  eine  eigene  Verfassung. 

Gehieisveränderrm^m.  Norwegen  muaste  (Kieler  Friede  v,  1 4 .  Jan. 
1814)  an  Schweden,  und  ebenao  muAsten  die  3  Elbherzogthümer  (Wiener 
Fr.  T.  30.  Oct.  1864)  an  Preussen  und  Oesteireich  abgetreten  werden. 

FteutfeiL  Das  Recfanungijalir  beginnt  mit  dorn  1.  April.  Für  das 
Etatsjakr  IS 76/7 7  haben  die  RecbnungBabschlftsse  (bed.  abweichend  von 
den  Badgetpositionen)  folg.  Ergebnisse  geliefert : 

Einnahmen: 

1)  Staatieigenthum:  Reinertrag  der  Domänen  1*809,788,  Er- 
trag der  Activa  2'850,216,  dto  der  Staatseisenbahn.  1*543,935»  . 

2)  Directe  Steuern  (brutto):  Grund-  6*318,833,  Häuserst. 
r952,010,  sonst.  273,436  »  

3)  In  directe  St.  (brutto):  Stempel  2'432,014,  Erbscbafbnteuer 
r008,490,  Abg.  V.  Gmndeigenth.-Wechsel  675,380,  Gerichtstax^n 
1'717,509,  Verwalt.-Taxen  175,232,  Zölle  19*713,648,  Schifff.- 
Abg.  795,352,  t.  Branntw. -Brennereien  3'507,378,  and.  174,393  « 

4)  Staatsanatalteni  Po«t70,841,  Telegr.  Ausfall  19,492, Lotterie 
853,921  « 

5)  Einn.  v.  d.  FaröerJns.  51,045,  t.  den  Antillen  25,000  «... 

6)  Vermischtes  (dabei  MO nze)  Ausfall  285,391,  Verminderung  der 
Activa  oder  Vermehrung  der  Passiva  1'373, 116  «a 


4'394,150 
6'544,278 

30^199,396 

905,270 
76,045 


12'915,870 


1*687, 725 
47'01«,647 
Atisgaben: 

1)  CivtHiste  1',  Apanagen  427,424,  Reichstag  869,395,  Staatsrath 
94,616,  Zinsen  der  Staatsschuld  7*580,324,  Pensionen  2' 784, 783, 
Subventionen  an  Soldaten  und  Invaliden  659,328  ■&.... 

2j  Ministerien:  d.  Aeussern  351,620,  d.  Innern  1*981,639,  Justiz 
2*184,669,  Cult.  u.  Unterr.  967,694,  Krieg  11*255,638,  Marine 
5*631,456,  Finanzen  3*970,320  =a 26'343,036 

3)  Island 111,200 

4)  Vermind.  der  Passiva  oder  Vermehrnng  der  Activa :  Amort.  der 
Schuld  4*809,999,  Eisenbahnen  etc.  4H)37,665,  Vorschüsse  etc. 
1*311,653-= 10*159,317 

Zusammen     49*529,423 

Schuld.  Deren  Betrag  stellte  sich  amSl.Mfirz  1877  auf  176*248,442 

Kronen  (158*959,192  innere  und  17*289,250  äussere  Schuld).  DasActiv- 

vermOgen  des  Staates  betrug  dagegen  8 6*2 18, 569 Kr.,  so  dass  die  eigentl. 

Schuld  sich  auf  90*029,873  Kr.  reducirte. 


(1)  1878  berechnet  zu  205,000  ohne,  250,000  mit  Frederiksboqp. 
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Das  rasche  Ordnen  der  Finanzen  nach  den  Schlägen  Ton  1864  ver- 
dient die  vollste  Anerkennung.  Noch  1873  stellte  sich  die  Schuldziffer 
nach  Abzug  der  Activen  auf  114'396,80S  Kr.,  1875  auf  100*805,939. 
Dabei  waren  schon  bis  März  1876  64' 702, 530  Kr.  auf  Staatseisenbahnen 
verwendet, 

AmtsrepartiUonsfond.  Die  verschiedenen  Landestheile  (wie  wir  die- 
selben oben  aufgeführt)  hatten  1874/75  zur  Deckung  ihrer  besondem  Be- 
dürfnisse 6'605,682  Kr.  Einnahmen  (wov.  4'216,128  durch  Beischläge 
zur  Grundsteuer  aufgebracht),  und  eben  so  viel  Ausgaben  (dabei  214,244 
Beitrag  für  die  Volksschulen,  409,145  f.  Gesundheit,  2'504,037  f.  Chaus- 
seen.   Allerdings  wurden  dabei  die  Activa  um  246,397  Kr.  vermindert. 

Oemeindeßnanzen.  Im  Jahre  1874  betrug  die  Einnahme  und  Ausgabe 
der  Stadt  Kopenhagen  7*688,177  Kr.  Die  übrigen  66  Städte  hatten 
5*550,636  £inn.  und  Ausg.,  während  sich  die  Ziffer  bez.  aller  Landge- 
meinden auf  10' 780, 246  stellte.  Dabei  wurde  allerdings  das  Stammver- 
mOgen  der  Landstädte  um  207,950,  das  der  Landgemeinden  um  807,834 
geschmälert,  während  in  Kopenhagen  eine  Vermehrung  um  35,368  ei^ 
folgte;  überdies  hatten  die  Landgemeinden  für  927,332  Kr.  Naturallei- 
stungen. Zu  obigen  Summen  lieferten  die  erhobenen  Abgaben  in  Kopen- 
hagen 3*203,785,  in  den  Landstädten  2*353,688  und  auf  dem  Lande 
7' 10 1,356  Kr.  Unter  den  Ausgaben  erscheinen:  für  das  Armenwesen 
(nach  obigen  3  Classificationen)  709,536,  804,690  und  4*114,436;  für 
Volksschulen  327,158,  842,344  und  3'187,388  Kr. 

MtUiärtoesen.  Das  System  der  allgemeinen  Wehrpflicht  wird  zufolge 
Gesetz  v.  6.  Juli  1867  streng  durchgeführt.  Die  mit  dem  22.  Altersjahr 
beginnende  Dienstpflicht  dauert  8  Jahre,  wov.  4  (bei  der  Artillerie  blos  2; 
auf  die  Kriegsreserve  kommen.  Dann  8jährige  Dienstpflicht  in  der  sogen. 
Verstärkung,  später  bis  zum  45.  Altersjahre  im  zweiten  Aufgebote.  Die 
active  Dienstzeit  ist  bei  der  Infanterie  auf  4,  bei  der  Garde  und  der  Ar- 
tillerie auf  5  Monate  beschränkt,  ebenso  beim  Genie ;  bei  der  CavaUerie 
auf  8^2  Monate.  Vor  der  Entlassung  nach  Hause  finden  grosse  Uebun- 
gen  statt.  Spätere  Ausbildung :  Während  der  ersten  8  Jahre  eine,  resp. 
zwei  45tägige  und  eine  30tägige  Uebung ;  in  der  Verstärkung  eine  1 5tägige. 
Jedem  Wehrpflichtigen  wird  in  der  Verstärkung  von  seiner  Dienstzeit  das 
Vierfache  der  Zeit  in  Abzug  gebracht,  welche  er  über  6  Monat«  im  activen 
Dienste  stand.  Das  active  Heer  zerfällt  in  Linie  und  Reserve.  Die  Li- 
nie zählt  21  Bataill.  Infant,  (wov.  1  Leibgarde),  lOSchwadr.  Cavallerie, 
9  Feldbatterien,  2  Bat.  Festungsartillerie  u.  2  Genie-Bat.  —  Die  B  eserve 
umfasst  10  Bat.  Infant.,  5  Schwadr.,  3  Batterien,  1  Genie-Bat.  — 
Kriegsstärke.  Infanterie:  Linfe  27,766,  Verstärkung  11,170,  zus. 
38,936  ;  Cav. :  Linie  2,308  ;  Artillerie  :  Linie  4,900,  Reserve  2, 109,  zus. 
7,009;  Genie:  Linie  683;  Total  mit  Stab  48,982  M.  —  Ausserdem 
Localtruppen :  Kopenhagener  Wehr  2  Bat.  Inf.  und  2  Comp.  Artillerie: 
endlich  Truppen  der  Insel  Bomholm :  1  Bat.  Inf. ,  1  Escadr. ,  1  Batt.  und 
1  Comp.  FestungsartiUerie. — Die  Regimentsverbände  sind  als  überflüssig 
aufgehoben. 

Festungen,  Kopenhagen  allein  von  einiger  Bedeutung,  Kronborg  ver- 
altet, doch  sturmfrei,  Fredericia  verfallen,  Nyboi^  seit  1869  geschleift. . 
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Marme.  TPaazersch.  t.  12,850  Pfexdekr.  mit  63  Kan.,  27  sonst. 
Dampfer  v.  13,200  Pf.  mit  180  Gesch.,  2  Segel-  und  28  Rnderschiffe. 

Sociales.    Buckdruckereien  1872  127,  wovon  43  in  Kopenhagen. 

Viehstand,   JuH  1876:    352,272  Pferde,    r348,321  St.  Rindvieh, 
1719,249  Schafe,  503,567  Schweine. 

Handel,    Werth  in  Kronen : 

1874  187»  1870 

Einfuhr     232*767,645        228'152,607        22B'901,643 
Ausfuhr     179'876,746        172*102,824        180'667,021 

Im  J.  1876  war  der  Hanptverkehr  mit  (Kronen) : 


Sinfabr  Ausfuhr 

Deutschland.     88'066,820  52'S20,785 

England  .     .     59'071,958  76'083,399 

Schweden      .    26'889.143  26'077,921 

Korwegen     .      6*172,268  16'168,780 

Russland .     .      9'512,U54  1*153,380 

d.  dän.  Beiländ.     5'125,624  4*139,663 


Sinfnlir  Ausfuhr 

Amerika.     .     .     9'060,540         16,175 
Holland  . 
Frankreich 
Belgien  . 
Spanien  . 
Ostasien  . 


r719,ü23  1'030,594 

4'356,355  176,071 

3'094,496  r078,074 

1*229,309  12,040 

r035,820  605 

Rhederei  (mit  Einschluss  der  Colonien,  aher  ohne  die  Dampfer  von 
4  Tonn,  und  weniger)  am  31.  Dec.  1876:  3,263  Schiffe  von  260,180 
Registertons  TragflUiigkeit,  wovon  180  Dampfer  von  43,720  Tons.  (Im 
Jahre  1868  zählte  die  Flotte  nur  2,690  Segel-  und  80  Dampfschiffe.) 
1876  kamen  446  Seh.  mit  76,518  Tons  auf  Kopenhagen,  842  mit  56,655 
auf  Jütland. 

Ha/enverkeAr  1876 :  Eingelaufen  22,823  Schiffe  mit  1'141,375  Reg.- 
Tons  Ladung,  ausgelaufen  21,897  Seh.  mit  417,533  T.  Lad.  Darunter 
Dampfer:  eingel.  6,325  mit  369,224,  ausgel.  5,832  mit  232,911  T.  Ldg. 

Eitenhahnen:  2  Linien  von  1,446  Kkn.,  davon  827  Staats*  und  619 
Privatbahnen.    Landsirasmi  1876  6,629  Kim. 

Telegraphen:  1876  3,040 Kim.  mit  8,601  DrahtlEnge,  116  Stationen 
des  Staats,  108  der  Eisenb.  Depeschenzahl  940,655,  ungerechnet  die 
Staats-  und  meteorol.  Dep. 

öegemeiHffe  Hüfsgeseliechaften:  31.  Dec.  1875  721  mit  93,630  Mit- 
gliedern und  1'226,554  Kr.  Vermögen.  Spareaesen  374,  416,748  Büch- 
lein im  Betrage  von  214*01 1,342  Kr. 

Mflme,  Haaue.  Nach  einer  Convention  v.  27.  Mai  1873  sind  die  drei  skan- 
dinavischen Staaten  zur  Goldwährung  übergegangen.  Aus  dem  Kilogr.  fein  Gold 
werden  248  und  resp.  124  Stück  Münze  geprägt.  Der  20.  resp.  10.  Theil  dieser 
Münze  ist  Recheneinheit  und  heisst  Krone.  Diese  Krone  wird  in  100  Gere  getheilt, 
entsprechend  1  Reichsmark  12V2  A.  —  Der  Centner  50  Kgr.,  d.  Pfund  500  gr.; 
die  Tonne:  Getreide  1,3912  hl.,  Bier  1,3139,  Butter  112  Kgr.,  Gel  120  Kgr.;  d. 
Pot  0,9661  lit.,  Fuss  0.3189  mct. ;  d.  Meile  ",5325  Kim. ;  die  Tonne  Landes  0,551028  hctr. 


Schweden  (Königreich)*. 

Land  nnd  Leute.   Das  Areal  vnr^  zu  44'220,280  Hectaren  =  8,030 
Q.-Meil.  berechnet,  wovon  d'605,050  =  655  auf  die  Gewässer  kommen. 


*)  Ungeachtet  der  grossen  Schwierigkeit  einer  Durchführung  statistischer 
Erhebungen  in  dem  weitausgedehnten  und  dünn  bevölkerten  Lcmde,  ist  Schweden 
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Bevölkerung  bei  der  Zahlung  Yom  31.  Dec.  1870  4*168,525.  Nach  der 
BeTölkerungsbewegimg,  so  weit  dieselbe  eirmittdit  wurde,  berechnete  das 
8ta,ti8t.  Centralbujeau  die  Einwohnerzahl  für  Ende  1876  auf  4'429,713. 
Diese  (immerhin  etwas  unsichere}  Ziffer  vertheilt  sich  (die  Gewässer  abge- 
rechnet} folgendermassen : 

1,422    1'305,802  in  Swea  Rike  (eigentl.  Schweden,  begreifend:  Stadt  Stockholm 

und  die  Län :  Stockholm,  Upsala,  Södermanland,  Westmanland, 
Oerebro,  Wermland  und  Kopparberg), 

1,577    2*542,126  in  Oöta  Rik4  (Gotland»  begreifend:  Malmöhua,  Christianstad, 

Blekinge,  Kronoberg,  J&nköping,  Calmar,  Oeatergotland,  Hai- 
land,  Skaraborg,  Elt'sborg,  Göteborg  und  Bohus,  Gotland), 

4,377       581,785  in  Norrland  und  Lappland  (Gefleborg,  Westernorrland,  Jemt- 

land,  Westerbotten.  Norrbotte). 

Von  den  Einw.  waren  1870  2^061,653  männl.,  2'151,872  weibL 

Bevölkerungsbewegung  1676:  Heirathen  31,184,  Lebendgeborene 
135,890,  Sterbfälle  86,334  (dabei  409  Selbstmorde),  Todtgeb.  4,346.— 
Die  Auswanderungen  waren  bis  1871  mUssig,  dann  betrugen  dieselben: 

1871  187S  187S  1874  1876 

17,450         15,915         13,5«0        7.791         9,727 

GehreMiehe  (1870) :  Taubstumme  4,266,  Blinde  3,359,  Geisteskranke  6,990. 

Frühere  Bevölkerung.  1751  1*785,727,  1771  2*041,081,  1773  (nach  Hungers- 
noth)  1*972,407,  1790  2*158,232,  1800  2*347,803,  1810  2*377,851,  1820  2*564,690, 
1830  2*888,082,  1840  3*138,887,  1850  3*482,541,  1860  3*859,728,  1870  4*168,525. 

Confetewnen.  Erst  seit  1870  ist  der  Zutritt  zu  den  Staatsfintem  allen 
Schweden,  und  nicht  mehr  blos  »dfiu  Bekennem  der  reiAen  eTangeLueh- 
lutherischen  Lehre  nach  der  unvertederten  augsburgischen  Gonfeadon  und 
dem  Beschlüsse  der  Kirohenveisammlung  in  Upsala  1593«  armflglicht.  — 
Katholiken  (1870]  573,  unirte  Giieohen  30,  Baptisten,  Methodisten  und 
Mormonen  3,809,  Befozmirte  190,  Juden  1,836. 

NaHonaUtäten.  Schweden  erfreut  sich  einer  homogenen  Bar.,  denn 
Lappen  (zur  tschudischen  Familie  der  mongolischen  Race  gehflfrig)  sählte 
man  1870  nur  6,711,  Finnen  14,932,  Zigeuner  etwa  70;  im  Ausland 
geborene  Personen  12,015  (2,856  in  Deutschi.,  2,795  Dftnem.,  2,670 
Norwegen,  2,018  Finnl.,  806  Russland  etc.). 

Gemeinden.  Ende  1870  wohnten  539,649  Einw.  in  den  89  Städten, 
3*628,876  auf  dem  Lande.  Nach  Berechnung  (nicht  Zählung)  betrug  die 
Einwohnerzahl  1876  in  Stockholm  157,215,  Göteborg  68,756,  Malmö 
H3,292,  Norrköping  26,787,  Oefle  17,617,  Karlskrona  17,290,  J0nk6- 
ping  13,744,  Upsala  13,049,  Lund  12,794,  Oerebro  10,496,  Helsing- 
borg  10,066,  Calmar  10,009. 

Gehietsveränderungen,  Zu  Schweden  gehörten  anfangs  des  jetzigen 
Jahrhunderts  auch  Finnland,  Vorpommern,  Rügen  und  die  Stadt  Wismar. 
1803  ward  letztes  an  Mecklenburg  verkauft  oder  eigentlich  nur  verpfän- 
det.   Durch  den  Frieden  v.  17.  Sept.  1809  musste  Finnland  an  Russland 


allen  andern  grössern  Staaten  in  Begründung  und  Fortführune  einer  Bevölke- 
rungsstatistik vorangegangen,  und  so  besitzen  wir  denn  von  1751  an,  Jahr  für 
Jahr,  möglichst  genaue  Nachweise  über  Bevölkerung  und  Bevölkerungsbewegung. 
Das  1858  errichtete  Statist.  Centralbureau  veröffenUicht  seine  Arbeilen  sunächst 
unter  dem  Titel :  »Bidrag  tili  Sveriges  officiela  Statistik«. 
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überlassen  werden.  Die  Theilnahme  am  Kriege  gegen  Napoleon  von  1813 
fahrte  im  Frieden  von  Kiel  14.  Jan.  1814  zur  Erwerbung  Norwegens, 
das  jedoch  als  selbständiger  Staat  anerkannt,  und  wogegen  auch  Pommern 
abgetreten  werden  musste. 

Die  einzige  auswärtige  Besitzung  Schwedens,  die  kleine  westind.  Insel  St. 
Barthel&ny,  wurde  1877  an  Frankreich  abgetreten  (s.  S.  201).  Sie  hatte  jährlieh 
einen  Zuschuss  von  ungef.  25,000  schwed.  Thlrn.  erfordert 

Verfassung,  Grundlage  die  Constitution  v.  6.  Juni  1809,  am  mei- 
sten modifidrt  durch  das  Gesetz  über  die  Volksvertretung  v.  Dec.  1865, 
das  statt  der  Vier-St&ndecurien  das  Zweikammersystem  einführte. 

Finanzen.  Die  Budgets  sind  etwas  eigenthümlich  abgefasst ;  sie  ge- 
währen überdies  nur  einen  unvollständigen  Ueberblick  über  den  Staats- 
haushalt, da  der  grösste  Theil  des  Heeres  ,und  eine  Menge  von  Civilbe- 
amten  aus  bestimmten  Staatsgütern  unterhalten  werden,  von  deren  Ertrage 
nichts  in  den  allgemeinen  Rechnungen  erscheint.  Das  Budget  für  1878 
schloss  in  Einnahme  und  Ausgabe  gleichmässig  mit  der  Ziffer  86' 090, 000 
Kronen  ab;  der  Budget-Entwurf  für  1879  (Abschluss  liegt  uns  noch 
nicht  vor]  entziffert  74,7*.  Der  Unterschied  beruht  jedoch  wesentlich  nur 
auf  einer  verschiedenen  Hechnungsweise,  indem  namentlich  die  Eisen- 
bahnen das  vorigemal  mit  17'350,000  Er.  brutto,  diesmal  mit  4*750,000 
netto  eingesetzt  wurden.    Die  Hauptziffem  des  Entwurfs  sind: 

Einnahmen:  1)  Ueberschuss  aus  der  vor.  Finanzperiode  6,4'; 
2}  ordentl.  Einn.  18,3'  (dabei  Grundsteuer  [Ränta]  4*485,000,  Zehnte 
\lionde]  1*648,000,  Pacht  aus  Staatsländereien  2,5',  Leuchtfeuer  und 
Baakenabg.  1,2,  Telegr.  1,4',  Staatseisenbahnen  4,75',  Forsten  \\  dazu 
Kopfsteuer  [Mantakpenningar]  etc.) ;  3]  ausserord.  (indirecte  Steuer-) 
Einn.  47, 9*  (dabei:  Zoll  22,5*,  Post  5* ,  Stempel  B^i',  Branntweinbren- 
nereiabg.  13,] 5*  etc.)  ;  4)  Ertrag  der  Eeichsbank  1,7'*). 

Ausgaben:  1)  ordentliche 56*849,048  (dabei:  Civilliste  1*218,000, 
MiHtär  19*497,500,  Marine  7*317,000,  Finanzen  13*425,700,  Eisen- 
bahnen 12*128,240  [einschl.  eines  blosen  Vorschusses  v.  3*078,240]  etc.) ; 
2)  ausserord.  7*800,951;  4)  Zinsen  und  Annuitäten  der  Staatsschuld 
9*427,000. 

Schuld.  1819  ward  die  auswärtige,  anfangs  der  1840er  Jahre  die  ge- 
wöhnliche inländische  Schuld  getilgt.  Allein  es  circulirte  damals  für  un- 
gef. 22  V2  Mill.  Papiergeld.  Sodann  bedurfte  man  ausserord.  Mittel  für 
verschiedene  Landes  Verbesserungen,  später  ganz  bes.  für  Eisenbahnbauten. 
Am  31.  Dec.  1876  ward  die  inländ.  Schuld  zu  40*427,200,  die  auslän- 
dische zu  135*742,537  Kr.  berechnet,  zus.  also  die  consolidirte  Schuld  zu 
176*169,737.    Eine  schwebende  Schuld  schätzte  man  auf  4*. 

Um  die,  »aus  Unkenntniss  der  Art  des  schwed.  Staatsrechnungs- 
wesens entstandene  üble  Ansicht  über  die  finanzielle  Lage  Schwedens  zu 
beseitigen  v  ward  durch  kön.  Verordnung  v.  30.  Dec.  1874  ein  neues 
Schema  für  die  Aufstellung  angeordnet,  wonach  neben  den  Passiven  auch 
die  Activa,  darunter  Domänen  und  Eisenbahnen,  aufzuführen  sind.    Bei 


*)  Unter  den  Einkünften  sind  die  Zollerträgnisse  bes.  gestiegen ;  1840  noch 
3*600,203.  hoben  sich  dieselben  1855  auf  8'91 0,243, 1869  auf  19*1 88, 609 Rd.  Eben- 
so stieg  die  Branntweinabg.  von  3'  im  J.  1855,  i859  auf  6*776,000  etc. 

Kolb,  SUtisiik.  8.  Aufl.  22 
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der  erBten  Berechniing  nach  diesem  Formulare  pr.  1.  Dec.  1873  eigaben 
sich:  Schulden  lt4'185,926  Kr. ;  dagegen  Staatsvermögen  232*272,779, 
neml.:  Offentl.  Fonds 66*057,926,  Staatsbahnen  123'952,604,  ^eipachtete 
Landgüter  12'617,249,  Wfilder  29*645,000  Kr.  Für  Ende  1875  steten 
sich  die  ZifFem:  Schulden  133'944,956,  Activa  277*761,816,  somit  rei- 
nes Vermögen  143*816,860.  Dabei  sind  aufgefOhrt:  Fonds  77'432,994, 
Eisenb.  157*139,382  (141,2  schwed.  Meü.) ,  Ländereien  13*127,440, 
Forsten  30*062,000  Kr.  Die  Einnahmen  der  Staatsbahnen  betrugen  1875 
15*110,148,  die  Betriebsausgaben  9730,554  (64,4^  der  Einn.),  Rein- 
ertrag 5*379,587  Kr.  =  3,74^  Verzinsung  (im  Vorjahre  noch  4,5«;  pro 
1879  ist  bedeutend  weniger  erwartet). 

MiUtär.  Die  Grundlage  des  Wehrwesens  stammt  zum  Theil  noch  aus 
der  Zeit  des  KOnigs  Karls  IX.  Die  Regierung  erstrebt  seit  fielen  Jahren 
eine  Umgestaltung,  kann  sich  aber  mit  der  Volksvertretung  nicht  einigen, 
welche  weder  eine  die  Kosten,  noch  die  Prftsenzzeit  stark  vermehrende 
Neuorganisation  zugesteht  (für  Infant,  wollte  sie  1875  90  Tage  aber  nicht 
IOY2  Monate  bewilligen).  Nach  der  bestehenden  Einrichtung  gelten  als 
»Stammtruppen«  die  angeworbenen  und  die  eingetheilten. 

A,  Angeworbene  Truppen  [Vär/vade]  :  meistentheüs  auf  6  (minde- 
stens auf  3,  höchstens  auf  12)  Jahre  geworben.  B,  Eingetheüte  Truppen 
[Indelta-Armien] .  Die  Besitzer  gewisser  Bauernhöfe  [torps]  sind  verpflich- 
tet, einen  Mann  mit  Pferd  [Rmshalier]  oder  ohne  Pferd  [RotehaÜer]  im 
Frieden  oder  Kriege,  oder  nur  im  Kriege  [Ordinäre-  und  Extra- RoUruiig] 
dauernd  dem  Staate  zur  Verfügung  zu  stellen,  und  dem  Manne  während  der 
Beurlaubung  Wohnung  zu  geben  und  ihn  als  Landarbeiter  zu  verwenden. 
Diese  Soldaten  erhalten  theil s  vom  Grundbesitzer,  theils  aus  bestinmiten 
Staatsgütern,  ausser  ihrem  torp  (Wohnhaus  und  Acker) ,  einen  jährl.  Lohn 
in  Geld  oder  ^Naturalien ,  dagegen  nur  im  Dienste  Sold.  Während  4  Wo- 
chen werden  sie  alljährlich  zu  Uebungen  vereinigt.  Die  Dienstpflicht  hört 
erst  mit  der  Dienstfähigkeit  auf.  C.  Conscrtptionsiruppen  [Beväring^  eine 
Art  Landwehr,  da  diese  Truppen  zunächst  nur  in  der  Waflenführung  unter- 
wiesen, dann  für  gewöhnl.  Zeiten  entlassen  werden) .  Seit  1812  soll  jeder 
Schwede  v.  20-25.  Altersjahre  dienstpflichtig  sein.  Förmlich  organisirt 
sind  nur  wenige  Bataillone,  die  übrigen  sind  den  verschiedenen  Truppen- 
abtheilungen  zu  den  Waflenübungen  und  für  den  Kriegsdienst  zugetheilt. 
Im  Frieden  dürfen  nur  die  beiden  jüngsten  Jahrgänge  zu  einer  jährlichen 
15tägigen  Uebung  eingezogen  werden.  D.  Miliz  von  Ootland.  30  Com- 
pagnien  und  2  Fussbatterien,  zum  stehenden  Heere  gerechnet,  doch  nur 
auf  der  Insel  zum  Dienste  verpflichtet.  Die  Mannschaft  wird  jährlich  auf 
6  Tage  zu  Uebungen  einberufen.  E.  Scharf Bchühenvereme,  Bei  genügen- 
dem Grade  militärischer  Ausbildung  befreit  der  Eintritt  in  diese  Frei- 
willigencozps  von  den  i&dvdrtn^fl^Uebungen.  1871  gab  es  301  Vereine 
mit  ungefähr  42,000  Mann. 

Gesammtstärke.  Infant.  21  Reg.  (wov.  4  Leibgarde)  ä  2  Bat. 
zu  4  Comp.,  2  Leih-Grenad.  und  4  Jäger-Bataill.,  zus.  48,  im  Krieg  69 
Bat.;  Cavall. :  1  Leibg.-,  4  Husaren-,  2  Drag.-Reg.,  1  Jägercorps  zu 
Pferde,  zus.  47  Escadr.;  ArtilL:  3  Reg.  mit  30  Batt.  (22  fahrende,  6  rei- 
tende, 2  Fuss-  etc.);  Genie  2  Bataill.,  zus.  8,010  angeworbeneu.  26,881 
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Indelta-Tmppen.  Eine  Aufstellung  im  Qothaischen  Taschenbuch  berech- 
net die  Linientruppen  auf  36,495  M.  (dabei  4,960  Cavallerie  und  4,649 
Artillexie],  die  Landwehr  [Bevärinff)  94,200  (wo v.  90,025  Reservetruppen 
und  4,175  nichtexercirte  Ersatzreserve),  die  Schatsencorps  auf  18,310, 
und  die  Ootlandsche  Miliz  auf  7,505 ,  was,  sammt  den  Stäben  etc.,  ein 
Total  von  156,970  M.  mit  6,41 1  Pferden  ergibt. 

FeMtxmgm,  An  den  Küsten  :  Marstrand  und  Karlsten,  Göteborg  mit 
Elfaborg,  Karlskrona  mit  Kungsholm  und  Drottingkär,  Stockholm  mit 
Waxholm  und  Frederiksborg.    Im  Innern  besonders  Karlsborg. 

Marme,  Dieselbe  umfaset  40  Dampfer  von  5,693  Pferdekr.,  152 
Kan.  und  3,504  M. ;  dann  10  SegelschüSe  v.  105  Kan.  mit  1,547  M. ; 
endlich  die  Kuder-Flotille  von  87  Schaluppen  mit  113  Kan.  Die  zieml. 
herabgekommene  Seemacht  erfuhr  27.  Aug.  1875  eine  Reorganisation, 
die,  Ähnlich  der  Landwehr,  auch  eine  »Seewehr«  [Bw&rmg]  bu  schaffen 
beabsichtigt. 

SMittoS.    Nach  der  Zfthlung  von  1870  lebten  von 

Agricultur 2*309,790 

Industrie,  einschl.  Bergwerke     410,371 
Handel,Schifffahrt,  Transport     139,916 


Unterrieht,  Kumt,  Literatur  26,799 
Gesundheitspflege.  .  .  .  10,557 
Ohne  Gewerbe 1*053,991 


Cuitus,  Verwaltung,  Armee       217,089 

Geistige  Bildung,  Die  geringe  Bev.  des  weit  ausgedehnten  Landes 
bildet  ein  der  Entwicklung  de»  Schulwesens  entgegen  stehendes  Hinder- 
niss.  Dennoch  sind  die  Leistungen  bedeutend,  und  bes.  was  die  höhere 
Bildung  betrifft,  hervorragend,  wie  fast  alle  Zweige  der  Literatur  beweisen 
(1869  erschienen,  mit  Einrechnung  des  von  einer  schwed.  Bev.  bewohn- 
ten Finnlands,  1,165  Schriften;  Zeitschriften  gab  es  1877  296).  Diebei- 
den Universitäten  Upsala  und  Lund  hatten  Ende  1872  1,611  und  563 
Studenten.    Zeitungen  erschienen  1877296.  ^ 

Bodenanbau,  Nach  einer  Berechnung  der  statistbchen  Centralcom- 
mission  in  Stockholm  umfasste  gegen  Ende  der  1860er  Jahre  die  Ge- 
sammtoberflache  des  Landes  81*360,000  Tunnland  (40*191,800  Hectr.). 
Davon  kamen  auf  Gärten  54,000  Tunnland  (26,700  ha.),  auf  das  Ge- 
treidefeld 4*700,000  (2*320,000  ha.),  auf  die  natflrl.  Wiesen  3*900,000 
Tunnland  (1*930,000) .  —  Die  matriculirten  Felder  befanden  sich  im  Be- 
gitee  von  281,421  Eigenthümem,  abgesehen  von  155,000  Päehtem.  Von 
den  Eigenthümem  besassen  20  ßi  unter  4  Tunnland,  6h  ß^  bis  40  T., 
13^  bis  200  T.  (99  ha.),  2  ^  darüber. —Der  Viehstand  war  1870: 
428,500  Pferde,  1*966,500  St.  Rindvieh,  1*595,000  Schafe,  125,000 
Ziegen,  355,000  Schweine,  und  in  der  Provinz  Norbotten  139,400B«nn- 
thiere.  — Mit  Getreide  waren  1867  etwa  1*180,000  ha.  angebaut.  Die 
Emdte  (unter  mittel)  ergab  609,000  hl.  Weizen,  4*336,300  Roggen, 
3*804, 100 Gerste,  10*074,700  Hafer,  1*389,400  Mengkom,  u.  10*364,400 
hl.  Kartoffeln,  dann  76,000  hl.  Leinsamen  und  4*621,100  Klgr.  Flachs. 
—  Während  in  früheren  Jahren  mehr  Getreide  ein-  als  ausgeführt  wurde, 
hat  sich  das  Verhältniss  in  der  Neuzeit,  völlige  Missemdten  abgerechnet, 
geändert.  In  den  5  Jahren  1866-70  betrug  die  M^urausfohr  (Hectoliter) : 

IBM  IBi?  18S8  1869  ISTO 

3*312,700        428,200        195,900        5*097,900        5*923,900 

Dabei  ist  zu  erinnern,  dass  1867  und  68  starke  Missjahre  waren. 

22* 
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Berg-  und  HHUemoesen,  Im  Jahre  1874  besehfiftigte  die  Montanioduatrie 
28,557  Arbeiter,  neml.  7,497  (einschl.  460  Weiher)  beim  Eisenerzbergbau,  16,859 
beim  Eisenhüttenwesen ,  440  bei  den  Gold-,  Silber-  u.  Bleiwerken,  1,716  bei 
Kupferwerken  und  2,045  bei  den  übrigen  Werken.  Dampfmaschinen  wurden  153 
angewendet.  —  Die  wichtigsten  ]^ductionssweige  waren  1874:  21*794,120 
schw.  Cntr.  (a  42,Q07g8  Klgr.)  Eisenerz  (aas  1,213  Gruben,  wov.  jedoch  nur  696  in 
Förderung),  7'712,778  Ctr.  Gusseisen  (v.  217  Hochöfen),  3*943,872  Stangeneisen, 
539,866  Stahl  (dabei  501,149  Bessemer),  202.848  Eisenblech,  604,247  versch. 
Manufactureisen  (wob.  79,380  Ctr.  Schienen);  1 ,740  Pfd.  Silber,  22,574  Ctr.  Kupfer. 

Industrie.  Während  die  Zahl  der  Fabriken  und  Manufacturen  1830 
1,857  war,  mit  wenig  über  13'  schw.  Thlr.  Productionswerth,  war  die- 
selbe 1876  auf  2,825  gestiegen  mit  173'094,961  Kr.  Erzeugnissen.  Von 
diesen  Fabriken  wurden  651  mit  thierischer,  637  mit  Wasser-  und  684 
mit  Dampf-  (28,003  Pferde-)  Kraft  betrieben.  Ausserdem  waren  imOe* 
brauch :  284,455  Maschinen  und  Apparate  mit  53,354  Arbeitern.  In  den 
Jahren  1868-72  hob  sich  der  Geldwerth  der  BaumwoUenfabr.  v.  iO  auf 
15'  Kr.,  der  Seidenf.  von  500,000  auf  1*200,000;  Zündhölzchen  wurden 
1871-75  zus.  für  14*539,540  schw.  Thlr.  exportirt;  die  Zuckerraffinerien 
dagegen  sind  in  entschied.  Rückgang.  (1874  wurden  nidit  weniger  als  21 7 
Actiengesellschaften  neu  gegründet.) 

Handel.  1857  wurde  der  alte  Schutzzolltarif  ermässigt,  dann  1865 
durch  niedrige  Sätze  verdrängt.  Nach  einer  Ausarbeitung  der  vom  Reichs- 
tag niedergesetzten  Steuercommission  waren  nun  die  Ergebnisse  des  Ver- 
kehrs je  in  5  Jahren  zusammen  und  in  schwed.  Thlr. : 

1866-60  1861-66  1866-70  1871-76 

Einfuhr      404*765,000        504*129,000        663*132,000        1,231*861,000 
Ausfuhr      394*014,000        462*335,000        633*614,000        1,022*626,000 

Im  J.  1876  betrug  die  Einf.  290*364,653,  die  Ausf.  226*239,205 
Kr.  Am  bedeutendsten  war  der  Verkehr  mit  folgenden  Ländern  (in  Tau- 
senden von  K$.)  : 

Norwegen 
Finnland .  , 
Russland .  . 
Dänemark  . 
England  .  . 
Frankreich  . 

Hafencerkehrj  1875.  Eingelaufen  beladen  7,971  SchijGfe  von  1*197,579  Tonn., 
ausgelaufen  beladen  14,570  Schiffe  von  2*132,538  T. 

Rhederei.  4,357  Schiffe  v.  526,839  Tonnen,  darunter  1,919  Seh.  langer  Fshrt 
y.  414,847  T. ;  dabei  im  Ganzen  687  Dampfer  v.  87,493  T.  mit  23,757  Pferdekr.; 
hievon  175  langer  Fahrt  mit  63,865  T.  und  11,895  Pferdekr. 

CanäU  und  canalisirte  Flüsse  (ausser  den  grossen  LandseenJ :  55  schwed. 
■■  80  geogr.  Meilen.  Die  Schifffahrt  ist  jedoch  in  der  Regel  5  Monate  im  Jahre 
durch  den  Frost  unterbrochen.  Von  1840-60  hat  der  Staat  fftr  Cänalanlagen 
2'778,114,  fflr  Canalisirung  von  Flüssen  803,347,  und  fdr  Hafenanlagen  3*106,783 
Rdbr.  verwendet.  —  Gewöhnliche  KunsUtraaem  (1870):  56,995  Kun.  »  7,681 
geogr.  Meilen. 

EUeribähnen.  Ende  1877  4,791  Kim.  im  Betrieb,  wovon  t,619  Staats-  und 
3,172  Privatbahnen,  zus.  41  Bahnverwaltungen ;  dabei  5  Secund&r-  und  13  schmal- 
spurige Bahnen,  letste  von  571  Kim.  L&nge. 

Telearaphen.  1876  hatten  die  Linien  eine  Länge  von  8,022  Kim.,  die  Drähte 
eine  solche  von  19,643;  Depeschen  1876  1*025,042,  Stationen  327. 

Poet   1 875 1  1,844  Bureaus,  beförderte  Briefe  u.  Kreusbaodsend.  24*441,453. 


Xinführ 

Aasfuhr 

16'745 
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98*300 

120*258 

11*601 

25'335 

Preussen 

9*485 
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Bremen  .     . 

5*147 

225 

Niederlande 

10*936 

11*665 

Belgien  .     . 

9*124 

9*619 

NORWEGEN.  —  Land  und  Leute.  341 

ßavken.  Am  31.  Juli  1874  hatten  27  Banken  fOr  65'921,576  Kronen  Noten 
im  Umlauf;  Deckung  an  Metall  und  Keichsbankzetteln  etwas  über  41  MÜl. 

Mftnie,  MaftSSC*  Die  Krone,  wie  in  ganz  Skandinavien,  werth  1  M.  I2V2  Pf- 
(B.  S.  335).  Der  frühere  schwed.  Thbr.  [Riksdaler  Riksmynt)  hatte  11  Sgr.  5,«  Pf. 
Werth.  —  Der  Fuss  [fot]  «=  29,e9  Centimeter.  Die  schwed,  Meile  hat  10.688,e 
Meter  (die  deutsche  7,420) ;  die  schwed.  Quadratmeile  »  11,424,7  ha.,  ist  a  2,^5 
deutsche.  Die  Kanne  »  2,6i72  Liter.  —  Die  Totim  (Getreidemaass  k  63  Kannen)^ 
SS  164,8B  Lit.  100  Pfund  (1  Centner)  schwed.  [Avs]  »  86,015  ZoUpfund.  Das 
Skeppund  (Schifispfund)  170  Kgr.  —  1  Tunnland  »  O^^gageha.,  1  Tunna  « 1 ,6489  hl. 


Norwegen  (Königreich)*. 

Land  und  Leute.  Areal  316,694  Q.-Klm.  =  5,751  Q.-M.,  einschl. 
die  Seen  mit  ungef.  140  Q.-M.  Bevölkerung  am  31.  Dec.  1875  (es  wer- 
den alle  10  Jahre  Zählungen  vorgenommen) :  1*807,555  (in  der  ganzen 
Nordbftlfte  auf  1 10,555  Q.-Klm.  nur  182,281  Einw.).  Die  BevöVcerunge- 
bewegtmg  betrug  1876  (nach  dem  Goth.  Hofkal.y  denn  die  public,  o^c. 
Statistik  umfasst  erst  das  Jahr  1873) :  14,067  Heir.,  58,229  Geb.,  34,608 
Todesfälle.  —  Auswanderungen  1856-65  (offic.)  39,350  (factLsch  ca. 
54,000),  1866-75  121,697,  1876  4,355. 

NaHonaUtäien  (1865).  Neben  den  (germanischen)  Norwegern  7,637 
Kwftnen  oder  Qnänen  (Finnländer),  dann  15,601  ansässige  und  1,577 
nomadisirende  Lappen  (in  Norwegen  »Finnen«  genannt) ,  etwa  700-800 
Zigeuner  (Fantefölger  oder  Tatere).  Misch-Kacen:  1,913  Norweger  und 
Kwänen,  1,048  Norw.  u.  Finnen,  909  Kwänen  u.  Finnen.  —  Die  Zahl 
der  nicht  in  Norwegen  geborenen  Einw.  war  21,260,  wovon  15,784 
Schweden,  1,791  Dänen,  1,684  Kwänen,  1,257  Deutsche. 

Confemon.  Die  Einwohner  sind  mit  Ausnahme  von  5,105  Personen 
lutberisdi  (1,038  Mprmonen,  331  Katholiken,  25  Juden;  die  übrigen 
3,711  Calvinisten  oder  englischen  Secten  angehörend). 

Frühere  Volhzahl.   1783  blosse  Schätzung  725,000 ;  dann: 

1816        I8S»         1886         1846         1866         1866 

885,467  r0öl,318  1*194,812  1*328,471  1*490,786  1*701,478 
Städte  (1875  wirkl.  gezählte  Einw.):  Christiania  76,327  (mit  den 
1878  incorporirten  Vorstädten  ca.  99,000) ,  Bergen  33,885,  Trondhiem 
(Droniheim)  22,167,  Stavanger  19,029,  Drammen  18,608,  Chrbtiansand 
1 1,764.  Von  den  übrigen  Städten  liegen  uns  nur  Berechnungen  vor,  die 
sich  auf  das  Jahr  1873  beziehen  (in  Norgee  offic ^  StatieÜk)  ;  danach  hatte 
Frederikshald  9,863,  Christianssund  7,196,  TromsO  5,105,  (Hammerfest 
2,124)  Einwohner. 

Herrechafttwechsel,  Norwegen,  früher  selbständig,  ward  1387  däni- 
sches Besitzthum.  Als  Dänemark  durch  den  Kieler  Frieden  vom  14.  Jan. 
1814  das  Land  an  Schweden  abtreten  musste,  gaben  sich  die  Norweger 
17.  Mai  1814  zu  Eidsvold  eine  freie  Verfassung.  Nach  einigen  Kämpfen 
mit  den  schwedischen  Truppen  kam  es  zu  einem  Vertrage,  dessen 
Hauptergebniss  die  modifichte  Verfassung  v.  4.  Nov.  1814  ist,   derzu- 


*)  Hauptquelle;   ^Norgee  offlcielle  Statistik;   udgivne  af  det  StaUetüke  Cen- 
traOmreau.    Christiania,* 
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folge  Norwegen  einen  freien  selbständigen  Staat  bildet,  und  mit  Schweden 
nur  den  gleichen  EOnig  hat  (^Personalunion] . 

FiMBXSA.   Der  effective  Rechnungsabschluss  von  1875  ergab  (nach 

dem  Goth.  Hofkalender,  offenbar  blos  in  runden  Summen)  an  ordentl. 

Einnahmen  29*330,600  Kronen.    Dazu  lieferten  : 

Zölle  brutto  17'597,000,  Branntweinst.  bruUo  2*146,400,  Mabsst.  1*771,900, 
Stempel  netto  456,800,  Sportein  560,000 ,  unmittelb.  Staataeigenthum  3*274,000 
(dabei:  Königazehnt  153,200,  Bergwerke  800,000,  Fönten  52,000 ,  AcÜTsinBeii 
2*269,000),  Wegbaust.  867,500,  Erbschafteabg.  208,000,  Post  1*358,800,  Telegr. 
869,500.  Dazu  kamen  ausserord.  Weise:  Aufl.  auf  Eisenbahnen  1*754,200  und 
Eisenbahnanlehen  22*317,000;  total  53^401,800. 

Die  ordentl.  Ausgaben  erhoben  sich  auf  31*690,600,  dabei: 

Civilliste  471,500,  Storthing  384,700,  StaaUrath  und  CentralTerwaltangen 
912,800,  Ministerium  des  Auswärtigen  531,200,  des  Kriegs  6*389,800,  der  Manne 
u.Post6*819,400  (davon  t  Marine  2*207,800,  Häfen  u.  LeuchtthOrme  917,200,  Post 
1*463,000,  WassersUassen  878,400,  Telegr.  1*353,000),  der  Justiz  und  Polisei 
1*827,000,  des  Cultus  1*802,300,  des  Innern  4*198,500  (dabei  1*771,800  f.  Land-  u. 
Wasserstrassen),  der  Finanzen  7*307,100  (dabei:  ZoUyerw.  1*891,000,  Staats- 
schuld 4*097,000,  Pensionen  404,900).  Hieran  reihen  sich  als  ausserord.  Ausg. : 
Vermehrung  des  Capitalstocks  826,000  und  Eisenbahnbauten  12'175,200;  total 
44*691,800. 

Schuld.    Ende  1876  70'450,000  Kr.,  wogegen  die  verwertkbaren 

Activa  zu  64*  berechnet  wurden. 

Die  schwierige  Finanzlage  des  Landes  bei  Erlangung  seiner  SelbatftDdi^keit 
und  ebenso  die  relativ  grossartigen  Leistungen  der  (vieuach  an  Schweizensche 
Verhältnisse  erinnernden)  einfacn  yerst&ndigen  Verwaltung  sind  in  den  früheren 
Auflagen  des  Näheren  dargestellt. 

Oemeindefifumzen,  1871  betrugen  die  gesammten  Einnahmen  3*849,000 
Species  ^  4  Kronen) .  wovon  3*166,000  durch  Ab^ben  gedeckt  wurden;  die 
Städte  trafen  von  der  Gesammtsumme  1*693,000,  die  Landgemeinden  2*156,000. 
Die  gesammten  Ausgaben  waren  3*782,000  (Städte  1*643,000,  Land  2*139,000). 
Die  Verwendung  war:  ArmenWesen  33;^,  Strassen  und  Brücken  16,  Vblks- 
schulen  15,  Kirchen  und  Leichenhöfe  5,?,  Qesundheitspflegp  4,t,  Häfen  2,5  X  cto. 
Die  Schulden  beliefen  sich  Ende  1871  auf  4*808,000  (Städte  3*227,000,  Land 
1*581,000)  Spec.  (Das  Activvermögen  ist  nicht  angegeben.) 

MUltb*.  Jeder  Norweger  ist  dienstpflichtig.  Die  Ausgehobenen  fOr 
die  Infanterie  und  Fussartill.  werden  50 ,  die  Uebrigen  90  Tage  in  der 
Recrutenschule  unterrichtet ,  dann  haben  sie  jährl.  30  Tage  lang  Uebun- 
gen;  ihre  Dienstpflichtigkeit  dauert  bei  der  Cavallerie  7,  den  abrigen 
Waffengattungen  10  Jahre,  wovon  jedoch  nur  7  in  der  Linie  und  3  in 
der  Landwehr.  Später  gehören  die  Ausgedienten  bis  zum  45.  Jahre  zum 
Landsturm.  Activ  sollen ,  einschliesslich  der  Cadres  und  der  zu  unter- 
richtenden Recruten,  12,000  Mann  sein  (bis  1866  durchschn.  höchstens 
7,200) .  Wer  nicht  in  der  Linie  dient,  wird  bei  der  Landwehr  einexercirt. 
—  Der  König  darf  eine  Oarde  von  norwegischen  Freiwilligen  halten,  und 
behufs  der  Waffenübungen  3,000  Mann  alljährUch  aus  einem  Reiche  in 
das  andere  bringen.  Sonst  darf  (mit  der  unten  bezeichneten  Ausnahme) 
kein  schwedischer  Soldat  in  Norwegen  und  kein  norwegischer  in  Schwe- 
den  stationirt  sein. 

Die  Organisation  der  norwegischen  Kriegsmacht  beruht  auf  dem 
Cadre-System.  Etwa  2,500  geworbene  Militäre  bilden  die  Rahmen:  680 
davon  formiren  das  Oarde-Schützenregiment ,  von  dessen  4  Compagnien 
2  in  Stockholm  als  eine  Art  Leibwache  des  Königs  gamiaoniren.    Die 
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geflammte  Linien- Infanterie  ist  in  20  BataiU.  zu  4  Compagn.  getheilt, 
dann  ein  Jfigercorps  von  6  Comp.  Die  Cavallerie  besteht  ans  3  Regi- 
mentern reitender  Jäger ,  zus.  11  Escadr. ;  nur  100  Pferde  werden  vom 
Staate  beständig  unterhalten,  die  übrigen  blos  zur  XJebungszeit,  indem  sie 
ausserdem  an  Landleute  zur  Unterhaltung  und  Benützung  überlassen 
werden.  —  Artillerie  sind  11  Batterien  formirt  mit  88  Geschützen. 
—  Ausserdem  bestehen  freiwillige  Schützenvereine. 

FnHmgen  (unbedeutend] :  Frederiksstad  mit  Frederikshald,  Aggers- 
huufl  bei  Christiania,  Forts  bei  Christianssand;  Bergen ,  Drontheim. 

Marina,  Die  Seewehr  wird  zunächst  aus  Freiwilligen,  in  deren  Er- 
mangelung aus  Conscribirten  gebildet.  Dienatpflichtigkeit  1 3  Jahre,  wo- 
von 2  in  der  Reserve  und  3  in  der  Küstenwehr.  Die  Marinetruppen 
sollen  im  Frieden  2,000,  im  Kiiege  3,500  betragen;  in  die  Pflichtig- 
keitsrollen  waren  1873  19,775  Mann  eingetragen.  —  Die  Kriegsmaiine 
umfasste  1877  32  Dampfer  (worunter  2  Fregatten  und  4  Monitors)  mit 
2,750  Pferdekraft  und  160  Kanonen,  dann  91  Segel-  und  Ruderschiffe 
mit  146  Kanonen. 

Sociales.   Die  Verhältnisse   haben   mit  denen  der  Schweiz  manche 

Aehnlichkeit.    Was  die  Beschäftigung  der  Einw.  betrifft,  so  lebten,  nach 

der  Aufnahme  von  1865,  von  Bii«aiun«ii          auf  d«m  lande 

Ackerbau,  Viehzucht,  Forstwesen  und  Fischerei  r035,207  davon  1'028,676 

Montan-  und  anderer  Gewerbsindustrie    .     .    .  241,446  -  137,954 

Handel  und  Schifffahrt 148,590  -  60,886 

verschiedenerlei  mechanischer  Beschäftigung    .  101, 848  «-  77,110 

geistigen  Arbeiten 50,418  -  24,094 

Zxk  unproductiven  Classen  gehörten     .    .     .     . 124,247  ■-  106,744 

Total    1'701,756  davon  r435,464 

Auf  die  Städte  kamen  sonach  nur  266,292 ,  worunter  103,492  von 

Qewerbfl-  und  87,704   vom  Handels-  und  Schifffahrtsbetrieb   lebten. 

(Zeitungen  erschienen  1876  178.) 

Bergwesen.  Trotz  des  Mineralien-  und  Metallreichthums  deckt  der 
Beigbau  doch  nicht  die  Landesbedürfnisse ;  1870  förderten  76  Gruben 
eine  Erzmasse  von  2'516,000  Cntr. ,  wovon  944,000  Kupfer-,  390,000 
Eisen-,  44,000  Silbererz,  986,000  Cntr.  Schwefelkies  (Norw.  Specialcatal. 
auf  der  Wiener  Ausstellung  1873}. 

Feldproduction,  1865,  abzüglich  Aussaat :  61,902  Tonnen  Weizen, 
153,327  Roggen,  766,949  Gerste,  389,891  Mengkom  (Gerste  u.  Hafer), 
1*706,186  Hafer,  39,866  Erbsen,  —  zusammen  3'118,121  Tonnen  Ce- 
realien,  4*045,316  Tonnen  Kartoffeln.  Ausser  Hafer  (1870  2*083,000 
norw.  Tonnen)  bot  kein  landw.  Product  eine  nennenswerthe  Menge  zur 
Ausfuhr.  —  Viehstand,  31.Dec.  1865:  953,036  St.  Hornvieh,  1*705,394 
Schafe,  290,985  Ziegen,  96,166  Schweine,  101,768  Rennthiere.  Pro- 
ducte  der  Viehzucht  müssen  in  bedeutenden  Mengen  eingeführt  werden. 

Fabriken  und  Manufacturen  gab  esl8653,511  mit  24,431  Arbeitern. 
Handwerker:  1,374  zünftige  Meister,  4,293  nichtzünftige,  1,679 
ohne  Meisterpatent ,  9,479  Gehilfen  und  Lehrlinge,  zusammen  16,825. 
Einen  der  ansehnlichsten  Gewerbszweige  bildet  die  Holzindustrie;  1870 
standen  645  Schneidemühlen  mit  9,800  Arbeitern  in  Thätigkeit;  1871 
lieferten  sie  8  Mill.  Spec.  Ausfuhrwerth. 
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Lantkirttitm ,  1865:  1,671^2  norw.  =2,544  deatsdie  Mdlen, 
wovon  590^2  grosse,  1,081  Vicinalstrassen. 

EisenlxiAnm,  Dec.  1877  813  Kim.;  es  sind  6  Linien,  wovon  4 
Bchmalsptirig.  Die  Bahnen  kosteten  ca.  48'  Kronen;  weitere  418  Kim, 
waren  im  Bau ,  der  gesammte  Kostenaufwand  daffir  ist  veranschlagt  sn 
62'  Kr. :  letzte  Bahnen  sollen  jedoch  erst  in  15  Jahren  fertig  gestellt 
sein.    Die  erste  norw.  Bahn  wurde  1854  eröffnet. 

Poßi.  1876:  824  Bureaux,  11*204,120  Briefe,  8798,387  Zeitungen. 

Telegraphen  (ungerechnet  Eisenb.-Telegr.)  Ende  1876  7,026  Kim. 
mit  12,917  Kim.  DrahtlOnge;  Bureaux  109;  Depeschen  723,328.  Das 
norweg.  Telegraphennetz  ist  seit  1870  in  seiner  äusseren  Ausdehnung 
vollendet;  es  reicht  bis  WadsO  und  Wamö  am  Waranger  fjord,  d.  h. 
an  die  äusserste  Grenze  gegen  Russland  im  Eismeer. 

Handelt  in  Millionen : 

Bp#olMt]udMP 


1860  186»  1670  Ün  in4  1S78 

Einfuhr        \h,^        22,io        26,i4        26,7«        186,77        17  6,91 
Ausfuhr       10,74        17,80        20,»        20,19        121iSo        103,|9 

Der  wichtigste  Verkehr  war  1875  mit  folgenden  LSndem  (Mill.  Kr.) : 


Biafahr  AuftAilir 

Qrossbritannien.     .    .    51, sn    29,177 


Deutschland.     .     .     .    47,2ii     17, 
D&nemark    ....    20,g7e      5,882 


XinfUhT  AiufnLr 

Russland  ....  16,t78  5,7ie 
Schweden  ....  13,]eo  12,7« 
Frankreich  ....       8,e8i      7,741 

Schifffahrt  Am  1.  Jan.  1876  zählte  die  Handelsmarine  7,814 
Schiffe  von  1*394,363  Tonnen  mit  60,281  M.  Besatzung;  darunter  218 
Dampfer  mit  45,129  Tons,  und  9,980  Pferdekr.  Im  J.  1873  wurden 
Waaren  befördert  3*952,200  Tons,  wovon  347,300  durch  Dampfer,  um 
26*038,800  Species  Transportgebühr.  Die  gesammte  Bemannung  betrug 
56,147,  wovon  10,635  bei  der  Küsten- und  43,717  bei  der  überseeischen 
Schifffahrt,  und  1,795  beim  Wallfisch- ,  Wallross-  und  Seehundfang. 
Trotz  des  regen  Schiffbaues  [1871  wurden  184  Schiffe  mit  17,000  Com- 
merzlasten, worunter  16  Dampfer,  vom  Stapel  gelassen)  bedurfte  die  stark 
wachsende  Handelsnuuine  noch  des  Bezuges  von  Fahrzeugen  aus  dem 
Auslande,  1871  bezog  man  für  514,000  Spec.  Segel-  und  für  314,000 
Dampfschiffe.  —  Die  See  schiff  fahrt  allein  umfasste  Ende  1875: 

8«cl«r     TQB     TQimeii  Dampfer  tob  ToBBea  Pferdekr. 

Lange  Fahrt        1,744  350,982  175  63,868  11,895 

Küstenfahrt         1,926  88,364  512  23,628  11,862 

Zusammen        3,670  439,346  6b7  87,496  23,757 

Fischerei.    1871-75  wurden  durchschn.  3*717,000  Cntr.  Fische  und 

Fischereiproducte   ausgeführt,    im  Geldwerthe  von  40*649,000  Kronen. 

Davon  sind  aber  allerdings  die  Kosten  für  Zubereitung ,   Verpackung  etc. 

mit  ca.  24  Mill.  in  Abzug  zu  bringen.   Menschenleben  gingen  durchschn. 

84  zu  Grunde,    1875  aber  sogar  113.    Um  dem  Meere  483,917  Kronen 

=  544,407  M.  abzugewinnen,  wurde  ein  Menschenleben  geopfert,  — 

ähnlich  wie  in  den  Steinkohlengruben  (s.  S.  64). 

Münze,  Haasse.  Seit  1.  Jan.  1877  neue  Münze,  Krone,  wie  In  den  and.  skand. 
Staaten ;  werth  1  Keichsm.  1272  Pf- 1  Speciesthaler  »=  4  Kronen.  ~  1  Fuss  s 
31,s7  Centim.  Die  norweg.  Meile  ist  noch  grösser  als  die  schwed. :  9,95  auf  1  Grad 
des  Aequators  'schwed.  10,4g),  11»295  Meter.  —  Der  Centner  49,8it87  Klgr. 
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Spanien  (Königreich).  * 

Land  und  Leute.  Spanien  umfasst  nach  filtern  oMc.  Berechnungen 
16,356  Quadrat-Leguas  oder  9,200  deutsche  Q.-M.,  wov.  15,966  Q.- 
Leg.  =  8,981  Q.-M.  auf  das  Festland  kommen  [BeÄm herechnet  507,715 
Q.'-K)m.  =  9,221,13  Q.-M.).  Die  OesammtbevOlkerung betrug  nach  der 
letzten  Bezichtigung  der  Aufhahmelisten  im  J.  1860  15*673, 481.  Von 
der  Oesammtzi^l  waren  7*765,508  männl.,  7*907,973  weibl.  (darunter 
51  Mfianer  und  168  Frauen  von  angeblich  mehr  als  100  Jahren).  (Be- 
rechnungen auf  Ghrundlage  des  seitherigen  angeblichen  Wachsthums  der 
Bev.  ergeben  für  Ende  1870  16794,963,  scheinen  uns  jedoch,  bes.  im 
Rückblick  auf  die  Wirkung  der  Büigerkriege,  durchaus  unzuverlässig.) 
Das  Land  ist  in  49  Provinzen  getheilt.  (Wir  setzen  nachstehend  die  Na- 
men der  alten  Landschaften,  sowie  ihr  Areal  und  ihre  Bev.  in  Cursiv- 
schrift  und  Parenthesen  voran.)  Die  Zahl  der  Gterichtsbezirke  beträgt 
505,  die  der  Gemeinden  (Ayuntamientos)  9,355. 


TroviüMa 

a.-K. 

B«T.1860 

(Neu^CMtilien 

949 

1*247,264) 

1. 

Madrid    .    . 

.      141 

489,332 

2. 

Toledo     .     . 

.      263 

323,782 

3. 

Quadalajaza.    . 

.      229 

204,026 

4. 

Cuenca    .    . 

.      310 

229,514 

{Mancha  .     .     . 

368 

247,991) 

5. 

Ciudad-Beal     . 

,      368 

247,991 

{Ali-CiMlien 

.   1,194 

l'629y769) 

6. 

Burgos    .     .     . 

.      266 

337,132 

7. 

Logrofio  .    .     . 

91 

175,111 

8. 

Santander    .     . 

99 

219,966 

9. 

Sdria  .    .     .     . 

.      180 

149,549 

10. 

Se^övia    .     . 

.      128 

146,292 

11. 

Avila  .     .     . 

140 

168,773 

12, 

Pal6ncia. .     . 

147 

185,955 

13, 

Yatladolid    . 

.      143 

246,981 

{Leon .     .     . 

716 

861,129) 

14. 

Leon  .     .     . 

.      290 

340,244 

15. 

Zamora    .     . 

194 

248,502 

16. 

Salamanca    .     . 

.      232 

262,383 

{Asturien     .     . 

19^ 

540,686) 

17. 

Oviedo     .     . 

.      192 

540,586 

{Oalizien      .     . 

634 

1*799,224 

18. 

Coru&a    .     . 

145 

557,311 

Fz«viaB6ii 

a..H. 

B«T.  1860 

19. 

Lugo  .     .     . 

.      178 

432,516 

20. 

Orense     .    .     . 

129 

369,138 

21. 

Pontevedra  . 

•    82 

446,259 

{Esh'emadtdra   . 

786 

697,407) 

22. 

Bajadoz  .     . 

.      408 

403,735 

23. 

O&ceres    .    . 

.      377 

293,672 

(Andakuien .     . 

1,682 

2*980,001) 

24. 

Sevilk     .     . 

249 

473,920 

25. 

C&dix.     .     . 

132 

391,305 

26. 

Huelva    .     . 

194 

176,626 

27. 

Cördoba  .     . 

.      244 

358,657 

28. 

Jaen    .     .     .     , 

.      243 

362,466 

29.^ranada  .     . 

232 

441,404 

30. 

Alm^ria  .     . 

155 

315,450 

31. 

Mdlaga    .     . 

133 

446,659 

(Miircia  .     .     . 

491 

688,911) 

32. 

Müroia    .     .    , 

,      210 

382,812 

33. 

Albacete  .    . 

.      281 

206,099 

( VaUncia      . 

.      418 

1*276,676) 

34. 

Valencia  .     .     . 

204 

617,977 

35. 

Alicante  .     . 

99 

390,565 

36. 

Castellon      .     . 

.      115 

267,134 

[Aragonien  .     , 

^^d 

592,057) 

37. 

Zaragoza .    .     . 

.      311 

390,551 

*)  Bei  den  heftiffen  innem  Wirren,  von  denen  das  schöne  Spanien  seit  Jah- 
ren heimgesucht  ist,  kann  es  nicht  Wunder  nehmen,  dass  neue  statistische  Ver- 
öffentlich angen  von  Bedeutung  durchaus  fehlen.  Wir  sind  in  Folge  dessen  in 
den  meisten  Beziehungen  auf  die  in  den  früheren  Aufl.  angegebenen  Publicatio- 
nen  beschränkt.  Versuche,  die  wir  bei  der  Begierung  in  Madrid  machten,  etwai- 

Ses  neueres  Material  aufzufinden,  sind  völlig  erfolglos  j^eblieben.  Mit  Ausnahme 
er  Türkei  geschieht  in  keinem  I^nde  Europa's  für  Statistik  so  wenig  wie  in  Spa- 
nien; auch  die  jetzige  Regierang  scheint  deren  Werth  nicht  zu  begreifen.  Frei- 
lich sind  sehr  wunde  Punkte  vorhanden ;  wir  dürfen  nur  das  Wort  »Finanzen«  aus- 
Sirechen.  Es  ist  jedoch  eine  schlimme  Selbsttäuschung,  zu  glauben,  es  werde 
iirch  Nichtaufklärung  der  Verhältnisse  die  Situation  im  Ganzen  für  minder  übel 
gehalten  werden. 
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38.  Huesca    . 

39.  Teruel     . 

{Cataionün 

40.  Barcelona 

41.  Tarragona 

42.  L6rida     . 

43.  Oerona    . 


276 
258 

686 
140 
115 
224 
107 


[Navarrau.hask.Pr.  321 


1860 

263,230 
237,276 

Ve73M^) 
726,267 

321,886 

314,531 

311,158 

728,840) 


Pvovinm 

44.  Navarra  . 

45.  Biscava  .    . 

46.  Guipuzcoa  , 

47.  Alava.     .     . 

48.  Bale&res*} 

49.  Can&rias»*) 


190 
40 
34 
57 

219 

87 
132 


299,654 

168,705 

162,547 

97,934 

606,864) 
269,818 
237,036 


Zusammen*»*)  9,200     15'673,481 


Taubstumme  männU  6,346,  weibl.  4,559.  —  Blinde  mSnnl.  39,020, 
weibl.  25,141. 

Bewegung  der  Bevölkerung,  Im  J.  1868  (dem  letsten,  Ton  dem  wir 
eine  Aufzeichnung  kennen)  kamen  zur  Anzeige:  111,687  Heirafhen, 
579,563  Qeburten,  worunter  33,734  uneheliche,  548,690  Sterbfitlie. 

Confesilon,  Die  katholische  herrschend ;  man  schätzt  die  Zahl  der  Akatho- 
liken  (wol  Tiel  zu  hoch)  auf  etwa  120,000. 

Volksatämme,  Die  eigentlichen  Spanier  sind  ein  Gemisch  der  frfther 
hier  wohnenden  Volker  (Gelten,  ROmer,  Alanen,  Qothen,  Sueven,  Yan- 
dalen,  Mauren,  Araber;  das  maurisch-arabische  Element  besonders  in 
Andalusien  vorwaltend).  Ausser  ihnen  etwa  y^  ^^'  Basken,  60,000 
Medejares  (Moriskos,  Abkömmlinge  der  Mauren]  in  den  Thälem.  der 
Sierra  Nevada  und  in  den  Apuljaren;  dann  etwa  1,000  Nachkommen 
deutscher  Colonisten  in  der  Sierra  Morena ;  45,000  2jigeaner  und  eine 
kleine  Anzahl  Juden.  Bei  der  Aufnahme  von  1857  wurden  20,917  an- 
sässige Fremde  gezählt  und  18,995  blos  vorübergehend  im  Lande  sich 
aufhaltende. 

Frühere  Bevölkerungsaufnahmen  (um  1594  angebl.  8*206,791): 


1723  7'625,000 

1768  9*309,814 

1787  10'409,879 

1797  10*541,221 


1 822  11  '661 ,865        Nach  offic.  Angaben  hat  die  Cholera 

1832  1 1*158,264  in  den  Jahren  1855  und  56  in  Spanien 

1846  12*162,872  829,189  Personen  befallen  und  davon 

1857  15*464,340  236,744  weggerafft. 

Die  älteren  Angaben  sind  durchgehends  unzuverlässig.  Die  erste  Zählung 
ist  die  von  1787  ;  von  1797  und  1822  besitzt  man  blos  Schätzungen.  Die  erste  ge- 
nauere Zählung  fand  1857  statt,  revidirt  1860f). 

Städte,    Nach  einem  Memoire  von  Hm.  OmUem,  Bureauchef  im  Min. 
d.  Innern,  zählten  die  Frovinzialhauptstädte  1877  Einw.: 


Madrid  (1)    . 

.     367,204 

Zaragoza     .     . 

67,539 

Barcelona    . 

.     215,965 

Oranada .     .     . 

60,500 

Valencia .     . 

.     153,457 

C&dlx      .     .     . 

57,020 

Sevilla     .     . 

.     118,888 

Palma  (Balear.) 

54,421 

MÄla^a   .     . 
Mürcia    .     . 

.       97,943 

Valladolid   .     . 

44,871 

.       82,620 

Cördoba .     .     . 

44,418 

Santander 

Almerfa 

Oviedo 

Coruna 

Alicante 

Bilbao . 


39,01 1 
34,315 
31,880 
29,823 
28,909 
26,357 


*)  Bei  der  Aufnahme  von  1857  hatten :  Malloroa  203,941  Einw.,  Menorta 
35,109,  Ibiza  22,171,  Formentera  1,620,  Cabrera  52. 

**)  Davon  1857 :  Tenerifa  91,482  Einw.,  Canäria  68,302,  Palma  31,405,  Lan- 
zarote  15,524,  Gomera  11,386,  Fuerteventura  11,325,  Hierro  4,622.  Eine  spätere 
Schätzung  nimmt  für  die  Canärias  283,800  Einw.  an,  indess  bezweifein  wir  eine 
solche  Zunahme  seit  der  letzten,  wenn  auch  vielleicht  wenig  genauen  wirklichen 
Zählung. 

***)  eingerechnet  Ceuta  mit  10,395,  die  Presidios  in  Afrika  mit  3,119  und  die 
Spanier  in  Tetuan  14,950  Menschen. 

f)  Vergl.  die  Abhandlung  von  Pascual  Madoz  »Pobkaion  de  JSspanan  in  dem 
•Amiario  JEaiadistieo  de  JEspana,  Madrid  1860«. 

(1)  Dec.  1877,  nach  einem  angebl.  Census  404,000  (?). 
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Borgoa 

Famploxia 

CaatielloD 

Lugo    . 

Jaen 

Tarragona 

Pontevedra 

Vitoria 

Gerona 

Lerida .     . 

Badajoz    . 


24)426 
22,654 
21,929 
21,699 
20,998 
19,002 
18,997 
18,684 
18,606 
18,421 
17,960 


San  Sebaftian    .  17,902 

Toledo      .     .     .  17,273 

Albacete  .     .    .  16,626 

Salamanca     .     .  16,292 

S.  Cnis  (Tenerifa)  14,482 


Zamora 
Palencia   . 
Logro&o   . 
Huelva 
Ciudad  Real 


14,197 
13,201 
12,756 
11,722 
11,684 


Orenie 
Caceres 
Segovia 
Teruel . 
Leon  . 
Huesca 
Avila  . 
Cuenca 
Guadalaxara 
Soria   .     . 


10,955 

10,844 

10,346 

10,342 

10,296 

10,246 

7,963 

6,931 

6,574 

6,320 


Die  abrigen  bedeutenderen  St&dte  sind :  Jerez  de  laFronteralS57mit38,898 
Einw.,  E6u8  28,171,  Antequera  27,201,  Santiago  26,938,  Tortosa  24,977,  Ecija 
23,508,  Cartagena  22,106,  Alcoy  21.901.  —  3  Städte  zählen  zwischen  19  und 
20,000  Bew. :  Ronda,  Lorca  und  Puerto  de  Santa  Maria;  —  3  weitere  mehr  als 
18,000:  San  Fernando,  Sanlücar  und  Tarragona;  — 2 aber  17,000:  Ferrol und 
Gracia;  — 2  aber  16,000 :Alicante  und  Übeda;  —  4  über  15,000:  Mataro,  J&- 
ti^-a,  Manresa  und  Osuna;  —  5  zwischen  14 — 15,000 :  Don  Benito,  Lucena,  Alge- 
eiraa,  Alcira,  Igualada ;  —  4  zwischen  13—14,000 :  Sebadeli,  Vieh,  Mahon,  Ba^za; 
— 9swi8chenl2— 13,000:  Moron,  Gerona,  Molinos,  Andujar,  Las  Palmas,  Vklez- 
M&lajro,  Daimiel,  Utrea,  Marchena;  —  7  zwischen  11—12,000 :  Loja,  YecU,  Mar- 
ios, Saena,  ViUanueva  y  Getrü,  Sueca,  Cabra;  —  16  zwischen  10—11,000 :  Mon- 
tro,  Montril,  Valdenenas,  Aranjuez,  Bdjar,  Aguilar,  Linares,  Manacor,  Onon, 
Figueras,  Elche,  Leorija,  Arcos  de  la  Frontera,  Manzanares,  Almagro,  Guamx. 

Spanien  besitzt  sonach  weit  weniger  gprosse  Städte  als  andere  Län- 
der; nur  4  haben  (einschl.  Vorstädte)  über  100,000  Einw.,  6  zw.  50  u. 
100,000,  8  zw.  25  u.  50,000.  (Zur  Maurenzeit  sollen  Sevilla  u.  Granada 
400,000,  C6rdoba  300,000,  Toledo  200,000  Einw.  gezählt  haben.) 

Ge%chichäkhe  Notizen.  Es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  die  Pyre- 
näische  Halbinsel  zur  Römerzeit  40  Mill.  Bew.  zählte,  dagegen  lässt  sich 
annehmen,  dass  sie  deren  zur  Araberzeit  mehr  als  20  Mill.  besass.  Da 
erfolgten  nach  einander  die  Vertreibung  von  2  Mill.  Mauren,  von  800,000 
Juden  und  von  mindestens  600,000  Mauresken.  Mehr  als  die  Kriege, 
mehr  als  die  Colonisirung  Amerika's,  trug  der  alles  niederdrückende  geistl. 
u.  weltl.  Despotismus  zur  Entvölkerung  des  Landes  bei.  —  Die  span.  Re- 
gierang eriLaufte  den  Baseler  Frieden  1795  von  der  franz.  Republik  um 
den  Preis  ihres  Antheils  an  San  Domingo ;  den  Frieden  von  Amiens  1802 
durch  Abtretung  von  Trinidad.  Gegen  Erhebung  des  Erbprinzen  von 
Panna,  eines  span.  Infanten,  auf  den  Königsthron  von  Hetrurien,  über- 
lies die  Königsfamilie  Louisiana  an  Frankreich,  welches  Land  Napo- 
leon alsbald  seinerseits  um  60  Mill.  Fr.  an  die  Vereinigten  Staaten  ver- 
kaufte. Während  des  blutigen  Unabhängigkeitskrieges  schüttelten  sämmtl. 
span.  Besitzungen  auf  dem  amerik.  Festlande  die  Fremdherrschaft  ab. 
(Bis  zum  Jahre  180S  hatten  die  dortigen  Colonien  über  310,000  Q.-M. 
mit  ungef.  1 8  Mill.  Menschen  umfasst.  Es  gehörten  dazu  :  Mexico,  mit 
Texas  und  Califomien ;  das  ganze  Festland  von  Mittelamerika ;  Neu-Gra- 
nada,  Venezuela,  Ecuador,  Bolivia^  Peru,  Chile  und  die  argentinischen 
Gebiete.) 

Fiiaixeil.  Der  Haushalt  ist  völlig  zerrüttet,  so  dass  die  Voranschläge 
nur  einen  sehr  geringen  Werl^  haben.  Wie  in  solchen  Fällen  fast  überall, 
hat  man  auch  hier  die  missliche  Lage  durch  künstliche  Aufstellung  zu 
verhüllen  gesacht.  Für  1877/78  waren  die  Einnahmen  zu  747  Mill.,  die 
Ausgaben  zu  809  Mill.  Pesetas  festgestellt,  somit  vorgesehenes  Deficit 
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62'.  l^e  hoch  der  Ausfall  sich  in  Wirklichkeit  stellt»,  hat  man  zur  Zeit 
noch  nicht  erfahren.  Ueberrascht  wurde  man  aber  durch  das  zum  Ab- 
schluss  gebrachte  Budget  far  1878/79,  seiner  unerwartet  gOnstigen  Bilanz 
wegen.  Die  Hauptziffem  sind  (Pesetas) : 

Bedarf. 

1.  Hof  (CivilliBte  7*,  Apanagen  2,5')  =       9*500,000 

2.  Gesetzgebende  Körper r549,535 

3.  Oeffentl.  Schuld*),  je  Vsder  verfallenen  Zinsen  a.  der  Schuld 

des  Staats  134'476,060,  5.  des  Schatzes  114*360,800  «...     248*836,860 

4.  Laufende  und  rückständige  Obligationen  (Car^a«<feJttf^a)  2*987,502 

5.  Pensionen  [Clases  Pasivas) 41*197,652 

A.  Zusammen  erste  Abtheünng    304*071,549 

B,  Ministerial-Departemente : 

1.  Minister-Präsidentflchaft 1*079,209 

2.  Min.  des  Aenssern  [Ministerto  de  Estado) 3*117,951 

3.  Min.  der  Justiz  {M,  de  Graciay  Juaticia),  Justiz  9*170,174,  Lei- 

stungen an  die  Geistl.  [Ohligatumes  eclesiäsHcas]  43*015,745  sss  52*185,919 

4.  Min.  des  Krieges 118*447,702 

5.  Min.  der  Marine 25*125,787 

6.  Min.  der  Polizei  (3f.  de  la  Gobemaeion),  dabei :  Wohlthfttigkeit, 

Gesundheit,   Strafanstalten,  Post,    Telegraph,    Gendarmerie 

{Guardia  civil  irs^2,l 46) 41*401,580 

7.  Min.  des  Innern  [M.  de  Fomento),  dabei:  Unterricht,  Agricultur 

und  Industrie  9'427,243  (Primarunterr.  nur  98,625,  Secundar- 
328,750,  Univers,  und  Specialschul.  3*722,890,  Land-  u.  Forst- 
wirthsch.  3'365,400) ;  öffentl.  Arbeiten,  Handel  und  Bergwesen 
33*949,528  (Strassen  22*925,125,  Wasserbau  1*456,820,  Seeh&fen 
3'053,0Ü0  etc.),  ausserord.  Ausgaben  25*160,000  s      ....      72*109,571 

8.  Min.  der  Finanzen  {M.  de  Madenda) 18*220,529 

9.  Abgabenerhebungs-  und  Betriebsausgaben ;   dabei :  Stempelpa- 

pier 2*177,500 ,  Tabak  41*883,826  (Rohtab.  aus  Westiod.  u.  den 
Canarien  13*994,360,  von  den  Philippinen  7*839,780,  fertige  Fa- 
bricate  aus  Habana  1*010,000,  inländ.  Fabrication  10*682,748), 
Lotterieverwaltung  1*535,645,  Lotteriegewinnste  42,5*,  MOnze 
1*053,800,  Bergwerke  von  Almad^n  1*665,420,  Zollschutzwache 
(OM«rpo  <i«  CoraWnwro»)  14*687,020 117*418,068 

Totalbedarf,  A.  und  B.     753*177.865 
Einnahmen. 

1.  Steuern  [Contribucionea] ,  dabei:    Grund-  und  Viehherdesteuer 

166',  Gewerbst.  37,4,  St.  v.  Eigenthumsübertragg.  21,5,  Berg- 
werkst. 2*462,500,  Abg.  v.  Adelstiteln  600,000,  Weg-,  Brflcken- 
und  Ueberfahrtsgelder  3' 235*617,900 

2.  Abgaben  {Impuestosi,  dabei:  von  Personalurkunden  10',  Abzüge 

von  Besoldungen  und  von  Zahlungen  des  Staats  28',  Donativ 
des  Cleras  7,5,  Besold.-AbzOge  an  Provinsial-  und  Gemeinde- 
beamten 2,1',  von  Coupons  der  Staatsschuld  1*753,000 ,  Auflage 
auf  Personen-  und  Güterbeförderung  10',  auf  Inland.  Zucker 
2*,  Consumabgaben  74,3,  Abg.  von  Sah  12*750,000    ....     149*410,000 

3.  Zölle  {Aduanas) 100*062,000 

4.  Monopole( JRentas ettaneadae) ;  dab . :  Stempelpapier 42*  1 44, 527 , 

Tabak  109*990,300,  Salz  3',  Lotterie  57*350,000 212*629,827 


*)  Zu  bemerken  ist  überdies,  dass  versch.  Schuldarten  zwar  erw&hnt  sind,  aber 
nur  pro  memoria,  ohne  dass  überhaupt  nur  irgend  ein  Betrag  zu  ihrer  Deckung 
ausgeworfen  wäre ,  so :  Zinsen  der  5  X  *»  Dnttels-Zinsen  der  Inscriptionen  zu 
Gunsten  der  Wohlthätigkeitsanstalten ;  ditto  jener  zu  Gunsten  des  Clerus  wegen 
Einziehung  seiner  Güter  etc. 
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5.  Domftnen;    dabei s  Bergw.  von  Almaden  1,%,   von  Linares 

500,000,  Grundgefälle  1'030,390 U'200,975 

6.  £inn.  des  Schatzes:   dabei;  Hückersätze  12',  Münze  3,5,  von 

den  Philipp.  Inseln  (in  Tabak  bezahlt)  5',  Marrokan.  Kriegs- 
entach&dig.  3',  Beitr&ge  der  Provinzen  und  Gemeinden  zum 
Wegbau  4'386, 000,  MilitÄrbefreiungsgelder  10* 38'709,500 

Gesammt-Einnahmen    750*630,202 

£in  Specialetat  fQr  Verftusserung  von  Staatsgütern  schliesst  ab  in  Einnahme 
und  Ausgabe  gleichmässig  mit  38'4d4,902  P. ;  unter  den  Auag.  28'  für  Verzinsung 
und  Einlösung  von  Schatzscheinen. 

Die  Zerrüttung  der  span.  Finanzen  geht  auf  Jahrhunderte  zurück. 
Sie  begann  unter  der  Herrschaft  des  an  Verschwendungen  aller  Art  nie- 
mals gehinderten  Absolutismus.  Die  mühelose  Erlangung  von  Edelmetal- 
len ans  Amerika  beförderte  nicht  blos  dieses  Vergeuden ,  sondern  führte 
auch  dahin,  dass  im  eigenen  Lande  die  Gewerbthätigkeit  vernichtet  ward. 
Dazu  kamen,  nnd  zwar  schon  seit  Anfang  des  jetzigen  Jahrhunderts, 
fortwährende  Unruhen^  äussere,  dann  ununterbrochene  Bürgerkriege. 
Man  stellte  Budgets  auf,  aber  sie  erwiesen  sich  fast  immer  illusorisch. 
Thatsache  ist,  dass  seit  Jahrzehnten  die  gewöhnlichen  Einkünfte  zur 
Deckung  des  Staatsbedarfes  nicht  mehr  ausreichen ;  nur  durch  fortwäh- 
rende Veräusserung  von  Nationalgütern,  durch  Verpfändung  von  Ein- 
künften und  durch  Aufnahme  von  schwebenden  Schulden  (Bankiersvor- 
schüssen zu  Wucherzinsen)  konnte  man  sich  momentan  helfen.  Indess 
schwindet  die  Masse  jener  Güter  immer  mehr ,  und  es  steigert  sich  die 
Summe  der  Verpflichtungen,  welche  der  Staat  übernehmen  musste  (z.  B. 
für  die  Gemeinden,  deren  Ghnndeigenthum  ebenfalls  zum  Nutzen  der 
Staatscasse  veräussert  ward ,  wogegen  man  denselben  Rentenscheine 
in  entsprechendem  Betrage  gab).  Wiederholt  wurden  dann  die  einge- 
gangenen Verpflichtungen  nicht  erfüllt,  die  Zinsen  nicht  bezahlt  oder  vnll- 
kürlich  herabgesetzt,  somit  Staatsbankerut  durchgeführt.  Mancherlei 
Steuererhöhungen  und  Beschränkungen  der  Rentenbesitzer  reiheten  sich 
daran,  bis  mit  1.  Jidi  1873  auch  die  Suspension  der  Zinszahlung  der 
auswärtigen  Schuld  erfolgte  (s.  unten) . 

ScMM.  Deren  Betrag  wurde  von  den  fast  zahllosen  Regierungen, 
die  einander  der  Reihe  nach  verdrängten,  sehr  abweichend  angegeben ,  so 
dass  wir  keine  der  vorliegenden  Aufstellungen  mit  der  andern  in  Ein- 
klang zu  bringen  wissen.  Fest  steht  jedenfalls,  dass  die  Summe  der 
Schulden  von  Jahr  zu  Jahr  sich  veigrössert,  und  dass  die  Regierung  längst 
ausser  Stande  ist,  ihre  Verpflichtung  g^en  die  Staatsgläubiger  zu  erfüllen. 
Während  eine  officielle  Aufstellung  die  Gesammtschuldsumme  für  31. 
März  1870  zu  2,639'351,703  Escudos  (k  10  Realen)  mit  69*133,299 
Esc.  Jahreszins  berechnete  (das  Detail  in  der  6.  Aufl.  dieses  Werkes), 
entzifferte  blos  21  Monate  später  eine  neue  Aufstellung  das  schuldige 
Capital  au  2,973*458,615,  mit  8 1*021, 121  Esc.  Zins  (s.  7.  Aufl.),  und 
nun  findet  sich  in  dem  Ouia  ofßcial  de  Espana  1877  eine  neue  Berechnung, 
abschliessend,  nach  Abzug  von  1,160'579,800  Esc.  »unverzinsl.  Cautions- 
titela,  mit  3,702*831,225  Esc.  Capit.  und  liri60,922  Zinsbedarf  (oder 
vielmehr  lOmal  soviel  Realen,  da  diese  letzte  Aufstellung  in  solchen 
berechnet    ist).     Bringt    man    die    schwebende    Schuld    (1.  Juli    1876 
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599*088,596  P.)  ,  und  die  mannichfkchen  ftltem  und  neuem  Zahlosga- 
Tückstände  dazu ,    so  steigt  die  obige  Ziffer  jedenfalls  sehr  bedeutend. 

.  Da  man  die  verfallenen  Zinsen  schon  vor  Decennien  wiederholt  nicht 
einlösen  konnte,  so  capitalisirte  man  dieselben  als  »differirte«  Schuld»  ver- 
zinslich von  1851-55  mit  1  ßi ,  dann  Alle  paar  Jahre  je  um  V4^ 
steigend,  bis  1869,  von  wo  an  eine  3^  Verzinsung  einzutreten  habe. 
Daneben  creirte  man  eine  »passive«  oder  »amortirsirbarea  Schuld ,  welche 
gar  keine  Zinsen  trug ,  wogegen  alljährlich  30  Mill.  zur  Tilgung  vermitr- 
telst  Ankaufs  solcher  Rententitel  verwendet  werden  sollten.  Indess  auch 
diese  Versprechen  wurden  nicht  erfüllt.  Es  blieben  die  5  Halbjahres- 
Coupons  pio  31.  December  1874  bis  dahin  1876  unbezahlt.  Endlich  er- 
ging unterm  21.  Juli  1876  ein  »Gesetze,  demzufolge  man  den  Gläubigem 
für  den  Betrag  der  verfallenden  Coupons  —  neue  2procentige  Scheine 
gab,  die  innerhalb  15  Jahre  im  Course  von  bO  ß(  eingelöst  werden  sollen 
(gewisse  Schuldverpflichtungen  wurden  sogar  auf  40  ß(  herabgesetzt) ;  im 
Uebrigen  sollen  die  später  verfallenden  Zinscoupons  der  consolidirten  in-  u. 
ausländischen  Schuld  vom  1.  Jan.  1877  an  —  mit  einem  Drittel  ein- 
gelöst werden;  vom  1.  Jan.  1882  unter  Erhöhung  von  V4  ^  ^^  ^^^ 
3proc.  und  Y2  ^  ^®^  ^^^  6proc.  Papieren,  wobei  die  Schuldverwaltung 
während  des  Jahres  1882  sich  mit  den  Gläubigem  wegen  eines  neuen 
Uebereinkommens  zu  verständigen  habe  I  Gleichzeitig  wurden  die  Zins- 
garantien für  Eisenbahnen  etc.  auf  Y3  reducirt.  Es  war  ein  wiederholter 
vollständiger  Staatsbanken! tt.  Nun  wurde  bisher  allerdings  das  Drit- 
theil der  Zinsen  bezahlt.  So  weit  sich  aber  erkennen  lässt,  vermag  man 
auch  dieses  Drittheil  blos  vermittelst  neuer  Schuldaufioiahme  (Vorachuss- 
geschäfte)  zu  decken,  die  nur  unter  erdrückenden  Bedingungen  zu  er- 
langen sind^  und  zwar  stets  blos  auf  einige  Monate,  wonach  die  Verlegen- 
heit immer  im  gesteigertem  Maasse  wiederkehren  muss  -*-  so  lange  diese 
Operationen  sich  überhaupt  werden  fortsetzen  lassen. 

Zur  SchiUdgetcMchte.  Der  älteste  Theil  der  Schuld  geht  bis  zur  Zeit 
der  Eroberung  Granadas  zurück.  Schcm  im  vorigen  Jahrhundert,  als 
während  des  amerik.  Befreiungskrieges  die  Silberflotte  ausblieb,  ward  das 
Land  mit  Papiergeld  [vales]  überschwemmt.  Die  Invasion  Napoleons  I. 
machte  die  Verwirrung  vollständig.  Man  begann  mit  Veräusserung  der 
Geistlichengüter.  Ferdinands  Vn.  Verfassungsbruch  und  die  fast  nicht 
endenden  Erbfolgekriege  Hessen  eine  Herstellung  des  finanz.  Gleichge- 
wichts nicht  zu  Stande  kommen.  Von  1836  bis  zum  Oct.  1839  erfolgten 
wieder  Veräusserungen  von  Geistlichengütem  im  Betrage  von  mehr  als 
1,300  Mill.  Realen  ;  aber  Alles  reichte  nicht  aus.  Dabei  herrschte  selbst 
formell  die  äusserste  Verwirrung.  Keine  Berechnung  stimmte  mit  der 
andern.  Die  1843  eingetretene  Reaction  gab  dem  Clerus  die  noch  nicht 
verkauften  GKlter  zurück.  Die  Finanznoth  sti^  immer  mehr.  Ein  G^esetz 
von  1851  redudrte  die  höher  verzinsliche  Schuld  einseitig  auf  3  ^  ;  die 
längst  rückständigen  2^nsen  wurden  als  »differirte«  »Schuld«  »oonsolidirt« 
und  zunächst  mit  1  %  verzinst ;  es  war  einfach  die  Erklärung  des  Staats- 
bankeruts.  1854  erfolgte  eine  neue  Revolution.  Man  gab  Schatzscheine 
mit  Zwangscours  aus.  Die  Noth  zwang  zum  Desamortisalionsgesetze  von 
1855.  Der  Staat  verfügte  neuerdings  Einziehung  der  Güter  der  todten 
Hand,  aber  nicht  blos  jener  der  Geistlichkeit,  sondern  auch  der  Gemein- 
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den ,  der  Unterricbts-  und  Wohltbätigkeitaanstalten.  Für  das  erlangte 
Capital  wurden  Staatsrenten  gegeben.  Selbst  ein  Drittheil  der  Staats- 
und Gemeindewaldungen  ward  zum  Verkaufe  bestimmt,  wfihrend  die 
Entwaldung  der  Beige  längst  schon  ihre  unheilvolle  Wirkung  äussert. 
Die  neuesten  Calamitäten  haben  wir  vorhin  bereits  erwähnt. 

Militär.  Allgemeine  Wehrpflicht ;  aber  Aushebung  nach  dem  Loose, 
mit  3j ähriger  Dienstzeit  im  activen  Heere  und  4jähr.  in  der  Reserve; 
Loskauf  gestattet.  —  Formation: 

Infanterie:  40  Linienreg. ,  20  Jägerbat. ,  1  Garnis.-Beg.  in  Ceuta»  40  active 
Reservebataillone. 

Cavallene:  24  Reg.,  davon  12  Reg.  Lancien,  10  Jäger,  2  Husaren,  zu  4 
Schwadronen. 

Artillerie:  14  Reg.,  davon  5  zu  Fuss,  6  Feld-,  3  Gebirgs-Regimenter. 

Oenie:  4  Reg.  von  2  BatailloDen. 

Hiezu  40  Bataill.  zweite  Reserve ,  Total  218,000  M.  Die  Friedensstärke  der 
Armee  soll  100,000  M.  betragen,  wovon  70,000  Inf.,  16,000  Cav.,  10,000  Art., 
4,000  Genie. 

Die  Ouardia  civil  (ursprüngl.  Nationalgarde)  ist  in  ein  Gendarm eriecorps  zu 
Fusa  umgestaltet,  während  die  Oarabiniers  Zollschutzwächter  sind. 

Auf  Cuba  stehen  8  Reg.  Infanterie  [zu  2  Bataill.))  ^0  Bataill.  Cazadores 
(Jäger)  und  4  Bat.  Freiwillige;  7  Reg.  Cavall. ,  1  Reg.  Fuss-  und  1  ditto  Ge- 
bij^fsartillerie ,  dann  noch  versch.  Specialcorps,  meist  Miliz.  —  Auf  Puerto- 
Rico:  4  Bat.  Infant.,  1  Brigade  Artdl. ;  ausserdem  Miliz.  —  Auf  den  Philip- 
pinen: 7  Reg.  Infant.,  2  Brigad.  Artillerie. 

Festungen.  Spanien  besitzt  deren  viele ;  die  bedeutendsten  sind : 

a.  am  biscaischen  Meere:  Fuentarabia,  Santona,  Santander,  loa 
Passages,  Ferrol,  Corufla,  Vigo,  Toro  (San  Sebastian  ist  als  Festung  auf- 
gehoben) ; 

5)  an  derportug.  Grenze:  Cindad  Rodrigo,  Bajadoz,  Olivenga; 

c)  in  Anaalusien  und  am  Mittelmeere:  Cädix,  Tarifa,  San  Roque 
(gegen  Gibraltar),  M&laga,  V^lez-M&laga ,  Almerfa,  Cartagena,  Alicante,  Castell 
von  Valencia,  Murviedro,  Tarragona,  Barcelona,  Rosas ; 

dj  jjegen  Frankreich:  Figueras,  Urgel,  Puycerda,  Pamplona,  Gerona, 
Hostairich,  Manresa,  L^rida,  Tortosa,  Mequmenza,  Zaragoza; 

e)  auf  den  Inseln  und  in  Afrika:  Palma,  Port  Mtüion,  Ceuta. 

Marine,  1876: 

a)  6  Panzer-Schiffe  von  105  Kan.  und  5,100  Pferdekraft; 

h)  Schrauben-Dampfer:    10  Fregatten  von  5,000  Pferdekr.  mit  387  Kan.; 

e)  Räderschiffe:  10  mit  68  Kanonen  und  3,500  Pferdekr.  ~  Mit  Einrech- 
nung  der  kleineren  Schiffe  werden  135  Fahrzeuge  aufgeführt,  mit  750  Kan.  und 
23,600  Pferdekr. 

Die  Bemannung  wird  angegeben  zu  14,000  Matrosen,  5,500  Marinesoldaten. 

Soeiaks.  Adel  und  Geistlichkeit  besassen  Jahrhunderte  lang  die 
Reichthtlmer  Spaniens;  neben  ihnen  erhob  sich  der  ftlrstliche  Absolutis- 
mus. Noch  jetzt  hält  der  Adel  einen  enormen  Grundbesitz  ungetheilt  und 
in  schlechter  Bewirthscbaftung  (zu  Ende  1856  zählte  man  1,359  Granden 
von  Spanien,  worunter  75  Herzöge ,  516  Grafen,  647  Marquesen,  65 
Viscondes,  55  Barone);  noch  fehlt  es  an  guten  Schulen ;  noch  hemmen 
manniddfache  Hindemisse  eine  allseitige  Entwicklung  der  Industrie. 
Gleichwol  haben  die  all^dings  furditbaren  Erschütterungen  seit  Anfang 
des  j  etaigen  Jahriiunderts ,  namentl.  der  Uebergang  der  Guter  aus  todter 
Hand  in  freien  Besitz ,  wenigstens  zur  Benützung  eines  Theiles  der  vor- 
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handenen  reichen  Kräfte  gefahrt.  In  Folge  Säcolajisirong  der  Gater  der 
todten  Hand  wurden  in  verschiedenen  Perioden  von  1821-44  verkauft: 
Güter  des  Ordensclerus  fOr  3,141'666,873  Realen,  Güter  des  S&culaz^ 
clerus  für  778'343,433,  dazu  Ablösung  von  Grundrenten  welche  böden 
gehörten  635*319,921,  zus.  für  4,555*330,227  R. ;  eine  Menge  Besitz- 
thümer  kamen  erst  später  zur  Veräusserung,  ein  verhfiltnissmässig  kleiner 
Theil  ist  noch  unverkauft.  —  Das  Mönchthum  verstand  es  übrigens, 
jeden  polit.  Rückschlag  sofort  zu  benützen.  Während  im  J.  1859  nur 
noch  41  Klöster  mit  719  Mönchen  vorhanden  waren,  zählte  man  1867 
der  ersten  wieder  62  mit  1,506  Mönchen,  und  daneben  in  etwa  900 
Frauenklöstern  14,725  Nonnen. 

Eine  auf  Grund  der  Au&ahme  von  1860  nachträgl.  hergestellte  Be- 
rechnung ergibt  für  die  einzelnen  Stände  folg.  Anzahl  von  Angehörigen : 


Geistliche 42,765 

Kirchendiener 19,320 

Klosterbe^ohner  )  «S'   !  iS^ 

Angestellte  j -^^  ^;    ;  «^j?J 

TT^pr  )  activ 147,145 

^^^^  )  im  Ruhestand  ...  11.192 

V  •            •       I  activ   .     .     .  10,280 

Knegsmanne  I   .     ^^^il^^  4^444 

TT     ,  ,       ,   J  Schiffsführer.  5,009 

Handelsmar.  J  Matrosen  .     .  39,437 

Gelehrte  und  Professoren.     .  2,595 

Privatlehrer 1,396 

VolkMchuUehrerj^^f    ;  ^^'j^J 

c  u  lu       i.  «j     J  Knaben  .  667,107 

Schulbesuchende  J  Manchen  434;479 

Secundarlehrer 9,783 

Secundarschüler 36,149 

Schaler  höherer  Anstalten    .  11,375 

Studenten 7,029 

Advocaten 11,991 

Schreiber  und  Notare  .    .     .  5,061 


Procuratoren   .... 
Aerzte  und  Wundärzte  . 

Apotheker 

Thieränte 

Künstler 

Architekten 

Feldmesser  etc.    .     .     . 
Eigenthümer    .... 

Rentner 

Handelsleute  .... 
Fabrikanten    .... 

IndutrieUe  j  :a-     ! 
Eisenbahn-Bedienstete  . 

Handw«k«  I  ^^-  : 

Bergleute 

Frf,rik«rbeiter  j  »g- 

Taglöhner  beim  Landbau 

Dien.tboUn)3l-     ; 


2,545 

13,994 

3,989 

8,132 

5,853 

1,834 

2,320 

r466,06] 

510,527 

71,556 

13,457 

278,829 

54,455 

5,066 

551,093 

114,558 

23,358 

99,728 

54,472 

2'354,110 

401 ,833 

416,560 

83,657 

178,934 


Schulen.  Im  J.  1867  b^tanden,  einschl.  der  Kleinkinder-,  26,332 
Volksschulen,  angebl.  mit  1*425,339  Kindern  (850,762  Knaben,  574,577 
Mädchen).  Der  Jahresaufwand  für  das  Volksschulwesen  betrug  im  J.  1860 
61*589,465  Realen,  davon  1*466,632  aus  Stiftungen,  54'330,614  von 
den  Gemeinden  und  5*792,219  Schulgeld.  Daxu  kam  ein  auaseroident- 
lieber  Aufwand  in  den  5  Jahren  1856-60  zus.  von  21*529,587  R.  Die 
Lehrergehalte  sollen  laut  Gesetz  von  1856  ausser  freier  Wohnung  und 
Schulgeld  mindestens  betragen:  in  Orten  unter  1,000  Einw.  2,500  R., 
in  Gemeinden  bis  3,000  Einw.  3,300,  bis  10,000  Einw.  4,400,  bis 
20,000  E.  5,500,  bis  40,000  6,600,  in  grösseren  Städten  8,000,  in  Ma- 
drid 9,000  Realen.  In  den  Mittelschulen  zählte  man  1868  25,288  Scha- 
ler. Die  10  Universitäten  (Barcelona,  Granada,  Oviedo,  Madrid,  Sala- 
manca,  Santiago,  Sevilla,  Valencia,  VaUadolid  und  Zaragoza)  hatten  1868 
12,269  Studenten.     Hiezu  kommt  noch  eine  Reihe  von  Speeialschulen. 
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Den  Eiemlich   pomphaften  Aufstellungen  gegenüber  tritt  aber  folgende 
TbatBache:   Nach  der  Aufnahme  von  1860  konnten  von  den  Einwohnern 

wiatmi-  woibl.  iiifiiiinnutii 

lesen  und  schreiben  nur    .     .        2'414,015  715,906  3'129,921 

lesen  aber  nicht  achreiben.     .  316,557  389,221  705,778 

keines  von  beiden*)      .     .     .        5'034,545       6'802,846        ir887,391 

Zeitschriften  erschienen  Mitte  1868  468  (1808  gab  es  nur  4 
Zeitongen),  darunter  befanden  sich  aber  130  amtliche,  nur  48  fOr  Politik, 
31  fflr  »materielle  Interessen« ,  blos  4  für  Industrie,  aber  auch  nur  noch 
11  für  Religion.  —  Dramatische  Werke  wurden  1861  vonder  Censur 
geprüft  315,  davon  32  nicht  genehmigt;  1865  350  geprüft,  16  verworfen. 
—  Theater  zfihlte  man  1867  335  mit  169,376,  und  99  Stiergefechts- 
localitäten  mit  5  3  3, 9 1 5  Plätzen. 

BodmanbaU'  Seit  Anfang  des  Jahrhunderts  ist  die  Oetreideproduction  (nach 
Schätzung]  von  65  auf  14ü  Mill.  Fanegas,  die  Weinproduetion  von  47  auf  80 
Mill.  Arobas  gestiegen  (es  sollen  37^  Mul.  Morgen  mit  Reben  bepflanzt  sein).  — 
Von  den  40*983,160  Heetaren  Landes,  welche  der  Staat  im  Ganzen  umfasst,  sind 
10186,045  ha.  Waldland.  Davon  hat  man  3'427,562  zur  Veräusserung  be- 
stimmt, neml.  203,692  Staats-,  3'187,428  Gemeinde-  und  36,441  Stiftunnwald. 
Es  verbleiben :  dem  Staate  (nur  noch)  467,566,  den  Gemeinden  6'238,126,  und 
den  Stiftungen  52,79t  ha.  Wald. 

1865  ward  der  Viehstand  so  angegeben:  680,373  Pferde,  1'021,512  Maul- 
thiere,  1 '298,334  Esel,  2'967,3U3  Stück  Rindvieh,  22'468, 969  Schafe,  4'531,736 
Ziegen,  4'531,228  Schweine,  3,104  Kamele. 

Berg-  und  Hüttenwerke.  Spanien  ist  eines  der  an  Mineralien  und  Erzen 
reichsten  Länder  Europa's.  Bergbau  ward  schon  in  den  frühesten  historischen 
Zeiten  betrieben.  Da  Spanien  insbesondere  auch  einen  grossen  Kohlenvorrath 
besitzt  (man  schätzt  denselben  auf  3,000  bis  3,500  Mill.  Tonnen) ,  so  ist  es  nur 
dem  verspäteten  Eisenbahnbau  und  den  politischen  Wirren  beiziunessen ,  dass 

ferade  der  Kohlenbergbau  hier  noch  sehr  wenig  entwickelt  ist.  Uebrigens  er- 
licken  wir  in  diesem  ansehnlichen  Kohlenbesitz  ein  bedeutendes  Element  der 
künftigen  Entwicklung  des  Landes.  Die  Ausbeutung  der  Bleiminen  von  Alpu- 
jarraz  hat  seiner  Zeit  eine  Art  Umwälzung  im  Bleihandel  hervorffebracht.  Bis 
1825  war  jede  Privatausbeutung  verboten.  Vor  1820  förderten  die  &öni^l.  Minen 
jährl.  nur  30,000  Cntr.  Blei.  \^n  1826  an  waren  3,500  Gruben  in  den  Sierras  von 
Ghidor  und  Lujar  eröffnet,  und  die  Förderung  sties  rasch  auf  900,000,  seitdem 
auf  5  Mill.  Zollcntr.  Erze.  Das  Königr.  Granada  schien  wie  umgewandelt.  Be- 
völkerungen ,  die  seit  der  Maurenvertreibung  im  tiefsten  Elende  lebten,  verbes- 
serten ihr  Loos  durch  reichlohnende  Arbeit.  Jetzt  liefern  die  span.  Gruben  weit 
über  ein  Viertheil  der  gesammten  Bleiproduction.  Die  Minen  von  Abnaden 
haben  Europa  fast  zwei  Jahrtausende  lang  beinahe  ausschl.  mit  Quecksilber 
versorgt,  wahrscheinl.  wurden  sie  schon  von  den  Phöniziern,  jedenfalls,  und  zwar 
sehr  bedeutend ,  von  den  Römern  betrieben.  Noch  besser  verstanden  sieh  die 
Araber  auf  die  Exploitation,  von  denen  auch  der  Name  (Almaden  s»  Quecksilber- 
gruben) herrührt.  Diese  Werke  behaupteten  ihre  Präponderanz ,  bis  die  noch 
weit  reicheren  Califomischen  in  Betrieb  kamen.  —  Zur  Silbererzeugung 
(762,000  Mark  in  ganz  Europa)  trä^t  Spanien  220,000  Mark  bei.  Das  Land  besitzt 
reiche  Kupfer-  und  Zinklager.  Die  Kömer  beuteten  schon  die  Kupf  erlager 
am  Bio  Tinto  aus.  Als  die  Mauren  Spanien  verliessen,  zerstörten  sie  ihre  künst- 
lichen Anlagen.  Die  span.  Regierung,  um  die  Bergwerke  in  der  neuen  Welt  zu 
fördern,  verbot  die  Exploitation  im  eigenen  Lande,  und  zwang  Sevilla,  aus  dem 
fernen  Chile  und  Peru  ein  Produet  zu  beziehen ,  das  ihm  aus  nächster  Nähe  auf 


*)  Noch  1850  kam  es  vor,  dass  in  ganzen  Bezirken  die  Kinder  keine  an- 
dere Schrift  besassen  um  lesen  zu  lernen ,  als  —  die  Kreuzzugsbulle !  —  Ferdi- 
nand VII.  erkannte  in  der  Volksbildung  die  grösste  Gefahr.  Darum  schloss  er 
u.  a.  die  Universitäten,  stiftete  aber  eine  Schule  für  Stiergefechtkunst. 

Kolb,  Statistik.  8.  Aufl.  23 
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dem  Guadalquivir  sugeftlhrt  werden  konnte.  Dermalen  sind  die  Rlo-Tinto-Minen 
von  einer  englischen  Gesellschaft  erkauft.  Eine  Uebersicht  der  Berg-  und  HQtten- 
werksproduction  aus  den  letzten  Jahren  ist  uns  nicht  bekannt. 

Industrie.  Sie  liegt  noch  entschieden  darnieder.  Bei  EinfQhrung  der  Ge« 
werbsteuer,  im  J.  1845,  zählte  man  nur  277,252  selbständige  Gewerbtreibende, 
1861  dagegen  (freilich  theil weise  in  Folge  genauerer  Ermittlung  der  Steuer- 
Pflichtigen)  bereits  481,664.  Neuere  Erhebungen  fehlen. 

Actiengesellsehaflen,  Deren  sind ,  nicht  blos  in  der  allgemeinen  Schwindel- 
periode, sondern  schon  in  den  1860er  Jahren  in  Spanien  sehr  viele  entstanden, 
n  ie  gross  die  Zahl  derjenigen,  welche  die  Kiisis  überdauerten,  ist  nicht  bekannt. 

Handel.  Neuere  Nachweise  fehlen.  Im  J.  1875  wurde  derHandels- 
▼erkehr  der  nicht  von  den  Carlisten  besetzten  Gebiete  zu  333,5  Mill.  Pe- 
setas Ein-  und  378,2'  Ausfuhr  angegeben.  Im  Aug.  1877  fand  eine 
bedeutende  Erhöhung  ^er  Schutzzölle  statt. 

VerkeArsmitteL  In  Spanien  wie  in  Russland  war  der  Mangel  an 
Verkehrsmitteln  bis  zur  Neuzeit  das  bedeutendste  materielle  Hindemiss  des 
wirthschaftlichen  (und  damit  auch  des  geistigen]  Aufschwungs.  In  der 
einen  Provinz  konnte  der  grOsste  Ueberfluss  vorhanden  sein ,  während  in 
der  nächsten  ,  vielleicht  10  oder  20  Meilen  davon  entfernt,  aber  auf  der 
andern  Seite  des  Gebirges  gelegen,  wahre  Hungersnoth  herrschte.  GF^en- 
über  dem  Einziehen  der  Kirchen-  und  Oemeindegüter  musste  der  Staat 
für  den  Verkehr  etwas  thun.  Von  1846  bis  Ende  1858  wurden  dafür 
1, 1 14*643,000  Realen  aufgewendet.  Indess  waren  Ende  1869  nicht  mehr 
als  16,065  Kim.  Strassen  hergestellt,  2,918  im  Bau,  6,640  projectirt. 
Eisenbahnen  standen  anfangs  1878  6,199  Kim.  im  Betriebe.  —  Was 
Wasserweffe  betrifft ,  so  besitzt  Spanien  eine  herrliche  Küstenentwicklung 
von  500  Lieues  am  mittelländischen  und  von  300  am  atlantischen  Meere, 
dort  mit  61 ,  hier  mit  56  Häfen;  aber  alle  Kunstarbeiten  waren  bis  zur 
Neuzeit  vernachlässigt ;  seitdem  hat  man  in  einigen  Perioden  nicht  unan- 
sehnliche Mittel  besonders  auf  Hafenbauten  verwendet.  Daran  reihen 
sich  die  C anale,  deren  693  Kim.  (93 Y2  g^ogr.  Meilen]  vorhanden,  wo- 
von allerdings  nur  212  Kim.  wirklich  benutzbar.  — Schiffbare  Flüsse 
besitzt  Spanien  in  einer  Ausdehnung  von  1,277  Kim.,  wovon  jedoch  nur 
481  während  des  ganzen  Jahres,  796  blos  zu  gewissen  Zeiten  genügendes 
Wasser  besitzen.  Darauf  gingen  1869  26  Dampfer,  330  Schlepp-  und 
1,1 57  Ruderboote.  — Die  schiffbaren  C anale  waren  von  332  Canal- 
booten  befahren. 

Handelsmarine.  Deren  Bestand  war  Neujahr  1877  2,915  Seeschiffe  von 
557,320  Tonnen,  worunter  230  Dampfer  von  176,250  T. 

Telegraphen.  1875  12,260 Kim.,  29,650  Drahtlänge ;  Bureaux264.  Depeschen 
1'590,823.  —  Post  (1875)  75,8 Mill.  Briefe;  Büreaux  (nur)  2,370. 

MAnse,  Maatse,  Gewicht.  Das  Münzsystem  dem  franz.  nachgebildet;  die 
Einheit  bildet  die  Peseta  werth  1  Fr.  8  Cent,  s  4  Realen.  Unteraotheilung  in 
Cetüesimos  de  Peseta.  Früher  bildete  der  JRsal  de  Vellon  die  Münzeinheit  (unter- 
abgetheilt  in  34  Maravedis) ,  nach  dem  Münzgesetze  vom  15.  April  1848  weith 
27  Centimes  (der  alte  JReal  de  Plata  war  nahezu  das  Doppelte  werth);  20  Reales 
de  Vellon  oder  lO^g  Reales  de  Plata  =s  1  Peso  duro  oder  Süber-Piaster.  (Keine 
Münze  in  der  Welt  ist  so  verbreitet,  wie  der  Piaster ;  auch  der  Dollar  ist  nur  eine 
Nachahmung  desselben ;  in  ganz  Amerika  und  Asien  kennt  man  vorzugsweise 
dieses  Geld.)  Mitte  der  1860er  Jahre  rechnete  man  nach  Eseudos  (Thaler)  von  10 
Reales  de  Vellon,  also  Vs  Piaster  ^  2  Fr.  70  Cent.  —  Die  Maasse  sind  sehr 
verschieden,  am  verbreitesten  die  castilischen.   Die  span.  Meile  (20  auf  den  Grad 
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des  Aei^uators)  hat  nur  5,565  Meter,  ebenso  die  le^iua  marüima  (unterabgetheilt 
in  3  milliis  maritimas],  —  Fläch enmaass:  dl^fanegada  =  64, jö  Aren.  — 
Oetreidemaass:  der  eahiz,  zu  12  fanegcis\  die  fanega  ss  54,g  Liter.  — 
Weinxnaass:  der  moyo  (zu  16  cantaras  oder  arrohat  mauores)  s=  258,2  1-  ^^^ 
pwa  :=  27  cantaras.  —  Das  Pfund  [libra]  »  460,u  gr.  Mit  dem  1.  Jan.  1859 
sollte  die  Durchführung  des  französ.  metrischen  Systems  beendigt  sein,  doch 
haben  sich  thats&chlich  die  alten  Maasse  und  Gewichte  noch  vielfach  erhalten. 

Answlrtige  BesitxungeB.  Spanien  ,  einst  Beherrscherin  von  mehr  als 
der  H&lfte  Amerika's,  besitzt  (nach  älteren  offidellen  Aufstellungen)  noch 
folgende  Colonien  (die  Presidios  sind  schon  beim  Mutterland  auf- 
geführt] : 

A.  Amerika:  <t-L«gaM      (i.-K. 

Cuba  mit  der  Pinoinsel  und  Zuffehör 3,833        2,158 

Puerto-Bico  mit  Zugehör  (Jungfeminseln) 301  169 

B.  Afrika: 

Isla  de  Fernando  P6o,  Isla  de  Corisco,   Gebiet  am  Cabo  de 
San  Juan,  Isla  de  Mosquitos  6  Elobey,  Isla  de  Annoboe  .     .  71  40 

C.  Oceanien: 

Fhilippimsche  Inseln  (Islas  Filipinas)  *) 11,141        6,277 

Die  Marianen-Inseln 33  18 

-    Carolinen-Inseln**) .  76  43 

Zusammen    15,455        8,705 

Die  officielle  Statistik  hat  bei  den  Philippinen  Inseln  und  Gebiete 

eingerechnet,  welche  thatsächlich  unabhängig  sind.     Das  Areal  der  wirk* 

lieh  unterworfenen  Gebiete  dürfte  nicht  über  5,500  Q.-M.  betragen. 

Ueber  die  Volkszahl  liegen  nur  theilweise  offic.  Angaben  vor : 

Insel  Cuba,  Dec.  1862 1'359,238  Bewohner 

-     Puerto-Rico,  1876 666,144 

Philippinen,  Dec.  1859 4'429,631(i)     - 

Santa  Isabel  auf  Fernando  P6o,   1862  1,037  («)     - 

Zusammen    6*456,050  Bewohner 

Die  Negersclaverei  wBxd  durch  Gesetz  von  1870  aufgehoben  erklärt, 
jedoch  unter  Bedingungen ,  welche  die  Schwarzen  auf  Cuba  um  so  weni* 
ger  befriedigten ,  als  auch  der  Vollzug  ein  höchst  illoyaler  war.  Der  auf 
dieser  Insel  schon  zuvor,  Oct.  1 868,  begonnene  Aufstand  hörte  nicht  auf, 
sondern  ward  erst  1878  bewältigt.  Wie  weit  die  Verheissungen  erfüllt 
sind,    ist  uns  unbekannt.    Um  ein  gleiches  Schicksal  von  Puerto-Rico 


*)  Es  sind  dies  die  Batanes  und  Babuyanes ;  dann  die  Inseln  von  Polillo, 
Catanduanes ,  Marinduque ,  Bürias ,  Ticao  und  Masbate,  die  Calamianes,  Cüyos 
und  Cagayanes ;  die  Sibuyan- ,  Romblon- ,  Tablas-  und  Fuegos- ;  die  Basilan- 
und  Jolö-Inseln.  Ferner  folg.  einzelne  Inseln:  Luzon  (3,578  Quadr.-Leguas), 
Mindere ,  Palauan  oder  Paragua,  Balabac,  Samar,  L6yte,  Bojol,  Cebü,  Negros, 
Pan4y,  Mindanao  (2,828  Quadr.-Leg.].  Eingerechnet  ist  endlich  ein  Gebiet  auf 
Bomeo  (1,616  Quadr.-Leg.). 

**}  Paldos,  Bonebey,  Oalan  und  die  Peguinen-Inseln  (Islas  pequeSas). 

(1)  Zeitungsnotizen  sprechen  von  einer  1876  erfolgten  Aufnahme,  die 
8*178,672  Einw.  ergeben  habe.  Gegenüber  der  oben  mitgetheilten  offic.  Zahl 
(detaiUirt  im  Änuario  estadistico  de  Sapana  Madrid  1860,  S.  559  und  560),  miss- 
trauen wir  allen  höheren  Angaben ,  auch  der  von  Behm ,  welcher  kurzweg  6  Mill. 
annimmt. 

(^)  Die  Bev.  dergesammten  afrikan.  Besitzungen  wird  auf  etwa  35,000  Men- 
schen geschätz  t,  natürl.  ungerechnet  die  bei  Spanien  selbst  aufgeführten  Canar. 
Inseln. 
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(Portorico)  abzuwenden,  wurde  von  den  Span.  Cortes  22.  M&rz  1873  ein 
Gesetz  erlassen  mit  bedeutend  günstigeren  Bestimmungen  für  jene  Un- 
glücklichen auf  dieser  Insel. 

Cuba  (Habana)  nimmt  unter  den  auswärtigen  Besitzungen  die  wichtisiBte 
Stelle  ein.  Die  Bevölkerung  umfasste  1862  764,750  Weisse  und  594,488  Farbige, 
unter  letzten  221,417  Freie,  4,521  Emancipirte  und  368,550  Sclaven.  Auf  die 
Stadt  Habana  kamen  190,332  Einw.,  worunter  122,892  Weisse.  (Santiago  soll 
ge^en  96,000  Einw.  zählen.)  Ueber  den  Betrag  der  Production  liegen  sehr  ab- 
weichende Angaben  vor.  Der  Aufstand  war  mit  vielen  Verwüstungen  begleitet. 
Trotzdem  soll  der  Wohlstand  der  Insel  nicht  wesentlich  gelitten  haben ,  da  die 
Jnsurgenten  gerade  die  vielen  reichen  Pflanzungen  im  fruchtbaren  westL  Theile 
nicht  niederbrennen  konnten  (hier  zählte  man  zur  Zeit  des  Krieges  1,070  Zucker- 
Pflanzungen,  im  Centrum  nur  102,  im  Osten  200) .  Die  Tabakserndte  war  indess 
sowol  1875  als  76  sehr  unbefriedigend.  Dennoch  wurden  1876  209*045,000  (1875 
164*533,000)  Cigarren  exportirt;  dagegen  ging  die  Ausfuhr  des  übrigen  Tabak» 
1876  auf  10'469,650  Pfund  herab,  gegen  13'371,500  im  Vorjahre.  Zucker  und 
Melasse  wurden  1875  846,166  Tonnen  ausgeführt;  Rum  9,596  Fässer  zu  125 
Gallonen.  —  Eisenbahnen  sind  etwa  650  Kim.  vorhanden.  Zu  Lasten  der 
Colonie  wurden  wiederholt  Anlehen  aufgenommen,  so  Sept.  1878  25  Mill.  Piaster. 

Die  Bevölkerung  von  Puerto-Bico  bestand  1876  aus  366,126  Weissen  u. 
300,018  Farbigen  (1864  zählte  man,  ausser  323,032  Weissen:  49,422  freie  Neger 
und  200,000  freie  Mulatten,  endlich  42,642  Sclaven,  neml.  27,473  Schwarze  und 
15,169  Mulatten).  Unter  der  Bev. :  352,279  eingeborene  Spanier,  4,000  europ. 
Spanier,  9,865  Fremde  (dabei  4,202  Weisse).  Die  Hauptstadt  San  Juan  de  Puerto- 
lüco  zählte  1876  23,640  Einw.,  worunter  11,976  Weisse.  Die  Hauptausfiihrart. 
waren  1875:  1'603,851  Cntr.  Zucker,  5663,132  Gall.  Melasse,  254,634  Gntr. 
Kaffee,  62,514  Cntr.  Tabak.  —  E  isenbahn  21  engl.  Meil. 

Andorra  (halbsouveräne  Bepublik) . 

Die  Republik  besteht  aus  einem  auf  der  Südseite  der  Pyzeu&en  ge~ 
legenen  Thale  von  7-8  Q.-Meil.  mit  ungef.  10,000  Menschen  (die  An- 
gaben schwanken  von  6-9  Q.-M.  und  4,000-15,000  Einw.).  Die  Bevöl- 
kerung ordnet  ihre  Angelegenheiten  selbst,  durch  einen  von  den  G^emein- 
den  erwählten  Kath  von  24  Mitgliedern ,  doch  ernennen  der  Bischof  von 
Urgel  (Spanien)  und  Frankreich  (durch  den  Präfecten  des  Ariegedep.) 
abwechselnd  einen  Viguier  (dessen  Aufgabe  uns  übrigens  nicht  klar  ist) . 
In  jedem  Jahre  bezahlt  Andorra  abwechselnd  960  Fr.  an  Frankreich,  oder 
891  Fr.  an  den  Bischof  von  Urgel.  Hauptnahrungsquellen  der  Einwohner : 
Schafzucht,  Holzabsatz  und  etwas  Eisenproduction. 


Portugal  (Königreich)*. 

Seit  1835  ist  das  Festland  in  17  Districte  getheilt,  wozu  noch  die 
Inseln  mit  4  weiteren  Districten,  zus.  21,  kommen.  Da  indess  die  alte 
Provinzialeintheilung  die  den  natürlichen  und  histor.  Verhftltnissen  am 
meisten  entsprechende  ist ,  und  in  Mitteleuropa  fast  allein  beachtet  wird, 

*)  Vergl.  liNotice  8ur  le  Portugal,  par  J.  J,  Modrigues  de  F^tätu«,  Pari» 
1807.  —  (j'erardo  A.  Pery ,  Geographia  e  Egtadistica  de  Portugal  e  Coloniag, 
Lisboa,  1875. 
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80  bleiben  wir  bei  dieser,  jedoch  nnter  Beifügung  der  Namen  und  Volks- 
zahl  der  Districte.  Eine  Unterabtheilung  weist  295  Bezirke  auf.  (Die 
Volkszahl  nach  den  Angaben  des  Diaro  do  Gavemo  vom  19.  Mai  1877.) 

Provinzen  (und  Districte). 

A.  Festland:  ü.jku  Ber. 
Minho  (m.  d.  Distr.  Viannado  Castello  203,721 ,  Braga  318,429 

Porto  418,453)  Einw 132  940,603 

Tras-oft-Montes  (Distr.  Braffan9a  161,459,  YillaReal  218,320)  202  379,779 
Beira  (Aveiro  251,928,    Coimbra  280.049,   Viseu  366,107, 

Ouarda  215,995,  Castello-Branco  163,165) 435  1'277,244 

Eatremadura  (Leiria  179,905,  Santarem  198,282,  Lissabon 

438,622) 323  816,809 

Alemtejo  (Portalegret97,796,  Evora  100,783,  Beja  137,268)  .  443  335,847 

Algarbien  (Faro) 88  177,310 

Zusammen  Festland    1,623*)  3'927,592 

B.  Inseln: 

Azoren  (Distr.  Angra  (Terceira)  72,497,  Herta  (Fayal)  65,371, 

PontaDelgada(St.  Michel)  111,267) 43       249,135 

Madeira  und  Porto  Santo  (Funchal) 15       110,468 


Oesammtsumme    1,681    4'28ö,995'^*) 
Die  Aufnahme  von  1864  entzifferte  (ohne  den  District  Ghiarda  mit 

214,281  Einw.)  r993,960  männl.  u.  2'152,733  weibl.  Einw.,  somit  die 

grosse  Differenz  von  158,773. 

Bevölkerungsbewegung    1873:       147,933     Geburten    und 

116,061  SterbfaUe   (1868  befanden  sich  unter  den  Gebomen  im  Distr. 

Lissabon  28  ^  unehel.) . 

Confemon:  die  katholische,  es  soll  heimliche  Juden  geben. 

Auswanderungen:    fast  ausschliessl.  nach  Brasilien;    in  den  Jahren 
1870-74  durchschnittl.  9,365. 

Städte  (1864). 

Evora  .... 
Elvas  .... 
Tavira  .... 
Ovar  .... 
Povoa  de  Var- 
zim  .... 


lissabon  * 

^•*)    . 

224,063 

Oporto    . 

89,194 

Braga     . 

19,514 

Coimbra  . 

18,147 

Setuval    . 

13,134 

Loul6 

12,156 

11,965 
11,098 
10,903 
10,374 


10,110 


Auf  den  Inseln. 

Funchal  (Madeira)  18,161 
PontaDelgada  .  15,885 
Angra  (Terceira) .  11,839 
Horta    ....    8,549 


*;  Nach  iftfAm  l,627,og.  Eine  andere  portugies.  Berechnung  ergibt  2,950 
portugies.  a»  1,660  deutsche  Q.-Meil.  Freitas  berechnet  8'316,260  Hectaren  « 
nur  1,511  Q.-Meil.  Li  der  1875  zu  lissabon  veröffentlichten  Geographia  e  JEsta- 
distica  de  Portugal  e  Colonias  berechnet  Gerardo  A.  Pery  das  Areal  des  Fest- 
landes zu  89,625,  der  Inseln  zu  3,147  Q.-Klm.,  sonach  zu  1,62772  und  57  geogr. 
Q.-MwL,  und  dieBev.  für  1874  zu  4'298,881  u.  378,681  Menschen.  Wir  legen 
jedoch  dieser  Arbeit  keine  Bedeutung  bei ;  sie  ermangelt  jeder  ordentlichen  &e- 
sründun^;  die  Arealangaben  sind  z.  Theil  erweisbar  unrichtig,  und  welchen 
W erth  die  Bevölkerungsziffern  besitzen ,  ergibt  sich  schon  aus  der  einen  That- 
Sache,  dass  der  Verf.  erklärt,  den  (ohnehin  schon  wenig  verlässigen)  Zählungser- 
gebnissen von  1864  in  jedem  Districte  gleichmässig  8  Proc.  Zuwachs  beigesetzt 
an  haben. 

**)  Die  Gesammtzahl  stimmt  nicht  genau.  Eine  andere  Aufstellung  ergab  für 
1874  zus.  4*429,332,  eine  dritte  far  1875  4'441,037.  Im  Hinblick  auf  vielfache 
Erfahrungen  legen  wir  derartigen  stark  steigenden  »Berechnungen«  einen  sehr 
geringen  W erth  bei.  Nur  ist  zu  erwähnen,  dass  eine  Ende  1876  auf  Madeira  vor- 

genommene  Zählung  123,841  Bew.  ergeben  haben  soll,   wovon  1,760  auf  Porto 
anto  treffen. 
♦**)  Davon  etwa  170,000  in  der  eigentlichen  Stadt. 
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FinaBZeil.    Seit  langen  Jahren  reichen  die  Einkünfte  nicht  mehr  zur 

Deckung  der  Bedürfnisse.  Alle  bisherigen  Anstrengungen  zur  Herstelliing 

des  Gleichgewichtes  bewiesen  sich  unzulänglich.  - —  Budget  für  1877/78  in 

Mü-R^is : 

Einnahmen:  directe Steuern 5,701,480  (dabei 3' 10 1,350 Grund-,  1*228,500 
Gewerb-,  299,600  Mieth-,  240,500  Bentensteuer} ,  Begistrir-  und  Stempelgebühr 
2'704,600,  indirecte  Abgaben  13'637,6S4  (dabei  7*002,500  Zölle,  1*392,000  Accise 
in  Lissabon,  2*599,000  Tabaksteuer,  863,500  Abg.  v.  Wein  u.  Fleisch),  Domftnen 
2*112,563  (dab.  960,400  von  Staatseisenbahnen,  541,000  Post,  103,000  Telegr.}, 
and.  Einn.  1'105,797  (dabei  210,000  aus  den  Colonien);  zus. 25*262,124. 

Ausgaben:  innere  Schuld  6*414,909,  äussere  4*166,075,  Finanzmin. 
4*559,166  (dabei  571,000  Civilliste  und  Apanagen,  1*553,016  schwebende  Schuld, 
748,275  ZolWerwalt. ,  594,057  Pensionen  etc.),  Inneres  2*103,038  (dabei  870,683 
Unterr.),  Justiz  562,286,  Krieg  3'698,478,  Marine  u.  Colon.  1*565,554,  Aeusseres 
253,623,  öffentl.  Arbeiten  3*101,551  (Strassen  1*245,000,  Eisenb.  520,524,  Telegr. 
209,289,  Post  387,278) ;  zus.  26*424,685. 

Zu  oft  wiederholten  Malen  wurden,  inFolffe  der  Deficite,  Abzüge  an  den  Be- 
soldungen der  Beamten  vorgenommen.  Das  Tabaksmonopol  ward  1864  aufge- 
hoben (dasselbe  hatte  zuletzt  einen  Pachtertrag  von  2*291,000  Thlr.  geliefert); 
man  führte  statt  dessen  eine  hohe  Tabaksteuer  ein.  —  Es  bestehen  noch  man- 
cherlei besondere  Budgets,  namentlich  für  Dotaüon  des  Weltklerus,  der  Frauen- 
klöster u.  8.  f. 

Schuld,  30.  Juni  IS76:  1]  Neue  347*512,700  (innere  3^ 
2ir663.550,äu88erel35'849,150),  2)  ältere  1*907,479  (dabei  1*644,666 
Papiergeld,  der  Best  vertagte  Zahlungen  von  üteren  Verpflichtungen} . 

Die  Anfänge  der  StaaUschuld  datiren  aus  den  Zeiten  Dom  Emnauel's, 
also  bis  zum  Ende  des  15.  Jahrh.  zurück.  Ein  Anlehen  von  900,000  £ 
im  J.  1796  bildete  den  Anfang  der  neuen  Schuld.  Indess  betrug  dieselbe 
(nach  Teixeira  des  VasconceUos)  1826  doch  erst  35*523,000  Mil-R^is ; 
1853  war  sie  aitf  79*353,942  und  1859  bereite  auf  131*574,485  M.-R. 
gestiegen.  Es  ist  richtig,  dass  ein  grosser  Theil  der  Schuld  durch  Eisen- 
bahnanlagen  entetand ;  ein  anderer ,  gleichfalls  sehr  bedeutender ,  ward 
aber  durch  die  fortwährenden  Jahresdeficite  veranlasst.  In  früherer  Zeit 
kam  die  Begierung  ihren  Verbindlichkeiten  speciell  gegen  die  auslfin« 
dischen  Gläubiger  nicht  nach  (so  wurden  1837  zwar  die  Zinsen  der  in— 
länd.  Schuld  bezahlt ,  die  der  auswärtigen  dagegen  suspendirt) ;  dadurch 
wurden  Anlehen  im  Auslande  sehr  erschwert.  In  der  Neuzeit  muss  man 
zwar  die  Absicht  und  das  Streben  nach  Erfüllung  der  Verpflichtungen  an- 
erkennen ,  allein  die  bis  jetzt  gefundenen  Mittel  erweisen  sich  als  unzu- 
reichend ;  nur  vermittelst  neuer  Anlehen  gelang  es,  die  verfallenen  Taxiaen. 
zu  bezahlen.  Im  Juli  187$  ward  wieder  ein  3  %  Anlehen  von  2^2  Mill. 
£  in  London  im  Course  von  50  zur  Subscription  aufgelegt.  Die  Times 
bemerkte  aus  dieser  Veranlassung:  seit  1867  seien  jährl.  nahezu  2  Mill. 
£  neu  geborgt  worden,  man  flnde  aber  wenig  Anzeichen,  dass  der  Wohl- 
stand des  Landes  in  gleichem  Maasse  fortgeschritten  sei. 

Gemeindeßnanzen.  Im  J.  1870  beliefen  sich  die  Einkünfte  der  Ge- 
meinden zus.  auf  2*479,804,  die  Ausgaben  auf  2*619,417  M.-R. 

Militär.  Die  Heerergänzung  erfolgt  durch  Freiwillige ,  und  bei  blei- 
bendem Bedarfe  durch  Aushebung.  Dienstzeit  3  Jahre  im  activen  Heere 
und  5  in  der  Reserve.  Die  nicht  ausgehobene  junge  Mannschaft  bildet  8 
Jahre  lang  die  zweite  Reserve ;     sie  erhält  keine  milit.  Ausbildung,  send. 
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liefen  nur  im  Kriegsfall  die  benOthigten  Recruten.  Stärke  (auf  dem 
Papiere}  1,609  Officiere  und  32,394  M.  auf  dem  Friedens-,  2,649  Offic. 
und  74,141  M.  auf  dem  Kiiegsfuss.  Die  wirkliche  Stärke  beträgt  indess 
nur  zwischen  18-20,000  M.  —  Formation  : 

Infanterie :  18  Reg.  zu  8  Comp,  im  Frieden  und  zu  12  im  Kriege,  und  12  Jäger- 

Bataill.  zu  6  und  8  Comp. 
Cavallerie:  2  Landers-  und  6  Jäger- Reg.  zu  6,  im  Kriege  8  Escadr. 
ArtiUerie:  4  Reg.,  1  Bataill.  Genie. 
Dazu :  9,000  M.  Cohnviltruppen. 

Feitungen  (meist  verfallen) :  £lvas,  Jerumenha,  Campo  Mayor,  Mar- 
vao,  Peniche ,  Nonsando,  Almeida;  und  die  Forts  von  Lissabon  mit  dem 
einzigen  Kriegshafen. 

FloUe  1877  :  27  Dampfer  (worunter  1  Panzer-Corvette)  von  4,255 
Pferdekr.  miL  144  Kan.,  und  12  Segelsch.  mit  36  Kan. 

Sociales.  Auch  hier  waren  Adel  und  Geistlichkeit  im  Besitze  des 
Landes;  ^/^  desselben  ist  nicht  angebaut.  Im  J.  1834  zählte  man  632 
MOnchs-  und  118  Nonnenklöster  mit  etwa  18,000  Individuen  des  Re- 
gularclerus.  Nach  Aufnebung  der  Mönchsklöster  zufolge  Qes.  vom  26. 
Mai  1834  gab  es  noch  im  J.  1856  120  Nonnenkl.  mit  l,56u  Nonnen  etc., 
und  einem  Vermögen  v.  7*205,651  Mil-IUis.  Dagegen  waren  selbst  1874 
nur  1,987  Volksschulen  für  Knaben  und  458  für  Mädchen  vorhanden; 
von  den  ftfr  das  Unterrichtswesen  bestimmten  5*055,288  Fr.  kamen  nur 
1*370,678  auf  die  Volksschulen.  Im  Allgemeinen  ist  eine  sociale  Umge- 
staltung im  Gange  durch  Vernichtung  der  Majorate  (Gesetz  vom  19.  Mai 
1863],  Einziehen  der  Klostergüter  und  Ablösung  der  Renten. 

WemprodttcHon.  Mit  Reben  sind  189,407  hecta.  bepflanzt;  ausge- 
führt wurden  1870  304,501  hecU.,  im  Werthe  von  48  Mill.  Fr.,  1873 
265,248,  1874  302,014  hl.,  davon  im  letzten  Jahre  191,008  nach  Engl., 
83,710  nach  Brasilien,  7,753  nach  den  Hansestädten. 

Die  Oelauefuhr  war  1865  2,503  Fipen.  Die  Production  betrug  1862  359,950 
hl.  —  1862  berechnete  man  die  Emdte  an  Südfrüchten  auf  515  Mill.  Orangen, 
24'  Citronen;  die  WoUeproduction  1873  auf  5'162,750  Kgr. ;  Cocons  wurden  1872 
ausgeführt  210,000  Kgr. 

Viehsiand.  Eine  erste  Zählung  fand  1870  staU  und  ergab :  88,000  Pferde, 
50,690  Maulthiere,  137,950  Esel,  624,568  Rindvieh,  2*977,454  Schafe,  936,869 
Ziegen,  971,085  Schweine,  im  Gesammtwerthe  von  175*454,415  Fr. 

Industrie f  sehr  beschränkt:  290  BaumwoU-,  159'Woll-  und  39  Seidezeug- 
manufacturen  etc.  Der  Metallreichthum  wird  uugenQgend  ausgebeutet ;  in  den 
beiden  Jahren  1871  und  72  zus.  180,054  Tonnen  Erze,  werth  6*949,400  Fr.,  wov. 
146,894  T.  und  4*368,000  Fr.  auf  Kupfererze  kamen. 

Handel,  1874.  Einfuhr  28*336,000,  Ausf.  22*999,000  Mü-R6is;  im 
Voijahre  34^046,000  und  23'615,000,  sohin  bed.  Abnahme.  Hauptver- 
kehr mit  England  1874  13'297,000Ein-,  11'957,000  Ausf.  — Äo/Wirer- 
keAr :  Eingelaufen  11,452  SchifiPe  v.  3'264, 000  Kub.-Met. ,  ausgel.  11,418 
Seh.  von  3*111,000  K.-M. ;  dabei:  2,224  und  2,227  Dampfer  v.  1,777 
und  2,072  K.-M. 

Verkehrsmittel:  1)  Handelsflotte  1876  575  Schiffe  von  123,526 
Kub.-Met.,  darunter  39  Dampfer  v.  13,681  K.-M.  2)  Landstrassen 
1S65  2,190  Kim.  3)  Eisenbahnen  Ende  1877  968  Kim.,  ungerech- 
net 104  Kim.  schmalspurige  Tramways  und  Industriebahnen.    4]  Tele- 
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graphen  1877  3,620  Kim.  mit  7,800  Kkn.  DiahtlAnge,  160  Baiesnx, 
1876  582,827  Depeschen.    5)  Post  1876  630  Boreanx. 

■tue,  HaatM.  Gewicht.  Der  Mil-R^is  [1,000  R6i8)  «  4  Mark  45  Pf. ;  der 

Conto  de  R^is  ist  eine  Million  R^is;  der  Crasado  480  R6i8.  —  Der  palmo  de  era- 
veiro  «=  22  Centimeter;  die  j>^  (Fum)  =  Xy^pabno  (in  \2jpoUegadM  WdXh&it]  ss3S 
Ctm.  Die  milha  (Meile)  hat  9,38913  palmos  «=2,065,65  Met.  —  Der  Morgen  (ae«ra) 
=  58,50  Aren.  —  Getreidemaass :  aer  moio  am  \b  fangas,  die  fanpa  ss  55,36  Liter. 
—  Flüssigkeitsmaass :  die  almuda  oder  aJmade  =  16,74  ^It.  Weinmaes;  die  ptp« 
SU  26  almudas  »  435,^4  Ut.  Eine  uns  vorliegende  portug.  Notiz  berechnet  JedcK^ 
die  Wein-Pipe  von  Porto  zu  534,  die  Pipe  von  Lissabon  fQr  alle  Flassigkeiten  zu 
504  lit.  —  Das  Pfund  [arrateV)  sss  0,450  ^^-  —  1^^  ^ntd  das  metrische  System  ein- 
geführt, scheint  jedoch  noch  nicht  allgemein  in  Anwendung. 

iuwiltige  BeftitUBgeB. 

A.  In  Afrika:  Cap-Verdische  Inseln  (9  bew.,  5  unbew.) 

(1875) 70  90,704 

In  Senegambien  (Bissao,  Cacheo  etc.,  1873]    ....             l(i)  9,282 

Inseln  S.  Thom6  und  Principe  (1875) 20  31,692 

Angola  mit  Ambriz,  Bengueia,  Mossamedes  (<)...  10,000  700,000 

Mozambique  und  Zubehör  (Sofala,  Gabo  Delgado  etc.)  13,000  300,000 

B.  1)  In  Indien:  Goa,  Salcete,  Bardez  etc.  (1864)     ...           66  392,234 

Damao  (Vj  Q.-M.),  Diu  (V2  Q.-M.)  (1875)  ....  2  53,283 

2)  Oceanttfn  und  C^ma;  Macao  (1871) 0,i  71,834 

Inseln  "Kmor  (nördl.Theil),  Flores  u.  Kambing  etwa         260  300,000 

Zusammen  etwa  23,500  2*000,000 
Diese  Schätzung  dürfte,  sowol  was  Areal  als  was  Bevölkerung  be- 
trifft, bedeutend  zu  hoch  sein,  obwol  portugies.  Angaben  noch  viel 
grössere  Ziffern  bringen  (z.  B.  34,820  Q.-M.  und  3*880,227  Menschen, 
ja  bis  zu  11  Mill.) .  So  berechnete  1860  der  Gout.  von  Delli,  Affmuo  de 
Castro,  die  Bev.  des  portug.  Theiles  von  Timor  nur  zu  180,000,  die  der 
ganzen  Insel  zu  300,000  Menschen,  während  officiell  850,000  angenon^ 
men  waren.  Im  J.  1875  ward  ein  Gesetz  erlassen  zur  Aufhebung  de« 
»Restes  der  Sklaverei  in  den  portug.  Colonien«.  Die  befreiten  Sklaven 
verblieben  bis  1878  unter  Vormundschaft  der  Regierung. 

Budget  der  überseeischen  Besitzungen  1875/76,  Mil-R^is  : 


Cap -Verdische  Inseln     .     .     .       218,877  220,377 

Inseln  St.  Thom^  und  Principe       105,552  109,610 

Angola 556,111  565,974 

Mozambique 249,954  247,713 

Indische  Besitzungen      .     .     .       476,968  528,649 

Timor  und  Macao .     .     .     .            322,702  354,831 

Zusammen    1*930,164  2'ü27,154 

Uebrigens  verdienen  die  derartigen  Aufstellungen,  wie  wir  in  der  Tor.  Auf- 
lage an  einem  Beispiel  zeigten,  sehr  wenig  Vertrauen. 


(^)  Ueberschwängliche  frühere  Angaben  nahmen  ein  Gebiet  von  mehr  als 
1,600  Q.-M.  für  Portugal  in  Anspruch ;  der  wirkl.  Besitz  scheint  sich  auf  höch- 
stens IV4  Q.-M.  zu  beschränken. 

(2)  Einzelne  portugies.  Angaben  schätzen  das  Areal  auf  beinahe  15,000  Q.- 
M.,  die  Bev.  willkürUch  auf  2  Mill.  (andere  sogar  auf  9  Mill.). 
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Griechenland  (Königreich)/ 

A.  Eigentliches  Griechenland. 


Vomardiien  <l.-M.  Binw.  1V70 

Attika  und  Böotien .     .  117  136,804 

Phthiotis  und  Phokifl   .  97  108,421 

Akarnanien  u.  Aetolien  142  121,693 

Argolis  und  Korinth    .  68  127,820 

Achaia  und  Elis  .     .     .  90    149,561 

Arkadien 95  131,740 


VonuiroliMii  ^.-M.  Einw.  1870 

Mes8enien   ....  58       130,417 

Lakonien     ....  79       105,851 

Euböa 74         82,541 

Cykladen     ....  44       123,299 

Zus.  früh.  Griechenl.  S64    1*218,147 


a.-X.  Ber.  1870 

Korkyra  (Korfu)     .     .     20  96,940 

Kephallenia  (Kephal.)      14  77,382 

Zakynthos  (Zante)  .     .     13  44,557 


B.  Ionische  Inseln. 

Land- u.  See truppen.     —          13,735 
Matrosen  auss.  Landes    — 7,133 

Total    911     1*457,894 
Zus.  Ion.  Inseln    47       218,879 

Areal  offic.  50,212  Q.-Klm.  =  911,93  Q.-M.  —  Oeschlec/Uer: 
754,176  männl.,  703,718  weibl.  (letzte  Ziffer  lässt  unvoUständ.  Zählung 
der  weibL  Ber.  vermuthen) . 

Betce ff.  d.  Bevölkerung .  Im  Durchschnitt  der  10  Jahre  1864-73  8,923 
Heirathen,  41,044  Geburten,  30,728  Sterbftlle. 

Der  Berlineif  Congress  hat  sich  in  seiner  Sitzung  v.  5.  Juli  1878  für 
eine  sog.  »Grenzberichtigung«,  vielmehr  eine  Grenzerweiterung  im  Norden 
Griechenlands  ausgesprochen,  und  demzufolge  erklärt :  »Der  Congress  ladet 
die  Pforte  ein,  mit  Griechenland  einen  Grenzregulirungs vertrag  zu  schlies- 
sen.  Er  ist  der  Ansicht,  dass  diese  Ghrenzberichtigung  eine  Linie  zur  Ba- 
sis habe,  welche  vom  Salambriaflusse  in  Thessalien  nach  dem  Flusse  Ka- 
lana  in  Epirus  (Korfu  gegenüber)  ziehe.  Die  Mächte  bieten  ihre  guten 
Dienste  zur  Verständigung  an,  falls  die  Verhandlungen  zwischen  der  Pforte 
und  Griechenland  auf  Schwierigkeiten  stossen  sollten.«  Obwol  zur  Zeit 
noch  jede  nähere  Bestimmung  fehlt,  kann  doch  somit  angenommen  wer- 
den, dass  Griechenland  eine  VergrOsserung  erlangen  wird,  w^elche  man 
auf  wenigstens  200  Q.-M.  ndt  etwa  300,000  Einw.  schätzen  darf,  wo- 
nach dann  der  Umfang  des  Staates  wol  auf  mehr  als  1,100  Q.-M.,  seine 
Bey.  auf  etwa  oder  nahezu  1*800,000  anwachsen  wird. 

Confession.  Die  griechische  orthodoxe  herrschend ;  nur  12,585 
Christen  anderer  Galten,  2,582  Juden  (auf  den  Ionischen  Inseln)  und  917 
Individuen  ohne  nähere  Angabe.  Die  Katholiken,  deren  Anzahl  man  frü- 
her überschätzte,  leben  auf  Syra,  zu  Athen  und  auf  den  Ionischen  Inseln ; 
Protestanten  gibt  es  nur  vereinzelt.  Die  Muhammedaner  sind  factisch  fast 
ganz  vertrieben  (1821  zählte  man  90,830;  jetzt  gibt  es  deren  nur  noch 
wenige  zu  Chalkis,  1877  angebl.  68). 

NaHotiaUtäten.  Nur  67,941  sind  im  bisherigen  Gebiete  der  Sprache 
nach  Nichtgriechen,  worunter  37,598  Albanesen  (Amanten)  und  1,217 
Macedo-Walachen.  —  Die  Zahl  der  Fremden  betrug  bei  der  Zählung  von 
1870  19,958,  wov.  15,051  Angehörige  der  Türkei,  2,099  Engl.,  1,539 
Italiener,  526  Deutsche,  415  Franzosen  etc. 

*)  Rapport  sur  f  etat  de  la  stmtist.  fif^tf*.  en  Grece,  1876. 
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Siädie  mit  mehr  als  3000  Einw.  und  and.  bemerkensw.  Orte  (1871) 


Athen  (Athinä)  . 

44,510 

Hermupolis  (auf 

Syra)     .     .     . 

20,996 

Zante   .... 

17,516 

Patras  (Paträ)    . 

16,641 

Korfu  .... 

15,452 

PirftuB  .... 

10,963 

Arfcos    .... 

8,981 

Spezzia  (Spetsae) . 

8,443 

.4jgOBt61ion  (auf 
Kephalonia] 

8,106 

Hydra    .... 

7,380 

Kranfdion  .     .     . 

7.1S5 

Tripolis  (Tripolizza)  7,020 

Chalkis.     .     .     . 

6,447 

Kal&mae(Kalamata)  6,327 

PyrgOB  .... 

6,140 

Porös     .... 

6,035 

Mesolongion  (Misso- 

longhi)    .     .     . 

5,714 

Nisfon  (Mesaene)  5,397 
Lixürion  [auf  Ke- 
phalonia} .  .  5,031 
SyroB  (Syra)  .  .  4,914 
Lamia  ....  4,873 
Kastri  ....  4,466 
A]nphi8Ba(SalonaJ  4,463 
Agrinion  .  .  .  4,273 
PhOiatrik  .  .  .  4J83 
Qalaxidion(Galazidi)4, 127 
Levadla.  .  .  .  4,067 
M6gara.  .  .  .  4,023 
Leonfdion  .  .  .  4,008 
N&oplion(Nauplia]  3,958 
Aegion  (Vostizza)  3,936 
Kea  (Zea,  Tzia)  .  3,762 
SköpeloB  .  .  .  3,750 
Lank&dia  .  .  .  3,581 
Ith&ki  (Vathi) .  .  3,372 
Kam&ri.     .     .     .  3,347 


Hagios  PetroB      .  3,244 

Kymi     ....  3,217 

MykonoB    .     .     .  3,147 

Thivae  (Theben   .  3,050 

Aetolikon  .     .     .  2,964 
Kyparic8ia(Arkadia)2.959 

Salamis.     .     .     .  2,789 

Sparti  (SparU)     .  2,699 

TmoB     ....  2,028 
Gythkon  (Maratho- 

nisi)    ....  1,991 

NaxoB    ....  1,VC»7 

NeaKorinthoB     .  1,862 

Aegina  ....  1,773 

Andros  ....  1,674 

Vönitea.     .     .     .  1,649 

Trikala  ....  1,606 

PyloB  (Navarin)    .  1.115 

GraBtuni.     .     .     .  1,061 
Naupaktos  (Lepanto)l  ,901 

Herrscha/tsveränderunjf.  Der  neugriechische  Staat  verdankt  seine 
Existenz  dem  Volksauf stände  von  1821.  Erst  nach  Jahren  erfolgte  die 
Anerkennung  durch  die  Grossmächte,  unter  Beschränkung  auf  unnatür- 
liche Grenzen  und  Octroyirung  eines  Königs  (1832).  Eine  Constitution 
erlangten  die  Griechen  erst  durch  ihre  Revolution  v.  8.  Sept.  1843.  Der 
Aufstand  v.  Oct.  1862  führte  den  Sturz  des  Königs  Otto  herbei.  In  Folge 
eines  von  den  drei  Schutzmächten  am  5.  Juni  1863  zu  London  abge- 
schlossenen Protocolls  ward  Prinz  Wilhelm  von  Schleswig-Holstein-Son- 
derburg-Glücksburg als  Georg  L  auf  den  Thron  erhoben.  In  Verbindung 
damit  verzichtete  England  durch  Vertrag  v.  14.  Nov.  1863  auf  seine  Ober- 
hoheit über  die  Ionischen  Inseln,  welche  zu  einem  Bestandtheüe  Griechen- 
lands mit  dem  Vortheile  immerwährender  Neutralität  erklärt  wurden; 
Vereinigung  mit  Griechenland  28.  Mai  1864.  Neue  Verfassung  des  Ge- 
sammtstaats  1864.  Gebietserweiterung  in  Aussicht  gestellt  durch  den 
Berliner  Congress  (s.  S.  361]. 

FinanieB.  Dieselben  sind  seit  dem  Bestehen  des  Staates  in  starker 
Zerrüttung ;  auch  der  Haushalt  der  Ionischen  Inseln  befand  sich  von  jeher 
in  wenig  befriedigenden  Verhältnissen.  Die  Budgets  werden  häufig  mit 
Ueberschüssen  auf  dem  Papier  abgeschlossen,  beruhen  dann  aber  durch- 
gehends  auf  Fictionen.  Ein  durch  die  engl.  Gesandtschaft  bekannt  gewor^ 
denes  Budget  für  1877  entziffert  dagegen  39*247,000  Drachmen  Einnahme 
und  4r067,825  Bedarf,  und  dabei  sind  der  ersten  Ziffer  3  Mill.  aus  dem 
Verkauf  von  Nationalgütem  eingerechnet.  Im  Uebrigen  sind  angenom- 
men:  Erträgnisse  der  directen  Steuern  11*605,000  (dabei  Grundst.  und 
Zehnt  8,5*,  Vieh- und Bienenst.  1*245,000,  Licenzen  950,000,  Gebäudest. 
850,000)  ;  indirecte  18*155,000  [dabei  Zölle  13,«*,  Stempel  4,2*),  Staats- 
anstalten 1*155,000  (Post  650,000,  Telegr.  500,000,  Staatsdruckerei 
4,800);  Domänen  2^580,000,  Steuerrückstände  1,5'  etc.  —  Unter  den 
Ausgaben  sind  aufgeführt:  Aeusaere  Schuld  1*246,000,  innere  7^287, 749, 
Pensionen  3*81 8, 8ü0,  MiHtär  7*637,104,  Marine  2*114,705.  Die  Civil- 
liste  erscheint  mit  1*125,000 ;  ausserdem  bezieht  der  König  250,000  aus 
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den  Einn.  der  Ion.  Inseln^  und  300,000  Dr.,  welche  aus  den  2iinsen  der 
VorBchÜsse  der  3  Schutzmächte  zu  entnehmen  sind,  zus.  also  1*675, 000  Dr. 

Schuld,  Die  obige  englische  Gesandtschaftsquelle  berechnet  den  Be- 
trag der  äusseren  Schuld  (ziemlich  übereinstimmend  mit  unsem  früheren 
Detailrechnungen)  für  Ende  1874  zu  335*513,422  Dr.  Dazu  kommen  an 
innem  Schulden  147*570,000,  zus.  über  483  Mül.  Dabei  sind  allerdings 
die  beiden  Anlehen  von  1824  und  25  in  England  mit  2'800,000  £ 
=  64*676,000  Dr.  Capital  und  161*690,000  Dr.  rückständige  Zinsen 
einbegriffen,  deren  Anerkennung  die  Regierung  verweigert.  Auf  das  von 
den  3  Schutzmächten  1832  garantirte  Anlehen  von  60*  Fr.  hatten  diese 
schon  1874  105*033,054  für  Verzinsung  vorgeschossen.  Ausserdemist 
eine  Entschädigung  an  die  Erben  des  Königs  Otto  (der  Rest  des  Anlehens, 
welches  K.  Ludwig  I.  von  Bayern  aus  bayer.  Staatsgeldem  machte,  dann 
aber  aus  eigenen  Mitteln  der  bay.  Staatscasse  ersetzte,  und  weiter  der  Be- 
trag für  den  aus  Privatmitteln  Königs  Otto  ausgeführten  Schlossbau)  mit 
4*114,368  Dr.  aufgeführt. 

Die  Kriegsrüstungen  seit  Beginn  der  neuen  türkischen  Wirren  führ- 
ten zu  neuen  Schulden  im  Inland,  wobei  die  griech.  Nationalbank  aus- 
helfen musste.  Bekannt  ist  ein  7  ^'  Anlehen  zu  10  Mill.  v.  1876,  und 
eines  zu  40  Mill.  vdn  1877  (oben  bereits  einbegriffen).  'Zur  Durch- 
führung der  betr.  Finanzoperationen  verfügte  ein  k.  Decret  vom  1.  Juli 
1877  den  Zwangscours  der  Banknoten.  Im  März  1878  verloren  diese 
Banknoten  beinahe  7  ßi ;  Silberstücke  zu  1  Dr.  galten  im  Kleinverkehr 
1  Dr.  20  Lepta  der  alten  Währung  (statt  1  Dr.  12  L.  =  1  Fr.) ;  selbst 
das  Kupfergeld  begann  zu  verschwinden.  Mitte  1878  gelang  angeblich 
die  Aufnahme  einer  6  ^  Anleihe  bei  Rothschild  in  London  (im  Course 
von  76V2))  wobei  für  die  Gläubiger  der  seither  nicht  anerkannten  älteren 
Anlehen  eine  Annuität  von  70,000  £  ausbedungen  sein  soll. 

Militär.  Allgemeine  Wehrpflicht  vom  20.-30.  Jahre;  davon  3  J.  in 
der  activen  Armee,  7  in  deren  Reserve;  dann  10  J.  in  der  Landwehr  und 
weitere  10  J.  in  deren  Reserve.  Seit  Beginn  der  letzten  Wirren  in  der 
Türkei  wurde  das  Heer  folgendermassen  neu  geordnet :  8  Reg.  Linien- 
Infanterie  zu  2  Bataül.  und  4  Bat.  Jäger,  1  Reg.  Cavallerie  v.  5  Schwadr., 
1  Reg.  Artillerie  von  12  Batterien. 

Anfangs  1878  stellte  man  die  ganze  bewaffnete  Macht  auf  denKriegs- 
fuss;  auch  die  Landwehr  (Nationalgarde)  ward  aufgeboten;  die  Leute 
zwischen  30  und  35  J.  für  den  mobilen  Dienst,  die  zw.  35  und  40  für 
den  Städte-  und  Garnisonsdienst.  So  hoffte  man  im  Ganzen  110,000  M. 
unter  die  Waffen  zu  bringen  (der  Kriegsminister  redete  sogar  für  den 
äussersten  Fall  von  200,000) . 

Fesiitngefi,  Missolunghi,  Nauplia,  Navarin,  Tripolizza,  Akrokorinth,  Akro- 
polis  von  Athen,  Chalkis,  Lamia,  Vonitza,  Rhion,  Mionembasia. 

Jfarine.  Alle  wehrfähigen  jungen  Männer  der  Seegemeinden^  sind  zum  Ma- 
rinedienste verpflichtet,  und  werden,  wenn  die  Zahl  der  Freiwilligen  nicht  aus- 
reicht, nach  dem  Loose  aufgeboten.  Friedensstand  650,  Kriegsstand  2,500  M.  — 
Schiffsbestand  21  Kriegsfahrzeuge  mit  uneeföhr  240  Kan.,  dabei  1  Panzerfregatte, 
1  Monitor,  8  Schraubendampfer,  10  Segelschiffe.  Die  Marinedepots  befinden  sich 
zu  Porös,  das  Arsenal  im  Piräus  ist  unbedeutend. 

Sociales.   Der  Unterschied  im  Bildungsgrade  der  Einw.  ist  colossal; 
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neben  beinahe  völligem  Mangel  aller  Cultur  die  grOsste  Verfeinerung.  Die 
Bildung  des  Volkes  hat  unrerkennbar  bed.  Fortschritte  gemacht ;  die  Uni- 
yersität  in  Athen  ist  eigentlich  die  Hochschule  für  alle  Hellenen  in  Europa 
und  Kleinasien ;  sie  zahlte  1877  1,559  Studenten,  von  denen  fast  Y,  aus 
der  Türkei;  neben  ihr  besteht  ein^  Univers,  auf  Korfu.  Uebeigross  ist 
noch  der  Einfluss  des  Clerus  auf  die  Masse  des  Volkes.  1876  zählte  man, 
trotz  früherer  Klosteraufhebungen,  138  Mönchs-  und  7  Nonnenklöster 
mit  1,729  Mönchen  und  168  Nonnen.  Der  Werth  der  Klostergüter  wird 
zu  30-50  Mill.  Dr.  veranschlagt,  ihr  Jahresertrag  zu  1*6 17, 157  Dr.  be- 
rechnet; Schulden  lasteten  darauf  224,348  Dr.  Der  Zustand  des  Acker- 
baues ist  wenig  beMedigend.  Ungeheure  Ländereien  befinden  sich  im 
Besitze  der  »todten  Handa ;  von  anderen  muss  dem  Staate  der  Zehnt,  ja 
mitunter  ein  doppelter  und  ein  dritthalbfacher  Zehnt  entrichtet 
werden ,  wodurch  der  Anbau  mancher  Producte  unmöglich  gemacht  ist. 
Gewerbs Industrie  fehlt  beinahe  gänzlich.  Es  besteht  die  üble  Ein- 
richtung, dass  von  allen  Producten,  welche  aus  einem  griech.  Hafen  in 
den  andern  verschifft  werden ,  immer  wieder  der  Zoll  zu  entrichten  ist. 
Trotzdem  hat  sich  endlich  eine  Vermehrung  in  der  Production  ergeben 
(besonders  in  Korinthen,  Feigen,  Oel  und  Seide) . 

Bei  der  Zählung  von  1860  konnte  die  EmährungsweiBe  von  901,387  Fers. 
ermittelt  werden;  562,559  derselben  lebten  von  Ackerbau,  worunter  218,027 
eigentliche  Bauern  und  44,532  Hirten.  —  Von  der  gesammten  Oberfläche  waren 
1875  angebaut  7*684,200  Strema,  einschl.  V/z  Brachland;  d'853,204  Sirem.  waren 
Weiden,  1*828, 156  mit  Fruchtbäumen  bepflanzt,  1*237,388  Weinberge,  und 
5*419,660  Gehölze  und  Wald  (in  sehr  geringem  Zustande).  — Die  gesammte  Acker- 
product.  ward  1875  auf  3'828,805  Hectol.  berechnet,  worunter  1*540,317  Weisen, 
589,649  Gerate,  982,295  Mais,  59,545  Hülsenfr.,  (nur)  36,204  hl.  Kartoffeln,  zus. 
im  Geldwerthe  von  etwa  60*  Dr.  Indess  muss  fdr  20-24'  Dr.  Getreide  importirt  wer- 
den.  MitOelbäumen  sind  1*678,998  8trem.  bepflanzt,  deren  Ertrag  in  den  5  Jah- 
ren 1870-74  zw.  2*919,412  und  9^213,257  Okas  schwankte  (1874  und  1871),  im 
Werthe  von  2*888,364  resp.  10'694,331  Dr.  —  Baumwolle  (1875)  109,858  Str.. 
5*452,051  Ok.,  3*275,490  Dr.,  Feigen  63,477  Str.,  218,718  Cnt.,  3'  Dr.,  wov,  für 
2*  ausgeführt.  Maulbeerbäume  53,000  St. ,  Ertrag  ca.  1 '  Dr.  Seide.  Von  den  Wein- 
bergen sind  336,309  St.  farKorinthenproduct.  verwendet,  mit  einem  Ertrage  von 
25*325,088  Dr.,  während  die  871,079  S.  für  Weinprod.  nur  19*529,085  Dr.  liefei^ 
ten;  1874  ertrug  die  Korinthenausfuhr  sogar  37*225,024,  1870  dagegen  nur 
17*308,560  Dr. 

Handel.  1874  ward  die  Einfuhr  zu  120'367,000,  die  Ausfuhr  zu 
75*485,000  Dr.  berechnet.  Haupteinfuhrartikel:  Brodstoffe  für  2  3,  ^Mill., 
Manufacturwaaren  20,5,  Häute  S,3^,  Zucker  4,5g  Mill.  Dr.  Unter  den 
Ausfuhrartikeln  standen  voran:  für  37,23  Mill.  Früchte,  Korinthen  etc., 
2, gg  Olivenöl,  8,43  Blei,  2,57  Feigen,  1,74  Wein,  1,qi  rohe  Seide,  l,^^ Tabak. 

Handelsmarine,  Ende  1875  5,001  Fahrzeuge  von  239,134  Tonnen. 
worunter  aber  fast  4,000  blose  Küstenfahrer  unter  60  Tonnen,  zus.  mit 
25,838  Matrosen ;  dabei  im  Ganzen  16  Dampfer  von  6,048  Tonnen.  H  a- 
fenverkehr  1874:  21,494  Schiffe  längerer  Fahrt  von  3'550,025  Ton- 
nen, 121,009  Küstenfahrer  von  4*495,406  T. 

Eisenhahny  zwischen  Athen  und  dem  Piräus,  12  Kim.  Pott  1S74: 
136Bureaux;  befördert  2*573,481  Privatbriefe  und  1*300,019  Zeitungen. 
Telegraphen  1875:  60  Bureaux ;  2,565  Kim.  Linien,  3,165  Kim.  Draht- 
länge (170  Seemeilen  unterseeische  Kabel] ;  beförderte  Depeschen  249,673. 
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Htaxe,  Miasse,  Gewicht.  Die  Drachme,  Ve  span.  Piaster,  Werth  72  A  oder 
90  Cent.,  ab^etheilt  in  100  Lepta.  Seit  Januar  1871  ist  die  frans.  Münzwährung 
eingeführt;  die  Benennungen  Drachme  und  Lepta  bleiben  für  Franc  und  Centime. 
—  £in  Gesetz  Ton  1836  yenügte  die  Einführung  des  franz.  metrischen  Maasses  und 
Gewichts.  Auf  den  Ionischen  Inseln  rechnete  man  yor  der  Vereinigung  nach  Pfd. 
Sterl.,  im  Verkehr  nach  span.  Piastern;  Maasse  und  Gewichte  meist  die  alten 
Tenetianischen.  Das  Strema  »10  Aren;  der  Kil^s  b  2S,n  Kilogr. 


Die  neuen  souveränen  Staaten  in  Sttdost- 

Enropa. 

Die  Berliner  CongressbeBchlüsse  haben  aus  Landschaften»  welche  bis- 
her unmittelbar  oder  mittelbar  der  Türkei  unterworfen  waren,  eine  ganze 
Gruppe  souveräner  Staaten  und  halbautonomer  Gebiete  geschaffen.  Ru* 
mänien,  Serbien  und  Montenegro,  über  welche  die  Pforte  Suzerä* 
nitätsrechte  beanspruchte,  sind  selbst&ndig  erklärt ;  ebenso  erscheint  als 
neue  Schöpfung  ein  tiibutbares  Fürstenthum  Bulgarien;  Bosnien 
und  die  Herzegowina  sind  thatsächlich  von  der  türkischen  Herrschaft 
losgelöst  und  unter  die  Osterreichisch-ungar.  Verwaltung  gebracht;  im 
Süden  des  Balkan  ist  eine  Provinz  Ost-Rum  eilen  ins  Dasein  gerufen, 
nominell  unter  der  unmittelbaren  Herrschaft  der  Pforte,  thatsächlich  mit 
beschränkter  autonomer  Verwaltung  und  offenbar  unter  Entfernung  der 
türkischen  Botmässigkeit.  Die  Insel  Ejreta  soU  gleichfalls  eine  gewisse 
Autonomie  erhalten.  Den  souverän  erklärten  Staaten,  in  denen  durch- 
gehends  die  Juden  bisher  von  den  hohem  bürgerlichen  Rechten  ausge- 
schlossen und  häufig  schweren  Verfolgungen  preisgegeben  waren,  ist 
Gleichberechtigung  aller  Bekenntnisse  vorgeschrieben.  Der  Tribut,  den 
diese  Landschaften  bisher  zu  entrichten  hatten,  wird  capitalisirt,  und 
überdies  müssen  Serbien  und  Montenegro  für  die  neu  erworbenen  Gebiete 
einen  entsprechenden  Theil  der  türkischen  Staatsschuld  übernehmen,  vor- 
behaltlich nachträglicher  Festsetzung  der  Ziffer.  Während  diese  Verände- 
rungen bezüglich  europäischer  Gebiete  beschlossen  wurden,  hat  sich  Eng- 
land in  Asien  das  Recht  der  Besetzung,  und  damit  den  wirklichen  Besitz 
der  nominell  unter  türkischer  Herrschaft  verbleibenden  Insel  Cypern 
gesichert  (s.  8.  249). 

Alle  diese  Staaten  und  Gebiete  sind  thatsächlich  der  osmanischen 
Gewalt  entsogen.  Sie  gravitiren  nicht  mehr  nach  Gonstantinopel,  sondern 
nach,  wenn  auch  sehr  verschiedenen,  andern  Richtungen.  Gleichwol 
haben  wir  nur  die  vollständig  unabhängig  erklärten  Staaten  hier  aufzu- 
fahren, während  der  Tributärstaat  Bulgarien  und  die  übrigen  oben  ge^ 
nannten  Gebiete  staatsrechtlich  noch  als  Bestandtheile  des  osmanischen 
Reiches  erscheinen,  selbst  diejenigen,  welche  thatsächlich  in  die  Gewalt 
Englands  und  Oesterreich-Ungams  übergegangen  sind. 
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Rumänien  (Forstenthum). 

Dieser  Staat  umfasste  bis  Mitte  1878  [nach  CretzuJesco]  121,204  Q.- 
Kim.  =2201,1  d.  Q.-M.,  wov.  ca.  1,330  auf  die  Walachei,  ca.  870  auf 
die  Moldau  kamen.  Die  Einwohnerzahl,  welche  1859  bei  der  bis  jetzt 
einzigen  (wol  nicht  sehr  genauen]  Zählung  zu  4*424,961  ermittelt  ward, 
hat  dlerdings  durch  Zuzüge  aus  den  Grenzländem  eine  Vermehrung  er- 
langt, dagegen  ergeben  die  Aufzeichnungen  der  Geburten  und  SterbfftUe 
(nach  einer  Veröffentlichung  des  frühem  Ministers  Aurelianu)  ein  Ueber- 
wiegen  der  letzten,  also  der  Abgftnge.  Eine  Bevölkerungsberecfanung 
CretTsulesco's,  vielmehr  Schätzung  der  Volkszahl,  führt  zwar  die  Ziffer  von 
5'073,000  auf,  dieselbe  ist  jedoch  unzweifelhaft  bedeutend  zu  hoch  ge- 
griffen. 

Nun  muss  das  1856  von  Russland  an  die  Moldau  abgetretene  Gebiet 
von  Bessarabien^  berechnet  zu  1 54  Q.-M.  mit  136, 600  (oder  etwa  150,000? 
Einw.,  an  Russland  zurückgegeben  werden.  Als  Entschädigung  erhfilt 
Rumänien  die  Inseln  des  Donau-Delta,  die  Dobrudscha,  und  ein  Gebiet 
südlich  von  dieser,  beginnend  östlich  von  Silistria  und  endigend  am 
Schwarzen  Meere  südlich  von  Mangalia.  Der  Umfang  dürfte  etwa  240  Q.- 
M.,  die  Bevölkerung  175,000  (angeblich  174,900)  betragen,  wonach  sich 
das  Areal  des  jetzigen  Rumänien  beiläufig  auf  2,285  Q.-M.  stellt,  wah- 
rend wir  die  Einwohnerzahl  höchstens  zu  5  Mill.  annehmen  dürfen. 

NaÜmaUtätm.  Von  den  angebHch  gegen  10  Mill.  zählenden  Rumfi- 
nen*]  leben  etwa  4,3'  im  Fürstenthum.  Ausserdem  umfasst  dasselbe 
gegen  400,000  Juden,  200,000  Zigeuner,  85,000  Slaven,  39,000  Deut- 
sche, 29,500  Magyaren,  8,000  Armenier,  5,000  Griechen,  2,000  Fran- 
zosen, 1,000  Engl.,  500  Italiener  etc.  In  dem  neu  erworbenen  Land- 
strich besteht  die  Bev.  grösstentheils  aus  Bulgaren. 

Confemonen.  Herrschend  ist  die  griechisch-kath.  Kirche,  mit  4^/2 
MiU.  Angehörigen.  Die  Zahl  der  röm.  Katholiken  wird  auf  114,200  ge- 
schätzt, die  der  Protest,  auf  13,800,  Armenier  8,000,  Ligowaner  6,000, 
Muhammedaner  2,000,  Juden  wie  oben,  etwa  400,000. 

Städte  (nach  v.  Haan) :  Bukarest  221,805  (nach  And.  nur  141,754; , 
Yassj  90,000,  Galacz 80,000  (nach  And.  nur  36,107),  Botuschan  39,941, 
Plojeschti  32,335,  BraOa  28,272,  Berlad  26,568,  Krajowa  22,764,  la- 
maila  (nun  an  Russl.  gefallen)  21,000,  Giurgewo  20,868,  Fockschani 
20,866,  Piatra  20,000. 

Flnaazen.  Sie  befinden  sich  in  tiefer  Zerrüttung.  Allerdings  wird 
seit  1860  ein  Budget  der  Form  nach  aufgestellt;  in  Wahrheit  kam  von 
1 860-64  ein  constitutionell  abgeschlossener  Voranschlag  nicht  zu  stände, 
blose  Ordonnanzen  traten  an  dessen  Stelle.  Thatsächlich  reichten  die  Ein- 
nahmen niemals  zur  Deckung  der  Bedürfnisse.  Auch  gab  es  stets  zahllose 
Steuer-  und  Pachtrückstände,  von  denen  viele  überhaupt  uneinbringlich. 


*)  Davon  sollen  ri71,700  in  Ungarn,  1 V2  Mill.  in  SiebenbQrgen,  360,000  im 
Übrigen  Oesterr.-Ungarn,  1,6  in  Serbien  und  der  Türkei  und  V  in  Russisch-Bess- 
arabien  leben. 
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dann  auch  noch  grosse  Veruntreuungen,  Unterschlagungen  v.  Beamten  etc. 
Das  Budget  für  1876  schloss  in  Einn.  und  Ausgabe  mit  97*894,427  Lei; 
bei  den  ersten:  directe  Steuern  26*638,602,  indir.  31*403,000,  Domä- 
nen, wobei  die  Forsten^  20*295,542,  von  verpachteten  Staatsländereien 
800,000,  Post,  Telegr.  und  Staatseisenb.  3*520,000;  dann  ausserord. 
Einn.  812,500,  Verkauf  von  Staatsländereien  2*408,578.  Die  Civilliste 
war  1872  zu  1*185,185  Lei  angesetzt.  —  Das  Budget  für  1877  schloss  ab 
mit  107,7g4Mill.  Lei  Bedarf,  bei  nur  84,957  erwarteten  Einnahmen,  sohin 
22,^17  Deficit.  —  Während  des  Krieges  haben  die  russ.  und  die  eigenen 
Truppenzüge  eine  Vermehrung  der  Eisenbahn-,  Telegr.-  und  Post-Ein- 
nahmen bewirkt,  gegenüber  dem  Budget  für  1877  um  27  MiU.  Lei  brutto ; 
auch  ertrugen  Zolle  und  Salzsteuer  um  3*  mehr  (andere  Quellen  aber  auch 
offenbar  weit  weniger).  Die  Budgetcommission  entwarf  darauf  für  1878 
einen  Voranschlag  mit  93*144,000  L.  Einn.  und  93*098,000  Ausg.  In- 
dess  ist  es  augenscheinlich,  dass,  angesichts  der  Aenderungen  im  Territo- 
rialbestand und  den  vielfachen  Störungen  der  gewöhnlichen  Verhältnisse, 
auch  dieses  Budget  in  hohem  Orade  illusorisch  sein  muss. 

Schuld.  Dieselbe  war  1853  sowol  in  der  Moldau  als  der  Walachei 
nahezu  getilgt.  Dagegen  entzifferte  der  Etat  für  1.  Jan.  1877  11  Katego- 
rien von  Schuldtitres,  ursprünglich  betragend  620*724,881  L.,  wovon  bis 
dahin  105*188,194  amortisirt  waren,  so  dass  der  wirkliche  Schuldenstand 
sich  auf  515'536,687  stellte,  für  deren  Verzinsung  und  Tilgung  jährlich 
54'859,046  L.  aufzubringen  waren.  (Eine  spätere  Aufstellung  ergab 
576  Mill.  Schuld.)  Nun  kam  aber  der  Kri^,  der  selbst  wirklich  geord- 
nete Verhältnisse  zerrüttet  hätte.  Da  die  Regierung  neue  Anlehen  nicht 
erhalten  konnte,  so  beschloss  sie  März  1877  die  Ausgabe  von  32  Mill.  L. 
Papiergeld,  welches  nach  Massgabe  des  fortschreitenden  Verkaufes  der 
Staati^ter  zurückgezogen  werden,  überhaupt  aber  einen  Zwangscours 
nicht  haben  sollte.  Allein  im  Juni  1878  ward  die  Ausgabe  weiterer  Mill. 
und  die  Einführung  des  Zwangscourses  beschlossen.  Die  schwebende 
Schuld  wird  (Mitte  1878)  einbegriffen  die  Annuitäten  der  Eisenbahn  Plo- 
jesti-Predeal,  zu  50  MiU.  berechnet.  Der  der  Pforte  bisher  zu  entrichtende 
Tribut  betrug  8,000  Beutel  =  etwa  900,000  L.;  würde  derselbe  k  i  ßli 
capitalisirt,  so  gäbe  dies  eine  Summe  von  22\^2  Mill. ,  welche  Rumänien 
an  die  Pforte  zu  vergüten  hätte ;  doch  ist  darüber  in  der  Berliner  Oon- 
gressacte  nichts  festgestellt ,  ebensowenig  Über  die  Frage ,  ob  Rumänien 
Kriegakosten  in  Compensation  bringen  dürfe.  So  wird  denn  der  Staat,  da 
er  an  Russland  keinerlei  Entschädigungsansprüche  erheben  kann,  und  For- 
derungen an  die  Türkei  geringen  reellen  Werth  besitzen,  mit  einer  wol 
schwerlich  weniger  als  650  Mill.  L.  betragenden  Schuld  belastet  sein. 

HOitlr.  Die  Ailnee  besteht:  11  aus  dem  stehenden  Heere  mit  seiner  Reserve ; 
2)  aus  den  Territorialtruppen,  nemlich  den  Dorobansen  undOrenzem ;  3)  der  Mi- 
liz, gediente  und  nicht  gediente  Männer  bis  zum  36.  Jahre  einbegreifend ;  4)  Na- 
tionalgarde, Städteborger  von  da  bis  zum  50.  Altersjahre ;  5)  Landsturm,  die  Land- 
bevölkerung bis  zu  diesem  Alter.  Alle  Rumänen  vom  20.  bis  46.  Jahre  sind  dienst- 
pflichtig. Das  Looa  entscheidet  über  den  Dienst  im  Heer  oder  in  der  Miliz.  Dienst- 
zeit: im  Heere  4  Jahre  und  eben  so  viel  in  dessen  Reserve,  Territorialtruppen  6  J. 
und  2  J.  Reserve,  bei  der  Cavallerie  (Kalaraschi)  jedoch  5  und  3  J. ,  in  der  Miliz 
2  Jahre  und  4  Jahre  Reserve.  Die  Armee  umfasste  bei  Ausbruch  des  Krieges  36 
Bataill.  Infant.  (8  Reg.  und  4  Jäger-Bat.)  33,2S4  M. ;  10  Escadr.  (2  Reg.)  Husa- 
ren, 2,144;  2  Reg.  r.  16  Batterien,  2,508  M.  Artill.,  1  Sappeurbataill.  und  1  Pon- 
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toniercomp.  mit  1,561,  Gendarmerie  1,250,  daxu  SanitAts-  und  Verwalt-Tnmpen, 
zus.  42.449  M.  —  Die  Territorialarmee  bestand  aus  32  Bat.  Dorobanzen  3o.l61, 
32  Escadr.  Kalaraschi  11,585,  32  Batt.  Art.  und  Pompiers  6,727,  zus.  54,473.  — 
Milizen:  32BataiU.  36,161  M.,  30  Escadr.  11,585,  zus.  47,746.  Die  ganze  verftgbare 
Macht  betrug  somit  nach  den  Listen  1 44,668  M.  mit  288  Oeschfltzen.  ImMftrs  1877 
ward  die  Bildungron  2  weiteren  Artillerieregim.  im  steh.  Heere  angeordnet. 

Eine  kleine  Kriegsflotille  bestand  früher  auf  der  Donau.  Nach  der  Berliner 
Congressacte  darf  dagegen  kein  KriegaschifT  abwärts  des  Eisernen  Thores  mehr 
diesen  Strom  befahren. 

SodalTerllUtBlste.  Beschaßigung  der  Einwohner,  r.  ITotfii  rechnet:  700,000 
Ackerbau&milien  [3  MiU.  Seelen),  60,000  Handwerker^,  Kaufleute-,  24,000  Ge- 
hilfen-, 23,000  Beamtenfamilien,  6,500  Lehrer,  450  Advocaten,  (nur)  300  Aerzte, 
170  Chirurgen,  250  Hebammen,  9,800  WeltgeistUche,  8,750  Mönche  und  Nonnen. 
Die  Veriusserung  der  Güter  der  todten  Hand  in  Folge  der  Finanzverlegenheiten 
kann  schon  we^en  verschiedener  fehlerhafter  Einrichtungen  (so  dürfen  z.  B.  die 
Grundstücke  einer  Landgemeinde  nur  von  Bewohnern  derselben  erworben  wer- 
den) den  vollen  Nutzen  nicht  gew&hren. 

Geistige  Cultur.  Zu  Bukarest  eine  Universit&t.  Die  246  städtischen  Schulen 
hatten  1873  26,160,  die  1,975  Schulen  auf  dem  Lande  55,985  Schüler.  Im  Jahre 
1870  erschienen  im  Lande  22  Blätter,  davon  7  of&cielle,  10  politische,  3  hmnori- 
stische,  2  wissenschaftliche. 

Bodenproduetion.  DieFeudalverhältnisse  dauern  noch  in  bedenklicher  Weise 
fort.  Als  landwirthschaftlich  benutzt  gelten  12'636,61 8  Pogon,  wovon  4*442,924 
Getreidefelder,  1848,775  Wiesen,  5845,135  Weiden,  191,307  Weingärten  und 
308,477  Fruchtgärten.   Durchschn.  Cerealienproduciion : 


Kilogranun  Diixchselui.  Preis 

2*21 7,343  Weizen       190  Piaster 

363,436  Roggen      120      - 
2*984,059  Mau  110      - 


XilofittiiUB  Parehaelui,  Preift 

ri69,243  Gerste        100  Piaster 
258,640  Hafer  90      - 

368,816  Hirse  70      - 


Femer:  12  Mili.  Oka  Fisolen  und  Linsen,  IV2'  Oka  Hanf,  Vs'^^bs>  Vjt 
Tabak,  9'  Kartoffeln.    Sehr  bedeutend  ist  auch  die  Holzproduction. 

V i e h s  t  a n  d :  3*600,000  Stück  Rindvieh,  1*200,000  Schweine,  600, 000 Pferde, 
5  Mill.  Schafe  (blose  Schätzung; . 

Handel  1875:  Einfuhr  für  81',  Ausf.  142,3  Lei.  1874  lieferten  zur  Einfuhr: 
Oesterr.-Ung.  33,78,  Frankr.  I9,3e',  Grossbr.  15,ia  ,  Deutschi.  10,45' ;  von  ^^  ^^*- 
fuhr  gingen  45,34'  n&ch  der  Türkei,  34,io'  n.  Oestr.-Ung.,  18,0  n.  Grossbr.  16,79' 
n.  Frankr.  Rumänien  gehört  zu  den  Getreideausfuhrländern  ersten  Ranges :  e« 
konnte  wiederholt  sogar  mehr  als  Ungarn  eitportiren.  Der  taxirte  Werth  der  Ge- 
treideausfuhr belief  sich  pro  1875  auf  105,2  i.,  wozu  noch  13,5*  für  Vieh.  Seitdem 
empfindet  man  aber  in  hohem  Grade  die  amerik.  Concurrenz,  welche  das  rum. 
Getreide  bes.  auf  dem  engl.  Markte  su  verdrängen  droht. 

Poet  1875:  236  Bureaux,  5072, 686  beförderte  Privatbriefe  und  nicht  weniser 
als  966,479  amtliche  Schreiben.  Eisenbahn  anfangs  1878  1,233  Kim.  Telegraphen 
1876  4,046  Kim.  mit  7,024  Kim.  Drahtlänge;  162  Bureaux;  1875  847,695  Depe- 
schen,  ffafenverkehr  1875 : 

Braila      3,933  Schiffe  von  501.954  Tonnen        3,435  Schiffe  von  631,541  Tonnen 
Galacz     3,266      -         -    469,594      -  3,264      -         -   459,856      - 

HttBie,  Haaaie,  dewloht  Von  der  alten  Münze  waren  67  Moldau-Walachi- 
sche  Piaster  ^\  st\  13  Piaster  20  Para  »  1  Fünffrankenthaler,  10  Piaster  20 
Para  &=  1  SÜberrubel,  der  Piaster  also  etwa  37  Cent.  1861  ward  eine  neue  Lan- 
desmünze geschaffen,  »Romana«,  seitdem  »Leu«  genannt  (Mehrzahl  Lei),  genan 
dem  franz.  Franken  gleich,  mit  der  Unterabtheilung  in  100  Bani.  —  Der  ro{[oii 
(Flächenmaass)  «s  1 1 ,79  Q.-Meter.  Hohlmaasse:  Veora,  in  der  Walachei  ■=12,«, 
in  der  Moldau  15,2  Liter.  Oka,  dort  l,»,  hier  1  .ssLit.  Man  hat  auch  die  Benen- 
nung »Liter«,  allein  in  der  Walachei  umfasst  derselbe  nur  0,3s,  in  der  Moldau  0,ai 
franz.  Lit.  —  Gewicht:  Oka,  in  der  Walachei  1,97186»  in  der  Moldau  l,s9i  Klgr. 
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Serbien  (Fürstenthum). 

Das  Areal  in  den  Beitherigen  Grenzen,  durcbgehends  zu  791  Q.- 
M.  angegeben,  ward  in  der  jüngsten  Zeit  nur  zu  687  (37,828  Q.-Klm.) 
berechnet.  Die  Bev.  betrfigt  nach  einer  Zählung  von  1874  r352,822 
(695,056  männl.,  657,766  weibl.j.  Durch  die  Berliner  Bestimmungen 
ward  das  Fürstenthum  um  etwa  2t 0  Q.-M.  und  280,000  Menschen  ver- 
grOssert  (Minister  Rütic  soll  von  300  Q.-M.  und  300^000  Menschen  ge- 
sprochen haben),  so  dass  dasselbe  nunmehr  fast  900  (897)  Q.-M.  und 
^nacb  den  Menschen  Verlusten  im  Kriege]  ungef.  1*600,000  Einw.  um- 
fasst.  Der  Nationalität  nach  waren  bei  der  (ungenauen]  Zählung  von 
1866:  r058,488  Serben,  127,545  Walachen,  24,693  Zigeuner,  2,595 
Oestcrreich-TJngam  und  Deutsche,  1,512  span.  Juden,  480  Czechen,  183 
Griechen,  43  Polen,  41  Franz.,  41  Italiener,  27  Türken  und  7  Russen. 
—  Confessionen:  1*205,900  griech.,  3,409  röm.  KathoL,  352  Pro- 
test., 1,512  Juden  und  4,961  Muhammedaner.  —  Eintheilung  bisher  in 
18  Kreise,  wovon  die  Stadt  Belgrad  1  bildet.  Einw.  der  letzten  1874 
27,605,  Schabatz  8,028,  Poscharewatz  7,829,  Kragujewatz  6,663.  Von 
den  mehr  als  4'  Hectaren  Landes  waren  1867  nur  11  ^  angebaut. 

FlnaBien.  Das  Budget  für  1875/76  entzifferte  35*256,692  Steuer- 
piaster Fiinn.  und  34*806,884  Ausgabe.  Unter  den  ersten  :  directe  (meist 
Personal-)  Steuer  20*492,392,  indirecte  6,9'  (dabei  Zoll  5*,  Yerzehrungsst. 
r;,  Taxen  1,35',  Staatsgüter  2*614,000,  ausserord.  Einn.  3*365,300. 
Unter  den  Ausg. :  Civilliste  1,2',  Tribut  an  die  Pforte  1'176,255,  Pen- 
sionen r 296, 782,  MiHtfir  10*346,896. 

Bis  zum  Ausbruch  des  Krieges  war  das  Land  schuldenfrei,  ja  es  be- 
sasB  sogar  angeblich  8*619,850  Fr.  Reservefonds.  Beim  Beginn  des  Krie- 
ges versuchte  man  die  Aufnahme  eines  Anlehens  im  Auslände,  stiess  aber 
auf  unannehmbare  Bedingungen.  Darauf  verfügte  die  Regierung  unter 
Zustimmung  der  Skuptschina,  2.  Apr.  1876,  die  Aufnahme  eines  sog. 
»freiwilligen«  8  ^  Anlehens  bis  su  12  Mill.  Dinars  (Fr.)  im  Inlande,  das 
fttctisch  auf  die  Gemeinden  repartirt  wurde,  und  nichts  anderes  als  ein 
Zwangsanlehen  war,  welches  in  5  J.  getilgt  werden  soll.  Im  Sept.  1876 
versuchte  man  in  Russland  ein  Anlehen  von  3' 750, 000  Rubel  aufzuneh- 
men, doeh  sollen  nur  ca.  260,000  R.  untergebracht  worden  sein.  Trotz 
der  mos.  Subsidien  rausste  sodann  im  Mai  1877  ein  anderweites  Anisen, 
angebl.  von  60  Mill.  Piaster  aufgenommen  werden  (dwnih  MoreÜa) ,  aller- 
dings alparij  aber  mit  l^j^  %  Verzinsung  und  33jährig6r  Amortisation. 
Im  Sept.  1877  wurde  ausserdem  eine  m  natura  zu  leistende  Steuer  von 
3  Mill.  Klgr.  Weizen  und  Kukuruz  für  Kriegszwecke  ausgeschrieben.  Der 
Staat  hat  keinerlei  Kriegsentschädigung  zu  beanspruchen,  vielmehr  muss  er 
um  eine  Capitalisirung  des  bisherigen  Tributes  von  4,600  Beuteln  oder 
1*176,255  Steuerpiast.  »=  etwa  371,700  IMchsmark,  also  wahrschein- 
lich gegen  9  Mül.  M.  Capital,  und  einen  entsprechenden  Theil  der  auf  die 
neu  erwoibenen  Qebietstheile  treffenden  türkischen  Staatsschuld  überneh- 
men, was,  neben  den  aufgewendeten  Kriegskosten,  die  Finanzen  schwer 
belasten  wird. 

K  « 1  b,  SUtUtUc.  8.  Aufl.  24 
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■llittr.  Die  bewaffnete  Macht  besteht  aus  dem  stehenden  Heere 
[siojeca  vqfska)  und  der  Nationalarmee  {narodna  vojska] .  Die  Nationalarmee 
ist  ein  wahres  Volksheer ;  die  stehende  Armee  dient  im  Frieden  nur  zur 
Ausbildung  der  Nationalarmee  und  zur  Beschaffung  der  Cadres.  Dreijäh- 
rige Dienstpflicht  vom  20.  Jahre  an  im  stehenden  Heere;  dann  27jfthrige 
in  der  Landwehr  bis  zum  50.  Altersjahre.  Die  erste  Classe  der  Landwehr 
soll  jährlich  zu  25tägigen  Lagerübungen  einberufen  werden.  Die  stehen- 
den Truppen  betragen  jedoch  nicht  über  4,200  Mann,  eingetheilt  in  4Ba- 
taill.  Infant.,  2  Escadr.  Cavall.,  3  Reg.  Artillerie  von  4  Batterien  k  6 
Geschütze,  Genie  etc.  Das  erste  Aufgebot  der  Landwehr  umfasst  etwas 
über  68,000  M.,  eingetheilt  in  SO  Bat.  Infant.,  33  Schwadr.  Cavall.,  IS 
Feldbatt.  h  6  Gesch.,  4  Festungsbatt.  etc.;  das  2.  Aufgebot  zählt  48,000 
Mann  in  64  Batt.  u.  12  Schw.  In  dem  Kriege  von  1877/78,  der  Serbien 
wol  30,000  rüstige  Männer  kostete,  standen  gegen  150,000  unter  Waffen. 
Die  stehenden  Truppen  sollen  nun  um  10  Bataill.  vermehrt  werden. 

Sociales.  In  anerkennenswerther  Weise  sucht  man  die  Volksbildung 
zu  heben.  Für  die  neuerworbenen  Gegenden  sind  bereits  16  mittlere  und 
100  Volksschulen  bestimmt.  —  Hauptproducte:  Mais,  Weisen, 
Gerste,  Pflaumen,  Obstbranntwein  (Sliwowitz).  —  Handel,  1874  gegen 
32V2  Mill.  Fr.  Ein-,  und  39  Mill.  Ausfuhr.  Die  wichtigsten  Ausfuhr- 
artikel sind  Vieh  und  Getreide.  (1875  exportirt:  367,439  Schweine. 
24,519  St.  Bindvieh,  1*103,726  Schafe  und  Ziegen;  24*330,924  Klgr. 
Getreide,  (1873)  113,000  Cntr.  getrocknete  Pflaumen,  29,300  hl.  Obst- 
branntwein (Sliwowitzer).    Telegraphen  etwa  2,000  Kim.,  ca.  50  Bureaux. 

Mflue,  Maats.  Steuer-Raster» 3 1,1  deutsche Reichspfenn.  HandeU-Piaster 
16  Pf.  —  Getreidemaass :  Oka  =  1,28  Klgr. 

EnropUsche  Donan^Coiiiiiilssloii. 

In  Folge  des  Pariser  Friedensvertrags  vom  30.  März  1856  wurde,  als 
gemeinsame  Commission  der  7  Vertragsmächte,  diese  Commission  einge- 
setzt, mit  souveräner  Gewalt  über  die  Stromstrecke  von  Isaktscha  abwärts. 
Sie  übt  die  Polizei,  erlässt  Beglements,  erhebt  Abgaben  und  nimmt  event. 
auch  Anlehen  auf  behufs  Verwendung  für  die  Flussschifffahrt.  Indem  die 
Pontusconferenz  unterm  13.  März  1871  die  Neutralisirung  des  Schwarzen 
Meeres  aufhob,  bestimmte  sie  zugleich  die  Fortdauer  der  Commission  auf 
12  Jahre.  Die  Berliner  Gongressacte  vom  13.  Juli  1878  verfügte,  im  In- 
teresse der  Freiheit  der  Schifffahrt  auf  der  Donau,  dass  alle  Befestigungen 
vom  £isemen  Thore  bis  zur  Mündung  des  Stromes  geschleift  weiden 
müssen,  und  dass  kein  Kriegsschiff  diese  Strecke  befahren  dürfe ;  die 
Europ.  Donaucomm.,  bei  welcher  Rumänien  und  Serben  vertreten,  bleibt 
in  ihren  Befugnissen,  die  auf  die  Strecke  bis  Galatz  ausgedehnt  werdm ; 
ein  Jahr  vor  Ablauf  der  angesetzten  Frist  haben  sich  die  Mächte  über  Ver^ 
längerung  oder  Abänderung  der  Vollmacht  zu  verständigen ;  die  Comm. 
habe  Reglements  über  Schifffahrt  imd  Flusspolizei  auch  für  die  Stracke 
Vdm  Eisernen  Thore  bis  Galatz  auszuarbeiten ;  die  Ausführung  der  Arbei- 
ten zur  Beseitigung  der  Schifffahrtshindemisse  am  Eisernen  Thore  und 
den  Stromschnellen  ist  Oesterreich-Ungam  anvertraut ;  zur  Kostendeckung 
ist  dasselbe  ermächtigt,  zeitweilig  eine  Abgabe  zu  erheben. 


MONTENEOBO.  —  TÜBKEI.  3T1 

Nach  einem  dem  Pariament  vorgelegten  Berichte  des  britischen  Oommissan 
der  Commiesion  ist  das  Fahrwasser  an  der  Mündung  der  Donau  von  19V2Fufls  im 
J.  1871  auf  20V2  Fuss  1876  vertieft.  1871  betrug  der  Tonnengehalt  der  passiren- 
den  Schiffe  549,720  und  wurden  an  Abgaben  56,683  3t  bezahlt;  1876  betrugen 
der  Tonnengehalt  748,363,  die  Gebühren  84,988  jf ;  dav.  entfielen  auf  brit.  Schiffe 
1871  178,253  T.  und  22,501  £,  1876  dagegen  452,688  T.  und  56,739  £.  Seit 
1856  sind  im  Qancen  für  die  Schiffbarmacnung  der  Donaumündungen  343,000  £ 
veiauegabt  worden.  Der  Reservefond  der  Commission  betruff  am  31.  Decbr.  1876 
gegen  50,570  £,  dagegen  schuldete  dieselbe  1877  242,000  £. 


Montenegro  (Fürstenthum). 

Der  bisherige  Umfang  betrögt  ca.  80  Q.-M.,  die  Volkszahl  180- 
200,000  (in  einem  Schreiben  des  Fürsten  an  den  Zar  von  1877  soll  die 
Ziffer  193,329  angegeben  sein).  Das  neu  erworbene  Areal  vv^ird  gleich- 
falls  auf  80  Q.-M.  berechnet,  jedoch  nur  mit  etwa  50,000  Bew.,  so  dass 
der  Gesammtstaat  mit  160  Q.-M.  und  (höchstens)  250,000  Menschen 
erscheint.  Der  Confession  nach  sind  die  £inw..in  den  älteren  Ge- 
bietstheilen  orientalische  Griechen,  ausser  etwa  20,000  r6m.  Katholiken. 
Auch  Antivari  und  seine  Seeküste  sind  Montenegro  incorporirt,  doch  darf 
dieses  keine  Kriegsflotte  führen,  noch  Kriegsschiffe  besitzen ;  für  solche 
ist  der  genannte  Hafen  überhaupt  geschlossen  ;  die  See-  und  Gbsundheits- 
polizei  übt  hier  Oestenr. -Ungarn  aus;  Befestigungen  zwischen  dem  See 
von  Skutari  und  dem  Meere  dürfen  nicht  errichtet  werden. 

Die  Einkünfte  wurden  bisher  auf  etwa  300,000  fl.  Gstr. geschätzt, 
einschl.  der  dem  Fürsten  von  auswärts  bezahlten  Subvention  von  etwa 
160,000  fl.  (80,000  Rub.  v.  Russl.,  20-30,000  fl.  v.  Oestr.) ;  seine  Ci- 
villiste  aus  dem  eigenen  Lande  wird  zu  35,000  fl.  angegeben.  1876  wurde 
eine  Anleihe  von  etwa  400,000  Fr.  in  Russland  abgeschlossen ;  über  eine* 
angebl.  ausserdem  contrahirte  Schuld  fehlen  verlässige  Angaben.  Für  die 
neuen  Erwerbungen  muss  Montenegro  einen  entsprechenden  Antheil  der 
türk.  Schuld  übernehmen. 

Militärpflichtig  sind  alle  Männer  von  20-50  Jahren. 

Die  Post  wird  von  Gestenreich  besorgt.  Der  Handel  beschränkt 
sich  auf  Hammel,  Ziegen,  Käse  und  Feldproducte. 


Türkisches  Reich  (Sultanat). 

LaBd  Ud  Leoto.  Da  beinahe  durchgehends  verlässiges  statistisches 
Material  fehlt,  ist  man  meistens  auf  mehr  oder  minder  unsichere  Berech- 
nungen oder  Schätzungen  hingewiesen,  selbst  bez.  des  europäischen  Ge- 
bietes. Suchen  wir  zunächst  die  Hauptziffem  auf  Grundlage  der  Verhält- 
nisse vor  dem  letzten  Kriege  zu  ermitteln.  Jakichitsch  berechnet  das 
Areal  der  Europ.  Türkei  zu  6,583  geogr.  Q.-M.,  die  Volkszahl  zu 
8*477,214,  wov.  4792,443  Christen,  3'609,606  Muhamm.  und  75,165 
Juden.  Diese  Bev. -Berechnung  (wobei  die  Stadt  Constantinopel  nur  mit 
327,750  aufgeführt  wird)  ist  jedoch  unzweifelhaft  zu  niedrig.    KttUehera 

24» 


372  TORKEI.  —  Land  und  Leute. 

gibt  bei  BeMn  und  Wagner  eine  Uebersicht  der  männlichen Einv.-Zahl 
nach  den  Salnam^s  (amtl.  Veröffentlichungen)  von  1873  und  74,  die  wir, 
auf  Grundlage  v.  Bekm's  Bearbeitung  und  unter  BeiftSgen  der  Arealberech- 
nungen  JahckitscA's,  so  zuBammenfasaen  (Eintheilung  in  Yilajeta,  Untei^ 
abtheilung  in  Sandachaks,  die  letzten  nachstehend  zwischen  Parenthesen) : 

KäBaliekaB»v«Ut. 

Vilaj«t«  (und  SaadMhAka)  ^JV'       'j«^^«-         HahMi- 

-^  a-Ä  hwim».  nSSSr        ««»"^ 

ledim^  »  Adrianopel    (Adrianopel, 

Philippopel,  Sliwno,  Ko- 

dosto,  OaU^oli).  .  .  .  1,200  401, U8  235,587  636,735 
Tuna      «s  Donau  (Rustschuk,  Tul- 

t8cha,Vama,Tiniowa,  So- 
fia, Widdin,  Nisch)  .  .  1,824  715,938  455.768  ri71,706 
Selanik  s  8alomchi(Salonich,Sere8, 

Drama) 702         124,157       124,828       248,985 

Yaigina  ^s  Janina  (Janina,  Preyeaa, 

Argyrokastro,  Berat,  Tir- 

chala) 652         467,601        250,749       718,350 

Bitolia   B  Monastir  (Monaatir,  OO-i 

mTret' ^*^^^' '^""^^  r       ^^^  (305,805        397,993        703,79fi 

Skutari  (Skutari)  .          .     '.              '. )  (112,000         88,000       200,000 
Bosna     ss  Bosnien  (Serajewo,  Zwor- 1 
'                                        nik,  Traynik ,  Novibazar,  1 

Banjalaka,  Bifaataeh)  .     .}  1,100  r  264,250       270,050       534,000 

Herzegowina  (Uerzeffowina,  mltVori- 1  { 

gern  wieder  vereinigt)      .  j \    42,457  39,472         81,929 

Diese  7  Vilajets  6,583  2*433,356  r862,447  4'295,803 
Nimmt  man  die  weibl.  Bev.  nur  eben  so  gross  an,  wie  die  mftiml., 
so  ergibt  das  8'591,606  Einw.  —  Der  Salnam^h  (Kais.  Ottomanisches 
Jahrbuch)  für  das  J.  1294  derHedschra  (1877/78)  veröffentlicht  eine  ofKic. 
Statistik  des  Reiches,  woraus  A»  Ubiomi  einen  franz.  Auszug  mittheilte : 
Bekanntlich  wurde  das  Reich  1870  in  29  Vilajets  (Gkiuvemements)  ge- 
theilt,  diese  in  Sandjaks  (Provinzen),  oder  Mutessaiifliks ;  die  weitem 
Unterabtheilungen  sind  die  Cazas  (Bezirke) .  Die  Europ.  Türkei  umfasste 
11  Vilajets,  44  San^jaks  und  276  Cazas;  die  Asiat.  Türkei  und  Ttipoli 
zfthlen  18  Vilajets,  79  San^j.  und  726  Caz.,  Alles  ungerechnet  Constan- 
tinopel  und  die  Insel  Samos.  Die  Oesammtbev.  der  29  Vilajets  ist  zu 
13*679,648  männliche  Einw.  berechnet,  was  auf  etwa  27*359,296 
Individuen  schliessen  lässt,  wov.  9*440,364  in  der  Europ.  Türkei  (Rume- 
lien,  ungerechnet  Constantinopel)  und  17*918,932  in  den  asiat.-afiikani- 
sehen  Gebieten  (Anatolie).  Samos  zShlt  34,141  Menschen,  Const.  und 
sein  Weichbild  umfassen  65,262  Häuser,  was,  ä  8  Bew.,  522,096  säs»- 
hafte  Einw.  annehmen  lässt.  Dazu  die  Leute  in  den  Khans  und  Magazi- 
nen, die  MGnche  der  verschied.  Confessionen,  Softas  etc.,  100-120,000, 
endlich  etwa  80,000  fluctuirende  Bev.,  zus.  etwa  722,000. 

Rumelien. 

1.  Bdiniih  (A^aoopel)    ...  5  40  652,676 

2.  Tuna  (Donau) 5  32  907,774 

3.  Sofia 2  14  350,180 

4.  Bosna 6  43  1*623,568 

5.  Srwk  (Henegowina)    ...  2  13  120,075 
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6.  Selanik  (Salonichi) 

7.  Monastir  .  .  . 
S.  Yania  (Janina)  . 
9.  Uchkudra  (Scodra) 

10.  Djizair  (Archipel) 

11.  Kiyt  (Kreta).     . 


3 

4 
5 
1 
6 
5 


19 

393,029 

31 

539,054 

25 

187,513 

13 

135,000 

23 

178,582(1) 

21 

232,831 

Anatolien. 


12.  Kudavendikiar  (Brusaaetc.) 

13.  Aidin  (Smyma  etc.)    .    .    . 

14.  Angora 

15.  Konia 

16.  Elastamuni 

17.  Sivaa 

18.  Trapezun  (Trapesunt) .     .     . 
19«  Eneram 

20.  Van 

21.  Diarbekir 

22.  Cham  (Syrien)    .     .     .     .     . 

23.  Adana 

24.  Haleb  (Aleppo) 

25.  Bagdad 

26.  Basra 

27.  Yemen 


4 
4 
4 
5 
4 
3 
4 
6 
1 
5 
9 
4 
4 

m 
i 

3 
4 
2 
5 


26  267,985 

24  772,022 

22  301,878 

25  410,393 

21  422,900 

22  406,388 
25  469,070 
33  782,832  ?) 
14  233,629 
24  332,300 
43  562,000  (8) 
16  204,372 

36  296,760 

37  r604,476 
13  395,524 

23  266,000 
7  240,000 

26  roio.ooo 


28.  Hedjaa  (Mekka  und  Medina) 

29.  Tharabuluci  (Tnpoli)  .     .     . 

Dazu  etwa  r400,000  Nomaden,  560^000  M.  Armee  und  Polizei, 
und  800,000  Fremde,  ergibt  aich  eine  Totalbey.  von  30'175,533. 

In  Folge  der  BeBchlüsse  des  Berliner  Congresaea,  der,  ausser  den 
S.  365  skizzirten  Lftnderverlnsten  in  Europa,  auch  einen  Gebietsverlust 
von  etwa  600  Q.-M.  mit  ungefähr  800,000  Menschen  in  Asien  an  Russ- 
land sanctionirte  [die  Gebiete  von  Ardahan,  Elars  und  Batum) ,  und  einen 
weitem  kleineren  an  Persien  (Stadt  und  Gebiet  von  Khotur) ,  verbleiben 
dem  osmanischen  Reiche: 

UnmitUlbare  Bsaäxungen,  ^-■• 

Q.-K.        Sinw. 
In  Europa.     .     .       3,250        5,5  Mill. 
In  Asien    .     .     .     34,000      16,o    - 

Zus.  ungef.     37,000      21,5  Mill. 

Mittelbare  Besitztmgen. 

A.  In  Europa. 

Bulgarien  .     .     .      1,150  1,7  MüL 

Ost-Rumelien  630  l,o    - 

Boanien-Herzegow.      950  l,o    - 

Kreta     .     .     .  160  0,2    - 

Zu«,  in  Europa     2,890  3,9  Mill. 

Das  gibt  ein  Total  von  mehr  als  100,000  Q.-M.  mit  fast  44  Mill. 
Menschen,  wovon  allerdings  nicht  weniger  als  64,800  Q.-M.  und  über 
22*  Einw.  in  den  (unsiohem)  blos  mittelbaren  Besitzungen. 

(i)  Dabei  Metelin  32,407,  Chio  18,599,  Rhodus  14,010,  Cypem  28,700,  Cos 
20,456. 

(<)  Dabei  Saudi.  Bajezid  mit  387,457  und  Kars  mit  120,000. 

(3)  Dabei  die  Mutessarifliks  Beirut  120,000,  Jerusalem  130,000  und  Libanon 
110,000. 


B.  In 

Asien. 

Cypern  . 
SamoB    . 

•  •         • 

•  «         • 

in  Asien 

173 
10 

0,2  MiU. 
0,0M  - 

Zus. 

183 

0,24  MiU. 

C.  In 

Afrika. 

Aegypten  (Missrj 
Nubien,  Sudan, 
Darfur  .     .     . 
Tripolis  m.  Fessan 
Tunis     .... 

8,500 

35,000 
16,000 
2,200 

5,2  MiU. 

10,0   - 
l,i    - 
1,8   - 

Zus.  in  Afrika  61,700       18,a  MiU. 
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Natumalitäien  und  Confeuionen.  Das  VGlkeigemenge  ist  so  grcMS,  daBS 
selbst  in  einem  cultiyirten  Staate  die  Scheidung  nach  Naüonalitftten  schwer 
heizufitellen  sein  würde;   um  so  mehr  unter  den  obwaltenden  Cnltnxzu- 
ständen  und  bei  dem  Umstände,  dass  die  Confession  vielfach  mit  der  Na- 
tionalität yeiwechselt  wird.     Nach  einer  Aufstellung  der  griech.  Ztg. 
»Neologos«  sollen  im  frahem  Qebiete  der  Europ.  Türkei  (ohne  Schuts- 
staaten) leben:  4'200,000Moslims,  3*550,000 Heleno-Pelasger,  250,000 
Rumänen,  2*676,000  Slaven,   150,000  Diverse,  sus.    11*120,000.    Die 
Türken  sind  nach  der  genannten  Quelle  weit  zahlreicher  in.  den  slavischen 
als  in  den  griechischen  Provinzen ;  in  Epirus  und  Thessalien  stellt  sich 
das  Verhältniss  der  Türken  zu  den  Griechen  wie  1:3;  auf  den  Inseln 
zählt  man  150,000  Türken  gegen  700,000  Gr. ;  dagegen  ist  in  Bosnien, 
Bulgarien  und  der  Heizegowina  die  muhammed.  Bev.  fast  eben  so  zahl- 
reich als  die  slavische.  —  Die  Berechnungen  von  JahseMtteh  sind  oben 
bereits  g^eben.    Eine  1876  in  London  erschienene  Schrift  nimmt  an: 
6'225,000  Christen,  worunter  5*600,000  griech.  Katholiken,    280,000 
römische,   300,000  gregorian.  Armenier,   45,000  Protestanten;  sodann 
3  Hill.  Muhammed.,  75,000  Juden,  150,000  Zigeuner.  —  Ein  Aufsatz 
in  der  Nordd.  AUg.  Ztg.  gibt  an,  Macedonien  sei  von  2*022,081  Tarken 
(soll  heissen  Muhammed.),  1*076,676  Griech.  und  401,042  Bulgaren  be- 
wohnt; Thracien  dag^en  umfasse  1*149,626  Muhamm.,  253,302  Gr., 
1*697,763  Bulgaren;  Epirus  415,965  Gr.,  318,955  Muh.,  2,300  Juden; 
Thessalien  :   341,850  Griechen,   wobei  eine  Anzahl  Albanesen  und  Yla- 
chen,  38,730  Muh.,  3,650  Juden.     (Die  angebl.  Genauigkeit  der  ZifTem 
darf  übrigens  nicht  täusdien.) 

In  den  Asiatischen  Besitzungen  wird  man  nach  Nationalitäten 
etwa  annehmen  dürfen:  10  Mill.  Ottomanen,  1  MiU.  Griechen,  2'  Arme- 
nier, r  Araber,  1*  Kurden;  doch  möchte  die  Gesammtzahl  zu  hoch  ge- 
schätzt sein.  Bezüglich  der  Bev.  einzelner  Gebiete  liegen  uns  u.  a.  folg. 
Notizen  vor:  Vilajet  Erzerum,  nach  DeyroUe  1869  :  1*230,000  Einw. ; 
dav.  272,000  Türken,  357,000  Kurden,  411,000  Christen,  1,200  Juden, 
2,000  Jesiden,  158,000  Perser,  29,000  Terekimanen;  unter  den  Christen 
287,000  Armenier,  111,000  Nestorianer,  8,000  Kath.,  4,000  Griechen, 
1,300  Protest. ;  —  augenscheinlich  unsichere  Schätzungen.  —  Vilaj.  Sy- 
rien (Scham),  nach  dem  engl.  Viceconsul  Jago  in  Beyrut,  gleichfalls 
Schätzung:  2*250,000  Einw.,  neml.  1*400,000  Muhammedaner,  100  Axi- 
sariyeh,  260,000  Maroniten,  180,000  oriental.  u.  50,000  kath.  Griechen, 
3,000  röm.  Katholiken,  40,000  Juden,  30,000  Zigeuner,  7,000  Arme- 
nier, 15,000  Jacobiten,  5,000  Protestanten,  90,000  Drusen,  70,000 
Araber  und  Beduinen.  Dabei  der  Libanon  mit  220,504  Einw.,  wovon 
135,736  Maroniten.  —  Türkisch-Arabien,  nach  Obrist  Hadschi  Ra- 
schid Bey:  5'502, 150  Einw.,  dav.  Hedschas  3*250,000,  Jemen  2'252, 1 50  (?) . 

Städte,  in  Europa:  Constantinopel,  angebl.  855,000,  mit  der  flotti- 
renden  Bev.  1*075, 000 Einw.  (Andere  nehmen  nur  3-400,000  an;  wahr- 
Sch.  6-700,000);  Salonichi  60-80,000,  Adrianopel  50-70,000,  GaBipoü 
30-40,000.  (Was  die  Schutzstaaten  betrifft,  siehe  S.  378.)  —  In  Asien  : 
Smyrna  155,000,  Damaskus  120,000,  Aleppo  70-100,000,  Magnesia 
60,000,  Beirut  60-80,000,  Brussa  60-80,000,  Erzerum  60,000,  Kaiaaria 
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50,000,  Trapezunt  40-50,000,  Bagdad  40-60,000,  Diarbekir  40,000, 
Mossul  40,000,  Ardin  35,000,  Jerusalem  25-30,000. 

Ftnameil.  Seit  1863  wird  ein  Budget  aufgestellt,  das  früher  meistens 
mit  einem  Uebersckuss  abschloss,  thatsächlich  aber  nicht  anderes  als  eine 
Täuschung  war,  da  jedes  Jahr  ein  weiteres  Deficit  brachte.  Im  J.  1288 
der  Hedschra  (1871/72)  gestand  man  einen  Bedarf  von  4*533,067  Beu- 
teln gegenüber  3' 840, 163  Einnahme  zu,  freilich  um  im  nächsten  Jahre  das 
Deficit  auf  dem  Papiere  beinahe  wieder  verschwinden  zu  machen.  Für  1291 
(1875/76)  führte  man  auf :  4' 7 7 6, 58 8 Beutel Einn.  und  5*785,819  Ausg., 
somit  r009,231  Deficit,  wozu  jedoch  eine  schwebende  Schuld  von 
8*877,521  und  andere  Bedürfnisse  kamen.  Unter  den  Einn.  erschienen: 
535,000  B. Kopfsteuer  (vi^ry^i'),  160,000  Militärbefreiungsabg.,  1*392,000 
Zehnt,  403,960  Hammeist.,  415,000  Zoll,  330,000  Tabakst.,  160,000 
Sakmonopol,  163,544  Tribute  (150,000  von  Aegypten) ;  unter  den  Aus- 
gaben :  Schuld  2*973,849,  Civilliste  267,551,  Landmacht  940,582,  Ma- 
rine 160,000,  Unterricht  25,411.  Im  Oct.  1875  verfügte  nun  die  Pforte 
(unter  officiöser  Anerkennung,  dass  die  Zinszahlungen  bisher  nur  durch 
die  Aufnahme  neuer  Anlehen  mGglich  gewesen)  :  während  der  nächsten 
5  Jahre  seien  die  verfallenden  Coupons  nur  zur  Hälfte  baar ,  zur  Hälfte 
ia  b  ßli  Obligationen  einzulösen.  Nun  kamen  die  Aufstände  und  der 
Krieg.  Das  von  den  beiden  türk.  Kammern  im  Aug.  1877  votirte  Budget 
veranschlagte  die  regelmässigen  Ausgaben  zu  29*470,990  türk.  Pfund 
Sterl.,  die  Einn.  zu  19*725,345.  Das  Deficit  sollte  durch  Nichtbezahlung 
der  Anlehenszinsen  und  Amortisationsquoten  (die  von  Engl,  und  Frankr. 
garantirte  Schuld  von  1855  ausgenommen)  beseitigt  werden.  Daneben 
erscheinen  jedoch  16*232,785  türk.  £  ausserord.  Ausgaben;  zu  ihrer 
Deckung  wurde  eine  Zwangsanleihe  und  Verdoppelung  der  Hammelsteuer 
angeordnet,  dann  Papiergeld  ausgegeben  (s.  unten,  Schuld).  Dass  die 
Finanzen  während  des  Krieges  in  die  vollständigste  Verwirrung  geriethen, 
versteht  sich,  nachdem  solche  Zustände  im  Frieden  vorangegangen,  von 
selbst.  Die  Situation  ist  eine  um  so  verzweifeltere,  als  so  ziemlich  alle 
nennenswerthen  Einnahmen  bei  Aufnahme  der  zahllosen  Anlehen  speciell 
verpfändet  wurden.  In  Folge  dessen  muss  der  ägyptische  Tribut  direct  an 
die  Bank  von  Engl,  abgeführt  werden,  verpföndet  sind  femer :  die  Zölle 
von  Constantinopel  für  das  Anlehen  von  1855,  der  Ertrag  der  verschied. 
Zehnten  für  die  von  1 860,  der  Ertrag  des  Tabak-  und  Salzmonopols  für 
die  von  1862,  andere  directe  Abgaben  für  die  von  1863,  die  Abgaben 
von  den  Schafheerden  in  Rumelien,  von  den  Kupferbergwerken  und  ver- 
schiedenen Steuern  in  Syrien  für  die  von  1865,  der  Zehnt  in  den  Donau- 
provinzen für  die  Anleihe  von  1869,  der  Ertrag  der  Eisenbahnen  für  jene 
von  1871. 

Schuld.  Ein  erstes  förmliches  Staatsanlehen  ward  im  Krimkriege 
1854  aufgenommen.  Seitdem  hat  aber  die  Pforte  im  Anlehenaufnehmen 
alle  andern  Staaten  übertrofien;  eine  Schuld  reihte  sich  an  die  andere. 
Nach  Abzug  der  (stets  vermittelst  neuer  Anlehen)  bis  1875  amortisirten 
Beträge  waren  im  genannten  Jahre  in  türk.  Pfund  Sterl.  rückständig  von 
folgenden  Anlehen: 
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t»^  1854  r987,400 

4X  1^55  3'908,000 

6X  IS^S  3*837,000 

6x  1B60  rooo,ooo 

6X  1^62  5'403,40U 


6X  18^  5'641,000  1  9X  1872  6*810,400 
6X  18ß5  4'415,900  ,  6^  1S73  27'777,780 
5X  1865  35'686,000  ,  5X  1874  40*000,000 
6X  186»    2J'098,000     I  Total  170*874,420 

6X  1871  5'518,540  | 
Dabei  sind  die  »Tfirkenloose«  mit  31  Mill.  £  noch  nicht  einbegriffen. 
Der  Gesammtbetrag  der  Schuld  überstieg  somit  schon  an£ang8  1875  200* 
£  oder  beil.  5,000  MiU.  Fr.  Ausserdem  gab  es  eine  grosse  schwebende 
Schuld.  Ausser  Stande,  weitere  Darlehen  zu  bekommen,  ward  nun  decre- 
tirt,  die  Zinsen  seien  für  die  nächsten  5  Jahre  blos  zur  Hftlfte  baai,  zur 
Hälfte  in  neuen  5  ^  Obligationen  zu  bezahlen. 

Im  Aug.  1876,  bei  Ausbruch  des  Krieges  mit  Serbien,  griff  man  in 
der  Noth  wieder  zur  Papiergeld- Presse  (das  frühere  Papiergeld  war  mit 
grossen  Opfern  beseitigt  worden] ;  es  wurden  für  3  MÜl.  türk.  £  emit- 
tirt,  und  anfangs  im  Course  von  116-118  das  £  willig  angenommen.  Im 
Jan.  1877  folgte  eine  zweite  Emission  von  7*;  der  Cours  fiel  auf  139. 
Fünf  Monate  später  kam  eine  dritte  von  6*,  begleitet  von  einem  Sinken 
bis  185  ;  es  war  eine  Zwangsanleihe  g^en  Emission  10  ^  Kaimes,  Ende 

1877  gingen  diese  Kaimes  auf  260  herab. 

Dazu  kommen  nun  gewaltige  Zahlungsrückstände  im  Innern,  ver- 
fallene Zinsen  und  die  in  Geld  stipulirte  Kriegsentschädigung  an  Russland 
Ton  310  Mill.  Rubel.  Man  wird  wol  nicht  zuviel  annehmen,  wenn  man 
die  Gesammtschuld  der  Türkei  Mitte  1878  auf  etwa  5,000  Mill.  Mark 
schätzt.  Wie  viel  davon  die  selbständig  gewordenen  Staaten  in  Form  einer 
Capitalisirung  des  bisherigen  Tributs  und  dann  als  Last  der  neu  abgetre- 
tenen Gebietstheile  zu  übernehmen  haben,  ist  zur  Zeit  noch  nicht  be- 
stimmt. Schon  früher  kam  man  übrigens  in  der  Türkei,  nach  dem  Vor- 
gange des  christl.  Europa,  auf  den  Gedanken,  in  der  Säcularisirung  der 
Geistlichengüter  [Wakufs,  Güter  der  Moscheen)  Hilfe  zu  suchen ;  durch- 
geführt ward  der  Gedanke  bis  jetzt  noch  nicht. 

■UiUr.  Grundsätzlich  besteht  seit  1869  allgemeine  Wehrpflicht; 
thatsächlich  galt  dieselbe  aber  nur  den  Muhammedanem,  wie  denn  auch 
die  Christen  sich  loskaufen  konnten  oder  soUten  um  3,000  Piaster.  Um 
jedoch  das  Princip  einigermassen  zu  wahren,  ward  eine  aus  christlichen 
Freiwilligen  gebildete  Kosakenbrigade  von  2  Regimentern  errichtet.  In 
Folge  älterer  Privilegien  waren  vom  Dienste  befreit  die  Bewohner  von 
Constantinopel,  der  Insel  Elreta  und  einiger  anderer  Landestheile.  In  der 
Bedrängniss  des  letzten  Kri^es  suchte  man  auch  die  Christen  zum  Kriegs- 
dienste heran  zu  ziehen,  doch  mit  wenig  entsprechendem  Erfolge.  In  Zu- 
kunft soll  dagegen  der  Militärdienst  eine  von  allen  Confessionen  möglichst 
gleichmässig  zu  tragende  Last  sein. 

Die  türk.  Armee  besteht  aus  den  regulären  Truppen  [Nkam]  und 
den  irregulären.  Die  Regpilären  theilen  sich  1)  in  stehendes  Heer  [Moat- 
saf) ,  Dienstzeit  bei  der  Infant.  4,  bei  den  anderen  Waffen  5  Jahre ;  dann 
Reserve  in  folg.  Classen:  lehffai,  2-  resp.  1jährige  Dienstpflicht,  Bhü/ 
(Landwehr)  1.  und  2.  Aufgebot,  je  3  Jahre,  endlich  HijtM  oder  MnsU- 
hqfiz  (Landsturm)  8  Jahre,  zus.  20  Jahre,  vom  20.  bis  40.  Lebensjahre. 

Nach  dem  Organisationsplane  von  1S69  sollte  das  Heer  bis  nun  J. 

1878  auf  720,000  M.  gebracht  sein,  wovon  220,000  in  der  AetiTarmee 
und  80,000  in  der  ersten  Reserve.    Die  Organisation  war  folgende; 
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I.  Active  Armee  [Nizam],  7  Armeecorps  (Ordü's),  im  Frieden  ohne  Bri- 
gade- und Divisionsverhftnde ;  36 Regim.  Linien-Infanterie  zu  3  Bataill.  k  8 Comp., 
und  38  Bataill.  Schützen ;  25  Reiter-Regim.  h  6  Escadr.  (wovon  2  Kosaken-,  6 
Spahis-,  6  Dragoner-  und  1  Cirkaensches  Reg. ;  auch  ein  Kameelreitercoxps  von 
3Escadir.  zu  120  Kjameelen;  die  übrigen  sog.  Linien-Regimenter);  Artillerie: 
8  Reg.  Feldart.  durchschn.  zu  15  Batterien  h.  6  Kan.,  10  Reg.  Festungsart. ;  2  Ge- 
nieregimenter. 

n.  Irreguläre  Truppen.  Baschi-Bozuks,  Spahis,  Beduinen,  wol  hdch- 
stena  60,000  M. ;  auch  die  Gendarmerie,  in  16  Corps  getheilt)  und  14,000  M.  zäh- 
lend, wird  hier  eingerechnet. 

m.  Conti ngente  der  dem  Niiam  noch  nicht  unterworfenen  Provinzen  und 
der  halbsouveränen  Staaten. — Aegypten  besitzt  ein  nach  europäischer  Art  gebil- 
detes Heer  von  etwa  15,000  (früher  40,000)  Mann.  Dazu  die  Contingente  von 
Oberalbanien  mit  etwa  10,000,  Bosnien  20,000,  Serbien  20,000,  der  Donaufür- 
stenthümer  7,000,  und  von  Tunis  und  Tripolis  10,000;  zus.  etwa  100,000  M., 
allerdings  grösstentheils  nicht  zur  Verfügung,  oder  sogar  auf  feindlicher  Seite 
erschienen. 

Während  des  letzten  Krieges  erprobten  sich  die  regulären  Truppen 
als  ausgezeichnet  tapfer,  ausdauernd,  genügsam  und  Ordnung  haltend; 
dagegen  fehlte  es  ausnehmend  an  tüchtigen  Officieren,  und  auch  an  der 
nOthigen  Wachsamkeit  im  Felde,  wie  an  einer  wohlgeordneten  Verprovian- 
tirong  und  Krankenpflege.  Als  ein  wahres  Uebel  erwiesen  sich  die  Irre- 
gulären, die  zerstörten  undGräuel  verübten,  dagegen  im  Felde  so  viel  wie 
nichts  leisteten.  Angesichts  der  völligen  Zerrüttung  der  Finanzen  und  der 
grossen  Länderverluste  wird  der  Stand  der  Armee  bei  ihrer  Reorganisirung 
wol  bedeutende  Beschränkungen  erfahren  müssen. 

MartM,  Die  Bemannung  ist  aus  der  Insel-  und  Küstenbevölkerung 
gebildet,  nach  ähnlichen  Grundsätzen  wie  die  Landarmee;  die  Christen 
sind  jedoch  vom  Matrosencorps  nicht  ausgeschlossen,  und  es  ist  dasselbe, 
ausser  der  Kosakenbrigade,  die  einzige  Truppe,  in  welcher  R%j äs  undMos- 
lims  gemeinsam  eingereiht  sind.  —  Der  Bestand  der  Flotte  war  anfangs  1877 
an  Panzerschiffen :  6  Fregatten,  9  Corvetten,  2  Monitors  und  5  Kanonen- 
boote; dann  an  hölzernen  Fahrzeugen :  4  Linienschiffe,  4  Fregatten,  7  Cor- 
retten,  15  Wachsch.,  5  Schooner,  4  Kanonenboote,  2  Yachten,  10  Avi- 
sos, 43  TnuiBportsch. ;  zus.  116  Fahrzeuge  von  101,102  Tons,  2,570 
Pferdekr.,  759  Kan.  und  16,038  M.  Besatzung.  Die  türk.  Flotte  war 
der  rusB.  im  Schwarzen  Meere  entschieden  überlegen,  erfüllte  jedoch  die 
gehegten  Erwartungen  keineswegs;  insbes.  wurden  auf  der  Donau  mehre 
der  mit  theuem  Kosten  angeschafften  Schiffe  durch  russ.  Torpedos  in  die 
Luft  gesprengt. 

Soelalei.  Die  meisten  Verhältnisse  werden  einer  Umgestaltung  unter- 
liegen. Durch  ein  Gesetz  vom  Febr.  1876  wurde  auch  den  Nichtmoslims 
die  Erwerbung  von  Qrundeigenthum  gestattet.  Für  Volksbildung  sind 
bes.  die  Griechen  thätig  (in  Macedonien  allein  hatten  sie  schon  1876  34 
Schulen  höherer  Ordnung,  dann  126  Primär-,  57  Elementar-  und  22  Mäd- 
chenschulen ;  in  Thracien  32  höhere  und  zus.  1 59  niedere  Anstalten,  in 
Confltantinopel  114). 

Handel.  Es  fehlt  an  Mitteln  zu  einer  auch  nur  annähernden 
Sohätsung.  Eine  (jedenfalls  höchst  ungenaue)  Berechnung  nimmt  für 
1875  362,ie  Mill.  Fr.  Ein-  und  nur  48,34'  Ausfuhr  an,  bei  letzter  für 
17,3«' Getreide,  1 5,17' Tabak,  8,19' Wolle,  7, «7' Opium.  Die  Handels- 
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flotte  wird  (vom  Engl.  Martin]  zvl  220  Segelschiffe  weiter  Fahrt  von 
34,500  Tonnen,  und  11  Dampfer  y.  3,350  T.  angegeben;  mit  Einrech- 
nung  der  Küstenfahrer  soll  der  Tonneng^ialt  181,500  betragen.  Was 
den  Hafen  verkehr  betrifft,  so  betrog  derselbe  (nach  dem  Pr.  Handels- 
archiv) 1875/76  219,376  Schiflfe  von  18'218,549  Tonnen,  worunter 
allerdings  161,713  Küstenfahrer.  Der  Hafenverkehr  von  Constantinopel 
allein  hatte  39,111  eingelaufene  Schiffe  von  4*969,301  Tonnen;  der  von 
Smyma  5,798  Schiffe  von  897,019  T.,  jener  von  Chios  5,315  Seh.  von 
484,887  T.,  der  von  Salonichi  5,210  Soh.  von  334,758  T. 

JSisenbdknen.  Im  J.  1877  hatte  die  Comp,  ghi.  p€ur  TexploU,  du 
Chemins  defer  de  la  Turguie  dEurope  1,395  Kim.  im  Betriebe ;  ausserdem 
gab  es  395  'Kim.,  in  Kleinasien. 

Telegraphen.  Ende  1875  444  Stationen,  wovon  397  dem  Staate 
gehörend.  Ldnien-Länge  25,487  Kim. ,  Drahtleitungen  48^650  Kim. 
Depeschenzahl  1876  1*210,756. 

Die  türkische  NcUionalbank,  Wie  vielfach  im  christlichen  Europa,  so 
sollte  auch  in  der  Türkei  eine  Nationalbank  aus  den  dringendsten  Finanz- 
verlegenheiten helfen.  Diesem  Gedanken  entstammte  schon  die  1863  ge- 
schaffene Banque  Impiriale  Ottomane.  Da  ihre  Mittel  nicht  ausreichten, 
ward  sie  in  der  zweiten  Hälfte  1874  ab  Nationalbank  reorganisirt ;  sie 
behielt  den  Schein  der  innem  Unabhängigkeit,  ward  aber  gleichwol  zu 
einer  wahren  Staatsanstalt.  Das  einbezahlte  Capital  wurde  von  4' 05 0,000 
£  auf  10  Mill.  erhöht;  natürl.  wurde  das  Institut  von  Seiten  des  Staates 
auf  alle  Weise  in  Anspruch  genommen. 

■tue,  Mäaise,  Gewicht.  Gerechnet  wird  nach  Piastern,  von  den  Türken 
Orusp  genannt;  da  die  Sultane  sich  durch  MQnzverschlechterung  aus  ihren  Fi- 
nanzverlegenheiten helfen  wollten ,  so  wurden  die  Münzen  immer  gehaltloser ; 
während  der  Werth  des  Piasteis  1764  noch  etwa  2  M.  20  A  betrug,  ssoik  er 
während  des  Krimkrieg«  sogar  unter  ISA  herab.  Grössere  Summen  berechnete 
man  nach  Beuteln,  zu  500  Piaster.  In  der  jüngsten  Zeit  auch  nach  MedjidiSs 
BS  türk.  Pfund  Sterl. ,  Goldmünzen,  deren  11  =  10  ;^.  —  Längenmaass:  die 
Draa,  Pik,  Elle,  für  Seide  und  Tücher  zu  68,1»  Ctm. ;  die  Enda9th  fOr  alle 
übrigen  Manufacte ,  65,m  Cm.  —  Getreidemaass :  der  Fartm  Ton  4  KHöe ,  der 
KÜ6  zu  35,snr  Liter.  —  flüssjffkeitsmaass :  die  Akna  oder  Aknud ,  zu  5,ioc7 1*  — 
Gewicht:  die  Oka  zu  1,2786  Klgr.  —  Vom  13.  Mars  1871  an  ist  das  Dedmal- 
system  in  Maass  und  Gewicht  eingef&hrt.  Der  Meter  heisst  Zirai  achari;  10 
Quadratmeter  «»  murabba ;  der  Liter  es  ctUthek,  das  Gramm  ^^  dirkem  aehari. 


Mittelbare  Besitznngen  der  Pforte. 

Bulgarien  (Fürstenthum) . 

In  den  Grenzen ,  welche  der  Berliner  Congress  diesem  neuen  »auto- 
nomen und  tributären ,  der  Suzeränität  des  Siütans  unterworfenen  Für- 
stenthum«  gegeben,  dürfte  dessen  Umfang  etwa  1,150  Q.-M.,  seine  Bev. 
1*700,000  betragen,  worunter  g^en  680,000  Muhammedaner  (der  Frie- 
densvertrag von  San  Stefano  hatte  ihm  gegen  2,500  Q.-M.  und  Syj  Mill. 
Menschen  zugedacht,  während  das  türk.  Donau- Vilajet  1,824  Q.-M.  und 


TÜRKEI.  —  OST-RUMELIEN.  BOSNIEN.  379 

riTO.OOOEinw.  umfasste*],  s.  S.  372).  Die  bedeutendsten  Städte  sind : 
Sophia  mit  etwa  20-30,000  Einw. ,  Ruschtschuk  20-30,000,  Widdin 
20-25,000,  Vama  15-20,000,  Sistowa  12-22,000,  Schumla  20,000, 
SiliBtria  15-20,000,  Tirnowa  12-15,000,  MedBchidsche  12-20;000, 
Plewna  15,000,  Rasgrad  10-15,000,  Nicopoli  6-10,000.  —  Bulgarien 
erhftlt  »eine  christliche  Regierung  und  eine  nationale  Miliza.  Eine  nach 
Tirnowa  zu  berufende  Notablenvers.  hat  einen  Regierungsentwurf  (Ver- 
fassung?) vorzubereiten.  Darauf  wird  der  Farst  »frei  durch  die  Bev.  ge- 
wählt und  durch  den  Sultan  bestätigt  mit  der  Zustimmung  der  Gongress- 
mächte«.  Die  Angehörigen  aller  Gülten  sind  gleichberechtigt.  Die  vor- 
läu£ge  Organisation  Bulgariens  wird  durch  einen  russ.  Gommissar  geleitet, 
dem  ein  türk.  Gommissar  und  die  Gonsule  der  übrigen  Yertragsmächte 
zur  Seite  stehen ;  die  pro  vis.  Regierung  darf  jedoch  höchstens  9  Monate 
lang  dauern.  Der  dem  Sultan  zu  entrichtende  Tribut  wird  nach  den 
durchschnittlichen  Einkünften  des  Gebietes  durch  die  Yertragsmächte  zu 
Ende  des  ersten  Amtsjahres  der  neuen  Organisation  bestimmt ;  auch  wer- 
den dieselben  alsdann  den  Betrag  der  von  der  Türkei  zu  übernehmenden 
Schidd  festsetzen.  Alle  Festungen  werden  geschleift.  Die  Miliz  soll  für 
den  Kriegsfall  auf  80,000  M.  gebracht  werden. 

Ost-Bumellen  (Provinz). 

Dieselbe  (südlich  des  Balkan)  dürfte  630  Q.-Meilen  mit  beiläufig 
einer  Mill.  Einw.  enthalten,  worunter  vor  dem  Kriege  gegen  270,000 
Muhammedaner  (jetzt  jedenfalls  bedeutend  weniger).  Unter  den  Städten  : 
Philippopel  mit  etwa  40,000  (30-45,000),  der  Hafenplatz  Burgas  mit 
5,000  Einw.  Die  Provinz  verbleibt  zwar  »unter  der  unmittelbaren  mili- 
tärischen und  politischen  Herrschaft  des  Sultans»  erhält  jedoch  unter  be- 
stimmten Bedingungen  eine  autonome  Verwaltung,  mit  einem  christlichen 
Generalgouvemeur«.  Der  Sultan  hat  das  Recht,  an  den  Land-  und  See- 
grenzen Befestigungen  zu  errichten  und  reguläre  Truppen  darin  zu  unter- 
halten; die  innere  Ordnung  wird  jedoch  durch  eine  einheimische  Gen- 
darmerie und  eine  Localmiliz  gewährt ;  der  Sultan  ernennt  die  Offidere 
beider  Gorps;  durchmarschirende  türk.  Truppen  dürfen  sich  nirgends 
aufhalten.  Eine  Gommission  der  Yertragsmächte  wird  mit  der  Pforte  die 
Oiganisation  der  Provinz  feststellen.  Bis  dahin  wird  eine  europ.  Gom- 
mission mit  der  Pforte  die  Finanzverwalt\ing  führen. 

Die  rus^.  Occupationsarmee  in  Ost-Rumelien  und  Bulgarien  darf 
50,000  M.  nicht  überschreiten;  sie  wird  auf  Kosten  der  besetzten  Land- 
schaften unterhalten ,  muss  aber  in  längstens  9  Monaten  von  Unterzeich- 
nung der  Gongressacte  beide  Gebiete  räumen. 

Bosnien  nnd  Herzegowina  (Provinzen) . 

Diese  beiden  Provinzen  dürften,    nach  Abzug  der  an  Montenegro 


*)  Nach  einer  im  Sept.  1874  beendigten  Zählung  der  männlichen  Einw. 
Bulgariens  (des  Donau- Vilajets),  gab  es  daselbst:  392,369  ansässige  Muhammed., 
64,398  eingewanderte  Tataren  und  Tscherkessen ,  25,931  muham.  Zigeuner,  zus. 
482,698 Muh.;  dann  592,573  Bulgaren,  7,655  Griechen,  2,128  Armenier,  5,375 
Juden,  3,556  Kathol. ,  7,663  christl.  Zigeuner,  40,303  Andere,  also  659,253 
Nichtmuhamm.,  bei  1'141,951  G^sammtbev. 
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Überlassenen  und  der  anter  türk.  Verwaltung  verbleibenden  Gebiete, 
950-1,000  Q.-M.  und  ri00,000-r200,000  Menseben  umfassen.  Diese 
geboren  fast  sümmtlicb  dem  serbiseben  Stamme  an ;  vor  dem  Kriege  sftblte 
man  400,000  Mubamm. ,  130,000  Eatboliken,  die  Uebngen  oxiental. 
Griecben.  Städte:  Serajewo  50,000  Einw.  (wovon  35,000  Mubammed.), 
Mostar  22,000,  Banjaluka  20,000  (16,000  Mubammedaner)  Fotscba  10- 
12,000,  Zwomik  10*12,000.  Eine  Aenderung  der  SouverftniUtsverbfilt- 
nisse  ist  in  der  Congressacte  nicbt  ausgesprocben ,  dagegen  bestimmt» 
dass  beide  Provinzen  »von  Oesterr.*Ungam  besetzt  und  verwaltet  werden« ; 
nur  das  Sandscbak  Novi-Bazar  verbleibt  unter  tOrkiscber  Verwaltong. 
Factiscb  sind  beide  Provinzen,  mit  der  eben  bezeicbneten  Ausnabme,  der 
türk.  Herracbaft  entzogen  und  der  Osterr.-ungar.  unteigeordnet. 

Samos  (Fürstenthum] . 

Seit  11.  Dec.  1832  durcb  Firman  des  Sultans  unter  Zustimmung  von 
England,  Frankreicb  und  Russland  als  tributftres  Fürstenibum  eonstituirt, 
ist  eine  Insel  von  10  Q.-M.,  1877  mit  35,878  Einw.,  Griecben  der  Na- 
tionalität und  der  (ortbodoxen)  Eircbe  nacb ;  Zabl  der  Ausländer  545, 
wäbrend  13,000  Samier  in  den  Eleinasiat.  Ktlstenorten  sich  befinden 
sollen.  Einn.  und  Ausgaben  betragen  ungef.  3  Mill.  Piaster  (ca.  5'  Mark). 
Wertb  der  Einf.  9,6i\  der  Ausf.  10,96*  Piaster.  Die  Türkei  bat  das 
Besatzungsrecbt  auf  der  Insel. 

Kreta  (Kandia). 

Diese  160  Q.-M.  und  etwa  200,000,  der  Mebrzabl  nacb  griecbische 
Einw.  umfassende  Insel  soll  nacb  den  Berliner  Congressbescblüssen  eine 
gewisse  Autonomie  erbalten.  Nacb  der  S.  373  mitgetbeilten  tHrk.  Auf- 
stellung würde  die  Volkszahl  auf  etwa  233,000  männl.  Einw.  anzuneh- 
men sein  ,   was  jedodi  allen  andern  Angaben  nach  weitaus  zu  viel  ist. 

Cypeni. 

Insel  von  173Q.-M.,  deren  Bev.  nach  einigen  Angaben  auf  135,000- 
150,000  gesunken  sein  soll,  von  denen  angebl.  90,000  Christen  seien, 
und  zwar  mit  Ausnahme  von  1,000  Katholiken,  der  griechischen  Kirche 
angehörend;  wogegen  eine  Schätzung  des  österr.  Gen.-Consuls  in  Beirat 
von  einer  raschen  Bev. -Zunahme  redete  die  bereits  gegen  250,000  Einw. 
ergebe,  worunter  60,000  Muhammed.,  170,000  nicht  unirte  und  10,000 
unirte  Ghiechen  und  Lateiner,  3,000  Maroniten,  einige  Tausend  Armenier 
und  Juden.  Zufolge  einer  Convention  zwischen  England  und  der  Pforte 
vom  4.  Juni  1878  hat  England,  als  Preis  einer  Defensivallianz  zur  Ver- 
theidigung  der  asiatischen  Türkei ,  das  Recht  der  Besetzung  dieser  Insel 
erhalten.  Die  nach  Abzug  der  Verwaltungskosten  verbleibenden  Einkünfte 
werden  der  Pforte  überliefert.  Dieselben  sind  »nach  dem  Durchschnitt  der 
letzten  5  Jahre  zu  22,936  Beutel  taxirta,  der  Betrag  soll  jedoch  später 
gehörig  verificirt  werden.  Falls  Russland  Kazs  und  die  übrigen  wählend 
des  letzten  Krieges  in  Armenien  gemachten  Eroberungen  der  Türkei  zu- 
rückgibt, ist  Cypem  von  den  Briten  zu  räumen.  Factiscb  ist  die  Insel  ein 
engl.  Besitzthum  geworden,  obwol  der  Name  noch  fehlt. 
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Aegypton  (halbselbständiges  Yicekönigreich) . 

An  der  Spitze  ein  erblicher  Pascha,  Statthalter,  unter  dem  Titel  eines 
VicekGnigs  (Chidiv,  unrichtig  Khediv).  Umfang  des  eigentl.  Aegypten 
etwa  8,500  [nach  JE.  Stephan  10,171]  Q.-M.,  mit  Nubien,  Sudan,  Kor- 
dofan  gegen  45,000;  mit  Inbegriff  der  neueren,  jedoch  noch  keineswegs 
gesicherten  Eroberungen  würde  die  Ziffer  sogar  bis  zu  63,000  Q.-M. 
steigen.  Der  schmale  Culturstreifen  Aegyptens  umfasst  aber  nur  etwa 
530  Q.-M.,  kaum  den  Umfang  Belgiens.  Die  Bev.  Aegyptens  wird  officiell 
pro  1872  zu  5*250,757  angegeben,  wovon  1*242,263  in  den  Städten, 
die  übrigen  auf  dem  Lande.  Eine  wirkliche  Aufnahme  hat  jedoch  nur 
1847  stattgefunden  und  die  Ziffer  von  4*608,494  Einw.  geliefert;  die 
neue  Zahl  beruht  auf  nicht  sichern  Berechnungen ;  die  Zahl  der  Europäer 
ist  dabei  zu  79,696  angenommen,  wovon  34,000  Griechen,  17,000  Fran- 
zosen, 13,906  Italiener,  6,300  Oesterreicher,  6,000  Engländer,  1,100 
Deutsche.  —  Mit  Einrechnung  der  neuen  Eroberungen  schätzt  Behm  die 
Qesammtbev.  des  ägypt.  Staates  auf  17  Mill. ,  wobei  Nubien  mit  \\  der 
ägypt.  Sudan  mit  5*,  Darfur  mit  4'  und  Harar  mit  mehr  als  1  Mill.  (die 
Ziffern  für  den  Sudan  und  Darfur  —  obwol  die  letzte  von  Beihm  gegen 
früher  herabgesetzt  —  scheint  uns  noch  bedenklich  hoch) . 

Siädte  1872  (die  eingeklammerten  Zahlen  bezeichnen  die  Europäer]: 
Kairo  339,883(19,120),  Alexandria  212,034  (47,316),  Damiette  29,383 
(50),  Rosette  15,002  (10),  Suez  13,498  (2,400),  Port-Said 8,671  (4,210) 
Einw.  Die  Zahl  der  Europäer  hat  sich  aber  seit  1872  zum  Theil  sehr  ge- 
ändert; so  finden  sich  in  Suez  kaum  mehr  300-400,  während  sie  sich 
in  Port-Said  stark  vermehrten. 

Finanzen.  Auch  in  Aegypten  pflegt  die  Eegierung  ein  Jahresbudget 
aufzustellen,  das  jedoch  der  Wirklichkeit  eben  so  wenig  entspricht  als  das 
türkische.  Während  die  Einnahmen  weitaus  nicht  reichen  zur  Deckung 
des  Bedarfs ,  pflegen  die  Budgets  mit  Ueberschüssen  abzuschliessen.  In 
dem  Voranschlag  für  1874/75  (das  koptische  Jahr  1591  begann  10.  Sept. 
1874)  erschienen  2  108,493  Beutel  Einn. ,  angebl.  3,198  über  den  Be- 
darf (im  Vorjahre  war  sogar  ein  Ueberschuss  von  219,166  Beutel  aufge- 
fOlfft)  ;  darunter:  Landabgabezehnt  314,858,  Gemeinde- u.  Hammeist. 
98,518,  Handels- und  Gewerbst.  82,347,  Dattelst.  36,984,  Orundst. 
839,500,  Zoll  124,738,  Eisenb.  no.  193,207,  Canal-,  Schleusen-  tmd 
Brückengeld  32,313,  Gebühren  von  Verkäufen  ,  v.  Fischen  etc.  106,236, 
Tabaksteuer  51,484,  Einkünfte  aus  dem  Sudan  28,000.  Unter  den  Au  s* 
gaben  erscheinen:  Civilliste  des  Chidiv  60,000  und  für  den  Haushalt 
4,338,  Apanagen  17,700,  Tribut  an  die  Pforte  133,635,  Müitär  und 
Marine  171,247,  Schuld  r272,778  Beutel. 

Schuld.  Auch  der  Chidiv  hat ,  wie  der  Sultan ,  unter  den  lästigsten 
Bedingungen  Schulden  auf  Schulden  gehäuft,  sowol  zu  Lasten  des  Staats 
als  seiner  Civilliste.  Als  die  Zinsen  nicht  mehr  aufgebracht  werden  konn- 
ten ,  sollte  durch  Einsetzung  einer  neuen  Staatsschuldencommission  ge- 
holfen werden ,  der  man  gewisse  Einkünfte  —  auf  dem  Papiere  —  zu- 
wies. Als  dies  nicht  ausreichte  um  neue  Aulehen  zu  bekommen ,  erging 
unterm  2.  Mai  1876  ein  Decret  des  Chidiv,  welches  die  Consolidirung 
aller  bestehenden  Schulden  in  eine  7procentige  allgemeine  Staatsschuld 
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verfügte,  deren  Betrag  nan  zu  91  MilL  Pf.  Steil,  angegeben  ward;  die 
Besitzer  höher  Terzinsl.  Anlehen  sollten  bestimmte  Entschidigongen  er- 
halten. Es  erhoben  sich,  besonders  von  England  und  Frankreich  aus, 
energische  Einsprüche  dagegen.  Darauf  18.  "Soy.  1876  neues  Decret, 
das  eine  Anzahl  Schulden  von  der  Convertirung  ausnahm,  und  dieselbe 
auf  59  Mill.  £  beschränkte,  welche  Summe  Termittelst  einer  Annuität  t. 
4*177,728  innerhalb  65  Jahren  getilgt  werden  sollte^) ;  vorerst  sei  jedoch 
1  ^  von  den  1  ^  \xl  Abzug  zu  bringen.  Thatsächlich  war  mit  allen  der- 
artigen Massregeln  den  Gläubigem  nicht  geholfen ,  denn  der  ChidiT  ver- 
fügte fortwährend  nach  Laune  über  die  Einkünfte,  und  diese  reichten  nicht 
für  den  verschwenderischen  Aufwand ,  besonders  da  alle  Ordnung  fehlte. 
Ueberdies  nahm  derselbe  ein  Areal  von  ungefilhr  910,000  engl.  Acres 
(wol  des  fruchtbarsten  Bodens]  als  sein  Privateigenthum  in  Anspruch, 
während  eine  Schuld-Enqu^tecommission  die  Rückgabe  dieser  Güter  an 
den  Staat  forderte ,  was  der  Chidiv  denn  auch  endlich,  nebst  Einführung 
einer  europäischen  Verwaltung,  (Aug.  1878)  zugestanden  haben  soll. 

Armee.  Sie  theilt  sich  in  das  reguläre  Heer  und  die  irregulären 
Truppen  [Sandwhaki^  Localtruppen) .  Das  erste  umfasst  das  TachMlaeh, 
die  unter  den  Waffen  Stehenden,  und  die  Reserve,  Imdad/e,  in  drei  Auf- 
geboten. Dienstpflicht  6  Jahre  Activarmee  ,  und  je  2  Jahre  in  jeder  Ab- 
theilung der  Reserve.  —  Formation:  Reguläre  Armee.  16  Infant.- 
Reg.  zu  4  BataiU.  h.  8  Compagnien,  8  Cavall.-Reg.  zu  5  Schwadr. ,  4 
Feld-  tmd  3  Festungsartill. -Regim. ,  zus.  53,800  M.  —  Irreguläre 
Truppen  zus.  etwa  20,000  Mann. 

Der  Chidiv  ist  verpflichtet,  den  Sultan  in  einem  Angriffskriege  mit 
15^000  M.,  in  einem  Vertheidigungskri^e  mit  seiner  ganzen  Macht  zu 
unterstützen.  Indess  sind  die  Leistungen  der  ägypt.  Hilfstruppen  im  Feld- 
zug 1877/78  sehr  gering  gewesen. 

Die  frühere  KrieffsfloUe,  1862  7  Linienscbiffe,  6  Fr^atten  etc., 
musste  dem  Sultan  überliefert  werden.  Es  sind  nur  noch  14  kleinere 
Dampfer  vorhanden. 

Sociales.  Durch  den  BaumwoUeanbauzur  Zeit  des  amerik.  Seceasions- 
kriegs  war  ein  einträglicher  Exportartikel  gewonnen.  Aber  die  lifiss- 
r^ening ,  besonders  die  Erpressungen ,  lassen  eine  wirkl.  Wohlstands- 
begründung nicht  zu.  Der  offlc.  Werth  der  Einfuhr  des  Hafenplatses 
Alexandria  ward  1872  zu  600',  jener  der  Ausfuhr  zu  1,450  Mill.  ägypt. 
Piaster  angegeben  (davon:  aus  Engl.  226*,  nach  demselben  874  Mill.'. 
Die  wichtigsten  Ausfuhrproducte  sind:  Baumwolle  (1873  2*389,945 
Cntr.),  Weizen,  Zucker  (angebl.  967,586  Cntr.},  Gummi  (etwa  130,000 
Cntr.).  Ein-  und  Ausfuhr  ward  offlciell  so  beredmet  (Piaster)  : 

1878  1874  1871  1878  1877 

Einfuhr        53r621,242      5ir287,545      485*173,326      510*919,609      590*291,489 
Ausfuhr       993*531,799  1,320*483,809  1,327*942,760  1,509*040,989  l,]O7'87$,760 

Die  Handelsflotte  ward  1872  zu  585  Schiffen  v.  59,874  Ton- 
nen angegeben,  worunter  30  Dampfer  v.  28,965  T. 

Euenbahnen,    1878  etwa  1,780  Elm.     Telegraphen,   1878  ca.  6,800 


*)  Nach  einem  Berichte  aus  Alexandria  v.  Juli  1878  sollte  das  Capital  der  uni- 
"icirten  Schuld  durch  Verk&ufe  und  Verloosungen  auf  56'  st  reducirt  sein. 
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Kim.     Po8t,  inlflndische  (ohne  die  österr. ,   Italien,  und  griech.)    1872* 
1*696,357  Briefe,  378,957  Zdtungen. 

JSuez'CanaL  Dieser  Canal,  dessen  Herstellung  am  22.  Apiil  1859 
begonnen  wurde,  ist  seit  17.  Nov.  1869  eröffnet .  Seine  Länge  betr&gt 
162  Khn.  (nahezu  22  deutsche  Meilen)  ,  die  Breite  am  Wasserspiegel 
58-100,  an  der  8ohle  22  Meter ;  das  Fahrwasser  soll  8  Meter  Tiefe  haben. 
Die  Kosten  des  Canalbaues  sammt  Einrichtung  betrugen  bis  Ende  1872 
456*862,986  Fr.,  aufgebracht  durch  200  Mill.  in  Actien,  84'  Betheiligung 
des  Chidiv,  100'  Prioritätsanlehen  und  30*  verschiedene  Erlöse;  sodann 
nachträglich  12*  Anlehen  zu  8  ^.  Im  Jahre  1870  ergab  sich  ein  Deficit 
von  9*589,015  Fr.,  1871  ein  solches  von  2*642,504.  Das  Jahr  1872  war 
das  erste ,  welches  einen  XJeberschuss  gewährte ,  der  seitdem  permanent 
gestiegen  ist.  Die  Bruttoeinnahme  betrug  (Fr.) : 


1870  5' 159, 327 

1871  8*993,732 

1872  16'407,591 


1876  29'974,998 

1877  32'761,395 


1873  22*897,319 

1874  24'859,383 

1875  28*886,302 

Vom  J.  1876  liegt  folg.  Specialrechnung  vor:  Mit  Einschl.  der  nicht 
von  den  Schiffen  erhobenen  Gebühren  stieg  die  Einn.  auf  31*174,694  Fr., 
die  Ausgaben  waren  17'272,039;  verblieben  rein  13*902,655.  Davon 
erhielten  die  Actionäre  zunächst  11*794,325,  der  Reservefond  105,416. 
Der  Rest  ward  so  vertheilt:  71  ^  =  1*422,061  den  Actionären,  15  )^ 
=  300,437  der  ägypt.  Regierung,  10^  =  200,299  die  Gründer,  je 
2)1^  =  40,058  die  Administratoren  und  die  Beamten.  Der  Schiffis ver- 
kehr auf  den  Canale  betrug : 

1S70         1S71  1S7S  187S  1874  1876  1876         1877 

Seliüre  480  763  1,082  1,173  1,264  1,494  1,457     1,663 

Tonnen     435,911    761,467    1*488,169    1>586,187    2*439,706    3*940,706    3*0937706    .    .    . 

Unter  den  Schiffen  waren  1876:  1,090  englische,  89  franz.,  60 
niederl.,  53  Österreich.,  51  Italien.,  27  deutsche,  26  span.,  15  türk.  u. 
ägypt.,  15  schwed.-norw^. ,  14  russ.,  13  dän.  —  Reisende  passirten  den 
Canal  67,993.  —  Im  Jahre  1876  verkaufte  der  Chidiv  seine  Actien  an 
den  engl.  Staat,  nachdem  er  schon  1 869  die  Dividendencoupons  bis  zum 
J.  1894  verftnsaert  hatte*). 

■llue.  Der  ägypt.  Piaster  =  etwa  25  Cent,  oder  20  Pfen.  Der 
Beutel  =  500  Piaster  oder  104  Reichsmark. 


*)  Nach  dnem  Berichte  des  Hm.  Lessepa  über  den  Canal  können  Schiffe 
bis  26  Fusfl  Tie%ang  ohne  Schwierigkeit  passiren.  Die  Strömung  erreicht  svi- 
8chen  Suez  und  den  bitteren  Seen  eine  Geschwindigkeit  von  1  Meter  auf  die  Se- 
cunde,  zur  Zeit  der  Hochfluten  gelegentlich  noch  ein  Zehntel  mehr.  Zwischen 
Suei  und  den  bitteren  Seen  geht  der  Strom  zur  Flutzeit  nordwärts ,  zur  Ebbezeit 
Büdwärts.  Zwischen  den  bitteren  Seen  und  Port  Said  wechselt  der  Strom  mit  der 
Jahreszeit;  im.  Winter  findet  ein  langsamer  Abfluss  des  überschüssigen  Flut- 
wassers nach  dem  mittelländischen  Meere  statt;  im  Sommer,  wo  täglich  7  Mill. 
Cubikmeter  aus  dem  Canale  und  den  Seen  verdunsten,  bildet  sich  ein  umgekehr- 
ter Strom  vom  mittelländischen  Meere  nach  den  Seen  zu ,  welcher  das  verlorene 
Wasser  ersetzt.  Sehr  bemerkenswerth  ist  der  Einfluss,  welchen  der  Canal  auf  das 
Klima  seiner  Nachbarschaft  geübt  hat.  Von  1854  bis  1870  regnete  es  in  der  Um- 
gebung desselben  höchstens  ein  Mal  jährlich.  Jetzt  thaut  es  stark  und  re^et 
wenigstens  zwei  Mal  im  Monate.  Die  Bewohner  von  Suez  beklagen  sich  weniger 
über  die  Hitze  des  Sommers  und  längs  dem  Canale  bildet  sich  eine  Vegetation, 
die  ihren  Ursprung  den  neu  hervorgerufenen  atmosphärischen  Niederschlägen 
verdankt. 
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Tonis  (Beylik  oder  Regentschafit) . 

Das  Gebiet  steht  seit  1575  unter  türkischer  Oberhoheit ;  die  Familie 
des  jetzi^n  Bey  herrscht  seit  1691.  Areal  etwa  2,200  Q.-M. ,  Bevölk. 
gegen  2  Mül.  (TSOO.OOO)  ,  darunter  ungefthr  40-50,000  Juden  (andere 
Schätzungen  gehen  viel  höher),  25,000  Katholiken,  wenige  Griechen  und 
Protestanten.  Hauptstadt  Tunis  mit  100-150,000  Menschen. 

Finanzeit  Bis  1858  war  Tunis  ohne  Staatsschuld.  Von  da  an  wurden 
Anlehen  auf  Anlehen  gehäuft,   so  dass  die  Schuld  1866  gegen  180  Mill. 
Fr.  betrug.     Da  die  gesammten  Einkünfte  der  Kegentschaft  höchstens  1 1 
Mill.  abwarfen,  so  gerieth  die  Verzinsung  und  Tilgung  ins  Stocken.    Auf 
Anrufen  der  europäischen  Gläubiger  ward  yon  den  fremden  Mächten  eine 
)>europäische  Finanzcommission«  eingesetzt ,  welcher  die  gesammte  tune- 
sische Finanz  Verwaltung  übertragen  ward.   Sie  erwirkte  zunächst  23.  Mfira 
1870  eine  Uebereinkunft  mit  den  Gläubigem,    wonach  die  Schuldsumme 
auf  beiläufig  125  Mill.  Fr.  reducirt  ward ,   für  welche  gewisse  Einkünfte 
verwendet  werden,  namentl.  der  Zoll,  während  andere  dem  Bey  zur  Fühnui^ 
der  gewöhnlichen  Verwaltung  überlassen  blieben.     Diese  letzten  wmrdea 
in  dem  Voranschlage  für  1871/72  (vom  1.  Juli  an)  zu  5779,501  tune- 
sischen Piastern  (&  69  Centimes)   angenommen.     Die  verfallenen  Zinaen 
konnten  auch  von   der  verminderten  Summe   nicht  vollständig  gedeckt 
werden,  weshalb  eine  Erhöhung  der  Zölle  eingeführt  ward. 

■Uit&r.  Etwa  4,000  Mann  reguläre  und  10,000  irregulSxe  Trappen, 
welche  erste  Anzahl  bis  auf  20,000  soll  vermehrt  werden  können,  deren 
Zustand  jedoch  als  höchst  unbefriedigend  geschildert  wird.  Zur  See  2 
kleine  Dampfer. 

Handel.  Werth  der  Einfuhr  1876  9'472,62S,  der  Ausführ  13*754,397 
deut.  Reichsmark.  Ausfuhrartikel  hauptsächlidi  Olivenöl ,  Datteln,  T»- 
hak  und  einige  Manufacturwaaren ,  besonders  in  Seide  und  Baumwolle. 
Im  Hafen  von  Tunis  (Goletta)  liefen  534  Schifie  ^n  und  490  aus,  wobei 
182  und  181  Dampfer.  Eisenbahn  60  Kim.  TeleprapA  [von  denFnnsosen 
hergestellt)  ca.  1,000  Kim. 

Tripolis  (Beylik  oder  Vilajet) . 

Areal  etwa  15-16,000  Q.-M.,  wovon  jedoch  höchstens  3,000 
ordentl.  bewohnt.  Bevölkerung800,000-r200, 000.  Städte:  Tripolis 
mit  25-30,000,  Mursuk  11,000,  Ghadames  8,000,  Bengasi  6,000  Einw. 

FiAauen.'  Einnahmen  7-8  Mill.  Fr. ,  grösstentheils  herrührend  vom 
Zehnt,  namentl.  von  Dattel-  und  Oelbäumen,  und  Zoll. 

Hilitlr  etwa  2,500  Mann. 

Handel,  geschätzt  auf  6  Mill.  Fr. 


Vierte  Abtheilung. 


Amerika  nnd  die  Übrigen  Erdtheile« 


Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika. 

(Föderativ-Republik.) 

Laid  lAd  Leite.  Das  Areal  lässt  sich  mit  Genauigkeit  nicht  an- 
geben ,  da  die  LandTermessungen  noch  lange  nicht  Yollendet  sind.  Die 
Angaben  in  der  unten  folgenden  Aufstellung  beruhen  auf  dem  »Rsport  of 
tke  Commisnonsr  of  ihe  Oeneral  Land  Ofßew,  Danach  umfassen  die  Ver- 
einigten Staaten,  die  Seen  und  übrigen  Gewässer  ungerechnet,  ein  Gebiet 
von  3'603,S84  engl.=  169,510  deutsche  Quadratmeilen.  Die  Volkszäh- 
lung von  1870  ergab  [Nmth  Cmms  of  ihe  United  SüUes)  38*558,371  ge- 
zählte Einwohner.  Mit  Dazurechnung  der  Indianer  und  des  Territoriums 
Alaska  war  die  Gtesammtsumme  38*925,598.  Nach  dem  Massstabe  der 
bisherigen  constanten  Vermehrung  wird  man  für  das  Jahr  1878  wol  über 
46Mill.  annehmen  dürfen,  so  dass  die  Union  alle  europ.  Staaten,  mit  ein- 
ziger Ausnahme  von  Russland ,  nicht  nur  an  Umfang ,  sondern  auch  an 
BerOlkerung  übertrifft. 


-._-._                       Areal  0.-«. 

BmrtiSkmng 

engL 

dtschr 

1860  dav. 

Sklaven 

1870   dav. 

Farbif^ 

A.  Neu-England-Staaten: 

1.  Maine    ....    35,000 

1,646 

628,279 

— 

626,915 

1,606 

2.  New  Hampshire  .      9,280 

436 

326,073 

— 

318,300 

580 

3.  Vermont     .     .     .     10,212 

480 

315,098 

— 

330,551 

924 

4.  Massachusetts.     .      7,800 

367 

1'231,066 

— 

1'457,361 

13,947 

5.  Khode Island.     .      1,306 

61 

174,620 

— 

217,353 

4,980 

6.  Connecticut     .     .      4,750 

223 

460,147 

— 

537,454 

9,668 

B.  MiUelatkmüsehe  Staaten: 

7.  New  York  .     .    .    47,000 

2,211 

3^880,735 

— 

4'382,759 

52,081 

8.  New  Jersey.     .    .      8,320 

391 

672,035 

— 

906,096 

30,658 

9.  Pennsylvania  .     .    46,000 

2,164 

2'906,215 

— 

3'521,951 

65,294 

10.  Delaware    .    .    .      2,120 

100 

112,216 

1,805 

125,015 

22,794 

11.  Maryland    .     .     .     11,124 

523 

687,049 

85,382 

780,894 

175,391 

Kolb,  Stfttistik.  8.  Aufl. 
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Areal  (1.-M.  BeTUkenug 

Staaten  ^-  s  ^ 


engl.        dtaeh.           1860  dav.  8klaT«n  1870  dav.  Farbige 

C.  SüdaOantische  Staaten : 

12.  Virginia     .     .     .     38,348     1.803    J,..Qß  „,J    .q.  j...«     1*225,163      512,841 

13.  West  Virginia     .     23,000     i  o82    )^  ^^**'***1   *^^'^^^       442,014        17,980 

14.  North  Carolina   .     50,704    2,385       992,622  331.059     r07l,361      391,650 

15.  South  Carolina    .     34,000     1,599       703,708  407,400       705,606      415,814 

16.  Georgia.     .     .     .     58,000    2,728     r057,286  467,461     1*184,109      545,142 

17.  Florida.     .     .     .     59,268    2,788        140,425  61,745        187,748        91,689 

D.  Süd-  Cis-Mississippi' Staaten  .* 

18.  Alabama    .     .     .     50,722    2,386       964,201  435,473       996,992      475,510 

19.  Mississippi      .     .     47,156    2,218       791,305  479,607       827,922      444,201 

20.  Tennessee  .     .     .     45,600    2,145     1409,801  287,112     1'258,520      322,331 
2t.  Kentucky  .     .     .     37,680     1,772     1'155,684  425,583     1'321,011      222,210 

E.  Nord-  Cie-Missiseippi- Staaten : 

22.  Ohio 39,964     1,880    2'339,511  —         2'665,260       63,213 

23.  Indiana.     .     .     .     33,809     1,590     1*350,428  —          1*680,637        24,560 

24.  Michigan   .     .     .     56,451     2,655       749,113  —          1*184,059        11,840 

25.  IlUnois.     .     .     .     55,410    2,606     r711,951  —         2'539,891        28,762 

26.  Wisconsin.     .     .     53,924    2,536       775,871  —          1*054,670          2,113 

27.  Minnesota      .     .     83,531     3,929       172,023  —             439,706             759 

F.  Tran9-Mi8si88ippi' Staaten : 

28.  Iowa     ....     55,045     2,589       674,913  —          1*194,020          5.762 

29.  Missouri    .     .     .     65,350    3,074    1*182,012  115,619     1*721,295      118,071 

30.  Arkansas   .     .     .     52,198    2,455       435,450  111,115       484,471      122,169 

31.  Louisiana  .     .     .     41,346     1,945        708,002  351,726       726,915     364,210 

32.  Kansas.     .     .     .     81,318    3,825        107,206  —            364,399        17,108 

33.  Nebraska  .     .     .     75,995     3,574         28,841  —            122,993             789 

34.  Colorado    .     .     .  104,500    4,915         34,277  —              39,864             456 

Q.    Westländer  des  mexieanüchen  Busens: 

35.  Texas    ....  274,356  12,904       604,215  194,956       818,579      253,475 

H.  Länder  am  Stillen  Oeean: 

36.  California  .     .     .  188,981     8,889       379,994  •--            566,247         4,272 

37.  Oregon.     .     .     .     95,274     4,481          52,465  —              90,923             346 

38.  Nevada.     .     .     .  104,125    4,898           6,857  —              42,491             357 

Bevölkerung 

HiezTi  die  Gebiete :  a..Meü.  imo    daTon    "Ti; S^^T 

1.  District  Columbia  ....            64           3  75,080  3,185  131,700    43.4U4 

2.  Territorium  Arizona  (J)    .     .113,916    5,358  ....     —         9,658            26 

3.  -          Dakota    .     .     .  150,932    7,100  4,837    —        14,181            94 

4.  -          Idaho  (1)  .     .     .     86,294    4,058  11,594    —        14,999            60 

5.  -          MonUna.     .     .  143,776    6,763  —        —        20,595          157 

6.  -          New  Mexico  (t)     121,201     5,700  93,516    —        91,874          172 

7.  -          Utah    ....     84,476    3,973  40,273    —        86,786          118 

8.  -          Washington  («)  .     69,994    3,292  11,594    —       23,955          207 

9.  -          Wyoming      .     .     97,883    4,603  —        —         9,118          183 

10.  -          der  Indianer.     .     68,991     3,246  ....     —       68,152    68,J52 

11.  -          Alaska  (2)      .     .  577,390  27,158  (54,000)   —        70,461        — 

12.  Nichtansässige  Indianer 294,431     —     228,614  228,614 

Im  J.  1875  Hessen  verschiedene  Staaten,  unabhängig  von  der  Bun- 
desregierung, Volkszählungen  vornehmen.  Obwol  dieselben  schwerlich 
alle  mit  voller  Genauigkeit  durchgeführt  wurden,  bieten  sie  doch  meistens 


(|)  Die  Bevölkerung  von  Arizona  ist  pro  1860  mit  der  von  New  Mexico ,  so- 
wie die  von  Washington  mit  jener  von  Idaho  angegeben,  da  diese  Gebiete  damals 
noch  nicht  getrennt  waren. 

(^  Alaska  ist  das  vormals  russische  Amerika. 
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genügenden  Anhalt  zur  Beurtheilung  des  seitheiigen  Steigeng  der  Yolks- 
zahl.  Danach  umfaBsten  im  genannten  Jahre  : 

Massachusetts  1'651,902,  Rhode  Island  258,239,  New  York  4*705,208 ,  New 
Jersey  1*019,413,  South  Carolina  923,447,  Texas  1*275,000  (?),  Louisiana  857,039, 
Iowa  1*350,544,  Michigan  1*344,031,  Minnesota  597,278,  Wisconsin  1*236,591, 
Kansas  583,373,  Oregon  104,920,  Nevada  52,336  Einw. 

Danach  hätte  die  Bevölkerung  dieser  14  Staaten,  welche  1870  erst 
13'584,927  betrug,  1875  die  Ziffer  von  15*959,321  erreicht,  sie  wäre 
sonach  um  2*374,394  Personen  oder  mehr  als  17,4  ^  gestiegen.  Nimmt 
man  auch,  besonders  der  offenbar  ungenauen  Angabe  bei  Texas  wegen, 
nur  eine  Zunahme  von  etwas  Über  12^  für  die  Gesammtbev.  der  Ver. 
Staaten  an,  so  würde  sich  dieselbe  schon  1875  auf  etwa  44  Mill.  gestellt 
haben  (eine  uns  nachträgl.  zu  Gesicht  gekommene  amerik.  Berechnung 
nimmt  für  1874  bereits  43*785,718  an),  und  dürfte  1878  wol  über  46 
Mill.  betragen. 

Geschlechter,  Die  Zählung  von  1870  ergab  (ungerechnet  Indianer  etc.) 
19*493,565  männl.  und  19*064,806  weibl.  Einwohner.  Der  Unterschied 
war  früher  bedeutend  grösser ;  die  Annäherung  dürfte  sowol  durch  den 
Männer  verschlingenden  Krieg ,  als  durch  den  Umstand  befördert  worden 
sein ,  dass  die  Immigration  aus  Europa  in  der  Neuzeit  auch  Frauen  in 
grösserer  Anzahl  bringt.  Das  Verhältniss  ist  übrigens  in  den  verschie- 
denen Landschaften  sehr  ungleich.  In  den  Territorien  namentl.  überwiegt 
weitaus  die  männl.  Bev.  So  werden  aufgeführt:  in  Idaho  12,184  männl. 
gegen  2,815  weibl. ;  in  Montana  16,771  gegen  3,824  ;  in  Nevada  32,379 
gegen  10,112.  Dagegen  überwiegt  die  weibl.  Bevölkerung  namentl.  in 
Alabama  mit  508,254  gegen  488,738  männl.  etc.  In  Utah  fanden  sich, 
trotz  des  Mormonenthums ,  44,121  männl.  gegen  42,665  weibl.  Einw. 
(Die  Zählung  von  1860  hatte  bei  der  weissen  Bev.  13*868,460  männl. 
und  nur  13*133,031  weibl.  Einw.  ermittelt,  somit  735,429  männl.  mehr. 
Von  den  Farbigen  waren  2'216,744  männl.  und  2'225,086  weibl.) 

Bevölkerungszunahme,  Die  Bevölkerung  derjenigen  britischen  Colo- 
nien,  welche  später  die  Vereinigten  Staaten  bildeten,  ward  1680  auf 
80,000,  1701  auf  260,000  und  1753  anf  r051,000  angeschlagen.  1775 
hatten  die  Ver.  Staaten  nach  einer  amü.  Schätzung  2'383,300  Bew.  Seit 
1790  erfolgen  alle  10  Jahre  wirkliche  Zähinngen : 

BevAUcffnuif  Zsaahate    -    Proo.  0«litots«]iilui( 

1790  3'929,827  1793       805,461  engl.  Q.-M. 

1800  5*305,925  1'376,098  35,o2  1830    2^150,000    - 

1810  7'239,814  1'933,889  36,45  ^840     2'308,262    - 

1820  9'638,131  2'398,317  33„3  1850    2'743,300    - 

1830  12*866,020  3*227,889  33,4«  1870    3'Ö00,000    - 

1840  17*069,453  4*203,433  32,87  

1850  23*191 ,876  6*122,423  35,^7  Von  der  Gesammtbevölkerung  waren 

1860  31*443,321  8'251,455  35,53  1790  17,8^  Sklaven,  1860  12,6^^. 

1870  38*925,598  7*482,277  23,7g 

Bei  der  ersten  wirklichen  Bevölkerungsaufnahme  (1790)  ergab  sich 

folgende  Einwohnerzahl  in  den  einzelnen  Staaten : 

New  Hampshire  141,885 

Georgia    .     .     .  82,548 

Rhode  Island     .  68,825 

Delaware  .     .     .  59,094 


Virginia  .    .     .  747,610 

Massachusetts .  475,327 

Pennsylvania    .  434,373 

North  Carolina  393,951 

New  York   ,     .  340,120 


Maryland    .     .  319,728 

South  Carolina  249,073 

Connecticut      .  237,946 

New  Jersey.     .  184,139 
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Die  Bevölkerungszunakme  war  Yon  1860-70  viel  gexinger  als  aouBt. 
Gegenüber  den  Menschenverlusten  in  dem  furchtbaren  BUrgerkriege,  und 
den  ungeheuren  wirthschaftlichen  Störungen,  welche  dieser  Kampf  mit 
sich  brachte,  kann  dieses  Eigebniss  nicht  auffallen.  Die  Zunahme  war 
am  geringsten  in  den  schon  stark  bevölkerten  (nordischen)  Nea~£ngland* 
und  in  den  ehemaligen  Sklavenstaaten.  Wirkliche  Abnahme  der  Bev. 
kam  nur  in  einem  Staate  vor  (New  Hampshire);  Stillstand  ergab  sich  in 
zweien ;  alle  andern  hatten  eine  mehr  oder  minder  bedeutende  Zunahme, 
welche  in  vier  Staaten  (Nevada ,  Nebraska ,  Kansas  und  Minnesota)  auf 
mehr  als  100,  im  erstgenannten  selbst  auf  mehr  als  500  ßi  stieg. 

Unter  den  38  Staaten  der  Union  umfasst  nur  einer  zwischen  4  u.  5 
Mill.  Menschen;  femer  hatten  nach  der  1870er  Zählung:  einer  ^^/tf 
zwei  über  2^^»  u^<^  weitere  12  über  1  Mill. 

Einwanderungen*),  Im  ersten  Jahrzehnt  der  Unabhängigkeit  betrug 
die  Zahl  der  Einwanderer  jährlich  nur  etwa  4,000;  1794  (franz.  Revo- 
lution) ungef.  6,000;  1817  (Hungersnoth  in  Europa)  die  damals  als  un- 
erhört geltende  Zahl  22,240.  Seit  1819  werden  regelmässige  Register 
über  die  stattfindenden  Einwanderungen  geführt.  Das  Ergebniss  wälirend 
der  letzten  57  Jahre  war: 


1820 
1821 
1822 
1823 
1824 
1825 
1826 
1827 


8,335 

9,130 

6,911 

6,350 

7,612 

10,199 

10,837 

18.815 


1828  27,382 

1829  22,520 

1830  23,322 

1831  32,633 

1832  60,482 

1833  58,640 


1835  45,374 

1836  76,242 

1837  79,330 

1838  38,914 

1839  68,072 

1840  84,006 

1841  80,289 

1842  104,565 

1843  52,196 

1844  78,615 

1845  114,371 

1846  154,416 

1847  234,968 

1848  226,527 


1849  297,011 

1850  361,863 

1851  379,466 

1852  371,603 

1853  368,645 

1854  427,833 

1855  200,877 

1856  200,436 

1857  251,306 

1858  123,126 

1859  121,282 

1860  153,640 

1861  91,920 

1862  91,987 


1863  176,222 

1864  193,418 

1865  248,020 

1866  348,554 

1867  298,358 

1868  297,205 

1869  385,287 

1870  361,238 

1871  367,789 

1872  449,040 

1873  437,004 

1874  277,511 

1875  209,036 

1876  224,860 


1834    65,365 
Zusammen  in  57  Jahren  9' 725, 966  Menschen. 

Unter  dieser  Anzahl  sind  allerdings  diejenigen  Amerikaner  einbe- 
griffen ,  welche  in  das  Ausland  gereist  waren  und  in  die  Union  zurfick- 
kehrten.  Auch  kommt  in  Betracht,  dass  eine  nicht  gerade  geringe  Anzahl 
der  Eingewanderten,  bes.  in  Zeiten  wirthschaftlicher  Krisen,  in  ihre 
Heimath  zurückkehrte.  Dagegen  sind  diejenigen  Immigranten  vielfach 
nicht  eingerechnet,  welche ,  von  Europa  kommend ,  in  Canada  das  Schiff 
verliessen  und  dann  zu  Lande  nach  den  Ver.  Staaten  zogen. 

Nach  einer  der   (immerhin   etwas  unsichem)  Zusammenstellun^n 


*)  Hauptquellen:  die  Schrift  des  Unionsbeamten  WiUiam  J.  Brom- 
well:  »Hiatory  ofthe  Immigration  to  the  United  Statee^f  New  York  1856,  —  so- 
dann der  Quarterly  Report  of  the  Chief  of  the  Bureau  of  Statietice ;  femer  die 
Jahresberichte  in  der  deutschen  Gesellschaft  in  New  York ;  endlich  »Annual  re- 
pari  of  the  Commisaioners  of  Emigration  of  the  State  of  New  Yorkß.  Bemerkt 
muss  übrigens  werden,  dass  die  Angaben  in  diesen  Schriften  nicht  ganz  überein- 
stimmen, um  so  weniger ,  als  die  einen  mit  den  Kalender- ,  die  andern  mit  den 
sog.  Fiscal-Jahren  abschliessen ;  doch  sind  auch  ausserdem  die  Ziffern  oft  nicht 
unbedeutend  abweichend. 


\ 
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hätten  sich  unter  den  Einwanderern  von  1820-76  befanden:  4*527,892 
Engl,  tind  Irländer,  2^889,235  Deutsche,  77,299  Schweizer,  49,793 
Oesterr. ;  263,993  Schweden  und  Norweger,  41,417  Dänen  und  Islän- 
der; 300,259  Franzos.,  56,874  Italiener,  34,717  Spanier  und  Portug., 
21,498  Belgier;  42,201  Holländer  etc. ;  sodann  469,450  aus  Britisch- 
Amerika,  59,569  aus  Westindien  etc. ;  196,891  Chinesen,  337  Japanesen. 

Im  J.  1877  landeten  in  CasÜe  Garden  allein  63,850  (Vorjahr 
75,035);  davon  waren  14,682  Deutsche  ind.  Oesterr.,  dann  712 
Schweizer;  12,856  Irl. ,  4,719  Engl.,  1,508  SchotÜ. ;  1,465  Italiener, 
884  Franz.;  1,912  Schweden,  1,744  Norweger,  862  Dänen;  1,716 
RuBsen. 

Oberinspector  Kennedy  schätzte  das  durch  die  Einwanderer  im  Jahr- 
zehnt 1850-60  gebrachte  Geld  auf  400  Mill.  Sf  wogten  1848-60  von 
den  Ankömmlingen  50'  in  ihre  alte  Heimath  gesendet  worden  seien. 
Rechnet  man,  dass  jeder  der  9  Mül.  europ.  Einwanderer  100  ,$^  besessen 
habe|,  so  ergibt  dies  900  Mill.,  was  wahrscheinlich  bedeutend  zu  wenig 
ist,  immerhin  aber  der  franz.  Milliardencontribution  nahe  kommt.  Allein 
die  gewonnenen  Arbeitskräfte  hatten  einen  noch  unendlich  grossem 
Werth.  Berücksichtigt  man,  das  wenigstens  ^4  der  Einwanderer  im 
kräftigsten  Alter  standen ,  und  nimmt  man  an,  dass,  um  einen  Menschen 
von  der  Geburt  bis  zum  15.  Jahre,  wo  er  arbeitsfüiig  wird,  zu  erhalten, 
jährl.  etwa  150  M.  erforderlich  seien,  so  würde  sich  für  jene  Einwanderer 
eine  Qesammtsumme  von  fast  20,000  Mill.  Mark  Erziehungskosten  ent- 
ziffern ,  während  die  damit  erlangten  Kräfte  der  neuen  Heimath  zu  gut 
kamen. 

Con/esgionen,  Es  fehlen  verlässige  Notizen.  Man  rechnet  nahe  an 
100  Religionssecten,  worunter  etwa  20  Haupt secten.  Sie  besassen  schon 
vor  der  letzten  Volkszählung  zusammen  36,221  Kirchen  und  Bethäuser, 
und  ein  Vermögen  von  86*415,639  ^,  wovon  über  die. Hälfte  in  den 
Staaten  New  York,  Pennsylvania  und  Massachusetts.  Hievon  kamen 
auf  die 

Römischen  Katholiken     ....  1,112  Kirchen  und  8'973,838i$f 

Methodisten 12,467  -  -  14*636,671 

Baptisten 8,791  -  -  10*931,382 

Presbyterianer 4,584  -  -  14*369,889 

Episcopalen  (Hochkirche)     .     .     .  1,422  -  -  11*261,970 

Lutheraner 1,203  -  -  2*867,886 

Unitarier 243  -  -  3*267,122 

üniversalisten 494  -  -  1*757,867 

Freunde  (Quäker) 414  -  -  1*700,867 

Swedenborgianer 15  -  -         108,100 

Die  Zahl  der  Katholiken,  1830  zu  450,000,  1840  zu  900,000, 
1850  zu  1*233,000  berechnet,  wird  in  clericalen  Zeitschriften  1877  zu 
6*197,862  angegeben.  Wir  lassen  die  Genauigkeit  dieser  Zi£fer  dahin 
gestellt  sein ;  eigentlich  bleibt  sie  hinter  derjenigen  zurück,  welche,  nach 
Massgabe  der  irländischen  und  eines  Theiles  der  deutscheji  Immigration, 
erwartet  werden  müsste.  Viele  Katholiken  treten  m  der  Union  zu  einer 
Protest.,  viele  zu  gar  keiner  Kirchengemeinschaft.  Gleich wol  hat  der  Ka- 
tfaoliciBmus  in  der  Union  grosse  Fortschritte  erlangt.  Das  erste  katholisdie 
Bisthum   wurde  1789   in  Baltimore  errichtet.     1877  zählte  die  kathol. 
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Kirche  11  Eizbischöfe  u.  48  Bischöfe,  5,067  Priester,  6,118  Kizcheii  u. 
Kapellen,  und  614  höhere  und  Mittelschulen.  —  Mormonen  sollen 
sich  63,700  in  der  Union  befinden,  wovon  38,000  in  Utah,  5,000  in 
New  York,  4,000  in  Califomien  (im  brit.  Canada  5,000). 

Naticnalitäten.  Wir  haben  oben  (S.  385  f.)  eine  Ausscheidung  nach 
Weissen  und  Farbigen  mitgetheilt.  Eine  genaue  Ausscheidung  der  ver- 
schiedenen Zweige  des  kaukasischen  Stammes  ist  unm<^lich.  Nach 
dem  Census  von  1870  sind  5'567,229  Individuen  im  Auslände,  geboren 
(einschl.  Chinesen)  und  10'892,015  hatten  auswSrts  geborene  Eltern. 
Von  den  im  Ausland  Geborenen  stammten  aus  Chrossbritan.  2*626,241 
(davon  1'855,827  aus  Irland) ,  1*690,533  aus  Deutschland,  30,508  aus 
Deutsch-Oesterteich ,  40,289  Böhmen,  3,737  Ungarn,  75,153  ans  der 
Schweiz,  12,553  Belgien,  46,802  Holland,  5,802  Luxemburg,  30,107 
Dänemark,  114,246  Norwegen,  97,332  Schweden,  116,402  Frankr^efa, 
17,157  Italien,  4,542  Portugal,  3,764  Spanien,  14,436  Polen,  4,644 
Russland;  dann  493,464  aus  Brit. -Nordam.,  42,435  aus  Mexico,  63,042 
aus  China,  586  Ostindien,  2,657  aus  Afrika,  3,118  aus  Australien  etc. 
Die  Zahl  der  Juden  wurde  in  einer  Versammlung  von  Delegirten  dei^ 
selben  1877  auf  250,000  geschätzt,  wovon  60,000  in  der  Stadt  New  York. 
Es  bestehen  34 1  jfid.  Gemeinden. 

Die  Zahl  der  Deutschen  möchte  allerdings ,  wenn  man  die  Nach- 
kommen der  Eingewanderten  einrechnet,  5  Mill.  erreichen;  allein  diese 
Nachkommen  haben  in  grOsster  Anzahl  aufgehört,  Deutsche  zu  sein;  sie 
fühlen  sich  vielmehr  als  Amerikaner.  Die  in  Deutschland  Oeboienen 
vertheilten  sich  1870- so  auf  die  einzelnen  Staaten: 


Alabama  . 

Arkansas  . 

California 

Connecticut 

Delaware  . 

Florida 

Georgia    . 

Illinois 

Indiana 

Iowa    .     . 

Kansas 

Kentucky 

Louisiana. 


2,479 

1,562 
29,699 
12,443 

1,141 
595 

2,760 
203,750 
78,056 
66,160 
12,773 
30,3 J 8 


Maine  .... 

508 

North  Carolina 

904 

Maryland .     .    . 

47,045 

Ohio    .    .    . 

.  182,889 

Massachusetts    . 

13,070 

Oregon     .    . 

1,875 

Michigan  .     .     . 

64,143 

Pennsylvania 

.  160,146 

Minnesota     .     . 

41,334 

Rhode  IsUnd 

1,200 

Mississippi    .    . 

2,954 

South  Carolina 

2,742 

Missouri.  .     .     . 

113,618 

Tennessee 

.      4,525 

Nebraska .    .    . 

10,954 

Texas  .     .     . 

.     23,976 

Nevada     .     .     . 

2,181 

Vermont  .     . 

370 

New  Hampshire. 
New  Jersey   .     . 

436 
53,599 

Virginia    .     . 
West  Virginia 

1  (?)6,231 

New  York     .    . 

316,882 

Wisconsin 

.  165,312 

18,912 

Indianer  gab  es  nach  dem  Cenans  von  1850  388,299  (in  51  oder 
52  Stämmen) ,  nach  dem  von  1860  nur  noch  294,431 ,  oder  mit  Dazu- 
rechnung  der  43,994  unter  den  Weissen  wohnenden  »dvilisirten«  Indianer 
338,425.  1870  sprach  man  allerdings  von  383,7 12 ,  wovon  aber  in  dem 
neu  erworbenen  Alaska  70,000  und  in  Indian  Territory  68,152  (25,731 
wohnen  unter  den  Weissen) .  Die  Zahl  dieser  Unglücklichen  hat  sich  that- 
sächl.  wieder  stark  vermindert,  namenÜ.  sind  die  durch  Cooptr  bekannt 
gewordenen  St&mme  entweder  ganz  erloschen  oder  m  kümmerl.  Ueb^r» 
resten  susammengeschmolzen.  Am  zahlreichsten  blieben  noch  die  Sioux, 
ungef.  52,000 ;  dann  zählte  man  7,324  Cheyennes  in  Wyoming  und  Da- 
kota, 6,153  Utes  in  Utah,  Colorado,  New  Mexico  und  Arizona,  5,352 
Chippewas  in  Minnesota,  Wisconsin  und  Michigan ,  4,976  Kio was  und 
Comanches  im  Indianer-Territ.,  5,450  Bkckfeets,  Bloods  und  Piegans  etc. 


VEREINIGTE  STAATEN.  ~  Nationalitäten,  Städte, 


391 


Etwa  100,0(^0  Indianer  sollen  mehr  oder  minder  civilisirt,  über  80,000 
ganz  wild,  die  Uebrigen  balbcivilisirt  sein.  Abgesehen  von  Alaska,  dessen 
Indianerbey.  übrigens  oben  viel  zu  hoch  angenommen  ist,  und  nach  Dali 
nur  27,500  beträgt,  nimmt  ein  amtl.  Bericht  von  1871  noch  266,000 
Indianer  an,  von  denen  54,117  feste  Wohnung  besassen  und  104,818 
europ.  Kleidung  trugen.  Sie  hatten  117  kirchl.  Gebäude^  344  Schulen 
mit  11,328  Schülern;  sie  bebauten  318,194  Acres  Land,  und  besassen 
301,033  Pferde,  311,308  Rinder,  447,295  Schafe  u.  214,078 Schweine. 


Städte  und  deren  Bevölkerung. 


New  York  . 
Philadelphia 
Brooklyn 
St.  Louis  . 
Chicago  .  . 
Baltimore  . 
Boston  .  . 
Cincinnati  . 
New  Orleans 


1810 

96,377 

96,691 

4,402 


46,555 

32,250 

2,540 

17,212 


San  Francisco  .  . 
Buffalo  (N.  Y.)  .  . 
Jersey  City  .  .  . 
Wasmngton  .  .  . 
Newark  (N.  J.)  .  . 
Louisville  (Ky)  .  . 
Cleveland  (Ohio).  . 
Pittsburg  (Penn.) 
Detroit  (^ich.)  .  . 
Albany  (N.  Y.)^  .  . 
Milwaukee  (Wisc.)  . 
Providence  (Rh.  I.). 
Rochester  (N.  Y.)  . 
Alleghany  City 

(Penn.)  .... 
Richmond  (Virg.)  . 
New  Haven  (Conn.) 
Charleston  (S.  Car.) 
Indianapolis  (Ind.)  . 
Troy  (N,  Y.)  .  .  . 
Syraeusa  (N.  Y.).  . 
Worchester  (Mass.). 
Lowell  (Mass.)  .  . 
Memphis  (Ten.)  .  . 
Cambridge  (Mass.)  . 
Hartford  (Conn.)     . 


18S0  IttO 

123,706  203,007 

108,116  167,188 

7,175       13,662 

4,598        5,852 


62,738 

43,298 

9,644 

27,167 

1860 
66,000 
84,132 
59,256 
61,400 
72,055 
75,196 
43,550 
49,217 
46,834 
62,367 
45,323 
50,689 
48,096 

28,702 
37,958 
39,277 
40,194 
18,611 
39,653 
28,119 
24,963 
37,069 
22,623 
26,074 
20,152 


80,625 
61,392 
24,831 
46,310 

irro 

149,473 

117,714 

82,546 

109,199 

105,059 

100,753 

92,829 

86,076 

79,519 

76,216 

71,440 

69,870 

62,434 

53,185 
51,038 
50,886 
48,956 
48,244 
46,465 
43,051 
41,168 
40,928 
40,226 
39,634 
37,180 


1840 

312,710 

258,037 

41,913 

16,469 

4,479 

102,313 
93,383 
46,338 

102,193 


1810 

515,507 

408,762 

96,838 

77,860 

29,963 

169,054 

136,881 

114,436 

116,375 


1880 

814,277 
568,034 
273,425 
162,179 
109,429 
214,037 
177,902 
160,060 
170,766 


1860 

Scranton  (Penn.)     

Keading     ....  23,171 

Paterson  (N.  J.) 

Kansas  City  (Kans.)  .... 

Mobile 29,258 

Toledo  (Ala.) .     .     .  18,758 

Portland    ....  26,341 

Columbus  (Oh.)  .     .  18,554 

Wihniogton(Delaw.)  27,258 

Dayton(Oh.).     .     .  20,132 

Lawrence  (Mass.)    ,  17,639 

Utica(N.  Y.).     .     .  22,529 

Charleston  (Mass.)  .  25,120 

Savannah  (Geo.).     .  22,292 

Lynn  (Mass.)  .     .     .  19,033 

Fall  River  (Mass.)    .  14,026 

Springfield  (Mass.)  .  15,199 

^fa8hville  (Tenn.)     .  23,715 

Covington  (Ky) 

Salem  (Mass.)      .     .  22,486 

Quincy  (Mass.)    .     .  13,632 

Manchester  (N.  H.).  20,109 

Harrisburgh  (Penn.)  .... 

Trenton  (N.  J.)  ,     .  20,228 

Peoria  (Del.)  .     .     .  14,055 

Evansville  (Ind.)     


1870 

942,292(1) 

674,022 

396,099 

310,864(2) 

298,977 

267,354 

250,526 

216,239 

191,418 

1870 
35,092 
33,930 
33,579 
32,260 
32,034 
31,584 
31,413 
31,274 
30.904 
30,473 
28,921 
28,804 
28,330 
28,235 
28,233 
26,766 
26,703 
25,865 
24,505 
24,219 
24,052 
23,536 
23,104 
22,874 
22,849 
21,830 


(1)  Mit  Einrechnung  von  Brooklyn  396,099,  Newton  30,274,  Flushing 
14,650,  Morriaania  19,609,  Yonkers  18,357,  Jersey  City  82,546,  Hoboken  20,297, 
Newark  105,059,  Paterson  33,579,  Elizabethtown  20,842,  Staaten  Island  und 


beiden  letzten  im  Staate  New  Jersey)  dazu,  so  ergibt  sich  immerhin  die  Zahl  von 
r 441, 234  Menschen. 

(2)  Nachdem  benachbarte  Gemeinden  der  Stadt  St.  Louis  im  J.  1874  in- 
corporirt  worden»  wird  die  Bev.  zu  400,000  angenommen. 
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Atlanta  (Geo.) 
New  Bedford 

(Mass.)  .  .  . 
Oswego  (N.  Y.)  . 
Ekzabeth  (N.  J.) 


22,309 

19,588 


lt70 

21,789 

21,320 
20,910 
20,832 


Lancaiter  (Penn.) 

Poughkeraaie  (N.  Y.)    .... 

Camden  (rl.  J.) 

St.  Paul  (Minnef.)  .    10,401 
Davenport  (Iowa)    .     11,263 


20,233 
20.080 
20,045 
20,045 
20,038 


Montgomery 

Little  Rock 

Sacramento 

Hartford 

Doyer 

Tallahasree 

Atlanta 

Springfield 

Indianapolis 

Des  Moines 

Topeka 

Frankfort 

New  Orleans 

Augusta 

Annapolis 

Boston 

Lansing 


Virgin.  (Ost) 
-      (West) 
VTisconsin 

Diftrict: 

Columbia 

T«rritori6n : 

Alaska 

Ariiona 

Colorado 

Dakota 

Idaho 

d.  Indianer 

Montana 

New  Mezioo 

Utah 


1790  zahlten:  Philade^hia  42,520  Einw.,  New  York  33,131,  Boaton  18,038, 
Charleston  16,359,  Baltimore  13,503. 

Im  J.  1875  betrug  die  Bev.  Yon  New  York  (eigentl.  Stadt)  1*028,622,  Phila- 
delphia (1876)  817,448,  Boston  341,919,  Milwaukee  100,798,  Providence  (Rh.  Isl.) 
100,675. 

Regierw^mhe.    Die  Centralregienmg  befindet  sich  bekanntlich  sn 
Washington;  die  Reg. -Sitze  der  einzelnen  Staaten  sind: 

Alabama 

Arkansas 

California 

Connecticut 

Delaware 

Florida 

Geori^a 

Illinois 

Indiana 

Iowa 

Kansas 

Kentucky 

Louisiana 

Maine 

Maryland 

Massachus. 

Michigan 


Minnesota      St.  Pau 
Mississippi     Jackson 
Missoun        Jeffers.  City 
Nebraska       Lincoln 
Nevada  Carson  City 

N.  HampshireConcord 
New  Jersey    Trenton 
New  York      Albany 
North  Carol.  Raleigh 
Ohio  Columbus 

Oregon  Salem 

Pennsylvan.   Harrisburg 
Rhode  IslandNewport 
South  Carol.  Columbia 
Tennessee      Nashyille 
Texas  Austin 

Vermont 


Washington 
Montpellier  Wyoming 


Richmond 
Charleston 
Madison 

Washington 

Sitka 

Tueson 

Denyer 

Yancton 

Boise 

Table^uah 

Virginia  City 

Santo  F^ 

Salt  Lake  City 

Olympia 

Clieyenne 


Ueber  den  Namensursprung  der  einzelnen  Staaten  b.  7.  Aufl.  8. 
706  und  707. 

GehieUxuwachs,  1783  umfassten  die  Ver.  Staaten  815,615  engl. 
Q.-Meilen.  Dieses  Gebiet  wurde  1803  um  930,000  durch  Erwerbung 
Louisiana's  von  F^nkreich  yeigrOssert;  dann  1819  um  59,300  durch 
Erwerbung  Florida's  von  Spanien.  1845  Annexion  Ton  Texas  (früher 
spanisch,  dann  mexikanisch,  zuletzt  selbständig]  mit  237,500.  Ein  Ver- 
trag mit  England  sicherte  1846  Oregon  mit  280,400  Q.-M.  1848  Erwex^ 
bung  von  Neu-Mexico  und  Obercalifornien  Ton  Mexico  mit 
650,000;  femer  1854  Erwerbung  Arizona's  mit  27,500  Q.-M.  durch 
den  Gadsden-Yertrag ;  endlich  1867  Erwerbung  des  russischen  Amerika. 
—  Der  blutige  Aufstand,  den  1861  elf  Staaten  begannen  (Viiginien, 
Nord-  und  Süd-Carolina,  Tennessee,  Arkansas,  Oeorgia,  Florida,  Ala- 
bama, Mississippi,  Louisiana  und  Texas)  ward  1865  ToUständig  nieder- 
geschlagen. 

Die  13  Provinzen,  welche  am  4.  Juli  1776  ihre  Unabhängigkeit 
prodamirten ,  sind  oben  (S.  387)  Terzeichnet.  Die  Vermehrung  der 
«Staaten«  (Aufnahme  von  Gebieten  als  eigene  Staaten)  erfolgte : 


14.  Staat  Vermont  1791. 

15.  Kentucky  1792. 

16.  Tennessee  1796. 

17.  Ohio  1802. 

18.  Louisiana  1812. 


19.  Indiana  1816. 

20.  MiBsissippi  1817. 

21.  Illinois  1818. 

22.  Alabama  1819. 

23.  Maine  1820. 


24.  Missouri  1820. 

25.  Florida  1822. 

26.  Michigan  1837. 

27.  Texas  1845. 

28.  Arkansas  1846. 
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29.  Iowa  1846. 

30.  Wisconsin  1848. 

31.  Californien  1851. 

32.  Minnesota  1858. 


33.  Kansas  1858. 

34.  Oregon  1859. 

35.  West-Virginien  1862. 


'  36.  Nevada  1864. 

37.  Nebraska  1868. 

38.  Colorado  1876. 


Verzeichniss   der  Präsidenten   der  Vereinigten    Staaten.     Die 
Amtsperiode,  je  am  1 .  März  beginnend,  endet  stets  nach  4  Jahren : 


1789.  George  Waahinsfton  (2mal). 

1797.  John  Adanu. 

1801.  ThomM  Jeferson  (2mal). 

1809.  John  Moitdüon  (2mal). 

1817.  James  Monroe  (2mal]. 

1825.  John  Quincy  Adams. 

1829.  Andrew  Jackson  (2mal). 

1837.  Martin  Tan  Buren, 

1841.  Will.  Harrisan  (f  4.  April  1841). 

1841.  John  J)fler  (als  bish.  viceprfis.). 


1 845.  James  Knoz  Polk, 

1849.  Zachar.  Tavhr  (f  9.  Juli  1850). 

1850.  Miliard  Fifhnare  (bish.  Vicepr.) 
1853.  Franklin  Pisrce, 

1857.  James  Buehanan, 
1861.  Abraham  Lincoln  f2mal,  ermor- 
det 15.  April  1865). 
1865.  Anöiew  Johnson  (bish.  Vicepr.). 
1 869.  Ulysses  S.  Orant  (2mal) . 
1877.  Rutherford  B(irchard)  Hayes. 


FiBMieA.  Dieselben  befanden  sich  während  langer  Jahre  im 
blfihendsten  Zustand;  selbst  die  schwere  Handelskrise  von  1857  konnte 
nur  eine  momentane  StGmng  hervorrufen.  Da  brach  aber  im  Frtlhjahr 
1861  der  Aufstand  der  Südstaaten  aus,  und  nun  forderte  der  Finanz- 
minister grosse  neue  Credite,  namentl.  180 1/4  Mill.  für  Militär,  30  Y2  ^^' 
Marine,  21 1/2  ffli  Schuld.  Der  ganze  Jahresbedarf  erhöhte  sich  auf 
318'519,581  ^;  Anlehen  und  neue  Abgaben  wurden  gleichzeitig  ausge- 
schrieben ^  insbesondere  der  Zoll  erhöht,  dann  Papiergeld  mit  Zwangs- 
cours  emittirt.  Doch  blieb  das  Ergebniss  der  Abgabenvermehrung  be- 
deutend hinter  den  verschiedenen  Voranschlägen  zurück,  indem  die  Ge- 
sammteinnahme  nur  54*552,655  ^  betrug.  Dagegen  erhöhten  sich  die 
Ausgaben  auf  532*423,809  ^,  wovon  394*064,996  für  die  Armee.   — 

Später  stellte  der  Finanzminister  folg.  Berechnungen  auf : 

1861/0  Einnahme    56*809,131,  Bedarf    543'406,426/y 
18«/e8        -  95*800,000,        -         475'331,246 

18«/e4        -  161*698,500,        -         749*731,961 

18M/eB        ..  426*307,792,        -      1,897'67JL224 

Die  EinnahmeerhOhung  ward  durch  die  EinfahrAg  neuer  Auflagen 
bewirkt ;  das  Deficit  musste  jedes  Jahr  durch  Vermehrung  der  Schuld  ge- 
deckt werden.  Aber  alle  Voranschläge  blieben  hinter  der  Wirklichkeit 
des  Bedarfes  zurück,  besonders  weil  man  mit  der  Vermehrung  des  Papier^ 
geldes  dessen  Entwerthung  vergrösserte  und  dann  Alles^zu  fortwährend 
steigenden  Preisen  bezahlen  musste.  Die  innem  Abgaben  wurden  selbst- 
verständlich in  Papier  entrichtet.  Da  man  zur  Deckung  der  im  Ausland  zu 
beschaffenden  Bedürfnisse  des  Metallgeldes  nicht  entbehren  konnte,  wur- 
den Qoldanlehen  aufgenommen.  Um  sich  das  zur  Verzinsung  erforderliche 
Edelmetall  zu  verschaffen,  mussten  die  Zölle  in  Gold  entrichtet  werden. 
Die  wirklichen  Abrechnungen  in  den  nächsten  Jahren  nach  Beendigung 
des  Bürgerkrieges  lieferten  folgende  Ergebnisse : 

18»/fle  1,273'960,215#  1,141'072,666#  132*887,549^ 

18«/er  1,263'948,469  1,093*079,655  170*868,814 

18fl7/e8  l,20r618,331  1,069*889,971  131*728,360 

18«/e9  740*458,337  584'777,996  155'680,341 

18«/7o  566'935,819  417*479,951  149*455,868 

18W/71  592'779,813  422*912,335  109*867,478 

1871/7,  484'042,573  377*478,216  106*564,357 

18a/7s  333*738,205  290*345,245  43*392,959 
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Unter  den  Einnahmen  i$] : 

Seehnaagsttborfaräge  *) 

18«/66  712'851,553 

18«/67  640'426,910 

18^/fl8  625'1 11,433 

1868/eo  238*678,081 

18«9/7o  155'680,341 

1S70/7J  149' 455,868 

1871/72  109'867,478 

Unter  den  Ausgaben (/$r)  : 
OiTildtentt 


Zölle 
179*046,652 
176'417,811 
164'464,600 
180'048,427 
194'538,374 
206'270,408 
216'370,286 


Ltndereien 
665,031 
1' 163,576 
r348,715 
4020,344 
3*350,482 
2'388,647 
2'575,714 


lanere  Btentta 
309^26,813 
266*027,537 
191*087,589 
158356,461 
185' 128,859 
143*098,154 
130*642, 177 


BehvM- 


I]|diftn«r            ^**»                     "*^*  Tilgiiag 

1805/e6  41*056,962  18*852,417  284'449,702  43'324,118  620'321,726  133*067,741 

1866/67  5ril0,027  25*579,083     95'224,416  3r034,0Il  746*350,526  143^781,592 

1867/eB  53'009,868  27*883,069  123*246,649  <♦)  25*775,503  692*549,686  147*425,197 

18«/»  56*474,062  35*519,545     78*501,991  20*000,758  253*222,718  141*058,923 

1860/70  19*031,284  31*748,140     57*655,675  21*780,230  107*826,390  129*235,498 

18TO/7,   18*760,779  41*870,892    35*799,992  19*431,027  130*735,147  125*576,566 

1871/72  16*187,059  35*595,131     35*372,157  21*249,810  106*918,521  117*357,839 

Hatte  man  während  des  Bürgerkriegs  die  tingeheuersten  Anstren- 
gungen nicht  gescheut,  so  schreckte  man  nach  dessen  Beendigung  au«^ 
nicht  zurück  yor  den  colossalsten  weitem  Anstrengungen  zur  Verminde- 
rung der  angehäuften  Staatsschuld.  In  dieser  Beziehung  hat  noch  niemals 
ein  anderer  Staat  Aehnliches  geleistet.  Erst  nachdem  bedeutende  Schuld- 
abtragungen erfolgt  waren,  namentlich  v.  Oct.  1870,  dann  noch  mehr  v. 
1.  Juli  1873  an,  Hess  man  grosse  Abgab enverminderungen  eintreten. 
Durch  die  Gesetze  v.  l.  Juli  1862,  3.  März  1863,  30.  Juni  1864  und 
3.  März  1865  war^  neben  den  Zöllen,  eine  umfassende  Besteuerung  der 
Gewerbe,  des  innem  Verbrauchs  und  des  Verkehrs  eingeführt ;  daneben 
eine  Einkommen-  und  eine  Grundsteuer.  Diese  sämmtlichen  Auflagen 
wurden,  im  Gegensatz  zu  den  Zöllen,  als  Internal  Revenue  bezeichnet.  Die 
gewerbsmässige  Erzeugung  beinahe  jedes  Verbrauchsgegeostandes  wurde 
in  der  Regel  mit  6^  vom  Werthe  besteuert,  zahlbar  vor  dem  Wegbiingen 
von  der  Erzeugungsstätte.  Durch  diese  Abgaben  erlangte  die  Staatscasse, 
einschl.  Zölle,  Yom  1.  Juli  1861  bis  Ende  Juni  1874  4,395*638,341  ^, 
ungeachtet  mehrfacher  Abminderung  der  Lasten.  Seit  1866  fanden  BoLche 
Ermässigungen  statt.  Grund-  und  Einkommensteuer  wurden  aufgehoben, 
die  Verbrauchsabgaben  aber  auf  wenige  Gegenstände  reduciri.  In  der 
Botschaft  V.  8.  Dec.  1877  forderte  der  Präsident  den  Gongress  auf,  duztdi 
Thee-  und  EaffeezöUe  die  Mittel  zu  beschaffen,  um  alle  Consumtions- 
steuern  aufzuheben,  ausser  von  Whisky,  Alkohol,  Tabak  und  Bier.  Der 
Ertrag  der  Tabaksteuer  (kein  Monopol]  stieg  einschl.  Tabakzoll,  von 
21*134,063  ^im  J.  1868,  auf  46*373,500^  1877.  Die  Kosten  der  ge- 
sammten  Bundessteuerverwaltung  betrugen  1875/76  4*775,000  ^.  Da 
es  die  Steuerkraft  der  einzelnen  Thefle  der  Union  bezeichnet,  so  mOge 
hier  folg.  Notiz  eingeschaltet  sein :  Im  Jahre  1864/65  lieferten  zu  den 
damals  erhobenen  211*129,529  ^  an  inländ.  Steuern,  die  einzelnen  Staa- 
ten nachbemerkte  Summen: 


*)  Im  Jahre  1  S^/ee  umfasst  diese  Position  neue  Anlehen,  in  den  letzten  Jah- 
ren nur  den  KechnungsüberschuBS  jedes  Vorjahres. 

*^}  EinschlieMlich  des  den  Soldaten  zugesicherten  Prftmiengeldies  (bauniy). 
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Maine    .     .    /jf  2'408,3(>7 
New  Ham- 
pshire     .        2*424,918 
Vermont     .  773,668 

MassaehusetU  23'250,867 
Rhode  laland  3'946,S47 
Connecticut  6' 009, 999 
New  York  .  48'940,567 
New  Jersey  7' 157,01 2 
PennsyiyaBia  27'8n,538 
Delaware    .  765,208 

Maryland   .        4'966,085 


irgima 
West  Virginia 
Kentucky 
Tennessee 
Louisiana 
Ohio      . 
Indiana . 
Illinois  . 
Michigan 
Wisconsin 
Minnesota 
Iowa.     . 


^  219,833    Missouri 
593,277  ;  Kansas  . 


4'591,34G 
r516,968 
1'616,189 
15'296,123 
4'571,521 
9M74,371 
2*544,025 
r775,200 
245,927 
r669,162 


California  . 
Oregon . 
Nevada .    . 
Colorado    . 
Nebraska  . 
New  Mexico 
Utah      .     . 
Washington 
Montana    . 


0  5'243,540 

209,574 

3'849,877 

158,191 

286,278 

13,552 

56,055 

49,042 

41,526 

76,741 

36,623 


Z&Ua 

69'059,642  fi  Gold 
102*316,153 

84'928,260 
179'046,630 
176*417,811 
164^464,600 
180'048,427 
194*538,374 


Nach  einer  Aufstellung  von  David  A,  JVeUs,  Commissär  des  Finanz- 
ministeriums zu  Washington,  ertrugen  die  Abgaben  in  den  Finanzjahren 
(bis  zu  Ende  Juni) : 

laläadisoho 

1863  4ro03,193  fi  Papier 

1864  116'850,672 

1865  2in29,529 

1866  310'906,936 

1867  266'027,537 

1868  191'087,589 

1869  158'356,461 

1870  185'128,859 

TJeber  den  jetzigen  Haashalt  entnehmen  wir  dem  Ende  1877  erstat- 
teten Jahresbericht  des  Finanzministers,  da^s  im  Fiscal) ahre  1877/78  die 
sämmtüchen  Einnahmen  269*000,557^  betrugen ;  dazu  lieferten  die  Zölle 
130'956,493,  die  inländ.  Bundesabgaben  118*630,408;  die  Gesammtaus- 
gaben  beliefen  sich  auf  238'660,009,  wovon  die  Zinsen  der  Staatsschuld 
97*124,512  erforderten.  DerUeberschuss  von  30*340,578^  wurde  meist 
fCLr  Verminderung  des  Papiergeldes,  namentlich  der  kleinen  Scheine,  ver- 
wendet. 

Für  das  Fiscaljahr  1878/79  sind  die  Einnahmen  zu  265*500,000, 
die  Ausgaben  zu  232*430,643  S  etatirt,  wobei  die  Zinsen  der  Schuld  mit 
93*160,644  erscheinen.  (Im  April  1878  hat  das  Repräsentantenbaus  eine 
Herabsetzung  der  Tabaksteuer  von  24  auf  1 6  Cents  pr.  Pfund  genehmigt; 
der  Aus&ll  soll  durch  eine  Steuer  von  2  f(i  auf  die  2,000  S  übersteigen- 
den Einkommen  gedeckt  werden.) 

Nach  Zeitungsnotizen  lieferten  die  Inlandsteuern  in  den  beiden  letz- 
ten Jahren  folg.  Erträgnisse  : 

1876177 


#  o7'469,430 

4ri06,547 

9'480,789 

3'S29,729 

7'108,689 


1877|78  aoantiUt     1876j77  1877)78 

50*420,503  Gallons  58*543,390        50704, 1 89 

40'084,529  Cigarren 1,905*063,743'»} 

9*937,052  Barrels     9*810,060         10*241.471 

3*429,031 

7*155,201 


Sphitus.  .  . 
Tabak  .  .  . 
Bier  .... 

Bankensteuer  . 

Strafgelder  etc.  

Zus.  118*995,184  111*089,319 
Noch  ist  hier  zu  erwähnen^  dass  eine  der  Einkommensquellen ,  die 
früher  zu  den  reichlichst  fliessenden  gehörte,  neml.  die  des  Verkaufes  von 
Staatsländereien,  seit  Einführung  des  Heimstättgesetzes  (s.  unten,  Sociale 
Verhältnisse]  ziemlich  unbedeutend  geworden  ist.  Nach  dem  Report  of 
the  Commmioner  of  General  Land  Office  to  the  Secretary  of  the  Inferior  for 


*)  Ausserdem  165*189,594  Cigaretten  und  25'312,933  Pfd.  Tabak. 
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tkeyear  1871  waien  von  den  1,834*998,400  Acres  Staatdftndereien  nodi 
1,284*119,331  unvermessen. 

Was  die  Staats  ausgaben  anlangt,  so  betrug  bis  zu  den  letzten 
Jahren  die  höchste  Besoldung,  die  des  PrSsidenten  der  Union,  nidit  meka 
als  25,000  ^f  jene  des  Vicepräsidenten  8,000.  Dermalen  ist  das  Gehalt 
des  Präsidenten  50,000,  während  die  Cabinetsmitglieder  10,000,  und  die 
Congressmitglieder  7,500  S  beziehen.  —  Die  Ausgaben  für  das  Militär 
betrugen  1875/76  38*070,889,  für  die  Karine  18*963,310.— FOr  die  In- 
validen und  Veteranen  aus  der  Kriegszeit  ist  reichlich  gesorgt ;  sie  erhielten 
Landschenkungen  und  (leldpensionen.  Ende  1873/74  standen  auf  dem 
Pensionsfond :  1 0*058, 377^  Jahrespens.  v.  1 02, 457  Mann  vom  Landheer, 
femer  13*537,196  fOr  Wittwen  und  Waisen  solcher  Soldaten.  Dann 
kamen  1,551  pens.  Seeleute  und  1,785  Wittwen  etc.  von  solchen;  17,620 
Pensionäre  aus  dem  Kriege  von  1812  und  5,312  Angehörige  solcher.  Die 
Gesammtzahl  der  Pensionisten  betrug  30.  Juni  1874  236,241  (2,170  we- 
niger als  im  Voijahre)  mit  einer  Summe  von  26*254,071  ^.  —  Die  Post 
wird  auBSchliessl.  vom  volkswirthschaftlichen  und  nicht  vom  finanziellen 
Standpunkt  aus  betrachtet ;  so  lieferte  sie  denn  im  Jahre  1874/75  zwar 
27*441,360  S  Einnahme,  kostete  aber  33*611^309.  Für  das  Etatsjahr 
1876/77  ward  sogar  ein  Deficit  von  8*181,602  S  vorgesehen. 

GescMchtUche  Nodzen.  Im  Jahre  1781  sollten  8  Hill.  ^  fOr  die  Cen- 
tralregierang  aufgebracht  werden.  Diese  Summe  ward  nach  Massgabe  des 
Werthes  der  angebauten  Ländereien  (demnach  als  GJrundsteuer)  in  folg. 
Weise  repartirt  (woraus  unter  anderm  ersichtlich,  wie  weit  der  jetzige 
Grossstaat  New  York  [t^  Empire  State]  den  meisten  andern  Provinzen 
noch  nachstand): 


Virginien     .  0  r307,594  |  New  Jersey   .    fi  705,979 


Massachusetts  1*307,496 

Pennsylvanien  1*120,794 

Maryland    .  933,996 

Connecticut  727,196 


Nord-Carolina  622,677 
Sfid-Carolina  373,598 
New  York     .        373,598 


Rhode-Island  ^216,684 
New  Hampshire  173,398 
Delaware .  .  112,085 
Oeoigia    .    .         24,905 


Die  Einkünfte  der  Union  betrugen  in  der  Zeit  vor  dem  Bfligerkiiege : 

1792      3'652,014j|f  1820  16'779,331^  1840  16'993,858/^ 

1795       5*926,216  1825  21*342,906  1845  29*769,134 

1800  10*624,997  1830  24*280,888  1850  43*375,798 

1810      9*299,737  1835  34*163,635  1860  55*976,834 

1815  15*411,634 

Staat8sckuld.  Nach  dem  Status  des  Schatzamtes  v.  1.  Juli  1878  be- 
trug die  Netto-Summe  der  Schuld  2,035786,832  ^.  Es  ist  daba  da« 
Papiergeld  (legal  tender)  mit  346'681,0i6  und  sind  die  Kleingeld-Noten 
[fractional  currency)  mit  16*547,769  einbegriffen,  dagegen  die  Vorhände* 
nen  Activa  (Baarvorrath  197'415,133)  in  Abzug  gebracht.  Die  Zinsen 
sind  pro  1878/79  (s.  oben)  zu  93*160,644,$^  veranschlagt.  (Am31.Aug. 
1865  hatte  die  Schuld  den  höchsten  Stand  erreicht,  mit  2,756*431,571, 
und  für  Verzinsung  waren  1867/68  nicht  weniger  als  147*425,197  ^  er- 
forderlich. Die  Verminderung  der  Zinslast  rührt  grossentheils  von  der 
Kündigung  der  während  des  Bürgerkriegs  nur  zu  hohen  Zinsen,  5  u.  6^, 
erlangenden  Anlehen,  gegen  Aufnahme  neuer  zu  4  und  4^2  9i  her. 

Zur  Schuld  ff esMchie.  Zu  Ende  des  Unabhängigkeitskriegs  berechnete 
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man  die  Sdmld  auf  42  MiU.  $.  Indess  steDte  dch  bald  eine  bedeatend 
grössere  Ziffer  heraus.  Die  offic.  Feststellimg  ergab  (je  fOr  1 .  Jan.)  1791 
75  169,974  Sy  wot.  12  812,831  auf  die  auswärtige  Schuld  kamen  (Frank- 
reich  7*561,449,  Spanien  250,382,  Holland  5  001,000).  Die  Ziffer  stieg 
1804  auf  85*353,643,  verminderte  sich  1808  auf  64*742,326,  1812 
45*035,123.  Der  Krieg  brachte  eine  neue  Steigerung  1814  80*986,291, 
IS  16  123*016,375.  Im  Frieden  erfolgten  neue  Abtragungen,  so  dass  der 
Schttldstand  war :  1830  48^565,406,  1833  nur  noch  4*774,334;  1834 
war  die  Schuld  vollstSndig  getilgt  und  1835  wurden  sogar  Ueberschasse 
Yon  der  Union  an  die  einzelnen  Staaten  vertheilt.  Der  mexican.  Kri^ 
und  die  neuen  Landerwerbungen  veranlassten  bedeutende  Qeldau&ahmen. 
Auf  den  Schuldstand  wirkten  in  verschiedenen  Zeiten  wesentlich  folgende 
Momente  ein :  30.  April  1803  erkaufte  die  Union  von  Napoleon  Loui- 
siana um  12  MiU.  ^,  ebenso  22.  Febr.  1819  Florida  von  Spanien  um 
5\  Mit  Texas  übernahm  man  ungefthr  10'  Schulden.  Für  Abtretung 
Californiens  etc.  wurden  etwa  20*  an  Mexico  vergütet  [15*  baar).  Die 
Abtretung  des  russischen  Amerika  ward  um  10  MiU.  in  Papier  oder 
7,2  MiU.  Gold  erkauft.  — 1834  wurden  20*  für  Anlage  von  Kunststrassen 
und  Canfilen  bestimmt.  1835  erhielt  die  Union  von  Frankreich  25  MiU. 
Fr.  (fast  5*  ^)  als  Entschädigung  für  die  ihr  durch  Napoleon*s  Gewalt- 
massregeln in  den  grossen  Kriegen  verursachten  Verluste.  Von  sämmt- 
üchen  Indianerstämmen  erkaufte  die  Union  bis  zum  Jahre  1840 
442*866,370  Acres  Land,  wofür  sie  85*088,800  $  bezahlte.  Dagegen 
verkaufte  sie  von  1833-57  114271,800  Acres  um  132*656,347  S- 
Da  die  meisten  Ländereien  nicht  erkauft,  sondern  als  herrenloses  Ghit  in 
Besitz  genommen  waren,  so  besitzt  der  Staat  eine  weit  grossere  Masse 
Ländereien.  —  Im  J.  1873  erhielt  die  Union  eine  ihr  durch  das  Genfer 
Schiedsgericht  zugesprochene  Entschädigung  von  England  im  Betrage  von 
I5Y2  MiU.  wegen  der  Beschädigung,  welche  das  aus  britischen  Häfen 
ausgelaufene  südstaatUche  Piratenschiff  Alabama  ihrem  Handel  zugefügt 
hatte.  (Es  war  eine  Anzahl  MiU.  mehr^  als,  wie  sich  später  herausstellte, 
der  wirkHche  Schaden  betragen  hatte.) 

Ueber  die  Kosten  des  Bürgerkriegs  gibt  ein  im  JuU  1870  dem  Con- 

gress  vom  Finanzdepartement  erstatteter  Bericht  im  WesentUchen  folg. 

Auskunft : 

1)  Am  7.  März  1861  betrug  die  National- (Bundes-) Schuld  der  Ver.  Staaten 
76*455,299.  2)  Während  der  Kriegsjahre  (v.  1.  Apr.  1861  bis  1.  Apr.  1865)  waren 
die  Einnahmen  des  Bundes-Finanz-Departements  folgende :  innere  Einkünfte 
314*337,317,  Zölle  280^861,618,  aus  Ländereien  1'812,084,  directe  Abgaben 
4*668,259,  aus  verschied,  sonstigen  QueUen  74*120,413;  bus.  675'799,692.  3)  Die 
Bundeseinkünfte  vom  1.  April  1865  bis  30.  Juni  1869,  während  welcher  Zeit  der 
grössere  Theil  der  Ausgaben  noch  in  Folge  des  Kriegs  gemacht  wurde,  waren: 
innere  Einkaufte  967207,222,  Zölle  729'991, 876,  aus  Ländereien  7'402, 188,  directe 
Abgaben  9'017,217,  aus  verschiedenen  sonstigen  Quellen  194*949,122;  Summe 
dieser  Einnahmen  1,908'567,625.  4)  Der  Betrag  der  Bundesschuld,  abzaglich  des 
in  Gasse  befindlichen  Baarbestandes  und  Tilgungsfonds,  war  am  30.  Juni  1869 
2,489*002,480.  5)  Zieht  man  hievon  den  Betrag  der  Bundesschulden  zur  Zeit  des 
Kriegsausbruches  (oben  unter  1)  ab,  so  bleiben  als  für  Kriegszwecke  ausgegebene 
und  durch  die  obigen  Einnahmen  nicht  bezahlte  Summen  2,412*547, 181.  6)  So- 
mit betrug  die  Qesammtausgabe  (an  Anlehen  und  Einkünften)  während  8  Jahren 
3  Monaten  für  den  Krieg  und  seine  Folgen  4,996*914,498.  7)  Zieht  man  hievon 
den  Betrag  ab,  welcher  vor  dem  Krieg  durchschn.  von  der  Bundesregferung  aus- 


398  VEBEINICHTE  STAATEN.  —  Finansen  (Kosten  des  BOxgerkri^a). 

gegeben  wurde,  so  macht  dies  fdr  den  angegebenen  Zeitabschnitt  bei  einem  Jah- 
resbetrag von  100' «825*000,000,  und  bleiben  4,171*914,498  als  Betrag  der  Kosten 
des  Kriegs,  soweit  sie  die  Bundesregierungscasse  bis  30.  Juli  1S69  betroffen  haben. 
Hieher  gehört  femer  der  Kapitalwerth  der  Pensionen,  welche  in  l^olee  des  Kriegs 
besahlt  werden  müssen,  und  der  nach  jetzigem  Stand  ungefähr  200  MUl.  beträgt. 
Dasu  mQssen  noch  einige  Posten  gerechnet  werden,  womit  dieser  Kriee  das  Volk 
belastete;  neml. :  Zunahme  der  Schulden  der  einzelnen  Staaten  123  Mill.,  Zu- 
nahme der  Orafschafts-,  Städte-  und  Bezirksschulden  in  Folge  des  Kriegs  200', 
laufende  Ausgaben  der  Staaten,  Grafschaften,  Städte  und  Bezirke  für  den  Krieg 
und  nicht  durch  Anlehen  geleistet,  60o',  Verlast  der  loyalen  Staaten  in  Folge  Ton 
Beschädigungen  und  Zerstörungen  der  Industrie,  der  Verringerung  der  Marine 
und  des  Handels  1,200*,  directe  Ausgaben  und  Verluste  amEigenthum  in  den 
Conföderirten  Staaten  2,700\  Diese  Beträfe  machen  zus.  in  runder  Summe  neun- 
tausend Millionen  Dollars,  una  dies  waren  somit  eigentlich 
die  Kosten  der  Aufhebung  der  Sklaverei.  Es  ist  dies  dreimal  soviel, 
als  das  Eigenthum  an  Sclaven  je  werth  war;  etf  ist  eine  Summe,  welche  zweimal 
soviel  Zinsen  kostet,  als  die  jährl.  Sclaverei-Production  des  Südens  in  ihrer 
besten  Zeit  eintrug. 

Nun   noch   einige  Notizen   über   die   finanziellen  Verhältnisse   der 
Südstaaten  während  des  Aufstandes : 

Die  Begierunfi;  derselben  deckte  ihre  Bedürfnisse  vorzugsweise  durch  Aus- 
gabe von  Papiergeld.  Zu  Anfang  des  J.  1 8G4  war  dessen  Betrag  blos  in  Schatz- 
scheinen  aui  die  enorme  Summe  von  700  Mill.  und  in  Vao  Bonds  auf  200*  ^  ange- 
wachsen ,  die  Kauffähigkeit  aber  tief  herabgesunken.  Da  erUess  der  südstaat- 
liehe  Congress  ein  Decret  (27.  Febr.  1804} ,  nach  welchem  den  Inhabern  der 
Schatzscheine  auferlegt  wurde,  die  genannten  Papiere  bis  spätestens  1.  April 
(also  innerhalb  33  Tagen!)  gegen  4^  Bonds  zu  convertiren.  Nach  Ablauf 
dieser  Frist  wurden  die  Scheine  nur  noch  um  ^/^  ihres  Nominalwerthes  an- 
genommen, und  jeden  Monat  weiter  10  ^  mehr  abgesogen.  Ebenso  musaten  die 
Vao  Bonds  convertirt  werden.  —  Es  war  eine  kolossale  Kepudiirung,  ein 
vollständiger  Bankerutt.  Bei  der  Ungeheuern  Ausdehnung^  des  Landes  und  dem 
Abgeschnittensein  grosser  Landschaften  von  der  secessionistischen  Regierung 
war  es  gar  nicht  möglich ,  alle  Papiere  rechtzeitig  zur  Convertirung  anzumelden. 
—  Die  Gesammtschuld  der  südstaatlichen  Conföderation  wurde  gleichwol  von 
deren  Finanzminister  für  1.  Oct.  1864  auf  1, 147' 9 70, 208 /jf  angegeben,  wovon 
549*340,090  verzinzUch,  der  ganze  Rest  aus  Schatzbonds  bestehend,  welche  bis 
Ende  des  gedachten  Jahres  convertirt  sein  würden.  Nicht  eingerechnet  sei  das 
sogenannte  BaumwoUen-Anlehen ,  2*200,000  st-  betragend ,  zu  dessen  Deckung 
250,000  Ballen  Baumwolle  dienten ;  nicht  eingerechnet  sind  femer  die  repudiirten 
Summen.  —  Von  da  bis  zur  gänzlichen  Unterdrückung  des  Aufstandea  wendeten 
dessen  Leiter  in  ihrer  Noth  auch  femer  die  verzweifeltsten  Mittel  an.  Die  siegende 
Union  anerkannte  natürlich  nicht  die  Schulden  der  Rebellenregierung,  sie  duldete 
auch  nicht  eine  solche  Anerkennung  von  Seiten  der  Einzelstaaten ;  die  Werth- 
losigkeit  aller  jener  Papiere  war  eine  vollständige,  wie  seiner  Zeit  die  der  frans. 
Assignaten. 

Es  ist  nun  zunächst  noch  eine  Notiz  über  das  Papiergeld  anzufügen,  das, 
wie  bereits  erwähnt ,  seit  1861  mit  Zwangscours  ausgegeben  wurde.  In  den  ver- 
schiedenen Jahren  musste  Qold  mit  folg.  JProcenten  an  Papier  bezahlt  werden : 


bAeh«t«r  niadncstw 


hödutar  aiodrigttor 


1866  1673/4     125 

1867  1463/9    132 
1808     150         1321/8 


hftchstar  nitdriffstvr 


1869  165  1191/2 

1870  123V8     110 

1871  115-78     lOS^ö 


1862  137    100 
1363  1727«  122V8 

1864  285         151  Vs 

1865  234'/2     1285/« 
Von  da  an  schwankte  der  Cours  meistens  zwischen  den  Ziffern  des  J.  1871 ; 

erst  in  den  letzten  Jahren  ging  er  bis  auf  102,  dann  100 1/2  herab.   Mit  1.  Jan. 
1879  soll  die  MetalU  (theilweise  Silber-)  Währung  wieder  zur  Geltung  gelangen. 

Finanxver^äUntsse  der  einzelnen  Staaten  ^  Orafichaften  und  Städte.  Nadi 
einer  in  der  7.  Aufl.  dieses  Buches  mitgetheilten  Zusammenstellung  von 
1870  betrugen  damals  die  erhobenen  Abgaben  ftlr  die  Einzelnataaten 
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68*051,297,  ftlT  Grafschaften  77746,115,  und  für  Städte  134794,108#. 
Deren  Schuldenstand  belief  eich  zus.  auf  868*676,758.  Seitdem  ist  jedoch 
eine  enorme  Steigerung  sowol  der  Abgaben  als  der  Schuldsummen  erfolgt. 
In  Poors  y>Railroad  Manuah  findet  sich  folg.  Berechnung  der  Staats-  (ohne 
Grafschafts*  und  Städte-)  Schulden,  deren  Daten  jedoch  grossentheils  aus 
den  Jahren  1873/74  und  höchstens  7  5  entnommen^  folglich  ebenfalls  schon 
veraltet  sind  (in  Tausenden  von  Dollars) : 


Alabama  .     . 

.     .     30'038 

Arkansas  .     , 

.     .     12*108 

California  . 

.     .       3' 796 

Connecticut 

.     .       5'014 

Delaware  . 

.     .       1'231 

Florida     .     . 

.     .       5'434 

Georgia    .     . 

.     .     10'423 

Illinois 

.     .       r481 

Indiana 

.     .       5'004 

Iowa    .    .     . 

.     .          543 

.     .       1'386 

Kentucky. 

.     .       2*160 

Louisiana . 

.     .     2r872 

Maine  ....  5'951 

Maryland.     .     .  11*373 

Massachusetts  .  33*886 
Michigan  .  .  .  1*445 
Minnesota     .     .         486 

Mississippi     .     .  7*000 

Missouri    .     .     .  17'839 
Nebraska ...       — 
Nevada     ...         437 

New  Hampshire .  3'  7 1 9 

New  Jersey    .     .  2' 496 

New  York      .     .  28*329 

North  Carolina  .  38*922 


Ohio     .     .     . 
Oregon      .     . 
Pennsylvania 
Khode  Island 
South  Carolina 
Tennessee 
Texas   .     .     . 
^Vermont   .     . 
Virginia    .     . 
West  Virginia 
Wisconsin 


7 '950 

290 

23*233 

2'563 

7'221 

22*908 

4*822 

227 

47*543 


Zusammen  369*129 


In  einer  9.  Jan.  1878  zu  Boston  abgehaltenen  Jahres vers.  des  Ver- 
eins für  Socialwissenschaft  trug  ein  Hr.  Roh,  P.  Porter  von  Chicago  eine 
Arbeit  über  die  Municipalschulden  vor.  (Die  Schulden  der  Einzel- 
staaten berechnete  er  zu  36 9' 17 0,97 6  ^.)  Er  hatte  sich  Ausweise  über 
die  Finanzlage  der  130  gross ten  Städte  verschafft.  Darunter  befinden  sich 

20  St&dte  V.  wenigstens  100,000  Einw.  mit  492'  Schulden 
17      -      zw.  40  und      100,000      -        -      45'        - 
37       -        -   20    -  40,000      -        -      55'        - 

56      -       unter  20,000      -        -      57'         - 

Eine  in  den  Einzelnziffem  genaue  Aufstellung  ergibt  für  die  74 
grOssten Städte  593'343,568,  für  alle  130  :  644*378,000)$'  Schulden.  Eine 
Vergleichung  zwischen  dem  Stande  1876  mit  dem  von  1866  gewährt  nun 
folg.  Bild  bez.  dieser  1 33  Gemeinden  : 

Bevftlkening  BehoU  Einw.'Vennftgeii  *)  Btaner 

1876    8'576,00ü        644'378,000        6,175'082,000         112'71 1,000 
1866    5^919,000        221*312,000        3,45r619,000  64'060,000 

Demnach  wird  der  Oesammtbetrag  aller  Communalschulden  wol  gegen 
1,100  Mill.  anzunehmen  sein. 

Poor  bemerkt  noch :  Die  Hauptmasse  der  Staatsschulden,  180  Mill., 
findet  sich  im  schlecht  regierten  Süden,  während  die  Staatsschulden  in 
den  besser  verwalteten  Staaten  eine  Kleinigkeit  sind.  Der  grösste  Theil 
der  Municipalschulden  belastet  dagegen  den  Osten.  (Das  Stadtbudget  v. 
New  York  pro  1875  schloss  mit  36'657,062  S  ab;  die  Schulden  der 
Stadt  wurden  1877  zu  480  Mill.  angegeben,  werden  aber,  einschliesslich 
der  Verpflichtungen,  auf  640-680  Mill.  geschätzt.) 

Ein  grosser  Theil  der  Schulden  ist  durch  Zinsgarantien  für  Eisen- 
bahnen etc.  veranlasst  worden.  Unerwähnt  darf  nicht  bleiben,  dass  einige 
Staaten  zu  verschiedenen  Zeiten  die  Erfüllung  ihrer  finanziellen  Verpflich- 
tungen ganz  oder  theilweise  verweigert  (repudiirt)  haben,  so  noch  Jan. 


^)  Abgeschätztes  Vermögen  der  gesammten  Einwohner. 
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1874    der   Staat  Louifliana  durch   wülkfiriiche  Redadmng  aeiner   auf 
24*283,886  ^  angewachsenen  Schuld  um  40  jK. 

milir.  A.  Landmaeht.  In  den  Zeiten  des  Fried«»  bestimmt  der 
Congress  die  Zahl  der  Truppen  von  zwei  zu  zwei  Jahren.  Sie  werden 
geworben;  mit  30  bis  zu  200  ^  Handgeld.  Die  Capitnlationaaeit  ist  ge- 
wohnlich  5  Jahre  (in  Kri^szeiten  weniger).  Nach  deren  Ablauf  erhftlt 
der  Wiedereintretende,  ausser  dem  neuen  Handgdde,  Ansprudi  auf  eine 
Zulage,  und  nach  der  Verabschiedung  180  Acres  Luid.  In  Kriegsseiten 
müssen,  um  die  nOthigen  Soldaten  zu  eriialten,  selbstrerstfindlich  grossere 
Zugest&ndnisse  gemacht  werden.  Indess  erhält  der  Angeworbene  schon  in 
gewöhnlichen  Zeiten,  ausser  dem  Handgelde :  Kost,  Kleidung  und  monat- 
lich 7,  nach  zwei  Monaten  10  ,$^  Sold.  Für  im  Dienste  invalid  Gewordene 
wird  reichlich  gesorgt.  Unter  den  Soldaten  befinden  sich  viele  Eingewan- 
derte. Reichen  in  Kriegszeiten  die  Werbungen  nicht,  so  erfolgen  A.a»- 
hebungen,  denen  jeder  gesunde  junge  Mann  vom  18.-45.  Jahre  unter- 
liegt. Alsbald  nach  Beendigung  des  Bürgerkriegs  ward  die  Armee  —  Ton 
einer  Million  Streiter  —  auf  etwa  50,000  M.  herabgebracht,  1870  deren 
Stärke  zu  30,000,  einige  Jahre  später  zu  25,000,  und  Ende  1878  sogar 
nur  zu  20,000  gesetzlich  bestimmt. 

Die  bis  Ende  1877  zu  25,000  M.,  mit  Offideren  etc.  27,472,  nor- 
mirte  Truppenzahl  war  folg.  formirt: 

10  Reg.  Cavallerie  (worunter  2  aus  Negern  gebildet),  zu  12  Schwadr. 

^  50  Mann 6,000 

5    -       Artillerie  zu  12  Comp.  Ii  122 7,320 

25    -       Infant,  (dabei  2  R.  Neger)  ä  10  Comp,  zu  50 12,500 

4    -      Invaliden,  etwa 1,000 

1  Bataill.  Genie  ^  5  Comp 308 

Of&ciere  und  Milit&rbeamte .  2, 108 

Zusammen    29,296 
Die  Miliz  umfasst  wenigstens  dY^  Mül.  M.,  ist  aber  in  vielen  Staa- 
ten nicht  gehörig  ausgebildet  und  formirt.     Eingetragen  waren  1876  bei 
der  organisirten  Miliz  8,104  OMdere  und  145,219  M. 

Festungen,  Bis  zum  Beg^ne  des  Bürgerkriegs  waren  deren  eigent- 
lieh  keine  vorhanden,  nur  hatte  man  die  grossen  Hafenplätze  durch  Forts 
gedeckt,  so  New  York,  Boston,  New  Orleans,  Charleston.  Auch  gegen 
die  Indianer  sind  an  manchen  Punkten  Forts  errichtet.  Dagegen  befestig- 
ten die  Südstaatlichen  sogleich  nach  dem  Beginne  des  Aufstandes  eine 
Reihe  von  Plätzen,  vor  allen  Richmond. 

OeechichtUche  Notizen.  Die  Nordamerikaner  haben  es  immer  ver- 
säumt, ihre  Müizen  während  des  Friedens  gehörig  zu  organisiren.  Den- 
noch schufen  de,  so  oft  Qefahr  vorhanden  war  —  allerdings  anfangs  nie 
ohne  schwere  Menschenopfer  —  eine  tüchtige  Militärmacht.  So  war  es 
schon  im  Unabhängigkeitskriege.  Folgende  Notiz  über  die  Stärke  der 
gegenseitigen  Streitkräfte  rührt  von  einem  tüchtigen  engl.  Militär  her, 
der  diesen  Krieg  unter  Lord  Comwallie  selbst  mitmachte  [Stedman,  Ht- 
Story  of  the  war  of  North  America) .    £s  betrug  die  Zahl  der  Kämpfer : 

Briten  Amtrikaner 

1776.   August        24.000  16,000 

November  26,900  4,500 

December   27,700  3,300 


BricMI 

1777.     März    27,000        4,500 
Juni     30,000        8,000 


VEREINIQTE  STAATEN.  —  Militftr  (geschieht!.  Notizen) .  401 

&Alözer  (Staatsanzgn.  6.  Band)  verOffentlicbte  folg.  Uebersicht  der 
▼on  deutsdien  Fürsten  zui  Unterwerfung  Amerikas  verkauften  Trappen : 


Hessen    .    .    . 

,     16,992  Mann, 

woYon  6,500  tunkamen, 

\im  2'600,000  £ 

Braunsehweig 

5,723      - 

"     3,015 

-      780,000  - 

Hanaa     . 

2,422      - 

981 

-      335,150  - 

Anspach  .     . 
Waldeck.     .    . 

1 ,644      - 

461 

-      305,400  - 

1,225      - 

720 

-      122,670  - 

Zerbst     .    .    . 

1,160      - 

176( 

e  Qir    4  A/v 

Andere  kleine  . 

•    •    •    •            •* 

-        ...}       - 

535,400  - 

Zusammen  29,166  Mann,  wov.  11,843  umkamen,  um  5*126,620  jf  *] 
Im  J.  1781  betrag  die  Streitmacht  32,580  M.,  kurz  nach  Beendi- 
gang  des  Krieges  nor  noch  7,500,  and  wenige  Monate  später  blos  1,500. 
Bei  Beendigung  des  zweiten  Kriegs  mit  England  1815  hatte  man  32,000 
Soldaten,  deren  Zahl  schnell  auf  6, 000  vermindert  ward.  Im  mexican. 
Kri^e  wurden  90,067  M.  aufgestellt.  Es  starben  an  Wunden  121  Offi- 
ciere  und  1,399  Gemeine;  an  Krankheiten  86  Offic,  6,063  Gem.;  durch 
ZufiBlle  108,  zus.  7,777  Todte.  Verwundet  wurden  ausserdem  3,743, 
worunter  300  Offic. 

Vor  dem  Ausbruche  des  Bürgerkriegs  umfasste  das  stehende  Heer 
19  Beg.,  neml.  10  Infant.-,  4  Artillerie-,  4  gewöhnl.  Cavallerie-  und 
1  berittenes  Schützenregiment.  Der  Formationsstand  war  17,984,  der 
wirkliche  Stand  indess  nur  15,764.  Sofort  zeigte  sich,  abgesehen  von  der 
kleinen  Zahl  stehender  Truppen,  der  vollständige  Mangel  einer  Militär- 
oiganisation,  die  bei  dem  Mlizsystem  durchaus  nothwendig  ist.  Aller- 
dings war  jeder  Bürger  vom  18.  bis  zum  45.  Altersjahre  verpflichtet,  zur 
Vertheidigung  seines  Vaterlandes  mitzuwirken,  und  so  hatte  man  1860 
eine  Anzahl  von  3*070,987  Gemeinen  und  51,460  Offlc.  —  auf  dem 
Papiere.  Es  fehlten  aber  Organisation,  Uebung  und  Disciplin.  Während 
die  Bundesversammlung  der  kleinen  Schweiz  blos  an  Auszug  107  Linien- 
Bataillone  und  eine  entsprechende  Anzahl  Truppenkörper  der  andern 
Waffengattungen  kurzweg  zum  Ausmarsch  befehligen  kann,  besass  die 
Union  in  jenen  angeblichen  drei  Millionen  Milizen  nicht  eine  einzige  zum 
Felddienst  abzusendende  Compagnie.  Es  ist  ein  halbes  Wunder,  wie  aus 
diesem  Zustand  ein  wirkliches  Heer  herausgebildet  werden  konnte ;  und 
doch  gelang  es,  wenn  auch  allerdings  mit  schweren  Opfern,  die  zu  ver- 
meiden gewesen  wären.  —  Man  vermehrte  zunächst  die  Linientruppen 
auf  19  Reg.  Infant.,  6  Cav.,  5  Artill.  (im  März  1862  39,373  M.) ;  dann 
folgte  die  Werbung  von  sogen.  »Freiwilligen«  auf  kurze,  später  auf  län- 
gere Zeit;  weiter  im  Juli  1863  zum  erstenmal  die  wirkliche  Aushebung 
durch  Conscription  mit  der  Befugniss  des  Loskaufs.  Da  aber  diese  Be- 
fugnifls  beitrug,  zu  verhindern,  dass  man  die  nöthige  Mannschaft  erlangte 
(nach  Angabe  des  Kriegsministers  erhielt  man  statt  300,000  Recruten  nur 
50,000),  so  ward  1864  die  Begünstigung  beseitigt  und  dafür  die  Stellver- 
tretung gestattet.  Nach  dem  ^rmy-/^«^/^  sollen  die  bundestreuen  Staaten 
vom  Anfang  des  Bürgerkriegs  bis  Ende  1864  r258,761  M.  wirklich  gestellt 
haben;  davon  seien  aber  497,875  Milizen  auf  3  oder  9  Monate  eingereiht 


*)  Einschliesslich  448,000  jt,  welche  wie  es  scheint  der  König  von  England 
in  seiner  Eigenschaft  als  Beherrscher  von  Hannover  (Braunschweig-Lüneburg) 
bezog. 

K olb,  BtfttSrtik.  8.  A«fl.  26 
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gewesen,  wonach  fdr  den  Iftngeren  Dienst  eng.  nur  760,886  M.  verbfieben. 
(Die  SüdBtaaten  hoben  ihrerseits  y.  Apr.  1861  bis  Juli  1864  497, 87 5 IC. 
aus.)  Am  1.  Mai  1864  betrug  der  Nominalstand  des  Unionsheeres 
960,710,  der  EfTectistand  im  Felde  dagegen  662,346;  1.  MSn  1865  wa- 
ren nominell  965,591,  effectiv  602,598  vorhanden.  Am  1.  Mai  desselben 
Jahres  soll  die  erste  Kategorie  sog^  r000,516  M.  betragen  haben,  wot. 
im  Dec.  bereits  800,000  entlassen  waren.  Es  ist  augenscheinlich,  daas 
eine  so  rasche  Demobilisirung  nur  bei  einem  Milizheere,  niemals  bei  ste- 
henden Truppen  möglich  ist.  Negertmppen  gab  es  am  dl.  Oct.  1863  5S 
Begimenter  mit  37,707  M.,  nach  einem  Jahre  aber  140  Regimenter  mit 
101,950.  Die  Qesammtsumme  aller  eingereiheten  Neger  wird  zu  178,975 
angegeben,  die  der  Negerverluste  aber  su  68,178.  Zwisdien  1.  Jan.  und 
20.  Oct.  1865  fielen  98,302  Krifgsgefangene  in  die  Hände  der  Uaioni- 
sten.  —  Der  Bestand  der  Rebellenheere  zur  Zeit  ihrer  Capitulation  wird 
zu  174,223  M.  angegeben,  allein  Tans^ide  waren  zuvor  nach  Hanse  ge- 
laufen, nachdem  sie  von  der  Capitulation  gehfirt  hatten. 

Nach  einer  südstaatlichen  Berechnung  betrugen  Ton  1861  bis 
Ende  1863  die  Verluste 

der  Unionstaaten  43,573  13^,265  87,481 

-    Sfldataatlichen        26,720  101,843  78,731 

Zusammen        70,293  234,108  166,212 

Eine  andere  Notiz  ergibt  für  1.  Juni  1863  bis  1.  April  1865  : 

Gefallen 5,221  Officlere  und   90,868  Soldaten 

An  Krankheiten  gestorben    2,321        -  -    182,329 

Zusammen    7,542  Officlere  und  273,197  Soldaten 
ungerechnet  die  nach  Austritt  aus  dem  Dienst  ihren  Wunden  Erlegenen. 
Von  Krankheiten  grassirte  die  Ruhr  am  meisten. 

Vom  Beginne  des  Bürgerkriegs  bis  zum  Ende  des  Finanzjahres  1 863/64 
wurden  für  Militärdienste  65'896,142  Acres  Land  von  der  Union  abge- 
treten.   Die  Militärausgaben  während  des  Kriegs  sind  oben  angegeben. 

B.  larine.  Die  Kriegsflotte  bestand  1876  aus  125  Schifien  mit  1,293 
Kanonen ;  darunter  27  Panzerschiffe  mit  79  Kan.,  64  Schrauben-  und  8 
Raddampfer  mit  893  Kan.,  u.  26  Segelsch.  mit  321  Kan.  Auch  die  Flotte 
wird  unmittelbar  nach  jedem  Kriege  wieder  auf  kleinen  Stand  reducirt. 

GescMehiücies.  Während  des  Unabhängigkeitskriegs  bestand  die 
macht  zunächst  nur  aus  Kapern  und  Kreuzern.  Nach  dem  Frieden 
kaufte  man  die  Kriegsschiffe.  Beim  Ausbruche  des  Kriegs  von  1B12 
bestand  die  ganze  Seemacht  aus  4  Fregatten  und  8  Sloops,  mit  6,000  M. 
Nun  vermehrte  man  die  Kriegsmarine  durch  Kauffahrteischiffe.  In  den 
meisten  Kämpfen  befanden  sich  die  Amerikaner  im  Yortheil,  allerdings 
unter  Vermeidung  einer  eigentlichen  Seeschlacht.  Laut  britbdiem  Parla- 
mentsausweis büssten  die  Engl&nder  y.  1.  Oct.  1812  bis  1.  Mai  1813 
382  Fahrzeuge  ein. 

Beim  Ausbruche  des  Büigerkriegs  hatte  man  zwar  10  alte  linien- 
schiffe,  aber  keines  derselben  war  diensttauglich;  sodann  10  Segelre- 
gatten, wovon  blos  3  brauchbar.  Die  in  der  Neuzeit  allein  noch  in  Be- 
tracht kommende  Dampfflotte  bestand  aus  6  Fregatten  mit  222 ,  27  klei- 
neren Schiffen  mit  224,  und  einer  schwimmenden  Batterie  mit  8  Kanonen. 
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Schnell  waid  eine  neue  Flotte  hergestellt.  Ueber  deren  Stärke  und  Lei- 
stungen bis  Ende  1864  enthält  die  damalige  Botschaft  des  Präsidenten 
der  Union  an  den  Congress  u.  a.  folgende  Notizen : 

»£•  ist  ein  Gegenstand  gerechten  StoUes  für  unsere  Landsleute,  dass  eine 
Flotte  von  so  grossem  Umfange  in  so  kurzer  Zeit  organisirt  und  mit  so  grossem 
Erfolge  geführt  worden  ist.  Die  Flotte  besteht  (die  im  Bau  begriffenen  Schiffe 
eingeeehjbssen)  aus  671  Fahrseugen  von  510,396  Tonnen  Qdialt,  bewaffnet  mit 
4,610  OesohOtien.  Dies  ergibt  trots  des  Verlustes  durch  Schiffbrüche  und  Schlach- 
ten gegen  das  Torige  Jahr  einen  Zuwachs  von  88  Fahrzeugen,  167  Kanonen  und 
42,427  Tonnen.  Es  dienen  auf  der  Flotte  51,000  Mann.  Im  Laufe  des  Jahres 
wurden  824,  und  seit  Beginn  der  Feindseligkeiten  1,374  feindliche  Fahrzeuge, 
darunter  267  Dampfer»  aufgebtadit;  derEriOs  beim  Verkaufe  dieser  Prisen  be- 
tragt 14*396,250  g.  Die  Totalausgaben  des  gesammten  Flottedepartements  mit 
Inbegriff  der  ungeheuren  Geschwader,  die  seit  dem  4.  März  bis  zum  1.  Nov.  1864 
geschaffen  worden  sind,  betragen  238'647,262  ^.« 

Ein  Bericht  des  Marinesecretärs  vom  Nov.  1865  besagt: 
Beim  Ausbruch  der  Rebellion  standen  7,600  M.  im  Seedienst ;  am  Schlüsse 
des  Kxiegi  51,500 ;  beim  Ausbruch  waren  in  den  Schiffsbauhefen  3,844  Arbeiter 
angestellt;  die  Zahl  wurde  auf  16,880  vermehrt.  Zu  ihnen  kommen  noch  die 
Tausende,  welche  in  Privatschiffsbauhöfen  beschäftigt  waren.  Es  wurden  während 
der  Kriegsjahre  von  diesen  Leuten  208  Fahrzeuge  begonnen  und  meist  für  den 
Dienst  fertig  gestellt;  nur  Dampfer  und  Dampfpropelier  mit  Segelkraft.  Gekauft 
wurden  seit  4.  März  1861  418  Schiffe,  worunter  313  Dampfer.  IMeseSehiffe  koste- 
ten 18*366,682  $ ;  es  wurden  wieder  verkauft  340  Seh.,  für  welche  man  5'621,800  ^ 
erlöste.  Ausser  den  genommenen  Prisen  (Tom  Minister  zu  1,151  angegeben)  wur- 
den folg.  feindl.  Fahrzeuge  zerstört!  85  Damnfer,  114  Schooner,  32  Schaluppen, 
2  Briggs,  4  ^ßarken,  96  kleipe  Boote,  5  Widaei^,  4  Panzerschiffe,  11  £.auonen- 
boote  etc.  — im  Ganzen  355.  Der  Betrag  vom  Erlös  condemnirter  Prisen  war 
22  Mni.  f ;  die  Kosten  IV%  Mill.  g ;  die  Prisen^elder,  welche  vertheilt  wurden, 
demnach  20 Va  Mill.  g.  Die  zerstörten  Schiffe  mit  eingerechnet,  beläuft  sich  der 
ganze  Werth  des  während  des  Kriegs  zerstörten,  meist  englischen  Eigenthums 
auf  die  Sutiime  von  SlVs  Mill.  ^. 

Die  Leistungen  sind  um  so  bemerkensweriher,  als  zn  Anfang  des 
Kriegs,  Ton  der  Fktte  wie  YomLandheer,  eine  Menge  Offidere,  zus.  322, 
sn  den  RebeUen  abergegangen  waren.  —  Der  Geldaufwand  fOr  die  Flotte 
betrug  V.  4.  März  1861  bia  1.  Juli  1865  314  Mül.  ^.  Naoh  dem  Kriege 
wurden  die  meisten  Schiffe  an  Kaufleute  für  Handebzwecke  veränseert. 
Von  471  Kri^^gsschiffen  mit  2,455  Kanonen,  welche  an  den  Küsten  ver- 
wendet waren ,  standen  einige  Monate  nach  dem  Niederwerfen  der  Re- 
bellion nur  noch  20  mit  210  Kanonen  im  Dienste. 

SoeialM.  a.  AHgeastne  BemerkliBgen.  Den  schwärzesten  Punkt  bil- 
dete früher  die  Negerklaverei.  Dieselbe  war  aus  den  Zeiten  der  Monarchie 
überkommen,  unter  der  Bepublik  aber  furchtbar  ausgebreitet  worden, 
wenngleich  die  Union  zuerst  unter  allen  transatlantischen  Ländern  (vom 
1.  Jan.  1808  an)  die  Sklaveneinfuhr  verboten  hatte.  Allerdings  nahm  die 
Zahl  der  Freien  im  Ganzen  mehr  zu  als  die  der  Unfireien.  Das  Verhält- 
niss  war  aber  umgekehrt,  wenn  man  blos  die  Sklavenstaaten  berücksich- 
tigt. Zudem  gelaug  es  den  Sklavenzüchtem,  das  Gebiet  der  Sklaverei  zu 
erweitem.  Nach  Seherur^  Versicherung  befanden  sich  unter  den  Sklar- 
yenzüchtem  nicht  weniger  als  »1,600  Geistliche^  welche  zus,  über 
600,000  Sklaven,  also  ein  Fünftheil  der  GesammtsklavenbevOlkerung,  als 
ihr  Eigenthuma  besassen.  Glücklicher  Weise  hat  der  furchtbare  Bürger- 
krieg mit  dem  welthistorischen  Ereigniss  der  vollständigen  Abschaffung 
der  Sklaverei  geendet.    £in  erster  grosser  Schritt  geschah  nach  anfäng- 
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lichem  Schwanken,  darch  die  Proclamation  des  Präsidenten  Lincoln  vom 
22.  Sept.  1862,  derzufolge  alle  Sklaven  in  den  rebellischen  Staaten  vom 
1.  Jan.  1863  an  unbedingt  frei  sein  sollten,  während  den  bundestreuen 
Staaten,  welche  die  Sklaverei  freiwillig  aufheben  würden,  eine  Unter- 
statzung für  zu  leistende  Entschädigung  in  Aussicht  gestellt  ward.  — Bin 
mit  2/3  aller  Stimmen  gefasster  Congressbeschluss  y.  1.  Febr.  1865  er- 
klärte sodann  die  Sklaverei  im  ganzen  Unionsgebiet  aufgehoben.  Dieser 
Beschluss  erhielt  schliesslich  die  verfassungsmässige  Zustimmung  von  ^/^ 
aller  einzelnen  Staaten,  und  ward  unterm  18.  £)ec.  1865  als  Bestandtheil 
der  Ck)nstitution  verkündet.  Verschiedene  Einzelstaaten  hatten  schon  vor- 
her die  früher  von  ihnen  geduldete  Sklaverei  aufgehoben,  wie  es  von  an- 
dern schon  zur  Zeit  der  Unionsbegründung  geschehen  war. 

Im  Uebrigen  gibt  es  in  Nordamerika  keinen  Unterschied  nach  geson- 
derten Ständen,  insbesondere  keinen  Beamten  stand  als  solchen ,  da 
die  Offentl.  Stellen  durch  freie  Wahl,  beziehungsweise  Ernennung,  na- 
mentl.  durch  den  Präsidenten  der  Union ,  immer  aber  nur  auf  eine  be- 
stimmte, beschränkte  Zeit  übertragen  werden.  Man  schätzt  die  Zahl  der- 
jenigen ,  welche  von  Berufsarbeiten  leben ,  die  eine  sog,  höhere  Bildung 
voraussetzen,  nur  auf  ui^ef.  200,000.  Im  Civildienste  sind  blos  gegen 
24,900  angestellt. 

Beach&ftigtmg  der  EitmoAner.  Ergebnbse  des  Census  von  1870  (nadi 
dem  Tomitalien.  Statist.  Bureau  angestellten  Schema  dassificirt) :  1)  Pro* 
duction  von  Rohstoffen:  Ackerbau,  Viehzucht,  Waldwirthsch,  5' 922, 471 
(davon  2'885,996  offricidiural  laborers  n.  2' 911,11  If armers  and  planien) , 
Fischfang  und  Jagd  27,106,  Bergbau  152,107  ;  2)  Industrie  2*528,208  ; 
3)  Handel  u.  Verkehr  1*191,238;  4)  persOnl.  Dienstleistende  2*007,400; 
5)  Land-  und  Seetruppen  25, 147 ;  6)  im  Offentl.  Dienst  67,822  ;  7)  Cul- 
tus  43,874;  8)  Jurisprudenz  40,736;  9)  Aerzte,  Chirurgen,  Thierftrste 
63,549;  10)  Unterricht  und  Erziehung  126,822;  11)  Schöne  Kanste 
2,948 ;  12)  zu  den  freien  Gewerben  Gehörende  306,495 ;  13)  von  Andern 
Unterhaltene  und  ohne  bestimmte  Beschäftigung  26*052,448. 

Nach  einer  Notiz  des  Censusbureau  betrug  die  Anzahl  der  erwerbs- 
thätigen  Personen  in  der  Union  am  1.  Juli  1872  12*505,923.  Da^on 
waren  9'802,038  in  den  Ver.  Staaten  geboren,  836,502  in  Deutschland, 
949,164  in  Irland,  301,779  in  Engl.,  71,933  Schottland,  109,681Scan- 
dinavien,  58,197  Frankr.,  189,307  Britisch- Amerika,  u.  46,300  in  China 
und  Japan.  Von  der  Gesammtzahl  waren  5*922,471  beim  Landbau  be- 
schäftigt (darunter  224,531  Deutsche),  2'707,421  in  Fabiiken  und  Ge- 
werben (302,231  Deutsche),  ri91,238  im  Handel  und  Transportwesen, 
und  2*684,773  in  professionellen  und  persönlichen  DiensÜebtun^n 
(112,397  Deutsche,  darunter  42,066  Dienstboten). 

Das  steuerpflichtige  Vermögen  ist  sehr  ungleich  in  den  einzelnen 
Staaten.    Auf  den  Kopf  der  Bev.  trafen  1 870  folgende  Beträge : 


New  York  . 
Massachusetts 
Connecticut 
Rhode  Island 
California    . 
Pennsylvania 


1,483 
1,463 
1,441 
1,366 
1,140 
],0S1 


New  Jersey .     . 

0  1,038 

Ohio  .... 

839 

Illinois    .     .     . 

835 

Maryland    .    . 

824 

New  Hampshire 

794 

Delaware     .     . 

777 

Indiana      .    . 

.    #755 

Missouri    .    .    . 

746 

Nevada.    .    .    . 

733 

Vermont.  .    .     . 

712 

Wisconsin .     .     , 

666 

Michigan  .    .    . 

607 
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Iowa  .  . 
Oregon .  . 
Nebraska  . 
Maine  .  . 
Minnesota. 
Kansas .    . 


#601 
567 
563 
555 
521 
518 
457 


Louisiana  .    .    .  /jf  445 

West  Virginia     .  431 

Tennessee  .     .     .  396 

Virginia     ...  334 

Arkansas  .     .    .  322 

South  Carolina   .  205 


Mississippi 
North  Cfarolina 
Florida .    .     . 
Georgia     .    . 
Alabama    .    . 
Texas    .    .    . 


#253 
243 
235 
226 
202 
194 


Kentucky  . 

Man  bemerkt  y  dass  im  Allgemeinen  die  ehemaligen  Sklavenstaaten 
die  am  wenigsten  wohlhabenden  sind. 

b.  Mfltlge  Zut&nde.  Kirchen.  Ihre  Anzahl  war  schon  1854  zu 
38,061  angegeben.  Nach  der  Botschaft  des  Prfis.  Grant  v.  Dec.  1875 
betrug  das  Kirchen  vermögen,  welches  Steuerfreiheit  geniesst,  1850  83 
MiU.  ^,  1860  hatte  es  sich  bereits  Terdoppelt,  1875  schätzte  man  es  auf 
1,000  Mill. 

Schulen.  Seit  1870  besteht  bei  der  Centralregierung  ein  eigenes  i?t/- 
reau  of  Education,  dessen  Vorstand  Mr.  John  Eaton  im  J.  1874  seinen 
dritten  Jahresbericht  an  den  Departementschef,  die  Ergebnisse  von  1872 
umfassend,  yeröffentlichte,  dem  wir  folg.  Notizen  entnehmen: 

Im  J.  1870  wurden  28'238,945  Menschen  von  mehr  als  10  Jahren  in  den  Ver. 
Staaten  gezählt.  Von  dem  männl.  Theile  derselben  sind  18,26Xi  ^on  dem  weibl. 
21,97  ohne  Schulbildung.  Aehnlich  verh&lt  es  sich  speciell  in  der  Altersclasse  zwi- 
schen 10  und  21  Jahren  mit  9'642,945  Personen,  welche,  in  beiden  Geschlechtem 
fast  gleich,  20,qoX  Analphabeten  umfassen.  Von  der  gesammten  männl.  Bev. 
sind  17,13,  von  der  weibl.  23,o5  ohne  Schulbildung.  Der  Census  weist  141,629 
Unterrichts  an  stalten,  mit  einem  Einkommen  von  95*402,706  0  aus  Stiftungen, 
Steuern  u.  s.  w.  nach.  Hierunter  befinden  sich  124,939  öffentl.  Volksschiden  mit 
63*483,279  if  Einkommen,  wov.  58*554,527  ä  durch  Steuern  aufgebracht.  14,025 
Privatschulen  verfügen  über  13*696,146  fi  Finkünfte.  In  sämmU.  Unterrichtsan- 
stalten  mit  3*621,996  männl.  und  3*587,942  weibl.  Schfilern  wirkten  93,329  männl. 
und  127,713  weibl.  Lehrer.  Hievon  kommen  auf  die  Elementarschulen  73,929  m. 
und  108,687  w.  Lehrer  und  3*112,519  m.  und  3*069,949  w.  Schaler.  —  Blit  diesen 
Zahlen  des  auf  1870  bezüglichen  Census  stimmen  diejenigen,  welche  das  Unter- 
richtsbureau ermittelte,  nicht  ganz  überein.  Ihnen  liegen  die  Verhältnisse  und 
Zustände  des  Jahres  1872  zu  Grunde.  Man  betrachtet  im  Allgemeinen  die  im 
Alter  von  5  bis  21  Jahren  stehende  Bevölkerung  als  sog.  Schutoevölkerung ;  in 
einzelnen  Staaten  erstreckt  sich  die  Schulzeit  sogar  vom  4.  bis  zum  21.,  in  ande- 
ren, z.  B.  in  Rhode  Island,  nur  vom  5.  bis  15.  Die  gesammte  sog.  Schulbevöl- 
kerung  bestond  1872  in  34  Staaten  und  7  Territorien  aus  12*828,847  Köpfen. 
Eingetragen  in  die  Schullisten  aber  waren  nur  7*379,656.  Die  Ausgabe  für  Schul- 
zwecke aller  Art  war  in  sämmtl.  Staaten  und  Territorien,  die  dem  Unterrichts- 
bureau Nachweise  zugehen  Hessen,  71*810,324^.  Selbstverständlich  sind  die  Aus- 
gaben, welche  sich  die  einzelnen  Staaten  für  die  Erhaltung  ihrer  Schulen  aufer- 
le^n,  sehr  verschieden.  Sie  betragen  auf  je  1  Kopf  der  sog.  Schulbevölkerung 
in  Massachusetts  20,Q^ff,  in  Nevada  19,sg9,  California  12,ia8i  Connectitut  ll>6s:2i 
New  Jersey  S,g^,  Pennsylvania  8,540,  Iowa  8,528,  Illinois  8, jai,  Michigan  7,355,  Rhode 
Island  7,160,  New  York  6,903  u.  s.  w.  In  den  Südstaaten  ist  diese  Ausgabe  auffal- 
lend geringer,  z.  B.  in  Louisiana  nur  2,159,  Florida  2,059,  Alabama  1 ,447,  Süd-Caro- 
lina l,Mei  Georgia  0,f^  f.  Die  Ursache  dieser  Verschiedenheiten  in  den  Ausgaben 
muss  ^ossentheils  in  den  ungleichen  Besoldungen  der  Lehrer  gesucht  werden. 
So  erhielten  im  Durchschn.  monatl.  Oehalt  in  Massachusetts  die  männl.  Lehrer 
^if»0>  die  weibl.  32,39;  Nevada  116,53,  bez.  88,73;  California  74, 59 ,  bez.  60,39. 
Nach  dem  Census  von  1870  waren  120  Normalschulen  mit  245  männl.  und  327 
weibl.  L^irem  sowie  7,533  m.  und  11,059  w.  Schülern  und  einem  Oesammtein- 
kommen  von  547,394  0  vorhanden. 

Unter  den  des  Lesens  und  Schreibens  Unkundigen  nehmen  die  Ein- 
gewanderten eine  nnverhältnissmässige  Zahl  in  Anspruch^  am  stärksten 
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die  Irländer ,  ScandinaTier  und  Böhmen.  —  Seit  der  Negeiemandpation 
wird  auch  Rücksicht  aaf  den  Unterricht  der  Schwarzen  genommen,  welche 
zuTor  systematisch  davon  fem  gehalten  waren.  Im  Oct.  1S69  bestanden 
im  Süden  bereits  3,314  Negerschulen.  —  Die  meisten  Staaten  besiteen 
eigene  »Schulfondscr.  Im  Ganzen  ward  der  Betrag  derselben  schon  Ende 
1859  zu  40*598,690  S  angegeben.  Derselbe  rührt  von  der  Verpflichtung 
her,  den  16.  Theil  des  zum  Verkauf  bestimmten  StaatsgmndeigenthuniB 
für  den  Unterhalt  der  Unterrichtsanstalten  zurückzubehalten.  —  Der  Um- 
fang des  von  der  Union  an  die  Sehulanstalteü  überiaateiien  Qnmdbesitzes 
ward  1856  zu  52'970,281  Acres,  und  deren  Werth  zu  200  Mm.  $ 
gesdiätzt. 

Von  hohem  Unterrichtsaiwtalten  gibt  es  368  Golkgien,  von  welchen 
99  sowol  m&nnl.  als  weibl.  Studenten  zulassen ;  136  höhere  EtsiefaiiiigB- 
anstalten  sind  ausschliesal.  für  Mädchen  bestimmt.  Femer  bestreu  117 
theologische  Schulen,  darunter  1 7  römisch-katholische ;  40Recht8Schiilen, 
57  Schulen  für  Medicin,  51  höhere  Normalschulen  und  84  kaufmännische 
Lehranstalten.  — FürErziehungszwecke  bestanden  i.  J.  1870  Schenkungen 
im  Werthe  von  8*435,990  ^,  Zwei  dieser  Schenkungen  betrugen  über 
eine  Million,  23  100,000,  15  über  50,000,  11  über  25,000,  20  über 
10,000  und  31  über  1,000  S- 

Literatur,  Neue  Nachweise  fehlen  uns.  Im  J.  1869  wurden  in  den 
Ver.  Staaten  2,165  neue  Bücher,  einschl.  neuer  Auflagen,  veröffentlicht. 
Hievon  waren  1,680  amerik.  Originalwerke,  367  Nachdrudie  engl.  Schrif- 
ten und  118  Nachdrucke  oder  Uebersetzungen  von  liteiar.  Eizenginssen 
des  europ.  Continents.  Die  Gesammtzahl  vertheilt  sich  folgendermassen: 
Theologie  271,  Jugendschriften  327,  Romane  469,  Jurisprudenz  133, 
Künste  und  Wissenschaften  124,  Handel,  Gewerbe  und  Staatsökonomie 
80,  Geschichte  und  Biographie  1-93,  Poesie  und  Drama  123,  Jahrbücher 
123,  Medicin  und  Wundätzneikunde  93,  Schulbücher  55.  —  Die  Zahl 
der  Verlagsfirmen  in  der  Union  betrug  1869  179,  wovon  80  in  New 
York,  31  in  Philadelphia  und  25  in  Boston. 

Zeitungen  und  andere  Zeitschriften  : 


1775 

37 

1860 

4,051 

1828  etwa    60  Mill.  Nummern 

1801 

203 

1870 

5,781 

185Ö     -    426    - 

1850 

2,526 

1876 

8,129 

1860     -    928    - 

Im  J.  1872  erschienen  im  Ganzen  6,432  periodische  Schriften,  dav. 
507  täglich,  105  dreimal,  110  zweim.,  4,759  einmal  wOchenti.,  81  alle 
zwei  Wochen,  91  halbmonatl.,  685  monatl.,  4  alle  zwei  Monate,  55rier* 
teljährl.  Florida  allein  besass  kein  Tageblatt.  Es  hatten  663  Zeitungen 
mehr  als  5,000  Abonnenten.  Von  rehgiüsen  Zeitschriften  gab  es  302, 
landwirthsch.  105,  Schulzeitungen  95,  Handels-  und  Finanzblfttter  36. 
Von  den  Zeitungen  waren  283  deutsche,  23  franz.,  12  scandinaT.,  8  Span.. 
6  niederl.,  5  ital.,  6  böhm.,  1  portug.,  3  wallische,  u.  1  tschirokesische. 
—  Im  J.  1870  kamen  die  meisten  periodischen  Veröffentlichungen  auf: 
New  York  835 ,  Pennsylvania  540 ,  Illinois  505 ,  Ohio  395 ,  Indiana 
299,  Missouri  270,  Massachusetts  259^  Iowa  233,  Midiigan  211,  Cali- 
fornia 201,  Wisconsin  190  etc.  Von  356  deutschen  Blättern,  über 
welche  Notizen  vorliegen,  erschienen  65  in  New  York,  63  in  Pennsylva- 
nia, 87  Ohio,  29  Illinois,  28  Missouri,  24  Wisconsin,  je  15  in  Indiana 
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und  Iowa,  13  New  Jersey,  9  Texaa,  8  Kentucky,   7  California,  6  Mary- 
land, 5  IGnneflota  etc. 


ZeitoBrea  1870 
PolitiBche  .    .    . 

Zahl 

Ciroiüatieii 

Dnrehfohnitt 

4,S28 

8'778,320 

2,028 

Ackerbau  .     .     . 

93 

770,752 

8,072 

Brüderschaftliche 

81 

257,080 

3,173 

Finanzielle     .    . 

122 

690,220 

5,657 

Literarische   .    . 

502 

4'42 1,935 

8,808 

Nationale  .    .     . 

20 

45,150 

2,257 

WiBsenschaftliche 

207 

744,530 

3,596 

Religion    .    .     . 

407 

4*764,358 

11,706 

Sport    .... 

6 

73,500 

12,250 

In  Betreff  der  Circulation  nehmen,  wie  in  der  Anzahl,  Religion  und 
Politik  den  ersten  Rang  ein ,  obgleich  die  Durchsohnitts-Circulation  der 
politischen  geringer  ist,  als  die  aller  andern  Classen.  Dies  rührt  daher, 
dass  die  3,560  polit.  Wochenblätter  grösstentheils  Localzeitungen  auf 
dem  Lande  sind,  deren  Circulation  sich  auf  einen  engen  Kreis  beschränkt. 
Das  Total  der  Circulation  der  tägl.  Zeitungen  belief  sich  auf  2*606,547, 
Durebsch.  4,541.  Wochenblätter,  Totalcirc.  10*591,448,  Durchschn. 
2,480.  Die  Circulation  der  grossen  New  Yorker  Blätter  variirte  zwischen 
30  und  60,000,  steigert  sich  aber  unter  besondem  Verhältnissen  auf 
100,000  und  darüber. 

ßibUotheken.  Es  gab  1876  3,682  OfienÜ.  Bibl.  mit  12^276,964  Bän- 
den und  IY2'  Broschüren.  Von  den  Bibl.  sind  nahezu  3,000  erst  seit 
1850  gegründet.    1776  gab  es  erst  29  GfFentl.  Bibl.  mit  45,623  Bänden. 

0.  Hateriette  ferbältnlsse.    AgricuUur,  Industrie. 

Bebautes  Land*).  Nachder»Heim8tfittebillayom20. 

1763               1*120,000  Acres  Mai  1862  kann  jeder  Bürger  und 

1810             40*950,000    -  jeder  Eingewanderte,  der  seine  Ab> 

1850           1 1 3'<»32,614     -  sieht,  Büii^er  werden  zu  wollen,  er- 

1860            163261,389     -  klärt  hat,  160  Acres  vermessenes 

1870           188'921,099     >  StaatslandinjedemTheile  der  Union 

Ausserdem  159'310,177  Acres  Wald  und  in  Besitz  nehmen,  gegen  blosse  Re- 

59*503,765  Acres  uncultivirtes  Land.  ^strirgebühr  von  10  #.   Der  defini- 

Geldwerth  des  landwirthschaftl.  tive  Besitatitel  wird  nach  5  Jahren 

Besitzes,  offic.  Annahme  1870.  ausgefertigt,  während  welcher  Zeit 

—    «          .X.                          o  4fti  "7911  191  «  der  BigenthQmer  das  Land  nicht 

T      r^^Ir vLai*  n:*«;k«'      '?5ß'ftOAft7i  ^  über  OMonate  verlassen  darf.  Stirbt 
LaÄdwinhÄchaftLOeräthe        ^36  890,871  ^^    ^^^^  ^^.^^  ^^^^^  ^^  ^^ 

Viehstand 1,524  271,2i4       Erben  Ober.  Ausserdem  erfolgt  frü~ 

Zusammen    11,1 22*93^,7 06  #  here  Ausfertiirunir  nur  eesen  Ent- 
(1860    7,893'306,641  #)    richtung  von  V»  | pr.  Acre 
Werth  des  Privateigenthums! 

1850  wirklicher  Werth      7,135*000,000 
1860         -  -        16,159*616,068 

1870         -  -        30,068'51 8,507 

In  einem  Berichte  des  Schatzsecretärs  v^ard  die  Production  von  1869 
und  deren  Qeldwerth  in  den  wichtigsten  Positionen  so  geschätzt: 


*}  Steigen  des  Orundwerthes,  Der  Boden,  auf  dem  die  Stadt  Chicago  steht, 
und  dessen  Yerkaufswerth  man  bereits  im  J.  1852  auf  mehr  als  1  Mill.  0  schätzte, 
ward  1815  um  30  /jf  verkauft.  —  Die  Bodenfläche,  auf  der  sich  die  Stadt  Cin- 
cinnati  befindet,  wurde  vor  etwa  85  Jahren  um  ein  Pferd  veräussert.  —  Der 
Grund  und  Boden  der  Stadt  New  Y  ork  und  Umgegend  ward  im  J.  1624  für  24 /jf 
verkauft,  während  derselbe  schon  1852  einen  Werth  von  mehr  als  300  Mill.  reprä- 
sentirte. 
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a.  AgricuUurproducUon : 

Baumwolle  2'700,000  Ballen  k  450  Pfd.,  su     25  cents 
Mais  900  Mill.  Bushels 

Weiaen       330     -  - 


Hafer  275  - 

Gerste  25  - 

Roggen        25  - 
Buchweisen  20 

Kartoffeln  150  - 

Tabak         225  - 

Wolle         177  - 

Häute  6,7  - 


Pfund 


50    - 

150    - 

50    - 

120    - 

110    - 

100    - 

60    - 

16«/»- 

421/r 

550    - 


0  303750,000 
450*000,000 
13r500,000 
75'225,000 
30*000,000 
27*500,000 
20*000,000 
90*000,000 
37*125,000 
75*225,000 
36*850,000 
460*000,000 
400*000,000 
650*000,000 


71*500,000 

86'000,000 
1 19*000,000 

58*000,000 
116*000,000 

72*000,000 
360*000,000 
100*000,000 


Fleisch,  abzüglich  des  selbstconsumirten  Theiles  .  . 
Milchwirthscnaft,  desgl.  .  . 
Zunahme  an  Vieh,  Producten,  Erhöhung  des  Feldwerthes  etc.      

Zusammen  a.    3,282*950,000 

b,  InduBtrieüeProduetion: 

Baumwollwaaren,  abzüglich  Kosten  des  Rohmaterials  . 
Wolle  -  -  -         -  .  . 

Eisen:  Roheisen  62',  Walzwerke  54',  Frischfeuer  3'  a 

Lederwaaren,  abzüglich  Rohmaterial 

Schuh-  und  Stiefelverfertigung  ausserdem 

Papierfabrication 

Eisenbahnen,  Reineinnahme 

Fischerei,  See  und  Küste  » 

Zusammen  6.  946*500,000 

Dazu  a.  Ackerbau 3,282*950,000 

e,  sonstige  Gewerbserzeugnisse 2,626*500,000 

Total  6,825*000,000 

Neben  Getreide  niiomt  Baumwolle  in  der  Produetion  eine  hervor- 
ragende Stelle  ein.  In  den  letzten  Jahren  betrag  die  Ernte  in  Tausenden 
von  Ballen  (wir  nennen  nachstehend  je  die  ßchlussziffer  des  Etatsjahrs]: 

1S71  1S7S  1878  1874  1876  1878  1877 

4'352        2'974        3*930        4'170        3*833        4*669        4*485 

Seit  etwa  anderthalb  Jahrzehnten  hat  sich  in  der  Union  auch  ein 
nicht  unbedeutender  Weinbau  entwickelt.  Man  schätzt  die  Produetion 
auf  etwa  18-20  Mill.  Gallons,  im  beü.  Werthe  von  12-14  Mill.  4^.  Unter 
den  Productionsländem  steht  Califomien  mit  mehr  als  4  MiU.  (hdlons 
voran*);  Ohio  erzeugt  ^^j^,  New  York  3,  Missouri  2*/2>  Illinois  ^Vj, 
Pennsylvanien  2  Mill.  Gallons. 

Montanindustrie,  Die  Ver.  Staaten  besitzen  einen  früher  nicht  ge- 
ahnten Reichthum  an  Bergproducten.  Es  liegt  darin  eine  weitere  mäch- 
tige Garantie  fQr  eine  blühende  Zukunft  des  Landes.  Wir  brauchen  hier 
nur  Gold,  Steinkohlen,  Eisen  und  Petroleum  zu  nennen.  Die  ganze  Mon- 
tanindustrie hat  sich  denn  auch  in  der  Neuzeit  ungemein  gehoben. 


*)  Californien  verdankt  seine  Cultivirung  allerdings  zunächst  den  Oold- 
funden.  Allein  dieses  Edelmetall  bildet  längst  nicht  mehr  das  alleinige  Haupt- 
product.  Es  hat  sich  auch  die  Agricultur  und  insbesondere  der  Weinbau  ent- 
wickelt. Im  J.  1873  stieg  die  Weinproduction  auf  4*106,301  Gallonen,  im  Plreise 
von  durchschn.  75  Cents  pr.  Gallon  nach  6  Monaten.  Gegen  40,000  Acres  waren 
mit  Reben  bepflanzt;  man  zählte  28'482,514  Rebstöcke,  nur  4  Counties  waren 
ohne  Weinbau.  Sechs  der  weinbauenden  Counties  liegen  in  der  Sierra  Nevada, 
wo  noch  vor  nicht  langen  Jahren  blos  Minenarbeit  betrieben  wurde ;  diese  Barg- 
gegend besass  1869  bereiU  6  Mill.  Rebstöcke. 


VEREINIOTB  STAATEN.  -  Sociales  (Montanindufttrie).  409 

a.  Edelmetalle.  Gold  wird  in  13  Staaten  g^egiaben.  Der  Bun- 
desoommissär  fCLr  Btergbau-Statistik  berechnete  die  Edelmetallausbeute  in 
den  Ver.  Staaten  von  1848  bis  Ende  1873  auf  1,426'800,000  Sy  wovon 
985*800,000  Gold  aus  Californien,  254*950,000  aus  andern  Gebieten, 
dann  186*050,000  $  Silber.  Nach  Berechnung  des  Statist.  Bureau  zu 
Washington  belief  sich  in  den  25  Jahren  1849-73  die  jährl.  Durch* 
schnittsproduct.  auf  50,g*  Gold  und  30,3*  Silber.  Die  grösste  Goldaus- 
beutewurde 1852-57  erzielt,  jährl.  70, 3*,  die  grösste Silberausbeute  1873, 
35*750,000.  Die  Goldprod.  habe  seit  1856  permanent  ab-,  die  Silberpr. 
seit  1859  so  zugenommen,  dass  beide  1873  einander  fast  gleich  stünden. 

Die  Ausbeute  an  Edelmetallen  im  J.  1874  ward  zu  74*401,055  ^ 
berechnet,  wozu  Nevada  35*452,233,  Califomien  20*300,000,  UtaL 
5*911,278,  Colorado  4*191,405  und  Montana  3*439,498  geliefert  haben 
sollen.  —  Nach  einer  andern  Berechnung  haben  die  Ver.  St.  von  1848 
bis  Ende  1875  1,332*700,000  Gold  und  261*450,000  Süber,  zusammen 
1,594*150,000  S  gewonnen.  Die  Silberproduction,  wird  angegeben,  habe 
1870-75  durchschn.  19,  1876  dagegen  28  Mill.  geUefert.  Del  Mar  ^k- 
gegen  nahm  für  1876  38*183,400  ^  an.  —  Für  1877  berechnete  das 
Engineering  and  Mining  Journal:  67,708  Elgr.  Gold  =  45*300,000; 
ri08,432  Klgr.  Süber  =  46*075,000  ^. 

Der  ergiebigste  Oolddistrict  ist  Gross  Valley  in  Nevada  County, 
California.  In  einem  Gebiete  von  4  engl.  Meilen  Radius  wurden  (um 
1872-74)  jfihrl.  3V2  Mill.  0  zu  Tage  gefördert;  auf  den  Kopf  eines  Mi- 
nenarbeiters kamen  durchschn.  1,700  ^.  Der  reichste  Silberdistrict  der 
Welt  ist  Washoe  in  Nevada.  Der  Comstock-Gbng,  600  Yards  weit  u.  3 
engl.  Meilen  lang,  lieferte  nach  den  amtl.  Untersuchungen  von  Del  Mar 

(in  Mm.  SY 

um       IS7S         187S         lt74  1175  1876 

Süber    6,2        6,«        ll,o        11,9        14,6        18,o 
Gold     4,0        6,8        10,5        12,4        11,6        18,0 

Für  1877  berechnete  das  Engin,  and  Min.  Jour,  den  Ertrag  der  bei- 
den reichsten  Gruben  am  Comstock  zu  15*597,263  0  Gold  (Vorjahr,  ab- 
weichend v.2>u/ il/ar,  13*866,786),  17*061,587  Süber  (V013. 16*191,704). 

b.  Steinkohlen.  Es  sind  5  grosse  Reviere  vorhanden,  welche 
zus.  nicht  weniger  als  570,000 Q. -Kim.  ==über  10,300  Q.-M.  umfassen, 
von  denen  erst  in  Einem,  dem  Apalachischen  Becken  von  136,340  Q.- 
Klm. ,  der  Abbau  begonnen  hat.  Der  erste  Anfang  des  Bergbaues  im 
Unionsgebiete,  bei  Manch  Chunk,  datirt  nur  bis  1808  zurück;  eine  nen- 
nenswerthe  Förderung  findet  jedoch  erst  seit  1820  statt.  Die  Förderung 
betrug  (Tonnen  zu  1,000  Küogramm): 


1 820  365 

1830  232,870 

1840        r027,251 


1871  34'037,486 

1872  41*491,135 
1876        48*273,447 


1850  3'736,186 

1860  9'388,758 

1865        ir385,021 

Beschäftigt  waren  dabei  schon  1869  93,895  Individuen,  wovon 
64,440  unter  der  Erde.  Das  in  Kohlenbergwerken  angelegte  Capital  wird 
zu  86*087,000  S  berechnet. 

Bei  der  Beschäftigung  in  den  Anthracitgruben  kam  auf  36,550 
Tonnen  1  Umgekommener,  auf  18,350  ein  Verwundeter,  auf  81,790 
eine  Wittwe  und  auf  20,070  Tonnen  eine  Waise.  Von  30,500  Arbeitern 
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verunglückten  im  Oaneen  535  =3  i,^  Jli  ,  woTon  129  starben  =  1  auf 
286.  Es  ist  dies  ein  selir  schlimmes  Verh&ltniss  (Tei^gl.  S.  64  und  227 
die  Proportionen  in  Preussen  und  England) . 

c.  Bisen.  Die  Eisenindustrie,  welche  beiläufig  1/4  der  gansen 
KohlenfSrderung  Terbraucht,  ist  im  raschen  Aufschwünge.  Besonder«  in 
Pennsylvdnien ,  dann  in  Missouri ,  mehren  sieh  die  Hochofen  in  giosa- 
artigst^  Weise;  im  Jahre  1872  allein  entstanden  deren  109  neue.  1876 
zfihlte  man  in  der  Union  713  Hochöfen  mit  4*934,469  Tonnen  Prodno- 
tionsf&higkeit  und  1*898,883  wirklicher  Production,  dann  332  Walzwerke 
mit  4,475  Puddelöfen,  3*792,796  T.  Prod. -Fähigkeit  und  1*807,885 
wirkl.  Prod. ,  wobei  412,211  JBSisen-  und  385,788  Stahkohienen  (and. 
Angabe  474,643  Eisen-,  419,060  Stahl-Schienen).  1877  war  die  Q^ 
sammt-Schienenprod.  776,944  Tonnen. 

Während  die  Eisengussprod.  1811  noch  nicht  50,0110,  und  selbst 
1852  erst  455,000  Tonnei^  eireidite,  betrug  dieselbe : 

1878         1878         1874         1876         1876 
2'589,596   2'602,043   2'439,781   2*056,196   1*899,022 

Pechar  berechnet  die  Roheisenproduct.  so : 


1870        r  865, 000  Tons 
1872        2'830,070     - 


1873   2'695,434  Ton» 
1877   2'351,618   - 


1860    919,770  Tons 

1865  931,582  - 

1866  r  350,343  - 

d.  Petroleum.  Im  Jahre  1859  begann  man  in  Pennsylvanien  die 
Petroleumausbeute  vermittelBt  Anlage  von  artesischen  Brunnen ;  die  Pro- 
duetion  in  diesem  Jahre  ward  zu  82,000  Barrels  (Fässchen)  angegeben, 
meist  von  43  Gallonen  oder  162^4  Liter.  Im  nächsten  Jahre  gewaim 
man  etwa  700,000  Barrels,  wovon  600,000  in  Pennsylvanien,  100,000 
in  West-Virginien  und  Ohio.  Von  da  an  stieg  die  Production  in  Penn- 
sylvanien  riesenhaft,  1861  schon  auf  2*113,600  Bar.,  1867  auf  3'347,300 
und  1869  auf  4*215,100.  Ausserdem  lieferten  im  ktztbezeichneten  Jahre 
West-Virginien  und  Ohio  365,000  uhd  Kentucky  27,000  B.  [überdies 
Canada  210,000).  Die  Ausfuhr  Ward  1876  zu  261*432,348  Gall,  be- 
rechnet, wovon  227*492,700  raffinirt.  Deutschland,  von  allen  freraden 
Ländern  das  stärkste  Absatzgebiet,  bezog  davon  88*229,559  G.,  darunter 
83*696,997  raffinirt. 

e.  Quecksilber.  Die  Production  von  Califomien  (insbes.  von 
Neu- Almaden) ,  vor  1859  wenig  bedeutend,  dann  von  1870-74  sehr  ge- 
drückt, hat  sich  1875  auf  57,131  Flaschen  gehoben,  und  ist  dann  1876 
auf  75,073,  1877  auf  78,941  Fl.  gestiegen.  Es  wurden  exportirt: 

yiattlmit  Wtttk 

1859  3,399     126,262  $ 

1860  9,448     318,320 

1861  35,995  ]'112,654 
1865  42,469  1'733,283 
1870  13,788    462,061 

f.  Sonstige  Montanproducte.  Die  Kupfer  ausbeute  Call— 
fomiens,  1862  erst  3,660  Tons,  hob  sich  bereits  1866  auf  21,476  Tons; 
der  Werth  des  1877  gewonnenen  Kupfers  ward  zu  975,000,  der  des 
Bleies  zu  2^900,000  S  berechnet.  Die  gesammte  Metallproduction  von 
1877  wurde  zu  9574  Mill.  ^  veranschlagt. 

Getreid^roduction.  Dieselbe  ward ,  nach  Fisca^ahren  je  1 .  Juli  be- 
ginnend, in  Tausenden  v.  Tonnen  (ä  20  deutsche  ZoQcntr.)  so  berechnet : 


FUMbta 

Wwth 

1872 

13,089 

875,414  # 

1873 

6,359 

462,495 

1874 

6,770 

648,758 

1875 

28,960 

r704,417 

1876 

41,140 

1'640,424 
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Prodtctlon 

Aaiftibr 

Biafahr 

ir«tto.Aai 

1.    OtBMM 

1865/66 

26,:i82 

749 

10 

|739 

25,643 

1866/67 

31,389 

752 

161 

591 

30,798 

1867/68 

30,956 

955 

152 

803 

30,193 

1868/69 

34,363 

924 

168 

*   756 

33,607 

1869/70 

35,081 

1,390 

.    223 

1,167 

33,914 

1870/71 

39,002 

1,556 

143 

1,413 

37,589 

1871/72 

36,355 

1,900 

194 

1,706 

34,649 

1872/73 

39,659 

2,366 

149 

2,217 

37,442 

1873/74 

36,526 

3,302 

169 

3,133 

33,393 

1874/75 

34,775 

2,586 

176 

2,410 

32,365 

Kahl  der  Fabriken  . 
«^  Arbeiter  . 
Angelegtee  Capital . 
Bezahlte  Löhne  .  . 
Kosten  der  Rohstoffe 


378*878,966  775*584,343 
l,03r605,092  2,488'427,242 
1,885'861,676    4,232*325,442 


(Der  Gesammtwerth  der  Agriculturproduction  CalifoinienB  wird  von 
dem  r>San  Francisco  Butletim  mit  70  MiU.  ^,  also  Sy^  gr^Bser  als  dessen 
Production  von  Edelmetallen  angegeben.) 

I^ibrikmdutfy^.  Dieselbe  hat  in  der  Neuzeit,  begünstigt  durch 
Schutzzölle^  einen  grossen  Aufschwung  genommen.  Während  die  Fabrik- 
erzeugnisse  der  Union  nach  dem  Census  von  1810  nur  198Y2  ^^^*  S 
betrugen,  haben  die  drei  letzten  Aufnahmen  folg.  Ergebnisse  gew&hrt : 

1860  1860  1870 

123,025  140,433  252,148 

957,059  1*311,246  2'053,996 

533*245,361     1,009*855,715    2,118*208,769 
236' 755,464 
555123,822 
Werth  der  Erzeugnisse    1 ,019*106,610 

Hiebei  ist  zu  bemerken ,  dass  1850  und  60  die  Bergwerke ,  Stein- 
brüche und  Fischereien  oben  eingerechnet  sind ,  während  sie  in  der  Liste 
Ton  1870  hin  weggelassen  wurden,  wonach  das  Steigen  also  ein  grösseres 
ist,  als  die  vorstehenden  Zahlen  anzeigen.  Doch  ist  auch  zu  berücksich- 
tigen ,  dass  Erhebungen  solcher  Art  an  Genauigkeit  stets  Vieles  zu  wün- 
schen lassen,  und,  was  den  Oeldwerth  betrifft,  dass  dieser  seit  1S50  sehr 
bedeutend  gesunken,  auch  durch  die  Papierwährung  gestört  ist. 

Die  Zahl  der  Motoren  in  den  Fabriken  von  1870  War:  40,191 
Dampfmasbhinen  mit  1*215,711  Pferdekraft,  und  51,018  Wasserräder 
mit  ri30,43l  Pferdekraft.  Zahl  det  Arbeiter  2*053,996,  wovon  über 
16  Jahre:  1*615,598  männliche,  323,770  weibliche;  die  übrigen  junge 
Leute  unter  16  Jahren.  Es  sind  besonders  drei  Staaten,  in  denen  die 
Fabrikindustxie  sich  mächtig  entwickelt  hat :  New  York,  Pennsylvanien 
und  Massachusetts.  Wir  lassen  indess  eine  Uebersicht  aller  für  das  In- 
dustrie wesen  wichtigeren  Staaten  nach  der  Aufnahme  von  1870  folgen : 


Staaten 

California    .     . 
Connecticut 
Delaware     .     . 
Distriet  Columbia 
Georgia  .     .    . 
Illinois    .    .     . 
Indiana  .    .    . 
Iowa  .... 
Kentucky    .     . 
Louisiana    .     . 
Maine     .    .    . 
Matyland     .    4 
Massachusetts. 
Michigan     .    . 


AaiaU  der 
Va^riken 

3,984 

5,128 

800 

952 

3,836 

12,597 

11,847 

6,566 

5,390 

2,55- 

5,550 

5,812 

13,212 

9,455 


Aagelaftaa 

Capital 
39*728,202  # 
95'281,278 
10'839,093 
5'02],925 
13*930,125 
94*368,057 
52'65S,425 
22*420,183 
29*277,809 
18*313,974 
39*796,190 
36*438,729 
231*677,862 
71*712,283 


WertkdMr 

Pabrikata 

66*594,556  ff 

161*065,474 

16*791,382 

9*292,173 

31*196,115 

205*620,672 

108*617,278 

46*534,322 

54*625,809 

i4' 161,905 

79*497,521 

76*593,613 

553*912,568 

118*394,676 
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Btuttn  ytbriken  Oapitel  Fabrikate 

Minnesota.     .     .     .  2,270  ir993,729  #  23M  10,700  # 

Misflisippi     ....  1,731  4'501,714  8*154,758 

MiMoun 11,871  80'257,244  206'21 3,429 

Nevada 330  5'127,799  15'870,539 

New  Hampshire    .     .  3,342  36'023,743  71*038,249 

New  Jersey.     .     .     .  6,636  79*606,709  169'237,732 

New  York    ....  36,206  366'994,320  785'! 94,651 

North  CaroKna      .     .  3,642  8*140,473  19'021,327 

Ohio 22,773  141*923.964  269*713,610 

Oregon 969  4*376.849  6*877,387 

Pennsylvania    .     .     .  37,200  406*821,845  711*894,354 

Rhode  Island   .     .     .  1,850  66*657,322  111'418,354 

South  Carolina.     .     .  1,584  5*400,418  9*858,981 

Tennessee    ....  5,317  15'595,295  34'362,636 

Texas 2,399  5*284,110  11*517,302 

Vermont 3,270  20*329,637  32484,606 

Virginia 5,933  18'455,400  38*364,322 

West  Virginia  .     .     .  2,444  11*084.520  24*102,201 

Wisconsin    ....  7,013  41*981,872  77'214,326 

Unter  den  einzelnen  Zweigen  der  Fabrikation  ninunt  die  in  Baum- 
wolle eine  sehr  bedeutende  Stelle  ein.  Es  gab  1870  darin  956  Fabriken 
mit  157,310  Stühlen  und  3*437,938  Spindeln.  Sie  beschäftigten  49,790 
mftnnl.  Arbeiter  von  mehr  als  16  Jahren,  69,637  weibl.  von  mehr  als  15  J., 
und  22,942  Kinder.  Im  J.  1875  zählte  man  9*539,000  Spindeln  mit 
einer  Baum  wolle  Verarbeitung  von  576*740,000  engl.  Pfund  (1*242,000 
Ballen).  1878  wurden  847  Baumwollspinnereien  verzeichnet,  mit  186,975 
Webstühlen,  9*415,383  Spindeln  und  einer  Baumwolkeugproduction  von 
588  Hill.  Yards.  Davon  kamen  489  Spinnereien  mit  481*  Yards  auf  die 
Neuenglandstaaten,  am  meisten  in  Massachusetts  (in  Fall  River  allein 
43  Spinnereien,  29,865  Webstühle,  1*258,508  Spindeb  und  87 Va*  Y. 
Product.  bei  15,225  Arbeitern;  diese  Fabriken  sind  Eigenthum  Ton  34 
Gesellschaften  mit  über  30'  ^  Capital).  1876/77  ward  die  verarbeitete 
Quantität  B^hbaumwolle  zu  1*439,000  Ballen  berechnet.  Die  Union  wird 
in  der  Baumwolleverarbeitung  nur  noch  (aber  allerdings  sehr  bedeutend) 
von  England  übertroffen  (dieses  hatte  1875  35  Mill.  Spindeln  und  Ter- 
arbeitete  1,264  Mill.  engl.  Pfund). 

Bedeutend  entwickelt  hat  sich  auch  die  Seideindustrie,  obwol  die 
Production  an  Rohseide  kaum  100,000  ^  Werth  beträgt.  In  15  Staaten 
bestanden  1876  213  Seidefabriken,  davon  57  in  New  Jersey  die  wichtig- 
sten, obwol  New  York  76,  aber  kleinere  Anstalten  umfasst,  während  auf 
Connecticut  und  Pennsylvania  je  24  ,  auf  Massachusetts  12  treffen.  Die 
Oesammtarbeiterzahl  ward  1875  zu  18,017,  das  in  den  Fabriken  ange- 
legte Capital  zu  17*913,858  ^,  der  Werth  der  Fabiicate  zu  27'158,071  S 
berechnet,  wozu  New  Jersey  allein  2/3  lieferte. 

Bierbrauereien  zählte  man  im  J.  1871  2,785,  welche  7*087,826 
Barrels  Bier  mit  7*800,000  S  versteuerten  (im  Jahre  1863  wurden  erst 
1*558,083,  im  nächsten  Jahre  bereits  2*223,720  Barrels  versteuert) ;  dazu 
kamen  36,402  Barrels  eingeführten  englischen  Bieis. 

Der  Consum  spirituOser  Getränke  ist  Oberhaupt  colossal;  er 
betrug  im  Jahre  1870  1,487  Mill.  ^  ^^^^  offidellen  Daten,  lf eiche  gewiss 
100  Mill.  unter  der  Wirklichkeit  blieben.    Davon  kamen  auf  New  York 
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246*617,520 ,  und  auf  das  fromme  Boston  27*979,575  0.  In  demselben 
Jahre  betrug  der  Consum  der  Yer.  St.  an  Getreide,  Kleidungsstücken 
aUer  Art,  Zeitungen  und  Druckschriften  angeblich  nur  905*  ^, 

Handel,   Es  betrug  der  gesammte  internationale  Handel : 


Aasfahr 

Xiafithr 

Aasltahr 

Sbifolir 

1789 

20^205,156 

52'200,000  f 

1840 

132*085,946 

107*141,519  # 

1800 

70*971,780 

01*252,768 

1850 

151'898,120 

178*136,720 

1810 

66*757,954 

85'400,000 

1860 

336*234,885 

355*796,551 

1820 
1830 

69*691,669 
73-849,508 

74'450,000 
70'876,720 

1870 

562*518,651 

541*493,708 

Im  Fiscalj.  1875/76  wurde  der  Imp.  zu  461*818,499 ,  der  Exp.  xu  647*021,104 
berechnet;  daffegen  1876/77  Imp.  503'901,174,  Exp.  668*585,446.  In  diesen 
Ziffern  ist  der  Edelmetallverkebr  einbegrifTen,  im  letzten  J.  betragend  48*317,224 
Aus-  und  23*676,298  Einf.,  somit  Ueberschuss  der  letzten  24,640,926,  gegen 
21*883,141  im  Vorjahre.  Was  die  Ergebnisse  Ton  1876^7  betrifft,  so  sagte  der 
Unionspräs,  in  seiner  Botschaft  vom  3.  Dec.  1877,  der  BilanzQberschuss  habe  zu 
Gunsten  der  Union  165*539,917^  betragen.  Bedeutend  abweichend  von  obigen 
Zahlen  ist  folg. ,  angebl.  ebenfalls  aus  offic.  Quellen  stammende  Notiz  pro  1877 : 
Ausfuhr  620'268,222,  Einf.  480*224,876  g.  »Verglichen  mit  1876  ist  die  Ausf.  ge- 
stiegen um  29*001,593,  die  Einf.  um  52*877,711  yjf«.  In  dem  Status  des  Schatz- 
amtes yom  1.  Juni  1878  ist  der  Import  des  Fiscaljahres  (bis  30.  Apr.  1878)  zu 
458*701,356,  der  Export  zu  681*148,528  angegeben,  und  vergleichend  angefügt, 
im  Vorj.  habe  der  Imp.  429*854,963,  der  Exp.  502*907,341  ^  betragen.  Offenbar 
bedürfen  alle  diese  Ziffern  ffenauerer  Feststeilung ,  können  aber  gleichwol  der 
Hauptsache  nach  vorl&ufig  als  annähernd  richtig  angesehen  werden. 

Der  Werth  der  Einfahr  wird  in  Gold ,  der  der  Productenausfuhr,  seit  Ein- 
führung des  Zwangscourses,  in  Papier  deciaiirt,  jedoch  mit  Ausnahme  der  Hifen 
am  Stillen  Ocean,  wo  überhaupt  stets  nur  Goldwährung  bestand. 

Der  Verkehr  mit  den  einzelnen  Ländern  war  1875/76   [declarirter 
Werth  in  Mill.  DoUars) : 


iut«h 
Grossbritannien     .    .     '361,54 

Deutschland 51, ii 

Frankreich 45,g9 

Belgien 16,o9 

Niederlande 12,io 

Schweden  u.  Norwegen  .  1,46 

Dänemark,  incl.  Colonien  1 ,59 

Kussland 11, ga 

Spanien 10,14 

Portugal 3,17 

Italien 7,77 

Oesterreich 1,55 

Türkei  u.  Griechenland  .  3,53 


Antfohr  Einfuhr 
aus 

124,85 

35,49 

51,61 
5i44 
2.4« 
0,35 
0,40 
1,11 
3,40 
0,57 
7,83 
0,95 


I.  Europa  528,o5  235,i4 


Britisch-Nordamerika. 
Spanische  Colonien 
Brit. -Mittelamerika    . 
Haiti  u.  San  Domingo 


33,88 
16,03 

9,96 
5>43 


30,98 

68,66 

4,65 

^f48 


Mexico 

Centralamerika  .  . 
Columbia  .... 
Brasilien  u.  Flatastaat. 
Peru  u.  Chile  .  .  . 
FranzOs.  Besitzungen 
Holland. 


Ansfulir 
utclk 

4i70 

0,9« 

3,95 
13,82 

3,84 
1)40 

0,87 


JCiufohr 
von 

12,61 
1)82 
5,50 

56,74 
2,90 
1,86 


11.  Amerika      93, 


60 


189 


,04 


China  u.  Japan    .     . 
Brit.Ostind.u.Austral. 
Holland.  Ostindien  . 
Sandwich-Inseln .    . 
Brit.  Besitzungen  im 

Mittelmeer  u.  Afrika 
Die  andern  Länder 


11,68 
4,34 
0,63 
0,75 

3»25 
2,77 


28,86 

14,5rr 

5,9B 
1,38 

1,08 
1,48 


III.  Diese  Erdtheile      23,39        52,5i 


Eine  Zuaammengtellung  des  Verkehrs  von  1875/76  nach  Waaren- 
gattungen  eigibt  in  Mill.  ^: 

Xmfiüir  Amsftihr 

.     .         192,5        265,7 

57,2        230,4 

.     .         146,9  42,4 

.     .  64,2  56,5 


1 .  Nahrungsmittel,  Tabak,  Getränke,  Thiere   .     .     . 

2.  Rohproducte,  Brennstoffe,  Erze,  Häute,  Spinnstoffe 

3.  Fabncate,  Leder,  Gewebe,  Bacher 

4.  Verich.  Waaren,  Droguen,  Färbstoffe,  Oele     .    . 


Zusammen  Waaren        460,^       595,o 
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D«B  fitatiBt.  Bureau  in  Washington  hat  1875  einen  vergleichenden  Ueberblick 
über  den  Export  der  Vereinigten  Staaten  während  des  letzten  halben  Jahrh.  ver- 
öffentlicht. In  den  10  Jahren  von  1821-30  war  der  jÄhrl.  Durchschn.  53*221,241  #, 
in  den  Jahren  1831-40  88'167,792,  1841-50  111*988,904,  1851-60  232*148,712, 
1861-70  316*395,387 ,  1871-74  durchschn.  540*775,789  g.  Seit  50  Jahren  bat  sich 
daher  der  Werth  der  Ausfuhr  verzehnfacht.  An  Bohproducten  wurden  ausge- 
führt 1821-30  für  34*641,872  g ;  1871-74  für  327'508,147 ,  also  ebenfalls  oi^efiüir 
das  Zehnfache.  Indess  ist  der  Piocentsatz  der  Bohproducte  gur  Cbsammtauafuhr 
innerhalb  der  50  Jahrer  von  65,i  X  ^uf  60,55  aurückgegangen.  HalbfabEioate 
wurden  in  der  ersten  Decade  für  10*494,548,  in  den  letaten  fier  Jahren  für 
134*347,367  0  ausgeführt.  Der  Antheil  derselben  am  Total  stieg  daher  von  19,?  X 
auf  24,8  X-  Fabnoirte  Waaren  wurden  im  Durchschnitt  von  1821-30  ausgeführt 
für  8'084,821  0;  1871-74  dagegen  für  78*920,274  0.  Der  Frocentsatz  ist  von  I5.3 
auf  14,0  zurückgegangen.  Ixx  der  Liste  der  einzelnen  Artikel  steht  Baumwolle 
fortwährend  obenan.  Die  Ausfuhr  war  25*655,429  0  oder  48,4  X  in  der  ersten 
Periode ,  in  der  leUten  209*369,588  0  oder  38,?  k.  An  Brodstoffen  gingen  in  der 
ersten  Periode  für  6  Miil.  0  oder  U  Xi  in  der  letzten  für  105  Mill.  0  oder  20  X 
hinaus.  Die  Abnahme  des  verhältnissmässigen  Antheils  der  Baumwolle  am  Ge- 
sammtezport  ist  noch  auffälliger,  wenn  man  eine  kürzere  Epoche  in  Betracht 
zieht.  Zwischen  1851  und  1860  hatte  die  Baumwolle  einen  Antheil  von  55-60  X» 
1874  betrug  derselbe  nur  38  ^,  Einen  solchen  Einfluss  hat  die  Concurrenz  aus- 
geübt, welche  während  des  Secessionskrieges  in  andern  Ländern  entstand.  Die 
Ausfuhr  von  BaumwolLfabricaten  betrug  1861-70  39'639,343  ^;  von  Petroleum, 
dessen  Export  1862  anfing*  im  Ganzen  von  1862-1875  für  ca.  400  MiU.  0. 

Die  vrichtigsten  Artikel  des  Verkehis  waron  1874/75  (Doli.): 


Zofikw 70*015,757 

Kaffee 50591,488 

Wollzeuge 44*609,704 

BaumwoUzeuge  ....  27*738,401 

Seidenzeuge   .....  24*380,928 

Thee 22*673,703 

Edelmetalle 20*900,717 

Leder  und  Häute   ausser 

Pelz 18*536,902 

Leinenzeuge 16*603,242 

Zinn 12*956,647 

Melasse 11*685,224  j 

Farben,  ehem.  Producte  .  10267,571 


AMatukr 

Bohe  Baumwolle   .    .     .  190*638,625 

Getreide  und  Mehl     .    .  110*358,265 

Edelmetalle 84*007,790 

Fleisch  und  and.  thier. 

Producte 81*343.401 

Oele  und  Fett  ....  31*963,797 

Tabak 27*844,470 

Holz  und  Holzwaaren     .  17*740,085 

Rohes  und  verarb.  Eisen  11*002,882 

Lederwaaren     ....  7*324,796 

Stahl 6*382,856 

Talg 5*692,203 

Oelkuchen 5*138,300 


Offenbar  hat  sich  aber  namentl.  das  Verhältniss  derEiafuhi,  bes.  was  Webe- 
stoffe betrifft,  seitdem  sehr  geändert. 

Da  in  den  Vereinigten  Staaten  der  ZoU  nach  dem  declarirten  Werthe  er- 
hoben wird,  so  sind  (obwol  jede  Declaration  beschworen  werden  muss) 
falsche  Angaben  an  der  Tagesordnung.  —  Gold  wird  im  eigentlichen  Sinne  wie 
eine  Waare ,  als  ^wohnlicher  Produotions-  und  AusfuhrartiKel  angesehen.  Um 
die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  betrug  der  gesammte  auswärtige  Handel  von 
England,  Frankreich  und  Bussland,  mit  Einrechnung  der  jetzigen  Vereinigten 
Staaten,  i^ur  etwa  180  MiU.  Doli. ! 

Binnenverkehr.  Der  alte  Satz ,  dass  derselbe  in  jedem  grossen  Lande 
weit  bedeutender  ist  ab  der  auswärtige  Handel ,  ^t  aelbstveralAndlich 
auch  von  den  Ver.  St. ;  aber  erst  seit  1875  hat  man  angefangen,  einige 
Statist.  Erhebungen  desfalls  zu  pfleg^i.  Noch  sind  die  erlangten  Ma- 
terialien sehr  unvollständig.  Der  Geldwerth  dea  gesammten  auBwftrtigieB 
Verkehrs  ward  amtl.  zu  1,121*634,277  ^  berechnet,  dagegen  der  Werth 
bloB  der  auf  Eisenbahnen  transportirten  Waaren  des  innern  Verkehres 
(also  bloe  ein  Bruchtheil  des  letzten)  auf  18,000*;  jar  ea  ist  wahzscheinl., 
dass  die  Tonnenzahl  des  innern  Verkehrs  die  des  auswfirtigen  mn  das 
lOOfache  übersteigt.  Die  den  ausw.  Handel  vermittelnden  in-  und  ausländ. 


VSJISINIOTE  STAATEN.  —  SopUlei  (Vnkelwmeii).  415 

SchifiiB  l^aben  etwa  200*  hessiiBtelldii  gekostet;    die  dem  iimeni  Verkehr 
dieneikdeii  EiaenbahAeii  et^^a  4,600  Mill.  ^. 

1848    ....    10,339  engl.  Meil. 
1852    ....     16,000    - 
1873    ....     76,000    - 

-  DcahÜänge  270,000    - 

-  Bureaux   .      6,200    - 


Posten, 
Jfthr     PMtiMlan  pMtotniM«n 
1790             75         1,875  engl.  Meil. 
1851       21,551      196,290      - 
1859      28,539      260,052      - 
1S76      36,383      


1790  bloi      265,545  Briefe 
1600  circa     2  MiU.       - 
1615  Aber     7    - 
1821^  gegen  10    .- 
1840oirca   40    - 


Briefbe/örderunff. 


aaf  IM  (k-XlBi. 

uf  10,000  Bbw. 

3,s  miles 

16,«  miles 

4,.      - 

14,4      - 

0.81     - 

16,,     - 

1,4       - 

29,3     - 

0.»    - 

35,7     - 

1855  119'634,41 8  Briefe 

1865  46r591,600      - 

1872  655*380,820  Stück  Briefmarken. 

1876  680   MUl.  Inland. ,    25435,581 

attsl&nd.  Briefe  (r049'797,507  Brief- 

marken). 

Canäle,  Von  1815-35  wurden  2,800  engl.  Meilen  angelegt.    1851  betrug  die 
Oesammtl&Dge  etwa  4,000  Meilen.  Kosten:  90  Mill.  0, 

EUenhahnen.  Ende  1877  79,669  engl.  Meilen  =  128;187  Kim. 
Davon  kommen  auf  die 

XflM 

Nea-Bngland*Staaten     ....  6,813 

MitteUtaaten 14,877 

Sfidstaaten 17,884 

Central,  und  NWestataaten.     .    .  38,523 

PaeificBtaaten 2,572 

Wir  entnehmen  Poor's  Railroad  Manual  for  1878/79  einige  Notizen. 
Das  gesammte  Bahnnetz  der  Union,  1830  mit  23  Meilen  begonnen,  hatte 
1840  bereits  eine  Ausdehnung  von  2,818,  1850  von  9,021 ,  1860  von 
S0,635  Meilen  erlangt.  Ende  1870  war  es  auf  52,898,  1872  auf  66,735 
Meil.  gestiegen.  Seitdem  ging  die  Weiterentwicklung  langsameren  Schrittes, 
nachdem  das  Vertrauen  der  euiop«  Capitaliiten  in  Folge  zahlloser  Betra- 
gereien bei  Eisenbahnverwaltangen  gründlich  erschüttert  ist.  Eine  Tabelle 
bei  Paar  über  die  finanziellen  Ergebnisse  der  letzten  7  Jahre  (1871-77), 
au  welcher  jedoch  nicht  alle  Bahnen  das  Material  geliefert  haben,  gibt  fol- 
gende Daten  (Dollars) : 

M.Ü«    o.M»»tko.uii     ,b5s£S«     jüÄ;»      ÄÄ 

1871  44,614  2,664*627,645  403*329,208  141*746,404  56*456,681 

1872  57,323  3,159*423,057  466*241,055  165*754,373  64*417,157 

1873  66,237  3,748;543,034  526*419,935  183*810,662  67*120,709 

1874  69,273  4,22^63,591  520*466,016  189*570,958  67*042,942 

1875  71,759  4,415*631,630  503*065,505  185*506,438  74*294,209 

1876  73,506  4,468*597,248  497*257,959  186*452,752  68*039,668 
1677  74,112  4,568*597,248  472*909,272  170'976,697  58*556,312 

Hieraus  ergibt  sich,  dass  die  Bruttoeinnahmen  1877  um24*348,687^, 
und  die  Nettoerträge  15*476,055  geringer  waren^  als  im  Jahre  1876.  Das 
Verhältniss  der  Netto-  zur  Bruttoeinnahme  war  36,]^)^  gegen  37, 5^  ^. 
Die  Abnahme  der  Einnahme  für  Fracht  betrug  18*278, 158  und  an  Passar 
gieigeldem  6*070,533,  was  einer  Abnahme  von  9,5  resp.  9,7^  gleich- 
kommt. Die  Dividenden  sind  nm  9'483,356  ^  geringer  als  in  1876,  und 
niedriger  als  in  irgend  einem  Jahre  seit  1871.  Der  Qesammtbetrag  des 
Betriebscapitais ,  auf  welches  Dividenden  bezahlt  wurden,  betragt  835 
Mill.     Für  keine  Bahn  in  Arkansas,  Colorado ,  Florida ,  Kansas ,  Loni- 


ItTi 

1«76 

W77 

Zusammenstösse 

278 

279 

268 

En^leisunffen 
Andere  Unfälle 

840 

655 

581 

83 

48 

42 
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siana ,  MissiBsippi ,  MisBOuri ,  Nebraska ,  Oregon ,  Texas  und  Vermont, 
sowie  (mit  Ausnahme  der  gepachteten  Linien)  in  Iowa  und  Minnesota 
wurden  Dividenden  gezahlt.  Schon  1876  gab  es  für  783'697,665  $  noth- 
leidende  Eisenbahnpapiere  von  196  Oesellsch.  (1873  erst  134*685,000  ^), 
wov.  532'967,665  in  Amerika,  251  Mill.  im  Ausland  untergebracht  waren. 

187»        1876         1877 

Eisenbahnunfftlle  1,201       982       891 
Tödtungen    .     .       234       328       214 

Verletzungen      .   1.107     1,097     1,047      .^^^^. ^ 

Durchschnittlicn  pr.  Tag  3,^),  2,oo  und  2,4«  Unfälle. 

Handeiamarme,  nach  Tonnen  berechnet: 

1791      1888      1848       1847      1888      1885      1860      IMl 

502,146  r324,692  2'092,390  2^839,045  4438,439  4*212,000  5*219,181  5*539,813 
In  Folge  der  Unsicherheit  durch  Kaper  sank  die  Handelsflotte  der 
Union  1864  bis  auf  1*664,516  Tons  herab.  Eine  nicht  unbedeutende 
Anzahl  Schiffe  ward  durch  die  Secessionisten  vernichtet  (im  Jahre  1863 
452  Fahrzeuge  mit  einem  auf  20  Y2  ^^*  S  gesch&tzten  Werthe),  noch 
weit  mehr  wurden  verkauft  imd  fuhren  unter  neutraler  Flagge.  Nach 
Wiederherstellung  der  Sicherheit  hob  sich  zwar  die  Handelsmarine,  ohne 
jedoch  bis  jetzt  den  frühem  Stand  erreicht  zu  haben.  Mitte  1876  zfihlte 
man  wieder  18,257  Segel-,  4,320  Dampf-  und  3,357  abgetakelte  Schiffe, 
zus.  25,934  Fahrzeuge,  die  ersten  von  2*608,691,  die  zweiten  von 
ri72,372,  die  dritten  von  498,000,  zuB.  wieder  4*279,000  Tons.  Von 
der  Qesammtzahl  kamen  19,584  Seh.  und  3*012,000  Tons  auf  den  At- 
lant. Ocean,  1,865  Seh.  400,000  T.  auf  den  Mississippi  und  dessen  Ne- 
benflüsse, 3,193  Seh.  614,000  T.  auf  die  Binnenseen,  und  1,292  Seh. 
253,000  T.  auf  den  Stillen  Ocean.  Ausserdem  werden  aufgeführt :  1,776 
Barken  von  380,687  T.  und  1,581  Canalboote  von  117,708  T.  Nach 
anderer  Classiflcining : 

Schiffe  langer  Fahrt.   Mxio^       Tanrnn 
Gewöhnliäe.    .     .    2,116    1'553,705 
Walfischf&nger  .     .        171         39,116 


Schifft 

Küstenfahrer    .     .    21,336  2*598,835 

Kabe\jaufangboote      2,311  87,802 

Zusammen    25,934  4*279,458 


Das  erste  Dampfschiff  erschien  1811  ;  1852  besass  die  Union  1,450 
Dampfer  von  ungefähr  450,000  Tons,  darunter  125  Oceandampfer  von 
120,000  Tons.  —  Matrosen  rechnete  man  im  Jahre  1845  gegen 
100,000,  von  denen  52,000  im  auswärtigen  Handel,  26,000  bei  der 
Küstenschiffahrt,  10,000  beim  Stockfisch- ,  und  5,500  beim  Walfisch- 
fange,  endlich  6,500  bei  der  Binnenschifffahrt,    a 

Hafetwerhehr , 
1832      17,000  Seh.  V.    2'705,030  Tons 
1849      40,513    -     -     8*798,269    - 
1857      44,432    -      -    12*141,432    - 


SiBfelaufu 


1858  52,051  Sch.  v.  13*407,837  Tons 

1859  45,271     -     -    15*721,790    - 

1860       -     -   17*065,125    - 


AaHrttUaf«B 


^  ^ 


1860/61    21,960  Schiffe        7*241,471  Tons         21,564  Schiffe        7*151,355  Tons 
1870/71     30,121      -  9*109,184     -  29,861      -  9*898,482     - 

1875/76    30,941       -  16*930,314      -  31,357      *  17*032,295     - 

Im  letzten  Jahre  fuhren  von  den  angekommenen  Schiffen  nur  12,217 
mit  4*711,949  Tonnen,  von  den  abgegangenen  12,338  mit  4*832,677 
T.  unter  amerikanischer  Flagge.  Zum  Qesammt-Hafen verkehr  gehörten 
übrigens  weiter  73,671  ein-  und  73,078  ausgelaufene  Küstenfahrer,  die 
ersten  von  32*295,527,  die  letzten  von  31*078,744  Tonnen. 
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Leuchtfeuer^  Mitte  1872:  573  Leuchtthürme,  22  Leuchtschiffe, 
33  Nebelsignale,  354  Tagest  oder  unbeleuchtete  und  2,762  schwimmende 
Baaken  (Wahrtonnen). 

Banken.  Die  wichtigsten  Bestimmungen  des  Bankgesetzes  Yon  1863  sind 
folgende :  1)  Mindestens  73  des  Capitals  jeder  Bank  muss  aus  Vereinigten-Staaten- 
Schuldobligationen  bestehen  und  im  Schatzamt  der  Vereinigten  Staaten  deponirt 
werden.  2)  Jede  Bank ,  welche  Bankzettel  (Papiergeld)  ausgeben  will ,  hat  bei 
dem  Vereinigten-Staaten-Schatzamt  einen  entsprechenden  Betrag  von  Vereinig- 
ten-Staaten-Schuldobügationen  zu  deponiren  und  erhält  daeegen  90  X  des  Be- 
trags in  Bankzetteln.  3)  Der  Betrag  von  Bankzetteln,  weicher  überhaupt  von 
allen  Banken  des  Landes  ausgegeben  werden  darf,  ist  auf  300  Mill.  Doli,  testge- 
setst.  Diese  300  Mill.  werden  unter  «die  einzelnen  Staaten  je  nach  ihrer  Einwoh- 
nerzahl und  nach  ihrem  Handelsverkehr  vertheilt.  (Die  Summe  wurde  später 
erhöht,  vom  14.  Jan.  1875  hörte  die  Beschränkung  auf  eine  bestimmte  Summe 

Sinz  auf,  und  ward  die  Höhe  der  Zettelemission  nur  von  dem  Betrage  der  gesetzl. 
eckungsmittel  abhängig  gemacht.)  4)  Jede  Bank  ist  verpflichtet ,  die  von  ihr 
ausgegebenen  Bankzettel  bei  Vorzeigung  gegen  Tresorscheine  der  Bundesregie- 
rung (unveninsliches  Staats-Papiergeld)  einzulösen.  Sobald  also  die  Vereinigten 
Staaten  die  Hartgeldzahlungen  wieder  aufnehmen ,  werden  auch  die  Zettel  der 
Nationalbanken  dem  Metallgeld  s^eichstehen ,  während  sie  jetzt  —  wie  das  Pa- 
piergeld der  Regierung  —  einen  Discont  erleiden.  5)  Jede  Bank  ist  gesetzlich 
verpflichtet ,  stets  25  X  ibrer  Bankzettelausgabe  und  25  X  ihrer  sonstigen  Ver- 
bindlichkeiten in  Bmerungs- Tresorscheinen  oder  Met«dlgeld  parat  zu  halten. 
6)  Die  Geschäfte  una  die  Finanzlage  einer  jeden  Bank  werden  vierteljährlich 
durch  Regierungscommissare  untersucht. 

Im  J.  1875  betrug  die  Zahl  der  Banken  2,087 ,  mit  504'829,769  0  Grundca- 
pital  und  134'356,076  Reservefond.  Der  Notenumlauf,  im  Vorjahre  333'225,298, 
war  auf  318*350,379  0  herabgegangen. 

^aäimante, 

Sohnld 

265'818,009  0 

73*608,747 

51*314,000 

61*739,474 

178*682,170 

25*049,300 

7*899,000 

8*579,700 

79*697,000 

Das  früheste  Münzgesetz  vom  2.  Apr.  1792  bestimmte  den 
Dollar,  gleich  dem  damal.  span.  Piaster,  zu  371Y4Troy-Grän  (24,0668  Grammen) 
fein  Silber,  als  Münzeinheit;  dabei  sollten  lO-DoUarstücke  in  Gold  ausgeprägt  wer- 
den, wobei  der  Werth  zum  Silber  15:1  axLeenommen  ward.  Das  Münsgesetz  vom 
31.  Juli  1834  behielt  zwar  den  bisherigen  Silberdollar  bei,  setzte  aber  den  Geh  alt 
des  10-^-Stücks  von  247^2  auf  232  Grän  herab  (von  16,0977  auf  15,0344  gr.),  wonach 
sich  gegen  Silber  eine  Werthrelation  von  1 6,00215  •'  1  ergab.  Unter  diesen  Verhält- 
nissen, und  bei  der  gewaltigen  Goldproduction  Amerikas,  ward  die  Goldwährung 
allein  herrschend.  Ein  Gesetz  vom  24.  Febr.  1853  ordnete  dann  auch  an,  dass 
die  Theilstücke  des  Dollar  geringhaltiger  ausgeprä^,  Niemand  aber  zur  Annahme 
von  mehr  als  5  /jf  in  dieser  geringem  Münze  verpflichtet  sei.  Es  kam  die  Zeit  des 
Papiergeldes  (der  Oreen-backs),  Als  man  sich  jedoch  der  Periode  einer  Wieder- 
herstellung der  Hartgeldzahlimg  näherte,  setzten  die  Silberminenbesitzer  1878 
durch,  dass,  unter  Werthverringerung  des  Silberdollars ,  die  Doppelwährung  de- 
cretirt  ward.  Nach  frühern  Bestinmiungen  soll  die  Metallwährung  mit  Neujahr 
1879  wieder  in  Kraft  treten.  —  Die  Maasse  sind  meistens  die  englischen.  Der 
Acre  SB  40,4071  Aren,  die  Hectare  also  2,47  Acres.  640  Acres  sind  eine  amerik. 
Quadratmeile.  Die  amerik.  Längenmeile,  1,609  Meter  s=  0,317  g^ogr.  Meile.  Die 

feogr.  Quadr.-Meile  ss  21, ae  ^ngi-  —  ^^'  Centner  wird  zu  112  Pfund  gerechnet. 
)as  Pfund  =  0,454  Kilogramm.    Der  Fuss  ifoot]  ss  30 1/2  Centim.    Der  Yard  =: 
0,814  Meter.  

Kolb,  StatiKtilr.  S.  Aufl.  27 


9^\t} 

1857 

4.257 

1858 

3,114 

1859 

2,950 

1860 

2,733 

1861 

5,935 

1862 

1,652 

1863 

495 

1864 

510 

1869 

3,170 

Uue.  laaiie 

ZaU 

Bohtüd 

1870 

3,551 

88'242,100  0 

1871 

2,915 

85*252,000 

1872 

4,069 

121*056,000 

1873 

5,183 

228*499,000 

1874 

5,830 

155'239,000 

1875 

7,740 

201*060,353 

1876 

9,092 

191*117,786 

1877 

8,872 

190*000,000 
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Mexico  (Republik). 

Auf  etwa  85,000  Q.-M.  (angebL  1'921,240  Q.-Klm.)  leben  in  den 
(ursprtlnglich  19,  nun  nach  verschiedenen  Scheidungen  27)  verbündeten 
Staaten*)  etwa  91/4  Mill.  Menschen  (1858  9'173,052,  nach  ungenauer 
Zählung) . 

Den  NatwnaUiäten  nach  sind  die  Einw.  entweder  europäischer  Ab- 
kunft, Weisse  (getheilt  in  wirkliche  Europäer  höchstens  40, 000,  Creolen 
etwa  300,000,  und  Ghapetones,  Mischlinge  von  Europäern  und  Lidianem, 
ungef .  800,000),  oder  Farbige,  Mestizos  (aus  weiterer  Racenvermischung 
entstanden)  gegen  l^/2''2WXL.y  oder  Indianer,  ungef.  3^2"^  >  i^&ch 
anderer  Schätzung  5  Mill.,  oder  Neger,  nur  ungef&hr  10,000.  Wa^päus 
nimmt  an:  1'004, 000  Weisse,  Tl  90, 000  Mischlinge,  4*800,000  Indianer, 
6,000  Neger.  Die  Indianer  haben  sich  unterworfen  [Indios  fidein)  y  oder 
sind  noch  frei  und  ungetauft  [Indios  hroüos) .  Sonst  trifft  man  fast  nur 
Katholiken,  obgleich  andere  Culten  gestattet  sind. 

Siädte.  Mexico  ca.  230,000  Einw.,  Leon  100,000  (?) ,  Puebla 
71,600  (85,000),  Quadalaxara  63,000  (90,000),  Ghianaxuato  48,000 
(63,000),  San  Luis  Potosi  33,600  (40,000),  Matamoros  40,090,  Colima 
31,800,  Merida  23,500  (30,000),  Queretaro  29,700  (48,000),  Zacatecas 
15,400  (25,000),  Morelia  25,000,  Oajaca  25,000,  Aguas  calientes 
23,000,  Campeche  15,500,  Mazatlan  15,000,  Monterey  14,000,  Du- 
rango  12,500,  Veracruz  10,000.  (Dies  sämmtlich  hGchst  unsichere 
Schätzungen.) 

Die  Finanxen  sind,  bei  den  fortwährenden  Unruhen,  längst  in  starker 
Zerrüttung.  Schon  1836  hatte  man,  bei  einer  auf  ilY2  ^^*  Piaster  ver- 
anschlagten Einnahme,  fast  8  Mill.  Deficit.  Die  Geldzahlung  der  Yer. 
Staaten  für  die  Abtretung  von  New  Mexico  und  Obercalifomien  (s.  8.  397) 
konnte  kaum  momentan  Aushülfe  gewähren.  Das  Budget  für  1856  be- 
rechnete einen  Staatsbedarf  von  13*126,239,  und  dagegen  eine  Einnahme 
von  nur  8^2  M^-  Piaster.  Die  Schuld  ward  damals  zu  I33Y2'  P-  ^^g^ 
geben,  wovon  52^4^  äussere  Schuld.  Die  Hälfte  der  Kinnahmen  floss 
aus  Zöllen  ;  dann  bestanden  Monopole  auf  Tabak,  Salz,  Pnlque  (Gtetxänk 
der  Indianer)  und  Schiesspulver ;  auch  unterhielt  der  Staat  eine  Lotterie. 
Die  Zinsen  der  auswärtigen  Schuld  wurden  seit  1851  nicht  mehr  bezahlt. 
Um  die  Finanzverhältnisse  zu  ordnen ,  verfügte  Präsident  Juarez  im  Juli 
1859  die  Einziehung  der  Kirchengüter,  wodurch  man  wenigstens  40'  P. 
zu  erlangen  hoffte.  Allein  nun  wurde  der  begonnene  Versuch  zur  Her- 
stellung der  finanz.  Ordnung  durch  eine  fremde  Einmischung  vereitelt, 
indem  Napoleon  1864  den  österr.  Erzherzog  Maximilian  zum  Kaiser  er- 
hob. Präsident  Juarez  leistete  unerschütterlichen  Widerstand.  Die  Hal- 
tung der  Ver.  Staaten  zwang  Napoleon  zur  Räumung  Mexico's. 


*}  Yucatan,  Campeche,  TabaBco,  Veracruz,  Tamaulipas,  Chiapas,  Oiyaca, 
Ouerr^ro,  Michoacan,  Jalisco,  Colima,  Sinalöa,  Sonera,  Puebla,  Tlascala« 
Mexico ,  Queretaro ,  Guanaju&to ,  Aguas  calientes ,  Zacatecas ,  San  Luis  Potosi, 
Nuevo  Leon ,  Coahufla ,  Durango ,  Chihu&hua ,  Hidalgo ,  Morelos ;  dazu  noch 
District  Mexico  und  Territorium  Californien. 
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milian  kämpfte  fort,  ward  gefangen  und  19.  Juni  1867  erschossen;  die 
Republik  erstand  aufs  Neue.  Augenscheinlich  war  unter  solchen  Ver- 
hältnissen jede  Ordnung  der  Finanzen  uunOglich.  Selbst  in  den  ihr 
günstigsten  Zeiten  konnte  die  kaiserl.  Regierung  nicht  einmal  zur  formeUen 
Aufstellung  eines  Budgets  gelangen.  Seitdem  werden  Voranschläge  wieder 
aufgestellt,  sind  jedoch  trügerisch.  Der  für  1875/76  schloss  ab  mit 
irsi  1,719  Pesos  Einnahme  und  24'891,522  Bedarf.  Unter  den  Ein- 
nahmen erscheinen  die  Zölle  mit  10*217,646,  die  Stempelabgaben  mit 
2*455,935,  andere  indirecte  Abgaben  1*252,744,  directe  Steuern  531,149, 
Ertrag  des  SUatseigenthums  212,648,  Münze  942,054,  Post  549,820 
Pesos  etc.    Von  den  Angaben  erfordert  das  Militär  10*554,747  Pesos. 

Für  Vergütung  der  franz.  Leistungen  hatte  Kaiser  Maximilian  durch 
Vertrag  y.  10.  April  1864  an  Frankreich  105  Mill.  Fr.  Anlehensscheine 
im  Course  von  63,  somit  verrechnet  zu  66  Mill.  Fr.,  überlassen.  Weiter 
verpflichtete  er  sich  zur  Zahlung  von  210  Mill.  Fr.  in  Anniiitäten  von  je 
25*,  womit  die  Kosten  der  franz.  Expedition  bis  1.  Juli  1864  ausge- 
glichen sein  sollten  *) ;  ausserdem  seien  die  weiteren  Unterhaltungskosten 
für  die  franz.  Hülfstruppen  von  Mexico  unmittelbar  zu  bestreiten.  — 
Unterm  30.  Juli  1866  verpfändete  Maximilian  die  Hälfte  der  SeezüUe  an 
Frankreich  zur  Deckung  seiner  Forderungen.  Die  franz.  Budgetcommi»- 
sion  berechnete  1867  das  Gesammtguthaben  Frankreichs  an  Mexico  auf 
301*190,000  Fr.  Selbstverständlich  weist  Mexico  diese  ganze  Forderung 
zurück.  Nach  einer  Erklärung  des  mexicanischen  Finanzministers  Romero 
vom  Febr.  1868  anerkennt  die  Republik  nur  folgende  Ansprüche  an  den 
Staat:  51*208,250  ^3)^  Londoner  Schuld,  4*175,000^  6^  engl. 
Anleihe,,  14*556,070  $  für  fernere  engL  Ansprüche  an  unbezahlten  Zin- 
sen etc.  ,  6'633,423  $  ^%  sp«^*  Schuld  und  1*200,000  $  für  die  mit 
Corlies  u.  Comp,  contrahirte  Anleihe;  somit  im  Ganzen  78*772,743  ^. 
In  dem  erwähnten  Budget  ist  jedoch  auch  davon  keine  Rede.  Eine  innere 
Schuld  von  ungef.  30*  findet  sich  ebensowenig  erwähnt ;  verzinst  wurde  sie 
längst  nicht  mehr.  Alles  zusammen  beläuft  sich  die  Staatsschuld  einschl. 
der  seitdem  weiter  angewachsenen  Zinsrückstände  und  Deficite  auf  mehr 
als  400  Mill.  ^ ;  thatsächlich  ist  die  ganze  Schuld  repudiirt. 

Milittr.  Auf  dem  Papiere  1874  22,387,  wirklich  vielleicht  15,000 
M.,  angerechnet  die  Miliz.  —  Unter  den  festen  Punkten  ist  Veracruz 
oder  vielmehr  das  Fort  von  San  Juan  d*Ulloa  am  bedeutendsten.  —  Die 
Mari  ne  besteht  nur  noch  aus  3  kleinen  Fahrzeugen. 

Sociale!.  Das  Eigenthtun  des  angebauten  Bodens  befindet  sich  in 
den  Händen  der  überhaupt  herrschenden  Weissen.  Der  Clerus  besass 
übermässige  Reichthümer.  Man  schätzte  dieselben  auf  400  Mül.  Piaster. 
Die  Finanznoth  zwang  auch  hier  zur  theilweisen  Einziehung  der  Geist- 
lichengüter. Es  sollten  deren  vor  einigen  Jahren  noch  für  250-300  Mill. 
Piaster  vorhanden  sein  (nach  Don  Miguel  Lordo) . 

Der  Aufstand  Mexico's  gegen  Spanien  begann  1810  und  endete  erst  1821.. 
Seitdem  gab  es  blos  bis  1856  260  verschiedene  Aufstände. 


*)  Vertragsmässig  sollten  nun  25,000  Mann  franz.  Truppen  im  Lande 
bleiben,  wofür  Mexico  pro  Jahr  und  Mann  1,000  Fr.  lu  vergüten  habe.  Diese 
Truppen  wurden  anfangs  1867  zurückgezogen. 
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Handel  1873/74  urard  die  Einfuhr  zu  28'4Sö,000,  die  Ausfuhr  (wobei  15' 
Silber)  zu  25*435,000  ff  berechnet.  1876/77  erscheinen  unter  den  Exporten 
2'973,319  Ackerproducte ,  neml.  1,473,477  Kaffee,  671,582  Zucker,  483,075  Va- 
nille, 190,894  Cochenille,  154,291  Tabak  und  Cigarren  (1873  betrag  die  Auafuhr 
dieser  Art.  nur  1*032,284,  wobei  gar  kern  Zucker).  —  HandeUßaüe:  357  Schiffe 
langer  Fidirt,  672  Küstenbarken,  zus.  angebl.  1  Mill.  Tonnen. 

Eisenbahnen:  600  Khn.  —  Teiegrapheni  11,700  Kim. ;  600  Bui^aux. 

Guld-  QBd  Siiberaubettte.  Mexico  hat,  zufolge  der  Nachweisnngen  T^'adas, 
vom  Jahre  1690  bis  einschl.  1852  nicht  weniger  als  fOr  2,734' 7;04, 897  Piaster  an 
edlen  Metallen  zum  Ausprägen  geliefert,  woyon  nur  82*119,162  Piaster  Gold. 
Für  die  Zeit  yon  der  Eroberung  bis  1690  nimmt  Tefada  eine  Silberatisbeate  an 
Ton  827 V2  Mill.  Piaster,  so  dass  Mexico  im  Oanzen  an  3,562Vt  MiU.  Piaster  an 
edlen  Metallen  lieferte,  wovon  höchstens  100  Mill.  auf  das  Gold  kommen.  (Caih- 
fornien  und  Australien  zusammen  lieferten  seitdem  in  einem  Jahre  mehr  Gold, 
als  Mexico  in  330  Jahren.) 

Mfiue.  Piaster  [Pesos)  s=  DoUars  (die  verbreitetste  Münze  in  der  Welt), 
Werth  4  M.  29  Pf.  »  5  Fr.  35  Cent.  —  laaiM  etc.  wie  in  Spanien. 


Staaten  von  Central-Amerika  (5  Republiken). 

BtMteii  (1.-H.         BevSlk. 

Guatemala  (1872)  .     .     1,900  r  1 90,754  (t)  IfttlOBiliatei.     Weisse    et^n, 

San  Salvador     ...       360  600,000  150,000,  eine  Menge  von  Misch- 

Honduras     ....    2,200  300,000(3)  lingen,   u.  1-1  Vt  MiU.  Indianer. 

Nicaragua  (mit  GreYtown  Die  letzten  theuen  sich  m  Ladi- 

und  Mosquitogebiet)    2,750  250,000  nos  oder  Quiche,  d.  h.  abhfingige, 

Costa-Rica   .    .    .    .    1,000  120,000  (»)  bekehrte    (katfaoliaehe) ,    —  und 

Zusammen  etwa    8,200    2*500,000  Bravos    oder    Barharos,    onab- 

h&ngige,  freie. 

Städk.  Geschätste  Bev. :  Guatemala  30-45,000  Einw. ,  Comayagua  (in  Hon- 
duras] 8-18,000,  Leon  (in  Nicaragua)  20-30,000,  San  Jos6  (Costa-Kica)  18-25,000, 
San  Salvador  20-40,000,  Managua  (Nicar.)  6-12,000. 

Finanxen  Ud  Handel.  In  Duros  (Piastern  oder  Dollars)  meistens  bloRe 
Schätzungen : 

-  -*  "              ^*tT<14iHi  "^ü^ii^  Avsfttlur  *) 

4*500,000  3*000,000  3*700,000 

5*000,000  2*500,000  3*500,000 

35*000,000  1*800,000  1*800,000 

10*000,000  600,000  700,000 

15'000,000  2*800,000  4^500,000 


(1)  Aufnahme  von  Jan.  1872,  wobei  360,608  Weisse  und  830,146  Indianer. 

(2)  Die  Bev.  v.  Honduras  wird  von  JBehm  su  351,700  angegeben,  wihrend 
der  Bericht  eines  brit.  Parlaments-Comitds  zur  Ermittlung  der  masslosen  Betrü- 
gereien bei  gewissen  ausländ.  Anlehen,  erstattet  im  Juh  1876  von  Lowe,  nur 
250,000  annimmt.  Eine  Zählune  hat  uncweifelhaffc  nicht  stattgefunden.  Bei  den 
Schwindeleien ,  welche  bez.  aller  Verhältnisse  dieses  in  der  Cnltor  sehr  tief 
stehenden  Stsates  zum  Zwecke  der  Täuschung  europ.  Capitalisten  verübt  wurden, 
glauben  wir  höchstehs  300,000  Einw.  annehmen  zu  dürfen. 

(3)  Nach  offic. ,  allem  Anschein  nach  stark  übertriebenen  Schätzungen  an- 

febl.  175,000,  worunter  5,000  civilisirte  und  10-12,000  wilde  Indianer,   1,200 
leger  und  600  Chinesen. 

*)  HaupUusfuhrart.!Kaffee;inGuatemalal87721'Cnt.,  Cochenille  f.  688,000^; 
dann  Indigo:  in  San  Salvador  für  r600,000,   Guatemala  260,000,   Honduras 
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Von  den  3  letztgenannten  Staaten  ist  constatirt ,  daas  ihre  Einkünfte  hinter 
dem  Bedaürfe  weit  zurückbleiben.  Nach  Auflösung  der  Conföderation  war  ein  in 
London  1825  aufgenommenes  6^  Anlehen  von  163,000  3t  auf  die  einzelnen 
Staaten  zu  repartiren.  Honduras  übernahm  dayon  Ve  ^  27,200  st y  war  aber 
bis  1867  nie  im  Stande,  die  jährl.  schuldige  Zins-  und  Tilgungsquote  von  nur 
1,632  st  aufzubringen.  Um  zu  einem  neuen  Anlehen  zu  gelangen,  ward  nun  mit 
den  Gläubigem  ein  Accord  dahin  abgeschlossen,  dass  sie  statt  der  fälligen  90,000 
st  nur  55,000  in  neuen  h%  Papieren  erhielten.  Darauf  ward  unter  den  schwin- 
delhaftesten Vorspiegelungen  1867  zu  London  ein  10  X  Anlehen  von  1  Mill.  ;if 
im  Gourse  von  80  %  emittirt ,  im  nächsten  Jahre  ein  weiteres  6  %  Anlehen  zu 
Pari»  von  62'252,700  Fr.  (2'490,108  £)  ä  75;^,  und  endl.  1870  ein  drittes  10  X 
Anlehen  von  21/2'  st  zu  London  ä  80X.  Die  jeweils  verfallenen  Zinsen  wurden 
aus  den  Erträgnissen  der  neuen  Anlehen  gedeckt ,  —  so  lange  man  deren  noch 
erhielt.  Der  Staat  erlangte  von  diesen  3  Schuldaufnahmen ,  zusammen  nominell 
5*990,108  Ji^,  nicht  mehr  als  689,745,  wofür  eine  Eisenbahnstrecke  von  53  engl. 
(11,4  geogr.)  Meilen  hergestellt  ist;  der  ganze  übrige  Betrag  ging  in  Schwin- 
deleien auf.  Natürlich  werden  längst  keine  Zinsen  mehr  bezanlt ;  nominell  aber 
sind  nun  die  250,000  (höchstens  300,000)  Indianer  und  Neger  mit  einer  Schulden- 
masse  belastet,  welche  Lou)e  für  Mitte  1875  bereits  auf  6  527,393  st  berechnete, 
wozu  nun  weiter  die  seitdem  verfallenen  Zinsen  kommen. 

Ganz  in  ähnlicher  schwindelhafter  Weise  ward  1871  ein  6X  Anlehen  von 
r  st  für  Costa-Bica,  durchschn.  \  73 X»  in  London  aufgenommen,  dem  im 
nädieten  Jahre  ein  weiteres  7  %  von  2*400,000  ä  82  %  folgte ,  wovon  jedoch 
nur  1 '460, 100  untergebracht  werden  konnten.  Für  Zins  und  Tilgung  wurde  von 
Coatfr-Rica  selbst  nie  die  kleinste  Zahlung  geleistet ,  nur  hatte  man ,  um  Ver- 
trauen zum  zweiten  Anlehen  zu  erwecken ,  anfangs  aus  dem  Ertrage  desselben 
die  damals  verfallenen  ersten  Raten  gedeckt  (wie  aus  Lowe%  Parlamentsbericht 
zu  ersehen).  Ausserdem  hat  der  Staat  eine  Eeihe  weiterer  Schulden,  während  die 
Medenfalls  weit  überschätzten)  Activa  keinenfalls  in  nenuenswerthem  Betrage 
flüssig  zu  machen  sind. 

Ttl^ipeil,  bloB  für  den  Poliseidienst',  Guatemala  soll  3,200  M.  unterhalten; 
im  Uebrigen  Milizen,  doch  nirgends  gehörig  organisirt. 

BlslOliS^O  Batet.  Unabhängigkeits-Erklärung  (erst)  21.  Sept.  1821.  — 
Trennung  vom  mezican.  Bundesstaate  1.  Juli  1823;  darauf  Conföderation  der 
5  Staaten,  1827  aber  deren  Auflösung;  dann  Unionsvertrag  derselben  7.  Oct. 
1842.  Trennung  Guatemala's  21.  März  1847. 


Vereinigte  Staaten  von  Columbia. 

(Föderativ-Republik,  früher  genannt  Neu-Granada)."* 

Areal  über  15,000  Q.-Meilen  (830,000  Q.-Klm.,  die  Regierung  gibt 
r331,025  Kim.  an,  wovon  nur  295,613  bewohnt).  Bevölkerung  nach 
Zählung  von  1870  2*951,984.  Die  9  f5derirten  Staaten  and  deren  Be- 
völkerung sind:  Panama  224,032,  Bolivar  241,704,  Magdalena  88,928. 


200.000  i$f;  ferner  Kindvieh  und  Häute;  in  Honduras  Edelmetalle  für  600,000, 
Hölzer  180,000  f.  Fragl.  bleibt  vorerst,  ob  nicht,  in  Verbindung  mit  den  übrigen 
Schwindeleien  bei  Anlehensaufnahmen ,  auch  der  Handel  von  Honduras  und 
Co8la-Bica  viel  bedeutender  geschildert  wird,  als  derselbe  wirkl.  ist.  Nach  dem 
schon  erwähnten  Parlamentsberichte  Loux^s  beträgt  die  Ausfuhr  des  erstgenann- 
ten Staates  in  den  besten  Jahren  200,000,  sonst  meistens  nur  zw.  50-60,000  st. 

*)  Nach  einem  f!ranz.  Consularberichte ,  auf  Grundlage  eines  offic.  Statist. 
Jahrbuchs  von  Dr.  Galindo. 
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Santander  433,178,  Antioquia  365,974,  Boyacd  498,541,  Cundinamarca 
433,658,  Cauca  435,078,  Tolima  230,891  ;  dazu  6  Territorien.  (Städte: 
Bogota  mit  40-50,000,  Medellin  30,000,  Panamd  18,400  Einw.). 

Finanien.  Rechnungsergebniss  für  das  Jahr  Yom  1.  Sept.  1876  bU 
dabin  1877:  3'114,619  Piaster  Einnahme  und  2779,410  Ausg.  Zölle 
bilden  die  Haupteinnahmequelle,  1*971,555;  Salzmonopol  728,721. 
Der  Präsident  der  Republik  bezieht  9,500  P.  Gtehalt,  seine  drei  Minister 
erhalten  je  2,500,  die  Generale  in  Activität  2,000.  Die  Staatsschxild  er- 
forderte r054,571  P.  —  Die  Einzelstaaten  hatten  2'103,247  Einn.  und 
2^560,000  Ausg.  —Schuld  am  31.  Dec.  1874:  äussere  10*405,000  P. 
=  52'025,000  Fr.,  innere  9*752,559  P.  =  48*762,559  Fr.  Ein  grosser 
Theil  der  Schuld  rührt  von  nicht  bezahlten  capitalisirten  Zinsen  her.  Die 
Hälfte  des  Zolles  und  15  ^  der  Erträgnisse  des  Salzmonopols  sind  den 
britischen  Gläubigem  verpfändet. 

Militär.  Dasselbe,  im  Frieden  auf  2,000  Mann  bestimmt,  beträgt 
thatsächlich  nur  500.  Ln  Kriege  soll  jeder  Staat  1  ^  seiner  Bevölkerung 
unter  Waffen  stellen.    Eine  Kriegsmarine  ward  ganz  aufgegeben. 

JProduction.  Die  Berp^werke  sind  meist  ungeeignet  betrieben;  doch 
waren  1874  561  Gruben  mit  16,000  Arbeitern  im  Bau;  die  Ausbeute  ward  za 
2,8  Mill.  Piaster  berechnet,  wovon  1*809,554  gewonnenes  Gold.  Tabak  wurden 
510,940  Arobas  (ä  i2V2  Klgr.)  producirt.  Auch  Chinarinde,  Kaffee,  Cacao  und 
Zucker  wird  ansehnlich  gewonnen ,  doch  befindet  sich  die  sesammte  Industrie 
in  keinem  bessern  Zustande  als  zur  Zeit  der  Spanier.  —  Den  Handel  berechnet 
Qalindo  1873/74:  Einfuhr  13',  Ausf.  15' P.  —  Hafenverkehr  1873/74:  1,101 
ein-  und  1,094  ausgelaufene  Schiffe  von  409,308  reep.  401,741  Tonnen. 

Eisenbahn  über  die  Landenge  von  Panama  76  Kim.,  und  eine  kleine  von  2S 
Kbn.  —  Telegraphen  2,200  Kim. 

Iflue.  Durch  Gesetz  v.  27.  Juli  1857  ist  der  alte  Piaster  [Feso  fuBrU)  be- 
seitigt, und  das  franz.  Münasystem  an^nommen.  Der  neue  Piaster  ist  dem  5  Fr.- 
Thlr.,  der  Real  dem  halben  Franc  gleich.  Goldmünze:  der  Condor  >»  10  Pesos, 
die  Unze  «»  20  Pesos. 

Historische  Daten.  Die  Revolution  in  dem  span.  Köniffreiche  Neu-Ghranada 
begann  1811.  Die  Schlacht  bei  Calobozo  entschiea  1818  die  Unabh&ngigkeit.  Die 
1819  unter  dem  Namen  Columbia  vereinigten  Gebiete  von  Caracas  und  Neu- 
Granada,  denen  sich  1821  Quito  u.  1823  Panam&  anschlössen,  zerfielen  1831  wie- 
der in  die  3  Staaten :  Neu<-Granada ,  Venezuela  imd  Ecuador«  1864  Wiederauf- 
nahme der  alten  Benennung  des  Staates  und  Herstellung  einer  der  nordamerik. 
nachgebildeten  Föderativ- Verfassung. 


Venezuela  (Republik). 

Grösse  etwa  20,000  Q.-M.  (nach  einer  offic.  Veröffentlichung  35,951 
Quadratleguas  =  20,223  Q.-M.).  Die  Tierra  caUenie  (heisse  Region) 
bis  zu  etwa  700  Met.  Meereshöhe  und  25^0.  durchschn.  Wfiime;  die 
Tierra  (emphda  bis  2,000  M.  Höhe  und  180,  die  Tierra  fria  (kalte  Rq^on) 
von  da  an;  Schneegränze  4,100-4,500  Meter.  —  Bevölkerung  Nov. 
1873  1'784,194,  darunter  nach  froleren  Schätzungen  298,000  Weisse, 
500,000  Mischlinge,  unter  denen  Mulatten  und  Zambos  vorherrschen; 
etwa  180,000  Kreolen;   48,000  ehemal.  Sclaven  (die  Sclaverei  ist  seit 
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1854  aufgehoben),  160,000  bekehrte,  14,000  unterworfene  und  52,000 
unabhängige  Indianer.  Städte  [1873]:  Caracas  48,897,  Valencia  28,594, 
Barquisimeto  25,664,  Maracalbo  21,954,  Cumand 9,427,  Lagueyra  6,763 
Einw.  Nach  mancherlei  Wandlungen  besteht  die  Rep.  aus  20  Staaten, 
1  Distr.  und  3  Territorien.  —  Der  Rechnungsabschluss  von  1852/53 
zeigte  8*248,031  Pesos  Bedarf  und  nur  2^705,055  Einnahme.  Da  der 
Staat  wegen  Nichterfüllung  seiner  Verbindlichkeiten  gegen  die  Gläubiger 
allen  Credit  eingebüsst  hat,  so  müssen  die  Einkünfte  zur  Deckung  des 
Bedarfs  ausreichen;  Zinsen  der  Schuld  werden  längst  nicht  bezahlt,  und 
eventuell  auch  die  Besoldungen  der  Beamten  sistirt.  Im  Qoth.  Almanach 
finden  wir  ein  Budget  für  1874/75  abschliessend  mit  6*702,081  Pesos 
Einnahme  und  6' 14 3, 133  Bedarf;  der  Ueberschuss  soll  für  Verzinsung 
der  Schuld  verwendet  werden.  Die  Einnahmen  rühren  im  Wesentlichen 
blos  von  den  Zöllen  her ;  Steuern  bestehen  nicht,  ausser  einer  sehr  ge- 
ringen Salz-  und  Stempelabgabe.  —  Die  auswärtige  Schuld  ward  Ende 
1876  zu  50^574,097,  die  inländische  zu  16*178,609  Pesos  angegeben, 
allein  ohne  die  verfaUenen  Zinsen;  mit  diesen  nahm  man  schon  1870 
120*804,560  Pes.  an. 

Ttipptfft:  5,500  M. ,  während  ein  paar  tausend  Generale  vorhanden  sein 
sollen.  Marina :  6  alte  DampÜBchiffe. 

ItBdd,  1875:  15*043,373  Ein-  und  16*178,609  Pes.  Ausführ.  Hauptaus- 
fuhrartikel: Kaffee,  1869/70  480,670  Cntr.,  Baumwolle  41/2  Mill.  Pf.,  Cacao 
420,770 Cntr., Indigo 3,000  Cntr.,  Häute.  — JBisenbahnen.  An  der  interoceanischen 
Bahn  (Honduras) ,  von  der  90  Kim.  schon  seit  1871  fertig,  ist  nicht  weiter  ge- 
baut worden ;  ausserdem  43  Kim.  in  Costa-Bica. 

MÜue.  Pesos ,  hier  Venesuelas  genannt ,  ■>  5  Fr.  Im  auswärtigen  Handel 
▼ird  nach  span.  Piastern  gerechnet,  laitsa:  die  spanischen. 


Ecuador  (Republik). 


Der  Umfang  dieses  (Quito ,  Guayaquil  und  Assuy  in  sich  begreifen- 
den, dermalen  in  11  Provinzen  getheilten)  Staates  wird  zu  11,500-11,800 
Q.-M.,  die  BevOlk.  (Aufstellung  des  Minist.  Leon  von  1875)  zu  866,137 
angegeben,  ungerechnet  etwa  200,000  wilde  Indianer.  (Frühere  Schätzung 
600,000  Nachkommen  von  Europäern,  400,000  Indianer,  dabei  150- 
200,000  wilde,  36,000  Mischlinge,  8,000  Neger.)  Stadt  Quito  70-80,000 
Einwohner.  —  Einkünfte  pro  1873  veranschlagt  zu  3*650,000  (zur 
Hälfte  aus  Zöllen),  Ausg.  zu  3*986,000  Plast.  Schuld  über  20  Mill. 
Piaster  (offic.  Angabe  für  1870:  innere  Schuld  7*250,000  Piast.,  äussere, 
engl.  Schuld  1*824,000  £,  zus.  16*370,000  Piaster). 

Werth  der  Einfuhr  etwa  71/2'»    der  Ausfuhr  4-6  Mill.  Piaster  (bei  ' 
letzter   für  2  Mill.  Cacao,    300,000    für   Strohhüte,    400,000    Gummi 
elasticum).    Haupthafen  Guayaquil.    Stehende  Truppen  etwa  1,000  M., 
Marine  3  kleine  Dampfer.    Eisenbahn  Ende  1877  im  Betriebe  42  Kim. 
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Peru  (Republik)- 

Areal  gegen  24,000  (oMdeUe  Angabe  29,200)  Q.-M.;  Bev.  1876 
2'703,070,  ungerechnet  etwa  Y4  MiU.  wilde  Indianer;  unter  den  Ge- 
zählten gegen  1*200,000  christianisirte  Indianer  und  600,000  Misch- 
linge etc.    Stadt  Lima  1876  100,073  Einw. 

Finauen.  J)as  Budget  far  1875/76,  wie  dasselbe  ursprüngl.  aufgestellt  war, 
ergab  65'566,' 1 40  Soles  Einnahme,  dann,  mit  den  nachträgl.  BewiUifucgen, 
77^200,000  Bedarf.  Der  Congress  beschloss  3'600,000  Abstriche,  so  dass  das  vor- 
gesehene Deficit  sich  auf  8'033,860  herabminderte.  Das  Verh&ltniss  ist  in  Wirk- 
uchkeit  noch  weit  ungünstiger,  indem  die  ordentlichen  Einn.  nur  zu  27'751,14u, 
dagegen  die  ordentl.  Ausg.  zu  60*200,000  sich  gegenüber  standen.  Die  wichtigste 
Einnahmequelle  bildet  noch  immer  der  Guano  *) ;  im  Budget  für  die  bdden  Jahre 

1871  und  72  war  dessen  Ertrag  Teranschla&:t  zu  44'915,451 ,  die  ZöUe  5*293,600, 
directe  Steuern  381,200,  Stempel  374,100  S.  Eine  neue  Einkommensquelle  hat 
sich  die  Begierung  durch  Monopolisirung  des  Salpeterverkaufs  vom  1.  oept.  1873 
an  verschant. 

SchnldeilBtaBd.  Die  innere  Schuld  wird  zu  24'952,158  Soles  angegeben ;  die 
äussere  besteht  aus  2  Anlehen  in  England,  6;^  von  1870  11'366,980  £  und  5X 

1872  34'449,300  £,  dann  der  Pisco-Eisenb.-Schuld  von  264,680 ,  zus.  46'080,96o 
^oder  230*404,800  Soles;  dazu  23  Mill.  schwebende  Schuld;  total  278*356,958 
Soles.  Nach  Verfügung  des  Finanzministers  von  Anfang  1877  werden  die  für 
Meigos  ausgestellten  und  nicht  eingelösten  Bonds  nur  zu  13  ^  des  Nennweröies 
im  Zollhause  in  Zahlung  genommen.  Man  hat  Papiergeld  (Fa/ss)  ausgegeben. 
Die  Verschleuderung  wird  als  sehr  gross  geschildert. 

Trappen:  8Bataill.  Infanterie,  3  Heg.  Cavallerie,  2  Abtheilungen  Artill., 
zus.  ungef.  7,500  Mann,  ungerechnet  5,000  Gendarmen.  Marine:  18  kleine 
Schiffe,  worunter  2  Monitors,  1  Thurmschiff  und  1  Panzerfregatte. 

Handel.  Es  fehlen  auch  nur  annähernd  stichhaltige  Angaben  über  die  Ein- 
fuhr, indess  der  Export  zu  36-38  Mill.  Soles  angenommen  wird,  wobei  Guano  mit 
der  grössten  Summe;  im  J.  1869  512,557  Tons,  werth  20^195,146  0.  Unter  den 
übrigen  Ausfuhrartikeln :  Salpeter,  1870  2'944, 000  Cntr.,  werth  6'624, 000  Soles; 
Chinarinde  11,921  Cntr.  =  810,640  Soles;  Kupfer  für  530,403,  Silber  n20,000, 
Alpaca  und  Schafwolle  füxi.400,000  S. 

Eisenbahnen:  Ende  1877  1,620  Rlm.  im  Betriebe,  worunter  die  Oroyalinie, 
welche  mit  vielen  Viaducten  und  Tunnels  eine  Höhe  v.  12,000  Par.  Fuss  ersteigt. 

Hünie.  Nach  dem  Gesetze  vom  31.  Jan.  1863  ist  der  silberne  5-Francrthaler 
unter  dem  Namen  »Sonne«  (Sol)  als  Münzeinheit  angenommen ,  abgetheilt  in  100 
Centanos.  Dann  werden  Goldstücke  geprägt  im  Verhältniss  des  fransös.  Münz- 
fuBses. 


Bolivia  (Republik). 

Etwa  25,000  (nach  Andern  über  30,000)  Q.-Meüen  und  ungefthr 
2  Mill.  Einw.,    worunter  etwa  Y4  Mill.  Indianer.     Städte:    La  Paz 

*)  Die  Guanolager  auf  den  Chincha-Inseln  bilden  für  jetzt  den  Hauptxeich- 
thum  des  Staates.  Die  Berechnungen  und  Sch&tzungen  ihrer  Mftchtiffkeit  gehen 
gewaltig  aus  einander.  Eine  offic.  Annahme  von  1853  gab  25  Mill.  Tons  an, 
während  Admiral  Moresby  nur  8,6*  Tons  ermitteln  wollte.  Letzte  Ziffer  ist  jeden- 
falls  zu  niedrig,  da  von  1853-71  bereits  7^4  Mill.  verschifft  wurden ,  und  der  £z- 
port  auch  seitdem  jährl.  über  4,  zuweilen  über  500,000  Tons  betrug.  Was  den 
Geldwerth  der  Guanola^er  betrifft ,  so  gehen  die  niedrigsten  Schätzungen  auf 
230  Mill  ^ ,  während  die  (jedenfalls  j^ewaltig  übertriebenen)  der  peruanischen 
Regierung  (Ende  1873)  von  nicht  weniger  als  700  Mill.  st  reden.  Die  Mächtig- 
keit der  Lager  steigt  auf  30  Meter. 
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76,372,  Cochabamba  40,676,  Sucre  23,979,  Potosi  22,850  Einw.  Der 
1809  begonnene  Aufstand  endeteerst  1825. —  Budget  für  1873/74  (nach 
einem  preuss.  Ck>n8ularberichte)  :  Einnahme  2'929,574,  Ausgabe 
4*505,504  BoliTianos  (Piaster).  Für  1868  und  69  und  ebenso  in  der 
jüngsten  Zeit  ist  in  dem  einer  Dictatur  verfallenen  Staate  gar  kein  Budget 
mehr  veröffentlicht  worden;  auch  das  obige  ermangelte  jeder  praktischen 
Bedeutung.  Haupteinnahmequellen :  die  Silberbergwerke  von  Potosi  und 
die  Zölle ,  wobei  Peru  für  die  in  Arica  erhobenen  Zölle  von  nach  Bolivia 
gehenden  Waaren  an  dieses  500,000  Pesos  jährlich  bezahlt.  —  Schuld 
1875  17  Mill.  Boliv.  —  Truppen  etwa  2,000  Mann  (worunter  31  Ge- 
nerale). —  Werth  der  Einfuhr  etwa  6',  der  Ausfuhr  5^2*  Piaster. 
—  Eisenbahn  240  Kim.  • —  Münze  :  der  Bolivian  =  5  Franken. 


Ohüe  (Republik). 

Areal  (bei  sehr  unsichem  Grenzen)  6,000  Q.-M.  Bevölkerung  1875 
2'283,568;  dazu  noch  etwa  50,000  Araukaner,  zus.  2*333,568 ;  die  Re- 
gierung nimmt  im  Ganzen  2' 300, 000  Einw.  aD,  worunter  23,579  Fremde 
(4,678  Deutsche,  4,267  Engl. ,  3,314  Franzosen,  1,983  Ital. ,  1,223 
Spanier,  931  Nordamerik.,  7,183  Argentiner).  Es  soll  nur  etwa  200,000 
Weisse  geben,  Y4  Mill.  Neger,  die  übrigen  Mischlinge,  getaufte  und  un- 
getaufte  Indianer.  —  Städte  (1875)  :  Santiago  129,807  (mit  Vorstädten 
150,367)  Einw.,  Valparaiso  97,737,  Chillan  19,044,  Concepdon  18,277, 
Talca  17,496  (Valdivia  3,872).  Unabhängigkeitserklärung  18.  Sept. 
1810;  doch  dauerte  der  Kampf  bis  1820. 

Finauen.  Die  Abrechnung  von  1875  ergab  zwar  25*782,960  Pesos 
Einn.  und  2 5' 733, 592  Ausg. ;  davon  kamen  aber  auf  die  ordentl.  Einn. 
nur  16^350,119,  auf  die  ord.  Ausg.  17'107,912.  Im  Budget  für  1877 
war  die  ord.  Einn.  zu  16^805,831 ,  die  ord.  Ausg.  zu  16'642,810  ange- 
setzt. Der  Zoll  erträgt  zwischen  7  ^/j  und  8  Mill.  Unter  den  Ausgaben 
erschien  1873  das  Militär  und  die  Marine  mit  2'899,566  ;  der  Präsident 
der  B^publik  bezieht  18,000,  jeder  Minister  6,000,  der  Erzbischof  8,000 
Pesos.  In  der  Botschaft  des  Reg.-Präsidenten  an  den  ausserord.  Con- 
gress  vom  Jxmi  1878  ist  gesagt:  Die  gewöhnl.  Einnahmen  betrugen  im 
letzten  Jahre  13*701,794  Pesos  ==  um  1*658,922  weniger  als  1876  ;  die 
ausserord.  Einn.  beliefen  sich  auf  4'976,172 ;  dagegen  stiegen  die  Ausg. 
auf  20*473,685,  somit  Deficit  1*784,729,  welche  Summe  sich  noch  um 
634,393  P.  Ausfall  vom  Vorjahr  vergrössert.  Eine  Reform  des  Zoll- 
wesens, Einführung  einer  Einkommenst.  und  ein  Anlehen  von  3  Mill.  P. 
sollen  Hilfe  schaffen.  Nachdem  die  9  Banken  ein  Staatsanlehen  über- 
nommen, hat  die  Regierung  23.  Juli  1878  den  Banknoten  für  ein  Jahr 
Zwangscours  zugesprochen. 

Schuld,  1876  :  50*677,600  Pesos  (davon  40*168,000  äussere  Schuld, 
worunter  35  Mill.  für  Eisenbahnbauten). 

Ulittr,  1876:  3,200  stehend,  Nationalgarde  24,000  M.  Marine, 
1876:  13  Dampfer  mit  50  Kanonen,  4,094  Pferdekr.,  12,127  Tonnen 
und  1,482  M. 
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Sociales.  LandmrthickaftUche  Production,  1870/71  berechnete  man 
den  Ertrag  der  Getreideemdte  auf  461  Hill.  Kilogramm,  den  des  Weines 
auf  656,691  Hectoliter.    Bedeutend  ist  auch  die  Viehzucht. 

Handel.  1875  Einfuhr  38*137,500,  Ausf.  35'927,592  P.  Unter 
den  Einfuhrartikeln  waren  1872  :  Baumwollstoffe  ftlr  4*380,837,  Zucker 
für  3'304,920,  Wollezeuge  1*643,826,  Maschinen  1*110,646,  Weine 
733,310  Pesos.  Zu  den  Ausfuhrartikeln  lieferte  (ausser  Metdien,  s. 
unten)  Getreide  7*259,697  Pesos.  Die  Einfuhr  aus  Grossbritannien  betrug 
1875  15^703,000,  die  Ausfuhr  dahin  21*033,000  Pes.  —  Von  steigender 
Wichtigkeit  ist  die  Kupferproduction.  1875  befanden  sich  unter  den 
Ausfuhrart.  fdr  14  Mill.  Kupfer,  2,9*  Süber,  11,S4^  Agricolturproducte. 
—  1877  gestalteten  sich  aber  die  Handelsverhftltnisse,  bes.  in  Folge  Sin- 
kens der  Kupferpreise,  sehr  ungünstig.  Die  Einfuhr,  1876  noch 
35*291,041  P.,  sank  auf  29*279,113,  ebenso  die  Ausfuhr  y.  37*681,039 
auf  nur  29*115,372  P. 

Handelsmarine,  1875:  90  Seeschiffe  Ton  22,625  Tonnen,  worunter 
28  Dampfer.  Vor  dem  Kriege  mit  Spanien  hatte  man  257  Schiffe  von 
67,090  Tonnen.  Hafenverkehr  1875:  eingelaufen  5^756  Schiffe  Ton 
3*747,296  Tonnen.  JS^im^a^tm  anfangs  1878  :  1,689  Kim.,  wot.  951 
Staatsb.    Telegraphen  6,500  Kim. 

Hüue.  FeeofuerU  »  5  Fr.   Seit  1860  franzöa.  Maass  und  Gewicht. 


Argentinischer  Staatenbund  (Republik). 

Diese  Republik  um&ast  14  Staaten  (mit  Unrecht  auch  »PlroTinzen« 
genannt ;  der  wichtigste  derselben  ist  Buenos- Ayres) ,  dann  3  Gebiete  und 
das  blos  V.  unabhängigen  Indianern  bewohnte  Patagonien.  Das  Areal  wird 
zu  etwa  37,800,  mit  Patagonien  zu  55,500  Q.-M.  berechnet.  Die  Ein- 
wohnerzahl betrug  1869  nach  der  ersten  offtc.  »Zählung«  in  den  14  Staa- 
ten 1*877,490  (dav.  495,107  in  Buenos-Ayres),  einschl.  93,137  Indianer 
(eine,  wol  übertriebene,  offidOse  Schätzung  von  1878  nimmt  2*050,000 
Einw.  an,  wov.  550,000  in  Buenos-Ayres) .  Zieht  man  die  im  Aus- 
land befindlichen  Argentiner,  die  in  Paraguay  gestandenen  Truppen  und 
die  Indianer  ab,  so  bleibt  eine  Bey.  von  1*736,923  KOpfen.  Unter  den 
Einw.  waren  211,993  Fremde,  der  Mehrheit  nach  Romanen,  darunter 
71,442  Italiener,  34,080  Spanier,  32,383  Franz.,  1,966  Portug. ;  dann 
10,709  Engl.,  5,860  Schweizer,  4,997  Deutsche;  15,206  Orientalen, 
10,911  ChUenen,  6,200  Bolivier,  6,065  Brasilianer,  1,095 Nordamerika- 
ner etc.  Nach  einem  franz.  Consulärbericht  dürfte  jedoch  die  Zahl  der 
Fremden  merklich  grosser  sein,  namentl.  die  der  Franzosen  40,000  über- 
steigen.   Zahl  der  im  Hafen  von  Buenos- Ayres  gelandeten  Einwanderer: 

1S70  1871  1878  1878  1874  1878 

39,667        31,614        37,037        79,712        68,277        42,066 

Unter  den  Einwanderern  befanden  sich  1875  9,130  Italiener,  4,036 
Spanier,  2,653  Franzosen,  1,288  Engländer  und  Irländer,  376  Schwei- 
zer, 354  Deutsche  etc.  Die  Europäer  und  deren  Nachkommen  bilden  fast 
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ausBchliessi.  die  Städtebev.  Auf  dem  Lande  leben  beinahe  nur  Indianer 
und  Mischlinge ;  sie  sind  meistens  bekehrt ;  unabhängige  Indianer  schätzt 
man  SO^OOO.  Die  Neger  gemessen  seit  1817  in  der  That,  und  seit  1853 
auch  dem  Gesetze  nach  die  Freiheit.  Die  Volkszahl  scheint  stark  gestie- 
gen, wenigstens  nach  den  Schätzungen  derselben  in  früheren  Zeiten.  Die 
Indianer  ungerechnet,  veranschlagte  man  die  Bev.  1809  nur  zu  406,000, 
1819  527,000,  1829  634,000,  1839  768,000,  1849  935,000,  1859 
r304,000  (doch  möchten  wir  dieser,  wenngleich  offic.  Berechnung  keinen 
allzugrossen  Werth  beimessen).  —  Dem  Geschlechte  nach  zählte  man 
bei  der  Aufnahme  von  1869  897,780  männl.,  845,572  weibl.  Einw.  — 
Von  der  Gesammtbev.  sollen  360,683  lesen,  und  da v.  312,011  auch 
schreiben  können  (was  jedoch  um  etwa  Ys  ^^  hoch  geschätzt  sein  soll).  — 
Von  den  Einw.  standen  729,287  im  Alter  unter  14  Jahren,  darunter 
153,882  von  unehel.  Abstammung.  Officielle  Sprache  ist  die  spanische . 
Die  Eingeborenen  jedoch  reden  drei  verschiedene  Hauptsprachen.  Die 
Bev.  bekennt  sich  fast  durchgehends  zum  kathol.  Cultus ;  doch  ist  jed& 
Religion  geduldet  und  es  gibt  namentlich  zwei  protestantische  Colonisten- 
gemeinden.  Die  Einwohnerzahl  der  grösseren  Städte  betrug  bei  der  Auf- 
nahme von  1869  :  in  Buenos-Ayres  177,787  (darunter  88,126  Fremde, 
neml.  41,957  Italiener,  13,998  Spanier,  13,402  Franzosen,  2^139  Deut* 
sehe,  542  Oesterr.,  603  aus  den  Ver.  Staaten  etc.] ^  Cordoba  28,523, 
Rosario  23,163,  Tucuman  17,438,  Salta  11,716,  Corrientes  11,218, 
Santa  F6  10,670,  Parana  10,098;  Mendoza,  in  welchem  1861  durch  daa 
Erdbeben  12,000  Menschen  getödtet  wurden,  erhebt  sich  wieder  aus  sei- 
nen Ruinen,  es  zählte  8,124  Einw.  —  (Unabhängigkeitserklärung  vom 
9.  JuH  1816.)  I 

Fiaanxen.  Die  Einnahmen,  1863  erst  6*450,286  harte  Piaster,  hoben 
sich  1875  auf  17'206,746,  bei  einem  Bedarfe  von  17*394,317,  wozu  aber 
allerdings  noch  11*173,544  ausserord.  Ausgaben  kamen.  Das  Budget  fOr 
1876/77  schliesstab:  Einn.  16'140,526,  Ausg.  17*080,733.  Unter  den 
Einn. :  Einfahrzölle  11,75  Mill«,  Ausfuhrzölle  2,q2*>  ^i^ter  den  Ausgaben: 
Schuld  7*972,257,  Armee  4'315,332,  Marine  700,579.  Thatsache  ist, 
dass  sich  permanent  Deficite  ergeben,  und  dass  das  Papiergeld  tief  ge- 
sunken ist. 

Jeder  der  einzelnen  Staaten  erhebt  besondere  Auflagen  zur  Deckung  seiner 
Bedürfnisse.  Es  sind:  4  vom  1,000  vom  Onindeigenthum,  dann  Oewerbsteuer, 
Stempel,  Polizeistrafen  u.  s.  w.  Buenos-Ayres  hatte  1877  ein  Budget  von  86,3 , 
wovon  ]2,{i*  aus  Grundst.,  20*  Stempel,  15*^  Gewerbst.,  10'  aus  Staatseigenthum, 
T  Eisenb.;  die  Schulden  erforderten  35'647,356  P. 

Die  SiaatscAuld  ward  für  Ende  1875  officiell  zu  65*480,726  Peso» 
berechnet,  wov.  44*409,081  auf  die  auswärtige,  21*071,645  auf  die  in- 
nere Schuld  kamen. 

Militir.  In  gewöhnlichen  Zeiten  9,000  Mann,  neml. :  6,500  an  der 
Grenze  g^endie  räuberischen  Indianer,  500  angeworbene  Indianer,  2,000 
Stadtebesatzung.  Nach  offic.  Angabe  im  Goth.  Hofkai.  soll  der  Stand 
Juli  18  76  gewesen  sein:  3,120  M^Inf.,  4,648  Cav.,  515  Art.,  zus.8,283. 
Marine:  2  Panzersch.  von  12  Kan.,  3,400  Tonnen  und  1,500  Pferdekr., 
24  and.  Dampfer  v.  66  Kan.,  8,300  T.,  6,000  Pf.,  u.  2  Segelsch. 

Sociales.    Ackerhaueolometi.    Nach  Ford  gab  es  deren  1866  10,  mit 


428  ARGENTINISCHEB  STAATENBUND.  —  PARAGUAY. 

1,394  Familien  und  7,550  Personen.  Am  wichtigsten  sind  die  von 
Schweizern  und  Deutschen  gebildeten  Ansiedelungen,  während  eine  Wa- 
liser Colonie  in  dem  fernen  Patagonien  wenig  Aussicht  auf  Gedeihen  zu 
haben  scheint.  —  Heerdenreichthum.  Einen  besondem  Reichthum  besitzen 
die  Argentinischen  Staaten  an  wilden  Rindviehheerden.  Eine,  allerdings 
ziemlich  unsichere,  officiöse  Aufstellung  von  1877  ergibt  in 


Buenos-AyTM 

d.  aad.  Btaataa 

Bve&oa-AyrM 

d.uid.BtMtn 

Pferde  .    . 

1'534,687 

2'381,119 

Schafe   .     . 

45'511,368 

11*989,893 

Esel .     .     . 

6,025 

384,252 

Schweine   . 

228,074 

115,0S2 

Rindvieh   . 

5'1 16,092 

8'221,770 

Ziegen  .     . 

5,023 

3'812,609 

MineralreicJukum.  Derselbe  scheint  sehr  gross.  Es  wird  Silber  und 
Gold  gewonnen ;  am  wichtigsten  ist  aber  die  Kupferausbeute.  Den  Ge- 
sammtwerth  der  Minenproduction  schätzt  Motissy  (etwas  hoch)  zu  7-8  Mill. 
Fr.  Nach  Bickard  ( Inf  arme  sobre  los  disiritos  mmerdles,  minas  y  esMlect- 
mUntos  de  la  RepübUca  Ar^enUna)  waren  1863  2,687  Menschen  beim 
Bergbau  beschäftigt,  ein  Capital  von  1*43 1,325  Pesos  in  der  Montanin- 
dustrie angelegt,  und  im  bezeichneten  Jahr  eine  Ausbeute  erlangt  von  105 
Klgr.  Gold,  12,000  Klgr.  Silber,  13,829  Cntr.  Kupfer,  20,000  Cntr.  Blei. 

HandeL  Der  Werth  der  Einfuhr  ward  1875  zu  50'765,000,  der  der 
Ausf.  zu  50*331,000  Pes.  berechnet,  wov.  41,^49*  ^^^  33,026*  &^  ^^^ 
Hafen  von  Buenos- Ayres  kamen.  Die  wichtigsten  Verkehrsländer  waren: 


JBjnftihr  Ansfahr 

England    .     .     15'359,000  7'619,000 

Frankreich   .     12' 183,000  9'366,000 

Belgien    .     .       1*822,000  15'497,000 

Ver.  Staaten.      3'069,000  3'05d,000 


Uaf.  Aul. 

Italien     .     .     .     2'740,000  1'746,000 

Spanien        .     .     3*188,000  1*912,000 

Deutachland     .     2*179,000  l'227,O00 

Uruguay       .     .    3'178,000  1'017,00(» 


Der  wichtigste  Ausfahrartikel  ist  Wolle,  1875  90,721  metr.  Cntr. 
imWerthe  von  nahezu  20  Mill.  Pes.,  2*883,060  St.  Kuhhäute  für  U^/V, 
29,525  metr.  Cntr.  Schaffelle,  über  5'  P.,  33,483  m.  C.  Talg  f.  4,«,; 
198,834  Thiere  f.  4',  gesalz.  Fleisch  f.  l,^  Mill. 

Schxfffahrt,  Im  Jahre  1875  liefen  in  den  Argentinischen  Häfen  (vor- 
zugsweise Buenos- Ayres]  1,579  Segelschiffe  von  395,765  Tonnen  ein, 
und  1,313  von  348,438  Tonnen  aus;  überdies  975  Dampfer  Ton  510,758 
T.  ein  u.  ebensoviel  aus.  Die  FktisaehifffakrtYfsx^  schon  1866  dnrch  24S 
Fahrten  von  Dampfschiffen  unterhalten.  Eieenhahnen  1877  :  2,240  Kim. 
Die  Regierung  hat  für  3  Linien  7  ^  Zinsgarantie  übernommen  und  eine 
Linie  selbst  erbaut.  Telegraphen  \%lh:  7,650  Kim.  Post:  1876  4*d55,825 
Briefe,  2*457,390  Drucksachen. 

Hünxe,  Haasie  und  Cfewichte.  Der  span.  Piaster,  Pesofuerte,  ursprflnglicb 
SS  5  Fr.  40  Cent.,  nun  5  Fr.  Das  in  übermässiger  Menge  ausgegebene  Papier- 
geld sollte  durch  die  laut  Gesetz  vom  Nov.  1864  gegründete  Staatsbank  eingelöst 
werden  (im  Curse  von  25  su  1  Silberpiaster),  was  jedoch,  wenigstens  Mitte  1876. 
keineswegs  geschehen  war,  wo  dasselbe  auf  460-470  ^  Verlust  stand.  Maasse  und 
Gewichte  sind  gesetzlich  die  franz.,  thatsächlich  aber  noch  vorzugsweise  die  span. 


Paraguay  (Republik). 

Areal  2,670  Q.-M.    Während  eine  Volkszahlung-  1857  r337,431 
Individ.  ergeben  haben  sollte  (ungef.  Yjo  Weisse,  •/jo  Creolen,  ^/jo  N^r. 
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YiQ  Mischlinge),  fanden  sich  bei  der  AufiQahme  v.  I.Jan.  1873  nur  noch 
221,079  Einw.,  nenü.  86,079  Kinder,  dann  106,254  Frauen  und  blos 
28,746  Männer  über  15  Jahre;  so  furchtbar  zerstörend  hatte  der  Elrieg 
von  1865-70  mit  Brasilien  und  den  übrigen  Nachbarstaaten  gewirkt; 
1876  soll  die  Yolkszahl  wieder  auf  293,844  gestiegen  sein.  Stadt  Assun- 
cion  hat  noch  etwa  20,000  Einw.  Die  Finanzen  sind  vollständig  zer- 
rüttet. Die  Einkünfte  wurden  für  1875  zu  547,059,  die  BedürMsse 
zu  r007,085  Pesos  fuertes  (ä  5  Fr.]  berechnet.  Nach  dem  Friedens- 
verträge vom  20.  Juni  1870  soll  Paraguay  200  Mill.  Pesos  an  Brasilien, 
35'  an  Argentina  und  V  an  Uruguay  bezsüblen.  In  den  Jahren  1871  und 
72  wurden  in  London  unter  den  ärgsten  Schwindeleien  zwei  8  ^  An- 
leben  von  zus.  3  Mill.  £  unter  Verpfändung  der  Öffentlichen  Ländereien 
und  der  Erträgnisse  aus  den  Bergwerken  und  Theepflanzungen  contrahirt, 
vorzugsweise  zu  Eisenbahn-  und  Strassenbauten  bestimmt.  Während  der 
Emissionscours  80  und  85  betrug,  wurden  den  Emittenten  auch  noch  12 
und  16  ^  Provision  zugesichert.  Diese  wussten  die  Angel^enheit  jedoch 
derart  zu  behandeln,  dass  der  Staat  so  viel  wie  nichts,  die  Gläubiger  aber 
nur  3  halbjahr.  Zinsraten  ausbezahlt  bekamen.  1876  wurde  ein  Ueber- 
einkommen  mit  den  engl.  Interessenten  dahin  abgeschlossen,  die  verfalle- 
nen Zinsen  zu  capitaÜsiren  und  den  Zinsfuss  herabzusetzen,  die  Bonds- 
besitzer  sollten  eine  Bank  gründen ,  mit  dem  Rechte  des  Verkaufs  von 
Staatsländereien,  der  Exploitation  der  Yerbawälder  etc.,  hätten  dafür  aber 
der  Regier,  jährl.  90,000  £  zu  bezahlen,  und  die  Amortisirung  der  über 
2'  Pes.  betragenden  älteren  Inland.  Schuld  zu  besorgen.  Der  Vertrag 
wurde  jedoch  nicht  vollzogen.  Das  Papiergeld  hat  Zwangscours.  Die 
Truppen  sind  wegen  Geldmangel  entlassen,  nominell  ist  eine  Miliz  einge- 
führt.—  Einfuhr  1875  nur  noch  565,000,  Ausfuhr  607,000  Pesos  fuer- 
tes, 1859  das  Zehnfache.  —  Eisenbahn  72  Kim. 


Uruguay  (Republik). 


Die  nBepfiblica  orientäl  del  Urufftwyii  (wol  auch  nach  dem  Hauptbe- 
standtheile  Montevideo  genannt)  omfasst  nach  officieller  Angabe  7,036 Q.- 
M.  oder  186,920  Q.-Elm.  und  [vielleicht  übertrieben)  445,000  Einw., 
wov.  110,000  in  der  Stadt  Montevideo.  Die  Zahl  der  Einwanderer,  meist 
Romanen,  bes.  Italiener,  1873  bis  auf  24,539  gestiegen,  betrug  1875 
nur  noch  5,298,  1876  5,570. 

FlnanxeA.  Die  Einnahmen  betragen  etwa  5*  Pesos.  Die  Zölle  bilden 
die  Hauptquelle,  sie  ertrugen  1875  4, g  Mill.  Die  Schuld  ward  für  1.  Jan. 
1877  zu  45'008,170,  das  circulirende  Papiergeld  zu  8*058,827  ^  berech- 
net. Die  Zinszahlung  für  die  innere  Schuld  ist  längst  nicht  mehr  vollstän- 
dig, selbst  die  für  die  äussere  seit  1875  gar  nicht  mehr  geleistet  worden. 

Truppen :  2,200  Mann ;  die  Nationalgarde  umfasst  nominell  über 
100,000: 

Unterricht  1875:  227  unentgeldl.  öffentl.  Schulen  mit  15^564  Schü- 
lern, und  142  Privatprimäranstalten  mit  7,114  Kindern. 
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Heerdenreichthum  1877,  unsichere  offidöse  Angabe :  437,502  Pferde. 
12,698  Esel  etc.,  6  Mill.  Rindvieh,  12  Mill.  Schafe,  12,701  Schweine, 
5,084  Ziegen. 

Handel  (officielle  Ziffern)  in  Pesos : 

1874  1875  1876 

Einfuhr     17181,672        13*442.000        13*200,000 
Ausfuhr    15'244,783        12'693,510        13*727,000 

Bei  dem  starken  Schleichhandel  glaubt  man,  dass  diese  Ziffern  um 
^3  zu  niedrig  seien.  Die  Ausfuhr  besteht  fast  ausschliesslich  aus  anima- 
lischen Producten,  darunter  1874  35*891, 153  Klgr.  geräuchertes  Fleisch, 
16*947,701  K.  (ungereinigte)  Wolle,  8*880,678  K.  Talg,  2*517,984 
Rindshäute,  3*166,147  Schaffelle. 

Ha/etwerkehr  von  Montevideo  1876:  eingelaufen  1,509  Schiffe  von 
1*115,016,  ausgelaufen  1,441  Seh.  v.  1*004,641  Tonnen^  dazu  im  Gan- 
zen 4,721  Küstenfahrer  von  501,171  T.  Eimibakn  375  Kim.  Po8/1875: 
1*367,290  Briefe,  1*492,087  Drucksachen.  Die  letzten  bezahlen  kein 
Porto. 

Minie.  Pesos  nacionales,  nonnalmAssig  5  Fr.  40  cent.,  factisch  5  Fr. 


Brasilien  (Kaiserthum)*. 


Nach  Umfang  und  sonstigen  Elementen  der  Kraft  nimmt  Brasilien 
unter  den  Staaten  Südamerikas  entschieden  die  erste  Stelle  ein.  Areal 
etiva  150,000  Q.-M.  (Das  für  die  Wiener  Ausstellung  bearbeitete  of&~ 
ciöse  Werk  berechnete  noch  das  Areal,  masslos  übertrieben,  12*634,447 
Q.-Klm. ,  die  Ausgabe  für  die  Ausstellung  in  Philadelphia  b^pnügt  aich 
mit  8*337,218  Q.-Klm.  =  151,412  Q.-M.  Die  1872  ausgeführte  erste 
Volkszählung  ergab,  IMill.  wilde  Indianer  eingerechnet,  iri08,291 
Menschen,  worunter  1*510,806  getaufte  Sklaven. 

Eintheilung  des  Reiches  in  20  (21)  Psovinzen,  die  einen  bedeu- 
tenden Chrad  von  Selbständigkeit  besitzen. 

gx9tl  B«v51k«ruiiic,  Dm.  1871 

Amazonas r897,020  56,631  979  57,610 

Pard 1*449,712  247,779  27,458  275,237 

Maranhao 459,884  284,101  74,939  359,040 

Piauhy 301,797  178,427  23,795  202,222 

Oeard 104,250  689,773  31,913  721,686 

Bio  Grande  do  Norte    .  57,485  220,959  13,020  233,979 

Parahyba 74,731  354,700     .         21,526  376,226 

Pemambuco    ....  128,395  752,511  89,028  841,539 

Alayoas 58,491  312,268  35,741  348,009 

Sergipe 39,090  153,620  22,623  176,24^ 

Bahia 426,427  211,792  167,824  1379,616 


*)  Vergleiche  von  neueren  einheimischen  Schriften :  »Das  Kaiserreich  Brasi> 
lien  auf  der  Weltausstellung  von  1876  in  Philadelphia.  Bio  de  Janeiro ;  and 
Quadros  geraes  de  poptdofäo  do  Imperio  do  Brasil  a  que  se  soroceden  em  1^  de 
Agosto  ds  1872.   Rio  de  Janeiro,  1876,* 
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Areftl  Bevttlkeriinff,  Sm.  1871 

ProviasttB  Q.-Klm.  ^ 


Espirito  Santo 
Rio  de  Janeiro 
Municipium  d.  Hauptst 
S.  Paulo     .     .     . 
ParaD&  .... 
Santa  Catharina  . 
Rio  Grande  do  Sul 
Minas  Geraes  .     . 
Mato  OrosBO   .     . 
Goyas 


Freie  Sklaven  Zaeammes 

44,839  59,478  22,659  82,137 

68,982  490,087  292,637  782,724 

1,394  226,033  48,939  274,972 

290,876  680,742  156,612  837,354 

221,319  116,162  10,560  126,722 

74,156  144,818  14,984  159,802 

236,553  367,022  67,791  434,813 

574,855  r669,276  370,459  2'039,735 

1'379,651  53,750  6,667  60,417 

747,311  149,743  10,652  160,395 

Daxu :  nicht  gesählt  ca.           —  —  —  177,813 

wilde  Indianer  ca.         ~ — - -- r0OO,0OO 

Gesammtzahl    8*337,218  8*419,672  1'510,806  11*108,291 

Nach  dem  Ge  sohl  echte  waren  von  den  9*930,478  speciell  ge- 
zahlten Bew.  : 

männlich    4'318,699  Freie,  805,170  Sklaven,  zus.  5*123,869, 
weiblich      4'100,973      -      705,636        -  -    4'806,609. 

Herrschende  Kirche  die  katholische,  der  auch  alle  Sklaven  zugezählt 
sind;  nur  27,766  freie  Akatholiken.  —  NationaUtäten:  8*176,191  freie 
Brasilianer  und  243,481  Fremde,  darunter  121,246  Fortug.,  45,829 
Deutsche,  44,580  A£rik.,  6,108  Franzosen.  Von  den  Sklaven  waren 
138,560  in  Afrika  geboren.  Man  zählte:  3*787,289  Weisse,  3*801,782 
Mulatten  (wov.  477,504  Sklaven),  r954,452  Neger  (worunter  r033,302 
Sklaven),  und  386,955  Kupferfarbige  (getaufte  Indianer) .  —  Einwcmde^ 
rung.  Im  Jahrzehnt  1864-73  sind  103,754  Ausländer  angekommen,  da- 
gegen aber  56,240  wieder  abgereist.  Von  den  47,514  in  Bras.  Verblie- 
benen sind  34,126  Fortug.,  5,049  Ital.,  2,266  Brit.,  1,682  Franz., 
1,504  Span.,  1,382  Nordam.,  1,162  Deutsche  etc.  —  Zahl  der  Hdmer 
1'330,210,  der  Haushaltungen  1*332,274.  —  8t&dU,  Ende  1871:  Bio 
de  Janeiro  228,743,  mit  8  Vorstädten  274,972,  Bahia  (San  Salvador) 
128,929,  Recife  (Femambuco)  116,671,  Maranhäo  31,604  Einw.  Ge^ 
sd&ätzt  werden:  Belem  35,000,  San  Paulo,  Parä  und  Porto  Alegpre  je 
25,000,  San  Pedro  18,000,  Ceard  16,000,  PArahyba  15,000. 

Hietorieehe  Notiz.  1808  flüchtete  die  portug.  KOnigsfamilie  nach 
Brasilien,  1815  ward  diese  Colonie  zu  einem  »KOnigreicha  erklärt.  Nach- 
dem der  Hof  1820  nach  Europa  zurückgekehrt,  erfolgte  1822  der  Zu- 
sammentritt einer  Nationalversammlung,  1 .  Aug.  Erklärung  der  Trennung 
von  Portugal,  12.  Oct.  Erhebung  des  Kronprinzen  zum  K  aiser  des  selb- 
ständigen Reiches  Brasilien.    Verfassung  vom  11.  Dec.  1823. 

Finanzen.  Das  Budget  für  1874/75  schloss  ab  mit  108  Mill.  Mil- 
B^is  Einnahmen  (worunter  76  Mill.  aus  Zöllen,  nur2y2^^^>  aus  directen 
Steuern),  und  101*484,792  Bedarf  (dav.  über  l  Mill.  Hof,  16*033,863 
Land-  und  12*252,094  Seemacht;  die  Schuld  erforderte  schon  1872  über 
28^2  Mill.).  Dazu  kamen  die  Provinzialbedürfnisse,  1870/71  bereits  auf 
etwas  über  19  Mill.  angewachsen.  Die  Budgetsätze  schliessen  gewöhnl. 
mit  einem Ueberschuss,  dagegen  ergeben  die  Abrechnungen  häuflg Deficite. 
Doch  musste  bei  Aufstellung  des  Voranschlags  für  1877/78  (109'479, 061 
Mil-R.  Bedarf,  102*Einn.)  ein  Ausfall  v.  7*479,061  von  vom  herein  be- 
kannt werden;  ebenso  im  Budget  für  1878/79  ein  solcher  v^n  4*432,068 
(103,3*  Einn.,  107*732,068  Bedarf). 
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Die  Schuld  hat  sich  gewaltig  vei^Össert.  Während  deren  Summe  in 
einer  officiösen  Aufstellung  pro  3 1 .  März  1 867  zu  1 66  Mill.  Mil-ReiB  ange- 
geben wurde,  fanden  sich  für  1869  nicht  weniger  als  724*753,954  Bfil- 
Il4is==  112'562,601  £  aufgeführt,  für  30.  Apr.  1877  allerdings  nur 
701'952,781,  wov.  169,217,777  in  Gold  verzinsl.  äussere  Schuld  und 
149'347,859  Papiergeld.  Anfangs  1877  übemalim  die  bras.  Bank  dn 
Anlehen  von  30  Mill.  Mil-R6is  k  91  ßi ,  bestimmt  zur  Fundirung  der 
schweb.  Schuld.  Im  April  1878  ordnete  die  Regierung  eine  neue  Papier- 
geldemission von  150  Mill.  Mil-R.  an,  weil  sie  besorge,  die  Einkünfte 
aus  den  Provinzen  dürften  in  Folge  der  herrschenden  Trockne  und  des- 
halb drohenden  Hungersnoth  ungenügend  eingehen.  Die  Regierung  bat 
auch  Zinsgarantien  für  Eisenbahnen  übernommen,  so  7  j^  für  das  Anlage- 
capital  der  Central-Bahiabahn.  Es  wird  gerühmt ,  dass  die  ^ina«ft1i^«iig 
pünktlich  erfolge.  Als  Activa  werden,  ausser  Vorschüssen  an  Eisenbah- 
nen  von  9'086,515  Mil-R^,  die  Guthaben  an  die  La  Platastaaten,  zub. 
mit  12'990,704  Mil-R^is  aufgeführt. 

Militär.  Da  man  durch  Werbung  mit  Handgeld  und  Landvedc^ung 
nicht  Soldaten  genug  bekam,  und  auch  das  eingeführte  Preaaen  eine 
Menge  von  Desertionen  hervorrief,  so  ward  1875  aUg.  Wehrpflidit  pxo^ 
clamirt,  doch  imter  Zulassen  von  Stellvertretern.  In  der  Thronrede  vom 
1.  Febr.  1877  wird  erklärt,  die  Durchführung  des  RecrutirungsgeaetKes 
sei  auf  Schwierigkeiten  gestossen;  das  System  des  Lesens  habe  sich  nicht 
bewährt ;  doch  hätten  sich  zum  erstenmale  die  Cadres  durch  zahbeiche 
Freiwillige  gestärkt.  Dienstzeit  6  J.  activ,  3  J.  Reserve.  Die  Friedensstärke 
ist  wie  bisher  zu  16,000,  dieEriegsst.  zu  32,000  M.  normirt,  erste  jedcx^ 
nicht  vollst,  vorhanden.  Formationsmässig  bestehen  21  Bataül.  lofanterie^ 
5  Reg.  Cavall.  und  3  R^.  Artillerie.  Auf  dem  Papiere  hatte  man  auch 
741,782  M.  Nationalgarden;  dieselben  sind  jedoch  au^lGst  und  aoOeiL 
erst  neu  organisirt  werden;  vorerst  hat  man  nicht  einmal  Waffen.  — 1866 
(Eriegszeit)  ward  die  Stärke  des  Heeres  zu  74,300  M.  angegeben,  wotoil 
48,450  im  Felde.  Der  Krieg  g^gen  Paraguay  kostete  viele  Menschenleben. 
Nach  einem  Berichte  des  Kriegsministers  vom  Mai  1870  wurden  83,000 
M.  in  das  Feld  gesendet,  wovon  37,000  umkamen  oder  verschollen,  und 
23,200  dienstunfähig  wurden. — Die  ifarm^  bestand  1877  aus  11  Panzer- 
schiffen und  42  nicht  gepanzerten  Dampfern,  zus.  mit  7,192  Pferdekrftf- 
ten;  dann  3  Segelschiffen,  —  total  56,  mit  197  Kan.  und  (auf  dem  Pa- 
pier) 6,184  Seeleuten. 

Socialea.  Nach  kaiserl.  Decret  vom  Mai  1867  soll  die  Sklaverei  all- 
mählig  aufgehoben  und  die  Massnahme  bis  zum  J.  1 900  vollständig  durch- 
geführt sein.  Laut  Gesetz  v.  28.  Sept.  1871  wird  femer  Niemand  mehr 
in  Brasilien  als  Sklave  geboren.  Die  Sklaven  des  Staats  wurden  fireige- 
geben,  doch  sollten  sie  5  Jahre  unter  Aufsicht  der  Regierung  bleiben ;  für 
die  im  Privateigenthum  Befindlichen  wurde  ein  Emancipationsfond  gebil- 
det, in  der  Absicht,  alljährl.  nach  bestimmten  Norman  eine  Anzahl  der 
Unglücklichen  frei  zu  kaufen.  In  dem  Finanzjahre  1871/72  wurden  da- 
für r776,717Mü.Reis  bestimmt,  1872/73  1*204,000, 1873/74  969,300, 
1878/79  1,]*.  Hiezu  kommt  noch  der  Aufwand  der  Provinzen  für  den 
nemlichen  Zweck.  (Die  Sklaven  sollen  sich  grOsstentheils  im  Besitze  von 
40,000  Eigenthümem  befinden.) 
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Volksschulen.  1856  erst  2,460  mit  82,500  Schülern  (1  auf  lOOEinw. !) ;  Ende 
1873  0,641  Schulen  mit  176,000  Schülern  und  einem  Aufwände  von  4'734,000M.- 
R.  1877  ward  die  Zahl  der  die  öffentl.  Schulen  besuchenden  Kinder  zu  187,915, 
der  Schulaufwand  zu  2*626,307  Doli,  angegeben.  Die  Volksbildung  ist  sehr  ge- 
ring.  Nach  der  Aufnahme  von  1872  konnten  lesen  und  schreiben : 

Freie  Bklavea 

Männer     l'Ol  2,097         958 
Frauen        550,981         445 


Analphabeten       Freie  Sklaven 

Männer     .V3ü6,602        80^,212 
Frauen      3'549,992         705,191 


In  Rio  zählte  man  allerdings  1871  nur  22^  Analphabeten,  in  der  Prov.  Espirito 
Santo  dagegen  81  ^.  Unter  den  Gebildeten  ist  die  franz.  Sprache  vorherrschend. 
Oeffentl.  Bibliotheken  75  mit  350,903  Bänden. 


Hände.: 

Einfuhr 

▲oaftthr 

1 

Xinfnhr 

Attafahr 

184Ü 

57^727,129 

4r671,791 

IS'Vts 

155'700,000 

177*000,000 

1835.« 

91'233,818 

96'431,315 

IS's/ts 

158'467,000 

214*924,000 

IS«"/« 

119'326,301 

127'293,599 

isra/,^ 

152*741,000 

189'698,000 

«&«/e6 

138100,000 

157'000,000 

18'V7S 

167*549,200 

208^494,300 

18»/„ 

162*300,000 

167*900,000 

18»/7a 

172'149,000 

183*601,500 

Die  Hauptausfuhrartikel  waren  1875/76  für  116^093,200  M.-R.  Kaffee, 
11'463,200  Baumwolle,  14'051,300  Zucker,  H'884,000  Häute,  7'651,500  Tabak, 
10^11.3,000  Gummi  elast.,  r463,500  Paraguay-Thee,  752,500  Diamanten  (früher 
weit  mehr).  Der  BaumwoU-Export,  1846-50  durchschn.  21'  Pfund,  hatte  sich 
1861-65  erst  auf  32,2  gehoben.  Allein  der  Impuls  war  gegeben;  trotz  der  Wie- 
derherstellung des  Friedens  in  Nordamerika  stieg  nun  die  Ausfuhr  1 866-70  auf 
98,  1871  auf  108,8,  1872  selbst  auf  161  Mill.  Pfund  und  betrug  1873  121,6^  (Ver- 
packung in  kleinen  Ballen  zu  150  Pfund).  —  Die  Kaffeeausfuhr,  1840/41  erst 
74*294,689  Klgr.  (werth  20  Mill.  M.-R.),  stieg  1871/72  auf  243^584,360.  Ebenso 
hob  sich  die  Zuckerausfuhr  von  65'387,951  Klgr.,  werth  10*900,545  M.-R.  im 
Jahre  1860/61,  auf  141*994,693  Klgr.,  werth  26*277,614  M.-R.  1870/71.  Gummi 
elasticum  wurden  1871/72  4*798,921  Klgr.  exportirt,  Tabak  12*835,126  Klgr. 

Handelsmarine  1868:  148  Schiffe  von  langem  Curs  und  1,400  Küsten-  und 
Flussfahrer. 

Hafenverkehr  1875/76:  12,710  Schiffe  von  195,534  T.  ein-,  und  12,256  Seh. 
V.  218,225  T.  ausgelaufen.  Der  Staat  unterstützt  18Packet-Dampferlinien  zurSee 
und  auf  Flüssen  mit  einer  jährl.  Subvention  von  3'436,000  M.-R.,  ungerechnet 
200,000  an  eine  nordam.  Gesellschaft. 

Eisenhahnen  1877:  1,290  Kim.  (bei  einer  Angabe  von  2,360  Kim.  scheinen 
die  im  Bau  begriffenen  Linien  eingerechnet). 

Telegraphen  1877:  6,230  Kim.,  wov.  36,7  KlnL  unterirdisch;  Stationen  104. 

Post  1875/76:  13*161,297  Briefe. 

HÜBXeeto.  Das  Mil-IUis  (1.000  Reis  [Reis])  in  Silber  gleich  4  M.  52  Pf.; 
in  Papier  ist  der  Werth  sehr  schwankend ;  er  beträgt  durchschn.  kaum  die  Hälfte 
der  Nominalsumme.  Thatsächlich  wird  aber  nach  Papier  gerechnet,  so  namentlich 
beim  Budget.  Der  Conto  de  JReis=  1,000  Mil-R^is  oder  1  Million  R^is.  Grössere 
Summen  werden  gewöhnlich  in  Contos  berechnet,  u.  in  etwas  eigenthüml.  Weise 
«reschrieben ,  z.  B.  betrugen  die  Staatseinkünfte  v.  1838:  »20,039:858U567R6is«, 
d.  h.  20,039  Contos,  858  Mil-R^is  und  567  R6is,  oder  auch  so:  20.039,8584^567. 
Der  Annäherung  an  das  Thalerverhältniss  wegen  blieben  wir  bei  der  Berechnung 
nach  Mil-R6iB.  —  Pfund  =  459  Gramm,  Arrohe  «=  32  Pfund  =  14,floo  ^F> 
Centner  =  4  Arroben.  —  Flüssigkeitsmaasse :  die  Almude  s=  16  Liter,  die  Pipe 
=  25  Aimudes  =  1,007 1^*  —  Längenmaasse:  die  Vara  =  l,i  Meter,  Braca, 
=  2.2  M. 


Haiti  und  San  Domingo  (Republiken). 

Der  Umfang  der  ganzen  Insel  wird  zu  1,400  Q.-M.  berechnet,  ihre 
Bevölkerung  auf  etwa  800,000  geschätzt,  worunter  400,000  Neger,  fast 
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ebensoviel  Mulatten  und  30,000  Weisse.  Auf  Haiti  (im  Westen,  ehemals 
franz.)  rechnet  man  435  Q.-M.  mit  570,000  Bew.  (Stadt  Port-au-Prince, 
30,000)  ;  hier  herrschen  die  Schwarzen  (^4  der  Bev.,  Y4  Mulatten]  und 
hier  bestand  bis  zum  Jan.  1859  das  Carricaturkaiserthum  Souiouque's. 
Auf  San  Domingo  (im  Osten,  vormals  span.),  kommen  965  Q.-M.,  and 
eine  Bev.,  welche  vor  50  Jahren  nur  70,000  betragen  haben,  nun  aber 
auf  250,000  gestiegen  sein  soll,  unter  dem  Vorherrschen  der  Weissen, 
mit  aMkan.  Beimischung  (Mulatten) .  (Stadt  San  Domingo,  15,000  £inw. ; 

In  den  beiden  Staaten  befinden  sich  die  Finanzen  im  kläglichsten 
Zustande.  Zölle  bilden  die  wichtigste  Einnahmsquelle ;  anf  Haiti  sollen 
sie  etwa  3\  auf  S.  Domingo  l'800,000  ^  ertragen.  Ein  haltisches  Budget 
für  1877  fahrt  zwar  4^118,062  $  Einn.  auf,  neben  nur  3*784,505  Bedarf, 
dürfte  aber  wesentl.  fictiv  sein ;  auch  fehlt  darin  die  Verzinsung  der  Schuld. 
HaTti  sollte  (laut  Vertrag  von  1825)  an  Frankreich  150  Mill.  Fr.  Ent- 
schädigung bezahlen;  obwol  aber  diese  Summe  1838  auf  60  Mill.  herab- 
gesetzt wurde,  war  der  Staat  doch  ausser  Stande,  seine  Verbindlichkeit  zu 
erfüllen;  ebensowenig  die  für  ein  1825  zu  Paris  aufgenommenes  Anlehen 
von  12,7  Mill.  Fr.  Man  suchte  sich  durch  massenhafte  Papiergeldausgabe 
zu  helfen;  einschl.  der  falschen  Scheine  circulirten  anfangs  1870  für  etwa 
800  MUl.  Gourdes.  Durch  förml.  Gesetz  v.  19.  Sept.  1876  wurden  alle 
Zahlungen  für  die  von  der  frühem  Regier,  eingegangenen  Schulden  ein- 
gestellt. Die  Forderungen  der  franz.  Colonisten  und  der  eben  bemerkten 
Darleiher  belaufen  sich  wenigstens  auf  36  Mill.  Fr.  Die  innere  Schuld 
soll  ir  Fr.  betragen. 

Für  San  Domingo  wurden  1869  und  70  in  seh windelhafter Weise 
Anlehen  im  Nominalbetrage  von  757,700  £  zu  London  abgeschlossen; 
der  Staat  sollte  dafür  binnen  25  Jahren  r472,500  £  zurückbezahlen;  aus 
den  vom  Verkauf  dieser  Papiere  eingehenden  Geldern  bezogen  die  Glftu- 
biger  anfangs  74,462  £  Zins,  der  Staat  selbst  aber  bekam  für  die  ganze 
Summe  nicht  mehr  als  38,000  £,  worauf  im  Juli  1870  eine  (erst  im  Sept. 
1 872  zu  London  bekannt  gewordene)  Repudiation  der  ganzen  Schuld  erfolgte. 

Der  franz.  Theil  der  Insel  machte  sich  1791,  der  span.  (erst  1795 
an  Frankreich  abgetreten)  später  unabhängig.  Seitdem  häuften  sich  Re- 
volutionen ;  Vereinigung  und  Trenming  beider  Inseltheile ;  Republik  und 
Monarchie,  1861  auch  Wiederbesitznahme  San  Domingos  durdi  die  Spa- 
nier, dann  deren  Vertreibung. 

Der  Werth  der  Ausfuhr  Haitis  ward  1876  zu  11*003,086,  jener 
der  Einfuhr  zu  10'549,777  $  berechnet.  Im  Jahre  1789  betrug  die  Aus- 
fuhr  205,  1801  65,  1824  22  V2,  1829  nur  noch  4  Mill.  Fr.  —  Die  Ein- 
fuhr San  Domingos  ward  1875  zu  1745,000,  die  Ausf.  zu  1*546,000  ^ 
angegeben.  Die  Hauptausfuhrartikel  Haitis  waren  1875  545,130  Cntr. 
Kaffee,  20,500Cntr.Cacao,  1*148,000  Cntr.  Campecheholz,  15,000 Cntr. 
BaumwoUe;  alles  weit  weniger  als  noch  1872.  Von  San  Domingo  waren 
1875  die  Hauptausfuhrart.  116, 100  Cntr.  Tabakund71,520  Cntr.  Zucker, 
Kaffee  nur  2,642  Cntr.,  Mahagoniholz  1*375,000  Fuss. 

Haaise  und  Gewichte.  Die  alten  franz.,  resp.  span.,  für  FlOssigkeiten  das 
engl.  Wein-Gallon.   Münze  der  Dollar. 
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Die  übrigen  ErdtheUe. 

Die  Colonien,  welche  verBchiedene  europfiisohe  Mächte  in  den  andern 
Erdtheüen  besitzen,  haben  wir  bei  den  betreffenden  Staaten  erwähnt.  Von 
einer  Statistik  der  übrigen  Länder  in  den  drei  Erdtheilen  Asien,  Afrika 
und  Australasien  kann,  mit  Ausnahme  weniger  Gebiete,  kaum  die  Rede 
sein.  Bei  der  hohen  Wichtigkeit  mehrer  dieser  Länder  wollen  wir  es  gleich- 
wol  versuchen,  wenigstens  einige  Notizen,  die  freilich  in  den  meisten  Fäl- 
len blos  Schätzungen  oder  Andeutungen  sind,  zusammen  zu  stellen. 


Asien. 

Japan.*) 

Lasd  QAd  Lette.  In  unglaublich  kurzer  Zeit,  neml.  seit  1872,  wo  die 
erste  Volkszählung  angeordnet  ward,  ist  es  der  jap.  Regierung  durch  Wie- 
derholung der  Aufnahme  gelangen,  in  dieser  Beziehung  eine  geordnete 
Statistik  herzustellen.    Bev.  nach  dem  Stande  v.  1.  Jan.  1874  : 

Xippon 224,825  25M78,834  Von  der  Bev.,  die  neu 

Kiuschiu 38,752  4*986,613  erworbenen  Bonin-Inseln 

Shikoku 18,229  2*484,538  ungerechnet,    17*049,314 

Iki  und  andere  kleinere  Inseln  2,596  362,177  männl,  ]6'573,990weibl. 

Jeso  und  Kurilen 83,261  144,069  1873  809,487  Geburten, 

Kiukiu 6,916  167,073  660,694  SterbfäUe. 

Bonin-Inseln 84 69^ 

384,603    33'623,273 

Zahl  derHäuser  7*128,581.  Städte:  Tokio  (früher  Jeddo  geheissen) , 
die  Hauptstadt  des  Ostens,  595,905  Einw.  (vor  10  Jahren  angebl.  IY2 
Mill.) ;  Kioto  (Miako),  Hptst.  des  Westens  238,663  (Kumamotu  angebl. 
300,000),  Osaka 271,992,  (Kagosima  200,000,  Nagasaki 80,000),  Yoko- 
hama 61,553. 

Unter  der  Qesammtbevölkerung  werden  aufgeführt:  32  Mitglieder 
der  kaiserl.  Familie,  2,891  Angehörige  des  hohen  Adels  (Kwazoku,  wahr- 
sch.  die  nun  unterworfenen  Lehnsftlrsten,  Daimios),  1*883,262  gew.  Ade- 
lige (Shizoku),  7,246  niedr.  Adelige  (Sotsuzoku),  198,435  Priester  sammt 
Familien  und  Schüler,  8,914  Xintopriester ,  7,680  buddhist.  Nonnen, 
31*514,841  Bürgerliche,  Bauern  und  Soldaten. 

Finanxen.    Das  Budget  für  1876/77  schloss  ab: 

Einnahme  62^995,643  Yen  (oder  Ryos  «  Dollars),  Ausgabe  62'993,347.  Un- 
ter diesen  Einnahmen  erscheint  die  Ghrundsteuer  allein  mit  46*556,743;  dann  kom- 
men Stempel-  u.  andere  Gebühren  2*523,774,  Getränksteuer  2*373,859,  Einkorn- 
menst.  2*292,489,  Zoll  1*762,554,  Bergwerke  1*212,825,  Domänen \962, 254  etc.  — 
Die  Ausgabepositionen  sind:  Hof  827,500,  Heer  7*250,000,  Marine  3*549,700, 
EntschAdigung  der  abgesetzten  Daimios  17'5 17,452,  Schuld  5*551,447  (wovon 
1*814,628  äussere  Schuld). 

*)  Zu  yergl.:  nKoUssur  iemipire  de  Japan  et  sur  sa  participatum  ä  Fexpontion 
untrer  seile  de  Vienne.   Yokohama.^ 

28* 


436  ASIEN.  —  Japan.  China. 

Schuld  \.  JuMlS'PQ:  Innere,  zu  4,  6  und  8^,  30'6S2,150  Yen, 
schwebend  (unverzinsl.)  10'032,720,  Papiergeld  94*054,731  ;  Äussere  zu 
7  und  9^  14'155,123;  zus.  i48'924,724,  wogegen  37*723,901  Activa 
aufgeführt  werden.  Anfangs  1878  gab  die  Kegierung  angeU.  fQr  27  Mill. 
Mark  Papiergeld  aus,  um  die  durch  Unterdrückung  der  Insurrection  ent- 
standenen Kosten  zu  decken. 

fflilltär.  Nominell  allgem.  Wehrpflicht,  doch  mit  vielen  Befreiungen, 
und  Loskauf  um  270  Yen.  1)  Stehende  Truppen,  Johigun ,  mit  3jahr. 
Dienstzeit,  nach  dem  Loose;  2)  Reserve,  Kohigun,  die  Ausgedienten 
während  5  Jahren :  3j  Landwehr ,  Kokummgun ,  alle  sonst.  Männer  vom 
17.-40.  Jahre.  Formation:  12  Reg.  Infant.,  3  R.  Cavall.,  18  Ba- 
taUl.  Art.,  10  Bat.  Genie,  9  Comp.  Marine- Art. ;  zus.  angebl.  31,680 
M.  im  Frieden,  46,350  im  Kriege.  —  Flotte  12  Dampfer  von  2,350 
Pferdekr.  mit  51  Kan.,  wobei  1  gepanzertes  Widderschiff. 

Handel,  Nachdem  Japan  zwei  Jahrhunderte  lang  vom  Verkehr  mit 
dem  Auslande  beinahe  vollständig  abgeschlossen  war  ( jährl.  durften  nur 
2  holländ.  Schiffe  und  1  chines.  nach  dem  Hafen  von  Nagasaki  kommen), 
wurde  1854  der  erste  Handelsvertrag  mit  Amerika  abgeschlossen.  Jetzt 
bestehen  solche  Verträge  mit  16  Staaten.  Häfen  sind  7  eröffnet.  1875 
war  die  Einfuhr  29'467,065,  die  Ausf.  18*014,890  Yen.  Hauptartikel 
der  Einfuhr  1874  ;  Baumwollwaaren9'525,991,  WoUwaaren  l'689,910, 
Woll-  und  Baumw.-W.  gemischt  1'672,619,  MetaUe,  Min,  r737,003 
Ausfuhr:  rohe  Seide  5'610,847,  Cocons  243,034,  Thee  7*797,245, 
Kupfer  514,242. 

Hafenverkehr  1876: 


Unter  diesen  Schiffen  287  engl, 
2S1  amerik.,  57  deuuche,  38  franz. 


Yokohama        330  Seh.     435,563  Ton. 
Hiogo-Osaka    174     -       229,834    - 
Nagasaki  246     -       209,043    - 

Eisenhahnen,  Mitte  1877  105  Kim.  zwischen  Tokio  (Jeddo)  und 
Yokohama  etc. ;  einige  andere  Linien  sollen  demnächst  de^  Verkehr 
übergeben  werden.  —  Telegraphen  2,832  Kim.  —  Poet  1877  :  22659, 626 
Briefe,  6*764,272  Corresp. -Karten,  7'372,536  Zeitungen. 

Es  ist  zum  Erstaunen ,  mit  welcher  Schnelligkeit  sich  das  so  lange 
und  schroff  von  der  übrigen  Welt  abgeschlossene  Volk  mit  europäischen 
Einrichtungen  veiiaraut  macht.  Dass  Missgriffe  dabei  mit  unterlaufen, 
kann  nicht  Wunder  nehmen. 

China. 

Land  und  Leute.  Der  Umfang  des  Hauptlandes  betrfigt  etwa  73,000 
Q.-M.,  der  der  Schutzländer  gegen  114,000.  Wahrend  die  letzten  sehr 
gering  bevölkert  sind  (die  Schätzungen  schwanken  zwischen  20  t^nd  40 
Mill.],  umfasst  das  Hauptland  eine  Volksmenge  wie  kein  anderer  Staat 
der  Erde.  Eine  sogenannte  »Zählung«  soll  im  Jahre 4 8 52  die  ungeheure 
Summe  von  536'909,300  Einw.  ergeben  haben,  somit  fast  die  doppelte 
damalige  Zahl  der  Bevölkerung  Europas.  Eine  solche  Zählung  mit  einem 
derartigen  Ergebnisse  scheint  nun  aber  in  Wirklichkeit  nicht  erfolgt  zu 
sein ;   vergeblich  haben  wir  nach  irgend  welchen  Daten  gesucht ,   die  zur 
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Begrandung  einer  ähnlichen  Ziffer  dienen  könnten.  Aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  wirkte  hei  dieser  Aufstellung  die  bekannte  orientalische 
Uebertreibung  mit,  was  sich  um  so  mehr  annehmen  lässt,  als  die  angebl. 
Zahlung  vom  Jahre  1812  doch  nur  die  Zahl  von  360'279,597  aufwies. 
Es  ist  vorerst  nicht  wahrscheinlich ,  dass  die  Bev.  China's,  mit  Einrech- 
nung  der  Schutzländer ,  die  Zahl  von  400  Mill.  übersteigt*}.  Städte: 
Peking  (1845  angebl.)  1*648,814  (nach  And.  nur  ca.  500,000],  Canton 
r500,000,  Tientsin  930,000,  Han  kau  6-800,000,  Fu  tscheu  600,000, 
Schang  hat  278,000,  Takau  mit  Taiwan  235,000,  TschinKiang  140,000, 
Ningpo  120,000,  Amol  88,000. 

nnanxen.  Die  Staatseinkünfte  wurden  1875  zu  79Y2  Mill. 
TaSls  geschätzt,  wobei  eine  Art  Productionsabg.  mit  20',  Grundst.  18', 
Zölle  15',  Salz  5*,  Verkauf  von  Rangclassen  7',  Naturalleistungen  13  Mill. 
—  Schuld.  Im  J.  1874  nahm  die  Regierung  627,675  £  zu  8  ^  unter 
Verpfändung  der  ZoUerträgnisse  auf.  Im  Dec.  1877  ward  dann  zu  Lon- 
don der  Prospect  einer  neuen  8^  Anleihe  im  Betrage  von  1*604,275  £, 
einlösbar  binnen  7  Jahren,  ausgegeben.  Der  Emissionscours  war  das  erste- 
mal 95,  das  zweitemal  98.  (Wie  weit  die  Operation  gelang,  ist  uns  nicht 
bekannt.] 

Hilitlr.  Nach  russischen  Militärberichten  besteht  die  Landmacht  auf 
dem  Papiere  aus  271,000  Mandschus  und  800,000  Chinesen  (Andere 
sprechen  sogar  von  1*200,000  M.  im  Ganzen] ;  davon  seien  etwa  270,000 
auf  einfache  Weise  organisirt.  Ein  engl.  Bericht  behauptet  sogar,  es  seien 
nur  etwa  30,000  mit  Hinterladern  bewaffnet,  wobei  wenigstens  ein  halbes 
Dutzend  versch.  Qewehrsysteme  vertreten  seien.  Den  Kern  der  bewaffneten 
Macht  bilden  die  24  alten  Banner  (8  mandschurische,  8  mongol.  und  8 
chines.] ;  allein  sie  sind  so  sehr  geschwächt,  dass  sie  schwerl.  bed.  mehr 
als  100,000  M.  b^eifen.  Die  kaiserl.  Garde  ist  nur  zum  Schutze  der 
Dynastie  und  der  Hauptstädte  bestimmt.  Die  Provinzialarmee  (Armee  der 
Grünen  Fahne)  ist  eine  durchaus  ungenügend  organisirte  und  fast  gar 
nicht  geübte  Miliz.  —  Die  Flotte  umfasst  etwa  40  Fahrzeuge  von  sehr 
ungleicher  Brauchbarkeit,  obwol  eine  Anzahl  dieser  Schiffe  in  England 
gebaut  wurde. 

Sociales.   Man  hat  in  der  Neuzeit  zu  bestreiten  gesucht,  dass  China 


*)  Eine  Aufstellung  bei  B0hm  und  Wagnsr  ergibt : 

Q«*Xlm.  Uawohiier 

Eigentliches  China 4'024,690        404*946,514 

Nebenlftnder :  Mandschurei   .     .T     .    .     .  950,000  12*000,000 

Mongolei 3'377,283  2'000,000 

Tibet r687,896  6'000,000 

Korea 236,784  8*500,000 

Neutral  es  Gebiet  zwischen  Ko- 
rea und  Liaotong .    .     .     .  13,882  unbewohnt 

Die  Nebenländer    6*265,850  28*500,000 

Total,  Chinesischefi  Beich  10*290,500  433*500,000 
Dagegen  ist  ein  mit  den  chines.  VerhältmBsen  wohlbekannter  Berichterstatter 
der  Times  in  Schanghai  folgender  Ansicht:  das  eigentl.  China  ist  kaimi  viel 
grosser  als  Indien,  und  wird  nach  den  Verheerungen  der  letzten  Aufstände  (und 
nach  denen  der  Hungersnoth,  fügen  wir  bei)  auch  schwerlich,  wenn  Überhaupt, 
eine  zahlreichere  Bev.  besitzen,  als  Hindostan.« 
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Torzugsweise  das  Land  der  StabOität  sei.  ,  Alle  Erfahrungen  beweisen 
aber,  dass  kein  grösseres  Volk  der  Einfflhrung  von  Neuerungen  mehr  wi- 
derstrebt, als  das  chines.  und  seine  Regierung  (s.  z.B.  unten  Eisenbahn); 
der  Contrast  tritt  um  so  greller  hervor,  wenn  man  damit  das  früher  noch 
strenger  abgeschlossene  Japan  vergleicht.  Auch  sind  die  eigenen  innem 
Verbesserungen  seit  mehr  als  einem  Jahrtausend  ohne  alle  höhere  Bedeu- 
tung gegenüber  den  früheren  Culturfortschritten. 

Handel,  auswärtiger,  blos  seewärts,  und  dieser  unvollständig  bekannt 
(in  Taßls  =  etwa  zu  6  Mark  40  Pfen.): 


Xinfalir  ▲asfohr 

1864  56';j89,(]K)0  54'U07,000 

1865  64*633,000  60*055,000 

1866  76*931,000  56*162,000 
IS67  71657,000  57*896,000 

1868  73^319,000  69*115.000 

1869  74*470,000  67*144,000 

1870  73*155,000  61*990,000 


Sinftihr  Aasfohr 

1871  SO'415,000  74^861,000 

1872  7S'066,000  83*720,000 

1873  76801,000  77*541,000 

1874  74*604,000  74*495,000 

1875  67*803,000  68*913,000 

Zus.  870*223,000  805*899,000 


Vom  Oesammtverkehr  kam^i  in  Procenten ; 

1869     X870     1871     1878     1871 

Einfuhr  aus  England  und  Colonien    92,2s        94,g6        95,2i        92,7?        92,^^ 
Ausfuhr  nach      -  75,57        74,i8        74,i2        71,»        72,« 

-    den  Ver.  Staaten  13,gB        13,74        1^>40        1^>88        10,93 

Unter  den  Einfuhrartikeln  steht  Opium  (besonders  aus  Indien)  mit 
35-36)1^  oben  an;  1873  65,797  Pikuls,  werth  185*772,800  Mark,  1874 
202*720,000  M.    Weitere  wichtige  Einfuhrart.  (Werth  in  dtsch.  Mark] : 

1878  1878 

Baumw.  Oespinnste,  Gewebe  .  162*604,800  136*830,400 

Wollengewebe 28*688,000  88*054,400 

Metalle 23110,400  19*865,600 

Bohe  Baumwolle 14'905,600  13*740,800 

Holz 8*742,400  8*480,000 

Kohle 7*865,600  5*792,000 

Reis 6*995,200  9*216,000 

Alle  andern  Artikel    ....  46*995,200  54*867,200 

Ausfuhr: 

Rohseide 182*092,800  185*600,000 

Verarbeitete  Seide 17*696,000  15*577,600 

Thee 286*688,000  251*513,600 

Porcellan,  Thonwaaren  .    .    .  2*361,600  2*246,400 

Zucker 9*632,000  1]'64],600 

Cassia 5*753,600  3*974,400 

Uebrige  Artikel 31*584,000  25*708,800 

Die  Theeausfuhr,  1866  erst  1*192,138  PikuU,  stieg  1873  auf  1*617,763. 

Der  Verkehr  von  1874  wird  so  mg^eben  : 


Xiafahr 

Opium  fQr    .     .  31*675,000  Taels 

Baumw.-Gew.  .  18*144,000 

Leinengewebe  .  4*516,000 

Metalle    .     .     .  3*853,000 

Baumw.-Oarn  .  2*190,000 

Zucker    .     .     .  1*666,000 

Holz  ....  1*570,000 

Von  den  einzelnen  Häfen  nimmt  Shang  hat  die  erste  Stelle  ein  (Hong 
Kong  ist  bekanntlich  schon  Ausland) .  Der  Schiffsverkehr  (ein-  u.  ausge- 
laufene Fahrzeuge  zus.]  betrug  in  den  14,  1875  geöffneten  Häfen  16,994 
Fahrzeuge  von  9*867,641  Tonnen  (1876  17,9^6  Seh.,   10*13.3,830  T.), 


Auinhr 

Thee  ....  41*187,000  Taels 
Rohe  Seide,  Co- 

cons     .     .     .  22*839,000 

Seidengewebe  .  2*874,000 

Zucker    .     .     .  1*432,000 

Rohe  Baumwolle  848,000 
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worunter    (1875)   8,277  engl,    mit    5167, 435    T.    3,836    amerik.  von 
2777,367  T.,  und  2,411  chines.  von  871,439  T. 

EUenbahn,  Eine  von  Engländern  erbaute  und  am  20.  Juni  1876 
eröffnete  Eisenbahn  von  Schang  hal  nach  Woosung,  13  Kim.  lang,  die 
erste  Bahn  in  dem  ungeheuren  Reiche,  wurde  sofort  von  der  Regierung 
angeltauft,  aber  blos,  um  unverzüglich  zerstört  zu  werden.  Auch  an  Te- 
legraphen sind  nur  zwei  kleine  Linien  von  zus.  29  Kim.  zu  Lande  vorhan- 
den ;  an  den  Seeküsten  haben  Fremde  einige  submarine  Linien  hergestellt. 

Von  Bedeutung  für,  die  Zukunft  des  Landes  ist  die  von  "Biehthofen  er- 
mittelte Thatsache,  dass  China  einen  gewaltigen  Reichthum  an  Steinkoh- 
len und  Eisen  besitzt. 

Slam. 

G^en  14,500  Q.-yM.  und  5-6  Mill.  Menschen,  wovon  etwa  2  Mill. 
Siamesen,  1*  Chinesen,  T  Malaien,  2'  Laotse.  Confeßsion:  Buddhismus 
vorwaltend.  Hauptstadt  Bangkok  mit  angebl.  400,000  Einw.,  wov.  fast 
die  Hfilfte  Chinesen.  Einkünfte  geschätzt  auf  nur  15  Mill.  Mark  netto^ 
grOsstentheils  durch  Kopfsteuer  aufgebracht.  Handel  (meist  in  den  Hän- 
den der  Chinesen]  :  1876  für  7,|  Mill.  Doli.  Ein-,  8,3'  Ausfuhr,  unter 
der  letzten  4*191,988  Piculs  (ä  66,7  Klgr.)  Reis,  20,387  Pic.  Zucker, 
17,247  Pfeffer,  29,577  Häute.  —  BandeUfhtte\  60  Schiffe  europ.  Art 
von  22,713  Tonnen,  worunter  2  Dampfer.  —  Hafenverhehr  von  Bangkok 
1876:  eingelaufen  621  Schiffe  von  224,911  Tonnen;  ausgelaufen  625 
von  225,366  T. 

Persien.*) 

Areal  etwa  28,000  Q.-M.  (Bekm  und  Wagner  rechnen  29,912, 
während  Polak  nur  22,000  annimmt) .  Bevölkerung  höchstens  5  Mill. , 
nach  der  Schätzung  Mounsay^^y  welche  eher  zu  hoch  als  zu  niedrig  sein 
dürfte;  er  nimmt  an :  1  Mill.  Städtebewohner,  2^1^  sesshafte  Landleute 
(deren  Zähl  sich  fortwährend  verringern  soll)  und  IY2*  Nomaden  in  etwa 
150  Stämmen.  Eine  neuere  Schätzung  spricht  von  6-7  Mill.  Einw.,  her- 
beigeführt durch  die  (in  solchem  Maass  doch  kaum  denkbare)  rasche  Zu- 
nahme, nachdem  einige  günstige  Emdtejahre  sich  eingestellt.  Den  Rassen 
nach:  eigentl. Iranier  (wobei  der  auf  ungef.  6,000  zusammengeschmolzene 
Rest  der  Parsen  oder  Gebers  in  Yezd),  Kurden,  Turaner  (Türken,  Tata- 
ren etc.,  Hauptstock  der  NomadenbevOlkerung) ,  Armenier  (auf  etwa 
30,000  —  oder  160,000?  —  zusammengeschmolzen),  Araber,  Chaldäer 
(25,000  Nestonaner),  Juden  (höchstens  100,000,  wahrscheinlicher  nur 
gegen  76,000),  Zigeuner,  nur  etwa  150  Europäer.  Staatsreligion 
die  Muhammedanisch-Schiitische,  doch  gibt  es  auch  viele  Sunniten.  — 
Städte:  Ispahan  mit  60-80,000,  Täbris  100-160,000,  Teheran  80- 
100,000,  Mesched  60-70,000,  Yezd  40,000,  Kerman  30,000,  Schiraz 
25-30,000  Einw.  —  Die  Einkünfte  werden  auf  4V2-5  Mill.  Tomans 
(etwa  36-45  Mill.  M.),  von  Polak  »in  guten  Jahrena  auf  3^2  Mill.  Duca- 


*)  Vergl.  »Persien,  Bericht  von  Dr.  J,  E.  Polak,  kaiserl.  Ausstellungscom- 
missär«,  in  dem  »Offic.  Ausstellangsberichte  der  Oeneraldirection  der  T^ltaus- 
stellung«.  Wien  1873. 
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ten,  beiläufig  17^2'  österr.  Qulden  geschätzt.  Aus  den  Provinzen  flieasen 
nur  Reste,  nach  Abzug  des  eigenen  Bedarfs,  in  den  Staatsschatz.  1876 
sollen  die  Einn.  34  720,000  Fr.  in  Geld  und  6*360,000  in  Producten  be- 
tragen haben,  die  Ausg.  ca.  40\  worunter  7*680,000  Hof,  16*960,000 
Armee.  Staatsschuld  ist  nicht  vorhanden.  —  Die  Truppen,  früher  zu 
lebenslänglichem  Dienste  verpflichtet,  sollen  künftig  12  Jahre  dienen, 
weiden  jedoch  nach  3-4  Jahren  meistens  beurlaubt.  Es  gibt  eine  von 
europ.  O^cieren  oi^anisirte  Armee  (Nizam):  30,  im  Kriege  100  Reg. 
Infanterie  ä  1  Bataill. ;  600  M.  reguläre,  im  Krieg  etwa  30,000  irr^ul. 
Cavall.,  10  Reg.  Artill.  ;  ausserdem  Miliz.  — Handel.  Die  Schätzung  des 
Werthes  der  Ein-  und  Ausfuhr  zu  je  60,  oder  auch  Einfuhr  zu  50,  Aus- 
fuhr zu  30  Mill.  Mark  ist  wülkürlich.  Haupthandelsplatz  Täbris.  —  Teie^ 
graphen  etwa  4,000  Kim.  Linien,  50  Bureaux. 


Von  allen  übrigen  Ländern  Asiens,  soweit  sie  nicht  europ.  Besitzun- 
gen sind  (siehe  Ostindien  bei  Orossbr.,  asiat.  Russl.  und  asiat.  Türkei 
bei  Russland  und  Türkei,  dann  indische  Inseln  bei  den  Niederlanden  u. 
Spanien)  kann  höchstens  die  ALrealgrOsse  einigermassen  berechnet  werden. 
Ueber  Bevölkerung,  Kriegsmacht  und  Handel  Hessen  sich  nur  völlig  halt- 
lose Schätzungen  aufstellen,  ohne  allen  praktischen  Werth. 


Afrika. 

Oranje-Republik  • 

Die  Republik  am  Oranjefluss  [Batavisch-AJ&ikanische  Maat- 
schappij),  von  holländischen  Boem  gegründet,  die  1835  und  36  vom  Cap 
wegzogen  und  deren  Unabhängigkeit  durch  Vertrag  v.  23.  Feb.  1854  von 
England  anerkannt  wurde;  —  dem  Umfange  nach  etwa  2,000  Q.-M., 
1858  mit  12,839  Bew.  europ.  Abstammung  (Holländern  und  Engläadera; 
und  etwa  5,000  Schwarzen,  ungerechnet  die  wandernden  Buschmän- 
ner, dermalen  angebl.  65,000  Einw.,  wovon  gegen  20,000  Eingeborene; 
die  Civilisirten  meist  calvinistischer  Confession.  Hauptort  Bloemfontein 
mit  1,200  Einw.  Die  Einnahme  für  das  (mit  dem  1.  April  beginnende) 
Rechnungsjahr  1876/77  betrug  107,842,  die  Aufgabe  102,533  £.  Es 
war  für  130,000  £  Papieigeld  mit  Zwangscours  ausgegeben,  doch  wird 
diese  Summe  aUjährlich  vermindert  und  befanden  sich  anAings  1875  nur 
noch  32,923  £  im  Umlaufe.  Die  Einfuhr  wird  zu  700,000,  die  Ausfuhr 
zu  1*500,000  £  berechnet,  unter  letzter  für  700,000  £  Wolle^  auch  wur- 
den in  der  Neuzeit  Diamanten  gefunden  (1872  für  150,000  £,  im  näch- 
sten Jahr  aber  nur  für  7,400] . 

Liberia, 

eine  1821  von  den  Nordamerikanem  (unter  Monroe's  Präsidentschaft)  an 
der  afrik.  Westküste  gegründete  Negercolonie,  welche  1847  als  selbständige 
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Republik  anerkannt  wurde,  soll  etwa  450  Q.-M.  und  gegen  20,000  aus 
Amerika  zurückverpfianzte,  dann  ungefähr  700,000  (?)  eingeborene  Neger 
umfassen.  Einkünfte  und  Aufgaben  waren  1875  zu  111, 457^  etatisirt; 
unter  den  ersten  die  Zölle  87,981.  Schuld:  1%  in  Engl,  ä  85  im  J.  1871 
aufgenommenes  Anlehen  von  Y2  ^^-  Si  rückzahlbar  in  15  Jahren,  für 
innere  Verbesserungen  bestimmt.  Thatatchlich  werden  aber  die  Zinsen 
dieser  Schuld  nicht  bezahlt.  Die  Miliz  soll  in  4  Reg.  (Bataill.)  organisirt 
sein. — Die  Ausfuhr  (Palmöl,  Palmnüsse,  Elfenbein,  Kaffee,  Zucker  etc.) 
wird  auf  400,000  ^  geschätzt.  Die  von  der  Gründung  dieses  Negerstaats 
gehegten  Erwartungen  wurden  nur  in  beschränktem  Maasse  erfüllt,  doch 
gewann  der  kleine  Freistaat  in  der  letzten  Zeit  an  Gebietsausdehnung  und 
Bevölkerung.    Hauptort:  Monrovia  mit  etwa  12,000  Einw. 


Australasien. 

Hawaiische  (Sandwich-) Inseln  (Königreich). 

8  grössere  Inseln  mit  etwa  360  Q.-M.  (225  kommen  auf  die  Haupt- 
insel) und  (1872)  56,897  Einwohner,  wovon  49,044  Eingeborene,  2,539 
Europäer  (darunter  619  Engländer,  395  Portugiesen,  224  Deutsche, 
88  Franzosen) ,  889  Amerikaner,  1,938  Chinesen  und  2,485  Misch- 
linge. —  Hauptstadt:  Honolulu  14,852  Einw.  Seit  der  Zeit  der  Ent- 
deckung dieser  Inseln  durch  Cook  1778  hat  sich  die  Bevölkerung  fort- 
während verringert.  Damals  ward  sie  auf  400,000,  1823  auf  150,000 
geschätzt.  Aufnahmen  ergaben:  1832  130,313,  1836  108,579,  1849 
82,203,  1853  71,019,  1860  67,084,  1866  62,959  (einschl.  4,194 
Fremde).  In  dem  Jahre  vom  1.  April  1875  bis  dahin  1876  betrug  die 
Einnahme  r008,i91  $  (wovon  347,403  aus  Zöllen,  213^930  aus  direc- 
ten  Steuern,  160,922  aus  Taxen,  89,712  aus  sonstigen  indirecten  Ab- 
gaben etc.).  Die  Ausgabe  war  919,357  0.  Es  erforderten:  Clvilliste 
sammt  Apanagen  68,820,  Inneres  sammt  öffentl.  Arbeiten  $79,992,  Fi- 
nanzen 152,072,  Krieg  64,549,  Unterricht  68,329  $.  —  Die  (meist  zu 
\2%  verzinsl.)  Schuld  betrug  Ende  März  1875  459,188  $.  —  Der 
Werth  der  Einfuhr  ward  1875  zu  1*682,000  $,  jener  der  Ausfuhr  zu 
2*090,000  angegeben.  —  Hauptexportartikel  (1875)  :  250,800  Cntr. 
Zucker,  16,600  Cntr. Kaffee,  227,770  Rindshäute. —Eingelaufene Schiffe 
132  von  69,664  Tonnen,  worunter  74  nordamerik.  Schiffe. 


Fünfte  Abtheilmig. 

Allgemeine  Uebersichten. 


L  Land  und  Lente. 

A.  Staaten  Enropa's. 

(Die  Bev.  pro  187S  geschätzt  in  runden  Summen.) 

Auf 
«.-Um.  OMgr.  a.-K.  Barölk.  d.  a.-K. 

DeuUchland*) 539,829  9,804  43'000,000  4,386 

Oesterreich-Ungam    ....  632,441  11,304  38*000,000  3,362 

Frankreich 528,576  9,600  37*000,000  3,854 

Grossbritannien  (mit  MalU  etc.J  315,326  5,727  33*620,000  5,870 

Russland  (europäisches)  .     .     .  5*385,000  97,800  73*800,000  754 

Italien  (mit  San  Marino  etc.)     .  296,400  5,384  28*000,000  5,202 

Schweiz 41,390  752  2*800,000  3,723 

Liechtenstein 178  3  8,100  2,750 

Belgien 29,455  535  5*400,000  10,096 

Niederlande 32,972  599  3*860,000  6,461 

Luxemburg 2,587  47  205,000  4,361 

Dänemark  (mit  Island)     .     .    .  142,000  2,582  2'000,000  774 

Schweden 442,200  8»030  4*500,000  560 

Norwegen 316,694  5,751  1*800,000  313 

Spanien     . 506,550  9,200  16*000,000  1,739 

Portugal 92,560  1,681  4*280,000  2,546 

Griechenland 60,500  1,100  1*800,000  1,636 

Rumänien 125,800  2,285  5*000,000  2,188 

Serbien 49,550  900  1'600,000  1,777 

Montenegro 8,800  160  250.000  1,562 

Türkei,  sammt  mittelb.  Gebieten  338,100  6,140  9*900.000  1,612 

Gesammt-Europa  (rund)  9'875.0OO  179,300  312*800,000  1,744 
Von  dem  Gesammtumfange  Europas  nimmt  Rusaland  weit  über 
die  Hälfte,  beinahe  ^9  lunweg.  Es  übertrifft  Oesterreich-Ungam ,  den 
nächtsgrössten  Staat,  beinahe  um  das  9-,  dann  Deutschland,  Frankreich 
und  Spanien,  die  nahezu  gleichen  Umfang  besitzen,  beiläufig  tun  das 
lOfache.  Auch  der  Volkszahl  nach  behauptet  Russland  mit  beinahe 
74Mill.  Menschen  die  erste  Stelle,  hat  indess  hierin  doch  nicht  das  gleiche 
Uebergewicht,  immerhin  aber  fast  Y4  der  europäischen  GFesammtmenschen- 
zahl.  Deutschland,  mit  etwa  43  Mill.  Einw.,  zählt  ungef.  um  ^|^  weniger 


')  Die  yerschiedenen  deutschen  Staaten  siehe  Seite  1  ff. 
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als  Kussland.  Dann  kommen  in  der  Reihenfolge :  Oesteireich-Ungam  mit 
etwa  38,  Frankreich  mit  37,  und  Qrossbritannien.  mit  mehr  als  3372^111. 
Der  Unterschied  dieser  vier  Staaten  ist  somit  der  Volkszahl  nach  kein  sehr 
grosser.  Wollte  man  die  Bevölkerung  der  Colonien  mit  einrechnen ,  was 
jedoch  nur  in  sehr  beschränktem  Maasse  zulftssig  ist,  so  würde  Orossbri- 
tannien  alle  andern  enrop.  Staaten,  sogar  Kussland  nicht  ausgenommen, 
an  Volkszahl  weit  übertreffen ,  und  selbst  Frankreich  würde  seine  Stelle 
vollberechtigt  neben  Deutschland  einnehmen  (vgl.  unten,  Colonien,  S.  449) . 
Die  Vergleichungen  der  Dichtigkeit  der  Bev. ,  wie  sie  sich  aus 
solchen  allgemeinen  Berechnungen  ganzer  Länder  ergeben,  sind  stets  mit 
Berücksichtigung  des  Umstandes  zu  verwenden ,  dass  die  Vertheilung  in 
den  einzelnen  Gebieten  eine  sehr  ungleiche  ist,  und  dass  sich  z.  B.  im 
südlichen  Norwegen  und  Schweden  das  Verhältniss  ganz  anders  gestaltet, 
als  in  den  nördl.  Landschaften.  Bei  Darstellung  dieser  Staaten  ist  hierauf 
Rücksicht  genommen ;  hier  genüge  die  einfache  Hinweisong  auf  diese 
Specialbeschreibungen . 

B.  Staaten  Amerika's. 

Oeogr.  a.-K.  BerUk.  d.  Q.-K. 

Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika    .     .     .  169,500  46*000,000  271 

Mexiko 35,000  9*250,000  264 

CeDtral*Amerika  (5  Staaten) 8,200  2'500,000  305 

Columbia,  Venezuela,  Ecuador  (3  Staaten}    .  45,600  5*800,000  127 

Peru,  Bolivia,  Chile  (3  Staaten) 55,500  7'300,000  128 

Argent.  Staaten,  mit  Paraguay  und  Uruguay  43,600  2'660,000  61 

Brasilien 151,000  ll'lOO.OOO  73 

Haiti 1,400  800,000  571 

Hiezu :  Europäische  Besitzungen     ....  173,600  7750,000  44 

Grönland  und  unbewohnte  Nordpolarländer  .  38,000  1 1,000  0,4 

Patagonien,  Feuerland,  Falklands-Inseln  18,000  30,000  2 

Canadische  Seen  etc 4,400 —- — 

Oesammt-Amerika  ungefähr  743,000  93*200,000         125" 

In  Amerika  gibt  es  nicht,  wie  in  Europa,  an  Machtelementen  sich 
sehr  nahe  stehende  Beiche ;  dort  behaupten  nach  Umfang  und  Volkszahl 
die  Vereinigten  Staaten  die  Präponderanz.  Selbst  das  dem  Areale 
nach  verhSltnissmSssig  nur  wenig  zurückstehende  Brasilien  bleibt  an  Be- 
deutung hinter  der  Union  weit  zurück.  Die  Ver.  Staaten  umfassen  nahe- 
zu Y4  clcs  Gebiets  und  beiläufig  die  Hälfte  der  Menschenzabl  von  ganz 
Amerika,  und  diese  Bevölkerung  der  Union  übertri£ft  an  Bildung,  Unter- 
nehmungsgeist und  schöpferischer  Kraft  jede  andere  des  Erdtheüs.  Ver- 
glichen mit  der  Einwohnerzahl  der  europäischen  Staaten,  steht  die  Union 
dem  deutschen  Reiche  wol  gleich,  hat  dasselbe  aber  wahrscheinlich  bereits 
überholt. 

C.  Die  fibrigen  Erdtheile. 

Was  die  Verhältnisse  der  engl.  Colonien  in  Australasien  betrifft,  so 
nehmen  wir  deren  Umfang  (nach  den  S.  239  aufgeführten  Detailangaben; 
zu  beiläufig  145,000  Q.-M.,  und  die  Bev.  zu  2^3  Mill.  Menschen  an. 
Dagegen  fehlen  feste  Anhaltspunkte  zur  Herstellung  ähnlicher  Ueber- 
sichten  bezüglich  der  zahllosen  sonstigen  Inseln  Oceaniens,  sowie  der 
beiden  andern  Erdtheile  Asien  und  besonders  Afrika.    In  Asien  sind 
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zwei  Länder  von  sehr  starker  Bev. :  China,  dessen  Einwohnerzahl  (ob- 
wol  selbst  zu  537  Mill.  angegeben,  sogar  ungerechnet  die  Schutzlfinderj 
wir  mit  diesen  Ländern  auf  400  Mill.  schätzen,  und  Ostindien,  sammt 
der  Indo-Chinesischen  Halbinsel  und  den  Inseln,  mit  etwa  300  Mill.  Japan 
hat  etwas  über  33^2  MiU.  In  der  asiat.  Türkei  dürften  ungeföhr  16,  in 
Persien  5-6  Mill.  leben.  Alle  andern  Länder  sind  sehr  gering  bevölkert; 
die  Einwohnerzahl  des  asiatischen  Bussland  mit  seinen  290,000  Q.-M. 
beläuft  sich  auf  nur  etwa  1 1  Mill.  Dazu  das  unabhängige  Centralasien, 
Arabien,  Afghanistan  etc.  mit  etwa  10  Mill.,  ergibt  sich  die  Ziffer  von 
776';  nehmen  wir  rund  780  Mill.  an.  —  Ganz  unsicher  ist  die  Men- 
schenzahl Afrikas.  Ob  wol  das  Innere  dieses  Erdtheils  keineswegs  we- 
sentlich blos  eine  menschenleere  Wüste  ist,  dürften  die  auf  mehr  als  200 
Mill.  steigenden  Schätzungen  doch  bedeutend  zu  hoch  sein.  Wo  Coltur 
und  Industrie  so  sehr  fehlen ,  gebricht  es  an  den  zum  Entstehen  und  zor 
Erhaltung  einer  so  grossen  (wenn  auch  noch  so  elend  lebenden)  Bevöl- 
kerung unentbehrlichen  Existenzmitteln.  Diese  Ansicht  dürfte  tun  so 
berechtigter  erscheinen,  als  alle  Gebiete  Afrikas,  über  welche  wir  ver- 
lässige Kunde  besitzen,  entschieden  gering  bevölkert  sind.  Ja  man  möchte 
sagen,  diese  Bev.  erweise  sich  gerade  in  dem  Maasse  als  eine  geringere, 
in  welchem  die  Verlässlgkeit  der  Angaben  steigt.  Wir  verweisen  in  erster 
Linie  auf  das  Capland,  —  die  britischen  Gebiete  und  die  der  holländischen 
Bauemrepublik,  —  wo  auf  mehr  als  19,000  deutsch-geogr.  Q.-M.  etwa 
1'700,000  Menschen  leben,  und  auf  Algerien,  dessen  eingeborene  Bev. 
dermalen  von  der  franz.  Regierung  selbst  um  600,000  Köpfe  niedriger 
angenommen  wird  als^firüher,  d.  h.  damals,  als  man  weniger  genau  unter- 
richtet war  (nur  2^/^  Mill.  Menschen  auf  12,000 Q.-M.).  Wir  verweisen 
in  zweiter  Linie  auf  Aegypten  und  die  Berberesken,  die,  trotz  ihrer  gün- 
stigen Lage  am  Mittelmeer  (und  das  erste  überdies  trotz  des  befruchtenden 
Nilstroms)  nur  eine  sehr  geringe  Menschenzahl  umfassen.  (AegyptenS^f 
Mill.  auf  8,500  Q.-M.,  die  Berberesken  und  Marokko  etwa  9  Mill.  auf 
mehr  als  30,000  Q.-M.).  Sonach  glauben  wir  für  ganz  Afrika  nicht  mehr 
als  höchstens  120  Mill.  annehmen  zu  dürfen.  Dies  vorausgesendet  (und 
insbesondere  die  hohe  Ziffer  der  chinesischen  Angabe  reducirt)  lassen 
sich  für  die  verschiedenen  Erdtheile,  in  mehr  oder  minder  begründeter, 
theilweise  aber  allerdings  ganz  unsicherer  Schätzung,  etwa  folgende  Zah- 
len annehmen : 

D.  Oesammtfiberblick  der  GrosBe  nnd  Berolkeraiig  der  Erde. 

Q.-K.  Mea»<theiiMh]  Auf  1  <l.-K. 

Europa 179,.100  313  Mill.  1,744 

Amerika 743,000  93    -  125 

Asien 814,000  780    -  958 

Afrika 544,000  120    -  220 

Australien  u.  Oceanien        160,000 3»^- 18 

GeBammtsumme  rund     2'440,000  1,310  Mill.  b'6^ 

Nach  der  vorstehenden  Zusammenstellung  ergibt  sich  eine  Gesammt- 
dumme  von  1,310  Millionen  Menschen.  Sagen  wir,  unter  Berücksichtigung 
ser  mannichfachen  Unsicherheiten  in  den  Schätzungen,  die  S^ahl  aller 
auf  der  Erde  dermalen  lebenden  Menschen  dürfte  sich  auf  1,300  bis  1,350 
Millionen  belaufen.  Diese  Annahme  ist  um  wenigstens  100  Millionen  nie- 
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driger ,  als  die  von  Bekm  und  Waffner  (»Die  Bevölkerung  der  Erde« ,  ab- 
schliessend mit  der  Ziffer  1,439*145,300).  Bei  den  grossen  und  von  uns 
besonders  geschätzten  Verdiensten  beider  Männer  um  möglichste  Richtig- 
stellung der  Volkszahl  scheint  es  geboten,  unsere  Abweichung  wenigstens 
noch  etwas  näher  zu  begründen;  als  es  ohnehin  bereits  geschehen  ist, 
um  so  mehr,  als  im  Publicum  dermalen  unverkennbar  eine  Neigung 
herrscht,  in  derartigen  Dingen  stets  die  höchsten  Ziffern  auch  für  die 
richtigsten  zu  halten,  —  eine  Tendenz,  welche  in  der  Wahrnehmung  theil- 
weise  ihre  Erklärung  findet,  dass  in  den  Culturländern  jede  neue 
Zählung  eine  Vermehrung  der  Bevölkerung  nachweist;  gerne  überträgt 
man  diesen  Eindruck  auch  auf  die  Länder  ohne  höhere  Cultur  und  In- 
dustrie, wo,  bei  steigender  Berührung  mit  Europäern,  eher  das  Gegentheil 
stattfindet,  wie  dies  wenigstens  theil weise  (bei  den  Eingeborenen  von 
Amerika  und  Australien)  sogar  positiv  nachgewiesen  werden  kann. 

Vor  Allem  darf  die  scheinbar  minutiöse  Genauigkeit  der  TVagner  sehen 
Ziffer  nicht  als  Beweis  der  Verlässigkeit  gelten.  Sie  ist  nur  die  calcula- 
torische  Nachwirkung  der  Rechnungsergebnisse  aus  den  hier  mit  einbe- 
griffenen hochcultivirten  Ländern.  Wo  es  an  vbrlässigen  Anhaltspunkten 
fehlt ,  um  die  Gesammtziffer  auch  nur  auf  Millionen  zu  bestimmen,  da 
kann  selbstverständlich  von  einer  Genauigkeit  bis  auf  Tausende  oder  gar 
Hunderte  herab  keine  Rede  sein. 

Es  hat  nun  seine  Richtigkeit ,  dass  man  die  Bevölkerung  von  China 
und  Ostindien  früher  viel  zu  gering  schätzte.  Allein  abgesehen  von  die- 
sen Ländern  des  östlichen  und  südöstlichen  Asiens,  wo  eine ,  wenn  auch 
von  der  unsrigen  höchst  verschiedene ,  doch  immerhin  höhere  Cultur  sich 
während  Jahrtausenden  entfaltet  hatte,  —  ist  die  von  Wappätis  ausge- 
sprochene, von  H.  Wagner  aber  bestrittene  Ansicht  gleichwol  richtig: 
dass  die  Schätzungen  über  die  Gesammtbevölkerung  massiger  sein 
müssen ,  in  dem  Grade,  in  welchem  die  Kenntmss  der  fremden  Erdtheüe 
zugenommen  hat.  Wir  erinnern  daran,  dass  die  allgemeinen  Schil- 
derungen von  dem  Menschenreichthum  Amerika*s  und  Australiens  in 
früheren  Zeiten  verleiteten ,  die  Bevölkerung  des  ersten  nicht  blos  (wie 
Wagner  selbst  anführt)  zu  200,  sondern  sogar  zu  350,  die  des  letzten  zu 
100  und  mehr  Millionen  anzunehmen. 

Von  den  5  Erdtheilen  sind  3 ,  über  deren  Volksmenge  eine  wesent- 
liche Meinungsverschiedenheit  kaum  bestehen  kann :  Europa ,  Amerika 
und  Australasien.  (Bezüglich  des  letzten  hat  Be/rni  selbst  seine  vor  2 
Jahren  aufgestellte  Bevölkerungsberechnung  von  4*748,600  nun  auf 
4'41 1,300  herabgemindert.  Obwol  dies  nach  unserer  Ansicht  noch  immer 
um  mehr  als  25  ^  zu  hoch  sein  dürfte,  so  erweist  sich  diese  Differenz, 
trotz  ihrer  relativen  Grösse ,  dennoch  fast  einflusslos  auf  die  Gesammt- 
sumndrung.)  Bei  Asien  liegt  die  Schwierigkeit  wesentlich  nur  in  einem 
Lande  :  China.  Dass  dieses  dicht  bevölkert ,  ist  nirgends  bestritten  ;  nur 
über  die ,  jedenfalls  enorme  Menge  der  Millionen  gehen  die  Schätzungen 
auseinander.  Bleibt  somit  blos  ein  Erdtheil ,  wegen  dessen  es  fast  an 
jedem  festen  Anhaltspunkte  zur  Urtheilsbegründung  fehlt :  Afrika.  Aller- 
dings kann  man  gegen  unsere  Annahme  von  120  Mill.  Menschen  ein- 
wenden ,  dass  dies  eine  willkürliche ,  aus  der  Luft  gegriffene  Schätzung 
sei.     Wir  selbst  gestehen  dies  bereitwilligst  zu.     Aber  —  verhält  es  sich 
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mit  den  205*219,500  von  Wctgrier  wesentlich  anders?  Zwar  unterscheidet 
er  zwischen  den  einzelnen  Ländern  und  citirt  die  mit  grossem  Fleiss  ge- 
sammelten Meinungsäusserungen  der  dort  reisenden  Europäer,  die  übrigens 
gleichfalls  nichts  weniger  als  übereinstimmen.    Dabei  mOge  jedoch  nicht 
vergessen  werden,  dass  solche  Schätzungen,   selbst  in  unbedingt  zugäng- 
lichen und  von  zahllosen  Reisenden  besuchten  Ländern,  sich,  wenn  später 
wirkliche  Zählungen  erfolgten,  beinahe  niemals  auch  nur  annähernd  richtig 
erwiesen  haben.  So  lange  daher  nicht  irgend  welche  positive  Haltepunkte 
angegeben  werden  kOnnen  für  eine  so  grosse  Bevölkerung,  wie  Wagner 
dieselbe   in  Afrika  unterstellt,    halten  wir  unsere  niedrigere  Schätzung 
nach  der  Gesammtheit  der  bekannten  Verhältnisse  für  wahrscheinlicher. 
Es  ist  sehr  richtig,  wenn  jener  mit  Recht  geachtete  Verfasser  be- 
merkt :    »Nur  scheinbar  wechseln  hohe  und  niedere  Schätzungen  der  Be- 
völkerung  der  Erde  regellos  ab.     In  Wirklichkeit  beherrscht  eine  Idee 
eine  ganze  Periode.«  Die,  die  jetzige  Periode  beherrschende  Idee  gibt  sich 
aber,  wie  bereits  oben  angedeutet,  gerade  in  der  Neigung  kund,  im  Falle 
der  Ungewissheit  stets  die  höchste  Ziffer  für  die  glaubwürdigere  zu  neh- 
men.    Ein  nicht  sehr  ferne  liegender  Erklärungsgrund  für  diese  Neigung 
findet  sich,  wie  schon  gesagt,  in  der  permanenten  BevOlkerungzunahme 
der  Culturländer.    Liegen  verschiedene  Angaben  vor,  so  gelten  in  der 
Regel  die  niedrigeren  kurzweg  als  »veraltet«  ,  auch  wenn  sie  die  neueren 
sind,  und  wenn  es  sich  weder  um  Culturländer,    noch  um  Zählungen 
überhaupt,  sondern  um  möglichste  Richtigstellung  von  blosen  Schätzun- 
gen  handelt.     Gerade   dieser  Neigung   gegenüber   dürfte   sich  Vorsicht 
empfehlen. 


OonfMsionen  ii  Sarapa.  (i) 


Deutschland  (^). 
Oesterreich  .  . 
Frankreich  .  ^  . 
Orossbritannien 
Russland,  europ. 
Italien 
Schweiz  . 
Belgien  . 
Niederlande. 
Luxemburg 
Dänemark 
Schweden 
Norwegen 
Spanien  . 
Portugal. 
Qriecnenland 
Rumänien 
Serbien  . 
Montenegro 
Türkei,  europ. 


KAtbolikea 
14*400,000 
28*200,000 
36'300,000 

5'500,000 

r  000, 000 

27500,000 

rioo,ooo 

5*300,000 

r  400, 000 

204,000 
2,000 
600 
350 
16'000,000 
4'280,000 
20,000 
114,000 
3,500 
25,000 
280,000 


Protest.  Orieehen 

26*600,000  3,000 

3'600,000  3'200,000 

585,000 

20'700,000 

4'000,000  57'200,000 
60,000 

r6oo,ooo  — 

12,000  — 

2'300,000 

850  — 

r980,000 

4'420,000  — 

1*800,000  — 


And.  Ohrist.    Jadui 

100,000     530.000  100 

80,000  1*450,000  3O0 

30,000        50,000  3,100 

5'600,000       40,000  .... 
550,000  2'277,000  2*092,000 

45,000       45,000  — 

11,500         7,500  — 

....           3,000  — 

10,000        80,000  .... 

....             600  — 

5,000         4,300  .... 

4,000         1,850  — 

4,800              25  — 


2,500  1*600,000 

13,800  4'500,000 

400  1*580,000 

.  .  .  .  225,000 

45,000  5'600,000 


i.OOO 
14,000 


2,600 

400,000 

1,500 


2,000 
5,000 


300, 000        75, 000  3*600,000 


Zus.  rund  147*630,000  67*720,000  73*900,000  6*750,000  4*968,000  6*700,000 


{})  Die  Aufstellung  ist  nicht  ohne  eine  besondere  Schwierigkeit  durchzu- 
fahren. Was  ist  jeder  der  yerschiedenen  Spalten  einxuverleiben?  Wir  rechnen 
zu  den  »Protestanten«  oder  »Evangelischen«  (wie  namentlich  in  Preussen  die 
officielle  Bezeichnung  lautet)  :  die  Lutheraner  und  Reformirten  oder  CalTinisten, 
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Den  Katholiken  sind  hier  dieunirten  Griechen  beigerechnet.  —  Heiden 
rechnet  Buschen  200,000  im  europäischen  Russland.  Nicht  classificirt  sind  oben 
etira  5  Mill.,  Aber  welche  bestimmte  Angaben  fehlen. 

Hienach  bekennt  sich  nahezu  die  Hälfte  der  Bevölkerung  Europas 
(47,21  fH)  zur  katholischen,  nicht  ganz  je  Y4  zur  griechischen  (23,92  ^} 
und  zur  protestantischen  Kirche  (2\y^ißi)  ;  Muhammedaner  sind  etwas 
über  2  {2,x^)  ßd  ,  Juden  etwas  über  1 V2  i^fhs)  ß^  y  ^e  übrigen  Christen 
erscheinen  mit  wenig  über  2  (2,15)  ^ ,  während  die  Heiden  einen  ver- 
schwindenden Bruchtheil  bilden  (0,06^)*  ^^  Amerika  wird  man  etwa 
45  Mill.  Katholiken  und  ebensoviel  Protestanten  annehmen  können  (von 
den  Indianern  sind  viele  nicht  getauft) . 

Die  gesammte  Menschenzahl  dürfte  sich  nach  Confesdonen  etwa  so 
vertheilen : 


Christen: 

KathoHken(8j  ....  210  MUl. 

Protestanten     ....  115    - 

Griechen 80    - 

Andere  Christen    ...  8    - 


NichtChristen : 
Muhammedaner    .     .     120  Mill.  (*) 

Juden 7    - 

Sogen.  Heiden.     .     .     770    - 

Zusammen  etwa    900  Mill. 


Zusammen  ungefähr  413  Mill. 
Von  sämmtUchen  Menschen  bekennt  sich  sonach  nicht  einmal  ein 
Drittel  zum  Christenthum.  In  diesem  selbst  bilden  die  Katholiken  etwa 
die  Hälfte,  während  sie  von  der  Qesammtmasse  der  Menschen  noch  nicht 
den  sechfiten  Theil  ausmachen  (noch  nicht  16  ji^).  —  Von  den  nicht- 
femer  die  Angehörigen  der  aus  beiden  hervorgegangenen  »Unionen«,  namentl.  in 
Preussen,  Bauen,  Hessen,  der  Pfalz  etc. ;  wir  rechnen  femer  hierher  d^e  Landes- 
kirchen von  Schweden ,  Norwegen  und  Dänemark ;  der  ziemlich  allgemein  ver- 
breiteten Anschauung  gemäss  begreifen  wir  endlich  unter  der  bezeichneten  Rubrik 
auch  die  englische  Hoch-  und  die  schottische  Episcopalkirche ,  obwol  deren 
Zusammengehörigkeit  mit  den  früher  genannten  logisch  und  historisch  bestritten 
werden  könnte-  Dagegen  haben  wir  die  zahllosen  Dissentersekten  in  England 
ebenso ,  wie  die  wenig  zahlreichen  Mennoniten ,  Hermhuter,  Irwingianer  etc.  in 
Deutschland  u.  s.  f .  cuivon  getrennt.  Allerdings  basiren  die  letzten  ihren  Cultus 
ebenfalls  auf  das  »Evangelium«;  das  Nemliche  tnun  aber  ausnahmslos  alle  christ- 
lichen Kirchen  und  Sekten,  die  Römischen  Katholiken  nicht  minder  als  die  ortho- 
doxen Griechen.  Zu  den  Nandem  Christen«  rechneten  wir ,  ausser  den  vorhin  Be- 
zeichneten ,  auch  die  orthodoxen  Armenier.  —  Auch  die  griechische  Kirche  ist 
übrigens  nichts  wemger  als  frei  von  Spaltungen ;  zu  einer  statistischen  Ausschei- 
dung fehlt  indess  jedes  ausreichende  Material.  Selbst  die  katholische  Kirche 
scheidet  sich  in  einen  lateinischen,  einen  griechisch-unirten  und  armenischen  Ri- 
tus, und  dazu  ist  in  der  jüngsten  Zeit  weiter  der  Altkatholicismus  gekommen. 

(^  Das  Verhältniss  m  den  einzelnen  deutschen  Ländern  siehe  Seite  4. 

(3)  Es  gibt  in  der  katholischen  Kirche  12  Patriarchate,  welche  zur  einen 
Hälfte  dem  lateinischen  Ritus,  zur  andern  den  verschiedenen  morgenländischen 
Riten  angehören.  Diese  Würde  knüpft  sich  an  folgende  Städte ,  resp.  Länder : 
Constantmonel,  Alexandrien,  Antiochien,  Jerusalem,  Babylon,  Cilicien,  Venedig, 
Lissabon,  Westindien.  Erzbischöfe  des  lateinischen  Ritus,  welche  unmittelbar 
unter  dem  Papste  stehen,  gibt  es  12,  andere  die  mit  Kirchenprorinzen  ausge- 
stattet sind,  126;  Erzbischöfe  der  orientalischen  Riten  26.  Bischöfliche  Sitze  hat 
die  kath.  Sarche  709,  neml.  595  in  Europa,  72  in  Amerika,  11  in  Afrika,  10  in 
Asien  und  21  in  Australien.  Merkwürdig  ist  die  Thatsache,  dass  das  Pontifikat 
des  vorigen  Papstes  im  Bereiche  der  Missionen  eine  Thätigkeit  an  den  Tag  ge- 
legt hat,  wie  die  Kirchen^eschichte  nicht  riele  Beispiele  aufzuweisen  vermag. 
Errichtet  wurden  nemlich  in  der  Periode  vom  16.  Juni  1846  bis  Mitte  1877  29 
Erzbisthümer,  130  Bisthümer,  2  apostolische  Delegationen,  33  apostolische  Vica- 
riate  und  15  apostolische  Präfecturen. 

(^  Davon  fast  41  Mill.  im  Britischen  Indien. 


448    ALLGEMEINE  UEBEKSICHTEN.  --  ConfesaioneD,  Völkerstämme. 

cbnstlichen  Glaubensbekenntnissen  zählt  der  Buddhismus  weitaus  die 
meisten  Bekenner^,  wol  über  400  Mill.,  wahrscheinlich  mehr  als  alle 
christlichen  Confessionen  zusammen .  und  doppelt  so  viel  als  die  katho- 
lische Kirche. 


Die  drei  HanptrSlkerstämme  in  Europa. 


Germanen 
a.  Deutsche  in 
Deutschland .  . 
Oesterreich  .  . 
Schweiz  .  .  . 
KuBsland  u.  Polen 
Holland  .  .  . 
Belgien  .  .  . 
Zerstreut .     .     . 


Zus.  Deutsche 

b.  Briten  .     . 

c.  Seandinavier 


Kül. 
39,4 

2,0 
1,5 
3,8 

2,8 
0,6 


Bomanen. 
a.  D^anzosen  in 
Frankreich  .  .  , 
Belgien  .  .  .  . 
Schweiz  .  .  .  . 
Zerstreut.     .     .     . 


Xül. 

33,0 

2.3 
0,7 
0,8 


Zus.  Franzosen  36, g 

b.  Italiener    .     .  27,5 

c.  Hiepano^Por- 
tugieeen .     .     .  20,o 

Zus.  Romanen  84,3 


Slaven: 


a.  Russen .    .    . 

b.  Fölen  u.  Lit- 
thauer in  RumI. 

c.  Slmven  in 

Oesterreich .     .    . 

Freussen  u.  Sach- 
sen ...... 

Unter-Donaulän- 
der und  Türkei  . 


HUL 
ßOn) 


18,0 

2.8 
6,0 


Zus.  Slaven    92,5 
Zus.  Germanen    94,4 

Die  drei  HauptvOlkerstämme  in  Europa  sind  sonach  fast  in  gleicher 
Zahl  vertreten,  wobei  jedoch  die  Germanen  und,  ihnen  nahe  kommend, 
die  Slaven  einiges  Uebergewicht  besitzen.  Würde  man  die  sogenannten 
Ostromanen  den  Westromanen  beirechnen ,  so  erlangten  die  Romanen 
nahezu  die  erste  Stelle. 

Als  gewöhnlichstes  Kennzeichen  einer  Nationalität  wird  die  Spracht 
angenommen.  Im  Allgemeinen  ist  dieses  Kennzeichen  auch  das  relaüv 
richtigste.  Indess  reicht  es  für  sich  allein  keineswegs  aus.  Einzelne  In- 
dividuen y  welche  unter  eine  andere  Nation  versetzt  werden ,  nehmen 
häufig ,  ihre  Nachkommen  aber  beinahe  unvermeidlich ,  die  Sprache  der 
neuen  Heimath  an.  Das  Gleiche  gilt  allmählig  von  ganzen  Ghruppen  Ein- 
gewanderter (die  Nachkommen  der  Deutschen  in  Paris  reden  französisch, 
die  Nachkommen  der  nach  Deutschland  geflüchteten  Hugenotten  sprechen 
deutsch ,  obwol  sie  es  zum  Theü  längere  Zeit  vortheilhaft  fanden ,  ihre 
Muttersprache  beizubehalten ;  auch  die  in  Amerika  geborenen  Kinder, 
bes.  aber  die  Enkel  von  Deutschen,  sprechen  in  der  Regel  englisch). 
Bruchstücke  und  Trümmer  ganzer  Nationen  wurden  dahin  gebracht ,  die 
Sprache  des  Landes  anzunehmen,  in  das  sie  eingewandert  sind.  So  reden 
die  Juden  in  Deutschland  und  Polen  deutsch ,  obwol  sie  die  semitische 
Abstammung  schon  in  den  äusseren  Zügen  entschieden  bewahrt  haben, 
und  obwol  sie  den  Stammeseigenthümlichkeiten  nach  den  Germanen  und 
Romanen,  wenngleich  deren  Sprachen  redend,  weniger  nahe  stehen  als 
die  Angehörigen  dieser  Rassen  —  Germanen  und  Romanen  —  unter  sich. 
In  solchen  Fällen  zeigt  es  sich ,  dass  die  Sprache  nicht  auf  die  Abstam- 
mung, sondern  auf  die  Erziehung  und  Umgebung  hinweist.  Die  Sprache 
ist  aber  namentlich  dann  nicht  ein  Kennzeichen  der  Nationalität ,  wenn 
dieselbe  den  Voreltern  eines  Volkes  durch  ein  weit  verbreitetes  Eroberer- 
reich eingepflanzt  wurde.  Wir  halten  daher  die  sogenannten  Romanen 
in  den  Donaufürstenthümem ,  in  Oesterreich ,  der  Türkei  etc. ,  nicht  für 
wirklich  stammverwandt  mit  den  Franzosen,  Spaniern  etc.,  wenn- 
gleich ihre  Sprache  theilweise  lateinischen  Ursprungs  ist.  Es  ist  dies  blo> 
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die  Nachwirkung  einer  sog.  »Weltherrschaft«,  die  sich  von  Portugal  bis 
tief  in  das  innere  Asien  und  Afrika  ausbreitete,  ihre  Cnltur  nach  den  Do> 
nauländem  wie  nach  Iberien  verpflanzte ,  damit  aber  den  Eingeborenen 
an  der  unteren  Donau  keineswegs  ihre  Nationalität  rauben  und  dafür  die 
lateinische  verleihen  konnte  *j . 

Unter  den  Sprachen  der  Culturvölker  ist  übrigens  die  englische  am  ver- 
breitetsten :  sie  wird  von  etwa  80  Mill.  Menschen  als  Muttersprache  geredet ;  die 
deutsche  von  ungef.  58-60,  die  franz.  von  45-50,  die  span.  von  35-40,  die  Italien, 
von  28  Mill. ;  ausserdem  die  russische  von  etwa  55-60  Mill.  (Als  viel  zu  hoch 
geschätzt  sehen  wir  es  an,  wenn  Brunnhof  er  eine  Verbreitung  des  Deutschen 
über  75',  des  Englischen  über  90',  des  Spanischen  über  54'  annimmt;  auf  das 
Hindustani  rechnet  derselbe  100',  auf  das  Chinesische  300  Mill.) 


Aaswärtige  Besitzongen  europäischer  Staaten. 


Grossbritann. 
Russland 
Türkei    .     . 
Niederlande 
Spanien  .     . 


a.-K.  B«vftlk. 

390,000  250'000,000 

294,000  12'000,000 

95,000  30'000,000 

32,000  24*000,000 

8,700  6'400,000 


a.-Ji.  Btvftlk. 

15,000  6'000,000 

23,500  2'000,000 

2,000  48,000 

Zus.  etwa     ».50,000  330'000,000 


Frankreich . 
Portugal 
D&nemark  . 


Obwol  während  des  letzten  Jahrhunderts  nicht  blos  die  Ver.  Staa- 
ten,  sondern  auch  die  ungeheuren  Gebiete,  welche  auf  dem  übrigen  Fest- 
lande von  Amerika  dem  Scepter  Spaniens  und  Portugals  gehorchten,  die 
europäische  Herrschaft  abgeschüttelt  haben ,  ergibt  sich  sonach  dermalen 
ein  Colonialbesitz  der  europäischen  Mächte,  welcher  der  Menschenzahl 
nach  der  unseres  Erdtheils  gleichkommt ,  dem  Areale  nach  aber  fast  das 
5fache  des  europäischen  beträgt. 

Die  grossen  Stidte  in  Europa,  nach  dem  neuesten  Bevölkerungstande  (rund) . 

I.  Classe ,  mit  mehr  als  einer  Mill.  Finwohner.  —  4  Städte :   London  mit 
3^500,000,  Paris  2*000,000,  Wien  1*050,000,  Berlin  (1876)  r044,000.  — 

II.  Classe  mit  mehr  als  V2  Mill.  —  6SUdte:  St.  Petersburg  680,000,  Con* 
stantinopel  650,000,  Moskau  600,000,  Glasgow  548,000,  Liverpool  525,000,  Man- 
chester 500,000. 

III.  Classe  mit  200-500,000.  >—  25  Städte  (hier  nach  Tausenden,  somit  unter 
Hlnweelassen  der  3  letzten  Ziffern) :  Neapel  425 ,  Hamburg  406 ,  Birmingham 
375,  Madrid  367,  Lyon  345,  Marseille  320,  Warschau  320,  Dublin  315,  Brüssel 
310,  Buda-Pest  300,  Amsterdam  296,  Leeds  292,  Sheffield  275,  Breslau  240,  Born 
230,  Lissabon  224,  Bukarest  224  (?),  Manchen  220,  Palermo  220,  Bordeaux  215, 
Edinburg215,  Barcelona  215,  Kopenhagen  206,   Mailand  200,    Dresden  200. 

IV.  Clause  mit  100-200,000.  —  41  Städte:  Turin  193,  Prag  190,  Belfast  185, 
Odessa  184,  Bristol  183,  Antwerpen  182,  Bradford  173,  Florenz  167,  Genua  162, 
Lille  162,  Stockholm  157,  Valencia  153,  Adrianopel  140  (?),  Hüll  137,  Rotterdam 
136,  Leipzig  135,  Köln  135,  Toulouse  131,  Stoke-upon-Trent  131,  Venedig  129, 
Xewcastle-on-Tyne  128,  Gent  128,  Kijew  127,  St.  Etienne  126,  Portsmouth  125, 
Königsberg  123 ,  Magdeburg  123,  Nantes  122,  Frankf.  120,  Sevilla  120,  Dundee 
L19,  Lüttich  116,  Oldham  113,  Stuttgart  107,  Hannover  106,  Rouen  105,  Haag 
104,  Kischinew  103,  Bremen  102,  Triest  102,  Riga  100. 


*)  Man  rechnet  solcher  »Romanen«  9-10  Mill.,  wodurch  die  obige  Gesammt- 
zahl  der  wirklichen  Romanen  ebenfalls  auf  etwa  94  Mill.  vergrössert  würde.  Da- 
von kommen  ungefähr  4'300,000  auf  Rumänien,  3'050,000  auf  Oesterreich,  etwa 
1  Mill.  auf  Russland  (Bessarabien),  V2  Mill.  auf  die  Türkei  (bes.  Bulgarien)  und 
J30,000  auf  Serbien. 


Kolb,  Stati Stile.  S.  Aufl. 
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Fügen  wir  noch  die  Mittelstädte  hinzu,  nemlich  jene  mit  50  bis 
100,000  Einwohnern  als  Classe  V,  mit  40-50,000  als  Claase  VI,  und 
mit  25-40,000  als  Classe  VU,  so  erhalten  wir  nach  den  verschiedenen 
Ländern  folgende  Zusammenstellung: 


3U»M 

OroHStIdto 

MitteUtIdto 

< 

ba:      I. 

n. 

in. 

IV. 

Za».  ^ 

V. 

VL 

vn. 

ZmB. 

Deutschland 

•        • 

1 

— 

4 

8 

13 

21 

10 

31 

62 

Oesterr.-Ung. 

«         « 

1 

— 

1 

2 

4 

4 

8 

8 

20 

Frankreich . 

•         • 

1 

— 

3 

5 

9 

16 

9 

26 

51 

Orossbrit. -Irland  . 

1 

3 

5 

9 

18 

24 

18 

35 

77 

Russland 

— 

2 

1 

4 

7 

U 

10 

57 

7S 

Italien    .    . 

.— 

~ 

4 

4 

8 

12 

4 

43 

59 

Schweiz  .     . 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

1 

2 

5 

Beinen  .     . 
Kieaerlande 

— 

— 

1 

3 

4 

— 

1 

12 

13 

— 

— 

1 

2 

3 

i 

2 

6 

9 

Dänemark  . 

— 

— 

1 

— 

1 

— 

— - 

— 

~— 

Schweden    . 

— 

^- 

— 

1 

1 

1 

— 

2 

3 

Norwegen  . 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

1 

2 

Spanien  .     . 

— 

— 

2 

2 

4 

5 

2 

5 

12 

Portugal.     . 

— 

1 

— 

1 

1 

— 

— 

1 

Griechenland 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

1 

Rumänien  . 

— 

— 

1 

— 

1 

2 

1 

3 

6 

Serbien  .     . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

Tarkei    .     . 

— 

1 

— 

1 

2 

2 

— 

1 

3 

Zusammen 

4 

6 

25 

41 

76 

103 

67 

233 

403 

Die  letzten  Zählungsresultate  siehe  bei  den  einzelnen  Ländern. 
Qrossbritannien  —  insbesondere  England  —  ist  sonach  weitaus  am 
reichsten  sowol  an  Gross-  als  an  Mittelstädten  —  18  der  ersten,  77  der 
letzten  — ,  und  es  bleibt  dieses  Verhältniss,  gleichviel  ob  wir  blos  die 
absolute  Zahl  der  Städte ,  oder  die  relative  ZaJil  nach  der  Bevölkerung 
des  ganzen  Staates  ins  Auge  fassen.  An  Qrossstädten  kommen  dann: 
Deutschland  mit  13,  Frankreich  mit  9,  Italien  mit  8.  An  Mittelstädten 
hat  Deutschland  besonders  durch  die  jüngsten  Eroberungen  ein  Ueber- 
gewicht  über  Frankreich  erlangt;  es  besitzt  deren  62^  Frankreich  nur 
noch  51,  während  Italien  mit  der  relativ  grossen  Anzahl  von  59  erscheint. 
wovon  jedoch  ein  Theil  nur  scheinbar  in  diese  Elategorie  gehOrt  (veigl.  8. 
284-287)  ;  Russland,  das  nur  7  Orossstädte  besitzt,  weist  78  Mittel- 
städte auf;  Oesterreich  erscheint  blos  mit  4  der  ersten  und  20  der  zwei- 
ten und  diese  Zahl  verdankt  es  zum  Theil  der  eigenthümlichen  Gemeinde- 
abgrenzung ungarischer  Orte;  die  Zahl  der  Städte  mit  agglomezurter 
Bevölkerung  dürfte  merklich  kleiner  sein.  Spanien  zählt  nicht  mehr  als 
4  Gross-  und  12  Mittelstädte,  ist  sonach  sehr  arm  an  städtischer  Be- 
völkerung. 


n.  Finanzen. 

Jährlicher  Bedarf  der  enropUschen  Staaten*)  (in  Millionen  Mark) . 

Indem  wir  es  versuchen,  nachstehend  eine  allgemeine  Uebersicht  der 
Einnahmen  und  Ausgaben  der  europ.   Staaten  zu   geben,    müssen   wir 


*\ 


Einige  Kleinstaaten  sind  hier  und  in  der  Folge ,  wo  es  sich  doch  nur  um 


Schätzungen  grösserer  Zahlen  handelt,  als  irrelevant  übergangen. 
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einige  Bemerkungen  vorausBenden.  Vor  Allem  bekennen  wir,  dass  die 
unten  folgenden  Ziffern  (ebenso  wie  alle  ähnlichen)  besten  Falles  blos 
als  bedingt  und  nur  annähernd  richtig  angesehen  werden  dürfen,  und  dass 
insbes.  Vergleichungen  der  rerschiedenen  Staaten  gegen  einander  schwer- 
lich irgendwo  unbedingt  zulässig  sind.  Die  ganze  Aufstellung  ist  durch 
mancherlei  Verhältnisse  in  hohem  Grade  erschwert.  Wir  legen  so  viel 
als  möglich  die  neuesten  Budget-  und  Abrechnungsergebnisse  zu  Grunde, 
sofern  die  Ergebnisse  nicht  durch  aussergewöhnliche  Vorkommnisse  (z. 
B.  Krieg  und  dessen  Nachwirkungen)  gestört  erscheinen.  Nun  sollte  man 
glauben,  zur  weiteren  Berechntmg  bedürfe  es  nichts  weiter,  als  einer  ein- 
fachen Beduction  der  verschiedenen  Landesmünzen  in  die  unsrige.  Doch 
da  geräth  man  in  allen  Ländern  mit  Papierwährung  sofort  auf  eine  neue 
Schwierigkeit.  Wie  hoch  soll  der  russ.  Rubel,  der  österr.  Gulden ,  die 
Italien.  Lira  gerechnet  werden?  Kann  man  auch  über  Differenzen,  wie  in 
den  beiden  letzten  Fällen  hinwegsehen,  so  ist  dies  doch  unzulässig  in 
Fällen  wie  der  erste.  Gerade  da  stösst  man  auf  weitere  Complicationen. 
Wird  auch  die  Mehrzahl  der  Einnahmen  und  Ausgaben  in  Papier  bezahlt, 
wonach  sich  —  jedoch  auch  dies  nur  bis  zu  einem  gewissen  Grade  — 
eine  Beduction  des  Papiers  auf  seinen  Wechselcourswerth  rechtfertigen 
liesse ,  so  müssen  hinwieder  sehr  ansehnliche  Posten  sowol  der  Abgaben 
an  den  Staat,  als  der  Zahlungen  derselben  als  Schuldner,  in  Metall  ent- 
richtet werden  ,  z.  B.  ZöUe  in  Gold,  ebenso  Verzinsung  und  Tilgung  der 
auswärtigen  Schulden  in  Edelmetall.  (Wir  reducirten  den  Rubel  dturch- 
schnittl.  zu  3  M.,  was  freilieh  heute  als  etwas  hoch  gegriffen  scheinen 
mag,  bei  den  zu  Grunde  gelegten  normalen  Verhältnissen  aber  noch  ent^ 
schieden  zu  niedrig  sein  würde.)  Weitere  Schwierigkeiten  ergeben  sich, 
wenn  man  die  einzelnen  Positionen  der  verschiedenen  Staaten  nach  den 
offic.  Budgets  mit  einander  vergleichen  wül.  So  hört  man  z.  B.  häufig  die 
Ziffer  des  franz.  Militäraufwandes  (Land-  und  Seemacht)  dem  deutschen 
gegenüber  dtiren.  Prüft  man  indess  die  betr.  Etats  im  Einzelnen,  so 
drängt  sich  sofort  die  Wahrnehmung  auf,  dass  das  Armee-  und  Marine- 
budget Frankreichs  mit  Ausgaben  belastet  ist,  die  im  deutschen  an  den 
entsprechenden  Stellen  nicht  vorkommen.  So  umfasst  dort  das  Budget  der 
Landmacht  40*331,743  Fr.  Kosten  der  Gendarmerie,  das  der  Marine 
15'593,290  Fr.  Aufwand  für  die  Colonien  (vetgl.  S.  171),  während  in 
Deutschland  weder  die  eine  noch  die  andere  Position  die  Reichscasse  be- 
lastet, die  Gendarmerie  vielmehr  unter  den  Ausgaben  der  Civilverwaltung 
der  Einzelfltaaten  zu  suchen  ist  und  Colonien  überhaupt  nicht  vorhanden 
sind.  Diese  Beispiele,  deren  Zahl  sich  sehr  vermehren  liesse ,  werden 
genügen,  von  Folgerungen  abzuhalten,  welche  sich  aus  unbedingten  Ge- 
genüberstellungen der  officiellen  Ziffern  nur  scheinbar  rechtfertigen  lassen. 


SinkUaite 

Bedarf 
netto 

1,500 
1,312 
2,174 
1,450 
1,780 

DftTon  erfordern 

Deutschland*)     .     . 
Oesterreich-Ungarn 
Frankreich     .     .     . 
Grossbritannien .     . 
Russland  .... 

bntto 
1,900 
1,370 
2,225 
1,600 
1,750 

netto 
1,500 
1,225 
2,174 
1,450 
1,680 

Hof 

37 

24 

13 

28 

Kilitir        Sohnld 
430            185 
243           425 
586           850 
540           560 
636           340 

*)  Wir  fassen  Reich  und  Einzelstaaten  zusammen;  das  Detail  s.  S.  9-13. 
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Siokunft« 

Bedarf 
netto 

Davon  erfordern 

brutto 

netto 

Hof 

KUitAr 

fkhnld 

Italien  .... 

1,250 

1,130 

1,130 

11.2 

183 

366 

Schweiz  {Bund;  . 

33 

13 

14 

12,6 

1-5 

Belgien      .     .     . 

200 

188 

188 

2,« 

35 

52 

Niederlande  .     . 

182 

170 

170 

1,8 

63 

45,5 

Dänemark .     .     . 

54 

48 

48 

Ls 

19,5 

^..* 

Schweden  .     .     .     . 

98 

80 

86 

2,1 

30,« 

10.3 

Norwegen .     .     . 

55 

50 

50 

0,ß 

13,4 

4,7 

Spanien     .     .     . 

500 

480 

550 

8 

120 

220 

Portugal    .     .     .     . 

115 

100 

110 

2,e 

23,5 

50 

Griechenland .     .     . 

30 

27 

30 

1.4 

*pH 

12 

Rumänien.     .     .     . 

68 

55 

87 

0,85 

14.5 

40 

Serbien      .     .     . 

20 

15 

18 

0,4 

3,5 

0,6 

Türkei 

400 

350 

600 

25 

110 

300 

Zus.  ungefähr      11,850       10,730       11,267       160,»  3,072        3,372 

Somit  gelangt  man  beiläufig  zu  folgenden  Schätzungen  (denn  um 
Genaueres  kann  es  sich  nicht  handeln]:  Unter  mehr  oder  minder  nor- 
malen Verhältnissen  betragen  die  Roheinnahmen  11,850  Hill.  M.,  die 
wirklichen  Reineinnahmen  10,730,  der  Netto-Bedarf  ist  mindestens 
11,267,  Deficit  537  Mill.  M.  Von  der  Reineinnahme  erfordern: 

die  Höfe  beiläufig 160,5  Mill.  ==    1,49;^ 

das  Militär  (Land-  und  Seemacht)     ....     3,072        -     s=  28,63 
die  Staatsschulden 3,372        -     =  31,|3 


Zusammen  die  3  Posten    6,604     Mill.  «  61,55 
Bleiben  für  alle  andern  Bedürfnisse  nur     .     .    4,126        -     «s  $8,43 

Dies  das  Ergebniss  ungeachtet  der  allenthalben  stattgehabten ,  mit- 
unter gewaltigen  Vermehrung  der  Auflagen,  und  ohne  Rücksicht  auf  das 
thatsächliche  Verhältniss,  dass  die  für  die  Civilverwaltung  Übrig  bleibende 
Summe  auch  in  Frieden  fortwährend  durch  sog.  »ausserordentliche  Be- 
dürfnisse des  Heeres«  geschmälert  —  oder  die  Schuldenmasse  yermehrt 
wird. 


Uebersicht  der  earopiisclieii  StaatsMhalden. 


Orossbritannien  . 
Frankreich  .  . 
Kussland  .  .  . 
Oesterreich-Ungam 
Spanien .... 
Italien  .... 
Türkei  .... 
Deutschland  .  . 
Portugal  .  .  . 
Niederlande     .     . 


KiU.  K. 

15,518 
15,500 
12,000 
8,400 
8,000 
7,400 
5,000 
4,000 
1,600 
1,568 


Anf  den 
Kopf 

462  M. 

419  - 

141  - 

221  - 

500  - 

264  - 

220  - 

93  - 

380  - 

406  - 


Belgien  .  . 
Rumänien  . 
Griechenland 
Schweden  . 
Dänemark  . 
Norwegen  . 
Schweiz .  . 
Serbien  .     . 


KULK. 

837 

450 

380 

207 

203 

82 

26 

12 


Auf  den 
Xopf 

155  M 

90  - 
212- 

46  - 
101  - 

45  - 
9  - 

13  - 


Zus.  über    81,183    259  M. 


Eine  nähere  Betrachtung  der  vorstehenden  Liste  wird  sofort  zu  der 
Ueberzeugung  führen,  dass  die  blose  Kenntniss  des  absoluten  Betrags 
der  Staatsschuld  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  einen  ausreichenden 
Maassstab  zur  Beurtheilung  der  GrOsse  der  Last  nicht  bildet.  Von  gleich 
entscheidender  Bedeutung  sind:  einerseits  die  Grösse  des  Nationalver- 
mögens, anderseits  die  Art  der  Verwendung  der  geliehenen  Summen. 

Die  Staatsschulden  sind  in  der  Neuzeit  zu  einer  früher  nie  gekann- 
ten Höhe  emporgetrieben  worden  (blos  in  den  31/2  Jahren  seit  Erscheinen 
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der  vorigen  Ausgabe  dieses  Buches  hat  sich  unsere  Liste  Avieder  um  4,179 
Mül.  M.  vergrOssert) .  Sofern  die  neuen  Anlehen  zu  productiven  Zwecken, 
insb.  Eisenbahnbauten  [wie  in  Belgien  und  Süddeutschland  etc.)  dienen, 
ist  die  Schuldvermehrung  in  der  Regel  nützlich ,  vorausgesetzt ,  dass  es 
sich  nicht  um  Linien  handelt,  denen  die  Elemente  zu  entsprechender  Ali- 
mentation des  Bahnbetriebes  fehlen  (in  welchem  Falle  eine  entsprechende 
Vermehrung  des  Nationalvermögens  keineswegs  stattfindet].  Anders, 
wenn  die  Anlehen  zur  Deckung  von  Ausgaben  im  laufenden  Dienste, 
besonders  zur  Unterhaltung  enormer  stehender  Heere  verwendet  werden, 
oder  Folge  von  Kriegen  sind. 

Allerdings  hat  sich  das  Nationalvermögen  seit  Beendigung  der  alt- 
napoleonischen  Kriege  in  Folge  der  industriellen  Thätigkeit  sehr  vermehrt. 
Ausserdem  ist  der  Geldwerth  in  Folge  der  ungeheuem  Qoldfunde  wesent- 
lich gesunken.  Gleichwol  hat  auch  die  Zahlungsfähigkeit  der  Staaten  ihre 
Grenze.  Die  frühere  Staatsschulden-Geschichte  weiss  von  gar  vielen  offenen 
und  verdeckten  Staatsbanken! tten.  Auch  der  Neuzeit  sind  Nichterfüllun- 
gen finanzieller  Verpflicht\ingen  keineswegs  fremd ,  so  in  Griechenland, 
Spanien,  der  Türkei  und  den  meisten  Staaten  Amerikas*].  In  einigen 
europ.  Staaten  lässt  sich  überdies  nicht  mehr  absehen,  wie  eine  Deckung 
des  enorm  gesteigerten  Bedarfs  für  Staatsschuld  auf  die  Dauer  ermöglicht 
werden  könnte.  Selbst  von  England  wissen  wir,  dass  die  Anstrengungen 
in  den  Napoleonischen  Kriegen  mit  jenen  Schuldvermehrungen  eine  wahre 
finanzielle  Erschöpfung  des  Volkes  zur  Folge  hatten,  so  dass  dessen  Con- 
sumtionsfähigkeit  drei  Jahrzehnte  nach  Wiederherstellung  des  Friedens 
noch  nicht  die  geringste  Zunahme  erkennen  liess  [vergl.  S.  222).  Würde 
sich  Jedermann  klar  machen,  was  die  Kriege  an  Menschenleben  und  Geld 
verschlingen,  und  welche  Vergeudung  des  Nationalvermögens  in  beiden 
Beziehungen  sie  in  sich  schUessen  ,  so  würde  der  Gedanke,  Streitigkeiten 
der  Staaten  durch  Völker-Schiedsgerichte  entscheiden  zu  lassen,  nirgends 
mehr  als  Utopie  belächelt  werden.  Der  Krimkrieg  allein  hat  Europa  6,000 
Mill.  M.  gekostet,  wovon  4,200  Mill.  M.  durch  Anlehen  aufgebracht 
wurden**).    Der  Krieg  von  1870  u.  71  kostete  die  französische  Staats- 


*)  Im  J.  1874  wurde  in  London  eine  Liste  der  Staaten  angefertigt,  welche  in 
England  Anlehen  aufgenommen  und  dann  ihre  Verpflichtungen  nicht  erfüllt 
hatten.  Hier  eine  gearftnffte  Zusammenstellung,  die  rückständigen  Zinsen  bis 
anfangs  1874  bereclmet,  AUes  in  3t : 


Türkei  . 
Peru  .  . 
Mexico  . 
Venezuela 
Virginien 
Honduras 
Costa-Rica 
Bolivia  . 
Alabama. 


Oapital 

Bftektt.  Zins. 

.     197'390,245 

Il'423,ö93 

.       32'953,000 

2*638,599 

.       27'905,800 

9'388,580 

6'61 6,800 

2'817,862 

5'521,320 

698,732 

5'398,570 

2'010,619 

3'304,000 

471,972 

1'654,000 

198,480 

r444,000 

462,080 

Ecuador  .  . 
Griechenland 
Guatemala 
Liberia  .  . 
Louisiana .  . 
Paraguay .  . 
San  Domingo 


Oapital 

1*824,000 

2'400,000 
542,200 
100,000 

4'487,000 

164,160 

6*192,000 

51,374 

21,000 

916,000 

1*505,400 
714,300 
3' 164, 800 

331,188 
192,861 

189,888 

Uruguay 

Zus.     296925, 435     38*168,988 

*}  Wir  veranschlagen  die  Kosten  dieses  Krieges  nach  möglichst  genauen 
Detailrechnungen  so:  England  1,560  Mill.  M. ,  Frankreich  1,857  (wovon  1,680 
duich  Anlehen  aufgebracht),  Türkei  150,  Sardinien  48,  Russland  (mindestens) 
1,650,  Oesterreich  (für  Rüstungen)  444,  übrige  Staaten  90  Mill.  —  Der  Men- 
schenverlust,  soweit  derselbe  constatirt  vorliegt ,  war :  Briten  33,637,  Fran- 


454  ALLGEMEINE  UEBERSICHTEN.  —  KriegskoBten. 

casse  unmittelbar  blos  an  constatirten  Verlusten,  welche  bis  1874  liquidirt 
waren,  8,739  Mill.  Fr.,  das  gesanunte  franz.  Volk  aber  über  tO  Milliar- 
den blos  an  Geld  (veigl.  S.  178)*}.  Der  Geldaufwand  Busslands  für  den 
letzten  Türkenkrieg  beläuft  sich  auf  ungef.  eine  Milliarde  Rubel,  oder,  den 
Cours  der  Valuta  berücksichtigt,  2,500-3,000  Mill.  M.  Die  Donaustaaten 
und  die  Türkei  büssten  wol  ebensoviel,  oder,  unter  Berücksichtigung  der 
Verwüstungen  und  Niederbrennungen,  wol  noch  mehr  ein.  Welche 
Theorien  im  Uebrigen  aber  auch  erdacht  werden  mögen ,  immer  wird  die 
mit  der  Schuldvermehrung  eu  unproductiven  Zwecken  gleichen  Schritt 
halte  Abgabenvermehrung  in  nackter  Wirklichkeit  beweisen:  dass 
die  Staatsschulden  mittelbar  zugleich  Schulden  jedes  einzelnen  Einwohners  eines 
Landes,  Schulden  jeder  FamiUe  sind,  Schulden  y  welche  jedes  Orundstüek, 
jedes  Gesehafty  jedes  Vermögen  belasten» 

Historische  Hotix.  Bei  der  leider  nur  allzugrossen  Wichtigkeit,  welche 
das  Staatsschuldenwesen  in  der  Neuzeit  erlangt  hat,  reihen  wir  der  Auf- 
stellung des  jetzigen  Betrags  folg.  historische  Notiz  an.  Es  betrugen  die 
Staatsschulden  in  den  unten  bezeichneten  Perioden,  so  weit  wir  ermitteb 
konnten  (Mill.  Mark): 


zosen  100,464,  Sardinier  2,532.  Rechnen  wir  dazu  50,000  Türken  und  200,000 
Russen,  so  ergibt  sich  ein  unmittelbarer  Verlast  von  386,000  Soldaten,  — 
jungen  Männern  in  den  besten  Lebensjahren.  Ausserdem  wurden  gegen  60,0i)0 
Kranke  und  Verwundete  fortgeschafft,  von  denen  gleichfalls  der  grösste  Theü 
starb.  Auf  der  Krim  wurden  nach  einer  engl.  Berechnung  324,800  Leichen  be- 
erdigt, davon  210,000  in  der  Umgegend  von  osebastopoi. 

*)  Die  unmittelbaren  Menschenverluste  der  Deutschen  sind  zu  44,890  con- 
statirt,  die  der  Franzosen  zu  162,206  (s.  die  Nachweisungen  S.  17  und  181;.  Wie 
viele  sind  ausserdem  zu  Krüppeln  geworden,  wie  Viele,  die  dem  Anscheine  nach 
gesund  nach  der  Heünath  zurückgekehrt,  sind  seitdem  an  den  Folgen  des  Krieges 

gestorben  oder  haben  einen  siechen  Körper  davon  getragen  P  Und  welches  waren 
ie  unmittelbaren  und  mittelbaren  Menschenverluste  bei  der  Civilbevölkerung? 
Was  den  letzten  türk.  Krieg  anbelangt ,  so  fehlen  zwar  Anhaltspunkte  zur  De- 
tailberechnung ,  leider  wird  man  aber  nicht  zu  hoch  schätzen,  wenn  man  die  Ge- 
sammtzahl  der  Gefallenen  ,  der  aus  Mangel  und  Elend  imigekommenen  und  der 
geradezu  gemordeten  Menschen  zu  2-300,000  annimmt.  Eine  der  Wirkungen  des 
Krieges  zeigt  sich  jedesmal  durch  eine  Verminderung  der  Einwohner  mftnn- 
liehen,  gegenüber  denen  weiblichen  Geschlechts.  In  Oesterreich  hatte  der 
Unterschied  bei  der  Z&hlung  von  1857  nur  noch  171,388  Individuen  betragen; 
er  war  bei  der  letzten  1869  auf  522,213  angewachsen  (Unterschied  344,092),  also 
um  eine  viel  gewaltigere  Zahl,  als  die  Verlustlisten  aus  dem  Felde  angaben  [\  1,000 
an  Wunden  und  mindestens  ebensoviel  an  Krankheiten  Gestorbene).  Im  Ge- 
biete des  deutschen  Zollvereins  hatte  die  Aufnahme  im  Dec.  1864  einen  Unter- 
schied von  313,383  Individuen  ergeben;  die  von  1867,  nach  dem  Kriege  von 
1866,  zeigte  eine  Differenz  von  471,855,  und  im  Dec.  1871,  nach  dem  siegreichen 
Feldzuge,  war  die  Ziffer  auf  755,875  angewachsen  (s.  S.  2).  —  In  Frankreich 
zählte  man  nach  den  grossen  Kriegen  unter  dem  alten  Napoleon  bei  der  Auf- 
nahme von  1821  868,325  weibliche  Einw.  mehr  als  m&nnliche.  Die  Ziffer  ver- 
minderte sich  bei  jeder  folsrenden  Zählung  bis  1851,  wo  ^ie  nur  noch  193,242  be- 
trua;.  Der  Krimluieg  brachte  sie  1856  wieder  auf  299,024 ;  darauf  neues  Sinken, 
so  dass  das  Mehr  der  Frauen  1866  sich  bis  zu  38.876  verringert  hatte.  Nach  den 
Kämpfen  von  1S70  und  71  war  sie  neuerdings  auf  137,899  gestiegen  (vergl.  S.  161;. 
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1786|89  ISlSfSO  1S44|47  1878 

Grossbritannien 4,800  16,900  16,080  15,518 

Frankreich 1,500*)  1,680  3,300  15,500 

Russland 600  2,400*)  1,800  12,000 

Oesterreich-Ungam    ....  690*)  1,800  2,490  8,400 

Preussen (Schatz)  100  480  420  )   .  .^^ 

kl.  deuttche  Staaten   ....  150  540  780  )  *'""" 

Niederlande 1,500  2,700  2,400  1,568 

Belgien —  —  450  837 

Schweiz —  —  —  26 

Italien 240  900  1,200  7,400 

Spanien 600  2,250  3,600  8,000 

Portugal 60  240  480  1,600 

Dänemark 45  f)  108  330  203 

Norwegen —  45  15  82 

Schweden 18  24  30  207 

Griechenland —  —  120  380 

Rumänien keine  keine  keine  450 

Serbien keine  keine  keine  12 

Türkei .     .  keine  keine  keine  5,000 

Zusammen  (rund)  3,400  30,100  33,500  81,183 

Dudley  Baxter  berechnete  die  Staatsschulden  für  1848  auf  1,700'  £, 

für  1873  auf  4,680'  £,  somit  durchschnittl.  jährl.  Zunahme  20'  £  = 

400'  Mark. 


in.  stehende  Heere  der  enropäischen  Staaten. 

Abgesehen  von  allen  besondem  Anstrengungen  im  Falle  wirklicher 
Kriege,  haben  die  stehenden  Heere  auch  im  Frieden  beiläufig  nach- 
bemerkten Formations  stand : 


Deutschland 432,000 

Oesterreich-Ungarn     .     .     .  283,000 

Frankreich  (mit  Algerien)     .  475,000 

Grossbritannien  (mit  Indien)  220,000 

Russland 780,000 

ItaHen 185,000 

Schweiz — 

Belgien 46,000 

HoUand 35,000 


Dänemark 18,000 

Schweden 36,000 

Norwegen 12,000 

Spanien 150,000 

Portugal 32,000 

Griechenland 12,000 

Rumänien,  Serbien    .     .     .  48,000 

Türkei 120,000 


Zusammen  gegen  2'836,000 
Rechnen  wir  dazu  die  Kriegsmarinen  mit  260-280,000  Mann,  so 
übersteigt  die  Zahl  derjenigen  Männer,  deren  freiwillig  gewählter  oder 
aufgezwungener  Beruf  während  des  kräftigsten  Alters  das  Kriegsge- 
werbe  ist,  sehr  bedeutend  die  enorme  Summe  von  drei  Millionen  Men- 
schen. Wenige  kl^e  Staaten  in  Europa  unterhalten  keine  stehenden 
Truppen;  zunächst  die  Schweiz,  welche,  ungeachtet  ihrer  geringen 
Volkszahl,  im  Falle  des  Bedarfs  in  kürzester  Frist  ein  geübtes  Miliz- 
heer Ton  mehr  als  200,000  Mann  zu  ihrer  Yertheidigung  aufzustellen 
vermag.  Sodann  Montenegro  und  im  Wesentlichen  auch  Serbien, 
welche  beide  in  dem  jüngsten  Türkenkrieg  eine  weit  grössere  Streitmacht 
entwickelten,    als,    üirer  Volkszahl  nach,    beim  Systeme  des  stehenden 


*)  Nach  den  mit  Sternchen  bezeichneten  Perioden  fanden  Staatsbank erutte 
statt  (in  Frankreich,  Russland,  Gestenreich  und  Dänemark). 


Abi) 
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Heerwesens  möglich  gewesen  wftre.  Wie  dem  sei :  jene  3  Mülionen 
Männer  werden  beständig  bei  den  Fahnen  gehalten ;  die  Zahl  der  davon 
temporär  Beurlaubten  ist  vergleichsweise  sehr  gering. 

In  welcher  ungeheuren  Ausdehnung  die  Militärmassen  während  der 
jüngst  verflossenen  Decennien  vergrössert  wurden,  zeigt  u.  a.  eine  in  der 
Zeitschrift  des  Preuss.  Statist.  Bureaus  1873  veröffentlichte  grössere  A.b- 
handlung  von  Frhm.  v,  Ftrcks,  worin  die  Mannschaftszahlen  von  iS59 
und  1874  einander  gegenübergestellt  sind.  Wir  beschränken  uns,  daraus 
folgende  gedrängte  Zusammenstellung  anzufertigen: 


1859 


1874 


OeMunmt-    dAT.    OffenaxT- 


Deutschland  .  .  . 
Oesterreich-Ungarn  . 
Russland,  europäisches 

asiatisches . 
Frankreich  . 
Italien     .     . 
Belgien    .     . 
Niederlande 
Grossbritannien 
Dänemark    .     . 
Schweden  u.  Norwegen 


.836,800 

634,400 

1' 134,200 

89,950 
640,500 
317,650 

80,250 

58,550 
245,800 

57,550 
134,900 


483,700 

443,800 

604,100 

75,650 

438,000 

156,450 

53,800 

42,200 

77,300 

38,450 

46,300 


710,13t» 

452,45<» 

665, 89(» 

87,550 

525,700 

322,000 

59,140 

32,430 

71,860 

30,501» 

54,910 


1'261,160 

856,980 

r401,510 

118,300 

977,600 

605,200 

93,590 

64,320 

478,820 

48,700 

204,510 


Zusammen        4*230,550        2*459,750  6'110,690        3012,560 

Wir  haben  Seite  452  die  Kosten  des  Heerwesens  der  sämmtlichen 
europäischen  Staaten  im  Frieden  zu  ungefähr  3,072  Mill.  M.  veranschlag, 
ungerechnet  die  so  häufig  auch  während  des  Friedens  geltend  gemachten 
sog.  »ausserordentlichen  Bedürfnisse«.  Dazu  kommt  aber  noch  das  volks- 
wirthschaftliche  Opfer.  Nimmt  man  an ,  dass  jeder  von  jenen  drei  Mil- 
lionen kräftigster  Männer  täglich  nur  zwei  Reichsmark  verdienen  konnte 
(eine  Ziffer,  welche  jedenfalls  für  die  gebildeteren  jungen  Männer,  einschl. 
der  geschickteren  blosen  Arbeiter,  entschieden  zu  gering  ist) ,  so  ergibt 
sich„  dass  den  europäischen  Ländern  mit  der  Arbeit  jener  Leute  täglich 
eine  Production  im  Werthe  von  mindestens  sechs  Millionen  M.  ent- 
zogen wird.  Zieht  man  dabei  noch  die  Einbusse  der  Arbeitskraft  von 
mindestens  400,000  Cavallerie«  und  Artilleriepferden  in  Betracht,  so 
wird  der  Oesammtverlust  jährlich  (bei  3lOO  Arbeitstagen)  jedenfalls  über 
2,000  Mill.  M.  zu  veranschlagen  sein,  ohne  die  »Mutterpfennige«  der 
Soldaten. 

Hieran  reihen  sich,  als  Folgen  des  stehenden  Heerwesens,  massen- 
hafte heimliche  Auswanderungen  der  kräftigsten  jungen  Männer,  Selbst- 
verstümmelungen und  eine  gegen  das  natürliche  Verhältniss  oft  enorm 
vergrösserte  Sterblichkeit  der  Einkaaemirten  *) . 

*)  Wir  unterlassen  jede  weitere  Ausführung.  Wohin  die  jetzt  fast  allgemein 
adoptirte  »militärische  Selection«  —  welche  die  Gründung  von  Familien  nur  den 
Schwächlingen  und  Krüppeln  unbedingt  frei  lässt  —  ein  Volk  im  Laufe  der  Zeit 
führen  muss ,  hat  nicht  nur  LiMg  im  32.  seiner  »Chemischen  Briefe«  angedeutet, 
sondern  auch  ffanz  besonders  und  mit  grösster  Schärfe  Säckel  (»mtürliche 
S  '  ^scnichte«,  Seite  153  und  154  der  2.  Aufl.)  gezeigt.  (Vergl.  femer  die 

^ie  Naehtheile  des  ttehenden  Heerwesens  und  die  NothmendipkeH 
eines  Volkswehr  Systems,   Von  O.  F.  Kolb,    VortrM,  in  Druck  pi«»> 
nlassen  des  volhsufirthschafUichen  Vereins  für    SüddsstUMatui, 
rthur  Felix,*) 
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Die  Kriegsmarine. 

Bei  den  Umgestaltungen,  welche  das  Kriegsmarinewesen  in  der 
Neuzeit  nicht  nur  erfahren  hat,  sondern  denen  es  noch  unausgesetzt 
unterliegt,  ist  die  Herstellung  einer  zu  Vergleichungen  geeigneten  TJeber- 
sicht  des  Standes  der  Seemacht  aller  Staaten  nahezu  unmöglich.  Wir 
geben  nachstehend  eine ,  auf  Grund  einer  engl.  Mittheilung  angefertigte 
Liste,  welche,  wenn  auch  in  Einzelheiten  ohne  Zweifel  der  Berichtigung 
bedürftig ,  gleichwol  im  Allgemeinen  ein  ziemlich  richtiges  Bild  gewäiren 
dürfte  ;   sie  wurde  im  Apr.  1878  aufgestellt. 

Behiffa 

KAtrocan      BaaioUaten    OfAeiera 


England .     .     . 

ACtiV 

.     .        162 

Basarra 

350 

60,000        15,000 

3,326 

Frankreich .     . 

.     .         115(1) 

•     78 

48,000        16,000 

1,800 

Deutschland 

.     .           61 

48 

8,000 

500 

Russland     .     . 

.     .         158(2) 

■    • 

6,000 

2,000  (»j 

Oesterreich .     . 

.     .           68 

•    ■ 

7,000 

500 

Italien    .     .     .     . 

65(*) 

•     • 

12,000          3,000 

540 

Türkei  (5)     .     .     . 

57 

28 

36,000 

1,000 

Spanien  .     .     .     . 
cfriechenland  .     . 

128{2; 

•    • 

21,000 

•     •    «     • 

21 

■    • 

7,000 

•     •    •     • 

D&nemark  .     .     . 

33 

■    • 

10,000 

■     ■     •     • 

Holland .     .     .     . 

87 

•    • 

12,000 

•    •    •     • 

Zusammen        955  504  261,000 

Nach  den  »Neuen  Militärischen  Blättema  betrug  1875  die  Gesammt- 
zahl  der  Kriegsschiffe  in  Europa  2,039,  worunter  209  gepanzerte,  mit 
280,000  M.  und  15,000  Geschützen. 


Anhang.  —  Historische  Notizen. 

A.  Statistische  Uebersicht  von  Europa 

•^vor  der  Zeit  der  ersten  französischen  Revolution  (1786). 

StMteB  a.-M.  B«vftlk.    BinkilBft«  Sohaldan 

Deutoches  Reich      ....  12,000  26V4  60' fl.  100' fl. 

Oesterreich  (übriges)     .     .     .  7,200  91/4  90-115' fl.  160-200' fl. 

Freussen  (übriges)   ....  1,400  IVs  22-30'Thlr.  ,  Schatz  (60' Thlr.) 

Frankreich 9,500  26'     430' Livrea.  3,700' Livree. 

Orossbritannien  und  Irland  .  5,800  12'  13Vs'  st.  240'  st. 

Spanien 9,200  IOV9   iOO' Fiaster.  130' Fiaster. 

Portugal 1,800  3'  18' Thbr.  20' Thlr. 

Italien,  11  Staaten  ....  5,500  161/«  26'    -  50'    - 

Verein.  Niederlande,  Republik  625  2V2'  40' fl.  2,000' fl. 

Schweiz 700  I8/4' : 

Dänemark  (mit  Norwegen)    .  7,800  2V4'      7' ThLr.  14' Thlr. 

Schweden 11,000  3'          9'    -  40'    - 


(1)  Dabei  3  Monstre-Fanserschifie.  ('^)  Meist  kleine  Fahrzeuge.  (')  Bios 
etwa  Va  dient  wirkl.  auf  den  Schiffen.  (^)  Dabei  die  beiden  grössten  Panzer- 
schiffe, welche  Überhaupt  existiren  sollen,  mit  8  Kanonen  von  100  Tonnen. 
(5)  Beim  Kriegsausbruche. 
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Btaatan  a.-K.  JB«v«lk.  Sinkfinfto                    Bduld» 

Polen,  Republik 10,500  14'          T  Thlr 

KusBland  (in  Europa}  .     .     .  75,000  25'  70'    -                   80'  Thlr. 

Türkei 11,500  15'  30'    -                     keine 


Gesammtoumme   170,000      167'      655-680'  Th.    4,000-4,500*  Th. 

B.  PolitiSGhe  Stattstik  von  Europa  im  Jahre  1812. 
I.  Das  Napoleonische  Kaiserreich. 

A.  Frankreich, 

zugleich  umfassend :  Belgien ,  Holland^  Luxemburg,  Theile  von  Deutschland  (das 
ganze  linke  Rheinufer ,   Elb-  und  Wesermün- 
dungen etc.) ,  Theile  von  Italien  (das  Festland 

der  sard.  Staaten,  Parma,  Theile  von  Modena,  ikunalif«    bappoH 

To8cana,Rom],  Theile  der  iSc^etz (Genf,  Neuen-         ^'^        B«v6lkenuic    mBciit 
bürg,  Wallis),  zus 13,600      42*366,000     60,000 

B.   Vasallenstaaten,  die  gleichsam  vollständig  franz.  Präfeciuren  waren. 

1.  Das  Königreich  Jto/ten 1,520  6'500,000  50,000 

2.  nigrien 1,140  r530,000  .... 

3.  Das  Königreich  Westfalen 825  2'100,000  30,000 

4.  Das  Grossherzogthum  Berg  ....     .     . 315  880,000  5,000 

Zusammen  ungefähr         3,800      11*000,000     85,000 

C.  Sonstige  Vasallenstaaten. 

5.  Die  übrigen  33  Bheinhundstaaten  ....  4,250      10*500,000    100^000 

6.  Das  Königreich  Neapel 1,825        4*600,000      60,000 

7.  Das  Herzogthum  Warschau.     .     .     .     .     .  2,825        4*000,000     60,000 

Zusammen         8,900      19*100,000    220,000 
Total,  Frankreich  sammt  den  Vasallen  beil&ufig       26,300      72*500,000    965,000 

n.  Staaten  unter  dem  überwiegenden  Einflüsse  Frankreichs. 

\.  Die  Helvetische  Eidgenossenschaft 620  1*500,000 

2.  Preussen 2,870  4'600,000 

3.  Oesterreich 10,000  20*000,000 

4.  Dänemark  (mit  Norwegen  und  Schleswig-Holstein)    .     .  8,800  3*100,000 

Zusammen  ungefähr    22,300    29*200,000 

III.  Wirklich  unabhängige  Staaten. 

1.  Grossbritannien 5,800     18*000,000 

Vasallenstaat:  Insel  SiciUen 500      r 700.000 

2.  Russland,  europäisches 95,000    40*000,000 

Zusammen  etwa  100,000    60*000,000 

IV.  Staaten  im  Kampfe  um  ihre  Selbständigkeit. 
1.  Spanien.  2.  Portugal 11,000     14*000,000 

Sonstige  Staaten  ohne  höhere  politische  Bedeutung. 

)hne  Finnland  und  ohne  Norwegen).     .     .     .      8,000  2*800,000 

nien 440  500,000 

9,000  12*000,000 

Zusammen  beiläufig    17,500  15*500,000 

Total  51  Staaten  mit  177,000  191  MiU. 
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IV.  Industrie  und  VerkehrsverMltnisBe.*) 

Dermaliger  WelthandeL 

Vor  Allem  müssen  wir  hier  mit  dem  Bekenntniss  der  Unzuverlässig- 
keit  der  officiellen  Handelsstatistiken  beginnen.  Man  sollte  annehmen, 
kaum  irgend  ein  Theil  der  Statistik  überhaupt  werde  so  richtige  Ziffern 
geben ,  als  der  über  Ein-  und  Ausfuhr  der  verschiedenen  Länder,  wenig- 
stens soweit  es  die  Quantitäten  (wenn  auch  nicht  die  Werthe)  be- 
trifft :  nur  Staatsbeamte  führen  die  Zollregister ,  die  umfassendsten  Con- 
trolxnassregeln  bestehen ,  und  es  wird  sicherlich  kein  Loth  Waare  in  die 
Listen  eingetragen,  welches  nicht  wirklich  die  Grenze  passirt,  weil 
Niemand  Zollgebühren  bezahlen  will,  ohne  sie  schuldig  zu  sein.  Man 
wird  bestärkt  im  Glauben  an  die  Verlässigkeit  der  Aufstellungen  beim 
Anblick  der  mit  grossem  Kostenaufwand  in  den  Bureaus  angefertigten 
und  in  zaMreichen  und  dicken  Folianten  gedruckten  officiellen  Tafeln. 
Und  doch  ist  kaum  irgend  ein  Theil  der  Statistik  so  unzuverlässig  wie  der 
über  den  internationalen  Handelsverkehr,  und  zwar  nicht  blos  wegen  des 
Schleichhandels,  sondern  ebensosehr  in  Fällen,  bei  denen  jeder  Grund 
des  Schmuggels  hinwegfällt.  Wir  haben  specielle  Beweise  für  alles  dieses 
in  der  7.  Aufl.  S.  788  folg.  geliefert;  hier  wird  es  genügen,  auf  diesen 
enormen  Missstand  rückhaltslos  aufmerksam  zu  machen ;  die  Erscheinung 
ist  weder  local  vereinzelt,  noch  der  Zeit  nach  vorübeigehend. 

Wenn  nun  schon  die  Quantitäten  vielfach  auch  nicht  einmal  an- 
nähernd richtig  ermittelt  sind,  so  reihen  sich  daran  die  viel  grösseren 
Schwierigkeiten  der  Feststellung  des  Werthe s  derWaaren,  wobei  der 
Eigennutz  häufig  in  der  masslosesten  Weise'  und  mit  allem  Raffinement 
einwirkt. 

Nach  diesem  offenen  Bekenntniss  ist  es  selbstverständlich,  dass, 
wenn  wir  in  Berücksichtigung  der  hohen  Wichtigkeit  der  Sache  hier  eine 
Zusammenstellung  des  internationalen  Handelsverkehrs  (Ein-  und  Aus- 
fuhr zusammengerechnet)  möglichst  auf  Grundlage  der  officiellen  Tafeln, 
als  der  in  der  Kegel  alleinigen  Quelle  geben,  dies  nur  mit  allem  aus  dem 
Gesagten  sich  ergebenden  Vorbehalte  geschieht. 

Werth  in  Millionen  Mark. 
GroBsbritannien 11,800 


Deutschland  ca.  *♦)  ....      8,000 

Frankreich 7,400 

Vereinigte  Staaten    .     .     .     .       4,250 


Belgien 3,550 

Russland  (mit  Finnland)    .     .  2,280 

Oesterreich 2,100 

Holland 2,000 


*)  »Frühere  Jahrhunderte  haben  ihre  Kegesten  fast  ausschliessend  mit  der 
Darstellung  religiöser  und  politischer  Daten  ausgefüllt;  der  Pflege  des  Cultur- 
momentes,  der  1*  ortschritte  wirthschaftlicher  Art  gedachten  sie  höcnstens  neben- 
her und  zufällig.  Unsere  Zeit  hat  die  Kellen  gewechselt;  nur  (?)  die  letzten 
Resultate  der  staatlichen  Entwicklung  werden  heute  in  das  Buch  der  Weltge- 
schichte eingetragen.  Desto  grössere  Aufmerksamkeit  wendet  man  den  Errungen- 
schaften des  Geistes,  den  civilisatorischen  Bestrebungen  und  allen  jenen  Merk- 
malen zu,  welche  einen  sicheren  Schluss  auf  die  Phasen  der  volkswirthdchaftlichen 
Weiterbildunggestatten.n  Dr.  Fr.  X.  Neumann. 

♦*)  Da  in  Deutschland  nur  der  Werth  der  Ein-,  nicht  auch  der  der  Ausfuhr 
amtl.  berechnet  wird,  ist  man  hier  auf  doppelt  unsichere  Schätzungen  hingewiesen. 
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Türkei 33«» 

Portugal 230 

Japan 200 

Holländisches  Ostindien    .     .     .  ISo 

RumÄnien ISo 

Mexico 175 

Griechenland 15ü 

Persien %••  tV2 

Columbia>Staaten 112 

Serbien <»<» 

Centralamerika 23 

Tunis 23 


Englisches  Ostindien     .     .     .      2,000 

Italien 1,832 

Australasien 1,830 

Brasilien 1,600 

Schweiz 1,100 

Skandinavien 1,070 

Britisches  Nordamerika      .     .  900 

China 850 

Chile,  Peru,  Venezuela  etc.     .         580 

Spanien 570 

Argentinische  Staaten  etc.  425 

Aegypten 410 

Antillen 350 

Dies  ergibt  zusainmen  beinahe  60  Milliarden  (56,672  Mill.  M.).  l>r. 
Fr.  Xav.  Nettmann  nahm  für  1875  54,799  Mill.  M.  an,  mit  folgender 
Betheiligung  der  einzelnen  Erdtheile : 

XinAüir            AoBfuhr           Zataimnen 
Europa.     .     .     21,741,V        17,779,3'        39,521,7' 
Amerika      .     .       3,902,4           4,244,«           S,146,g 
Asien     .     .     .       1,901,0           2,328,8           4,229,3 
Australasien     .          885,«              790,2  l,676,o 

Afrika    .     .  574,7 650,« l,225,i 

29,005.H         25.792,6         54,798,9 

Selbstverständlich  handelt  es  sich  hier  nur  um  Schätzungen,  welche 
unmöglich  eine  besondere  Richtigkeit  beanspruchen  können.  Nun  ist  aber 
die  obige  Summe  vor  Allem  auf  die  Hälfte  zu  reduciren,  da  dieselben 
Waaren  stets  mindestens  zweimal  angerechnet  sind,  beider  Ausfahr 
des  einen,  und  ebenso  bei  der  Einfuhr  des  andern  Landes.  Allein  attch 
diese  Hälfte  ist  noch  zu  hoch,  weil  eine  Menge  von  Waaren  nicht  un- 
mittelbar vom  AbsendungS'  nach  dem  Bestimmungsorte  gelangt,  sondern 
zuvor  andere  Länder  passirt  (transitirt} ,  und  dort  ebenfalls  unter  der 
»Durchfuhra  erscheint.  Ja  in  einigen  Staaten,  wie  Frankreich  und  Bel- 
gien, werden  die  transitirenden  Waaren  sogar  doppelt  gerechnet :  beim 
Ein-  und  dann  wieder  beim  Ausgange.  Der  Verkehr  ist  also  in  Wirklich- 
keit weniger  gross,  als  er  auf  dem  Papiere  scheint.  Wenn  sich  nuu  aber 
der  internationale  Handel  ungleich  kleiner  erweist,  so  umfasst  hin- 
wieder der  wirkliche  Gesammtverkehr  viel  colossalere  Werthe,  als  alle 
obigen  Ziffern  erkennen  lassen.  Weit  grösser  als  der  Handel  mit  entfern- 
ten Nationen  ist  in  der  Regel  der  Verkehr,  den  jedes  Volk  im  eignen 
Lande  führt :  der  Handel  unter  seinen  Angehörigen.  Darüber  mangreln 
aber  meistens  genügende  statistische  Aufzeichnungen.  Ein  sehr  schätz- 
bares und  mehr  als  gewöhnlich  verlässiges  Material  zur  Berechnung 
werden  die  Güterbeförderungslisten  der  Eisenbahnen  liefern,  sobald  deren 
Verwaltungen  die  Waarengattungen  nach  gleichmässigen  Normen  schei- 
den ;  dabei  muss  dann  allerdings  (was  nichts  weniger  als  leicht]  Vorsorge 
getroffen  werden,  dass  jede  Waarensendung  nur  einmal,  und  nicht  so  oft 
gerechnet  wird,  als  sie  von  dem  Gebiete  einer  Eisenbahnverwaltung  auf 
das  einer  andern  übergeht.  Im  Uebrigen  ist  es  nicht  zu  verwundern,  wenn 
internationale  Handel  in  Folge  der  Verkehrserleichterungen  wenig- 
relativ stärker  zugenommen  hat,  als  der  Binnenverkehr. 


ALLGEMEINE  UEBERSICHTEX.  —  Die  Handelsflotten. 


461 


Die  Handelsflotten  (Seeschiffe) . 

(Nach  einer  Aufstellung  von  Francis  Cobb  von  der  Olobe  Marine  Insurance  Com- 
pany j  womit  jedoch  unsere  Notizen  bei  den  einzelnen  Staaten  2u  vergleichen.) 

Dampfer. 

England  . 

Ver.  Staaten 

Frankreich 

Deutschland 

Spanien 

Niederlande 

Russland 

Italien 

Schweden 

Oesterreich 

Dänemark 

Südamerika 

Norwegen 

Beleien  . 

Türkei  u.  Aegypten 

Portugal 

Asien 

Griechenland 

Mittelamerika 

Zusammen    5,771       5'686,842 
Zusammen    58,208        15'553,368 

Von  entscheidender  Wichtigkeit  in  dieser  Liste  ist  nicht  sowol  die 
Schiffs*,  als  vielmehr  die  Tonnenzahl,  und  dabei  speciell  die  Zunahme  der 
Dampfer,  während  die  Segelschifffahrt  in  entschiedener  Abnahme  begriffen 
ist.  Jede  Tonne  Tragfähigkeit  der  Dampfer  kommt  vier  Tonnen  der  Segel- 
fabrzeuge gleich,  da  jene  vier  Fahrten  vollbringen,  bis  diese  eine**].  Dr. 
Weltmann  hat  folgende  Uebersicht  des  Standes  beider  Fahrzeugarten  in  ver- 
schiedenen Perioden  aufgestellt: 


Se 

^elschiffe. 

Schiffe 

Tonnen 

England      .     . 

20,265 

5'807,365 

V^er.  Staaten») 

7,288 

2'390,521 

Norwegen   . 

4,749 

r410,903 

Italien    .     . 

4,601 

r292,076 

Deutschland 

.       3,456 

875,995 

Frankreich  . 

3,858 

725,048 

Spanien  .     . 

2,915 

557,320 

Griechenland 

2,121 

426,905 

Niederlande 

1,432 

399,993 

Schweden    . 

2,121 

399,128 

Russland 

1,785 

391,952 

Oesterreich 

9S3 

338,684 

Dänemark  . 

1,348 

188,953 

Portugal 

456 

107,016 

Südamerika 

273 

95,459 

Mittelamerika 

153 

57,944 

Türkei    .     . 

305 

48,289 

Belgien  .     . 

54 

23,344 

Asien     .     .     . 

42 

16,019 

Liberia  .     .     . 

3 

454 

Schiffe 

Tonnen 

.     .     3,299 

3'362,992 

605 

789,728 

314 

334,334 

226 

226,688 

230 

176,250 

126 

134,600 

151 

105,962 

114 

97,582 

219 

88,660 

78 

81,269 

87 

60,697 

81 

59,623 

122 

55,874 

35 

40,700 

>tei 

1          30 

28,264 

26 

22,277 

11 

10,877 

n 

7,133 

6 

3,132 

Dampfer 

Begier 

ZoMunmen 

Gehalt 

Ende  1860 

2,974 

92,272 

95,246 

10'800,647  Tonnen 

-      1865 

4,021 

95,993 

100,014 

12'436,208 

1868-69 

4,289 

96,009 

100,298 

12'761,875 

1870-71 

4,824 

92,053 

96,877 

12'607,627 

*)  Der  Stand  vor  dem  Kriege  mit  den  SQdstaaten  war  ein  weit  höherer ;  1861 
rechnete  man  angebl.  38,000  Schiffe  von  5*540,000  Tonnen. 

**)  I>ie  transatlantische  Dampf  schiff ahri  begann  1838.  In  den  34  Jahren  von 
1841  bis  1873  sind  dabei  49  grosse  Dampfer  zu  Grunde  gegangen.  Ungefähr  noch 
zweimal  so  viel  kleinere  Dampfer  blieben  ungerechnet.  Von  obigen  Schiffen  sind 
7  spurlos  verschwunden. 

Nach  einer  Aufstellung,  welche  die  Direction  der  Versioherungs-Gesellschaft 
Veritas  lieferte,  gingen  im  Jahre  1872  2,682  Segelschiffe  verloren,  worunter 
1,310  engl.,  239  franz.,  222  deut,  211  amerik.,  194norweg.,  103holländ.,  78  Ita- 
lien., 71  schwed.,  56  dän.,  44  griech.,  42  russ.,  33  span.,  16  portug.,  10  österr., 
4  tOrk.,  4  braail.,  1  belg.  Von  135  dieser  Schiffe  fehlt  jede  Nachricht.  —  In  dem 
neml.  Jahre  gingen  244  Dampfschiffe  verloren,  da^nter  142  engl.,  56  ame- 
rik., 11  span.,  8  deut.,  6  franz.,  4  brasil.,  3  hoUänd.,  3  norweg.,  2  russ.,  2  belg., 
2  schwed.,  1  portug.  (Die  hier  nicht  speciell  bezeichneten  Schiffe  gehörten  mei- 
stens den  minder  bedeutenden  amerikanischen  Staaten.) 

Im  Jahre  1873  haben  die  verschiedenen  Dampferlinien  zwischen  Europa  und 
New  York  1,368  Fahrten  ausgeführt.  Ihre  Einnahme  für  Beförderung  von  rassa- 
jrieren  betrug  3'980,000  ;^,  für  Fracht  7'954,600  J^.  Bereits  im  J.  1871  wurde  der 
Verkehr  zwischen  Europa  u.  Amerika  durch  105  Packetboote  von  282,150  Tonnen 
bewerkstelligt. 
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Eisenbahnen(^),  Au^ Grundlage  der  Beredmongen  Stürmers  geben  wir 
folg.  Zuaammenstellang  der  Bahnen  am  Schlüsse  des  Jahres  1877  ,  anter 
Hinweis  auf  die  bei  Darstellung  der  einzelnen  Staaten  in  unserm  Buche 
ndtgetheilten,  zum  Theil  etwas  weiter  reichenden  Daten,  und  mit  dem  Be- 
merken, dass  bei  Berechnung  der  Anlagekosten  in  Ermangelung  neuerer 
Aufstellungen  mehrfach  auf  frühere  Jahre  zurückgegriffen  werden  musate. 


raf 


Längt 


Belgien    . 

Qrossbritann 

Schweiz   . 

Deutschland 

Niederlande 

Frankreich 

Dänemark 

Oesterr.-Ung 

Schweden 

Italien .     . 

Spanien    . 

Portugal  . 

Russland  . 

Rumänien 

Norwegen 

Türkei      . 

Griechenland 

Europa 
Ver.  Staaten 
Ostindien 

Für  die 
Europa .     . 
Asien    .     . 
Afrika  .     . 
Amerika 
Australien . 


3,710 
27,540 

2,565 
30,303 

1,974 
23,383 

1,266 
18,058 

4,791 

8,210 

6,199 

968 

20,467 

1,233 
802 

1,537 
12 


100 

12,6 

8,7 

6.« 
5,5 

4,4 

3,8 
2,9 

1,1 

2.8 
1,3 

1,1 

0,» 

1,0 
0,25 
0,4 
0,02 


10,000 


6,8 

8,1 
7,1 

4.8 
6,3 

7,6 
4,8 
10,8 
2,9 
3,7 

2,8 
2,8 
2,4 

4,4 
1,6 
0,08 


1871-7» 

9,70  Kim.   963'348,231 

8,40  12,875*465,982 

7,75  412'115,114 

6.35  7,097275,142 

6,15  351947,140 

5,35  8,110'800,000 

5,70  113639,098 

3,85  4.509'712,120 

5,95  28r927,4o4 

2,85  1 ,836*656,800 

2,45  1,760*000,000 

1,70  120*120,570 

1,99  3,960*000,000 

1 ,70  347*340,444 

2,88  39*984,578 

1,00  395*823,000 

0,05  2'400,000 


pr. 

283,922 
480,212 
290.502 
256,450 
23S,446 
368,S9il 

9S,219 
269,950 

79,640 
243,427 
319,1ST 
171,604) 
211,550 
281,703 

71,7S9 
257,530 
200,000 


153,198  1,5  4,9  3,70        43,178*555,673 

128,187  1,8         32,9  17,10        18,632*834,520 

11,161  0,47  0,58  0,58  2,161*308,679 

5  Erdtheile  eigeben  sich  im  Ganzen: 


308,445 
156,812 

206,744 


153,198 

13,096 

3,255 

146,939 

4,784 


1,60 
0,08 
0,01 
0,86 
0,05 


4,90 

0,16 

0,17 

17,20 

10,60 


3,20 
0,10 
0.09 
8,77 
5,8« 


Ganze  Erde    321,272 


0,14 


Beflxd. 
V«rson«a 


CKKot, 

Tonnaa 


Deutschi.   . 
Oest.-Ung. 
GroBsbrit.  . 
Frankreich 
Belgien 
Niederlande 
.  Schweiz 
ItaUea  .     . 
Spanien 
Portugal 
Dänemark 
Schweden  . 
Norwegen  . 
Russland  . 
Rumänien . 

Europa . 
Ver.  Staaten 
Ostindien 


Bttriebi- 
koflteB 


2,30  1,27 

Beiriebaergehnüse  1875(2): 

Bmtto- 
E1nn»hw 
■• 
202*372,930  123*068,673      834*326,410  58,8 

41*396,384  37'075,170      365*963,456  52,2 

506*975,234  203*000,000  1,251*071,910  54,i 

116*546,175  57*481,419      671*534,400  45,8 

49*162,965  27*225,079 

12*150,029  5*279,566 

15*455,138  4*001,909 

28*254,974  7*229,974 


XiBB. 


Vr- 


11*960,176 

729,272 

5*648,777 

6*538,604 

1*675,890 

22*809,000 
1*013,344 


4*776,221 
110,084 
867,469 

5*085,678 

755,959 

24'082,566 

708,370 


98*663,500  64,o 
34*619,619  51,4 
39*110,125  53.9 

116^123,968  62,1 

80*621,572  42,5 

7874.820  33,2 

11*299,023  60,0 

28*333,523  62,8 

4'215,556  77,4 

423*995,424  62,7 
12*756,806  80,8 


343*749,576  12,949 

175*016,416  10,672 

572*370,394  21,401 

367*534,000  19,019 

35*518,025  11,145 

16*822,884  9,3l0 

18*003,408  12,554 

44*011,508  5,93:t 

46*322,528  8,40o 

5*260,600  9,854» 

4*515,646  3,9S!i 

10*521,073  3,104 

953,101  1,89^. 

157*879,926  9;^57 

2*445,934  2,142 


925,063  13,622 
025,752  6,40:. 
525,943     6,31^ 


(*)  Ein  geistvoller  Techniker  bemerkt :  Die  Locomotive  gestattet,  Lasten  von 
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Obige  Liate  eigibt  eine  Gesammtzabl  von  beiläufig  43,300  d.  Meilen 
Bahnen.  Diese  G^esammÜänge  würde  8mal  um  die  ganze  Erde  reichen, 
und  doch  ist  wenig  mehr  als  ein  halbes  Jahrhundert  verflossen  seit  Eröff- 
nung des  ersten  mit  Dampfkraft  befahrenen  Schienenwegs  (zwischen  Dar- 
'lington  und  Stockton  27.  Sept.  1825,  zwischen  Liverpool  und  Manchester 
15.  Sept.  1830). 

Mit  welcher  Schnelligkeit  das  Eisenbahnwesen  sich  entwickelte,  zeigt 
folgendes  Tabellchen.    Die  Eisenbahnlftnge  betrug  in  Elm. : 

iiaJahMlSW  1840  185Ö                 1860  1870  1877 

In  Eoropa  .     .     245  3,057  23,766        51,544  103,744  153,198 

-  Amerika     .       87  5,534  14,256        53,253  96,398  146,939 

-  Asien     .     .      —  —  —              1,397  8,132  13,096 

-  Afrika    .     .      —  —  —                446  1,773  3,255 

-  Australasien      —  —             — 264  1,812  4,784 

Zusammen    332      8,591      38,022      106,886      221,859      321,272 

Die  Eisenbahnen  repräsentirten  schon  1870  nach  ihrer  Geleiselfinge 
ein  Eisenge  wicht  von  660  Mill.  Cntr.,  und  besassen  eine  Schwellenzahl 
von  410  Mill.  Stack,  wov.  täglich  ca.  40,000  Ctnr.  Eisen-  u.  137,000 
Schwellen  auf  der  ganzen  Erde  durch  Abnützung  zu  Grunde  gehen.  Auf 
denselben  wurden  48,000  Locomotiven  (diese  allein  einen  Geldwerth  von 
etwa  2 72  Milliarden  Fr.  reprftsentirend) ,  96,000  Personenwagen  und 
r280,000  Güterwagen  verwendet,  ein  Betriebsmaterial,  das  in  einer  Linie 
aufgestellt,  eineLfinge  von  2,100  Meilen  ausfüllen  würde.  DieGesammt- 
kosten  liessen  sich  auf  60,000  Mill.  M.  veranschlagen.  Zur  5  %  Verzin- 
sung waren  tfiglich  mindestens  8  Mill.  M.  erforderlich.  Beschäftigung 
gaben  die  Bahnen  etwa  r900,000  Männern,  einen  Familienstand  von 
5  Mill.  Individuen  repräsentirend.  Die  Gesammtheit  des  Güterverkehrs 
dürfte  täglich  40  Mill.  Cntr.  betragen.  Wie  sehr  diese  Ziffern  seit  1870 
sich  erhöhten,  kann  man  nach  der  oben  angegebenen  Vermehrung  der 
Bahnen  bemessen. — Die  schnellsten  Eisenbahnzüge  legten,  einschliesslich 
des  Aufenthaltes  an  den  Zwischenstationen,  1878  in  Deutschland  60,«^ 
Kim.  in  der  Stunde  zurück;  in  Frankreich  63,q7,  in  England  selbst  80,^ 
,Klm.  (in  Belgien  50,o,  Italien  50,9,  Bussland  43, |}  (3). 

Besonders  zu  erwähnen  ist  noch,  wie  selbst  die  Schwierigkeiten,  wel- 
che die  höchsten  Gebirge  dem  Eisenbahnbau  entgegensetzten,  überwunden 
werden.  Schon  bestehen  3  beschiente  Alpenübergänge  :  über  denSenmie- 
ring  in  einer  Höhe  von  906  Meter,  den  Brenner  von  1,405  Meter,  und 
den  Mont-Cenis  von  1,429  Meter,  der  letzte  mit  einem  Tunnel  von  12,236 
Meter  Jjänge  (1,q5  Meilen),  befahren  seit  dem  16.  Oct.  1871.  Die  Her- 
stellung der  letzterwähnten  Bahn  kostete  186^4  Mill.  Fr.    Der  seit  dem 


200  Tonnen  (4,000  ZoUcntr.)  mit  einem  Kostenaufwande  far  Feuerungsmaterial 
zu  befördern,  der  noch  nicht  so  viel  Werth  hat  als  das  Futter,  welches  ein  Fack- 
pferd bei  einer  Belastung  von  3  Cntr.  auf  dieselbe  Entfernung  verbraucht. 

(2)  Die  Zahl  der  beförderten  Personen  und  Güter  bei  Fran]ur.  stammt  aus 
dem  J.  1873;  bei  Portugal  musste  bis  1866  zurückgegriffen  werden;  bei  der 
Schweiz  und  Spanien  auch  bez.  der  Finanzergebnisse  auf  1873,  bei  Russland  auf 
die  von  1 874. 

('}  In  Frankreich  wurden  auf  den  Hauptstrassen  früher  in  der  Stunde  zurück- 
gelegt: zu  Ende  des  17.  Jahrh.  2,2  Xlm.,  zu  Ende  des  18.  Jahrh.  3,4,  1814  4,3, 
1830  6,5,  1847  9,5.  Auf  den  besten  Routen  erreichte  die  Schnelligkeit  zuletzt  12 
Kim.  =  1 ,6  geogr.  Meile. 


464     ALLGEMEINE  UEBEKSICHTEN.  —  Telegraphen.  PoBtwesen. 


Frühjahr  1872  in  Bau  genommene  Gotthard-Tunnel  wird  eine  Länge  yod 
14,900  Meter  in  einer  Höhe  von  1,162  Meter  bekommen;  Aug.  1S7S 
waren  11,389  Meter  durchbohrt;  Beendigung  1880  erwartet.  (Nach 
einer  Berechnung  der  Times  kam  beim  theuersten  Tunnel  in  England, 
dem  von  Kilsby,  der  Yard  auf  145  £  zu  stehen,  beim  Saltwood-Tunnel 
auf  118,  dem  Bletchingley-Tunnel  auf  75.  Bei  den  franz.  Tunnels  va- 
riirten  die  Kosten  zwischen  30  und  95  £.  In  der  Schweiz  erforderte  der 
schwierige  Hauenstein  80  £  pr.  Yard.) 


Elektrische  Telegraphen  (Länge  der  Linien  in  Kilometern] . 


Verein.  Staaten  123,000 

Russland     .     .  72,000 

Frankreich  .     .  55,000 

Deutschland     .  49,800 

Oesterreich-Üng.  47,500 

Grossbritannien  42,000 

Australasien  40,000 


Brit.  Ostindien  .  30,000 

Canada     .     .     .  26,200 

Italien.     .     .     .  23,800 

Pyrenäenhalbins.  16,000 
Donau-  und  Bal- 

kanl&nder .     .  12,000 

Schweden.     .     .  8,200 


Norwegen  . 
Schweiz  .  . 
Belgien  .  . 
Niederlande 
Dänemark   . 


7,100 
6.90CI 
5,100 
3,50(» 
3,lÖU 


Zusammen    671,2(H» 


Rechnen  wir  die  Linien  in  den  hier  nicht  aufgefflhrten  Ländern  zu 
obiger  Summe,  femer  ebenso  die  submarinen  Elabel  (schon  1865  147 
Kabel,  5,693  engl.  Meilen  lang,  so  dürfte  sich  eine  Gesammtlänge  wol 
von  770,000  Kim.  annehmen  lassen,  was  mehr  als  16  Mal  die  Länge  des 
Aequators  ausmacht. 

Europa  und  Amerika  sind  durch  5  Kabel  mit  einander  verbondeil, 
von  denen  das  im  J.  1859  gelegte  3,229  Kim.  lang  ist,  das  1866  herge- 
stellte 3,368,  und  das  1869  geschaffene  franz.  6,032  Kim.  —  1874 
wurde  sogar  ein  Kabel  von  Europa  nach  Brasilien  zu  Stande  gebracht 
(über  St.  Vincent  in  Portugal  nach  Rio   de  Janeiro) . 

Schon  im  J.  1876  kam  eine  Telegr. -Station 
in  der  Schweiz  auf ' 

-  Belgien  auf 

-  'Württemberg  auf 

-  England  auf 

-  Bayern      -       

im  Gebiete  der  Deutschen  Reichstelegraphen  auf 
in  den  Niederlanden  auf 

-  Frankreich  auf 

-  Oesterreich  (westl.  Reichshälfte)  auf     .     .     . 

-  Italien  auf 

-  Dänemark  auf 

-  Oesterreich  (östl.  Reichshälfte)  auf  .... 

-  Portugal  auf 

-  Schweden  auf 

-  Griechenland  auf 

-  Rumänien  auf 

-  der  Türkei  - 

-  Norwegen    - 

-  Spanien        - 

-  Russland      - 


a.-Kbii. 

Eiaw. 

37,9 

2,519 

48,0 

8,814 

55,2 

5,330 

58,6 

6,254 

81,2 

5,377 

87,9 

7,015 

98,, 

11,371 

119,9 

8,300 

128,8 

9,260 

159,9 

15,839 

169,, 

8,420 

355,4 

17,025 

630,9 

29,878 

708,3 

6,980' 

727,7 

21,968 

747.8 

31,314 

831,6 

22,522 

1,607,6 

9,152 

1,810,8 

60,000 

10,522,5 

43,973 

Postwesen. 

Nach  Dr.  Stephan  (»Weltpost  und  LuftschifiTahrt«»)  werden  jährl.  ca. 

)  Mill.  Briefe  (pr.  Tag  9Y4',  in  jeder  Secunde  100  Stück)  oder  pr. 

durchschn.  3  Briefe  auf  der  ganzen  Erde  durch  die  Post  befördert. 
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Davon  entfallen  nur  490'  auf  den  internationalen  Austausch,  d.  h.  den 
Wechselyerkehr  zwischen  den  yerschiedenen  Postgebieten.  Von  der  Ge- 
sanuntsumme  kommen  etwa  2,355'  auf  Europa,  750'  auf  Amexika,  150' 
auf  Asien,  25'  auf  Afrika  und  20'  auf  Australasien.  Dies  nach  Mas»- 
gabe  des  Standes  anfangs  der  1870er  Jahre.  Im  J.  1875  war  das  Ergeh- 
niss  auf  jeden  Kopf  der  BeTÖlkerung  : 


BtiaU       Ztgn, 


GroBsbritannien 
Schweiz   .... 
D.  Beichspostgebiet 
Württemberg    .     . 
Bayern     .... 
Belgien    .... 


27,8 
15,6 

13,3 

11,5 
13,0 


3^1 


17,2 

14,0 
15,5 

12,5 


Frankreich 
Oesterreich 
Ungarn .  . 
Kussland  . 
Türkei  .     . 


Briaf* 

Ztga. 

10,s 

4,8 

10,6 

2.9 

4.« 

1.8 

0.5 

0,5 

0,1 

0., 

Den  Briefen  sind  die  Correspondenzkarten  beigerechnet.     (Neuere 
Notizen  über  Deutschland  s.  S.  Bl.) 

Ausbeute  von  Bergproduoten. 
a.  Edelmetalle.  Man  schätzte  deren  jährliche  Ausbeute : 


um  1500  jährlich.  1      Mill.  Thlr. 

-  1560       -  4         -        - 

-  1600       -        15         -        - 

-  1650       -        231/2     - 


um  1700  jährlich  30 V2  Mill.  Thlr. 

-  1750       -  49         -        - 

-  1800       -  76         -        - 

-  1850       -  1771/2     - 


Dabei  wird  die  Gesammtproduction  in  diesen  viertehalbhundert  Jahren 

so  abgenommen  (Mill.  preuss.  Thlr.):  oou     »  sübm        suMaunan 

in  Amerika 2,701        7,307        10,008 

in  Europa,  ezclus.  Russland         140  530  670 

in  Kussland 300  88  388 

in  Afrika  u.  d.  Sunda-Inseln       680 —- 680 

Zusammen  3,821        7,925        11,746 
Vorrath  aus  dem  Mittelalter .         80  200  280 


Total    3,901        8,125        12,026 
Dem  Wer the  nach    ...    33;^         67^ 
Gewicht  m  Köhier  Mark  17977,699    580*334,544 

Dem  Gewichte  nach  3^         97^ 

1848  begann  die  Goldausbeute  in  Califomien,  1851  jene  in  Austra- 
lien. Im  ersten  Lande  wurden  nach  einer  vorliegenden  Berechnung  in 
den  18  Jahren  1848  bis  Ende  1866  2*296,740  Zollpfund  Gold  gefunden, 
werth  928*877,775  Thlr.;  im  letzten  in  den  17  J.  1851-67  2*108,130 
Pfd.,  werth  904*292,593  Thlr.  In  den  Ver.  Staaten  allein  wurden  von 
1848  bis  Ende  1875  zu  Tage  gefördert  für  1,332*700,000  S  Gold  und 
261*450,000  Silber,  zus.  für  1,594*150,000  ^.  Der  Amerikaner  Z)ß/ 3far 
hat  folg.  Liste  der  Edelmetallproduction  in  sämmtlichen  Ländern  der 
Erde  für  die  26  Jahre  1851-1876  aufgesteUt  (Mill.  ^j: 


Qold 

BUbOT 

ChOd 

;8Ub«r 

Gold 

.SUber 

1851 

120,0 

40,5 

1860 

119,8 

40,8 

1869 

106,2 

47,8 

1S52 

193,7 

40,6 

1861 

113,8 

42,7 

.    1870 

106,» 

51,« 

1853 

155,0 

40,6 

1862 

107,8 

45,2 

1871 

107,0 

61,0 

1854 

127,7 

40,e 

1863 

107,0 

47,2 

1872 

99,6 

65,2 

1855 

135,0 

40,6 

1864 

113,0 

50,7 

1873 

97,2 

70,2 

1856 

147,e 

40,7 

1865 

130,7 

52,0 

1874 

90,8 

71,5 

1857 

133,8 

40,7 

1866 

122,2 

60,7 

1875 

97,5 

70,0 

1S58 

144,6 

40,7 

1867 

114,0 

54,8 

1876 

90,0 

76,0 

1859 

144,9 

40,8 

ISßS 

109,7 

50.2 

ZUB. 

3,135,4 

1,352,2 

Kolb, 

Statistik. 

S.  Aufl. 

30 
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Somit  betrug  die  Edelmetallvermehrung  binnen  26  Jdittca,  nach 
SoäbeerB  Berechnung,  13,162  Mill.  Mark  an  Gold  und  5,51  T  M.  an  Sil- 
ber =s  fast  80  viel,  als  die  ganze  Edelmetall- Ausbeute  in  den  358  Jahren 
von  1492  (Entdeckung  Amerikas)  bis  1850  ausgemacht  hatte.  Danach 
kann  es  wol  keinem  Zweifel  unterliegen,  'dass  ein  Sinken  des  Geldwerthes 
eintreten  musste,  wie  dies  denn  auch  Jedermann  schon  Ifingst  in  seinem 
Haushalte  verspürt,  obwol  die  Thatsaohe  lange  Jahre  hindurch  (auch  von 
Soedfeer  selbst)  zu  bestreiten  versucht  ward.  (Einige  spedelle  Daten  über 
die  eingetretenen  Preissteigerungen  siehe  in  der  vor.  Aufl.  S.  798  fol^.) 

In  England  betrug  die  Einfuhr  von  Edelmetallen  blos  in  den  beiden 
Jahren  1874  und  75  66'603,977£,  die  Ausfuhr  gleichzeitig  50'570,74ö, 
so  dass  sich  eine  Vermehrung  des  Edelmetallvorraths  von  16*033,232  £ 
(320*664,640  M.)  ergab,  wovon  11*729,791  £  Gk>ld.  In  Frankreicii  be- 
trug die  Mehr-Einfuhr  1872-75  657  MiU.  Fr.  Gk)ld,  904*  Sübei,  zus. 
1,561' Fr.  =  1,250  Mill.  M. 

Zur  Silberproduction  lieferten  in  der  jüngsten  Zeit  die  Ver.  Staaten 
etwa  die  Hälfte,  Mexico  und  Südamerika  Ys*  ^er  Silberexport  von  Sonth- 
ampton  nach  Ostasien  (Indien,  China,  Straits)  stellte  sich  so  (£}  : 

1870       1871       1878       1878       1874       1878 
1*579,473  3'712,473  5'654,451  2'497,ö76  7*092,726  3*714,404 

Der  relative  Werth  des  Qoldes  zum  Silber,  der  ein  halbes  Jahrhun- 
dert hindurch  in  der  franz.  Münzordnung  wesentl.  richtig  zu  1 :  I5V2  ^^~ 
genommen  war,  hat  sich  in  der  Neuzeit  (trotz  der  Goldvennehrung,  der 
aber  nicht  nur  die  Silbervermehrung ,  sondern  auch  die  Demoneteoirung 
des  Silbers  in  vielen  Ländern  entgegenstand]  folgendermassen  gestellt. 
Auf  dem  Londoner  Markte  musste  das  Pfund  Gold  erkauft  werden  mit 
nachbemerkter  Pfundzahl  Silber : 

1871  1878  1878  1874  1876  1876  U77 

15,589         ^5>645         15,925        16|159        ^^^fB/k         17,«5         l'^iS« 

1878  im  1.  Quartale  17,43,  im  2.  17,5b,  im  Juli  17,go. 
Das  Kilogramm  reine«  Gold  wird  in  Frankreich  zu  3,444  Fr.  44  Cent«,  das 
Klgr.  reines  Silber  in  5-Frc8thalem  zu  222  Fr.  22  Cent,  ausffemüozt,  oder :  das 
Klgr.  Gold  o/io  fein  lu  3,100,  das  Klgr.  Silber  %  fein  zu  200  Fr.  (kleinere  Mün- 
zen als  5-Frc8thlr.  werden  in  der  Neuzeit  wie  SoheidemOnse  mit  stärkerer  Lep- 
rungf  neml.  nur  noch  mit  einem  Feingehalte  von  ^looo  bersestellt) .  In  De  u  t  s  c  n- 
land  wird  nach  dem  Reichsgesetze  v.  1.  Dec.  1871,  welches  die  Einführung  der 
Goldwährung  bestimmt,  das  rfund  Gold  fein  mit  Beigabe  von  VioK.upferle^rang. 
zu  1 391/2  Zehn-M|urk8tückeau8|[eprigt  (im  Werthe  von  31/3  bisherigen  Vereinsth»> 
thidem) .  Nach  der  auf  dem  Pnncip  der  Silberwährung  beruhenden  frdhem  MOni- 
Convention  wurde  das  ZoUpfund  feines  Silber  ausgeprägt  zu  30Thlr.,  oder  45 
österr.  oder  52 Vs  rhein.  Gulden. 

b.  Unedle  Metalle  and  Mineralien.  Mineralische  Kohlen.  Eisenbahn- 
director  Pechar  (»Kohle  und  Eisen  in  allen  Ländern  der  Erde«]  gibt  folg. 
Gegenüberstellung  der  Production  in  den  Jahren  1866  und  76  [in Tonnen, 
zu  20  Zollcentn.): 


Grossbrit. 

Deutschi. 

Frankreich 

Belgien 

Oestr.-Ung. 

Russland 

Spanien 

Italien 

Schweden 


188S 

103'069,804 

28*162,805 

12*234,455 

12'774,662 

4'893,933 

271,533 

432,664 

70,000 

36,467 


187S 

135'611,788 

48*296,367 

16'889,201 

14*329,578 

13'362,586 

r709,269 

706,814 

102,140 

92,352 


Uebr.  Europa  ? 
Ver.  Staaten     21*856,844 

Canada  .     .  558,519 

Uebr.  Amerika  ? 

Asien     .     .  ? 

Afrika    ,     .  ? 

Austraiasien  774,000 


1876 

SO,  004» 

48*273,447 

709,646 

400,00«) 

4*120,000 

100,000 

r3so,oo<» 


Zus.     185*135,686    286'16a,lSS 
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In  Europa  stieg  die  Productiion  relativ  am  meisten  in  Butsland,  um 
529,5^,  in  Oesterr.-Ung.  lun  175, j,  inSchweden  um  153,2,  in  Deutsch- 
land 71,5  >|^. 

jRakmMn,  in  denselben  Jahren,  Tonnen : 


Grossbritannien 
Deutschland 
Frankreich  . 
Belgien   .     . 
Bussland 
Oestr.*Ungam 
Schweden 
Luxemburg . 
Spanien  .     . 


4'596,279    6'660,893 
r000,492     I '61 4, 687 


r260,348 
482,404 
314,850 
284,638 
230,670 
44,460 
39,254 


1'453,112 
490,508 
426,896 
400,426 
351,718 
231,658 
42,825 


Italien  .     .     .  22,2<:0 

Uebriges- Europa  ? 
Ver.  Staaten  .     r225,031 

Uebr.  Amerika  ? 

Asien    ...  ? 

Afrika  ...  ? 

Australaaien   .  ? 


20,278 
60,000 
2'35i;618 
115,000 
60,000 
30,000 
15,000 


Zus.     9'502,626     14'324,619 


Eßer  hatte  Luxemburg  eine  Vermehrung  um  398,$^,  Deutschland 
€1,4,  Schweden  52,5^. 


Bessemerstahl 'FahricaHon : 

Werke    Frodvet. 


GroBsbritannien  . 
Ver.  Staaten  .  . 
Deutschland  .  . 
Frankreich  .  .  . 
Oesterreich-Ungam 


25  762,000  T. 

11  534,412 

18  390,434 

7  218,000 
13      97,470 


Belgien 
Schweden . 
Rusfiland  . 


2 

19 

2 


Prodvot. 
75,258  T. 
22,138 
8,636 


Zus.     97     y  108, 384 


Obwol  die  Zunahme  der  Kohlen-  und  Eisenproduction  in  England 
relativ  geringer  war  als  in  yer schied,  andern  Ländern,  steht  dieses  Land 
gleichwol  mit  dem  Gesammtergebniss  allen  andern  weitaus  voran ;  dann 
folgt  Nordamerika,  hierauf  Deutschland. 

Die  übrigen  Hauptbergwerksproducte  von  Europa  sind  (nach  älteren  Notizen) 
4*510,000  ZoUcentner  Blei  (1'472,000  in  Spanien,  r444,000  in  Grossbritannien, 
975,000  im  ZoUyer.),  2'51 5,000  Cntr.  Zink  (rd25,000  im  ZollTer.),  916,000  Cntr. 
Kupfer  (328,000  Cntr.  Frankreich,  200,000  Grossbritannien,  100,000  Bussland, 
86,000 ZoUver.),  470,000  Pfund  Silber  (187,000 ZoUt.,  83,000  Gestenreich),  53,000 
Pfund  Gold  (48,000  Bussland),  100  Mill.  Cntr.  Salz.  Der  gesammte  Geldwerth 
wird  auf  2,200  Mill.  M.  getehätat. 

Die  Zahl  der  Bergleute  in  Europa  wird  von  einem  englischen  Blatte  auf 
r275,O00  berechnet,  wov.  (nach  übrigens  im  Einzelnen  wenig  genauen  Angaben) 
kommen  aaf:  England  363,000,  Frankreich  206,500,  Preussen  184,000,  Uester- 
reich  125,900,  Belgien  111,500,  Bussland  80,000,  Spanien  73,600,  Italien  36,000, 
Schweden  und  Norwegen  29,000,  Sachsen  23,300,  Bayern  11,200,  Schweiz  5,100, 
Portugal  4,200,  Württemberg  2,200,  Baden  2,100,  Griechenland  800  und  Däne- 
mark 300  Personen. 

L.  Simonin  [nUndergroundlife,  or  nUnss  and  miners*)  veranschlag  das  Areal 
der  zur  Zeit  bekannten  Kohlenfelder  folgendennassen  (in  engl.  Q.-M.):  Nord- 
amerika mit  den  brit.  Colonien  180,000,  Grossbritannien  9,000,  Frankreich  1,800, 
Preussen  1,800,  übrige  d<fit8che  Länder  1,800,  Belgien  900,  Spanien  900,  alle  an- 
dern Länder  28,800,  zusammen  225,000. 

Eisen  verbrauch.  Es  kommen  (nach  einer,  übrigens  schon  aus  dem  Jahre 
1S69  stammenden  Berechnung)  jährl.  auf  jeden  Kopf  der  Bev.  ungef. :  Grossbri- 
tannien 100  Pfd.,  Belgien  65,  Frankreich  53,  deutscher  Zollverein  38,  Oesterreich 
19,  Schweden  und  Norwegen  12,  Spanien  10,  Bussland  8,  Italien  8. 

DieQuecksilberproduction  wird imOanzen  auf  60,000 Cntr.  geschätzt, 
wozu  Almaden  15,000,  Califomien  36,000  und  Peru  3,000  Cntr.  liefern. 

c.  FetroleUD.  Unter  den  Naturproducten  nimmt  dasselbe  eine  der 
wichtigsten  Stellen  ein,  und  doch  erscheint  es  als  Handelsartikel  erst  in 
der  jüngsten  Zeit.  Im  Jahre  1836  soll  ein  Dr.  Hildreth  durch  Indianer 
auf  das  Vorhandensein  reicher  Petroleumquellen  in  einem  Thale  von  Vir- 

30* 
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ginien  aufoierksam  gemacht  worden  sein;  die  Entdeckung  ward  jedoch 
von  den  Speculanten  unbeachtet  gelassen.  Als  man  dagegen  1859  im  Oil 
Creek  in  Pennsylvanien  beim  Graben  eines  Brunnens  70  Fuss  tief  eine 
Quelle  fand,  welche  mehrere  Wochen  hindurch  täglich  1,000  Gkillonen 
(56  Centner)  Oel  lieferte,  entstand  vielfaches  Suchen  nach  solchen  Quellen, 
und  binnen  Jahresfrist  standen  schon  2,000  Oelbrunnen  im  Betriebe.  Im 
Jahre  1868  sollen  bereits  380  Gesellschaften  für  Petroleumausbeut«  thfttig 
gewesen  sein,  mit  BetriebscapitaÜen  von  5-25  und  mehr  Mill.  ^.  Im 
Mai  1861  wurde  der  erste  Abschluss  fQr  Export  gemeldet  und  als  »bedeu- 
tende Transaction«  der  Umsatz  von  250  Fass  =  10,000  Gallonen  ^za 
5^8  Pfand)  hervorgehoben,  die  nach  Europa  gingen ;  im  Juli  desselben 
JaJDüres  begannen  bereits  bedeutende  Sendungen  nach  Australien.  Der  Ex- 
port aus  sämmtlichen  Häfen  der  Ver.  Staaten  betrug  1861  r500,000 
GaU.,  1862  10*887,701,  1866  67*430,451,  1870  107'857,571.  Für 
1876  wurde  die  Gesammtausfuhr  aus  Amerika  zu  261*432,348  GaU.  an- 
gegeben, wovon  227*492,700  raffinirt.  Der  stärkste  Absatz  war  nach 
Deutschland,  das  allein  88*229,559  GaU.  bezog  (83*696,997  raffinirt). 
Insbes.  hat  Bremen  in  der  Einfuhr  des  Petroleums  alle  andern  Hafenplätze 
Europas  überholt,  während  früher  Antwerpen  voranstand.  Kann  man, 
wie  es  scheint,  den  Durchschnittspreis  zu  25  Cents  pr.  G^.  annehmen, 
so  trug  dieses  Naturproduct  aUein  den  Ver.  Staaten  im  J.  1876  über  65 
MiU.  ^  ein.  Bedenkt  man,  dass  dermalen  tägl.  mindestens  25,000  Fass  ge- 
füUt  werden,  so  ergibt  sich  der  ungeheure  Umfang  der  Reservoirs  oder  die 
ungeheure  Erzeugungsföhigkeit  im  Innern  der  Erde.  —  In  Russland 
wurden  jüngster  Zeit  ebenfalls  reiche  Naphta-  und  PetroleumqueUen  ent- 
deckt, namentl.  in  der  Balachan. Ebene  (14  Mül.  Pud  jährl.)  u.  in  Baku. 

Sonstige  besonders  wichtige  Natnr-  und  InduBtrieproduote. 

1 .  Getreide«  Die  gesammte  Getreideproduction  wird  von  Dr.  Fr.  Xav. 
Neumann  ()>Uebersichten  über  Production,  Welthandel  u.  Verkehrsmitteln) 
bei  Durchschnittsemdten  so  angenommen  (MiU.  Hectol.): 


Russland 
Deutschland  . 
Oesterr.  Ungarn 
Frankreich  .  . 
GrobritanDien  . 
Italien  .  .  . 
Spanien  .  .  . 
Europ.  Türkei. 


560 

260 

199 

197 

133 

69 

52 

47 


Rumänien    .     . 

.     48    1 

Schweden-Norw,  .     30 

Dänemark  .     . 

.     30 

Belgien  .     .     . 

.     27 

Portugal      .    . 

.     11 

Niederlande 

.     10 

Schweiz  .    .     . 

7 

3 


Serbien     .    .     . 
Griechenland  ^ 

Zus.  Europa  1,6SS 
Vereinigte  Staaten  570 
Canada    .     .     . 39 

Total    2,297 


Der  Amerikaner  Samtiel  Ruggle  hat  die  GetRideproduction  des  Jah- 
res 1868,  welches  für  die  meisten  Länder  eine  gute  Mittelemdte  Heferte, 
folgendermassen  berechnet  (auf  MiU.  Hectol.  redudrt) : 


Russland 
Deutschland  .  . 
Frankreich  .  . 
Oesterr. -Ungarn 
England  .  .  , 
Scandinavien 


539,2 
241,8 
260,5 
207,5 
142,0 
48,6 


Niederlande 

Belgien 

Schweiz 

Italien  . 

Spanien 

Portugal 


11.« 

23,4 

6,a 

69,6 

■74,5 

9,6 


2.  Baumwolle^).    Von  aUen  Agriculturproducten  findet  die  Baum- 


Rumänien    .     . 
Serbien    .     .     . 
Griechenland 
Europ.  Türkei  ^^ 

Zus.  Europa      l,733,o 
Ver.  Staaten    .       511,g 


48,^ 

3,6 
3,4 

AU 


*)  Die  nachfolgenden  Daten  grossentheils  nach  den  Schriften  und  directen 
Mittheilungen  unseres  Freundes  Hrn.  Dr.  AUx,  Peez  in  Wien. 
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volle  nach  dem  Getreide  die  ausgedehnteste  Benützung.  Der  Verbrauch 
derselben  in  Indien  und  China  —  diesen  Ländern ,  welche  beiläufig  die 
Hälfte  der  gesammten  Menschenzahl  umfassen,  und  deren  Bev.  sich  zum 
Theil  ausschliesslich  in  Baumwolle  kleidet  —  lässt  sich  kaum  annähernd 
schätzen.  Ist  aber  die  Baumwollebekleidung  im  Orient  seit  uralten  Zeiten 
eingebürgert,  so  gewann  sie  dagegen  in  Europa  nur  langsam  Boden.  Un- 
sere Voreltern  pflegten  sich  in  Flachs  und  Schafwolle  zu  kleiden,  die  bei- 
den Webstoffe  des  Nordens ;  Seide  wurde  nur  als  kostbare  Verzierung 
verwendet.  Erst  im  16.  Jahrh.  tritt  bei  uns  die  Baumwolle  auf,  von  Ita* 
lien  kommend,  wo  Venedig  der  Stapelplatz  des  Rohmaterials  und  die  ober- 
Italien.  Städte  Sitze  bedeutender  Fabrication  wurden.  Gleich wol  ging  der 
jetzige  colossale  BaumwoUeverbrauch  in  Europa  nicht  von  Asien,  sondern 
—  in  entgegengesetzter  Richtung  —  von  Amerika  aus. 

Die  gesammte  Baumwolleproduction  auf  der  ganzen  Erde  (Ver.  Staa- 
ten, Indien,  China,  Aegypten,  Centralasien,  Levante,  Brasilien,  Westin- 
dien etc.)  wird  für  normale  Jahre  rund  auf  45Mill.  ZoUcentner  geschätzt. 
Davon  werden  durch  die  einheimischen  Bev.  der  Productionsländer  etwa 
20  Mill.  mit  der  Hand  versponnen,  während  g^^n  25'  in  die  Verarbei- 
tung der  europ.  und  nordamerikan.  Maschinenspinnereien  übergehen. 
Die  Ver.  Staaten  verbrauchen  für  Hand-  und  Maschinenspinnerei  zus. 
etwa  5  Mill.  Cntr.  Vor  dem  amerik.  Bürgerkrieg  stammten  wenigstens 
zwei  Drittheile  der  in  den  europ.  Verkehr  gebrachten  Rohbaumwolle  aus 
Nordamerika*).  Dieser  Bürgerkrieg  brachte  eine  ungeheure  Störung  her- 
vor. Natürlich  litten  unter  derselben  nicht  blos  die  Productionsländer, 
sondern  ebenso  alle  diejenigen  Länder,  in  denen  die  BaumwoUefabrication 
Wichtigkeit  besass,  besonders  England.  Der  Baumwolleanbau  ward  nun 
in  verschiedenen  Gebieten  in  früher  nicht  geahnter  Ausdehnung  betrieben, 
namentl.  in  Ostindien  und  Aegypten.  In  diesen  Ländern  ist  dadurch  ein 
Zufluss  von  Metallgeld  veranlasst  worden,  der  zu  einer  Art  socialer  Revo- 
lution führte. 

Man  berechnet  die  in  den  Handel  gebrachte  Baumwolle  in  verschie- 
denen Perioden,  nach  den  Erzeugungsländem^  in  Millionen  engl.  Pfunde 
folgendermassen : 

1846-50   IWl-W    lSft6-60 

Vereinigte  Staaten  749,4  1^003,o  l,254,g 

Ostindien    .     .     .  83,5      12^>7      194,« 

Brasilien      .     .     .  21, o       23,o       24,5 

Aegypt.,  Levante.  60,6      100,6       'ö>i 

Westindien  etc.     .        6,8         6,8         7,4 

Zusammen  »20,^  1,260,4  1,557,8  l,088,i  l,641,i  2,286,o  1|954,8  2,073,8 

Die  amerik.  Emdte  von  1874/75  ergab  3*833,000  Ballen,  die  von 
1875/76  4'669,000,  und  jene  von  1876/77  4'485,000.  Davon  wurden 
im  letzten  Jahre  exportirt:  nach  Qrossbrit.  2*025,000,  gegen  2*081,000 
im  Vorjahre,  und  nach  dem  eur.  Continente  1*025,000,  g^en  l'l  72,000. 
Amerika  selbst  verbrauchte  1*435,000  gegen  1*357,000  Ballen,  während 
120,000  noch  in  den  Häfen  lagerten.  Von  Indien  erwartete  man  in 
Europa  eine  Zufuhr  von  1*432,000  Ballen,  und,  unter  Dazurechnung  des 

*)  Der  Qeldwerth  der  nordamerik.  Baumwollemdte  in  dem  günstigen  Jahre 
1859  ward  auf  290  Mill.  Thlr.  geschätzt.  Dies  ist  so  viel,  als  die  califomische  und 
australische  Goldausbeute  zusammengenommen. 


itn-« 

uae-TO 

1871 

int 

1878 

347,, 

724,0 

1,363,9 

891,8 

1,080,1 

496,8 

576,4 

553,7 

610,8 

558.0 

32,, 

98,0 

108,8 

161,0 

121,6 

196,5 

205,9 

209,, 

241,, 

263,2 

15,8 

36,8 

50,« 

49,8 

50.4 
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LoipoTts  aus  andern  Ländern,  eine  Oesammtzufubr  von  5*290,000  Ballen, 
im  Durchschnittsgewichte  von  411  Pfund,  also  total  2,176  Mill.  Pf.  Der 
Bedarf  jedoch  ward,  selbst  bei  dem  geringen  Fabrikbetriebe,  zu  2,253 
Mill.  berechnet ;  das  Deficit  Hess  sich  aus  den  vorjährigen  Vorrftthen  decken. 
Orossbritannien  verarbeitet  auf  Spinnmaschinen  ebensoviel  Baum- 
wolle, als  alle  andern  Länder  zusammen.  Von  1735-1749  verbrauchte 
man  daselbst  jährl.  nur  eine  Mill.  Pfand,  schon  1860  wenigstens  1,000 
Mill.,  sonach  mehr  an  einem  Arbeitstage,  als  zu  jener  Zeit  in  drei 
Jahren.  Vermittelst  der  Maschinen  liefert  ein  Arbeiter  so  viel  Gespinnste, 
als  95-100  indische  Handspinnerinnen.  —  Obwol  eine  indische  Spin- 
nerin früher  blos  etwa  80  Pfen.  wöchentlichen  Lohn  erhielt,  wfihrend 
in  England  die  Arbeiter,  einschliesslich  der  Frauen  imd  Kinder,  schon  in 
den  1860er  Jahren  im  Durchschn.  1  M.  60  Pf.  täglich  verdienten,  ver- 
mögen dennoch  die  armen  indischen  mit  den  viel  theurem  engl.  Arbeitern 
nicht  zu  concurriren.  Die  Zahl  der  in  allen  Baumwollefabriken  Europas 
und  Amerikas  beschäftigten  Arbeiter  wird,  einschl.  Kinder,  auf  1  ^4  Ein- 
geschätzt; ihre  Lohne,  durchschn.  zu  450  M.  angenommen,  betragen 
jährl.  gegen  564  Mill.  M.  Es  ist  aber  vielleicht  eine  viermal  grossere 
Anzahl  als  jene  mittelbar  in  ihrem  Lebensunterhalte  von  der  Stabilität 
der  gedachten  Industrie  abhängig.  Leider  hatte  auch  die  Negersklaverei 
in  Nordamerika  ihre  Ausbreitung  dem  Baumwollebau  zu  verdanken,  wozu 
gegen  eine  Million  Schwarze  verwendet  wurden.  Die  älteste  Angabe  der 
BaumwoUeausfuhr  von  Nordamerika  findet  sich  in  einem  Handelsberichte 
der  Stadt  Charleston  (Südcarolina)  von  1747,  —  damals  handelte  es  sich 
um  sieben  Säckel  Als  1784  71  Säcke  von  dort  in  England  ankamen, 
ward  Beschlag  darauf  gelegt,  wegen  falscher  Consignation,  »weil  Amerika 
so  viel  gar  nicht  produciren  kOnne«. 

Die  Spindelzahl  in  den  mechanischen  Spinnereien,  1852  zu 
32'600,000  berechnet,  war  1870  bereits  auf  56*584,000,  und  1873  auf 
66*890,000  gestiegen.  Ott-TrümpUr  in  Zürich  stellte  für  das  letztbeeeicl^ 
nete  Jahr  folgende  Liste  auf: 

y«rbrftuch,  «ngL  Pftud 

pr«Spiadtl  ist  <Hmim 

England 39*500,000  32  1,264  Mill. 

Vereinigte  Staaten      .     .  8*350,000  57  476 

Frankreich 5'200,000  38  197,e 

Deutschland      ....  5*100,000  45  228 

Schweiz 2*060,000  27  56,6 

Rassland 2'000,000  60  120 

Oesterreich 1*600,000  67  106,9 

Spanien 1*400,000  48  67,t 

Belgien 650,000  43  27,9 

Italien 500,000  48  24 

Die  3  scandin.  Staaten    .  300,000  60  18 

Holland  .     .     .     .     .     .  230,000  43 9,8 

Zusammen    66*690,000  40  2,696  WH. 

Seitdem  stieg  die  Spindelzahl  in  denVer.  Staaten  1875  auf  9*539,000, 
der  BaumwoUeverbrauch  aber  auf  630  Mill.  Pf.,  während  er  sich  in  Engl, 
auf  1,303,5*,  in  den  europ.  Continentallfindem  auf  1,033,5*  hob,  so  dass 
die  Qesammtsumme  2,967  Mill.  Pf.  betrogt,  wovon  ^t  die  Hftlfte  auf 
England,  weit  über  ^5  auf  Amerika  kommt. 
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In  Eagland  verarbeitet  (nacli  einer  and.  Berechnung)  jede  Spindel 
durchschn.  33,  auf  dem  europ.  Continente  53,  in  den  Ver.  Stallten  63 
Pfund,  wonach  sich  die  Feinheit  des  Fabricats  bemisst.  Es  bedarf  keiner 
Auseinandersetzung,  dass  der  Verbrauch  von  BaumwoUzeugen  sich  ver- 
grOssert  mit  dem  steigenden  Wohlstande  und  der  hohem  Cultur  der  Völ- 
ker. Wfthrend  die  Consumtion  in  England  pr.  Kopf  24-26  Pfund  beträgt, 
erreicht  sie  in  der  Türkei  und  andern  gleich  wenig  cultivirten  Ländern 
nur  2—3  Pfund. 

3.  WoUe.  Die  europ.  Production  reicht  längst  nicht  mehr  für  den 
Bedarf.  Man  schätzt  diese  Production  nach  dem  vorhandenen  Schafstand 
auf  560-570  Mill.  Pfd. ;  dazu  liefert  Russland  112,  England  86,  Frank- 
reich 76,  Deutschland  75,  Oesterreich  72,  Spanien  (nur  noch)  55,  Italien 
27Y2?  Rumänien  12V2>  Schweden  und  Norwegen  8  Y3 ,  Portugal  672». 
Dänemark  4^3  und  Griechenland  4^2  ^SjII.  Pfd.  Zur  Verarbeitung  in 
Europa  waren  nun  aber  schon  zu  Anfang  der  1870er  Jahre,  nach  einer 
s^ur  massigen  Schätzung,  etwa  950  MiJI.  Pfd.  erforderlich ;  man  bedurfte 
somit  einer  Importation  von  nahezu  400  Mill.  Die  Zufuhr  aus  andern 
Erdiheilen,  anfangs  nur  zur  Ergänzung  dienend,  schuf  in  der  letzten  Zeit 
in  rapidem  Steigen  der  europ.  Production  eine  mächtige  Concurrenz.  Die 
aussereurop.  Production  wird  neml.  so  veranschlagt  (Mill.  Pf.): 


Australasien  ....  220 
La  Plata-Staaten .  .  .  200 
Vereinigte  Staaten    .     .     132 


Südafrika 70 

Indien 30 


Zus.  über    (>50 

In  den  wichtigsten  europ.  Ländern  betrug  1875  die  Einfuhr,  nach 
Abzug  der  Ausf.,  etwa  580*  Pf.  zur  Verarbeitung,  dav.  246*  Frankreich, 
175*  England,  100'  Belgien,  75'  Deutschland. 

4.  Saide.  Der  Qeldwerth  der  Rohseideproduction  wird  von  Chignet 
durchschn.  auf  1,203^2  Mill.  Fr.  geschätzt;  davon:  Italien  227,  Frank- 
reich 143V»,  europ.  Türkei  89;  China  454 V4,  Indien  1341/3,  Japan  95, 
Kleinasien  29,  Persien  28  etc.  — -  In  Europa  ist  die  Rohseid^noduction, 
nachdem  die  Raupenkrankheit  aufgehört,  wieder  gestiegen.  Von  7-8  Mill. 
Pfd.  im  Jahre  1867,  hob  sie  sich  1869  und  70  auf  mindestens  12'.  Das 
Syndicat  der  Lyoner  Seideh&ndler  berechnete  die  gesammte  Rohseidepro- 
duction in  metr.  Centnezn  (zu  100  Klgr.)  1876  so: 


Frankreich  m .  Corsika  u.  Alger.  1 ,56 1 

Italien 9,930 

Spanien 855 

Portugal 30 

Türkei,  Anatolien 1,050 

europäische   ....  937 

Syrien 1,176 


Ghriechenland 160 

Georgien,  Persien,  Korassan.  3,100 

China,  Export  von  Schang  hai  35,250 

"   Kanton     .  10,208 

Japan       -         -   Ypkohama  11,500 

Ostindien-         -    Calcutta   .  5,648 


Zusammen  81,404 
Die  Production  der  neml.  Lfinder  ward  von  demselben  Syndicat  so 
berechnet:  1872  89,478,  1873  84,948,  1874  100,738,  1875  95,753. 
Ostaden  lieferte  1876  über  %.  China  und  Japan  bedürfen  aber  für  den 
eigenen  Verbrauch  wol  über  60,000  metr.  Cntr.  —  üeber  die  Rohseide- 
production in  Europa  u.  der  Levante  liegen  noch  folg.  Berechnungen  vor: 


lS7ft  1876  1977 

Frankieicb    .      7,310  1,550  5,470 

Italien      .     .     26,060  9,930  15,060 

Spanien    .     .       1,150  850  660 


1S75  1878  1877 

Brusaa.     .     .     1,520  1,050  590 

Syrien  .     .    .     1,360  1,170  1,400 

Zus.  37,400  14,560  13,160 
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Der  ostasiatische  Export  ward  für  die  neml.  Jahre  so  berechnet : 
Shanghai    30,375        32,400        23,400 
Canton     .       5,715  7,200  5,850 

Japan.     .       5,850  9,450  9,000 

Bengalen       4,060  3,500  2,800 

Zus.     46,000        52,550        41,050 

Die  Conditionsiixnsätze  (wobei  allerdings  die  neml.  Rohseide  mehr- 
mals verkauft  worden  zu  sein  scheint]  werden  so  ang^eben : 

UTS  1877 

Frankreich  (dabei  Vs  Lyon)     .     .     .  86,538        52,379 

Deutschland  (Crefeid  und  Elberfeld)  6,852          5,236 

Schweiz  (Zorich  und  Basel)     .     .     .  10,629          7,439 

Wien 1,074          1,025 

Italien  (bes.  Mailand) 53,724        28,885 

London 757 485 

Zusammen  159,584  92,535 
Sehr  zugenommen  hat  die  Verarbeitung  der  Seide  in  Nordamerika. 
Was  den  Verbrauch  von  Seidestoffen  betrifft,  so  betrftgt  derselbe  in  Eng- 
land allein  über  halb  so  viel,  als  im  ganzen  übrigen  Europa;  jeder  Brite 
oonsumirt  etwa  5mal  so  viel  als  ein  Franzose,  obwol  sein  Vaterland  kein 
Pfand  roher  Seide  erzeugt. 

5.  Iicker.  Man  behauptet,  der  Zucker  sei  in  Mitteleuropa  durcli  die 
Kreuzfahrer  allgemein  bekannt  geworden.  Indess  erreichte  der  Bedarf  zu 
Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  in  unserm  ganzen  Erdtheile  wol  kaum 
die  Ziffer  von  einer  Million  Centner,  während  Qrossbritannien  allein  der- 
malen ungefähr  zwanzigmal  so  viel  consumirt  (veigl.  S.  222).  Die  Zucker- 
einfuhr in  Europa  wird  für  das  Jahr  1730  auf  2, 4  ^Cll.  Cntr.  gescbfitzt,, 
für  das  Jahr  1800  auf  6\  für  1830  auf  10,^\  Der  Verbrauch  stieg  1852 
auf  17',  wovon  3Y2'  Rübenzucker,  1870  schon  auf  40'  Cntr.,  wovon  fast 
die  Hälfte  aus  Rüben  bereitet. 

Was  zunächst  den  Rohrzucker  betrifft,  so  wird  die  Gesammtpro- 
duction,  ungerechnet  die  in  den  ostasiatischen,  australasischenund  ameri- 
kanischen Ländern  erzeugten  und  daselbst  consumirten  Quantitäten,  auf 
etwa  35-36  Mill.  ZoUcentner  geschätzt,  wozu  Uefem : 


1)  Spanische  Besitzungen: 

Cuba  und  Puerto-Kico  14*000,000 

Manila 2'600,000 

2)  Englische : 

Westindien     ....  r7üO,000 

Guyana 1*600,000 

Mauritius 2'400,000 


3)  Französische: 
Wettindien    ....  1600,000 
R6union 7JMI,000 

4)  Hoiländische : 

Java 2*600,000 

Antillen 500,(M>0 

5)  Brasilien 1*800,000 

6)  China 1*500,000 

7)  Aegypten 980,000 

Ausserdem  erzeugen  die  Ver.  Staaten,  Canada  und  Australasien 
2-3  Mill.  Cntr.  Ahorn-  und  etwa  ebensoviel  Palmenzucker. 

Weit  wichtiger  als  diese  .letzten  ist  die  Runkelrübenzucker- 
Production  geworden.  Man  schätzte  deren  Gesammtsumme  in  Europa  (Zoll- 
centner]:  1858/59  7*600,000,  1865/6613*784,000,  1869/70  16^844,591, 
1870/71  18851, 774,  1873/74  24300,000,  1874/75  23*400,000,  1875- 
76  26*870,000.  Die Gesammtproduction  dürfte  in  der  neuesten  Zeit  etwa 
so  anzunehmen  sein  (Zollcentn.): 
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Deutschland  (1877)   .     .     .  5'800,000 

Frankreich  (1876}      .     .     .  9'286,000 

Oesterreich-Ungam  (1876) .  3'500,000 

Ruaslandetwa 4*500,000 


Belgien r500,000 

Holland ',         600,000 

Andere  L&nder  ....         300,000 


Zusammen  (rund)  25'000,000 
Bei  den  ersten  Versuchen  erlangte  man  in  Frankreich  eine  Ausbeute 
von  nur  2  ^  des  Kübengewichts ;  im  Zollverein  nach  den  ältesten  Aus- 
weisen 5-5, g,  zehn  Jahre  später  7-7,23^.  Dermalen  wird  der  Durch- 
schnitt angenommen:  im  Zollverein  zu  8,e,  in  Oesterreich  zu  8,3  ,  und 
in  Frankreich  zu  l,^f6\  in  einzelnen  Fällen  finden  sich  jedoch  diese  Ver- 
haltnisse weit  überschritten. 

Die  Anzahl  der  Kunkelrübenzucker-Fabriken  ist  fortwährend  im 
Steigen  begriffen,  namentlich  im  mittleren  Europa.  Im  Jahre  1870  be- 
standen nicht  weniger  als  1,663^  die  sich  folgendermassen  vertheilten : 
Italien  und  Qrossbritannien  nur  je  1,  Schweden  4  und  Holland  20.  Hier- 
auf folgt  Belgien  mit  135  [davon  in  der  Provinz  Hennegau  allein  74], 
Oesterreich  228  (1877  247)  und  Deutschland  mit  310  (1876  335)  Fabri- 
ken. Rossland  und  Frankreich  besassen  1870  nahezu  gleichviel  Fabri- 
ken, neml.  481,  resp.  483  (Frankreich  1872  508).  In  Frankreich  liegt 
der  Schwerpunkt  der  Kübenzucker-Fabriken  in  dem  Depart.  du  Nord, 
welches  allein  167  (1873  181)  Fabriken,  also  mehr  als  ein  Drittel  besitzt. 
Ueberhaupt  ist  die  Rübencultur  nur  in  23  von  den  86  Departementen  ver- 
treten. Folgende  Staaten  Europas  sind  noch  ohne  Rübenzucker-Industrie : 
Spanien,  Portugal,  Dänemark,  Griechenland,  Türkei  und  Rumänien.  In 
Amerika  steht  sie  noch  in  den  ersten  Stadien  der  Verbreitung. 

Die  )>Zeit8chrift  für  Zuckerindustrie  in  BOhmena  stellte  1877  folg. 
Berechnung  auf:  Es  beträgt  die  Zuckerproduction  der  ganzen  Erde  ca.  20 
Mill.  metr.  (also  Doppel-)  Centner  Rohrzucker,  12*  Rübenzucker,  1*  Pal- 
menzucker und  400,000  Ahomzucker  und  andere  Arten,  im  Ganzen  also 
33*400,000  metr.  Gentner.  Im  Durchschnitt  entfallen  somit  auf  der  Erde 
2,4  Klgr.  Zucker  per  Kopf  und  Jahr.  In  Oesterreich-Ungafn  stellt  sich 
dieses  Verhältniss  auf  2,97  Klgr.  per  Kopf  und  Jahr,  in  Belgien  auf  13,32 , 
in  Frankreich  auf  12, 13 ,  in  Holland  7,59  ,  in  Deutschland  6,22  >  ^^  Russ- 
land 3,11  ^  und  in  den  Übrigen  europ.  Staaten  auf  weniger  als  in  Oesterreich. 

6 .  Kaffee  *) .  Die  Schätzungen  der  Production  schwanken  zwischen 
6  und  12  Mill.  Gntr.  (gute  oder  schlechte  Emdten).  Bei  6^2  Mill.  Cntr. 
nimmt  man  einen  Werth  von  450  Mill.  M.  an.  —  Production  in  guten 
Jahren  (in  Mill.  Zollcntr.) : 


*}  Der  Kaffeegennss  ist  zuerst  in  Venedig  um  das  Jahr  1615  constatirt,  so- 
dann in  Marseille  1654;  drei  Jahre  später  erhielt  man  zu  Paris  Kunde  davon 
durch  den  Reisenden  Thivenoi\  von  1669  an  wurde  das  Kaffeetrinken  daselbst 
zur  Modesache,  nachdem  der  türkische  Gesandte  das  Getränk  seinen  Gästen 
hatte  vorsetien  lassen ;  das  erste  Kaffeehaus  wurde  in  der  franz.  Hauptstadt 
1672  errichtet.  —  Nicht  viel  ilter  ist  der  Theegenues  in  Europa.  In  China 
und  Japan  zwar  kam  er  schon  im  5.  Jahrh.'vor,  und  um  das  Jahr  800  ward 
dort  bereits  eine  Steuer  davon  erhoben.  Nach  Europa  gelangte  der  Thee,  als 
die  an  einen  Khan  gesendete  russische  Gesandtschaft  unter  Storkow  mit  einem 
Geschenke  von  200  racketen  Thee  (zu  V4  Pfund  russ.)  far  den  Czaaren  zurück- 
kehrte. Von  Moskau,  wo  der  Theegenuss  Anklang  fand,  verbreitete  sich  derselbe 
weiter  nach  Westen. 
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BTasilien      .     .    -1,5-5,00 1  San  Domingo     .    .    0,75    Arabien*)    .    -     .    ^»ts 
Java    ....    1,5-2^    Sumatra    ....    0,»  !  Enifl.  Weatindien .    0,075 


Centralamerika     0,3-1,42 
Ceylon  ...  l,» 

Engl.  Ostindien  0,40 


Cuba,  Pnerto-Rico     0,»  j  üeKriget  Westind.     0,o» 
Venezuela     .    .     .    O,» !  Manila    ....    u,oe5 

l 

Die  Consumtion  ward  Ton  Dr.  Neumcmn  fOr  186S-71  pr.  Kopf 

folgendermaasen  berechnet:    Belgien  8,1^  ZoUpfond,   Niederlande  1,^^ 

Schweiz  6,7e>  Vereinigte  Staaten  5,20  >  Dfaemart  4,99,  Zollverein  4,35, 

Schweden  3,^,  Frankreich  8,20  >  Oeateneich-Ungam  1,4«,  Italien  0,94, 

QroBsbritannien  0,^3,  Portugal  0,59,  Spanien  0,^,  Rusaland  O^ig.     Wie 

bedeutend  der  Kaffeeverbranch  in  einzelnen  Ländern  während  der  letzten 

30  Jahre  zugenommen  hat,  ergibt  sich  daraus,  dass  z.  B.  im  Zollverein 

1827-36  2,09  Pfd.,  1858  4,oi,  1868  4,03,  —  in  Frankrttch  1827-36  0,54 

Pfd.,  1858  1,57,  1868  2,37,  und  in  Oesterreich  1631-40  0,^,  1851-60 

0,07,   1868  1,30,  d^^^  üi  Spanien  1860  0,13,   1865  0,23  Pfd.  pr.  Kopf 

consumirt  wurden. 

7.  nee.  Ausser  China  und  J^Min  konunt  in  der  Neuzeit  auch  Ost- 
indien als  ProductionsUnd  in  Beteacht.  Erstes  exportirte  schon  1868 
174  MiU.  Zollpfund,  1876  237,^',  Japan  1869  14,g\  1875  28*382,000 
Pfd.  Die  Einfuhr  auf  den  engl.  Markt,  1870  148  Hill.  Pfd.,  sti^  1875 
auf  177,2',  1876  186,  1877  auf  186,3  MiU.  Dabei  betrug  die  Anfuhr 
inRussl.  (zu  Land)  schon  1874  16,53  BüU.  Der  Japan.  Thee  ging  meistens 
nach  Nordamexika.  Der  Qeldwerth  des  Exports  v.  1875  wird  so  beredinet : 
China  232'  M.,  Japan  27,7*  M.  Mit  Daznrechnung  der  Lieferungen  aus 
Holl.  Ostindien  etc.  wird  man  die  gesammte  ausserasiat.  Theeoonsumtion 
zu  etwa  312  MiU.  Pf.  annehmen  dürfen.  Verbrauch  pr.  Kopf  1868: 
Qrossbritannien  3,19  (1872  3^53)  Zollpfund,  Niederlande  0,^^,  Dänemark 
0,40,  Hussland  0,ie»  ZoUverein  0,935,  Frankreich  u.  Belgien  0,01»,  Schwe- 
den und  Norwegen  0,oe6)  Spanien  und  Portugal  0,994,  Italien  0,992- 

8.  Papier.  Abgesehen  von  den  Gebieten  der  öhinesiscben  Art  der 
Papierbereitung  (von  5-600  Mill.  Menschen  bewohnt)  und  jenen  der  ara- 
bischen Fabrication  (etwa  130'  Menschen),  nimmt  man  an,  daaa  Papier 
nach  europ.  Art  bereitet  wird  in : 

Hillioaen  Klgr.      pr.  Kopf 

Ver.  Staaten  525  14K)Klgr. 

Schweiz  .     .  17  6,3 

Deutschland  244  6,0 

Belgien    .     .  27  5,i 

GroMbritann.  168  5,o 

Wir  geben  diese,  von  hervorragenden  Papierfabricanten  angefertigte 
Liste  unter  Vorbehalt.  Natürlich  kann  es  sich  nur  um  eine  wenig  sichere 
SchfiJtzung  handeln.  Namentlich  hegen  wir  Bedenken,  ob  die  Ptoduction 
von  Grossbriiannien  nicht  su  niedrig  angesetzt  ist. 

9.  Wein.    Die  Production  in  Europa  übersteigt  durdischnittlidi  125 

Mill.  preuss.  Eimer  (g«gen  86  Mill.  Hectoliter) ;  davon  erzeugen : 


XillioBtB  KIcr.  «r.  K«pf 

Scandinavien       30  5,oKlgr. 

Frankreich    .134  3,« 

Oettr.-Ungam     92  2^ 

Italien  ...      38  1,4 

Rusaland  .     .      72  0,o 


*)  Die  Kaffeeproduction  in  dem  so  berühmten  Mokka  soll  nur  noch  7,400 
bis  9,000  Centner  jährlich  betragen. 
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Frankreich  (6.  S.  190)  55,o 
Italien*)  (8.8.300).  27 ,o 
Oe8terreicb(8.S.151)  18,o 


Spanien  .  .  .  .  6,o 
Deutschland  (s.S.  22)  3,? 
Portugal  (B.  S.  359] .    3,5 

10.  Hopfen.  Nach  den  neuesten  Daten  schätzen  wir : 


Schwel?!  .  . 
Griechenland . 
Südrussland   . 


1,0 

0,8 

0,1 


Arasl 


Deutsehland 
Grossbritannien 
Oesterr.  -Ungarn 
Belgien  .     .     . 
Frankieieh .     . 
Uebriges  Europa  . 


Darohtehiiittl. 

38,000  Hectar.  480,000  Cntr. 

25,600  -  380,000  - 
8,000      -  90,000    - 

«,500      -  90,000    - 


4,000 
600 


86,000(2)- 
8,000    - 


Ztolindisoh« 
OuMoaition 

330,000  Cntr. 

550,000  (1)- 

110,000     - 

16,000     " 

80,000     - 

40,000     " 


Zus.  Europa  (rund)    83,000  äectar.ri)0,000  Cntr.ri30,000  Cntr. 


Nordamerika 17,000 

Aostralasien 500 


250,000    - 
6,000    - 


260,000    - 


1 1 .  BierprodnctlOII.  Hamann  stellte  fflr  1875  folg.  Schätzung  auf  (hl.): 


NorddeutscUand     .    .     .  20*984,000 

Bayern 12*675,000 

Württemberg      ....  3'995,000 

Baden 1'141,000 

Elsass-Lothr 889,000 


Oesterr. -Ungarn.    .     .     .     13*986,000 

Frankreich  ca 7*000,000 

Russl.  u.  Scandinavien    ^ 2^773,000 

Total    63'443,00O 


Zus.  Deutschland    39*684,000 

Dies  entspräche  einem  Jahresbedarf  von  etwa  450-500,000  Cntr. 
Hopfen. 

In  dieser  Liste  fehlen  aber :  Orossbritan.  1870  mit  35*682,591  hl., 
Belgien  mit  ca.  1\  die  Niederl.  1872  mit  1*355,718.  Dies  ergibt  für  Qe* 
sammt-Europa  ungef.  108  MiU.  hl.  In  den  Ver.  Staaten  gelangten  1871 
9*981,998  hl.  zur  Versteuerung.  Die  relativ  grOsste  Bierconsumtion  fin- 
det in  Bayern  statt.  Hier  zählte  man,  ungerechnet  die  Pfalz,  schon  1874 
11'788,990  hl.  Production  =s  pr.  Kopf  der  Bot.  276,5  lit; ,  während  in 
Norddeutschland  nur  57  1.  auf  den  Kopf  kam  (in  Qrossbr.  1870  118  1.); 
1875  stellte  sich  die  Verhältnisszifrer  sogar  auf  284  1.,  dabei  aber:  in 
Nürnberg  auf  401,  München  570,  Ingolstadt  sogar  1,000  lit.  (doch 
scheint  der  Export  bei  diesen  letzten  Ziffern  nicht  in  Abzug  gebracht  zu 
sein;  eine  Notiz  nimmt  für  München  pro  1876  484  1.  Consumtion  pr. 
Kopf  an,  mit  einem  Geldaufwande  von  125  M.).  In  Oesterr.-Ungam  ist 
die  Production  1875/76  auf  12'1 76,875,  u.  1876/77  sogar  auf  11*538, 453 
hl.  zurückgegangen;  die  Zahl  der  Brauereien  betrug  im  letzten  J.  2,387. 


fieldwerUi  der  JUurlicheii  Production  Inropas. 

Eine  der  Natur  der  Sache  nach  wesentlich  auf  Schätzungen  be- 
ruhende, somit  sehr  unsichere  Berechnung  im  »Berggeista  von  1866, 
liefert  folgende  Hauptresultate ,  welche  .  wir  nur  darum  wiederholen, 
weil  sie  yielleicht  in  einigen  Beziehungen  als  Anhaltspunkte  dienen 
können. 


*)  Italien  übertrifft  Oesterr.-Ungam  bez.  der  Weinproduction ,  wonach  die 
Angabe  S.  151  zu  ergänzen  ist. 

(1;  1873  war  in  England  bis  dahin  das  stärkste  Verbrauchsjahr  mit  547,296 
engl.  Cntr.  (>j  Die  Froduct.  in  Frankr.  ward  1873  von  Lupim-  zu  4*302,797 
Klgr.  berechnet. 
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L  Mineralreich. 

TUr. 

1)  Metalle      ....    384*480,000 

2)  Brennstoffe    .     .     .    253*120,000 

3)  Salze 145'864,000*) 

4)  Erden  und  Steine   .     200'000,000 

Zusammen    983*464,000 


n.  Thierreicb. 


1)  WoUe 

2)  Bohseide  .... 

3)  Schlachtvieh,  H&ute, 

Müch,  Kfoe    .     . 

4)  Jagd  usd  Fischerei 


336Mill. 
155    - 


3,600    - 
450    - 


Zusammen     4,331  Mill. 


m.  Pfiansen 

1)  Getreide  .     .     .    . 

2)  Halsenfrachte  .     . 

3)  Reu 

4)  Kartoffeln    .     .     . 

5)  Wein  und  Rosinen 

6)  Olivenöl  .... 

7)  Tabak 

8)  Hopfen    .... 

9)  Andere  Pflansen, 
Obst-u.  SadMchte 

10)  Heu,  Klee,  Stroh  . 

11)  Holz 


reich. 

TUr. 

4,378*350,001) 

186*000,000 

24*000,000 

314*600,000 

645*400.000 

251*500,000 

53*300,000 

40*000,000 

1,280*000,000 

2^34000,000 

320*000,000 


Zusammen    9,627*150,000 
Gesammtprod.-Werth  14,941*614,000 


*)  Hier  ist  offenbar  nicht  der  wirkliche  Werth  des  Salzes,  sondern  auch  die 
Salzsteuer  gerechnet,  der  Ansatz  somit  viel  zu  hoch. 


Sechste  Abtheilung. 


Allgemein  menschliche  Verhältnisse. 

Wir  haben  bisher  zunächst  Ton  rein  staatlichen  oder  wirth- 
schaftlichen  Zuständen  gesprochen;  es  sei  uns  vergönnt;  in  einer 
letzten  Abtheilung  auch  Einiges  Über  allgemeine  rein  menschliche 
Verhältnisse  beizufügen*]. 

Sterblichkeitsberecliiiiuigeii  im  Allgemeineii.  Als  im  17.  Jahrhundert 
—  zunächst  durch  Hazardspiele  —  die  Wahrscheinlichkeitsrechnungen 
etwas  entwickelt  wurden ,  brachte  ein  Blick  auf  die  Geburts-  und  Sterb- 
listen  der  Stadt  Breslau  den  genialen  HaÜey ,  den  ersten  Berechner  der 
Wiederkehr  des  später  nach  ihm  benannten  Kometen,  im  Jahre  1693  auf 
den  Gedanken,  die  Methode  jener  Bechnungen  auf  die  Dauer  des  mensch- 
lichen Lebens  anzuwenden,  —  freilich,  wie  man  nach  dem  Titel  der 
ersten  Abhandlung  HaÜeys  über  diesen  Gegenstand  annehmen  muas,  zu- 
nächst nur,  um  ein  neues  Feld  für  das  Glücksspiel  zu  gewinnen.  Dun, 
wie  später  DSparcteux,  kam  es  hauptsächlich  auf  die  genauere  Berechnung 
von  Renten  und  Tontinen  an.  Dem  Deutschen  Süssmüch  gebührt  das 
Verdienst,  das  Problem  der  Mortalität  über  die  niedere  Region  solcher 
Anwendung  zu  erheben^  und  gerne  übersieht  man  dabei,  dass  ihn  ein 
orthodox-theologisches  Streben  leitete. 


*)  Es  ist  eine  treffende  Bemerkung  des  verdienten  Dr.  Engel :  »Das  durch 
die  Individuen  des  Volks  repräsentirte  Capital  ist  bei  weitem  das  beträchtlichste 
im  Staate ;  und  das  in  der  lebenden  Generation  ruhende  Erziehungscapital  über- 
steigt weit  die  Summe  aller  übrigen  Capitalien.  Jede  Verkümmerung  der  phy- 
sischen Beschaffenheit  der  Bevölkerung,  der  hätte  entgegengewirkt  werden 
können ,  ist  eine  Verschwendung  des  edelsten  Capitals ,  der  Intelligenz  mid  der 
physischen  Kraft  der  Bevölkerung,  und  kommt  einer  absoluten  Capitalsver- 
geudung  gleich.« 

Sehr  wahr  bemerkt  auch  W(^äu8  (»Allgem.  Bevölkerungs- Statistik«) : 
»Wie  viel  Hoffnungen ,  wie  viel  Glück  werden  begraben  mit  einem  frühzeitigen 
Tode !  Eine  alhnählige  Annäherung  an  das  Ideal  (der  grössten  natürl.  Lebens- 
dauer) liegt  nicht  ausserhalb  des  Bereichs  des  menschlichen  Strebens.  Jeder 
wahre  Fortschritt  einer  Nation  in  Sittlichkeit ,  Wissenschaft  und  Kunst  bringt 
sie  ihm  näher,  denn  eine  grosse  Zahl  der  nicht  natürlichen  Todesursachen  sind 
Wirkungen  negativer  Culturzustände.« 

Vergl.  aucn  damit  die  S.  456,  gelegentlich  Berechnung  der  Grösse  der 
stehenden  Heere  angerufenen  Bemerkungen  von  Häckel  n.  Liebia  über  die  Wir- 
kungen des  Militarismus  auf  Verschlimmerung  der  physischen  Volkszustände. 
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Die  ersten  Versuche  konnten  nur  ziefküich  roh  sein.  Das  Material 
ward  genommen ,  wo  und  wie  es  sich  gerade  fand.  Allm&hlig  erkannte 
man  die  Nothwendigkeit  strengerer  Sichtung  dieses  Materials.  Man  ge- 
wahrte Unterschiede  und  bemerkte  namentlich,  dass  alle  Stände,  alle 
Classen  und  Geschlechter  in  demjenigen  Verhältnisse,  in  welchem 
sie  vorhanden  sind,  bei  der  Berechnung  vertreten  sein  sollten. 

Allein  auch  bei  der  grössten  Genauigkeit  wird  man  immer  Resultate 
bekommen,  welche  eine  absolute  Richtigkeit  nur  gewähren  f&r  ein- 
zelne Gegenden,  und  auch  hier  nur  für  diese  oder  jene  vergangene 
Zeitperiode.  Denn  schon  im  nächsten  Nacbbarlande,  in  welchem 
z.  B.  die  Stadt-  oder  die  Landbevölkerung,  der  Fabrik-  oder  der  Agri- 
culturbetrieb  mehr  oder  weniger  vorwaltet,  werden  die  2<iffem  nicht  un- 
wesentliche Modificationen  erfahren.  Das  Nemliche  wird  stattfinden, 
wenn  im  Laufe  der  Zeit  Veränderungea  eintreten  in  der  Lebensweise, 
der  Ernährung,  der  Wohnung  einer  Bevölkerung.  Wir  haben  überdies 
bereits  wiederholt  darauf  hingewiesen,  wie  sogar  in  einem  und  demselben 
Lande ,  und  hier  selbst  in  ganz  kurzen  Perioden ,  die  Verhältnisazahlen 
sehr  wesentlich  sich  ändern^].  Ein  Stillstehen  findet  sich  nirgends  in 
der  Natur,  nirgends  im  Leben,  eigentlich  nicht  einmal  im  Tode,  wo  in 
stiller  Wirksamkeit  wenigstens  noch  die  Macht  der  Zersetzung  ihre 
gewaltigen  Kräfte  entwickelt. 

Ueber  den  wissenschaftlichen  Stand  der  Frage ,  und  die  Schwierig- 
keit einer  richtigen  Berechnung  der  durchschnittlichen  Lebensdauer  etc. 
haben  wir  in  den  frühern  Auflagen  eine  umfassende  Abhandlung  von 
Hm.  Finanzrath  G.  Hopf  in  Gotha  mitgetheät.  Indem  wir,  insbes.  was 
die  Theorie  dieses  Theiles  der  Statistik  betrifft,  darauf  zurfick  verweisen, 
beschränken  wir  uns  nachstehend  auf  Wiederholung  einiger  Hauptmo- 
mente, wollen  aber  gleich  hier  nicht  verhehlen,  dass  ztir  Zeit  noch  keine, 
allen  Anforderungen  der  Wissenschaft  genügend  entsprechende  Sterblich- 
keitsberechnung vorhanden  ist.  Erst  in  neuerer  Zeit  ist  durch  VervoU- 
kommnung  der  Volkszählungen  etwas  besseres  Material  gewonnen  wor- 
den. Wir  lassen  hier  drei  Sterblichkeitslisten  folgen,  welche,  nach  diesen 
neueren  Erhebungen  berechnet,  wenigstens  mehr  Vertrauen  als  die  Siteren 
verdienen.  (Siehe  Tabeüe  folg.  Seite.) 

Hier  ist  zunächst  eine  Erläuterung  einzuschalten.  Unter  wahrschein- 
licher Lebensdauer  [vie  prohahle^  probabilitv  of  Ufe)  versteht  man  [nach 
Halley)  die  Anzahl  der  Jahre,  nach  deren  Ablauf  die  Wahrscheinlichkeit,  dass 
ein  Mensch  noch  lebe,  und  die  Wahrscheinlichkeit  dass  er  nicht  mehr  lebe«  die- 
selbe ist,  wo  also  jede  dieser  Wahrscheinlichkeiten  einen  Werth  von  Vs  bat.  Dies 
ist  der  Fall,  wenn  die  Zahl  der  Lebenden  des  Alters ,  von  welchem  man  ausseht, 
auf  die  Hälfte  reducirt  ist.  Nach  der  folgenden  Sterblichkeitsliste  für  Belgien 
leben  z.  B.  von  1,000  lebend  geborenen  Knaben  nach  Zurflcklegunx  des  3S.  Le- 
bensjahres noch  501,  nach  zurückgelegtem  39.  Lebensiahre  noch  493,  die  Hälfte 
ist  also  zwischen  dem  t)S.  und  39.  Leoensjahre  gestorben.    Die  wahrscheinliche 


*)  Die  Wirkui^g  hievon  zeigt  sich  besonders  bei  den  häufig  aufgestellten 
Berechnungen  über  die  Zahl  der  Jahre ,  binnen  welcher  die  Bevölkerunff  eint;^ 
Landes  sich  verdoppelt.  Alle  diese  Berechnungen  sind  ohne  praktischen  Werth 
Man  kann  sich  unschwer  davon  überzeugen  durch  einen  Blick  auf  die  Bevölker- 
ungsbewegung der  verschiedenen  Staaten  'z.  B.  von  Preussen ,  Orossbritannien 
oder  Frankreich)  geschieden  nach  einzelnen  Perioden. 
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Lebentdauar  für  den  neiigehoreneo  Knaben  liegt  daher  nach  obiger  Litte  nritchen 
diesen  beiden  Altengreaien,  und  zwar  stellt  sie  Rieh ,  da  im  39.  Lebensjahre  ton 
SSOl  Penonen  S  starben,  auf  SS'/g  Jahre.  Um  die  irahncheioliche  Lebensdauer  für 
den  Zojftlirigen  Jüngling  nach  obiger  List«  lu  finden,  hat  man  la  beTQckiichUgen, 
dass  von  den  im  li).  Lebensjahre  noch  lobenden  640  Personen  die  Hftlfte,  nemiicb 
320  zniüchen  dem  5U.  und  60.  Lebensjahre  geatorben  iit.  Da  im  60.  Jahre  Ton 
390  Lebenden  1 1  starben ,  so  wird  die  wahncheinliche  Lebensdauer  für  den  tO- 
jfthrigen  äSiO/n  -  20  =  aO'o/n  Jahre  sein.  Man  kann  hienacfa  für  jedes  Lebens- 
alter aus  irgend  einer  Liste  die  wahrecbeinliche  Lebensdauer  leicht  finden. 

Verschieden  von  der  wahrscheinlichen  Lebensdauer  und  viel  vichliger  als 
^eie  ist  die  mittlere  Lebensdauer  (uiemoyMtn«,  expectatüm  of  Uft,  afttr- 
C\fe-tiiiU!\ .  Man  rersteht  darunter  [nach  Diparcietix)  die  Aniabl  Jahre,  welche 
der  Mensch  von  einem  gewissen  Alter  an  im  Durchschnitte  noch  cu  leben 
Aussicht  hat.  Die  mittlere  LebenidauerfQr  die  Zeit  der  Geburt  iat  nach 
auch  noch  nicht  gani  lUTertis- 


Belaien  1S56  [QaeUlet] 

Niederlande  1S40-51  (c.  Baamhauer] . 
Frankreich  1S1'-31  mmtumfmrrand^  . 
England  )S35-54  [Farr,  No.  3;      .     . 

Stadt  Carlisle  1779-87  Milnt    .    .     . 

Schweden  1755-63  [  H  arsenim-iVic«) 


:i8,T^  Jahre 
M  Jahre       3ä,TO  Jahre 
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Die  mittlere  Lebensdaner  des  Menschen  schwankt  hienach  in  der  neueren 
Zeit  für  das  männl.  Geschlecht  zwischen  35  und  40  Jahren,  für  das  weibl. 
zwischen  3S  und  42  Jahren.  Berücksichtigt  man  die  entschiedenen  Verbesserun- 
gen ,  welche  namentl.  seit  einem  Jahrhundert  in  den  Lebensverhältnissen  der 
Masse  des  Volkes  eingetreten  sind  (Nahrung,  Wohnung,  Kleidung  etc.)»  so  iflt 
man  zu  der  Annahme  geneigt ,  dass  gegen  fi^her  eine  bedeutende  Verlängerung 
des  menschlichen  Lebäs  im  Allgemeinen  eingetreten  sein  müsse.  Gleichwol  ist 
der  Statistiker  zu  dem  Bekenntnisse  gezwungen ,  dass  ein  solches  Ergebniss  bis 
jetzt  in  keiner  Weise  nachgewiesen  ist,  und  dass  insbes.  die  in  dieser  Beziehung 
Ton  der  Kuhpockenimpfung  erwarteten  Wirkimgen  nirgends  sich  darthun  lassen*) . 

Die  Geburtsziffer  drückt  das  Verhältniss  der  jährl.  in  einem  Lande  Gebo- 
renen zur  Zahl  der  Bevölkerung,  die  Sterbüchkeäszr^er  das  Verhältniss  der Jährl. 
G«sto]i>enen  zur  Bevölkerung  aus.  Beide  Verhältnisse  pflegt  man  in  der  Weise 
zu  bestimmen,  dass  man  angibt,  wie  viel  Lebende  auf  einen  Qeburts-  und  wie 
viel  Lebende  auf  einen  Sterbfall  kommen.   Die  gesuchten  Ziffern  werden  daher 

Sefunden,  wenn  man  die  jeweilige  Bevölkerunffszahl  mit  der  Zahl  der  jährl.  Ge- 
urts-  und  mit  der  Zahl  der  jährl.  Todesfälle  dxvidirt.  Nach  dieser  Ausdrucks- 
weise  ist  das  Verhältniss  der  Geborte-  und  Sterbfälle  zur  Bevölkerung  um  so 
grösser,  jekleinerdie  Geburts-  und  Sterblichkeitsziffer  ist,  und  ebenso  um- 
gekehrt. In  nenerei^  Zeit  ist  es  üblicher  geworden ,  jenes  Verhältniss  so  zu  be- 
stimmen, dass  angegeben  wird,  wie  viel  Geborene  und  Gestorbene  in  einem  Jahre 
auf  100  gleichzeitig  Lebende  kommen.  Man  erhält  dadurch  das  Oeburtsprocent 
und  das  SterblichjSntwrocentf  —  Zahlen  ,  die  in  gleichem  Maasse  mit  dem  Ge- 
burts-  und  Sterblichkeitsverhältnisae  steigen  und  fallen.  (Vor  einer,  mitunter 
vorkommenden  Verwechslung  beider  Berechnungsarten  hat  man  sich  sorgsam 
zu  hüten.) 

Nach  den  von  Wappäus  zusammengestellten  Daten  **)  war 

in  BuMhMhaitt  der  Jahr»       di«  OebnrtMUTer       die  8t«rbliohk«itMÜrer 
in  Sachsen  (1847-56).     .     .  24,82  34,i2 


-  Württemberg  (1843-52) 

-  Preussen  (1844-53)    . 

-  Oesterreich  (1842-51) 

-  Sardinien  (1828-37)    . 

-  Bayern  (1842-511  .     . 

-  Holland  (1845-54).     . 

-  England  (1845-54)     . 

-  Norwegen  (1846-55)  . 

-  Dänemark  (1845-54)  . 

-  Hannover  (1846-55)  . 

-  Schweden  (1841-50)   . 

-  Belgien  (1847-56)  .     . 

-  Frankreich  (1844-53). 


24,85  31,99 

25,47  33,85 

25,80  29,72 

27,68  33,34 

28,33  34,85 

29,oB  36,25 

30,08  43,79 

30.35  51, n 
30,83  45,00 

31.36  40,09 

31.38  46,(r7 

32,83  40,08 

35,82  41,73 

Bei  Bestimmung  dieser  Verhältnisse  sind  die  Todtgeborenen  sowol  zu  den 
Geborenen  wie  zu  &n  Gestorbenen  gerechnet ,  mit  Ausnahme  von  England ,  wo 
die  Todtgeborenen  nicht  registrirt  zu  werden  pflegen.  Das  Verhältniss  Mmmtlicher 
Geborenen  aur  Bevölkerung  schwankt  in  obigen  Ländern  zwischen  1 :  24,82  und 
li35,0(,  das  Verhältniss  sämmtlioher  Gestorbenen  zur  Bevölkerung  zwischen 
1:29,72  und  1:51,77.  Ein  allgemeiner  Durchschnitt  aus  obigen  Ländern  ergibt 
ein  Mittelverhältniss  der  Geborenen  zu  den  Lebenden  oder  eme  mittlere  Frucht- 
barkeit von  1 1 29,58  y  ^^d  ^^  Mittelverhältniss  der  Sterblichkeit  von  1 :  36,2i. 

Das  durohschnittl.  Alter  der  Lebenden  hat  Wappäus  nach  den  ihm  vorge- 
legenen Notizen  so  berechnet : 


*)  Vergl.  die  Schrift  des  Verf.  dieses  Werkes :  »Zur  Imnffrage.  Unzu- 
länglichkeit der  bisherigen  Ermittlungen  und  Verlangen  nacn  Aufliebung  des 
Impfzwanses.«  Leipzig,  Arthur  Felix,  1877. 

**)  Viele  Geburts-  und  Sterblichkeitsziffern  aus  neueren  Jahren  finden  sich 
in  unserm  Buche  bei  den  Bevölkerungsverhältnissen  der  einzelnen  Staaten  an- 
gegeben. 

K Ol b,  Statistik.  8.  Anfl.  31 
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31,06  Jahre 

28,63  - 

28,16  - 

2",85  - 

27,76  - 

27,74  - 

27,68  - 

27,58  - 


Sardinifn  (1838,      .     .     . 
Oroftsbritannien  (1851)     . 

Holstein  (1845)  ....  26, 5s 

Irland  (1841; 26,33 

Vereinigte  Staaten  (1850).  23,io 

Unter^anada  (1852)   .     .  21,aB 

Ober-Canada  (1852)     .     .  21, ts 


27,23  Jahre 
26,36     - 


Frankreich  (1851)  . 
Belgien  (1846)  .  . 
Kirchenstaat  (1853) 
Danemark  (1845)  . 
HoUand  (1849)  .  . 
Schleswig  (1845)  . 
Schweden  (1850)  . 
Norwegen  (1865)     . 

Für  das  Königreich  Sachsen  (1852)  berechnete  Engel  das  Durchschnitu- 
alter  der  Lebenden  auf  27,25  Jahre  und  für  Preussen  scmug  er  es  nach  approxi- 
mativer Schätsung  auf  27,»  Jahre  an. 

Zwischen  obigen  Ländern  findet  eine  höchst  frappante  Verschiedenheit  statt. 
Die  Differenz  der  beiden  Extreme  Ton  Frankreich ,  welches  das  höchste  Durch- 
schnittsalter von  31,06  Jahren  aufweist,  und  Ober-Canada,  dessen  Bevölkerung 
nur  ein  Durchschnittsalter  von  21,0  Jahren  I^a^»  beträgt  fast  10  Jahre,  das  ist 
fast  ein  Drittel  des  Satzes  für  die  erste  und  fast  die  H&ifte  des  Satzes  für  die 
letzte  Bevölkerung.  Diese  Verschiedenheit  beruht  in  der  Verschiedenheit  der 
Frequenz  der  einzelnen  Altersclassen ,  und  letztere  ist  hauptsächlich  vriederum 
eine  Folge  der  Verschiedenheit  des  Geburtsverhältnisses.  In  Ländern  wie  die 
amerikanischen  ,  mit  starker  Beproduction,  sind  die  jüngeren  Alter  Verhältnisse 
massig  viel  zahlreicher  besetzt ,  als  in  Ländern  mit  schwacher  Beproduction,  wie 
Frankreich,  wodurch  sich  natürlich  für  jene  das  Durchschnittsalter  der  Bevöl- 
kerung niedriger  als  für  diese  stellen  muss.  Es  vertheilt  sich  in  obigen  Ländern 
die  Bevölkerung  auf  die  verschiedenen  Altersclassen  in  folgender  Weise.  Von 
10,000  Lebenden  kommen  nach  Wappäus  in  d.  nachverzeichneten  Ländern  auf  die 


Alterscl&sse 


0—  5  Jahre 

5—10  - 

10—15  - 

15—20  - 

20—25  - 

25—30  - 

30—40  - 

40—50  - 

50—60  - 

60—70  - 

70—80  - 

80—90  - 

über  90  - 


Frank- 
reich 


Nieder- 
lande 


929 

922 

880 

881 

832 

802 

1,475 

1,247 

1,017 

646 

301 

63 

5 


1,127 

1,133 

1,078 

928 

900 

843 

1,344 

1,062 

815 

495 

221 

51 

3 


Kirehen- 
etoat 


Belgien 


Sar- 
dinien 


Dfcne- 
inark 


Schwe- 
den 


Irland 


1,140 

1,120 

975 

924 

1,752 

1,365 

1,109 

777 

563 

231 

41 

2 


1,164 

1,091 

978 

899 

909 

753 

1,352 

1,180 

780 

649 

269 

71 

6 


1,190 
1,142 
1,068 
1,012 

1,682 

1,342 

1,051 

781 

505 

189 

36 

2 


1,249 

1,075 

952 

947 

955 

851 

1,299 

1,088 

746 

529 

244 

61 

4 


1,257 

1,066 

964 

977 

892 

878 

1,353 

999 

832 

513 

223 

44 

2 


I 


1,260 

1,318 

1,247 

1.084 

962 

748 

1,166 

920 

64S 

423 

157 

58 

9 


Gross- 

Ver.  St. 

Alters elasse 

lAnen- 

Sehles- 

britan- 

Vor- 

Holttain 

v.Nord- 

Ober-       Uoter- 

bnrg 

wi« 

nien 

wegen 

▲»•riha 

0—  5  Jahre 

1,271 

1,280 

1,306 

1,353 

1,376 

1,482 

1,782 

1,889 

5-10     - 

1,125 

1,103 

1,168 

1,140 

1,188 

1,384 

1,462 

1.429 

10—15      - 

986 

993 

1,072 

1,000 

1,024 

1,229 

1,257 

1,186 

15—20      - 

1,048 

915 

988 

855 

943 

1.089 

1,160 

1,162 

20—25      - 
25     30      - 

975 
839 

904 
821 

935 
817 

891 
851 

912 
790 

1 1 ,856 

1 1,759 

1 1 ,628 
1,028 

30—40      - 

1,263 

1,275 

1,308 

1,356 

1,267 

1,237 

1,096 

40—50      - 

1,030 

1,103 

982 

876 

1,074 

813 

733 

745 

50—60      - 

729 

791 

690 

781 

720 

490 

439 

495 

60—70      - 

500 

513 

451 

569 

465 

267 

215 

273 

70—80      - 

193 

244 

222 

246 

200 

115 

76 

126 

80—90      - 

39 

54 

5(> 

73 

38 

34 

18 

34 

über  90     - 

2 

4 

5 

9 

3 

4 

3 

5 
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Aus  dieser  Tabella  l&sst  sich  leicht  ableiten ,  wie  sich  der  Vorzugsweise  pro- 
ductive  Theii  der  Bevölkerung  zu  dem  unproductiven  TerhäU,  und  welches  Yer- 
hältniss  der  wehrfähige  zu  dem  nicht  wehrfHbigen  einnimmt.  Wappäus  gelangt 
nach  Zusammenfassung  obiger  Zahlen  zu  foi^nden  allgemeinen  Scnlüssen :  »Es 
kömrat  in  unseren  Staaten  aberhaupt  über  ein  Drittel  (33,eeX)  der  ganzen  Be- 
völkerung auf  die  Indirfduen  bis  zum  15.  l^ebensjahre,  d.  h.  über  ein  Drittel  der 
ganzen  Bevölkerung  besteht  aus  den  Mitgliedern  der  Gesellschaft ,  welche  noch 
nicht  durch  ihre  Arbeit  eine  Compensation  fQr  ihren  Uoterhalt  geben  können ; 
ferner,  beinahe  ein  Zehntel  (9,72^)  fällt  auf  die  Altersclasse  von  15-20  Jahren, 
far  viele  noch  die  Zeit  der  Ausbildung  und  Vorbereitung  far  einen  bestimmten 
Lebensberuf;  nicht  ganz  die  Hälfte  (48,83^)  kömmt  auf  die  Periode  der 
vollen  Kraft  und  Thätigkeit  zwischen  20  und  60  Jahren ;  auf  die  Altersclasse  von 
6u  bis  70  Jahren,  die  Periode  der  meist  schon  abnehmenden  Kraft,  fällt  ungeffihr 
ein  Zwanzigtheii  (4,93^),  und  endlich  auf  die  Classe  des  hohen,  in  der  Kegel 
nicht  mehr  produetiven  und  schon  mehr  oder  weniger  hülflosen  Alters  kommt 
wenig  über  ein  Vierzigtheil  (2,g]  ^) ,  also  ein  sehr  geringer  Theil  der  Bevölkerung 
im  Verurleiche  mit  der  gprossen  Proportion  der  Classen  des  Kindesalters,  mit  wel- 
chem dies  hohe  Alter  insofern  gleich  steht ,  als  es  eben  so  uziproductiir  zu  sein 
und  von  der  Gesellschaft  überwiegend  nur  Opfer  zu  fordern  pnegt.«  Hoffmann 
hebt  auf  Grund  ähnlicher  Untersuchungen  die  Thatsache  hervor,  »dass  der  rCation 
die  Erfüllung  der  Dankbarkeit  gegen  ihre  abgelebten  Greise  sehr  viel  weniger 
schwer  ist,  als  die  Pflege  der  Hoffnung  für  die  Zukunft,  welche  der  Kindheit  und 
dem  heranwachsenden  Geschlechte  gewidmet  werden  muss.  Durchschnittlich 
kommt  erst  ein  Uebersiebenzig) ähriger  auf  12  Unterftlnfzehnj ährige«. 

Wir  fassen  hier  die  aus  Vorstehendem  resultirenden  Zahlenverhältnisse  für 
verschiedene  Länder  in  die  fol^.  Tafel  zusammen.  Die  mit  A.  M.  bezeichnete 
Columne  enthält  das  arithmetische  Mittel  zwischen  Geburts-  und  Sterblich- 
keitsziffer. 


Nane  des  L&Bd«B 


Oesterreich  . 
Preussen.  . 
Bayern  .  . 
Württemberg 
Sachsen  .  . 
Hannover  . 
Frankreich  . 
England .  . 
Be&en  .  . 
Niederlande. 
Schweden 
Norwegen  . 
Dänemark  . 
Sardinien 


Mlttlf>re 
Lebensdauer 


mftnnl.     weibl. 
Oescbl.  Oeeehl. 


Ge- 
bnrts- 
xiffer 


Sterb- 
lieh- 
keite- 
«iifer 


A.  M. 


DuTChBchnittS' 
alter 


der  Leben- 
den 


der  Oe* 

ßtorbe- 

aen 


? 

? 

? 

? 

9 

• 

9 

• 

? 

? 

? 

? 

? 

? 

39,29 

40,93 

39,91 

41,85 

37.42 

3S,95 

35,44 

38.28 

35,20 

35,70 

? 

? 

? 

? 

? 

? 

25,80 
25.« 
28,3» 
24,85 

24,N 
31,3» 
35,82 

30,06 

32,93 

29,02 

31.88 
30,35 
30,83 

2",5a 


29,72 

33,8j 

34,69 
31,99 

34,12 

40,89 
41,78 
43,79 

40,08 

36,25 
46,67 
51,77 

45,00 
33,84 


27,78 

29,06 

31,49 
28,42 

29,47 

36,18 

37,78 
36,98 
36,46 
32,64 

39,08 

41,06 
37,98 

30,48 


? 

(?)  27,80 

? 

27,25 

? 

31,06 
26,66 
28,63 
27,76 

27,06 

27,53 
27,85 
27,22 


27,5s 

29.28 

? 
? 
? 

37,68 

? 
? 
? 
? 

? 

9 


Befinde  sich  eine  Bevölkerung  seit  einem  Jahrhundert  in  einem  völligen 
Beharrungszustande,  so  dass  j&hrl.  meselbe  Zahl  geboren  würde  imd  eine  gleiche 
Zahl  mit  Tode  abffinge ,  auch  diese  Todten  sich  auf  die  verschiedenen  Alter  ein 
Jahr  wie  das  andere  vertheilten  und  die  dadurch  gebildeten  Verhältnisse  der 
Altersclassen  nicht  durch  Ein-  und  Auswanderungen  gestört  würden ,  so  würden 
mittlere  Lebensdauer  der  Neugeborenen,  Geburts-  und  Sterblichkeitsziffer,  Durch- 
schnittsalter der  Gestorbenen  gleich  sein  und  durch  ein  und  dieselbe  Zahl  aus- 
gedrückt werden.  Da  aber  bei  jedem  Volke  in  allen  jenen  Beziehungen  fort- 
während grössere  oder  geringere  Veränderungen  eintreten,  so  verändern  sich 
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anch  diese  Zahlenverhältnisse  nnd  swar  keineswegs  in  gleicher  Proportion.  Es 
können  daher  diese  Werthe  niemals  für  einander  substituirt  oder  sichere  Schlftsse 
von  dem  einen  auf  den  andern  gezogen  werden.  Will  man  die  SterbUcfakeit  Ter- 
schiedener  Völker  oder  die  SterolicULeit  eines  und  desselben  Volkes  in  verschie- 
denen Perioden  mit  einander  vergkiehen,  so  kann  dies  nur  ^eschdien  auf  Grund 
einer  zuvor  für  jedes  Volk,  reap.  für  jede  Periode  constrmrten  genanen  ßterb- 
lichkeiteliste  obiger  Form  nnd  auf  Grund  der  daraus  für  iedes  Alter  ^geleiteten 
mittleren  Lebensdauer. .  Die  Anwendung  anderer  Vergfeichuagsmomente  führt 
zu  unsicheren  Besultaten. 

Bewegang  der  BeTSlkemng.  Eine  auf  neueren  Daten  beruhende  Be- 
rechnung dieser  Beweguog  in  den  Hauptlfindexn  Euiopas  verdankt  man 
den  verdienstlichen  Bemühungen  des  Vorstandes  des  k.  ital.  Statist.  Bü* 
reaus,  Hrn.  Bodio  [t>Movimento  deUo  Stato  Oviles  j  nach  dessen  zutrefiTen- 
der  Bezeichnung).  Diese  Berechnung  umüasst  im  Allgemeinen  die  11 
Jahre  186&-75,  bezügl.  des  deutschen  Reiches  die  4  Jahre  1872-75,  der 
Schweiz  die  9  Jahre  1867-75,  Ungarns  die  10  Jahi«  1865-74.  Die 
Hauptergebnisse  sind  folgende : 

WaA  zun&dist  die  Heiratken  betrifft,  so  kamen  deren  durchschn.  auf  ie 
10,000  Einwohner  in  Italien  75,  Frankreich  SO,  England  84»  Schottland  72, 
Irland  (nur)  51  (wol  mitunter  Wirkung  ungenauer  Au&eichnungen »  dann  der 
Auswanderung  junger  Leute) ;  dagegen  im  Deutschen  Keiche  96  [die  Höhe  der 
Ziffer  erklärt  sich  wol  zum  Theile  daraus,  dass  in  den  1S72  Torangeeangenen 
beiden  Kriegsjahren  eine  Menge  beabsichtigter  Heirathen  nicht  zum  Aoschlusse 
hatte  gelangen  können,  während  die  Zahlen  aus  diesen  Vorjahren  fehlen)  \  Preus* 
sen  89,  Bayern  93 ,  Oesterreich  S8,  Ungarn  104,  Schweiz  75,  Belgien  75,  Nieder- 
lande S2,  Schweden  66. 

Bei  dieser  Gelegenheit  »ind  denn  auch  die  Verhältnisszahlen  zuaammenge- 
st^,  in  w«4oheB  die  Neuvermählten  den  Hairsthsart  nicht  untezaduceiben 
konnten,  d.  h.  also  des  Schreibens  absolut  unkundig  waren.  Die  Ziffern  sind  in 
Kurzem:  Italien  67,43X1  Frankreich  29,56,  England  und  Wales  23, 45 X-  Kin 
gewaltiger  Unterschied ,  obwohl  das  Verhältniss  eigentlich  nirgenda  ein  befine- 
digendes  ist.  Bei  der  Wichtigkeit  der  Sache  lohnt  es  sich  der  Mühe,  hier  etwas 
zu  verweilen,  um  zu  sehen,  inwieweit  während  des  immerhin  nicht  unbedeuten- 
den Zeitraums  eine  BesserujQjg  bemerkbar  geworden.  Von  je  100  Getrauten 
konnten  nicht  unterschreiben  in 

Itali«ii  Frankmch  Bngland  n.  Wales 


■^  1^  .  ■  -^ 


■ftaner  l^auea  Durchaoha.  WLnnn    Frauen  nnrehaohn.  Mlimer  Wnaun    ^^^ 

1866  59,98      78,97      69,«      26,o6      39,o8      82,54        21,63      30.o8      25,» 

1867  59,93      79,09      69,«      24,oo      36,46      30,23        ^Ui4      28,8i       24.« 
186S      58,91      78,43      68,67      24,o3  '   36,56      30,89        20,i3      27,33      ^'^9^ 

1869  61,01  79,46  70,24  2^,49  36,6i  SO,»  19,8ö  27,55  23,:^ 

1870  58,54  "7,4ß  68,01  26,76  39,66  3^,2i  19,82  27,27  23,54 

1871  57,78  76,78  67,23  25,i3  36,55  30,84  1^.«  26,33  23, tj 

1872  56,22  75,28  65,75  22,64  34,8i  28,69  19,44  26,29  22.jj 

1873  56,56  75,88  66,22  21,48  32,98  27,23  1Ö»81  25,39  22,10 

1874  54,48  74,97  64,43  21,07  32,4,  26,77  17»w  24,2»  21,» 

1875  54,82  74.76  64,54  19,96  30,9^  25.6o  —  —  - 

Durchschn.  57,77  TT;^^  6?;^;^  23^^^  ^b^  29,ae  i9i^9  ^^  21^. 

Geburten,  Das  Verhältniss  der  NeugeboDeDen  nach  Gesohlachtam  war  in 
allen  Staaten  das  gewöhnliche,  Schwankungen  aeigten  sich  n«r  in  si^brraniigem 
Masse.  Auf  100  lebend  geborene  Mädchen  kamen  in  England  und  Wales  104 
Knaben;  in  Frankreich,  Deutschland  (auch  speoiell  in  Flössen  und  Bayen.» 
Ungarn,  Schweiz,  Belgien,  Niederlande  und  Schweden  105,  endlich  in  Italien  und 
Oesterreich  106  Knaben.  Bei  Unehelichen  wich  die  Proportion  Ton  <)er  allge- 
meinen Ziffer  etwas  ab :  auf  1€0  uneheliche  Mädchen  in  der  Schweiz  auch  nur 
100  Knaben;  in  Italien,  Frankreich,  Bayern,  Ungarn,  Beigjen  und  Nied^äande 
103 ;  im  Deutschen  Reich  u.  England  104;  endlich  in  Freuaaen  u.  Oesterr.  105. 
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Von  sftmmtlichen  Oeburten  waren  unehelich*) :  in  den  Niederlanden  3,35X7 
Schweiz  4,76,  England  5,71 ,  Italien  6,>s,  Belgien  7,o6,  Ungarn  7,09,  Frankreich 
7,41,  Preüssen  7,79,  Deutsches  Keich  8,76,  Schweden  10,40,  Oesterreich  13,8o, 
Bayern  lö^^eX  (letztes  Nachwirkung  der  früheren  Heiraths-  und  Ansässigkeit«- 
erschwerungen) . 

Auf  je  100  Einwohner  kamen  iebend  geborene  Kinder 'flhxl, :  in  Frankreich 
2,fig,  Irland  2,eQ,  Schweden  2,71 ,  der  Schweiz  3,oo ,  Belgien  Z,^,  Schottland  3,50, 
England  3,54,  den  Niederlanden  3,55,  Italien  8,70,  Iretasen  3,93 ,  Oesterreich 
3,867  Bavcm  8^91 ,  Deutsches  Reich  3,97,  Ungarn  4,13. 

Mehrfache  (Zwilling-,  DrilUnfi;s-eto.}  Geburten  kamen  auf  je  100  Oeburten : 
in  Frankreich  und  Belgien  0,07,  Italien  1,14,  Oesterreich  1,15,  Preussen  1,2b<  ^^c* 
derlande  1,31,  Bayern  1,99,  Schweden  1,45. 

Todtg^wfen »  nach  dem  Geechlechte ;  auf  100  Mädchen  kamen  Knaben :  in 
den  Niederlanden  127,  Deutschland  129,  ebenso  speciell  Pteussen  und  Oester- 
reich, Schweden  133,  Bav^n  134,  Belgien  135,  Italien  140.  Frankreich  144. 

Auf  100  Geburten  überhaupt  trafen  Todtgeburten :  in  Oesterreich  2.23,  Italien 
2,so  7  Schweden  3,24 ,  Bayern  8,05 ,  Deutschland  überhaupt  3,07 ,  Preussen  speciell 
4,oö,  Belgien  4,45,  Frankreich  4,50,  Schweiz  4,6o,  Niederlande  5,j7.  —  Daoei  ist 
jedoch  zu  bemerken,  dass  sowol  die  Nermen  der  Erhebung,  ale  die  Art  der  Con- 
•tatirung  in  den  verschiedenen  Ländern  nicht  die  gleichen  sind.  Bemerkenswerth 
ist^  auch  der  Unterschied  zwischen  Stadt  und  Land ,  wie  folgendes  Tabellchen 
zeigt : 

Xtfe]i«A       Sebtrsdea       Fnufttcm       B«lfi6ii       ViedMrlaad«       Vf*iikr«i«h 
Städte  3^  3,82  4,4o  4«t|  5,8|  5,» 

Land    ^         2,27       ^    3,13  3,ot  4,i2  5,io  3,qo 

Bei  Frankreich  ist  noch  zu  erwähnen ,  dass  Paris  nicht  eingerechnet  ist  mit 
7,j6^  Todtffeburten. 

Speciell  bei  den  UneheUehen  ergeben  sich  Todtgeburten  (Procente) :  Italien 
^tsoj  Oesterreich  3,fie,  Bayern  3,^,  Scnweden  4,44,  DeutscUimd  5,13,  Preussen  5,71, 
Belgien  6,s6f  Frankreich  7,95,  Niederlande  8,21. 

Sterbfälle. «  Von  der  gesammten  Bevölkerung  starben  durchschnittlich  im 
Jahre  fProcent) :  Irland  1,71  (Einwirken  der  starken  Auswanderung),  Schweden 
l,ge«  England  Und  Schottland  2,23,  Belgien  2,37,  Schweiz  2,41,  Frankreich  2,44, 
Niederlande  2,53,  Preussen  2,76,  ganz  Deutschland  2,77,  Italien  3,o2,  Bayern  3,ii, 
Oesterreich  3,j3,  Ungarn  3,95.  —  Von  je  100  Gestorbenen  starben  im  frühen 
Kindesalter : 

Prmalcr.   Sehweit  B^hwafl«!!  Bd^iea   Viedwl.    It4ltott   Oetterr.  Vrmt.  Bayern 

unter  1  Jahr      18,ee      26,04      «1,53      20,00      29,7i      2«,4i      81. g©    82,6i    40,» 

tr.  1-5  Jahren     10,95        7,58      13.32      IQ.s«      ^^>»7      ^ti$      1^>od    15.«8      ^>63 

Zusammen    ao,«      SS^ii      34^^      ^S^      44^^^      47^^i      47,69    ^8,04    49,90 

Im  hohen  Oreisenalter  starben : 
70-80  Jahre        14,^7      12,«      12,35      ",35        ^»89        8,06        «.73      »»ao      ».47 

80-90      -  6,02  4,31  *»51  5»39  4.13  ^?88  *'85l  3,2i 

90-109    -  0,55  0,28  0,48  0,81  0,34  6,38  0,«j[     3,^        0,21 

darüber  0,oi       —         —         0,oi        —         0,(n       O.oiJ O.os 

Zusammen  20,«  I7,i7  18,34  17,ae  14,36  11,83  0,34  11,27  12,94 
Etwas  abweichend  stellt  sich  natürlich  das  Verhftltniss  der  Eindersterblich- 
keit, wenn  man  dasselbe  nicht  nach  der  Zahl  der  Gestorbenen,  sondern  nach  der 
der  Geborenen  berechnet.  Von  den  Neugeborenen  starben  nämlich  bis  Ende  des 
5.  Altersjahres  (Procente):  in  Schweden  22,74,  der  Schweiz  28, la,  Belgien  28,47, 
Preussen  33^,  Oesterreich  38,47,  Italien  39,a9>  Bayern  40,«. 


*)  Bei  den  Gebur.ten  unterscheidet  die  Statistik  zwischen  ehelichen 
und  unehelichen,  —  vernünftiger  Weise  nicht  sowol  um  damit  das  Maass 
der  Sittlichkeit  oder  Unsittlichkeit  der  Bevölkerung  zu  beseichnen  fdenn  die 
Masse  der  unehelidien  Geburten  ist  gewöhnlich  das  Ergebniss  fehlerhafter  socia- 
ler Zufltfinde,  namentl.  einer  Erschwerung  der  Ansässigmachung  und  Verehe- 
lichung, z.  B.  in  Folge  der  Heimathsrechts-  u.  Milit&rverhältnisse),  als  vielmehr 
wegen  der  im  Allgemeinen  viel  übleren  Erziehungsbedingungen  und  der  furcht- 
bar gesteigerten  Sterblichkeit  der  unehelichen  Kinder. 
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Mehrgebirten :  Nach  den  Berechnungen  von  Wappaus  kamen  auf  10 
Millionen  Geburten:  9'768,344  Einzelgeburten,  227,587  Zwillinge, 
3,948  Drillinge,  118  Vierlinge  und  3  Fünflinge. 

unterschied  nach  Geschlechtern.  Die  Naturgesetze  über  Geburt  sowol 

als  über  Sterblichkeit  sind  keineswegs  gleich  für  beide  Geschlechter.  Sie 
ergeben  Verschiedenheiten  vom  ersten  Augenblicke  bis  zum  Ende  des 
Lebens  [vergl.  d.  Tabellen  S.  479,  480).  Die  vorhandenen  Ziffern 
schwanken  zwar  im  Einzelnen,  stimmen  aber  alle  in  folgenden  drei  Punk- 
ten  überein :    1 )  Es  werden  mehr  Knaben  als  Mädchen  geboren ; 

2)  dennoch  ist  die  weibliche  Bevölkerung  im  Ganzen  die  zahlreichere; 

3)  diese  scheinbare  Anomalie  erklärt  sich  durch  die  notorisch  grossere 
Sterblichkeit  beim  männl.  Geschlechte,  besonders  im  ersten  Lebensalter. 

1)  Es  werden  mehr  Knaben  als  Mädchen  geboren.  Die  sämmtlichen 
älteren  wie  neueren  Geburtszahlen,  welche  wir  bei  den  einzelnen  Staaten 
anführten,  stimmen  damit  überein.  Wappäus,  der  die  Eigebniase  in  15 
Ländern  während  einer  Anzahl  Jahre  zusammenstellte,  fand,  dass  im 
Durchschn,  auf  1 00  Mädchen  1 06,31  Knabengeburten  kamen.  Die  Schwan- 
kungen waren  in  den  einzelnen  Ländern  sehr  gering :  Maximum  10 7, |^  in 
Hannover,  Minimum  105,22  iii  Sardinien.  Nahm  man  blos  die  Lebend- 
geborenen in  Rechnung,  so  stellte  sich  das^ttel  auf  10 6,33.  Bei  den 
Todtgeborenen  dagegen  ergab  sich,  dass  auf  100  todte  Mädchen  140.^^ 
Knaben  trafen!  Neuere  Daten  s.  oben  S.  485.  (Im  Deutschen  Reiche 
stellte  sich  in  den  beiden  Jahren  1872  u.  73  das  Verhältniss  der  Lebend- 
geborenen Knaben  auf  106,|)  *} . 

*]  Von  allen  bisherigen  Erklärungsversuchen  hat  sich  auch  nicht  Einer  stich- 
haltig erwiesen.  Am  meisten  plausibel  schien  das  sogen.  Sadler^Hofackerscht 
Gesetz,  wonach  das  relative  Alter  des  Vaters  oder  der  Mutter  in  der  Art  bestim- 
mend sein  sollte,  dass  in  Ehen,  in  denen  der  Gatte  mehr  Jahre  zählt,  eine  grössere 
Zahl  Knaben,  im  andern  Falle  eine  grössere  Anzahl  Mädchen  geboren  werde. 
Die  Untersuchungen  von  Prof.  Dr.  Breslau  in  Zürich  haben  auf  Grund  der 
Erhebungen  in  dem  genannten  Kantone  die  Unhaltbarkeit  auch  dieser  Behaup- 
tung dargethan.  Seme  Ermittelungen  ergaben  fQr  1862:  4,389  Geburten  von 
Knaben,  4,019  von  Mädchen,  Verhältniss  1,092  zu  1,000.  In  den  5,965  Fällen, 
in  denen  der  Vater  älter  war  als  die  Mutter,  stellte  sich  die  erste  Ziffer  genau 
auf  das  Mittel  «r  1,092.  Bei  616  Geburten  waren  beide  Eltern  in  gleichen  Jah- 
ren, es  ergab  sich  aber  die  Verhältnissziffer  1,124.  Li  1,827  Fällen,  in  deneo 
der  Vater  jünger  war,  stellte  sie  sich  auf  1,080,  — somit  das  entschiedene  Gegen- 
theil  der  aufgestellten  Hypothese.  (Der  verstorbene  Dr.  Breslau  hat  die  einzel- 
nen Nachweise  dem  Verf.  im  Manuscripte  mitgetheilt.)  Eine  neuere  interessante 
Untersuchung  verdankt  man  dem  Dr.  M.  Schramm  (Mittheilungen  des  Statist. 
Bureaus  der  Stadt  Leipzig,  10.  Heft,  1876).  Er  sowol  als  Dr.  Ahlfeld  kam«n 
zu  Resultaten,  welche  gleichfalls  die  völlige  Unhaltbarkeit  der  Hofacker-Sadier- 
sehen  Theorie  constatiren.  Sehr  beachtenswerth  sind  die  Ergebnisse  der  Unter- 
suchungen in  Elsass-Lothringen  (»Statistische  Mittheilungen  über  Elsass- 
Lothr.«,  5.  Heft) .  Diese  Untersuchungen  dehnen  sich  über  alle  im  Reiehsland 
während  der  Jahre  1872  und  73  voigekommenen  102,990  Geburten  aus.  Die  Re- 
sultate waren  in  jedem  der  3  Bezirke  andere;  zusammengefasst  fand  man:  Auf 
100  Mädchen  kamen  106, ig  Knaben,  wenn  der  Vater  älter  als  die  Mutter,  loT,«» 
wenn  die  Eltern  gleich  alt ,  und  105 ,30  wenn  der  Vater  jünger  war  als  die  Mutter. 
Aus  allem  ergibt  sich,  dass  ein  hier  massgebendes  Naturgesetz  noch  nicht  aufge- 
funden ist.  Aus  den  Erhebungen  in  Elsass-Lothringen  ist  weiter  zu  entnehmen : 
am  meisten  Knaben  wurden  erzeugt  von  den  Ehepaaren  im  Alter  von  15-29  Jah- 
ren, neml.  1 08,15  Knaben  auf  100  Mädchen;  eine  nur  um  weniges  geringe  Zifer 
wiesen  die  über  40jährigen  Ehepaare  auf,  während  das  Verhältniss  für  das  ganze 
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2)  Olneol  allenthalben  mehr  Knaben  ab  Mädchen  geboren  werden ,  ist 
doch  die  weibkehe  Bevölkerung  im  Ganzen  die  zahlreichere.  Wir  verweisen 
auch  in  dieser  Beziehung  auf  die  Specialangaben  bei  den  einzelnen  Staa- 
ten. Ausser  den  allgemeinen  Sterblichkeitsverhältnissen  tragen  ta  diesem 
Resultate  bei:  1)  die  anstrengendere  Beschäftigung  der  Männer,  nur  thei}- 
weise  ausgeglichen  durch  die  Niederkunft  der  Frauen;  2)  öftere  Excesse 
in  der  Lebensweise  der  Männer;  3)  Kriege  und  selbst  im  Frieden  —  der 
Menschen  verschlingende  Militärdienst;  4)  endlich  in  Europa  noch  die 
Auswanderung  nach  anderen  Erdtheilen,  vorzugsweise  von  Männern.  Dass 
in  Ländern  wie  Californien  und  Australien  die  Ueberzahl  auf  Seite  der 
Männer  ist,  bedarf  keiner  Erklärung.  Dagegen  muss  erwähnt  werden, 
dass  in  dem  von  Auswanderungs-  und  Kriegs verlust  freien  Belgien  bei 
der  Aufnahme  von  1856  die  männl.  Bev.  um  14,105  überwog,  und  ebenso 
bei  der  Zählung  von  1866  um  11,445  Lidividuen  (bei  der  Zählung  von 
1876  ward  eine  Ausscheidung  nach  Geschlechtem  nicht  durchgeführt). 
Nach  den  grossen  Kriegen  war  auch  in  Belgien  die  weibl.  Bev.  die  zahl- 
reichere. Bei  der  Zählung  v.  J.  1829  betrug  dieses  Mehr  auf  jede  Million 
Einw.  noch  37,370;  bei  der  Aufnahme  von  1846  war  der  weibl.  Ueber- 
schuss  auf  jede  Million  nur  noch  2,341,  also  sehr  unbedeutend.  Und 
nun  findet  sich  seit  1856  sogar  eine  Mehrzahl  von  männl.  Einw.  Die  er- 
wähnte Erscheinung  führt  zu  der  Annahme,  dass  ein  Ueber wiegen  der 
weibl.  Bev.  aufhören  würde,  wenn  die  naturwidrige  Verminderung  der 
Männer  durch  Auswanderung  und  Krieg  ihr  Ende  nähme. 

3]  Die  Sterblichkeit  ist  im  AUgemeineny  und  namentlich  im  frühesten 
Alter ^  grösser  beim  männUchen  als  beim  weiblichen  Geschlechte.  Wir  verwei- 
sen zunächst  auf  die  S.  479  und  480  abgedruckten  Sterbelisten.  In 
Bayern  starben  während  der  33jähr.  Periode  1836-69  von  den  Lebend- 
geborenen im  ersten  Altersjahre  33,3  ^  Knaben  und  28,5  ^  Mädchen; 
in  Baden  während  der  6  Jahre  1864-69  30)^  Knaben  und  25,^^ 
Mädchen;  in  Hohenzollern  stellten  sich  die  Verhältnisszahlen  in  den 
7  Jahren  1863-69  auf  31,^  und  26,7^*).  Quetelet  isLnd  in  Belgien, 
und  zwar  in  allen  einzelnen  Provinzen ,  dass  nach  Ablauf  eines  Jahres 
das  Gleichgewicht  bereits  nahezu  hergestellt  war.  Nach  den  Mortalitäts- 
listen aus  England  vom  Jahre  1841  war  dort  die  Ueberzahl  der  Kna- 
ben schon  etwas  vor  vollständigem  Ablaufe  des  ersten  Jahres  verschwun- 
den. In  Preussen  hat  Engel  ermittelt,  dass  die  Sterblichkeit  der  Frauen 
die  grössere  ist  blos  in  den  Jahren  10-14,  dann  25-40,  endlich  über  60; 
in  allen  andern  ist  sie  geringer.  In  Frankreich  erschienen  1854  schon 
bei  den  Todtgeborenen :  die  Knaben  mit  23,544,  gegen  nur  16,234  Mäd- 
chen. Auf  100  todtgeborene  Mädchen  kamen  also  nicht  weniger  als  145,0^ 
todtgeborene  Knaben,  und  zwar  stellt  sich  das  Verhältniss  ziemlich  merk- 
würdig; auf  je  100  todtgeborene  Mädchen  kamen: 


Land  106,42  ist.  Am  wenigsten  Knaben,  neml.  102,2o  auf  100  Mädchen,  wurden 
denjenigen  Eltempaaren  geboren,  bei  denen  die  Männer  im  Alter  von  30-40  Jah- 
ren^ die  Frauen  ün  Alter  von  20-30  Jahren  standen. 

*^  Näheres  in  der  umfassenden  Abhandlung :  »Die  Sterblichkeit  der  Kinder 
während  des  ersten  Lebensjahres  in  Süddeutschland,  insbesondere  in  Bayern, 
von  G.  Magr^i  in  der  »Zeitschrift  des  königl.  bayer.  statistischen  Bureau«  -Jahr- 
gang 1S70). 
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im  Seinedepartement  . 
in  den  übrigen  Städten 
auf  dem  Lande  .     . 

Mttelzahl     149^  116,»  145,08 

Von  10,000  aller  Lebendgeborenen  starben  im  1.  J. :  1.8 44  Knaben, 
1,507  Mädchen,  Unterschied  337.  In  den  nächsten  3  J.  raffte  der  Tod 
von  den  übrig  gebliebenen  8,156  Knaben  wieder  1,078  hinw^,  von  den 
8,493  Mädchen  (also  einer  grösseren  Anzahll)  nur  1,046.  In  Folge  die- 
ser Verhältnisse  erlangt  die  weibl.  Bev.  durchschn.  ein  längeres  Leben  als 
die  männl.  [vergl.  S.  479  u.  4S0] .  Bezüglich  der  Schwankungen  erwäh- 
nen wir  nur  noch  :  Mit  dem  Beginne  der  Mannbarkeit  tritt  in  der  Regel 
für  beide  Geschlechter  ein  Minimum  der  Todesfälle  ein.  Dann  folgt  eine 
Vermehrung  derselben,  zunächst  bei  den  Frauen ;  nur  in  dieser  kritischen 
Periode  (in  der  die  ersten  Wochenbetten  ihr  Opfer  fordern)  haben  sie  stär- 
kere' Verluste  als  die  Männer.  Bei  den  letzten  beginnt  die  Steigerung 
etwas  später^  t.  21.-25.  J.  stellen  sich  bei  ihnen  ansehnliche  Einbussen 
ein  (die  grosse  Sterblichkeit  im  Militär  wirkt  dabei  mit).  Darauf  mit  30  J. 
ein  zweites  Minimum  bei  den  Männern.  Vom  40.  J.  an  starke  Zunahme 
der  Sterblichkeit  bei  beiden  Geschlechtem.  In  England  berechnete  man 
die  längere  Lebensdauer  der  Frauen  durchschn.  zu  2  J. ;  Milnes  ermittelte 
sie  in  Schweden  zu  3,2,  Marc  ctEspine  in  Genf  3,5  J.  Für  Frankreich  will 
Legayt  1851-53  einen  noch  viel  grösseren  Unterschied  gefunden  haben. 
nemÜch  : 

Wahrsch.  Lebensdauer  d.  Männer  36  J.  3  M.  Mittleres  Alter  d.  Männer  35  J.    3  M. 

-Frauen  40-  0-  -  -     -  Frauen  42  -  10  - 

Untersch.  zu  Gunsten  der  Frauen  3  J.  9  M.  Untersch.  zu  Gunst,  d.  Fr.  7  J.  7M- 
Unter  den  Versicherten  der  Gothaer  Lebensversicherungsbank  war 
jedoch,  nach  den  genauen  Beobachtungen  Hopfs,  in  den  Altern  von  26- 
40  J.  die  Sterblichkeit  des  weibl.  Geschlechts  noch  einmal  so  gross 
als  die  Sterblichkeit  des  männl.  (ohne  Zweifsl  wirkten  hier  die  Wochen- 
betten ein];  v.  40.  bis  60.  J.  stand  sie  bei  beiden  Geschlechtem  gleich, 
V.  60.  bis  70.  J.  zeigte  sich  die  Sterblichkeit  der  Frauen  Y4  geringer 
als  die  der  Männer,  und  jenseits  des  70.  Lebensjahres  wurde  sie  wieder 
grösser. 


KindwsterWchkoit.  Wir  haben  dem  vorhin  Gesagten  noch  einige 
weitere  Notizen  anzufügen.  Die  Kindersterblichkeit  ist  während  des  ersten 
Altersjahres  überall  gross,  doch  in  sehr  verschiedenem  Verhftlt&iBse. 
Nach  der  äusserst  verdienstvollen  Arbeit  Dr.  Oeorg  Mayr'9  kamen  auf  je 
100  Lebendgeborene  im  ersten  Lebensjahre  SterbftUe:  in  Norwegen 
1856-65  10,4)^,  Schottland  .1855-64  11,9,  Oldenburg  1855-64  12,,, 
Schleswig-Holstein  und  Lauenburg  1855-59  12,4,  Schweden  1861-67 
13,5,  Dänemark  1850-54  13,e,  1856-60  aber  14,«,  England  1838-54 
14,9  ^^d  1851-60  15,4,  Belgien  1851-60  15,5,  Frankreich  1840-59  16,e 
und  1851-60  17,,,  Spanien  1858-68  18,e,  Siebenbüxgen  1863-65  19,^, 
Niederlande  1850-59  19,«,  Preussen  1859-64  20,4,  Italien  1863-68  22,^. 
Ungarn  1864-65  24,-,  Gestenreich  (Cisleithanien)  1856-65  25,i,  Kroa- 
tien-Slavonien  1863-67  25,3,  Militärgrenze  1860-67  26,2,  Sachsen  1859- 
6  5  26,3  % '   Noch  schlimmer  stellt  sich  das  Verhältniss  in  Süddeutschland: 
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in  Baden  1864-69  27,^»^,  HohenzoUem  1863-69  29,8,  Bayern  1827-69 
30,7,  Württemberg  1858-66  35,4, .  1862-^8  sogar  36,o^.  Wie  gross 
der  Unterschied  in  den  einzelnen  LandestheUen  ist,  zeigt  Bayern.  Hier 
betrug  in  der  Periode  1836-69  die  durcbschn.  Kindersterblichkeit  28,5  %^ 
in  den  einzelnen  Regierungsbezirken  war  aber  das  Verhältniss  folgendes  : 
Schwaben  40,9,  Oberbayem  40, q,  Niederbayem  34,7,  Oberpfalz  33,^,  Mit- 
telfranken 31,5,  Unterfranken  24,|,  Oberfiranken  21,^,  Pfalz  (wo  indess 
eine  etwas  abweichende  Normirung  der  Aufzeichnungen  stattfand)  nur 
18,7  )i^.  Eine  der  oben  erwähnten  Abhandlung  beigefOgte  Karte  Ifisst, 
wie  uns  scheint,  in  der  Stammesverschiedenheit  sammt  der  damit  zusam- 
menhängenden Verschiedenartigkeit  der  Lebens-  resp.  Ernährungsweise 
ein  Hauptmoment  der  grossem  oder  geiingem  Kindersterblichkeit  ver- 
mnthen.  Medicinalrath  Dr.  E9ch$nchi  glaubt  den  Grund  in  der  Höhen- 
lage der  verschied.  Landschaften  und  der  dadurdx  bedingten  grosseren 
oder  geringem  Luftverdichtung  gefunden  zu  haben,  und  seine  neue  Be- 
gründung des  Themas  dürfte  zu  einer  neuen  Untersuchung  auffordern. 

Obwol  die  Kindersterblichkeit  in  der  ersten  Zeit  nach  der  Geburt  am 
grOssten  ist,  und  sich  dann  fortwährend  vermindert,  dauert  doch  eine  hohe 
Mortalität  noch  immer  lange  fort.  Körösi  hat  folgende  Zusammenstellung 
der  Kindersterblichkeit,  verglichen  mit  der  Gesammtsterblichkeit,  in  einer 
Reihe  grösserer  Städte  angefertigt,  wobei  jedoch  zu  bemerken,  dass  diese 
Ziffern  schon  darum  nicht  unbedingt  massgebend  sein  können ,  weil  sehr 
viele  specielle  Verhältnisse  (Zuzug  von  Fremden  etc.)  bei  jedem  ein- 
zelnen Orte  mit  einwirken.  Indess  fand  er,  dass,  nach  Procenten  der 
sämmtliehen  Verstorbenen,  auf  Kinder  bis  zu  5  Jahren  kamen :  in 

Siidte 
Bremen    . 
Moskau    . 
Königsberg 
Köln    .     . 
Breslau 
Pest     .     . 
Palermo    . 
New  York 
Stettin 
Triest  .     . 
Berlin  .     . 

Die  ausgedehntesten  und  darum  wichtigsten  neueren  Untersuchungen 
verdankt  man  auch  in  dieser  Bezi^ung  Dr.  Engel.  InPreussen  zählte 
man  1875  1*035,721  Lebend-  und  47,002  Todtgeborene,  zusammen  also 
r082,723  Geburten.  Von  den  Lebendgebocenen  waren  959,300  ehelich, 
76,421  unehelich,  von  den  Todtgeborenen  41,380  bezw.  5,622.  Die 
Sterblichkeit  unter  den  Lebendgeborenen  war  nun  folgende. 

(S.  Tabelle  folg.  Seite.) 

So  stellt  sich  denn  die  Sterblichkeit  der  ehel.  zu  den  unehel.  Kindern 
schon  am  1.  Tage  wie  100  :  161 ;  dann  treten  in  den  nächsten  14  Tagen 
nur  geringe  Fluctuationen  ein,  so  dass  das  Verhältniss  nach  15  Tagen 
sich  stellt  100  :  176.  Doch  die  zweite  Hälfte  des  1.  Monats  bringt  eine 
weitere  Verschlimmerung;  am  31.  Tage  stehen  die  Ziffern  100  :  220, 
wahrscheinl.  daher  rOhrend,  dass  schon  nach  Verlauf  der  beiden  ersten 
Wochen  viele  unehel.  Kinder  der  mütterlichen  Pflege  entzogen  und  sog. 


fttadt« 

Jakr 

FzoMDte 

Turin  .... 

1872 

29,60 

Paris   .... 

1873 

30,56 

Frankfurt  a.  M. 

1874 

31,ff7 

St.  Petersburg  . 

.     1866-72 

33,1» 

Prag    .... 

1872 

40h» 

Lübeck 

1872 

40,56 

London 

1874 

40,90 

Rom 

1872 

42,74 

Hamburg. 

1873 

43,89 

Wien  .     . 

1873 

44,8i 

Leipzig 

1874 

44,71 

Jahr 

Frooeate 

1872 

45,89 

1872 

46,2, 

1864 

4",35 

1864 

47,36 

1864 

48,07 

1872-73 

49,02 

1873 

49,03 

1872 

49,38 

1864 

*0,22 

1874 

fO,o« 

1864 

Ö2,85 
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Eli«lioh«  Kinder 

ÜB«lMLKiBd«r 

tJebcr- 

0««torb«ao 

Tlttber- 

OMtorbeiM 

AiUf 

übw 

pr.  lOOC 

ftber- 

pr.lOOO 
lfeb«rtob. 

leboBda 

hanpt     TTeberUb. 

lebaado 

hAopt 

0-^     Tag 

959,500 

7,207 

'f&ia 

76,421 

925 

12,iM 

1-2       - 

952,093 

4,769 

^1009 

75,496 

576 

3>fl» 

2-3       - 

947.324 

3,150 

3,225 

74,920 

434 

^.798 

3-4 

944,174 

2,172 

2,300 

74,486 

289 

3,879 

4-6 

942,002 

1,839 

1}99S 

74,197 

299 

^tO» 

5-6        - 

940,163 

2,326 

2,474 

73,898 

298 

^»082 

6-7 

937,837 

2,685 

2|868 

73,600 

372 

^*0M 

7-8        - 

935,152 

2,577 

2*796 

73,228 

354 

4,834 

S-9 

932,575 

2,219 

2>879 

72,874 

302 

4>144 

9-10      - 

930,356 

1,835 

1»»72 

72,572 

270 

3.7M 

10-U      - 

926,521 

1,901 

2,017 

72,302 

260 

3,566 

n-12    - 

926,620 

1,845 

1}1ML 

72,042 

246 

3>414 

12-18      - 

924,775 

1,897 

2,051 

71,796 

313 

4>3se 

13-14      - 

922,878 

1,904 

2,063 

71.4S3 

334 

4,612 

14-15      - 

920,974 

2,356 

2,Mft 

71,149 

336 

4,7« 

1.  Monat 

959,300 

61,944 

64,572 

76,421 

9,079 

116,802 

1-2      - 

897,356 

22,418 

24,982 

67,342 

4,324 

64,109 

2-3      - 

874,938 

18,193 

20,798 

63,018 

3,438 

54,586 

3-4      - 

856,745 

15,283 

l",8a8 

59,580 

2,703 

45,367 

4-5      - 

841,462 

12,499 

14,S54 

56,877 

2,037 

35,813 

5-6       - 

828,693 

11,254 

13,577 

54,840 

1,649 

30,flB9 

6-7       - 

817,709 

10,425 

12,749 

53,191 

1,377 

25,888 

7-8       - 

807,284 

9,397 

11)640 

51,814 

1,105 

21.«r 

8-9      - 

797,887 

8,521 

10,679 

50,709 

947 

18»675 

9-10    - 

789,366 

8,275 

10,483 

49,762 

768 

15,343 

10-U     - 

781,091 

7,281 

0.8SS 

48,994 

620 

12,645 

11-12    - 

773,810 

6,895 . 

^M 

48,374 

580 

11,900 

L  Jahr 

959,300 

192,385 

201,000 

76,421 

28,627 

374,506 

Haltefrauen  überlassen 

werden. 

Das  Missverhältniss  steigert  sich  Ende 

des  dritten  Monats  auf  100  :  262. 

Von  da  an  mindert  es  sieb,   und  ist 

am  Scbluss  des  1.  Altersjabres  100  :  1S6*]. 

Einwirkungen  guter  and  sehllmmer  Jahre  auf  die  LebensYerbält- 
n  i  8  8  e.  Wie  gross  diese  Einwirkung  ist,  ergibt  sich  schon  aus  einer  Prü- 
fung der  bei  den  einzelnen  Ländern  mitgetheilten  Ziffern  über  Heirathen, 
Geburten  und  SterbföUe.  »Es  klingt  eben  nicht  poetisch,  ist  aber  trotz- 
dem wahr,  dass  die  Menge  der  Ehen  in  jedem  Jahre  von  den  Eompreisen 
abhängt.  Je  wohlfeiler  das  Brod,  desto  mehr  Ehen,  und  umgekehrt.« 
Aber  nicht  nur  dies,  sondern  auch  auf  die  LebensfShigkeit  der  Neugebore- 
nen macht  sich  die  Wohlfeilheit  oder  Theuerung  der  gewöhnlichsten  Le- 
bensmittel bemerkbar.  Niedrige  Qetreidepreise  wirken  auch  hier  günstig : 
je  billiger  die  Eompreise,  desto  geringer  ist  die  Zahl  der  Todtgeburten^*) . 


*)  Bngel  hat  die  Berechnung  bis  anm  Ende  des  5.  Jahres  der  Kinder  fort^ 
setzt,  und  ist  dabei  su  dem  Ergebnisse  gekommen,  dass  die  überlebedden  Ln- 
ehelichen  Tom  3.  Jahre  an  einejzeringere  Sterblidikeit  haben  sollen  als  die  Ehe- 
lichen im  3.-4.  Jahre  wäre  die  Proportion  sogar  100  :  78).  Die«  ist  jedoch,  wie 
Th.  Petermann  bereits  richtig  bemerkte,  eine  Täuschung,  indem  sehr  viele  un- 
ehel.  Kinder  mittlerweile  ietfitimirt  wurden,  wodurch  die  erste  Classe  mit 
Sterblingen  zur  Ungebühr  belastet,  die  andere  ebenso  entlastet  ist.  Die  ganze 
Rechnung  lässt  sich  mit  einiger  Sicherheit  wol  nicht  über  das  erste  Jahr  fortsetzen. 

**)  Es  sei  bei  dieser  Gelegenheit  verwiesen  auf  das,  ein  bisher  vernachlässig- 
tes Gebiet  behandelnde  Schriftchen:  »Statistik  der  Todtgeborenen,  v.  Dr.  Moritz 
Neefe.  Jena  1&74.« 
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In  glelclier  Weise  wirkt  die  nemliche  Ursache  auf  das  QedeiJieix  oder  Ver- 
kümmern auch  der  Lebendgeborenen.  Man  kann  bei  jeder  Truppenaus- 
hebiing  wtdimehmen,  ob  das  Jahr^  dem  die  Aufgebotenen  (der  Conception 
und  Geburt  nach)  angehören,  eine  reiche,  mittlere  oder  schlechte  Emdte 
geliefert  hatte.  Die  Conscribirten  aus  Theuerungs-  und  Nothjahren  blei- 
ben nicht  nur  der  Menge  nach  unter  der  Mittelzahl,  sondern  sie  sind  auch 
im  Durchschnitt  weniger  kräftig  und  kleiner,  indem  verhältnissmässig 
weit  mehr  von  ihnen  als  sonst  unter  dem  Normahnaass  bleiben.  So  be- 
stätigt sich  die  Bemerkung  des  trefflichen  QueUlet:  »Es  scheint,  dassNoth- 
jahre  ihr  Gepräge  der  menschlidben  Gattung  tief  eindrtlcken,  ganz  so  wie 
strenge  Winter  ihre  Spar  in  dem  Holzwuchse  unserer  Wälder  aurückzu- 
lassen  pflegen. a  —  Besonders  erschreckend  treten  aber  die  Wirkungen 
der  Theuerungsjahre  in  den  Sterblisten  hervor.  In  Russland  ergaben 
die  amtlichen  Aufzeichnungen  der  Geburten  und  Sterbfälle  in  den  Jahren 
1846-50  einen  durchscbn.  Uebersohuss  der  Geburten  von  435,836;  im 
Noth-  und  Hungerjahre  1848  hingegen  einen  Ueberschuss  der  Sterbfälle 
von  295,943,  —  also  eine  Differenz  von  mehr  als  730,000  gegen  die 
Normalzahl.  —  Man  berechnete  die  Menge  der  Sterbfälle  zu  Paris  in 
dem  grossen  Zeiträume  von  1694  bis  1784,  also  von  90  Jahren.  Die 
durchschnittliche  Sterblichkeit  betrug  : 

in  den  10  theuersten  Jahren  je  21,174.  Mittl.  Weizenpreis  pr.  Setier  Liv.  21.10  soub 
-    -    10  wohlfeilsten    -      -  17,529      -  -  -        -      -     17.05    - 

Weis«npr«it    Sterbf.  Waisenpreit    St«ibf. 

Zu  London :  1802    58  sh.  10  d.  20,508  in  7  engl.  Grafsch.  1801  118  sh.  3  d.  55,965 
1800  113  -      7  -  25,670   -  7     -  -        1804    60  -     1  -  44,794 

Turin :  5  wohlfeile  Jahre  (1828,  1830,  34*36)    4,638  Todesfälle 
-      5  Theuerungsjahre  (1829,  1S31-33,  37]  5,231 

Nicanäer  fand,  dass  in  Schweden  die  Zahl  der  SterbiäUe  durch  die 
Theuenmg  vermehrt  wurde :  1762  um  ^/^,  1763  um  Vr?  1'772  um  ^4, 
1773  um  Y3,  1799  um  V7,  1809  um  7q.  Dabei  ist  zu  berücksichtigen, 
dass  nicht  die  Gesammtheit  der  Einwohner  gleidmiässig  zu  dieser  Sterb- 
lichkeitsvermehrung beiträgt,  sondern  dass  die  Reichen  so  glücklich  sind, 
hiezu  wenigstens  unmittelbar  gar  kein  Contingent  liefern  zu  müssen ;  die 
ganze  Erhöhung  rührt  also  in  erster  Linie  nur  von  den  Aermem  her, 

welche  denmach  nicht  blos  mit  ^7»  V-^  ^*  ^*  ^''  soi^d^i^  ^^i^  härter  be- 
troffen werden  *) . 

Sterblichkeit  in  den  Städten  gegenfiber  dem  Lande.  Man  bemerkte 
bald  eine  grössere  Sterblichkeit  in  den  Städten  als  in  den  Landgemeinden. 
Während  in  ganz  Frankreich  von  1836-50  auf  42, 90  Einw.  ein  Sterbfall 
kam,  traf  in  den  363  Hauptorten  der  Arrondissements  einer  schon  auf 
38,42  ^i^^-  In  England  trafen  im  Durchschnitt  der  10  Jahre  1849-50 
auf  100,000  Personen  jährl.  2,246  SterbfiUle,  in  London  allein  aber  war 
das  Verhältniss  2,425.  Fasst  man  die  125  Dis^cte  zusammen,  welche 
die  gröSBten  Städte  enthalten,  so  war  die  Durchschnittszahl  2,563,  da- 


*;  Seitdem  ein  starkes  Sinken  des  Geldwerthes  eingetreten  ist,  kann  der 
Marktpreis  des  Getreides  aus  z^ei  entfernt  von  einander  stehenden  Epochen 
(z.  B.  aus  den  l$20er  Jahren  und  jetzt)  selbstverständlich  nicht  mehr  nach  der 
einfachen  Qeldziffer  als  Maassstab  der  Wohlfeilheit  oder  Theuerung  gelten.  Das 
Princip  aber  bleibt  in  voller  Kraft,  nur  die  Ziffern  ändern  sich. 
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gegen  in  den  mehr  ländlichen  Districten  nur  1,970.  —  Nach  Dr.  Morgan 
kamen  in  den  27  Grafschaften,  worin  der  Ackerbau  vorwaltet,  auf  jedes 
Tausend  der  BeTOlkerung  j&hrL  nur  20,4  TodesfiÜle,  in  den  Tier  gröaeten 
Städten  dagegen  40,7  ^^^^  nahezu  die  doppelte  Zahl.  Specteil  war  das 
Veihältnias  der  genannten  Städte :  London  33,e  (hat  sich  seitdem  ent- 
schieden gebessert],  Birmingham  39, q,  Manchester  42,5,  Liverpool  48,^. 
Am  längsten  lebt  die  Bev.  von  Wiltahire,  wo  auf  1,000  Einw.  nur  18 
Todesfälle  jährl.  kommen,  so  das»  die  durchschn.  Lebensdauer  hier  nicht 
viel  weniger  als  das  Dreifache  deijenigen  der  Fabrikstadt  Liverpool  be> 
trägt.  -^  W(^päU8  fand  als  Durchaolmitt  von  9  StaaJten,  dass  von  allen 
Cteborenen  (einschl.  Todigeborenen)  innerhalb  der  fünf  ersten  Jahre  atar- 
bea :  in  den  Städten  33,^0  ^*  ^  <^  Landbezirken  nur  27,2g,  sonach  ein 
Unterschied  von  6,3^  auf  je  100.  Doch  ist  zu  bemerken,  dass  in  Folge 
der  mannichfachen  Verbesserungen  die  Sterblichkeit  gerade  in  den  grossen 
Städten  sich  wesentlidi  verringert  hat. 

So  leicht,  wie  es  hienach  scheint,  lässt  sich  indess  das  wahre  Ver- 
hältniss  keineswegs  ermitteln.  Bei  allen  derartigen  Berechnungen  bUeb 
das  ununterbrochene  und  schwer  au  controlirende  Ab-  und  Zuströmen  der 
fremden  Bevölkerung  ausser  Ansatz.  Durch  klinische  Anstalten  und  auf 
andere  Weise  werden  Schwangere  von  auswärts  nach  den  Hauptorten  ge- 
zogen. Hinwieder  bringt  man  in  manchen  Ländern  die  Neugeborenen 
(also  in  der  Periode  der  grOssten  Sterblichkeit)  häufig  nach  dem  Lande. 
Die  höheren  Schulen  sowol,  als  die  Gelegenheit  des  leichteren  Verdien- 
stes, ziehen  dann  wieder  nach  der  Stadt.  Die  gleiche  Strömung  wird  durch 
Spitäler  bewirkt,  sowie  auch  wohlhabende  Provinzialbewohner  sich  nach 
Beendigung  eines  thätigen  Lebens  hier  niederzulassen  pflegen*] .  Welcher 
XJntersdiied  sich  zwischen  den  von  Beichen  und  den  von  Armoi  bewohn- 
ten Quartieren  einer  und  derselben  Stadt  herausitelU,  weiden  wir 
unten  erwähnen.  Hier  sei  nur  kurz  berührt,  wie  viel  durch  Herstellung 
guter  Lüftung  und  Reinigung  geschehen  kann  **) . 


*)  Bei  der  Zählung  von  1851  fand  man  zu  London  unter  1*394,963  Men- 
schen Übet  20  Jahren,  T49,853  ausserhalb  der  Hauptstadt  Geborene.  Die  Zählung 
von  1871  ergab  unter  8*254,260  Einw.  jedes  Alten,  1198,684  aaderwftrU  Gebo- 
rene.—  Von  den  1*851,792  Individuen,  welche  1872  die  Bev.  des  Arrondisse- 
ments  Paris  bildeten,  waren  nur  642,718  im  Seinedepartement,  r209,074  ausser- 
halb desselben  geb.  (1*072,873  in  andern  Departementen  Frankreichs,  196,201  im 
Auslande).  -^  In  Berlin  war  1864  mehr  als  die  Hälfte  der  Einw.  anderwärts  ge- 
boren; man  zählte  neml.  nur  48,8  X  '^  Berlin  Geborene. 

**)  In  frühern  Jahren  war  die  Sterblichkeit  zu  Paris  immer  srösser  ab  in  den 
übrigen  Städten  Frankreichs ;  in  der  Neuzeit  hat  sich  das  Vernfiltnlss  geändert ; 
ohne  Zweifel  haben  die  vielfachen  baulichen  und  andern  Umgestaltungen  zur  Er- 
langung besserer  hygietnischer  Zustände  wesentlich  beigetxwen.  indess  darf 
nicht  verhehlt  werden ,  dtss  man  in  den  Centraldistricten  von  Londo  n ,  insbee. 
durch  dieCanalisatlon,  bessere  Resultate  erlangt  zu  haben  vermeinte,  als  sich 
jetzt  zeigen.  Nach  dem  39.  Anntial  Report  of  theKegistrar  General^  1878,  war 
m  den  bezeichneten  Districten  die  mittlere  Sterblichkeit  in  Jahrfünften  auf  je 
1000  Einw.: 

1840f44      lS46f49     UBOfM     1S6»{M      ISSOfS«      ItSSfSt     ISTOfT« 

24,e        25,6        24,3        24,,        26,4        26,6        25,, 
Auch  in  den  2  Jahren  1875  und  76  stellte  sich  die  Ziffer  auf  25,,.   Da  die  Canali- 
sation  1S60  begann,  so  erhält  man  für  die  Jahre  vor  deren  Einführung  eine  Durch- 
nnhnittssterblichkeit  von  24,^5  auf  je  1,000  Einw.,  während  die  Sterblichkeit  nach 
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Seit  Anfang  des  J.  1877  v«rOff«Atllcht  das  kais.  GesundbeitBamt  in 
Beziin  eine  wöchentliche  UebeiBicht  der  SterblichkeitaTerhfiltnisse  in  den 
grOssereii  deutschen  Städten,  unter  Berechnung,  wie  stark  die  Mortalit&t 
danadi  im  Jahre  sein  würde.  Diese  PubHcationen ,  so  wie  sie  gegeben^ 
und  bes.  wie  sie  in  den  Zeitungen  ausgelegt  werden,  bringen  aber  in  der 
Masse  des  Publikums  völlig  unrichtige  Eindrücke  hervor.  Die  gewöhn- 
lichen Leser  folgern  nach  diesen  Ziffern  kurzweg,  in  welchem  Matisse  diese 
oder  jene  Stadt  gegenüber  der  andern  »gesund«  oder  »ungesunda  sei.  Dies 
ist  ein  absolut  falscher  Schluss.  Abgesehen  davon,  dass  bloee  Wochen- 
oder  Monatsausweise  an  sich  einen  Maassstab  im  Ghrosseik  nie  abgeben  kön- 
nen, ja  dass  selbst  die  Resultate  aus  einzelnen  Jahren  dazu  nicht  aus- 
reichen, müfiste  vor  Allem  die  procentale  Besetzung  der  ver- 
schiedenenAltersclassen  der  Einwohnerschaft  ermittelt  und  speciell 
in  Veiigleich  gezogen  sein.  Wo  viele  Kinder  geboren  werden  oder  vor- 
handen sind,  wo  Oebär-  oder  Findelhäuser  existiren,  wird  die  procentale 
SterbHchkeitszifTer  auch  unter  sonst  ganz  gleichen  Verhältnissen  stets  eine 
weit  höhere  sein,  als  wo  solche  Institute  fehlen ,  oder  die  Qeburtsziffer 
überiiaupt  auf  ^nem  niedrigen  Prooentsatze  steht,  weil  die  Sterblichkeit 
unter  den  Kindern  natuigemäss  eme  weit  höhere  ist ,  als  unter  den  £^ 
wachsenen.  Berücksichtigen  wir  z.  B.,  dass  in  der  relativ  kinderarmen  Stadt 
Frankfart  a.  M.  die  dem  Sterben  sehr  wenig  ausgesetzte  Altersperiode  von 
15-30  Jahren  mit  412  pr.  Mille  besetzt  ist,  wogegen  wir  diese  Classe  z.  B. 
in  der  Gemeinde  Laubach  nur  mit  244  pr.  Mille  aui]geführt  finden ;  —  sehen 
wir  in  dem  Jahresberichte  des  Srztl.  Vereins  der  genannten  Stadt  selbst 
angezeichnet,  dass  das^bst  auf  1,000  Einw.  nicht  mehr  als  34,?  Oebur^ 
ten  treffen,  während  deren  in  München  auf  die  gleiche  Grundzahl  43,4 
kommen,  "^  so  ergibt  sich  von  selbst  eine  der  wichtigsten  Ursachen  der 
relativ  geringem  MortaHtftt  in  Frankfürt.  Dazu  tritt  ein  weiteres,  wich- 
tiges Moment:  Wohlhabenheit  oder  Armuth.  Dieses  Moment  wer- 
den wir  nachher  speeiell  besprechen.  Wenn  es  nun  in  den  Woohenbe* 
netkten  heiest:  in  der  Städte  bettügt  die  Sterblichkeit  auf  1,000  Einw. 
nur  19-<20  im  Jahre,  in  der  Stadt  B  dagegen  30  oder  35,  so  hat  man  den 
Unterschied  allerdings  nicht  ausschliesslich,  wol  aber  weit  mehr  in  der 
Verschiedenheit  der  Wohlstandsverhältnisse  und  in  der  günstige- 
ren Besetzung  der  eine  geringere  Mortalität  bedingenden  Altersclassen, 
als  in  der  )>Gesundheit«  der'  örtlichen  Lage,  des  Klimas,  der  Bodenbe- 
schaffenhiait  u.  s.  f.  va  suchen.  Der  mit  sdiweren  Nahrungssorgen  rin- 
gende, einer  ordentlieben  Kost,  Wohnung  und  Kleidung  entbehrende 
Greis  unterliegt  auch  in  dem  Dgesundena  Frankfurt  weit  schlimmeren  Mor- 
talitätsverhältnissen, als  der  wohlhabende  Bürgersmann  von  30,  40  Jahren 
etwa  in  dem  »ungesunden«  Pest  oder  München.  Jene  Aufstellungen  füh- 
ren also  sehr  wesentlich  zu  absolut  irrigen  Meinungen  im  Volke. 


der  Canalisation  auf  25,77  stieg,  eine  Erscheinune,  welche  jedenfalls  su  erneuten 
UntersuchuAgen,  intbeflondere  über  die  local  zweäun&saig^»  An  jener  Canali«i<> 
siruag  aafforaert,  ehe  man  Millionen  dafür  verwendet.  In  den  äusseren  Districten 
der  bcit.  Hauptstadt  hat  sich  die  Sterblichkeit  in  der  Neuzeit  allerdings  etwas 
vermindert;  man  sucht  jedoch  den  Grund  der  Verbesserung  darin,  dass  für  die 
rasch  zunehmende  wohlbabesdere  Bevölkerung  ganz  neue  Stadttheile  mit  gesun- 
den Familienhäusern  erbaut  worden  sind. 
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Kiofliiu  fon  Wohlstand  oder  Armiith  auf  die  Sterblichkeit. 
Nach  Caspare  Uatersuchungen  leben  von  1,000  zu  gleicher  Zeit  gebore- 
nen Menschen : 

Wohlhabend«  Arme                                              WoUhabMide  JLxma 

nach    5  Jahren  noch         943  655        nach  50  Jahren  noch      557  2S3 

-  10       -           -            038  599            -    60       -          -           39S  172 

-  20       -          -            866  566            -    70      -          -           235  65 

-  30       -          -            796  466             -     80      -          -             57  9 
.    40      -          -            695  396  i 

Die  Zahlen  der  ersten  Colonne  (Wohlhabende)  erlangte  Caaper  durch 
Zusammenstellen  der  in  adeligen  Familien  eingetretenen  Sterbiälie,  jene 
der  zweiten  (Arme)  aus  den  Listen  der  seit  vielen  Jahren  in  Berlin  ver- 
storbenen Stadtarmen.    Die  durohschn.  Lebensdauer  stellt«  sich  danach 
bei  den  Reichen  auf  50 ,  bei  den  Armen  nur  auf  32  Jahre.    Der  Zufall, 
der  ein  Kind  auf  dem  weichen  Polster  der  Reichen  zur  Welt  kommen 
liess,  gab  ihm  also  ein  Geschenk  von  vollen  IS  Jahren  Lebensdauer  mehr 
mit  auf  den  Weg ,  als  dem  auf  dem  Strohlager  der  Bettlerin  geborenen 
Kinde.     Das  Missverhältniss   würde   noch  grosser  sein,    wenn  sich  die 
Reichen  nicht  häufig  durch  ein  Uebermaass  der  Genüsse  das  Leben  selbst 
verkürzten.    VUUrm^s  Beobachtungen  stimmen  damit  überein.    Er  fand, 
dass  in  dem  mehr  von  Reichen  bewohnten  ersten  Stadtbezirke  von  Paris 
lährl.  nur  Vss »    ^^  ^®°^  mehr   von  Armen  bewohnten  zwölften  Bezirke 
(mindestens )   V40  der  Gesammtbevölkerung  durch  den  Tod  hinweggerafft 
wurde.*)    Ebenso  starb  in  den  wohlhabenden  Departementen  Frankreichs 
jährl.  V46>  ^  ^®^  armen  V33  Her  Einw.    Dabei  darf  nicht  übersehen  wer- 
den, welche  bedeutende  Annäherung  der  Ziffern  dadurch  bewirkt  ist,  d&ss 
nirgends  blos  Reiche,  nirgends  blos  Arme  wohnen;    schon  der  par- 
tielle Unterschied  erzeugt  solche  Abweichungen**).  —  Man  kann  gegen 
die  Genauigkeit  der  einzelnen  Zahlen  wegen  der  Berechnungs  weise 
Einwendungen    erheben,    insbes.   weil  ein  Nachweis  darüber  fehlt,    in 
welchem  Maasse  die  einzelnen  Altersclassen  vertreten  waren ;    im  grossen 
Ganzen    dagegen   sind  die   prindpiellen   Resultate  unwiderl^bar.    — 
Einen  höchst  werthvollen  Beitrag  zur  Frage   hat  Körösi  geliefert    (»die 
Sterblichkeit   in  der  Stadt  Pest  in   den  Jahren  1872   und   7 So).     Die 
Todtenbeschauer  hatten  zugleich  Erhebungen  über  die  äusseren  Wohl- 
standsverhältnisse aller  Verstorbenen  vorzunehmen ,  welche  Erhebungen 


*^  Nach  Villermi  kam  in  Paria  in  den  Jahren  1822-26  ein  Todetiall : 

im  II  Arrondiii8.  1  auf  71  Lebende;  mittlerer Miethpreis pr.  Wohnung  605  Frc«. 

.1.  -  1    -  66        -  '  -  -  -  -  498     - 

.  IX.       -  1    -  50        -  -  ''-?!' 

-  XII.     -  1    .  44        -  -  -  -  -  148     - 

♦♦)  Chadmek  {«The  duration  oflife^i,  London,  1844)  kam  zu  folgenden  Re- 
gultaten :  Bei  der  Gentry  rterben  bis  zum  5.  Alter«ahre  von  100  lebend  gebore- 
nen Kindern  20,  bei  der  Arbeiterbevölkerung  50,  Die  durchichnittliche  Lebens- 
dauer ist  bei  der  ersten  44,  bei  der  letzten  22  Jahre. 

Dr.  Sehwabe,  Direetor  des  Statist.  Bureaus  der  Stadt  Berlin,  hat  ermittelt, 
dass  auf  je  1,000  Geburten  in  den  verschiedenen  Stockwerken  an  Todtgeburten 
kommen :  in  der  ersten  Etage  20,|,  der  zweiten  21,«,  der  dritten  22,2 ,  Parterre 
22,3,  in  den  Kellerwohnungen  24,5,  i»  vierten  Stock  27,8.  Die  relativ  günstige 
Mortalitätsziffer  in  den  Kellern  gegenüber  dem  obersten  Stockwerke  rührt  nur 
daher,  dass  eine  Menge  wohlhabender  Schankwirthe,  Wein- und  Delicatessen- 
verkäufer,  feinerer  Restaurateure  etc.  ebenfalls  solche  Räume  bewohnt. 
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durch  das  Statist.  Bureau  der  ungar.  Hauptstadt  ergänzt  wurden.  Es  er- 
gaben sich  in  beiden  Jahren:  14,801  SterbföUe,  davon  442  in  der  1. 
dasse,  Reiche;  2,973  in  der  2.,  Bemittelte;  11,180  in  der  3.,  Unbe- 
mittelte, und  206  in  der  4.,  vollständig  Nothleidende ;  die  indenArmen- 
anstalten  Verstorbenen,  sind  als  5.  Cl.  nur  theilweise  in  Rechnung  gezo- 
gen. Nun  war  das  Durchschnittsalter:  in  der  1.  Cla'sse  35,2g  Jahre,  in 
der  2.  Cl.  20,57,  der  3.  13,23,  in  der  4.  11,35  J.  Was  die  einzelnen 
Krankheiten  betrifft ,  so  ergaben  sich  bez.  Nerven- ,  Respirations-,  Ver- 
dauongs-  und  constitutionellen  Krankheiten  keine  bedeutende  Verschie- 
denheit, wol  aber  bez.  angeborener  Lebensschwäche,  Blattern,  Diarrhöe 
und  Typhus  nach  der  einen,  und  bei  Marasmus  nach  der  andern  Seite. 
Es  starben  von  je  100 

*n  Lab.-  Sohw.  Blatt.      Diarrli.    Typliut   Cholera  Karaa. 

Verstorbenen  der    I.  und  11.  Cl.         6.01        A,^       4,91        3,71        7,23    4,44 

-    HL  -  8,56  5,88  ^»71  2,40  9,40      l,9i 

.    IV.     .    V.     -  -(1)      -(1)      -(!]     6,84      23,»:    2,34f2) 

Ein  weiteres  äusserst  werthvolles  Material  finden  wir  in  dem  8.  Hefte 

der  »Mittheilungen  des  Statist.  Bureaus  der  Stadt  Leipzig,  herausgeg. 

von  O.  F.  Knappa  (1874) .    Es  sind  dort  die  einzelnen  Strassen  der  Stadt 

nach  der  mittleren  Dichtigkeit  ihrer  Bevölkerung  in  3  Classen  geschieden : 

1)  durchschnittlich  mit  höchstens  2  Bewohnern  auf  ein  heizbares  Zimmer, 

2)  mit  2-3 ,  3]  mit  mehr  als  3  Bew.  auf  ein  heizbares  Zimmer.  Sodann 
sind  die  SterbfEÜle  in  diesen  Strassen  berechnet.  Das  Ergebniss  ist  im 
Grossen  folgendes:   auf  je  1,000  Bew.  starben 

1867  im  Durchsohn.  21 ;  jedoch  Classe  1 18,  Cl.  II  21,  Cl.  III  26,      ' 

1868  -  -  23;       -  -18,-25.-32, 

1871  -  -  33;       -  -        24,      -      34,       -      56, 

1872  -  -  22;       -  .        19,      -      22,       -      33. 

Der  Classenunterschied  blieb  sich  also  relativ  beiläufig  gleich,  auch 
in  dem  J.  1871,  in  welchem  eine  Pocken epidemie  herrschte.  —  Voll- 
kommen ähnliche  Ergebnisse  erhält  man  bei  Ausscheidung  der  Gestor- 
benen nach  Altersclassen.  Im  J.  1871  starben  von  den  Kindern  unter 
1  Jahr  durchschn.  44  )|^ ,  in  der  ersten  Wohnungsgruppe  (höchstens  2 
Bew.  auf  1  heizbares  Zimmer]  jedoch  nur  36 ,  in  der  zweiten  Gruppe 
(2-3  Bew.)  43 ,  in  der  dritten  dagegen  die  erschreckende  Zahl  von  69. 
Im  J.  1872  war  der  Durchschn.  33,  in  den  3  Classen  aber  27,  33  u.  50. 
Am  stärksten  macht  sich  die  Ungunst  der  Wohnungsverhältnisse  im  Kindes- 
alter geltend^  sie  hört  jedoch  auch  in  den  spätem  Jahren  keineswegs  auf. 

Im  12.  Hefte  der  neml.  »Mitth.  des  Statist.  Bür.  der  Stadt  Leipzig, 
herausgegeben  von  Ernst  Hasse«,  sind  die  Ergebnisse  aus  den  beiden  J. 
1875  und  76  verarbeitet.  Da  ergab  sich  denn  folg.  Sterblichkeit:  In 
Strassen  mit  einer  mittleren  Wohnungsdichtigkeit  von  höchstens  1  heiz- 
bares Zimmer  auf  jeden  Bewohner  starben  von  100  Menschen  1,132  ?  ^^ 
1  bis  IV2  Bew.  starben  l,g24y  bei^U/j  bis  2  Bew.  1,9^9  >  ^i  ^  bis  2Y2 
2,^2  9  ^^  ^V2  ^^^  ^  ^i7S9y  ^^  mehr  als  3  Einw.  auf  das  Zimmer  aber 
^^aei*  Während  also  im  Durchschnitt  auf  10,000  Einw.  jährl.  241  To- 
ll) Da  diese  Kinderkrankheiten  in  den  Spitälern  seltener  vorkommen,  als  in 
den  Privatwohnnngen ,  wurden  sie  übergangen.  (^;  Das  häufigere  Vorkommen 
des  Marasmus  in  dieser,  ge^enflber  der  vorhergehenden  Cl.  erklärt  sich  dadurch, 
dass  viele  an  Entkräftung  leidende  Unbemittelte  zum  Spital  ihre  Zuflucht  nehmen. 
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desfäU^  trafen ,  war  die  Zahl  in  den  Straeeen  mit  hdchfitens  1  Person  pr. 
heizb.  Zimmer  nur  113  ,  während  sie  bei  3  und  mehr  Fers,  bis  auf  336, 
also  das  Dreifache  stieg. 

In  Pest  fand  Äörösi  1872  und  73,  dass  die  Verstorbenen  in  den 
Wohnungen,  in  denen  höchstens  1  Bew.  auf  1  Zimmer  kam ,  durchschn. 
ein  Alter  von  4 0,49* Jahren  erreichtea;  bei  2  Bew.  auf  das  Zimmer  24.^2 
J. ;  bei  3-5  Bew.  nur  12,6i;  bei  6-10  Bew.  11,44;  bei  11-15  10,72; 
bei  mehr  als  15  Bew.  auf  1  Zimmer  nur  6,^7  Jahre.  Der  QesammtalterB- 
durchschn.  war  15,34  J.  (natttrl.  sind  die  Neugeborenen  einbegriffen). 
Auf  100  an  nichtcontagiOeen  Leiden  Verstorbene  entfallen  an  conta- 
giösen  Krankheiten  Umgekommene :  in  Zimmern  mit  höchstens  2  Bew. 
=  20  ^ ,  in  solchen  mit  3-5  Pers.  29  ^,  mit  6-10  P.  =  32  ^,  mit 
mehr  als  10  Bew.  79^.  In  den  nicht  überfoUten  Wohnungen  wurde 
daher  nur  ein  Fünftel  der  Todesfälle  durch  contagiöse  Krankheiten  ver- 
ursacht; in  den  am  ärgsten  überfüllten  dagegen  vier  Fünftel. 

Im  Einklänge  mit  diesen  Resultaten  hat  Dr.  Aäfu  (Hygieinisch-topo- 
graph.  Atlas  Ton  Berlin,  1S77)  gefunden :  in  den  wohlhabendsten  Theüen 
der  preuss.  Hauptstadt,  z.  B.  der  Friedrichsstadt  ausserhalb,  ist  eine 
4mal  geringere  BeTÖlkerungsdichtlgkdit,  1  Ofache  Wohlhabenheit,  und  eine 
halb  so  grosse  Sterbliehkeit ,  als  im  StadtÜieil  Wedding.  In  den  Jahren 
1869-73  traf  dort  nur  Y«  der  PockensterbftUe  (per  1,000]  als  hier;  beim 
Scharlach  war  das  Verhältniss  1  V2^a<^^  1  ^^i  ^^^  Masern  2,7fach^  Bräune 
4Y4fach,  Nervenfieber  lY2faoh,  Puerperalfieber  3Y4fkch,  Abzehrung  4,2- 
faclr,  Durchfall  u.  Brechdurchlall  by^&ck,  bei  acuten  Lungenkrankheiten 
1  Y2^ftch,  bei  Lungenschwindsucht  1  ^4  fach. 

Unter  Berücksichtigung  dieser  Ergebnisse  wird  man  die  hygieinische 
Bedeutung  der  folgenden  Daten  würdigen,  wdche  Daten  wir  einer  um- 
fasseoiden  Abhandlung  in  der  »Statistik  des  Hamburgischen  Staats,  Heft 
IX,  .1878a  (nur  etwas  anders  geordnet)  entnehmen.  In  den  nachbemeik- 
ten  Grosstädten  kam  von  100  Einwohnern  die  iinten  ai^egebene  Zaiü  auf 
die  verschiedenen  Stockwerke  etc. : 

Keller  . 
Parterre . 
Entresol. 
I.Etage. 

2.  -     . 

3.  •    . 

4.  etc.  Etage 
unter  Dach. 

Ausserdem  sind  in  Frankfurts  5,^  ^  aufgeftlhrt,  als  mehre  Etagen, 
resp.  ein  ganses  Haus  bewohnend. 

Was  die  Zahl  der  heizbaren  Zimmer  betrifft ,  so  bewohnten  von  je 
100  Eittwohnem  in 
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?    •     •    •     <42,  <''T 

1  .     .     .     i'^'>  35,6 

2  •     •     •       23,8  24,7 

3  .     .     .       12.6  13.8 
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4  _.     .     . 

5-7.     .     . 

8  u.  mehr 


1867     im 
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5.5        11,6 
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Obwol  diese  Zahlen  in  mehrfacher  Beziehung  nur  ein  unyollstfin* 
diges  Bild  geben ,  und  auch  an  dem  Mangel  leiden ,  aus  verschiedenen 
Jahren  zusammengetragen  zu  sein,  so  genügt  doch  ein  Blick  auf  diese 
Tabellchen,  um  einen  (allerdings  nicht  den  einzigen)  ErklSrungsgrund 
der  so  sehr  verschiedenen  Sterblichkeitsziffer  in  den  vorbemerkten  Städten 
zu  entdecken,  und  davon  abzuhalten ,  auf  allgemeine  Sterblichkeitsziffem 
hin  kurzweg  diesen  oder  jenen  Ort  an  sich  als  »gesund«  aufzusuchen,  oder 
als  »ungesund«  zu  fliehen. 

Auf  Grundlage  der  mitgetheilten  Daten  lässt  sich  denn  auch  ermes- 
sen, welche  Wirkung  Mieth-  und  Häuser  steuern  in  den  grossen 
Städten  in  sanitärer  Beziehung  hervorbringen  müssen.  Man  wendet  Mil- 
lionen auf  für  Canalisation,  Herbeileiten  gesunden  Wassers,  dann  für 
Spitäler  und  Krankenhäuser ,  und  vertheuert  gleichzeitig  die  Woh- 
nungen, denn  schliesslich  überwälzen  die  Hauseigenthümer  die  Last 
doch  auf  die  Miether,  so  dass  diese  gezwungen  sind ,  sich  in  engem  und 
schlechtem  Räumlichkeiten  zusammenzudrängen,  als  es  der  Fall  sein 
würde  ohne  solche  Belastung,  die  einen  wahren  Hohn  bildet  auf  jene 
Anstrengungen  zum  Herbeiführen  besserer  Gesundheitszustände. 

ik-  oder  Zonalime  der  Lebensdtaer.  In  Mherer  Zeit  pfi^^te  man,  wol 

nicht  ohne  Einwirkung  gewisser  durch  die  Bibel  empfangener  Eindrücke, 
unbedingt  anzunehmen,  dass  die  Menschen  vordem  ein  viel  höheres  Alter 
erreicht  hätten,  als  jetzt.  Die  Ghrundlosigkeit  dieser  Unterstellung  musste 
allmählig  erkannt  werden.  Nun  wurden  aber  die  glänzendsten  entgegen- 
gesetzten Berechnungen  zum  Beweise  einer  ungemein  gesteigerten  Lebens- 
dauer aufgestellt.  Schon  divemok  nannte  dies  »eine  Lieblingsthese  der 
Doctrinäre«.  Es  ist  in  der  neuesten  Zeit  zur  Evidenz  dargethan ,  dass 
jene  Berechnungen  im  Allgemeinen  auf  irrigen  Grundlagen  beruhen,  dass 
somit  ihre  Resultate  unhaltbar  sind.  Ein  mathematischer  Beweis  für  die 
behauptete  Verlängerung  des  menschlichen  Lebens  lässt  sich  in  Wirklich- 
keit zur  Zeit  nicht  herstellen.  Die  von  Wdppäus  hervorgehobenen  Zweifel 
fanden  u.  a.  eine  Bestätigung  dxirch  Dr.  EngeV%  Arbeit  über  »das  Durch- 
schnittsalter der  Gestorbenen  oder  die  sog.  Mittlere  Lebensdauer  in 
Preussen  in  der  Zeit  von  1816  bis  1860«.  Das  durchschn.  Alter  betrug 
nach  Jahren  und  nach  Geschlechtem  : 


OMtnb«a* 

# 

mAnnllolis 

w.lbli«h* 

1S16-20 

26,4, 

28,80 

1821-30 

27,,, 

29,«e 

1831^0 

",« 

29,» 

1841-50 

26,« 

28,«o 

1851-60 

2ä,M 

27,« 

27,57  Jahre 

28,89       - 
28,84 
27,88       - 

26,40 

Da  die  Kinder  im  1.  Altersjahr  einer  besonders  grossen  Sterblich- 
keit ausgesetzt  sind ,  so  wurden  eigene  Listen  blos  für  Diejenigen  ange- 
fertigt, welche  das  1.  Lebensjahr  zurückgelegt  hatten.  Resultat: 

OMtorb«ii*  ttber  1  Jahr  alt 


walblidie 

(BMOBa« 

1816-20 

36,60 

37,CT 

37,14  Jahre 

1821-30 

38,01 

38,78 

38,87       - 

1831-40 

36,88 

37,64 

37,28       - 

1841-50 

35,85 

36,89 

36.87       - 

1851-60 

35,14 

36,69 

35,»t      - 

Kolb,  SUtistik.  8.  Aufl. 

32 


498  ALLGEMEINE  VEBHÄLTNISSE.  —  Lebensdauer. 

Dr.  En^el  bemerkt :  DDiese  Tabelle  üt,  weil  eine  EnttäuBchung,  ge- 
wiss für  Viele  eine  Trauerbotschaft.  Der  Inhalt  ist  auch  frappirencL  Der- 
selbe widerlegt ,  geii^fitzt  auf  so  grosse  Zahlen  wie  sie  fClr  fthTiliche  Ar- 
bfdten  noch  niemals  oad  nirgends  yerwendist  wurden^  die  sflsse  Meinung, 
das s  diQ  mit  dem  Durchschnittsalter  der  Gestorbenen  identtfLcirte  mittiece 
Lebensdauer  stetig  wachse  oder  gewachsen  sei.  Er  erklärt  alle  gegen- 
theiligen  Behauptungen  fOr  irrig. a  —  Engd  versudite  es  selbst,  die  ge- 
fundenen Resultate  zu  entkräften.  Er  berechnete  das  Alter  der  Lebenden. 
Aber  auch  dieser  Versuch  scheiterte.  Von  je  100  Individoen  der  Bev. 
\uMXi  neml.  auf  nachstehende  Altersdassen  folg.  Frooenteahl : 


■«jiaUoh«  BarAUconu«  ur  Altar 
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von          14  Jahren  und  weniger 
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n,a 

17,4» 
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Weiblioho  BevOlkernnr 

von           14  Jahren  und  weniger 

1",« 

17,08 

17,15 

-    über  14-60  Jahren.     .     .     . 

2d,86 

29.91 

29,96 

-    60           -      .     .     .     . 

3ii« 

3,11 

3fOft 

(Hier  ist  bes.  auffallend  der  Rückschritt  im  Alter  von  mehr  als  60  Jahren.) 
Trotz  des  Uebereinstimmens  dieser  ungünstigen  Ergebnisse  hegt 
Engel  selbst  Zweifel  über  die  Richtigkeit  der  zur  Anwendung  gebrachten 
Methoden.  Und  wirklich  konnte  das  Moment  gleicher  oder  ungleicher 
Besetzung  der  verschiedenen  Altersdassen  in  verschiedenen  Epochen,  mit 
dem  vorliegenden  statistischen  Material  nicht  vollständig  gewürdigt  wer- 
den. Die  Verminderung  der  mehr  als  BOjShrigen  M&nner  ist  unzweifel- 
haft wesentlich  den  Kriegen  zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  beizu- 
messen. Diese  haben  Lücken  erzeugt  in  den  Reihen  derjenigen  Männer, 
welche  bei  der  Aufnahme  von  1858  das  BOste  Altersjahr  überschritten 
haben  k  Ö  n  n  t  e  n^  und,  da  die  Gefallenen  zu  den  kräftigsten  Jünglingen 
gehört,  gewiss  grossentheüs  dieses  Alter  auch  fiberschritten  haben  wür- 
den. Unsere  Bemerkung  erhält  ihre  Bestätigung  dadurch ,  dass  die  Zahl 
der  mehr  als  60jährigen  Frauen  wenigstens  nur  um  ^^x^fi  abnahm,  wäh- 
rend die  der  Männer  um  das  Sechsfache  (um  0,^0  fi]  sank.  Ebenso  be- 
dingt ein  stärkerer  als  der  gewöhnli^e  Ueberschuss  der  Geburten  über 
die  Sterbfälle  mit  Nothwendigkeit  eine  stärkere  Besetiang  der  jungem 
Altersclsssen  in  den  Listen,  somit  ein  Herabdrticken  der  durdischn. 
Alterszahl  aller  Lebenden. 

Marc  dEspine ,  der  die  Zunahme  der  Lebensdauer  2u  Genf  seit  dem 
Jahre  1561  rühmte,  gelangte  gleichwol  schon  1S47  zu. der  Bemerkung : 
»Das  mittlere  Alter  scheint  hier  in  den  letzten  3.0  Jahren  seinen  Gipfel- 
punkt erreicht  zu  haben,  und  weiterer  Erhöhung  nicht  fiLhig  zu  sein. 
Die  Lebenserwartung  ist  nach  meiner  Tabelle  (Ergebnisse  von  IS 38-45 
im  ganzen  Kantone)  43,q2  Jahre;  na^  ffi^er  (Stadt  und  Weichbild} 
war  sie  1814-30  4 7, 21  Jahre;  nach  Mallei  (Stadt  allein)  ergaben  sich 
1814-33  45, Qg  Jahre. er  Somit  auch  zu  Genf  ein  Rfickschlag  in  der 
letzten  Periode. 

Es  muss  hier  wiederholt  werden,    dass  mathematisch   feststehende 
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Resultate  fto  die  vOTgaagsne  Zdit  nicht  cn  eriangen  sind.  Unaweifelkaft 
hat  indeas  wfthrend  der  letatan  Jahrzehnte  wanigatens  kein  bedauten* 
der  FoTtachiitt  der  imen8düidie&  Labenaveriingerung  atattgafwiden ;  im 
Deutschland  namentl.  wirkten  die  zahlreichen  Auswanderungen  Ton  jungen 
Mftnnem  auf  die  Ziffemevgebniase  ein.  Dennoch  ist  eine  VerlAngerung  der 
Lebensdauer  wShrend  der  letztverflossenen  zwei  oder  drei  Jahrhunderte 
im  höchsten  Grade  wahracheinlich.  Das  freilich  nur  ungentigende  Ma-* 
teiial  deutet  darauf,  daas  zwar  das  höchste  Alter  der  Qreise  sich  seit  Jahr* 
hunderten  und  Jahrtausenden  ziemlich  gleich  blieb  *] ,  dass  dagegen  die 
Zahl  derjenigen  BCenschen,  welche  überhaupt  ein  höheres  Alter  erreichen, 
sich  wShrend  der  letzten  Jahrhunderte  vergrössert  hat.  Die  Lebens ver- 
hsltnisse  audi  der  Minderbemittelten  sind  relativ  besser  geworden ,  und 
die  Nutzanwendung  davon  ergibt  sich  von  selbst ,  wenn  wir  berücksich- 
tigen ,  in  welchem  Maasse  schon  einzehie  gate  oder  schlimme  Jahre  anf 
die  Lebensdauer  einwirken.  In  London  betrug  die  ZM  der  Todesfälle 
von  Kindern  bis  zu  2  Jahren  in  der  ersten  Hafte  des  vorigen  Jahrhun- 
derts je  zwisdien  9  und  10,000;  gegen  Ende  des  vorigen  und  im  ersten 
Decennium  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  belief  sie  sich  nur  auf  5  bis 
6,000;  und  doch  war  die  Volkszahl  von  674,350  im  Jahre  1700,  auf 
1*050,000  im  Jahre  1810  gestiegen**].  Dagegen  ist  die  gehofite  grosse 
Lebensverlängerung  in  Folge  der  Kuhpockenimpfting  bis  heute  wissen- 
schaftlich nirgends  dargethan,  wie  denn  Überhaupt  eine  Lebens  Verlänger- 
ung gerade  seit  den  ersten  Decennien  des  19..  Jahihunderts  entweder 
nidkt  stattgefanden ,  oder  jedenfalls  so  wenig  bedeutend  ist^  dass  sie  bis 
heute  statistisch  noch  nicht  erweisbar  geworden. 

Die  Cholsraepidemieii.  Uebereinstimmend  mit  dem  über  Verbesserung 
der  Lebensverhältnisse  Gesagten  zeigt  die  Erfahrung,  dass  Seuchen  in  der 
Neuzeit  nicht  annähernd  so  furchtbar  wüthen  wie  früher.  Während  zu 
London  im  Jahre  1663  15^356  Sterbf&lle  vorkamen,  was  damals  beiläufig 
die  Normalzahl  gewesen  sein  mag ,  stieg  die  Summe  im  nächsten  Jahre 
auf  97,306,  wovon  68,596  der  Pest  erlagen;  —  dies  wäre  (nach  Farr) 
bei  der  jetzigen  Menschenmenge  der  brit.  Hauptstadt  gleich  einem  Verluste 
von  600,000.  Vergleichen  wir  damit  die  Verheerungen  der  schlimmsten 
neuzeitlichen  Seuche ,  der  Cholera.  An  dieser  starben  zu  London: 
1832/33  6,729,  1848/49  14,610,  1854  11,661,  oder  mit  Dazurechnung 
verwandter  Krankheiten  17,919  Menschen  im  letzten  Jahre.  In  ganz 
Frankreich  raffte  die  Cholera  hinweg;  1832  102,735  Menschen, 
1849  100,110,  und  1854  145,541.  In  Belgien:  1832/33  7,984, 
1848/49  23,600,  1866  43,400,  zus.  74,400.  In  Italien  trat  die  Cho- 
lera 1866/67  in  3,120  Gemeinden  auf  und  rafPte  147,682  Personen  hin- 


*)  In  Frankreich  hat  sich  in  den  Jahren  1853-60  eine  Verminderunff  in  der 
Zahl  der  Hundertjährigen,  welche  gestorben  sind,  ergeben.  Diese  Zahl  be* 
trug:  1853  143,  1854  115,  1855  128,  1856  114,  1857  106,  1858  108.  1859  99, 
1860  84.  Natürlich  entscheidet  dieses  Ergebniss  nichts  in  der  vorliegenden  Frage. 

**)  Am£  dem  Londoner  »tafdst.  Congresse  vott  1860  hob  Edwin  Chadwick  die 
wohlthätige  Wirkung  gesunder  Wohnungen  hervoi«.  Unter  den  Arbeitern  von 
St.  Oiles  herrschte  eine  Sterblichkeit  von  30  auf  1,000  im  Jahre.  Bei  denjenigen, 
welche,  nian  in  Musterwohnungen  unterbrachte  (woi  die  Ordnungsliebendsten), 
sank  cUe  Sterblichkeitssiffer  bis  auf  W/2  vom  1 ,000  herab. 

32» 
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weg  (74,498  männl.,  73,184  weibl.).  In  Palermo  allein  starben  3,821, 
in  Messina  3,787,  in  Catania  3,066  IndiTiduen  =  2,oo,  3,ee  ^^^  ^>46  % 
der  Bevölkerung.  —  Aus  dem  preussischen  Staate  liegen  folgende 
Notizen  vor : 


Jahr 

SterbfUl« 

Froe. 

Jahr 

Irknak. 

■terUllle 

Py«c. 

1831 

54,517 

31,912 

57.50 

1853 

15,610 

8,268 

54.«, 

1832 

17,713 

8,364 

47,28 

1S55 

57,252 

30,535 

52.» 

1837 

22,655 

11,650 

51,54 

1857 

6,378 

8,471 

55.» 

1848 

48,810 

26,337 

54,02 

1859 

5,304 

2,307 

43„» 

1849 

85,078 

45,202 

56,01 

1866 

224,382 

114,683 

51,10 

1850 

32,115 

13,126 

36,09 

1867 

11,505 

6,031 

52.4» 

1852 

68,436 

40,342 

61,21 

Zun 

1.   649.745 

349.760 

53.« 

1831  2,188 

1832  1,970 
1836  2,316 


1855  1,943 
1866  2,928 
1873     2,854 


Im  Jahre  1873  wurden  in  9  Provinzen  (mit  Ausnahme  von  West- 
falen und  der  Rheinprovinz)  vom  22.  Mai  bis  6.  Dec.  44,959  Menschen 
durch  die  Seuche  ergriffen,  und  23,242  unterlagen  ihr.  —  In  Russ- 
land  erkrankten  im  J.  1855  an  Epidemien  849,700  Individuen,  von 
denen  163,000  starben.  Ein  anderer  amtlicher  Bericht  gibt  aber  an,  dass 
blos  von  der  Cholera  damals  324,156  Menschen  befallen,  und  von  diesen 
124,504  weggerafft  worden  seien.  In  Oesterreich  tOdtete  die  Cholera 
im  Jahre  1866,  so  weit  constatirt  234,920  Personen;  die  Sterblichkeit 
im  Glänzen  überstieg  die  Durchschnittszahl  um  252,597;  sie  hatte  diese 
Durchschnittszahl  im  Cholerajahre  1855  ebenfalls  um  218,149  über- 
schritten. Im  Jahre  1873  erkrankten  in  Galizien  vom  15.  Mai  bis  6.  Juli 
51,577,  von  denen  19,007  starben.  In  Ungarn  zahlte  man  in  dem  kur- 
zen Zeiträume  vom  18.  Juli  bis  1.  August  bereits  41,673  Erkrankungen 
und  15^855  Todesf&lle.  —  In  Wien  raffte  die  Seuche  in  den  verschie- 
denen Jahren  hinweg : 

1849  1,117 

1850  954 
1854  2,122 

InPest:  18311,526,  1854/55  1,848,  1866  1,944,  1872/73 
2,558.  — Zu  Breslau  zählte  man  1866  4,442  Todesfälle.  In  Leipzig 
kamen  in  146  Tagen  (vom  29.  Juni  bis  21.  Nov.  1866)  1,658  Todes- 
fälle vor  =  l,u^  ^^^  Bevölkerung ;  in  dem  Arbeiterdorfe  StOtteritz 
bei  Leipzig  aber  starben  zwischen  26.  Juli  und  20.  Oct.  von  den  damals 
etwa  4,000  Einw.  nicht  weniger  als  240  =  6  ^  [in  einem  Compleze  von 
6  kleinen  Häusern,  bewohnt  von  56  Partien  und  ungefähr  300  Indivi- 
duen, starben  39  =  13))^). 

Ueber  die  Choleraepidemien,  von  denen  die  Stadt  München  zu 
wiederholten  Malen  heimgesucht  wurde ,  verdanken  wir  der  Gefälligkeit 
des  Hrn.  Dr.  med.  Carl  Friedrich  Mq;er  folg.  Zusammenstellung : 

apldemi«!  erkrankt  g— teilxa 

1}  vom  23.  Oct.  1836-18.  Jan.  37  —    87  Tage  2,047  945  mm  46,2  X 

2)     -    27.  Juli  1854-  5.  Apr.  55  «  252    -  6,334  3,066  -s  48,4 

3}     -     16.  Juli  1873-28.  A^r.  74  »  284    -  3,040  1,466  ->  48)s 

Davon :  Sommerepidemie  bu  11.  Nov.  73  es  119  Tage    1,008  455  ■•  45,| 

Winterepidemie, v.  15. Nov. 73an»  165    -        2,032  1,011  —  49,7 

Die  Bevölkerung  Münchens  betrug  in  dieser  Zeit  (rund)  1836 
95,000,  1854  127,000,  1871  170,000. 

Zu  Speyer  sind  in  67  Tagen  (vom  26.  Aug.  bis  31.  Oct.  1873) 
erkrankt  418  Personen,  davon  gestorben  202.    Die  Seuche  wüthete  am 
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meisten  in  sieben  Gftsschen ;  in  einem  deiselben  blieb  kein,  in  einem  an- 
dern nur  ein  kleines  Haus  verschont.  Da  fast  ^j^  aller  Sterbfiüle  auf 
diesen,  wol  kaum  von  2,000  Menschen  bewohnten  Stadttheil  kamen,  so 
iBsst  sich  annehmen ,  dass  in  demselben  15  ^  der  Einwohner  erkrankten 
und  7  ^  der  Seuche  erlagen. 

Unzweifelhaft  sind  dies  schlimme  Zahlen,  aber  dennoch  welcher 
Unterschied  gegen  früher  I  Niemand  wird  in  Abrede  stellen,  dass  grossere 
Reinlichkeit,  bessere  Nahrung,  Kleidung  und  Wohnung  beitrugen,  die 
Seuche  wenigstens  so  weit  zu  beschränken. 

Sterblichkeit  lach  lonttei.  Dass  die  Sterblichkeit  sich  nicht  gleich 
bleibt  in  jeder  Jahreszeit ,  ist  bekannt.  Der  menschliche  KOrper  ist  ein 
so  empfindlicher  Organismus,  dass  er  nur  eine  verhfiltnissmässig  geringe 
Aenderung  der  atmosphärischen  und  sonstigen  äusseren  Verhältnisse, 
insbes.  nur  eine  geringe  Steigerung  der  Kälte  oder  Hitze  ohne  Schaden 
zu  ertragen  im  Stande  ist.  Während  aber  die  Phantasie  von  Dichtem  und 
Theologen  die  Hitze  —  das  Feuer  der  Hölle  —  fär  das  schlimmste  an- 
nahm ,  erweist  sich  die  Kälte  jedenfalls  als  die  verderblichere  Tempera- 
tur. Folgende  (von  Wappätu  aufstellte)  Tabelle  mag  dies  zeigen.  Unter 
12,000  TodesfUlen  im  Laufe  des  Jahres  kamen,  die  Monate  gleich  lang 
angenommen,  auf  den 


1 
■out 

1 

8«-    1 
dinien 

Bajern 

SachMn 

ßelfl^en 

Nieder- 
lande 

HolBtein 

Dlne- 
mark 

Nor- 
wegen 

Schwe- 
den 

i 

1 

18S8ja7 

1844  51 

1847(59 

1841|50 

1840J48 

184»|54 

1848(54 

1846(85 

1851(55 

Januar      .     . 

1,140 

1,143 

1,153 

1,253 

1.191 

1,170 

1,084 

1,181 

994 

Februar 

1,162 

1,234 

1,030 

1,215 

1,094 

1,155 

1,114 

1,140 

1,151 

März    .     . 

1,067 

1,278 

1,051 

1,208 

1,097 

1,231 

1,179 

1,143 

1,211 

Aprü   .     . 
Mai.     . 

1,045 

1,186 

1,066 

1,137 

1,020 

1,149 

1,179 

1,183 

1,178 

860 

978 

1,041 

1,076 

974 

1,044 

1,108 

1,127 

1,072 

Juni     .     . 

834 

876 

918 

956 

941 

925 

965 

944 

844 

Juli      .     . 

910 

828 

876 

853 

917 

815 

971 

844 

760 

August 

1,084 

855 

975 

839 

954 

878 

882 

839 

821 

September 

1,021 

880 

976 

866 

992 

935 

801 

884 

1,019 

October    . 

910 

879 

924 

830 

908 

846 

828 

880 

950 

November 

984 

919 

985 

845 

918 

900 

909 

916 

1,008 

December 

983 

935 

1,005 

972 

1,020 

951 

.    980 

919 

992 

Differenz^ 

') 

328 

450 

277 

423 

283 

416 

378 

344 

451 

In  Bayern  ermittelte  Dr.  G,  Mayr  fOr  die  20jährige  Periode  1840/41 
bis  1859/60  folgende  tägliche  Sterblichkeit: 


Januar. 
Februar 
März    . 
April   . 


408 
435 
429 
408 


Mai  .  . 
Juni .  . 
Juli  .  . 
August . 


347 
318 
303 
312 


September  .  325 

October      .  322 

November  .  336 

December  .  345 


Dareheehnitt: 
Jan.  bis  März  424 
Apr.   -  Juni    358 
Juli    -  Sept.    313 
Oet.   -  Dec.     334 


Durchgehends  sind  es  die  kalten  Monate,  welche  eine  übergrosse 
Menschenmenge  hinw.egraffen ,  ja  in  der  Regel  sind  sie  es  allein ,  welche 
eine  das  jährl.  Mittel  übersteigende  Anzahl  Opfer  fordern.  Die  heisse 
Jahreszeit  yergrOssert  zwar  ebenfalls  die  Sterblichkeit ,  doch  nur  wenig, 
blos  ausnahmsweise  bis  zur  Durchschnittszahl.    Natürlich  müssen  die 


*)  Zwischen  Maximum  und  Minimum. 
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schädlichen  Tempwatuveinftüsse  in  den  meisten  FftüelL  längere  Zeit  hin* 
dnrch  auf  den  Körper  eingewirkt  haben,  ^b»  die  ZerstOning  erfolgt.  Die« 
gilt  namentl.  ^on  der  Hitze.  Die  Kälte  aber  wirkt  verderblieh  sowol  al»* 
bald  nach  ihieat  Bintritt ,  als  auch  noeh  lange  naekher.  AllerdingB  stellt 
sich  mit  derselben  gewöhnlich  auch  grösserer  Mangel,  BeachräftkBng  des 
Arbeitsverdienstes  bei  steigendem  Bedarf  ein.  (Ziemlich  abweidiende  Er- 
gebnisse ,  die  man  beztkgtich  des  Winters  und  Sommers  auf  der  Lu^  Is- 
land uxkI  auch  in  Chile  geonacht  haben  wüi,  lassen  wir  unerörtert;  es 
scheinen  die  Berechnungen  ungenügend  »n  sein  oder  besondere  Verhält- 
nisse obzuwalten.)  Ein  Paaa:  helle,  schneidend  kalte  Jannaor*  oder  Februar- 
tage  —  dieses  für  so  gesund  gehaltene  »reine ,  klaxe  Wettexv  —  x^^ 
nichten  oft  die  Existenz  von  1,000  und  n^r  Mensohen  über  die 
gewöhnliche  Sterbezahl  in  einer  einzigen  Stadt  wie  London  im  Laufe  vom 
nur  einer  Woche.  Einmal  veranlassen  solche  bedeutende  Temperatur- 
abfalle  die  Erkrankung  (namentlich  an  Lungenentzündungen  etc.)  vieler 
bis  dahin  gesunder  Leute ;  sodann  raffen  sie  eine  ungewöhnliche  Menge 
aus  der  Zahl  der  ohnehin  Kranken  weg,  in  welcber  Beziehung  selbst  alle 
Abschliessungsvexsuche  sich  als  unzureichend  oder  in  andexar  Weise 
schädlich  erweisen.  Viele  Menschen  sind  durch  Alter,  Entb^rung^ 
chronische  Leiden  oder  Schwäche  so  weit  herabgebrackt,  dass  eine ,  viel- 
leicht nicht  einmal  starke ,  Verschlimmerung  der  Temperaturverhältnisse 
ausreicht,  bei  ihnen  das  zwischen  der  Vitalität  und  der  Krankheit  gerade 
noch  schwankende  Oleichgewicht  zu  zerstören  und  das  Leben  zu  beendigen. 
So  lange  die  Respirationsotgane  nicht  zu  stark  In  Anspruch  genommen 
werden ,  widerstehen  sie  noch  der  Krankheit ;  eine  geringe  Vermehrung 
des  ungünstigen  Verhältnisses  genügt,  dem  schlimmen  Elemente  das 
Uebergewicht  zu  verschaffen. 

U  ebereinstimmende  Ergebnisse  mit  den  nach  Monaten  gefundenen 
Kesultaten  liefern  die  Berechnungen  nach  Jahren  (obwol  uns  soldie  Be- 
rechnungen zur  Zeit  noch  wenige  vorliegen).  So  fand  Moser  (»Gesetze 
der  Lebensdauer«,  Berlin  1839)  in  Königsbeig,  dass  die  mittlere  Jahres- 
temperatur (-f-6*R.)  und  die  mittlere  Sterblichkeit  (1,877  Todesfälle)  auf 
die  beiden  Jahre  1818  und  1825  trafen;  die  geringste  Sterbfichkeit 
(1,638  Todesfälle)  in  dem  wärmsten  Jahre  1822  (Mitteltemperatur 
-f-  7^),  dagegen  die  grOsste  Sterblichkeit  im  kältesten  Jahre  182^  rorkam. 

Sterblichkeit  in  den  verschiedenen  Ständen.  Eine  Reihe  von  Berech- 
nungen dafüber  haben  wir  in  den  ftrüh^rn  Auflagen  mitgethellt,  und  glau- 
ben von  deren  Wiederholung  um  so  mehr  absehen  zu  dürfen,  als  die 
Elemente  zu  einer  sichern  Berechnung  beinahe  durchgehends  fehlen. 
Erwähnt  sei  nur  dies :  In  England  hat  man  die  kürzeste  Lebensdauer 
bei  den  Stahlarbeitern,  besonders  bei  den  Trockenschleifem  in  Sheffield 
ermittelt.  Die  zweite  SteMe  nehmen  die  Bergleute  in  Steinkohlengruben 
ein ,  zum  Theil  in  Foige  der  UnglüdssfiOle.  ^-  Femer  hat  man  daselbst 
(freilich  gleichfalls  nach  keineswegs  besonders  veslässiger  Metliode)  die 
Lebenserwartung  für  verschiedene  Alter  so  berechnet*) : 


*)  In  England  beträgt  die  darchschn.  Lebenserwartung  aller  20}ährigen 
Männer  ohne  Unterschied  39,42  Jahre ;  —  in  den  63  gesundesten  Districten  ist  die 
Zahl  43,46,  dagegen  im  übelsten  der  Minenbezirke  (Mertfayr-Tydfil)  nur  30,57  J. 
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Atttr*- 

b«i  Arbeit 

i»  HaoM  mit 

b«i  Arbeit  im  Vreim  nit 

jahre 

wanif  Bew«giuis 

starktr  Bewegius 

weniff  Bewegung 

aHurker  Bewegua^ 

20 

41,8822 

Jahre 

'*2,oi33  Jabre 

37,8017  " 

Jahre 

43,4168  Jahre 

30 

35,1170 

- 

34,5022       - 

30,1435 

- 

36,5838       - 

40 

2",9I13 

- 

2"j8004       - 

23,0367 

- 

29,1284       - 

50 

20,5022 

- 

21,1805       - 

l"i2754 

- 

21,9732       - 

60 

14>0480 

- 

15,1413       - 

11,0189 

- 

15,ae85     - 

70 

S,6490 

- 

It>,i40f7       - 

4i5e07 

- 

9,3318       - 

Zwar  langsam  wirkende,  doch  ganz  besonders  mächtige  Todesur- 
sachen sind  vor  Allem:  anhaltende Nahmngssorgen,  Mangel  an  genügen« 
den  Lebensbedürfnissen ,  schlechte  Wohnung,  ungenügende  Luttemeue- 
rang  und  unnatürliche  Haltung  des  EOrpers.  Ein  plötzliches  Verhungern 
tritt  äusserst  selten  ein ;  dagegen  desto  häufiger  ein  Verkümmern ,  fort 
und  fort,  —  ein  aUmähliges  Verhungern,  —  gleichsam  Tag  für  Tag  wei- 
ter greifend. 

Dr.  Lethehf f  Vorsitzender  des  Qesundheitsamtes ' in  London,  hat 
gefunden:  Von  1,000  dortigen  Näherinnen,  welche  sterben,  erliegen 
438  der  Lungenschwindsucht  [Folge  der  unrermeidlichen  Haltung  des 
Körpers  imd  der  Nahrungssorgen,  womit  nicht  selten  Prostitution  mit 
ihren  Wirkungen  zusammenhängt) ,  dagegen  rafft  diese  Krankheit  von 
1,000  Vericäuferinnen  (Händlerinnen)  ,  welche  sterben,  nur  127  hinweg. 
Ebenso  sterben  an  »hitzigen  Fiebern«  (englische  Krankheitsclassificationj 
von  je  1,000:   106  Näherinnen  und  37  Verkäuferinnen. 

Sterblichkeit  im  Hllitärstailde.  Man  war  lange  geneigt  anzunehmen, 
die  Sterblichkeit  beim  Militär  müsse  in  Friedenszeiten  weit  geringer  sein 
als  beim  Civil ,  weil  die  Leute  gesunde  Nahrung ,  gute  Kleidung  und 
Wohnung  erhielten ,  von  schwerer  Arbeit  befreit ,  aller  Sorgen  enthoben 
und  zu  einer  geregelten  Lebensweise  angehalten  seien.  Indess  beweisen 
die  Thatsachen  gerade  das  Oegentheil  (ein  verstorbener  Freund  des  Verf. , 
der  franz.  Oberstabsarzt  Dr.  Baudin,  war  der  Erste,  der  diese  Thatsache 
schlagend  nachwies) .  Die  Veränderungen  in  der  Lebensweise  und  der 
Nahrung,  welche  letzte  mitunter  eine  kärgliche  ist  und  überdies  eine  dem 
Körper  zusagende  Abwechslung  nicht  gewährt;  dann  die  Verlockungen 
zu  einem  in  gewissen  Beziehungen  viel  weniger  geordneten  Leben*),  das 
Zusammengedrängtsein  in  Schlaf sälen ,  wol  auch  der  Mangel  an  jeder 
Arbeit  gewöhnter  Art ,  tragen  unverkennbar  mächtig  zu  den  ungünstigen 
Resultaten  bei.  Selbstverständlich  bleiben  hier  Kriegsstrapazen  und  Dienst 
in  entfernten  Ländern  ausser  Berücksichtigung.  Wir  unterlassen  es,  die 
zahlreichen  Daten  zu  wiederholen ,  welche  in  unsern  frühem  Auflagen 
mitgetheilt  sind,  uns  auf  folg.  Notizen  aus  neuerer  Zeit  beschränkend, 
wie  wir  dieselben  in  den  Annali  del  Ministero  dt  AgricoUura ,  Industria  e 

*)  Bei  einer  in  Engknd  eingesetzten  CommiBsion  zur  Untersuchung  der 
sanitären  Verh&ltnisM  des  Militärs ,  unter  dem  Vor«itEe  des  JBarl  of  IkUhauste, 
ward  namentlich  festzustellen  gesucht :  »Sind  es  nicht  die  eigenen  Ausschwei- 
fungen der  Leute,  welche  die  Mehrzahl  yon  ihnen  in  das  Spital  bringen?«  und 
die  Antworten ,  selbst  der  vernommenen  Offidere ,  wie  des  Majors  Lncit  Jones, 
gingen  mit  aller  Bestimmtheit  dahin :  »Dies  ist  unzweifelhaft'.«  So  kam  es,  dass, 
während  auf  dem  Continent  die  Orte  ohne  Garnisonen  um  solche  petitiomren, 
in  England  viele  Gemeinden,  denen  solche  zugedacht  wurden,  eigens  VortteUun- 
ffen  einreichten,  man  mOge  sie  aus  Sittlichkeitsrücksichten  damit  yerschonen. 
(Kine  Menge  solcher  Actenstücke  finden  sich  im  Herald  of  Peace ,  namenüich 
vom  Jahre  1872  abgedruckt.) 


504     ALLGEMEINE  VERHÄLTNISSE.  —  Sterblichkeit  beim  MilitÄr. 


Commercio  (1877,  secondo  Semesire)  zusammengestellt  finden.  Von  je  1,000 
Mann  starben  in 


Preussen  1867-69. 

1872      . 

Sachsen  1868-69  . 

England  1860-70  . 

1871-74  . 

Frankreich  1862-69 

1872-74 

Belgien  1862-66    . 


6,4X 

7,2 
6,4 

Ö.5 

8,4 

10,1 

8,7 

20,3 


Belgien  1867-69 12,8  X 

1870-74 10,7 

Italien  1864-69 16,, 

-      1870-76 11,6 

Portugal!  861-67 12,, 

Rusflland  1862-71 15,« 

1871-74 14,7 

Oeaterr. -Ungarn  1870-73    .     .  15,3 


Hieran  seien  einige  weitere  neuere  Notizen  gereiht.  In  der  biitiflchen 
Armee  starben  von  je  1,000  Mann  jährlich: 


int  Inland 


in  d«B  Ool«BiMi 


1861-75. 
1876      . 


Otttter* 

Muuuak. 

Of&fltor« 

Xuusi 

9.» 

11,1 

13.« 

18.1 

12.« 

9.4 

13.t 

13,4 

Im  Russ.  Heere  kamen  (nach  Angabe  des  Gten.-Inspect.  fOr  das 
Medicinalwesen  Dr.  N.  Kodoff  und  Dr.  SehmuUw%UcK\  1876  auf  1,000 
M.  des  activen  Dienstes  1,063,7  Erkrankungen,  und  zwar  540,^  in  den 
Spitälern  und  (bei  ungenügenden  Berichten)  523,5  im  Revier.  Auf  1,000 
M.  Sollstärke  trafen  18,42,  ^^^  &^^  1,000  Erkrankungen  16,73  Todes- 
fölle;  femer  auf  1,000  M.  Sollstärke  18,77  Invaliderklfirungen  =  1  auf 
53  Mann.  Genauer  sind  die  Nachweisungen  bei  der  Garde  in  St.  Peters- 
burg und  Umgegend :  auf  1,000  M.  Sollstärke  14,^  Todesfälle,  auf  1,000 
Erkrankungen  35,4  Todesfl&lle. 

Wir  wollen  nur  beifügen :  Seitdem  die  Aufmerksamkeit  des  Publi- 
kums auf  die  relativ  ungewöhnl.  grosse  Sterblichkeit  in  den  stehenden 
Heeren  gelenkt  wurde,  hat  man  allenthalben  Verbesserungen  herbeizu- 
führen gesucht.  Man  ist  dabei  aber  auch  dazu  gekommen ,  eine  Menge 
dem  Siechthum  oder  dem  unmittelbaren  Tod  Verfallene  aus  den  Heerver- 
bänden zu  entlassen ,  so  dass  sie  in  weit  grosserem  Maasse  als  früher  die 
Todtenliste  der  Truppen  entlasten,  dagegen  die  des  Civilstandes  zur  Un* 
gebühr  vergrössem*) . 

Eine  besondere  Beachtung  verdient  die  erschreckende  Menge  der 
Selbstmorde  im  Militär.  In  der  preuss.  Armee  kamen  im  Jahre  1861 
103  vor,  1867  sogar  155;  1868  160;  dann  1869  171,  1870  105,  1871 
138  (die  Aufregungen  des  Krieges  dienten  gleichsam  zur  Ableitung', 
1872  aber  volle  200  (nach  Gutisiadt,  Pr.  Zeitschrift,  1874).  Nach  den 
Berechnungen  der  preuss.  Militär-Medicinalabtheilung  kamen  in  Preussen 
1840-63  auf  1,000  Soldaten  0,4«  Selbstmorde,  1867  dagegen  0,ei,  (1868 
0,^3)  ,  in  der  franz.  Armee  1867  0,4^,  in  der  engl.  1860-65  0,^^/^. 
Nach  Schimmer  befinden  sich  in  Oesterreich  unter  1,000  auf  gewaltsame 
Weise  umgekommenen  Personen  im  Civil  120,9  Selbstmörder,  im  Militär 


*}  Während  sich  beim  preus  eis  che  n  Heere  im  J.  1846  auf  Je  1,000  Mann 
2,8  Entlassungen  als  Invaliden  ersahen,  steigerte  sich  die  letzte  Zahl  im  J.  1863 
auf  nicht  weniger  als  15,ol  Das  Elr^ebniss  war  natürlich  sehr  bemerkbar:  1846 
zählte  man  auf  1,000  Mann  2,3  Invaliden  und  10,7  Todte,  1863  dagegen  zwar  nur 
6,7  Todte,  aber  15  Invaliden.  Unter  den  einzelnen  Krankheiten  nimmt  der  Typhus 
so  sehr  die  erste  Stelle  ein ,  dass  man  ihn  mit  vollem  Grund  als  eine  specinsche 
Kasernen-  und  Kasemattenkrankheit  bezeichnet. 
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dagegen  nicht  weniger  als  558,s.  Nach  Ado^h  Wagner  kamen  auf  je  100 
Selbstmorde  männlicher  dvilpersonen,  im  Militär  : 

in  Preussen  (1849) 293 

-  Schweden  (1851-55)     ...    423 

-  Oeaterreich  (1851-57)  .     .    .     6431 


in  Sachsen  (1847-58)      ....     177 

-  Württemberg  (1846-50) ...     192 

-  Frankreich  (1856-60)     ...    253 


Im  British  MedUsdlJoumal  ward  berechnet ,  dass  in  der  engl.  Armee 
die  wenigsten  Selbstmorde  yorkommen,  neml.  auf  1,000  M.  (Durchsehnitt 
der  Jahre  1862-71)  nur  0,37g,  dann  in  der  Belgischen  0,45%o>  <^®'  frans. 
0,49,  der  preuss.  0,e4»  der  österr.  0,95  (am  zahlreichsten  sollen  die  Selbst- 
morde bei  der  Cavall.  sein).  Im  Allgemeinen  scheint  sich  das  Verhältniss 
in  Mitteleuropa  während  der  jüngsten  Zeit  bed.  verschlimmert  zu  haben. 

Was  die  Verluste  in  Kriegen  betrifft ,  so  haben  wir  in  den  froheren 
Auflagen  nachgewiesen ,  dass  auch  durch  die  blutigsten  Kämpfe  in  der 
Regel  bei  weitem  nicht  so  viele  Menschen  umkommen,  als  durch  die  Stra- 
pazen und  Entbehrungen  aller  Art.  (So  behauptet  u.  a.  ein  Bericht  im 
Herald  of  Pea/ce,  während  des  Kiimfeldzugs  seien  unmittelbar  auf  den 
Schlachtfeldern  30,000  M.  geblieben,  an  Krankheiten  und  Entbehrungen 
seien  dagegen  über  300,000  gestorben.  Im  Ameiik.  Kri^e  1861-63 
kamen  auf  1,000  M.  53,2  Todesfidle,  davon  8,e  in  Folge  von  Verwun- 
dungen, 44,0  durch  Krankheiten.  Durehgehends  ist  die  Zahl  der  Offidere 
grosser  als  der  Qemeinen  an  Gefallenen ,  dagegen  bedeutend  geringer  an 
sonstigen  Gestorbenen. 

Seedienst.  In  der  engl.  Marine  kamen  in  den  3  Jahren  1874-76  auf 
1,000  M. :  7,g,  7,5  und  9,5  Todesfälle,  wobei  Verwundungen  und  Un- 
glücksfälle (Ertrinken  etc.)  einbegriffen  sind.  Was  den  Dienst  in  fremden 
Gewässern  anbetrifft ,  so  stellte  sich  das  Durchschnittsverhältniss  inner- 
halb der  13  Jahre  1863-76  so:  Mittelmeer  l,^^,  Nordam.  und  Westind. 
11,97,  Südamerik.  Küsten  21,53,  Stüler  Ocean  8,14,  Afrik.  Westküste 
und  Cap  21,32 ,  Ostindien  1 3,79 ,  China  IT,}^ ,  Austral.  1 1,79 ;  Durchschn. 
10,5g.  ^^  ^^'  ^^^*  Handelsmarine  betrug  die  Sterblichkeit  1852-59 
18,7%0)  am  wenigsten  1852  13,^,  am  meisten  1856  20,4.  Diese  Auf- 
zeichnungen waren  jedoch  wahrscheinlich  unvollständig.  Wenigstens  er- 
gaben sich  1867  26,9,  ^^^^  26,e  Todesfälle  auf  1,000  Mann.  Von  den 
im  letzten  Jahre  Umgekommenen  5,237  (im  Voijcdure  5,283)  verloren 
1,785  das  Leben  durch  Schiffbruch,  1,141  ertranken  sonst,  340  starben 
an  Fieber,  216  an  Dysenterie,  175  an  Cholera,  171  an  Schwindsucht, 
155  am  gelben  Fieber,  26  an  Scorbut,  16  wurden  ermordet,  23  b^;ingen 
Selbstmord. 

In  der  Niederländischen  Kriegsmarine  ergaben  sich  1863  und 
64:  Mannschaftszahl  7,510  und  10,131;  Erkrankungen  14,866  resp. 
14,112,  somit  1,979,5  und  1,393%;  Sterbfälle  an  Krankheiten  102 
und  108  =  13,e  nnd  10,7  %o»  &vafi\i  Unglücksfälle  26  und  15  =  3,5 
und  1,5%0)  2^^'  ^^^  t%%^,  123  =  17,0  ^^^  ^^iiVoo*  Amstärksten  war 
die  Sterblichkeit  auf  der  ostindischen  Escadre,  nemlich  28,3  und  22,4  bei 
den  Europäern,  26, 0  und  19,5^99  bei  den  Eingeborenen;  in  den  Japane- 
sischen Gewässern  starben  zwar  nur  18,9  und  8,g  Europäer,  dagegen 
29,0  ^®SP-  23,9  %o  Indier. 

Ueber  die  Menschenverluste  in  der  Deutschen  Marine  fehlen  leider 
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genau«  Nachweise;  si«  wüjrden  sich  in  Folge  der  wiedeidiolten  SeennfUle 
(Amazone,  Qr.  Kurfürst  etc.)  leider  nicht  günstig  stellen. 

Lebenskräftigkelt  der  vertcliledenen  Rus^n.  Wenn  wir  da»  Hiaadiwin- 
den  der  eingeborenen  amerikanischen  StSmme  betrachten ;  wenn  wir  wahr- 
nehmen, wie  diese  Indianer  der  Kraft  ermangeln,  in  Berührung  mit  Euro- 
päern zu  leben,  so  habeoi  wir  einen  Beweis,  das«  die  LebenskrSltigkeit  der 
yerschieden^L  Rassen  nicht  die  gleiche  ist.  Diese  Wahmehmong  war 
bekanntlich  die  nächste  Ursache  zur  Begründung  d^r  Negevriclft^esei  in 
Amerika.  Und  wirklich  beweist  die  Zunahane  der  Schwarasn  in  dea  Ver. 
Staaten,  ungeachtet  der  lange  Zeit  entsetfidichen  Lage  dieser  Menadien, 
einen  hohen  Grad  von  Lebemsaäbigkeit.  Ha>ben  sie  sich  doeb  in  den 
»Sklavenstaatea«  sogar  weit  stärker  vermehrt^  als  sdbat  die  Freien.  Aber 
nur  in  eiAem  Theile  der  heissen  2k>ne  ist  dies  mOglieh.  In  kälteren  Län- 
dern werden  die  N^^  durch  die  Schwindsucht  weggerafft.  Schon  in 
Algerien  erliegen  sie  diesen  Uebel.  Ja  selbst  unter  den  Tropen  gedeiboi 
sie  keineswegs  überall,  wie  sie  naaaentMch  auf  den  engl.  Antillen  ohne 
die  Emandpation  und  ohne  frisehe  Zufuhr  iül«flhlig  auszusterben  drohten. 
Auf  Ceylon  fand  man  schon  1841  keine  Spur  mehr  ¥on  den  9,000  Ne- 
gern ,  welche  die  Holländer  dahin  gebracht  hatten ,  und  st«tt  der  seit 
1803  durch  die  Engländer  dort  importirten  4-5,000  Sckwaisen  waren 
damals  nur  noch  2-^00  vorhanden.  -^  Ein  Menschenstanun  gedeiht  bei 
weitem  mehr  als  jeder  andere  in  allen  Ländern  und  Klimaten :  es  ist  der 
Jüdische.  Derselbe  scheint  gleichsam  ein  »Monopol  des  KosmopolitLs- 
musd  zu  besitzen,  nach  dem  Ausdrucke  BouditC^,  Unter  den  furchtbarsten 
Verfolgungen  erhielten  sich  die  Juden  allenthalben,  wo  sie  nicht  geradezu 
unmittelbar  ausgerottet  wurden.  Man  konnte  vielfach  wahrnehmen,  dass 
ihre  Vermehrung  eine  grössere  ist,  als  die  der  andern  Nationen.  Ins- 
besondere zeigt  sich  die  Sterblichkeit  unter  ihnen  am  geringsten.  —  In 
Algerien  kamen  in  den  6  Jahren  1844-49  auf  1,000  Menschen  beiden 
Europäern  57,,  Todesfälle,  bei  den  Juden  nur  33,9.  ^^  Jahre  1856  er- 
gaben sich  in  der  Stadt  Algier  bei  den 

Xnropftera  Xoftlimeii  Joden 

Geburten        1,2^  331  211 

Sterbtälle        1,&53  514  187 

Die  Judeai  allein  hatten  demnach  m^urGeburten  als  Sterbfälle.  Aller- 
dings dürfen  wir  bei  der  Benrtheilung  ni^t  üb^sehen,  einmal  das  Ver- 
meiden harter  Arbeit  von  Seite  der  Juden,  zum  andern  ihre  massige  nüch- 
terne Lebensweise.  Doch  scheinen  beide  Momente  —  wekhe  ebenfalls 
wieder  eine  Stammeseigenthümlichkeit  bestätigen  —  nicht  auszureichen,  das 
Verhältniss  in  seinem  voUen  Umfang  zu  erklären.  Wir  gelangeu  vielmehr 
zu  dem  Schlüsse,  dass  sich  auch  hier  eine  ungleiche  LebenszlUiigkeit  kund 
gibt.  Ob  alle  semitischen  Stämme  sich  derselben  erfreuten,  steht  eu  be- 
zweifeln, da  namentlich  Phönizier  und  Karthager,  so  weit  wahrnehmbar, 
von  der  Erde  ganz  verschwunden  sind*). 


.  *)  Anknüpfend  an  die  vorstehenden  Bemerkungen,  hat  GuaU  Ad,  Stßnmmtr 
(StaÜBtik  des  Judenthums  in  Oesterreich)  die  Ansicht  ausge^MEOchen«  die  «s 
wähnte  Lebenszähigkeit  ergebe  sich  nicht  aus  der  Eigenthümlichkeit  der  Basse, 
sondern  aus  den  socialen  Zuständen,  dem  frühen  Heirathen,  der  vorzugsweisen 
Beschäftigung,  und  dem  Grade  der  Wohlhabenheit.   Gewiss  werden  wir  dieser 
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Das  yer^flanxen  nach  andera  Zonen.  Nach  den  gelegentlich  der  Colo- 
nisation  Algeriens  vorgenonunenen  Untersuchimgen  (namenÜ.  Dt.  Boti- 
din's)  wird  man  in  der  Eegel  den  Satz  aufstellen  können  :  Eine  Verpflan» 
zung  nach  einem  Lande  mit  wesentlich  anderem  Klima  als  die  Heimath, 
ist  j  edem  Stamme  schädlich.  Nur  durch  die  Mittel  einer  hOhernCul- 
tur^  durch  Befreiung  von  den  rohen  primitiven  Verhältnissen ,  —  nur 
durch  ein  Lossagen  von  der  harten  Arbeit,  zumal  im  Felde >  unmittelbar 
unter  den  ungünstigen  Einflössen  eines  fremden  Klimas,  ist  es  dem  Men- 
sehen möglich,  in  anderen  Zonen  zu  gedeihen  *) .  Die  Lehre  vom  aUnfth- 
ligen  Acclimatisiren  beruht  wesentlich  auf  Täuschung.  Die  Er- 
fahrung lässt  keinen  Zweifel :  je  länger  mstn  in  einer  solchen,  wenigstens 
individuell  und  relativ  ungesunden  Gegend  verweilt,  desto  mehr  wird  der 
durch  die  Fortdauer  ungünstiger  Einflüsse  weiter  geschwächte  Körper 
hinfällig.  Die  verderblichen  Zuflüsse  sammeln  sich  an,  sie  cumuliren 
sieh  gleichsam  (Nachweise  darüb^  in  den  frühem  Aufl.  dieses  Werkes) . 

SelbStdlOfde.  Auf  Grundlage  der  offic.  Drmittelungen  stattgehabter 
Selbstmorde  in  den  verschiedeneti  Ländern  finden  wir  deren  je  auf 
100,000  fiinw.,  in 


Italien  1865-66 2,6b 

-      J876 8,79 

Belgien  um  1860 4,s« 


Grossbritannien  (^) 4,^6 

-  1872  ....       6,88 

Deutsch-Oesttfrr.  1860-«!  (*}  6,4 


Ansicht  nicht  kurzweg  widerspreckeni  dioüten  doch  unsen  eigenen  Worte  theil« 
weise  darauf  hin.  Aber  sind  diese  Erscheinungen  nicht  selbst  wieder  grossen- 
theils  Ergebnisse  der  NationaleigenthümEchkeit?  Wenn  Schimmer  weiter  die 
grosse  Kindersterblichkeit  bei  den  Juden  in  GalizSen  gleichsam  als  Gegensatz 
gegen  uasere  S^merkung  anfahrt  (eine  dort  ausnakiiiflweise  vorkommende  Ei^ 
•cbeiiivfig,  denn  in  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  Ist  diese  Stei^tiobkeit  nach 
seinen  eigenen  Berechnungen  bei  den  Juden  geringer  als  bei  den  NichtJuden),  so 
dürfte  doch  aueh  ein  anderes  Moment  zu  beachten  sein,  nemlich  das,  dass  eine  sehr 
grosse  Fruehtbarkett  stete  ¥on  einer  ffestafgeften  KindersterbÜchkeit  begleitet  zu 
sein  pflegt.  Nun  berechnet  unser  Yenasse^  selbst,  dass  auf  eine  Ehe  der  Israeliten 
in  Gestenreich  10,i  Kinder  kommen,  auf  eine  der  übrigen  Confessionen  (vielmehr 
Nationalitäten)  nur  4,5,  »wonach  —  seine  eigenen  Ausdrücke  —  die  eheliche 
Fruchtbarkeit  der  Israeliten  mehr  als  doppelt  h5lu;r  steht«.  (Uebt  auch  dabei  die 
Rasseverschiedenheit  gar  keinen  EinflussrJ  Ebenso  hat  er  gefunden,  dass  wäh- 
rend des  Decenniums  1861-70,  trotz  jener  Kindersterblichkeit,  die  Geburten  über 
die  Sterbfälle  überwiegen :  bei  den  Juden  um  30^,  bei  den  andern  nur  um  28,6X- 
Nicht  minder  spricht  wol  für  unaere  Ansicht  im  Allgemeinen,  dass,  nach  der  in- 
teressanten Aufstellung  des  neml.  Verfassers,  während  des  Zeitraumes  1834-69, 
die  Zahl  der  Juden  in  Cisleithanien  sich  von  355,234  auf  820,200,  also  weit  stär- 
ker vermehrt  hat,  als  die  der  übrigen  Rassen,  wobei  allerdings  genauere  Zählung 
und  Einwanderung  mit  zu  beachten  sind.  —  Schimmer  scheint,  was  wir  als  einen 
Vorzug  und  Vortheil  des  Stammes  ansehen,  wie  einen  Vorwurf  aufzufassen. 

*)  £a  kommen  oft  überraschende  £rseheinungeift  vor.  80  hebt  ffyiüt  (»An- 
thropologie«) hervor :  Isländer ,  die  nach  Kopenhagen  übersiedehi ,  erfregen  der 
Schwindsucht,  obwol  sie  eine  gemeinsame  Abkunft  mit  den  Dänen  haben  und  -^ 
fOgen  wir  bei  —  in  einen  südlicheren  Breitegrad  sich  Tersetsen. 

(^)  Man  hat,  nicht  ohne  Grund,  darauf  nin|[ewiesen,  dass  England  den  Ruf, 
vorzugsweise  das  Land  der  Selbstmorde  su  sein,  nicht  verdiene,  weniger  als 
Deutschluid.  Dabei  sei  jedoch  nicht  verhehlt,  dass  in  England  manche  Selbstr 
morde  der  ConstatiniBg  entzogen  werden,  wegen  der  Gesetze  über  den  Nachlass 
der  Selbstmörder. 

(2)  Mit  sehr  grossem  Unterschied  in  den  einzelnen  Ländern :  es  kam  1  Selbst'- 
mord  in  Niederösterreich  auf  9)882  Einw.,  in  Böhmen  auf  11,580,  Siebenbürgen 
12,546,  Mähren  13,884,  Oberösterr.  14,628,  Schlesien  15,930,  Ungarn  (1864/65) 
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Bayern  1873 9,4 

Sachsen  1856-60 24,5 

-  1861-63 26,87 

-  1864-67 27,4g 

-  1867 31,M 

1875 35^ 

-  1877 39^ 

Württemberg  1870 13,a6 

1875 17,5ß 

Baden  1856-60 10,» 

-      1874-75 15,68 


Schweden  1876 9,2 

D&nemark  1867-76 25,9 

Schweiz  1876 19,6 

Frankreich  1827 4,g 

1860 11,1 

1870 13,0 

1872 14,6 

1874 15,28 

Preassen  1856-60 12,2 

-        1872(8) 13,92 

Bayern  1856-60 7,2 

-       1872 8,8 

Unzweifelhaft  waren  die  älteren  Constatirungen  weniger  genau  als 
die  neueren ;  allein  damit  ist  die  Behauptung  doch  nicht  gerechtfertigt,  es 
habe  überhaupt  eine  Zunahme  der  Selbstmorde  nicht  stattgefunden.  Im 
rohen  Zustande  kommen  wol  nur  wenige  Fälle  vor ;  je  complicirter  die 
LebensYerhältnisse  werden,  desto  häufiger  werden  sich  auch  Selbstmorde 
ergeben.  Es  lässt  sich  nicht  verkennen,  dass  viele  derselben  in  Folge  von 
Geistesstörung  begangen  werden,  aber  gerade  die  mit  der  hohem  Cultur- 
entwicklung  verknüpften  socialen  und  auch  physischen  Missstände  beitSr- 
dem  solche  geistige  Störungen.  Man  hat  wol  auch  in  löblicher  Absicht 
die  UnzurechnungsflÜiigkeit  jedes  Selbstmörders  behaupten  wollen ;  gewiss 
in  den  meisten  Fällen  mit  Unrecht ;  wir  dürfen  nur  (um  berühmte  alte  Na- 
men zu  nennen)  auf  einen  Hannibal  und  Gato  von  Utica  hinweisen ,  die 
wahrlich  mit  richtigem  Blick  ihre  Situation  überschauten. 

Eine  statistisch  feststehende  Thatsache  ist,  dass  Selbstmorde  schon 
im  frühen  Jugendalter  stattfinden,  und  dass  sich  dieselben  constant  ver- 
mehren mit  den  wachsenden  Jahren,  so  dass  sie  im  beginnenden  Greisen- 
alter  relativ  am  zahlreichsten  sind.  So  ergaben  denn  die  Erhebungen  in 
Preussen: 


JUilhatinHiJ»! 

1878 

1874 

187» 

mW  99  wnOXVOT 

^UmiL 

Wttibi: 

XAnnl. 

Waibl. 

ttiABL 

Waibi: 

unter    10  Jahren 

1 

1 

4 

_ 

— 

2 

10-15    - 

37 

10 

19 

6 

26 

7 

15-20    - 

118 

62 

144 

54 

156 

59 

20-25    - 

248 

80 

265 

78 

259 

84 

25-30    - 

174 

47 

211 

47 

214 

42 

30-40    - 

330 

98 

394 

89 

399 

90 

40-50    - 

419 

87 

426 

70 

475 

83 

50-60    - 

430 

112 

512 

87 

520 

95 

60-70    - 

272 

73 

306 

62 

359 

73 

70-80    - 

101 

27 

120 

36 

143 

38 

über  80    - 

22 

5 

17 

9 

23 

7 

Berücksichtigt  man  die  abnehmende  Zahl  der  Angehörigen  jeder  Alters- 

classe,  so  bildet  diese  Liste 

eine  entschiedene  Bestätigung  unserer  Angabe. 

19,072,  Salib.  19.584,  Steiermark  19,668,  Bukowina  21,078,  Kärnten  22,344,  Ga- 
lizien  23,202,  Miütärgrense  32,220,  Kroatien  und  Slav.  (1864/65)  32,610,  Litoral 
32,664,  Krain  42,576,  Dalmat.  69,996,  Tirol  194,270. 

(S)  Nach  den  sehr  unvollständigen  Kirchenbüchern,  in  denen  namentlich  das 
Militär  gänsHch  fehlt;  nach  den  Aufseichnungen  der  Civilbeamten  würde  sich 
die  Zahl  noch  etwas  niedriger  stellen«  In  den  älteren  Provinzen  Preussens  kam, 
soweit  die  (ungenauen)  Ermittlungen  reichten,  je  1  Selbstmord  1816  auf  15,042 
Einw.,  1819  auf  12,162,  1822  a.  11,736,  1828  a.  10,823,  1837  a.  9,386, 1846a.  9,439. 
1849  a.  10,695,  1852  a.  8,170,  1861  a.  8,463,  1867  a.  5,432,  1869  a.  6,764,  1870  a. 
7,331,  1871  a.  7,848,  1872  auf  7,117  Einw. 
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Für  Frankreich  kamen,   nach  Massgabe  der  sänuntlichen  von 
1849-58  ermittelten  Selbstmorde,  auf  je  100,000  Einw.  jeder  Classe: 


Ltbcnsaltar  Hiaaer    Tnmm 


L«b«nsaltor  HIbbm    Fxmmb 


60-70  Jahre  ....  73,4  22,o 
70-80  -  ....  78,3  23,5 
80  und  mehr 69,8        23,5 


5-30  Jahre    ....       12,t  5,4 

30-40  -  ....  35,7  10,7 
40-50  -  ....  50,g  14,5 
50-60      -        ....       67,0        17,5 

Somit  permanentes  Steigen  bis  zu  80  Jahren;  —  erst  dann  tritt  eine 
Verminderung  ein,  und  selbst  dies  nur  bei  den  Männern ;  denn  bei  den 
Frauen  muss  man  bis  zur  zweiten  Decimalstelle  greifen,  um  überhaupt 
eine  Verringerung  finden  zu  können. 

1874  zählte  man,  ebenfalls  in  Frankreich,  übereinstimmend  mit  den 
früheren  Erscheinungen  je  auf  1  Mill.  Bewohner  unter  16  Jahren  3  Selbst- 
mörder, zw.  16  und  21  63,  zw.  21  u.  40  144,  zw.  41  und  60  267,  und 
bei  höherem  Alter  386  (die  positiven  Zahlen  der  Selbstmorde  in  diesen 
Alteraclassen  waren :  29,  193,  1,477,  2,214  und  1,599). 

Nach  dem  Berichte  des  franz.  Justizministers  kam  im  J.  1865  in  den 
Gemeinden  von  mehr  als  2,000  Einw.  (Städten)  ein  Selbstmord  auf  4,553, 
auf  dem  Lande  erst  auf  10,617  Menschen.  In  den  5J.  1861-65  liess  sich 
die  Gesammtzahl  der  Selbstmörder  folgendermassen  dassificiren : 

Alter  MMaan  Traven 

Yon  60-70  Jahren .     .  2,486  803 

-    70-80       -      .     .  1,290  435 

Ueber  80  Jahre     .     .         279  105 

Unermittelt      ...         219  32 


Altar  XtaBtt    Fran«& 

Unter  16  Jahren  • .     .         102  39 


von  16-21  Jahren 

-  21-30 

-  30-40 

-  40-50 

-  50-60       - 


530  306 

2,112  643 

2,801  681 

3,699  927 


or.on         n««  Total    18,411      4,893 

3,839  922 

Die  141  jugendlichen  Selbstmörder  unter  15  Jahren  begreifen  in 
sich:  63  Ton  15  Jahren,  29  von  14,  28  von  13,  11  von  12,  6  von  11, 
3  von  10,  und  1  von  8  Jahren.  Die  Frauen  zählen  etwa  20  fd  der  Ge- 
sammtziffer  (210  auf  1,000).  In  Betreff  des  Alters  zeigen  beide  Geschlech- 
ter eine  ziemliche  Analogie,  mit  Ausnahme  der  Periode  Von  16-21  Jahren, 
wo  die  Ziffer  des  weibl.  Geschlechts  tmyerhältnissmässig  anschwillt.  Dem 
Stand  und  Gewerbe  nach  waren  in  der  Periode  1861-65  unter  den  23,304 
Selbstmördern:  8,057  Landleute,  5,741  Industrielle,  1,406  Handeltrei- 
bende, 3,860  von  sog.  liberalen  Professionen,  917  Dienstboten  u.  3,323 
ohne  bestimmte  Beschäftigung.  Stadt  und  Land  gegenübergestellt,  er- 
gaben sich  in  Preussen  folg.  Zahlen,  so  weit  man  die  Selbstmorde  consta- 
tiren  konnte,  wobei  nur  zu  bemerken,  dass  die  Landbevölkerung  beinahe 
noch  einmal  so  zahlreich  war,  als  die  Städtebev. : 

Btidtwr  Laadleate 

ttlmü.  wttiU.  ras.                   nJlaaL  vtibL  su. 

1869  1,191  266  1,457                1,299  347  1,646 

1870  1,052  287  1,339                1,221  335  1,556 

1871  1,043  251  1,294                1,073  286  1,359 

1872  1,121  268  1,389 1,169  314  1,483 

Total    4,407         1,072        5,479  4,762        1,282        6,044 

Unter  den  gewählten  Todesarten  waren  in  Preussen  1873-75: 

1878  1874  1878 

minnl.      w«lbl.       mlmü.     weibL         mAaiü.     weibl. 

Erhängen.     .     .     .  1,433  249  1,613  259  1,746  260 

Ertränken      ...  340  273  312  188  320  238 

Erschiessen   ...  265  3  383  6  339  6 

Gifte 35  37  47  39  70  47 

Schnitt  in  den  Hals  70  20  69  15  76  13 
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inFrankreick  endetea  1861-65:  9,097  Penonen  durck  Erhän- 
gen, 6,746  dunch  Ertsänken,  1,753  dnrck  Fiiaftthrmiiig  von  Kohlendampf 
(worunter  allein  1,035  in  Paris),  1,395  durch  Flintenschüsse,  1,114  d. 
Pistolenschüsse,  934  d.  stechende  und  schneidende  Waffen,  487  d.  Gift, 
und  endlich  7.93  durch  Herabspiingen  von  erhabenen  Punkten  etc.  Die 
ofßc.  Untersuchungen  liessen  in  Frankreich  als  Ursachen  der  Selbstmorde 

erschemen : 

Verlust  d«ft  Vermögens  und  Elend    ....  2,577 

Familienkianmer  und  Unglück 2,715 

Liebe,  Eifersucht  und  Ausschweifung    .     .     .  3,598 

Verschiedene,  namentlich  physische  Leiden  4,865 

Himkrankheiten 7,048 

Verabte  MordthaiCen  und  Brandstiftungen  .     .  206 

Unbekannte  Motive 2,295 

In  Prenssen  bezeiehiiete  man  als  Ursachen: 

1878  1874  1878 

Lebensüberdruss     .     .    330  331  433 

Körperliche  Leiden     .172  211  182 

Laster 313  331  355 

RuQuner 247  329  360 

Reue ,  Scham  u.  s.  w.     276  293  262 

Ueberraschend  ist  dio  Wahrnehmung,  dass  die  Zahl  der  Selbstmorde 
ateigt  mit  dem  Wachsen  der  Tage,  und  abnimmt  mit  deren  Verkür- 
zung. Eine  solche  Behauptung,  welche  die  nüchstliegende  Vermuthung 
geradezu  umkehrt,  bedarf  au«h hier  wenigstens  einiger  Nachweise.  Die 
in  Preusfien  oonatatirten  Selbstmorde  von  1869-72  vertheilen  sich  folgen- 
dermassen  auf  die  einzelnen  Monate : 


mAnnl. 

weibL        sas. 

adLmL 

weibL 

nß. 

Januar 

.     .     .       667 

164        831 

Juli     .     .     . 

963 

242 

1,M6 

Februajc 

.     .     .       626 

146        772 

August    .     .     , 

784 

203 

987 

Mars  . 

.     .     .       805 

211      1,016 

Sei^mher    . 

757 

196 

953 

April  .     . 
Mai     .     . 

.     .       912 

;i40      1.152 

October  .     . 

734 

177 

911 

.     .       955 

222     1,177 

November 

630 

180 

810 

Juni    .     . 

.     .     .       986 

232     1,218 

Deoember    . 

581 

146 

727 

Dief 

}  ergibt  für  die  einzelnen  Quartale  : 

•HfeM                  IW^itM               4Btt8M 

▼Uites 

m&nnlich 

2,098            2,858            2,504 

1,945 

weiblich 

521               694               641 

503 

zusammen 

2,619            3 

,547            3,145 

2,448 

Dieses  ]5xgebni8S  steht  keineswegs  vereinzelt.  So  kam  im  Königreich 
Sachsen  in  den  20  Jahren  1848-67  auf  100  Tage  jedes  der  einzelnenMo- 
nate  folg.  Anzahl  Selbstmorde : 

J«B.     Telir.     Kn.      Apr.      ■«!       Juni     Juli      Aug.     fl«pt.       Oct.      Vov.       Sm.    Kittel 
113      126      130      165     191      191      185      154      139       134      112      107       146 

In  Frankreich  w«»*  das  Ergebniss  von  1854-58,  jeden  Monat  auf 
die  gleiche  Anzahl  von  30  Tagen  berechnet,  von  je  1,000  Selbstmorden 
nach  den  einzelnen  Monaten : 


Januar  . 
Februar 
M&rz  . 
April  . 
Mai.  . 
Juni 


Männer    Frauen 

Männer    Vmnea 

68             63 

Juli 

.     .         99           106 

75             70 

August      .     .     . 

.     .         82            89 

84            78 

September     .    . 

.     .         74            89 

94            93 

October     .     .     . 

.     .         77            99 

96            92 

November      .     . 

.     .         61            6S 

106          110 

December .     .     . 

.62            60 

BalffiMi 

Bftvarik 
asll-ft7) 

Oestarreloh 

-  Behwtdan 

B«rli2i 

(1814-49) 

(1881-M) 

(18ftl.S6) 

(1888.81) 

(1888-84) 

57 

68 

62 

67 

70 

97 

73 

77 

60 

68 

78    . 

48 

78 

90 

76 

63 

73 

117 

94 

82 

88 

88 

91 

68 

103 

97 

116 

113 

137 

112 

104 

102 

119 

139 

96 

83 

103 

95 

121 

116 

96 

97 

94 

92 

98 

82 

76 

112 

85 

78 

78 

72 

83 

59 

78 

84 

65 

68 

73 

68 

66 

64 

68 

71 

65 

66 

65 

70 

49 

53 

63 

73 
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Die  Flnctuationen  sind  nicht  nur  an  tich  unbedeutend,  sondern  ver- 
schwinden, sobald  man  eine  andere  Gruppe  von  Jahren  ins  Auge  fasst. 
So  folgen  sich  z.  B.  in  den  Jahren  1849-53  die  Monate  Aug.  bis  Octbr. 
bei  den  Männern  mit  folg.  Verhältnisszahlen :  83-76-70,  wogegen  man 
andere  kleine  Schwankungen  wahrnimmt,  die  ihrerseits  wieder  in  der  folg. 
Periode  yerschwanden.  Die  Richtigkeit  der  Eegel  im  Ganaen  ist  unver- 
kennbar ;  in  einem  noch  grösseren  Zeitraum  zusammengenommen  werden 
auch  jene  Fluctuationen  nicht  mehr  wahrzunehmen  sein. 

Wir  lassen  die  nachstehende  Zusammenstellung  folgen,  welche,  un- 
ter vollster  Bestitignng  tinsers  Satzes  in  ganzen  L&ndem,  zugleich  zeigt, 
wie  in  einzelnen  Grossstädten  die  anderweiten,  künstlichen  Ein- 
wirkungen das  einfache  Verhältniss  stören : 

Januar 
Februar 
März  . 
April . 
Mai    . 
Juni   . 
JuU    . 
Augast 
September 
October  . 
Kovember 
December 

Die  neueste  Aufstellung  bez.  der  1876  in  Italien  vorgekommenen 
Selbstmorde  bestätigt  (mit  einer  einsigen  Schwankung)  ebenfalls  unsere 
Regel:  vom  Jan.  bis  Jiuii  (aufsteigend)  71,  85,  87,  99,  105,  121  ;  vom 
Juli  bis  Dec.  (absteigend)  107,  98,  68,  73,  50,  60  (zus.  1,024  Fälle). 

Man  wird  nach  der  Einwirkung  des  Mondes  fragen.  Das  uns  vor*- 
Ueg.  Material  ist  ungenügend.     1869  betrugen  in  Freussen  die  Selbstr- 

morde  bei                             VenmoiiA       «r«toi  Tlortel    TAUmoad     UtitM  Vlartal 
männlich        614               644               604               640 
weibüch         151 149 134 162 

765  §93  738  802 

Hienach  scheint  eine  Einwirkung  der  Mondphasen  entweder  über- 
haupt nicht  zu  bestehen  oder  verschwindend  zu  sein.  Indess  bedarf  es 
der  Feststellung  von  Resultaten  aus  verschiedenen  Jahren,  um  zu  allge- 
meinen Schlüssen  zu  berecbtigen. 

Eine  durch  die  Ergebnisse  der  Statist.  Erhebungen  in  den  verschie- 
denen Lfindem  festgestellte,  an  sich  allerdings  fOr  viele  noch  mehr  über- 
raschende Thatsache  ist  es,  dass  die  verschiedenen  Confessionen 
wesentlich  ungleiche  Contingente  zur  Zahl  der  Selbstmörder  stellen. 
So  wurden  1869  in  Freussen  Selbstmorde  constatirt:  2,231  von  Evan- 
gelischen, 390  von  Katholiken,  24  von  Juden  (3  von  Dissidenten) .  Hie- 
nach trafen  auf  je  100,000  Confessionsgenossen  bei  den  Evangel.  18,7i 
Selbstmorde,  bei  den  Kathol.  6,99,  den  Juden  9,^.  (Aus  einigen  Reg.- 
Bezirken  fehlten  die  Nachweise ;  sie  hätten  jedoch  die  Proportionalzahlen 
keinenfalls  wesentlich  ändern  können)*}.  —  In  Bayern,  aus  welchem 

*)  Dr.  QutUtadi  meint,  jede  Einwirkung  des  Confessionaiiamas  (ebenso  des 
Civil-  oder  Müitärstandes)  hier  in  Abrede  stellen  zu  können,  namentlich  weil  die 
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Lande  Aulzeichniuigen  vorliegen,  welche  alle  Landesthdle  nmfaseen, 
waren  in  den  yerBchiedenen  Perioden  nnter  je  100  SeLbstmArdem 


1857-66  50,5  ^B,i  U 

1872  52,8  46,7  0,5 

1873  50,,  47,7  2,2 

Nun  kommen  aber  von  der  Gesammtsahl  der  Bey.  nicht  50-52,  son- 
dern 71  )^  anf  die  Kath.,  nicht  46-48,  sondern  nnr  28  fi  auf  die  Protest, 
(die  Zahl  bei  den  Jaden  ist  zu  klein,  um  als  massgebend  betrachtet  zu 
werden.)    Genauer  berechnet: 

«•ItelBMrd«  1857-Sl 

bei  Katholiken .     .     .     .     189 

-  Protestanten    .     .     .     188 

-  Juden 5 

Confessionen  unermittelt        5 

rasammen    387        410        über       8,40 
(Auch  unter  den  Geisteskranken  finden  sich  relativ  mehr  Evangelische 
als  Katholiken,  dagegen  unter  den  gerichtlich  Yerurtheilten  im  Allgem. 
entschieden  weniger,  doch  in  Preussen  mit  einigen  entgegengesetzten  Re- 
sultaten in  einzelnen  Provinzen.) 

Der  grossen  Anzahl  Selbstmorde  in  den  stehenden  Heeren  haben  wir 
oben  gedacht  (s.  S.  504) . 

Krankhettsi  itcli  Stiidei  ud  Altera.  Die  Statistik  hat  nicht  blos  die 
Sterbfälle,  sondern  ebenso  die  Krankheiten  nach  Beschäftigungen 


ust 

aafieo,OM(iSM) 

195 

fast        5,07 

203 

Ober    15,27 

7 

Aber    14,05 

5 

Mehrzahl  der  Selbstmörder  in  getrabtem  Geisteszustand  handelten,  der  doch  nicht 
von  dem  Confessionalismus  (oider  dem  Militäistand)  abhänge  (warum  denn  dies 
nicht  ebenfalls?).  OutUtadt  verkennt  vollständig  die  hier  waltende  We^seivir- 
kung :  es  ist  nicht  gieichgOltig,  ob  dem  Evan^uschen  die  menschliche  Verwor- 
fenheit durch  eifrige  Pastoren  möglichst  ängstigend  und  peinigend  in  dasGemüth 
geredet,  oder  ob  dem  Katholiken  durch  die  Absolution  nach  der  Beichte  ein  Ver- 
geben der  Sünden  versichert  wird ;  ebenso,  wie  die  veränderten  Lebensverhältnisse 
un  Militär  ihre  Einwirkung  auch  auf  den  Geisteszustand  äussern  müssen.  Der  ee- 
nannte  Verf.  will  aber  auch  behaupten,  dass  die  regelmässige  Wiederkelur  der 
Selbstmorde  und  ähnlicher  Erscheinungen  im  Leben  nicht  auf  den  dafür  ange- 
nommenen natOrlichen  Gesetzen  beruhe,  weil  ein  Zusammenlumff  der  angeblic&n 
Ursachen  und  Wirkungen  sich  bestreiten  lasse.  Eine  specielle  Wiederlegong  die- 
ser, auf  sehr  schwache  Gründe  gestützten  Behauptung,  kann  hier  übergangen 
werden;  wo  Thatsachen  so  deutlich  sprechen,  fällt  dialektisches  Bestreiten  wenig 
ins  Gewicht.  Schon  die  beiden  kurzen  Bemerkungen,  mit  denen  Dr.  Snael  die 
sonst  schätzbare  ChdtgtadfBche  Arbeit  (in  der  »Zeitschr.  des  k.  Preuss.  Statist. 
Bureaas«,  1874,  S.  264  f.)  publicirte,  dürften  ausreichen,  die  Unfaaltbarkeit  jener 
G.'schen  Auseinandersetzung  darzuthun.  Im  Uebrigen  darf  man  nur  z.  B.  die 
Zahlen  über  die  Selbstmorde  in  den  einzelnen  Monaten  ansehen  —  Zahlen,  von 
denen  wir  einige  dem  Aufsatze  des  Dr.  OutUtadt  selbst  entnahmen,  aber  aller- 
dings anders,  neml.  übersichtlicher  zusammenstellten  —  um  sich  zu  überzeugen, 
dass  in  diesen  Verhältnissen  wirkl.  Gesetzmässigkeit  waltet  Dr.  Maribt  Neefe 
(in  der  oben  citirten  »Statistik  der  Todtgeborenen«,  auch  abgedruckt  in  Süae' 
hranda  Jahrbüchern  für  Nationalök.  und  Statistik  23.  Bd.)  hat  sosar  zÜfermässig 
nachzuweisen  gesucht,  dass  auf  jel  00  Geborene  in  Preussen  wänrend  der  Jdire 
1849-55  an  Todtgeborenen  gekommen  seien:  bei  den  Evangelischen  4,io,  bei 
den  Katholiken  nur  3,45;  dann  in  der  Stadt  Berlin  1867-71  4,sb  oei  den  Ev.,  3,41 
bei  den  Kathol. ;  ebenso  in  Baden :  bei  den  ersten  4,42*  den  letzten  nur  3,14.  Soll- 
ten diese  Daten  nicht  als  irrig  erwiesen  werden,  und  soUten  sie  noch  anderweite 
Bestätigung  finden,  so  würcfo  man  das  überraschende  Factum  eben  anerkennen 
müssen,  auch  wenn  man  den  Erklärungsgrund  noch  nicht  ermittelt  hat. 
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weise  und  Alter  der  davon  Befallenen  ins  Auge  zu  fassen.  Sehr  Vieles  ist 
in  dieser  Beziehung  noch  zu  thun.  Ein  interessantes  Material  gew&hren 
die  engl.  Unterstützungsvereine  (die  Friendh/  Societies) ,  ein  Material,  wel- 
ches^ von  l^mlaison  trefflich  verarbeitet,  in  einigen  Parlamentsacten  nie- 
dergelegt  wurde.  Wir  geben  eine  Zusammenstellung  der  wichtigsten  Re- 
sultate. Die  2iahl  der  Krankheitstage  bei  den  Arbeitern,  welche  jenen 
Unterstatzungsvereüien  angehörten,  war : 


Altw 

imOanxen            per  Jahr 

iald.htorArb.it 

ia  sohwcrer  Arbeit 

Jahr 

im  Ganzen         per  Jahr 

im  Ganzen 

p«t  Jahr 

15-16 

6,M 

6«/«  Tage 

^»13 

5  Tage 

6,» 

7  Tage 

16-21 

33.77 

68/4 

30,72 

6 

35,84 

7 

21-26 

34,32 

6»/« 

30,55 

6 

36,83 

7V« 

26-31 

34,5. 

faat  7 

30,14 

6 

37,45 

71/, 

31-36 

34,«i 

-     7 

29,28 

fast  6 

38,40 

71/2 

36-41 

39,08 

TU 

34,83 

63/4 

42,96 

77, 

41-46 

44,u 

8»/« 

37,80 

7V2 

49,82 

fast  10 

46-61 

62.« 

lOVi 

46,44 

9V4 

58,25 

11  Vj 

51-56 

64,8» 

12»/« 

60,57 

12 

68,82 

13»/« 

56-61 

82,26 

tev« 

'73,13 

14V2 

91,57 

18«/* 

61-66 

118,28 

23V2 

103,öB 

20«/4 

133,63 

26»/« 

06-71 . 

180,!8 

3« 

167,87 

33V« 

194,13 

38»/« 

Vom  15.  bis  zum  85.  Alters] ahre,  also  in  einer  Arbeitszeit  von  70 
Jahren,  hat  der  Arbeiter  genau  5  Jahre  Krankheit  durchzumachen.  Davon 
treffen  aber  auf  die  51  Jahre  vom  16.  bis  zum  Ende  des  66.  Altersjahres 
blos  78  Wochen  Krankheit,  also  1^2  J&hr.  Theilen  wir  diese  letzte  Zeit 
in  zwei  beinahe  gleiche  Hfilften,  so  kommen 

auf  die  ersten        26  Jahre,  v.  15-41        182,52  Tage  »  gerade     yiJahr 
auf  die  folgenden  25     -       -  41-66       362,it     '     =»  bemahe  1 
Femer  auf  die       11      -       -  66-77        543,o      -     =       -        IV2    - 
-     -  8     -       -  77-85        763,ag     -     =  über       2 

Dies  der  allgemeine  Durchschnitt.  Dagegen  stellt  sich  das  Ver- 
hältniss  bei  leichter  und  bei  schwerer  Arbeit  folgendermassen. 

Leichte  Arbeit: 


Krankheit 


Alter  Tatre        J.    Kon. 

in  den  29  Arbeitsjahren  von  15-44  182,^  »  —   6 

in  den  24           -               -    44-68  356,49  ^  1    — 

in  den  11            -               -    68-79  567,88=1      6 

in  den  6           -               -    79-85  577,35«  1      6 

KU8.  in  70  -  1,684,07=4      6 

Schwere  Arbeit: 

in  den  24  Arbeitsjahren  von  15-39  179,6i  =  —   6 

in  den  25            -               -    39-64  361,82=1    — 

in  den  12            -               -    64-76  582,^7  =  1      7 

in  den    6           -               -    76-82  576,69  ^  1      7 

in  den    3           -               -    82-85  319,gy  =  — 10 

zus.  in  70  -  2,019,56  »56 

Bei  der  schweren  Arbeit  ergibt  sich  sonach  ein  ganzes  Jahr  mehr 
Krankheit.  Der  Arbeiter  hat  an  seinem  39.  Geburtstage  ein  halbes  Jahr 
in  Krankheit  zugebracht,  der  Mann  mit  leichter  Beschäftigung  hat  die 
gleiche  Zahl  von  Krankheitstagen  erst  mit  seinem  44.  Jahre  durchlebt. 

Ist  aber  die  Zahl  der  Krankheitstage  geringer  bei  dem  einen  als  bei 
dem  andern,  so  vertheilt  sich  das  eine  jede  Classe  treffende  Quantum  in 
merkwürdiger  Regelmässigkeit  der  Art,   dass  von  diesem  Quantum  in 
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jeder  Classe  auf  die  zweiten  25  Jahre  noch  einmal  so  viel  Krankheitstage 
kommen,  als  auf  die  ersten  25.    Es  ergeben  sich 

Alter  bei  Uichtor  Arbeit  bei  lohwerer  Arbeit 

in  den  25  Jahren  von  1 5  V2-40  V^  1 541/4  Tage  1 894/io  Tage 

40V2-65Vi  3128/,o    -  391«/,o    - 

In  beiden  Fällen  starke  Verdoppelung  der  ErkrankungSKeit  in 
den  letzten  25  Jahren.    Später  steigt  das  Verhältniss  noch  mehr. 

Aus  der  Schrift:  »Tfie  law  relating  io  Frtendly  SocietieSy  by  W,  Tidd 
PratU  (1859),  ergibt  sich  u.  a.  folg.  Classification  der  Zahl  der  Kranken  tage : 

bei  leichterer  Arbeit  bei  eehwerer  Arbeit 

im  Alter  ren    grosse  Städte  kleine  St&dte      Lanä       grosse  Stftdte  kleine  St&dte       Land 

30  Jahren  4,91  Tage  6,22  Tage  6,22  Tage  8,4,  Tage  7,eoTage  7,^5 Tage 
50  -  10,41  -  11,59  -  9,73  -  12,92  -  13,19  -  12.34  - 
70  -  26,74  -  46,44  -  42,71  -  52,»  -  36,c2  -  47,98  - 
Sehr  beachtenswerth  sind  die  Proportionen,  in  welchen  die  verschie- 
denen Gewerbe  brauchbare  und  unbrauchbare  Militärpflichtige  liefern. 
Wir  haben  einige  Berechnungen  speciell  aus  Sachsen  in  unaem  firflhem 
Auflagen  mitgetheüt.  In  Ermangelung  von  neueren  Daten  und  von  Nach- 
weisen auch  aus  andemLändernbeschränken  wir  uns,  darauf  zu  verweisen. 
Ternnglücklingei.  Ist  es  an  sich  von  Interesse,  die  Zahl  der  in  Aus- 
übung ihres  Berufs  Verunglückten  zu  kennen,  so  steigert  sich  die  Wich- 
tigkeit der  Sache  schon  durch  die  praktische  Bedeutung  einer  Kenntniss 
der  Grösse  der  Beschädigung  (Tödtung,  Arbeitsunfähigkeit  auf  kürzere, 
auf  längere  Zeit  oder  für  immer)  und  durch  das  immer  mehr  hervortre- 
tende Moment  richtiger  Bestimmungen  über  die  Haftpflicht  für  zu  leistende 
Entschädigungen.  Es  gebührt  auch  in  dieser  Beziehung  dem  scharf  for- 
schenden Beobachter  Dr.  Engel  das  Verdienst,  zuerst  umfassendes  Material 
zur  Beurtheilung  dieser  Verhältnisse  gesammelt  und  geordnet  zu  haben. 
Vermittelst  der  ersten  Erhebungen  gelangte  man  begreiflicher  Weise  nur 
zu  unvollständigen  Resultaten ;  die  Genauigkeit  und  Vollständigkeit  er- 
höhte sich  von  Jahr  zu  Jahr  (wie  u.  a.  die  starke  Steigerung  der  Ziffern 
andeutet),  ohne  dass  man  bis  jetzt  zu  einem  wirklich  alle  UnglücksfiLlle 
constatirenden  Ergebnisse  gelangt  wäre,  indem  insbes.  die  nichtgefthr- 
lichen  Verletzungen  bei  weitem  nicht  sämmtäich  zur  Anzeige  gelangen. 
Im  Preussischen  Staate  betrug  die  Zahl  verunglückter  erwerhsthätiger 
Personen,  so  weit  die  Ermittelungen  reichten,    geschieden  nach  Jahren 


1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 


aechten 

1 : 

flberhaapt 

im  Beruf 

ttdUich 

nicht  t6dtL 

SV8. 

tUtUoh 

Bloht  tMtL 

sne. 

männl. 

4,245 

1-,068 

5,313 

2,171 

775 

2,946 

weibl. 

524 

162 

686 

121 

58 

179 

m&nnl. 

4,146 

1,292 

5,438 

2,230 

1,060 

3,290 

weibl. 

562 

127 

689 

145 

50 

195 

m&nnl. 

4,473 

1,211 

5,684 

2,239 

953 

3,192 

weibl. 

605 

144 

749 

116 

50 

166 

männl. 

4,670 

1,525 

6,195 

2,516 

1,203 

3,719 

weibl. 

564 

136 

700 

106 

42 

148 

männl. 

4,915 

2,162 

7,077 

2,668 

1,698 

4,366 

weibl. 

598 

208 

806 

101 

59 

160 

mfinnl. 

5,137 

2,763 

7,900 

2,660 

2,242 

4,902 

weibl. 

624 

247 

871 

147 

105 

252 

männl. 

5,378 

4,972 

10,350 

2,657 

4,331 

6,988 

weibl. 

708 

380 

1,088 

155 

183 

33S 

männl. 

5,478 

6,693 

12,171 

2,594 

5,426 

8,020 

weibl. 

663 

366 

1,029 

151 

162 
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Von  den  Veranglückten  waren  arbeitsunföbig 

ObOThAupt       Vcnu^Uekte        im  Beruf« 


1874  1876  1876  1874  1875  1876 

wenieer  aU  8  Taire  "*"'^^*        ^^^  ^^^  ^^^  ^^^  287  412 

weniger  alg »  läge  ^^j^,            23  25  36  10  10  10 

8  Tajre  biB  l  Monat  "**""^-        ®*2  2,126  2,731  692  1,894  2,511 

»  läge  biBl  Monat  ^^.^j            64  Hl  100  29  46  46 

über  1-6  Monat         "^*""^-     ^'^^^  ^'^^^  2,008  1,167  1,905  2,260 

Über  1  t>  Monat        ^^^^^          ^^  2^2  206  55  106  94 

i^anAi-Tiil                     männl.        232  286  285  192  245  243 

aauerna      .     -     •    ^eibl.           26  42  24  11  21  12 

zusammen    männl.    2,763  4,972  6,093  2,242  4,331  5,426 

weibl.         247  380  366  105  183  162 

Was  einzelne  Erwerbgarten  betrifH;,  so  fasste  En^el  besonders  folg. 
ins  Auge  :  es  verunglfickten  bei  Ausübung  ihres  Berufes 


PttTtraan, 

ttdüich 

nicht  tftdtliel 

i 

•rwwrbthAtic  in 

1874 

1875 

1876 

1874 

1875 

1876 

Tiandwirthschaft 

männl. 

518 

559 

514 

107 

160 

134 

u.  ViehxQcht 

weibl. 

103 

109 

91 

28 

45 

39 

Landwirthachaftl. 

männl. 

53 

59 

47 

50 

94 

66 

Gewerben    .     . 

weibl. 

2 

3 

2 

2 

4 

5 

Bergbau     .     .     . 

männl. 
Weibl. 

584 
2 

572 
1 

603 

1 

167 
2 

278 
3 

1,630 
5 

Steinbrficfaen  und 

männl. 

144 

57 

56 

40 

36    . 

46 

Gräbereien  .     . 

weibl. 

7 

1 

1 

2 

_— 

^__ 

Baugewerben  .     . 

männl. 
weibl. 

279 
1 

305 
3 

311 
1 

273 
2 

400 
2 

461 

1 

Metallindustrie    . 

männl. 
weibl. 

73 

105 

81 
2 

247 

1 

1,513 
2 

1,411 
3 

Eisenbahnwesen  . 

männl. 
weibl. 

369 
3 

297 
5 

288 
2 

907 
1 

1,079 
4 

925 

1 

Diese  Uebersicht  —  so  fügt  Enpel  bei  —  umfasst  im  Ganzen  für 
1874  3,967  und  für  die  beiden  folgenden  Jahre  5,736  und  6,726  Verun- 
glückangen,  für  den  ganzen  dreijährigen  Zeitraum  also  16,429  oder  rund 
TS,g  ßi  der  überhaupt  Torgefallenen  BetriebsunfilUe.  Von  den  aufgeführ- 
ten sieben  Erwerbszweigen,  welche  diesen  ansehnlichen  Bruchtheil  von 
der  Gesammtzabl  der  verunglückten  Personen  stellten,  unterliegen  gegen- 
wärtig fünf  den  Bestimmungen  des  Haftpflichtgesetzes ;  dieses  nennt  die 
Eisenbahnen,  Bergwerke,  Steinbrüche  und  Gräbereien  ausdrücklich,  fügt 
dazu  noch  allgemein  die  Fabriken  und  wird  damit  auf  die  gewiss  über- 
wiegende Zahl  von  Unf&Uen  in  der  Metallindustrie  und  den  landwirth- 
schaftlichen  Gewerben  anwendbar.  Die  Landwirthschaft  und  Viehzucht 
aber,  bei  deren  Ausübung  in  Preussen  nicht  weniger  Personen  jährl.  ver- 
unglücken als  im  Bergbau ,  und  das  Baugewerbe ,  unterstehen  den  Be- 
stimmungen des  Gesetzes  noch  nicht.  In  Bezug  auf  die  Landwirthschaft 
kann  man  allerdings  geltend  machen ,  dass  die  obigen  Angaben  bei  der 
grossen  Zahl  landwirthschaftlich  thätiger  Personen  eine  mindere  Gefähr- 
lichkeit dieses  Erwerbszweiges  bekunden,  während  eine  solche  dem  Bau- 
gewerbe, welches  weniger  Menschen  beschäftigt,  nicht  zur  Seite  steht. 
Dies  zeigt  Folgendes  noch  näher. 

Am  l.Dec.  1875  waren  in  den  preuss.  Steinbrüchen  und  Gräbereien 
S3,557,  in  den  Baugewerben  244,651  Personen  beschäftigt«    Vergleicht 
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man  mit  diesen  Zahlen  die  eben  mitgetheilten,  so  eigibt  sich,  dass  von  je 
1,000  beschäftigten  Personen  bei  Ausübung  ihres  Berufes  verunglückt  sind 

tMtliflli  alckt  tSdtUch        humumb 

in  Steinbrüchen  f    \ll\        i'«  J»»  2,„ 

und  Gräbereien   I      '^^         "'®  "'*^  ^'*2 

(     1874        l,u  1,12  2,» 

im  Baugewerbe  <     1875        1,28  hsi  ^^m 

l     1976  1,28  1,89  3,17 

Selbst  in  einigen  Zweigen  des  Bergbaues  droht  dem  Leben  der  Be- 
schäftigten keine  erheblich  grössere  Gtefähr  als  in  den  Baugewerben,  da  in 

Preussen  von  je  1,000  Mann  Belegschaft  tödtlich  verunglückt  sind 

1874  im 

im  Erz-Bergbau     .     .     .        o^^i  1 ,46 

im  Steinkohlen-Bergbau .        2,09  2,79 

im  Braunkohlen-Bergbau        1,93  1,26 

So  erscheint  es  nach  den  Ergebnissen  der  Unfallstatistik  gerechtfer- 
tigt, wenn  für  die  Bestimmungen  des  Haftpflichtgesetzes  —  diese  als  aus- 
reichend angenommen  —  eine  ausgedehntere  Ajiwendung  verlangt  wird. 

Krankheiten,  veranlasst  oder  bef9rdert  durch  schlechte  Sckvleiiricli- 

tongen.  Unser  verstorbener  Freund  Dr.  J.  Wallach  schrieb:  »Wir  be- 
sitzen über  die  mit  den  Anforderungen  der  Schule  offenbar  zunehmende 
Zahl  der  Kurzsichtigen  genaue  Untersuchungen  aus  der  Stadt  Breslau  und 
deren  Umgegend  [vgl.  »Untersuchungen  der  Augen  von  10,060  Schulkin- 
dern etc.  von  Herrn,  Co/im y  Leipzig,  1867).  Im  Ganzen  fanden  sich  un- 
ter jener  Gesammtzahl  1,072  Kurzsichtige,  also  10^,  Die  Dorfsdialen 
lieferten,  auf  die  betr.  Schülerzahl  bezogen,  i,i  ßi,  die  Stadtschulen  1 1,4. 
In  den  städtischen  Elementarschulen  fanden  sich  6,7 ,  dann  aufsteigend 
10,3  in  den  Mittelschulen,  19,7  in  den  Realschulen  und  26,2  iB  ^^^  Gym- 
nasien. Unter  den  Primanern  der  Gymnasien  fand  man  sogar  über 
50^.  Unheilbare  Gewebsveränderungen  in  den  Augen  in  Folge  der 
vorgeschrittenen  Kurzsichtigkeit  fand  man  bei  20  ^  der  Gesammtzahl. 

Krankheiten,  veranlasst  dnrcfa  nngenftgende  Lnftemenening.   Während 

man  früher  die  hohe  Wichtigkeit  der  Lufterpeuerung  kaum  beachtete,  bei 
Kranken  eine  Lüftung  sogar  möglichst  abzuwenden  suchte,  ist  num  in  der 
neuesten  Zeit,  auch  Seitens  der  Aerzte^  mehr  und  mehr  zur  Erkenntniss 
der  Wichtigkeit  einer  möglichst  permanenten  Luftemeuerong  gelangt. 
Hier  genüge  eine  Bemerkung  Pelienko/er's :  »Die  Luftmenge ,  welche  ein 
Erwachsener  bei  durchschn.  16  Athemzügen  in  der  Minute  täglich  ver- 
braucht, beträgt  ungef.  9,000  Liter  oder  360  Kubikfuss,  während  von 
Speise  und  Trank  zusammen  höchstens  4  Liter  yerbraucht  werden.  Jene 
9,000  Liter  sind  IIV2  ^^«  schwer.  Zur  Ventilation  sind  in  bewohnten 
Räumen  durchschn.  60  Kbmtr.  per  Person  und  Stunde  erforderlich.  — 
Der  Luftwechsel  bei  trockenen  Ziegelsteinmauem ,  wie  sie  in  München 
üblich  sind,  darf  auf  den  Q.-M.  Wandfiäche  ins  Freie  und  einen  Qrad 
Celsius  Temperaturdifferenz  zu  250-300  Liter  per  Stunde  angenommen 
werden.  Qc 

Einflnss  der  Thenemng  anf  die  Zahl  der  Verbrechen.  Im  Jahre  1 846 

standen  in  Frankreich  31,768  Individuen  wegen  Diebstahl  vor  Gericht; 
im  Theuerungsjahre  1847  stieg  die  Zahl  auf  41,626;  ae  ging  1848  auf 
30,000  herab.  —  Im  Jahre  1834  betrug  die  Zahl  der  Verhaftungen  w^en 
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Verbrechen  in  England  22,451.  In  den  beiden  nächsten  Jahren  sanken 
die  Getreidepreise  und  es  ergab  sich  gleichzeitig  mehr  Arbeits-  und  Ver- 
dienstgelegenheit;  da  sank  auch  jene  Zahl.  1837  Steigen  der  Lebens- 
mittelpreise, Handelskrise,  —  2,600  Verhaftungen  mehr.  Von  1837-41 
Fortdauer  hoher  Fteise,  schwacher  Handel,  allmfihliges  Ajisteigen  der 
Verhaftungen  auf  31,309.  —  1842  begann  Peel  die  ZolLreform;  von  1842- 
46  kostete  der  Quarter  Weizen  nur  54  ShiUinge;  dazu  viele  Eisenbahn- 
bauten, befriedigender  Handelsverkehr :  Verminderung  der  Verhaftungen 
auf  24-25,000,  1847  Geschäftskrise,  28,838  Verhaftungen;  1848  sogar 
30,249.  Nun  Abschaffung  der  KomzöUe,  Verminderung  der  Lebens- 
mittelpreise^ —  ungeachtet  der  zunehmenden  Bevölkerung  blos  ein  Gleich- 
bleiben der  Verbrecherzahl. 

1853  27,057  Verhaftungen,  der  Quarter  Weizen  kostet  53  Shill. 

1854  29,359  -  .         .  .  -      72  Shill.  7  Pence. 

In  Bayern  fand  Dr.  Oeorg  Fr.  Majer  auf  Grund  der  statistischen  Er- 
hebungen über  die  Strafrechtspflege  wiüirend  25  Jahren,  »dass  so  ziemlich 
jeder  Sechser  (I7Y7  Pfennig),  um  den  der  Scheffel  Roggen  im  Preise  ge- 
stiegen ist,  auf  je  100,000  Einw.  einen  Diebstahl  mehr  hervorgerufena, 
und  umgekehrt  das  Fallen  des  PreLses  [um  einen  Sechser  einen  Diebstahl 
auf  die  nemliche  Einwohnerzahl  verhütet  hat. 

Die  Criminalstatistik  von  Oesterreich  (Cisleithanien}  eigab  im  Jahre 
1871,  dass  von  den  wegen  Verbrechen  Verurtheilten  21,620  ohne  Ver- 
mögen waren,  2,637  befanden  sich  im  Besitze  eines  geringen  Vermögens, 
und  nur  163  waren  wohlhabend.  (Sicherlich  macht  die  Wohlhabenheit 
nicht  sittlich  besser ;  aber  eben  so  gewiss  drängen  Elend  und  Noth  zu 
strafbaren  Handlungen) .  *)  * 

Consumtion  der  Htvptnthnmgsmittel  in  den  verschiedenen 
Städten  und  Ländern.  Leider  sind  die  Nachweise  darüber  noch  sehr 
unvollständig  und  unzuverlässig  zugleich ;  ohne  die  früher  mitgetheilten 
älteren  Notizen  zu  wiederholen,  lassen  wir  einige  neuere  Daten  folgen, 
wobei  jedoch  gleich  hier  bemerkt  werden  muss,  dass  das  Gewicht  des 
consumirten  Fleisches  vielfach  nach  abweichenden  und  unsichern  Normen 
(Mittelgewicht  der  geschlachteten  Thiere  etc.)  berechnet  wurde. 

Für  das  Jahrzehnt  1859-69  berechnet  Dr.  Georg  Mainr  eine  Fleisch con- 
sumtion  pr.  KjDpf  in  Münoben  von  166,4,  Wien  135,e  und  Berlin  81,8  Zolipfund. 
In  Dresden  soll  der  Verbrauch  v.  125  Pf.  im  J.  1868  auf  148  Ff.  1873  gestiegen  sein. 
Im  Königr.  Sachsen  kamen  1873  durchschn.  (nur)  21 ,1  Pf.  Kind-  und  34,^ 
Pf.  Schweinefleisch  auf  den  Kopf  der  Bev.  —  In  der  Stadt  Bremen  dagegen 
1874  124,32  Pf.i  'wov.  68,4«  Rind-  nnd  43,g2  Schweinefleisch,  dann  229,72  Pf.  Mehl 
und  Brod.  -^  In  £n  g  land  nahm  man  1875  eine  Fleiachconsumtion  von  114  Pf. 
pr.  Kopf  an,  ungerechnet  GeflOgel,  Fische  u.  Wild**). —  In  Palermo  ist  (nach 

*)  Einfluss  der  Schulbildung  auf  die  Zahl  der  Verbrechen. 
Man  hat  gelinden,  dass  eine  unverhflltnissmftssig  grosse  Anzahl  unter  den  Strfif- 
lingen  der  ersten  Elementarkenntnisse  ermangelt.  Die  Thatsache  ist  unbestreit- 
bar, nicht  80  die  gewöhnlich  daraus  abgeleitete  Folgerung,  dass  der  Unterricht 
an  sich  die  Menscnen  bessere ;  flnden  wir  doch  gerade  von  Feingebildeten  die 
rafflnirtesten  Verbrechen  verabt.  Jene  Menschen  sind  in  der  Regel  nicht  schlim- 
mer, weil  sie  nicht  lesen  nnd  schreiben  können,  sondern  es  ist  der  Mangel  jener 
Kenntniss,  der  ihnen  das  Fortkommen  erschwert,  und  die  dadurch  über  sie  ge- 
brachte Noth  wird  h&ufig  die  Ursache  von  Verbrechen. 

♦»)  ToUlconsumtion  33'697,872Cntr.,  wovon  1*712,576  Cntr.  eingeführt.  Seit- 
dem hat%er  Import  amerikanischen  Fleisches  stark  sugenommen. 
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brieflichen  MittheiluDgen)  die  Fleischconsumtion  so  gering,  dass  —  wftbreod  man 
in  Brössei  (obwol  die  dortige  Consumtion  1860  nur  zu  S4,^  Pf.  angegeben  ward; 
1  geschlachtetes  Tbier  des  Jahres  auf  21/2  Einw.,  und  speciell  ein  Stück  Rindvieh 
auf  5  Einw.  rechnete,  —  in  der  sicilianischen  Hauptstadt  1  Thier  erst  auf  T^/s 
und  1  Stack  Rindvieh  auf  ISVs  Einw.  kommt. 

lieber  Zucker-,  Kaffee-  und  Thee-  dann  Bierconsumtion  haben  ^ir 
S.  472  ff.  einige  Notizen  gegeben.  —  Armand  Hiissan,  »La  Con»ommaHon 
de  Parm  rechnete  1856  per  Kopf  tägl.  432  Gramm Brod,  208  gr.  Fleisch, 
dann  jflhrl.  21 1  Lit.  Wein,  13  Lit.  Bier,  60  Lit.  Milch  und  8  Klgr.  Butter. 
Die  Ge8ammtgeldau8gabe  fQr  Lebensmittel  betrage  866  Fr.  (tfiglich  2  Fr. 
37  Cent.)  per  Kopf,  und  die  ganze  Ck)n8umtion  der  Pariser  Bev.  belaufe 
sich  im  Jahre  auf  1,300  Mill.  Fr.  Zu  Paris  ergab  das  Octroi  im  J.  1864 
eine  Consumtion  geistiger  Getränke  von  201  Lit.,  wovon  169  Trauben- 
wein, etwas  über  20  1.  Bier,  der  Rest  Cyder,  Alkohol  etc.  Für  ganz 
Frankr.  berechnete  man  1875  (jedoch  ohne  die  erwünschte  Genauigkeit 
den  Wein  verbrauch  pr.  Kopf  zu  120  Lit.,  bei  einem  Schwanken  von  15 
bis  180  lit.  in  den  72  einzelnen  Departementen ,  in  denen  die  Weinoon- 
sumtion  Überhaupt  allgemeiner  gebrftuchlich  ist.  Der  Bier  verbrauch,  1829 
nur  8^2  ^^*  &^^  ^^^  Kopf,  war  Mitte  d.  1870er  Jahre  auf  22  gestiegen  (in 
den  4  an  Belgien  grenzenden Depart.  zw.  75  und  220  lit.).  —  DieWein- 
consumtion  in  Spanien  betrug  nach  der  offic.  Statistik  1865-68  in  ganzen 
Lande  32, 40  lit.,  in  den  Stfidten  allein  33,73.  In  Belgien  betrug  die  Wein- 
consumtion  1866  und  69  kaum  4,2  lit.  pr.  Kopf. 

Besondere  Beachtung  verdient  der  Wasserverbrauch.  Nach  dem 
»Bericht  der  intemat.  Jury  der  Pariser  Ausstellung,  1867,«  standen  auf  den 
Kopf  der  Bev.  »zur  Verftigungc : 


in  Paris 139  Liter 

-  Lyon  (1858)      ....  100    - 

-  London 136    - 

-  Glasgow  (1860)      ...  200     - 

nach  Vollendung 

der  Wasserleitung    .     .  560    - 


in  Manchester  ....        190  Liter 

-  New  York    ....        146     - 

-  Washington      .     .     .  4,300 (?)  - 
im  alten  Rom   ....  1,800[?)  - 


Zur  Würdigung  der  Statistik. 

Den  früheren  Auflagen  dieses  Werkes  ist  der  Abdruck  eines  Vortrags 
des  Verfassers  »Zur  Philosophie  der  Statistika  angefügt.  Wir  sehea  ab 
von  dessen  Wiederholung ,  glauben  jedoch  einige  dort  näher  entwickelte 
allgemeine  Bemerkungen  wenigstens  kurz  andeuten  zu  sollen,  da  sie  zur 
richtigen  Würdigung  mancher  der  in  diesem  Buche  gegebenen  Zahlen  bei- 
tragen dürften,  insbesondere  was  die  Gesetzmässigkeit  sowol  der 
wixthschaftlichen,  als  der  sonstigen  Handlungen  der  Menschen,  «elbst  auf 
dem  sittlichen  Gebiete,  betrifft. 

Das  Studium  der  Statistik  beweist  nemlich  die  überraschende  That- 
sache  :  Es  giebt  keinen  Zufall  in  solchen  Dlingenl  Ueberall  finden 
wir  Ursache  und  entsprechende  Wirkung,  —  Regelmässigkeit,  Ordnung, 
innere  TJebereinstimmung,  volle  Harmonie.  Was  uns  als  ZufWigkeit,  als 
etwas  Ausserordentliches ,  in  einzelnen  Fällen  selbst  als  MonstrMlt&t  er- 
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scheint,  —  es  bildet  nur  eines  der  äussersten  Glieder  des  Ordentlichen 
und  Gewöhnlichen ;  es  gehört  su  den  regelmässigen  Erscheinungen , 
ja  es  wird  sich  selbst  in  seinen  monströsesten  Momenten  mit  einer  R^el- 
mässigkeit  wiederholen ,  die  man  sogar  in  bestimmten  Zahlen  vorausbe- 
berechnen  kann.  Man  darf  nur  die  sog.  ungewöhnlichen  Fälle  nicht  zu 
sehr  abgesondert  und  vereinzelt  betrachten ,  sondern  in  ihrem  Verhältniss 
zu  den  »gewöhnlichena  oder  »ordentlichen«  Erscheinungen.  Um  dieses  rich- 
tige Verhältniss  zu  ermitteln,  hat  man  möglichst  grosse  Mengen  in 
das  Auge  zu  fassen,  hat  man  sich  also  möglichst  grosser  Zahlen  zu  be- 
dienen, weil  dann  ein  einseitiges  Hervortreten  der  Wirkung  von  Sonder- 
verhältnissen in  der  Fülle  des  Ganzen  gleichsam  verschwindet,  die  bei 
kleinen  2iahlen  so  störenden  Irrthümer  ihre  überwiegende  Bedeutung  ver- 
lieren, und  sogar  die  Fehler  der  Beobachtung  und  Berechnung  nach  der 
einen  Seite  sich  durch  die  nach  der  andern  im  Wesentlichen  auszugleichen 
pflegen. 

Der  treffliche  Quiiekiy'  dessen  Scharfsinn  und  langen  mühsamen  For- 
schungen wir  gerade  auf  diesem  Gebiete  ausserordentlich  viel  verdanken, 
hat  u.  a.  auch  gezeigt,  dass  es  sich  bei  allen  diesen  Dingen  um  —  wie 
wir  sagen  möchten  —  das  Ergebniss  aus  einem  organischen  Verhält- 
nisse, und  keineswegs  um  ein  Fadt  aus  zufällig  oder  willkürlich  zusam- 
mengewürfelten Factoren  handelt.  Gleichsam  die  Probe  des  Exempels 
li^t  darin,  dass  die  Zahl  der  Abweichungen  vom  Mittel  oder  Durchschnitt 
nach  der  einen  wie  nach  der  andern  Seite,  also  in  auf-  wie  in  absteigen- 
der Richtung,  im  grossen  Ganzen  eine  gleiche  ist,  so  dass  auf  jeder  Stufe 
die  Zahl  der  dahin  gehörigen  Erscheinungen  —  hüben  wie  drüben  —  zu- 
nimmt, in  dem  Maasse,  in  welchem  man  sich  von  den  Extremen  entfernt 
und  dem  Durchschnittspunkte  nähert. 

Und  ähnlich  wie  in  der  physischen  Welt  ist  das  Verhältniss  auf 
den  Gebieten  der  rein  menschlichen,  der  socialen,  ja  selbst  der 
moralischen  Zustände.  Auch  hier  findet  sich  überall Kegelmässigkeit, 
Harmonie,  Periodicität.  So  lange  die  socialen  Grundlagen  keine  wesent- 
liche Aenderung  erfahren,  eigibt  sich  in  jeder  nur  irgend  ausgedehnteren 
Periode  durchschnittlich  die  gleiche  Zahl  von  Heirathen,  Geburten  und 
TodesfiÜlen.  Das  Verhältniss  ist  aber  ein  noch  stabileres  in  andern  Be- 
ziehungen, in  denen  man  es  noch  weniger  erwartet.  Es  sind  dies  keine 
Wirkungen  eines  blinden  Zufalls  oder  einer  Prädestination,  sondern  Er- 
gebnisse, theilweise  erkennbarer,  jedenfalls  ganz  materieller  Ursachen. 
Sterben  in  einer  Periode  ungewöhnlich  viele  Menschen,  so  kann  man  vor- 
aussagen, dass  in  der  nächsten  Periode  die  Sterblichkeit  eine  im  Verhält- 
niss dazu  verringerte  sein  wird.  Die  ungünstigen  Jahre  rafften  zunächst 
die  Schwachen  hinweg.  Die  Zurückbleibenden  sind  im  Allgemeinen  die 
Kräftigeren.  Danach  ergibt  sich  von  selbst,  dass  die  Menge  der  dem  Tode 
Verfallenden  sich  verringert.  Aehnlich  in  zahllosen  andern  Fällen.  Selbst 
in  den  Erscheinungen,  welche  vermeintlich  aus  der  »natürlichen«  Ordnung 
der  Dinge  »heraustreten«,  ergibt  sich  eine  Beständigkeit  in  den  Resul- 
taten, eine  periodische  Wiederholung  der  gleichen  Zahlen ,  welche  -^eit 
mehr  als  bloses  Erstaunen  zu  erwecken  geeignet  ist.  Beim  Beginne  jedes 
neuen  Jahres  läsat  sich  bis  auf  kleine  Schwankungen  voraussagen,  wie  viel 
Menschen  im  Laufe  der  nächsten   1 2  Monate  in  einem  Lande  oder  einer 
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groasen  Stadt  gewaltsam  umkommen  werden,  theils  doroh  Ungiücksftlle» 
sonach  »zufällig«  wie  man  es  nennt,  theils  durch  Selbstmord,  tfaeils  durch 
Verbrechen.  Nehmen  wir  z.  B.  die  stitist.  Tafeln  von  Paris  (vor  der  Zeit 
der  Stadterweiterung) .  Da  hatte  man  des  Jahres  etwas  mehr  als  900  ge- 
waltsame TodesfiQle,  worunter  ein  wenig  über  400  »zufäUigec,  und  davon 
etwas  über  anderthalb  hundert  durch  Ertrinken  herbeigeführte.  So  er- 
gaben sich  an  unabsichtlichen  Tödtungen  (mort$  accidenteilei) : 

1850  419  Fälle,  woTon  153  durch  Ertrinken, 

1851  409     -  -      157      - 

Im  Ganzen  kamen  zur  nemlichen  Zeit  mit  Einrechnung  der  Selbst- 
morde j&hrlich  200  bis  220  Personen  im  Wasser  um,  und  beil&ufig  50 
durch  Erhängen :  —  gleichsam  als  »ordentliches  Budget«  l  —  Die  Abweidiun- 
gen  und  Schwankungen  pflegen  um  so  geringer  zu  sein,  je  gr&sser  die 
Anzahl  der  Fälle,  auf  welche  die  Beobachtung  sich  ausdehnt.  Bei  sämmt- 
lichen  Ehen,  welche  in  Frankreich  während  der  3  Quinquennien  1836-50 
abgeschlossen  wurden,  ergab  sich  folgendes  Verhältniss:  auf  je  10,000 
Heirathen  kamen  solche  von  isse-io 

Junggesellen  mit  Mädchen    8,339 

-  Wittwen        351 
Wittwem        -    Mädchen        982 

-  Wittwen        320 
Ehen  von  Männern  unter  30  oder  auch  unter  45  Jahren  mit  Frauen 

von  60  Jahren  und  darüber  gehören  gewiss  zu  den  Abnormitäten.  In  dem 
kleinen  Belgien  kamen  solche  Fälle  vor,  in  denen  OOjährige  und  ältere 
Frauen  geheirathet  wurden,  von  Männern  im  Alter  von 

dniaqueaBim       80  Jahnn  n.  daninter  8<MS  Jahren 

1841-45  2  Mal  6  Mal 

1846-50  1    -  6    - 

1851-55  1    -  6    - 

/  1856-60  1    -  6    - 

1861-65  1    -  6   - 

Somit  vollste  Kegelmässigkeit,  trotz  der  mitunter  bedeutenden  Schwan- 
kungen der  Heirathszahl  Überhaupt  in  den  einzelnen  Jahren. 

Die  Ermordungen  werden  mit  solcher  Regelmässigkeit  begangen  und 
haben  ein  so  gleichmässiges  Verhältniss  zu  gevrissen,  zum  Theü  bereits 
ermittelten  Normen,  wie  die  Bewegungen  der  Ebbe  und  Fluth,  und  die 
gewöhnlichen  Folgen  der  Jahreszeiten  *j .   Ja  die  Jahreszeiten  äussern  viel- 

*J  Aus  der  »Uebersicht  der  in  den  Jahren  1 853-62  im  Grossh.  Hessen  vorge- 
kommenen gewaltsamen  Tödtungen  ergeben  Bich  solche  Tödtungen  durch  Un- 
fflücksfälle: 

in  den  3  Jahien  1853-55  ...  567  Fälle  «  jährlich  189 

-  3      -        1856-58  ...  654     -  -        184«/s 

-  3      -        1859-61  ...  583      -                -        194V3 
in  dem  einen  Jahre  1862 192 

Durchschnitt    189,6 
Nimmt  man  zu  obigen  Fällen  auch  noch  die  der  Tödtungen  durch  Verbre- 
chen, Selbstmord  und  Hinrichtungen,  so  ergeben  sich  folgende  Zahlen : 

1853-55  ...       941  Fäfie  »=  j&hrUch  3122/, 
1856-58  ...        906     -  -        302 

1859-61  .     .     .     1,023      -  -        341 

1862  ...        321      -  -        321 

Durchschnitt    319,i 
Wie  gering  sind  überall  die  Abweichungen  von  der  Mittelsald  und  doch 
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fach  ganz  unmitteibar  ihren Einflnss,  z.  B.  sogar  auf  die  Selbstmorde, 
wie  wir  dies  S.  510  gezeigt  haben.  Selbst  die  Mittel  zur  Tödtang  werden, 
so  lange  nicht  neue  Airten  sich  allgemein  darbieten  (z.  B.  Ueberfahren- 
lassen  durch  Eisenbahnztkge) ,  mit  erstaunlicher  Beständigkeit  in  Anwen- 
dung gebracht.    So  ergaben  sich  in  Frankreich : 

davOB  (in  Prooenten)  dnreh 


Jaltfe  OfsammtHÜil  (tor  VlUe  Waiier  8tri«k  Sehuii  and.  Kittel 

1848-52  17,762  Sl,»^  35,«  ;<  14,,  X  lö.a;^ 

1853-58  19,081  31^  37,5  11,6  18,8 

1859-60  26,846  31,o  38,8  11,5  18,7 

Die  Regelmässigkeit  der  Wiederholung  ergibt  sich  u.  a.  bei  den  Er- 
mordungen mit  Vorbedacht  gerade  so,  wie  bei  den  Tödtungen  aus  augen- 
blicklicher Aufwallung,  oder  in  Folge  von  Streitigkeiten  aus  scheinbar 
zuDÜUgen  Veranlassungen.  Ja  diese  Regelmässigkeit  lässt  sich  ebenfalls 
in  Beziehung  auf  die  Mordwerkzeuge  nachweisen,  mit  denen  die  Tödtun- 
gen oder  Verwundungen  stattfinden. 

Die  Zahl  der  Verbrechen  überhaupt  unterliegt  geringem  Schwan- 
kungen als  die  Zahl  der  Sterbfälle.  *—  Somit  sind  wir  allerdings  zu  der 
von  Buckie  (»Qeschichte  der  Civilisation  in  England«]  ausgesprochenen 
Folgerung  gezwungen,  Ddass  die  Vergehen  der  Menschen  nicht  sowol  das 
Ergebniss  der  Laster  der  einzelnen  Individuen^  als  des  Zustandesder 
Gesellschaft  sind,  in  welche  diese  Einzelnen  geworfen  wurden«. 

Ebenso  wird  man  kaum  in  Abrede  stellen  können ,  dass  die  Ver- 
mehrung der  Selbstmorde,  welche  sich  in  der  Neuzeit  fast  in  allen 
Ländern  und  spedell  in  einzelnen  Ständen  (namenüicb  im  Militärstande) 
zeigt,  eben  so  wenig  eine  blose  Sache  des  Zufalls  oder  Ungefährs  ist ,  als 
man  sagen  kann ,  dass  die  nemliche  Erscheinung  in  verschiedenen  Perio- 
den der  altrömischen  Geschichte  ohne  innere  Gründe  hervorgetreten  sei. 
Wir  erblicken  daxin  Symptome  übler  Socialzustände. 

Der  treffliche  Quetekt  (»Z)^  Finflumce  du  libre  arhUre  de  J^homme  sur 
UtfoiU  ^acianuffi)  bemerkt  u.  a. :  »Die  menschliche  Willensfreiheit,  dieses 
wunderliche,  aller  Regeln  spottende  Element,  scheint,  indem  es  seine 
Wirksamkeit  mit  de^enigen  der  sonst  das  Gesellschaftssystem  beherr- 
schenden Ursachen  vermengt,  alle  unsere  Berechnungen  für  immer  ver- 
wirren zu  wollen.«  Und  doch  zeigt  die  Statistik  das  Gegentheil.  »Es  gibt 
gewiss  keinen  Act  im  Bereich  des  menschlichen  Handelns ,  bei  welchem 
der  freie  Wille  in  unmittelbarerer  Weise  eingriffe,  als  bei  der  Heirath.a 
Nun  beweisen  aber  die  Civilstandsregister  gerade  bei  den  Trauungen 
eine  Stätigkeit  und  Gleichmässigkeit ,  die  selbst  grösser  ist  als  bei  den 
Geburten  und  Sterbfällen.  Selbstverständlich  macht  sich  jede  sociale 
Störung,  jedes  schlimme  wie  jedes  gute  Jahr,  in  allen  diesen  Beziehungen 
bemerkbar.  Qleichwol  sind  von  den  drei  Momenten :  Geburten,  Sterb- 
fftlle  und  Verehelichungen ,  —  die  Schwankungen  am  geringsten  bei  den 
Heilathen.  Allein  es  treten  noch  ganz  andere  überraschende  Erscheinun- 
gen hervor.  Ueberblicken  wir  die  Ergebnisse  in  einem  grösseren  Lande, 
etwa  vom  Umfange  Frankreichs  oder  nur  Belgiens,   so  begegnen  wir  auch 


delt  es  sich  hier  um  einen  blossen  Kleinstaat,  in  dem  die  sog.  »zufilligen«  Einwir- 
kungen nicht  durch  die  Menge  vollständig  iausgeglichen  sind. 
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in  den  Unterabthetlungen  im  Wesentlichen  immer  den  nemlichen  Yer- 
hältnisszahlen  —  so  bei  den  Heirathen  swischen  Junggesellen  und  Jung- 
frauen, zwischen  Junggesellen  und  Wittwen,  zwischen  Wittwem  und 
Jungfrauen ,  endlich  zwischen  beiderseits  Verwittweten  (s.  oben  S.  520) . 
»Was  noch  mehr  in  Erstaunen  setzte,  bemerkt  QtieUkty  »ist,  dass  diese 
constante  Wiederkehr  derselben  Thatsachen  sich  bis  in  die  einzelnen  Pro- 
vinzen wiederholt,  obwol  hier  die  Zahlen  so  klein  werden ,  dass  die 
mannichfaltigen,  neben  dem  menschlichen  Willen  wirkenden  B»sufftlligen 
Ursachen««  alle  Regelmftssigkeit  zu  zerstören  drohen. . .  Im  thatsfichlichen 
Verlauf  der  Dinge  geht  Alles  so,  als  ob  vom  einen  Ende  des  Landes  sum 
andern  das  Volk  sich  alljfthriich  verstandigte ,  dieselbe  Anzahl  Heirathen 
abzuschliessen,  und  dieselben  in  gleichheitlidier  Weise  unter  die  einzelnen 
Provinzen;  unter  Stadt  und  Land,  unter  Junggesellen,  liSddien,  Wittwer 
und  Wittwen  zu  vertheilen.  Nach  Spuren  eines  menschlichen  Willens 
könnte  man  nur  etwa  in  dieser  sich  gleich  bleibenden  Vertheünng  midien, 
an  die  sicherlich  Niemand  gedacht  hat.  Noch  m^ir.  Es  könnte  scheinen, 
als  ob  eigene  gesetzliche  Bestimmungen  beständen ,  welche  für  die  Ter- 
schiedenen  Altersclassen  je  nur  eine  bestimmte  Anzahl  von  Ehebdndnisaen 
bewilligten«  (oder  vielmehr :  solche  geböten  und  wie  eine  Steuer  forder- 
ten} ;  »eine  solche  Regelmftssigkeit  herrscht  in  dieser  Bezi^ung.  .  .  Der 
noch  nicht  30  Jahre  alte  Mann,  welcher  eine  Frau  von  60  Jahren  heiratifeet, 
ist  doch  sicherlich  nicht  durch  ein  Verhängniss  oder  eine  blinde  Leiden- 
schaft getrieben ;  er  befindet  sich  im  Falle,  seinen  freien  Willen  im  voll- 
sten Umfang  anzuwenden.  Und  dennoch  kam  er  dahin ,  diesem  andern 
Budget,  das  nach  den  Qebrftuchen  und  Bedtlrfnissen  unsers  Oesellacbafts- 
organismus  geregelt  ist,  seinen  Tribut  zu  entrichten;  und  gerade  diese 
budgetmftssigen  Steuern  werden  mit  grösserer  Regelmftssigkeit  abgetragen, 
als  jene,  die  man  an  die  Staatscasse  zu  leisten  hat.«  — 

Das  von  Quetelet  besonders  erwfthnte  VerliBltniss  ist  aber  am  so 
merkwtlrdiger,  als  es  sich  selbst  in  denjenigen  Jahren  wiederiiolt>  welche 
(z.  B.  in  Folge  von  Theuerung)  eine  Verminderung  der  Heirathen  Ober- 
haupt ergeben.  Gerade  in  solchen  Ausnahm^ ahren  hftlt  sich  die  Zahl 
der  anormalen  Eheabschlfisse  nicht  blos  auf  der  gleichen  Höhe  wie  froher, 
sondern  sie  scheint  sogar,  wenigstens  relativ,  noch  um  etwas  zu  steigen. 
In  Oesterreich  betrug  die  Summe  der  Heirathen  im  J.  1852  316,800^ 
wovon  231,800  zwischen  Ledigen  und  85,000  zwischen  Brautleuten,  von 
denen  ein  Theil  oder  beide  Theile  verwittwet  waren.  Im  Jahre  1855  ging, 
in  Folge  ungünstiger  wirthschaftlicher  Verhfiltnisse,  die  Qesammtsahl  der 
Heirathen  auf  245,000  herab;  die  enorme  Verminderung  von  72,0UO 
traf  indess  auf  die  Normalehen  (zwischen  Ledigen],  die  auf  156,000  ge- 
sunken waren,  wfthrend  sich  die  anormalen  Heirathen  relativ  vermehrten 
bis  zu  79,000.  Aber  1852  kostete  der  Metzen  Weizen  nur  3,^5  fl.,  1855 
dagegen  6,04  fl.  österr.  W.  Es  scheint  darin  die  Andeutung  zu  liegen, 
dass  gerade  in  schlimmen  Zeiten  die  (schon  einen  stabileren  bürgerlichen 
Besitz  geniessenden)  Verwittweten  mehr  Gelegenheit  zur  Wiederverhei- 
rathung  finden  als  sonst.  Manche ,  die  sich  ohne  die  Ungunst  der  Zeit 
ebenfalls  verheirathet  haben  würden,  und  zwar  mit  Ledigen,  wfthlen  nun 
-— -  in  der  Classe  der  Verwittweten  (oder  Geschiedenen). 

^Man  glaube  nur  nicht«,  fthrt  Quetekt  übereinsimmend  mit  dem  von 
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uns  bereits  Gesagten  fort,  »dass  die  Heirathen  die  einzige  Abtheilung 
gesellschaftlicher  Thatsachen  bilden ,  welche  einen  so  regelmässigen  und 
stetigen  Gang  aufouweiisen  haben.  Mit  den  Verbrechen  verhält  es 
sich  ebenso ,  und  sie  ziehen  alljährlich  die  Strafen  im  gleichen  Verhält- 
nisse nach  sich.  Dieselbe  Gleichmässigkeit  lässt  sich  bei  den  Selbstver- 
stümmelungen nachweisen ,  um  sich  der  Conscription  zu  entziehen ;  bei 
den  Summen^  welche  in  öffentlichen  Spielhäusern  gesetzt  werden; 
ja  sogar  bei  den  der  Post  übergebenen,  ungenau  oder  unrichtig  adressirten 
und  darum  unbestellbaren  Briefen^).  Mit  wenigen  Worten:  es 
verläuft  Alles  derart,  als  ob  die  verschiedenen  Classen  von  Thatsachen 
ausschliesslich  physischen  Ursachen  unterlägen.«  —  Ja  wir  können 
beiffigen,  selbst  ^e  Acte  der  Mildthätigkeit,  die  Unterstützungen,  die 
»guten  Werke«,  unterliegen  den  nämlichen  Gesetzen. 

Queieiei  schliesst  so :  »Muss  man  nun ,  einer  solchen  Uebereinstim- 
mung  von  Thatsachen  gegenüber ,  die  menschliche  Willensfreiheit  unbe- 
dingt leugnen?  Ich  glaube  nicht;  ich  denke  nur,  dass  die  Willensfreiheit 
in  ihrer  Wirkung  auf  sehr  enge  Grenzen  beschränkt  ist  und  bei  den 
gesellschaMiehen  Erscheinungen  die  Rolle  einer  zufälligen  Ursache 
spielt.  Sieht  man  damadi  ganz  ab  von  den  einzelnen  Individuen ,  und 
betrachtet  man  die  Dinge  nur  im  Grossen  und  Ganzen ,  so  ergibt  sich, 
dass  die  Wirkungen  der  zufälligen  Ursachen  sich  neutralisiren 
und  wechselseitig  in  der  Art  ausgleichen ,  dass  nur  noch  die  wahren  Ur- 
sachen vorwalten,  kraft  deren  die  Gesellschaft  besteht  und  sich  erhält .  .  . 
Die  Möglichkeit,  eine  Moralstatistik  zu  begründen  und  nutzbare  Fol- 
gerungen daraus  abzuleiten,  ist  vollständig  von  der  Fundamentalthatsache 
abhängig,  dass  der  menschliche  freie  Wille  sich  verflüchtigt  und  ohne 
merkliche  Wirkung  bleibt,  sobald  die  Beobachtung  sich  über  eine  grössere 
Anzahl  von  Individuen  verbreitet.  Nur  dann  lassen  sich  die  constanten 
und  die  veränderlichen  Ursachen  erkennen ,  die  das  Gesellschaftssystem 
beherrsohen ,  und  man  miuss  auf  eine  ModificaUon  dieser  Ursachen  bedacht 
sein,  wenn  man  nützliche  Aenderungen  bewirken  will.« 

Der  edle ,  tiefblickende  Spinoza  lehrte  bekanntlich  :  »Die  Menschen 
glauben  nur  darum  frei  zu  sein ,  weil  sie  zwar  ihrer  Handlungen  sich 
bewusst  sind,  die  Ursachen  aber  nicht  kennen,  von  denen  dieselben 
bestimmt  waren.  .  .  Das  Kind  meint,  es  begehre  die  Milch  mit  Freiheit ; 
der  zornige  Knabe,  Er  woUe  die  Rache ;  der  Feige,  Er  bestimme  sich  zur 
Flucht;  der  Betrunkene,  Er  spreche  aus  freiem  Geistesentschhisse.  Das 
Kind,  der  Thor,  der  Schwätzer  und  die  meisten  Menschen  dieser  Art  sind 


*)  Wir  wollen  eine  uns  gerade  vorliegende  Notiz  aus  der  deutschen  Reichs- 
post anlögen.  Die  Zahl  der  beförderten  Briefe,  1872  341  Mill. ,  stieg  in  nor- 
malmftssiger  Entwicklung  1873  auf  375  Mill.  Nun  waren  endgiltig  unbestellbar 
1872  162,900  Stück,  1873,  entsprechend  der  allgemeinen  Correspondensvermehr- 
ung,  181,900,  in  beiden  Fällen  0,05  ;^.  Selbst  der  relative  Frocentsatz  des  Grundea 
der  Unbestelibarkeit  schwankte  nur  wenig :  unbestellbar 

187t  187S 

wagen  nicht  aufzufindender  Adresse    ....  ()^,8X  ^^isX 

verweigerter  Annahme 21,3  18,8 

-  ^  Tod  oder  Fortzug  des  Adressaten  ...  8,»  9,i 

nicht  abgeholte  1^9f^reff^an^e-Briefe   ....  4,i  3,7 
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derselben  Meinung,  nemlich  dass  sie  ans  freiem  Entschlüsse  reden, 
während  sie  doch  ihrem  Drang  zum  Reden  keinen  Einhalt  thun  können.« 
—  Was  der  edle  Weltweise  Spinoza  im  Gkist  erkannte,  —  es  ist  durch 
die  Statistik  mit  mathematischer  Bestimmheit  erwiesen.  — 

Bleibt  sonach,  wenn  die  socialen  Erscheinungen  auf  diese  Weise 
in  gleicher  Art  und  gleicher  Zahl  yoraberüehen ,  keine  Wahl?  —  mfls- 
sen  wir  einfach  uns  in  stoische  Ruhe  hüllen ,  oder  im  Glauben  an  einen 
unüberwindlichen  Fatalismus  den  Dingen  suschauen  wie  sie  eben  kom- 
men mögen?  Nichts  weniger  als  dies.  G^erade  hier  zeigt  sich  die  Per* 
fectibilität  unseres  Geschlechtes.  Der  Mensch  ist  Mensch  gewor- 
den —  in  der  hohem  Bedeutung  des  Ausdrucks  —  ganz  wesentlich  durch 
Entwicklung  seiner  Intelligenz,  indem  er  Lehren  zog  aus  der  Er^ 
fahrung ;  indem  er  sich  hütete  vor  dem ,  was  üble  Wirkungen  nach  aidi 
zog,  dagegen  wiederholte,  was  sich  nützlich  erwies.  So  ist  die  Intelligenz 
eben  auch  ein  Factor  geworden,  der  vermittelst  der  Erkenn tniss  eine 
moralische  NOthigung,  eine  zwingende  Macht  ausübt,  nicht 
weniger  als  ein  physisches  Moment.  Die2iahl  der  Häuser,  welche  in  einer 
gössen  Stadt  niederbrennt,  wechselt  in  einer  gegebenen  grüssera  Periode 
nur  wenig ,  so  lange  die  Bauart  die  gleiche  bleibt.  Ersetzt  man  aber  die 
Holz-  durch  Steinbauten,  die  Strohbedachung  durch  Ziegeln  oder  Schiefer 
und  führt  zwischen  den  einzelnen  Gebäuden  Brandmauern  auf,  so  werden 
die  Veranlassungen  zu  Feuersbrünsten  allerdings  wiederkehren ,  aber  mit 
weit  geringerer  Verheerung.  Man  wird  von  ausgedehnten  Bränden  nur  in 
viel  grosseren  Zwischenräumen  hören ;  ganze  Städte  werden  beinahe  nie 
mehr  abbrennen ;  und  dass  auch  die  Assecuranzprftmie  herabsinkt ,  ver- 
steht sich  von  selbst.  —  Bei  einem  Bergbausysteme  verunglücken  von 
1,000  Arbeitern  jährlich  8,  beim  andern  nur  4.  Stellt  man  bei  unventi- 
lirten  Ghruben  eine  Lüftungseinrichtung  her,  so  wird  damit  ein  auf  die 
Unfälle  einwirkendes  Moment  einem  andern  substitnirt ;  das  diese  XJnfiQle 
beherrschende  Gesetz  erfährt  eine  Modiflcation.  —  Unter  gewissen  Zu- 
ständen, bemerkt  der  trefiniche  Dr.  Farr,  beträgt  die  mittlere  Lebensdauer 
49  Jahre;  unter  andern  Verhältnissen  sinkt  die  Zahl  der  Jahre  auf  25 
herab.  Bleiben  die  Zustände  die  nemlichen,  so  wird  das  Leben  kommen- 
der Generationen  die  gleiche  Ziffer  aufweisen,  ebenso,  wie  unter  gleichen 
Windstrichen  die  Wellen  des  Oceans  nach  wie  vor  in  der  nemlichen  Zahl 
an  den  Küsten  sich  brechen  werden.  Da  es  aber  in  die  Hand  des  Men- 
schen gegeben  ist ,  die  Zustände  des  Lebens  zu  modificiren ,  so  besitzen 
sie  auch  die  Macht ,  den  Lauf  der  menschlichen  Handlungen  innerhalb 
gewisser  Grenzen  zu  ändern.  Es  ist  in  der  Neuzeit  wieder  die  Aufstellang 
der  fatalistischen  Theorie  in  der  Geschichtswissenschaft  versucht  worden : 
Alles  habe  so  kommen  müssen,  und  es  sei  Thorheit,  da  Fehler  nachweisen 
zu  wollen;  die  Menschen,  welche  von  der  span.  Inquisition  oder  von 
den  Hexen-  und  Ketzerrichtem  verbrannt^  die  in  den  mittelalterlichen 
Judenverfolgungen  oder  in  der  franz.  Revolution  abgeschlachtet  worden, 
hätten  eben  gemordet  werden  müssen ;  ja ,  ein  sog.  »Culturhistoriker« 
(HeUwald)  entblüdete  sich  nicht,  ausdrücklich  zu  verkünden :  .^schwerlich 
sei  bei  allen  jenen  Schlächtereien  auch  nur  Ein  Individuum  mehr  hinge- 
würgt worden,  als  eben  absolut  nüthig  gewesene.  Es  soll  sogar 
die  Lehre  Darwiris  —  wahrhaft   zur  Carricatur   verunstaltet  —  dieser 
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Fatalismufltheoiie  zum  Fussschemel  dienen,  indem  man  mit  dem  ScUag- 
wort  »Naturgesetze«  jeden  Einwand  zu  beseitigen  vermeint.  Nun,  dann 
muss  es  Thorheit  sein ,  wenn  man ,  belehrt  durch  Erfahrungen  aus  der 
GFeschichte ,  Missstände  zu  beseitigen  oder  nützliche  Einrichtungen  her- 
zustellen sucht  und  sich  dafür  abmüht.  •  Es  kommt  ja  doch  Alles ,  wie  es 
kommen  muss;  wozu  also  dieses  Abzappeln,  Anstrengen,  Opfer  bringen I 
Als  ob  die  Entwicklung  der  menschlichen  Vernunft  und  deren  An- 
wendung nicht  auch  ein  Naturgesetz  wäre!  Darum  wird  es  denn  auch 
immer  eine  praktisch  wichtige  Aufgabe  der  Gteschichtsdarstellung  bleiben, 
die  Wirkungen ,  sowol  der  zweckmässigen  als  der  fehlerhaften  Einrich- 
tungen früherer  Zeit  herrorzuheben ,  weil  ja  nur  dadurch  die  Geschichte 
die  Lehrerin  fQr  Gegenwart  und  Zukunft  sein  kann. 

Alles  zusammengefasst,  gibt  es  keine  Wissenschaft,  welche  bei  dem 
Streben  nach  Verbesserungen  aller  menschlichen ,  aller  socialen  Verhält- 
nisse einen  gleich  sichern  und  gleich  verlässigen  Leitfaden  gewährt  wie 
die  Statistik.  Sie  zeigt  zunächst  die  Wirkungen  mit  mathematischer 
Bestimmtheit ;  sie  ermöglicht  nicht  nur ,  sondern  sie  fordert  auf  zum  Er- 
forschen der  Ursachen  dieser  Erscheinungen,  und  bietet  Mittel  zum 
Ergründen  der  hier  massgebenden  Gesetze.  Auf  der  von  ihr  gesicherten 
festen  Basis  ist  zunächst  zu  ermessen ,  nach  welchen  Punkten  die  An- 
strengungen zu  richten  sind ,  um  die  menschlichen  Zustände  zu  vervoU- 
kosunnen  und  zu  verbessern.  Der  Forscher  sieht  sich  dabei  nicht  mehr 
darauf  beschränkt ,  von  blos  individuellen  und  vagen,  für  das  Ganze  un- 
zuverlässigen Wahrnehmungen  oder  gar  blosen  Vermuthungen  auszugehen, 
woraus  bisher  so  viele  und  nicht  selten  so  schwere  Irrthümer  und  Fehl- 
griffe entsprangen ;  er  steht  auf  fester  Grundlage. 

Wie  in  der  physischen,  so  bleibt  in  der  socialen  Welt  keine 
Ursache  ohne  die  entsprechende  Wirkung.  Jede  Veränderung  in  den 
Sitten ,  den  Gewohnheiten ,  der  Gesetzgebung  eines  Volkes  ruft  entspre- 
chende Folgen  hervor.  Stets  macht  sich  dann  noch  weiter  eine  Rück- 
wirkung auf  andere  Zustände  und  Verhältnisse  geltend.  Nichts  bleibt 
in  dieser  Hinsicht  allein  und  isolirt.  Treffend  sind  die  Worte  Valentin" 
SmitA'B :  »Indem  die  Statistik  den  wahren  Zustand  eines  Landes,  die  Ele- 
mente seiner  Kraft  oder  seiner  Schwäche ,  seines  Reichthums  oder  seines 
Elends  ermittelt,  wird  sie  stets  die  wahrste  und  treueste  Bezeichnerin  der 
Weisheit  oder  Schädlichkeit  der  Institutionen  eines  Volkes,  der  Fähigkeit 
oder  Unfähigkeit,  der  Würde  oder  Unwürde  seiner  Regierung  sein.  In 
der  wahrheitstreuen  Constatirung  der  Thatsachen  reflectiren  sich  diese 
Verhältnisse  und  darin  finden  sie  zugleich  ihr  Urtheil,  —  ein  unpar- 
teiisches, unwiderlegbares  Urtheil^  dessen  Wahrheit  durch  nichts  getrübt 
zu  werden  vermag,  weder  durch  die  Schmeicheleien,  welche  die 
Gewalthaber  so  oft  täuschen  und  nicht  selten  ins  Verderben  verlocken, 
—  noch  durch  die  Leidenschaften,  welche  blos  lästern,  anzuschwär- 
zen und  herabzuwürdigen  suchen.« 

Fast  alle  Wissenschaften  bedürfen  der  Statistik.  Die  ganze  Volks- 
wirthsdiaftslehre  wird  erst  durch  sie  eine  feste  Begründung  erlangen, 
während  heute  in  gar  manchen  Beziehungen  eine  solche  noch  fehlt. '  Aus 
einem  Staatsbudget  wird  man  in  fernen  Zeiten  vielfach  einen  bestimmtem 
und   richtigem  Begriff  von  dem  Zustand  eines  Volkes  bekommen,    als 
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jemals  möglicli  ist  auch  durch  die  meisteihaftesten  allgemeiiien  Sduldi 
ungen,  wie  wir  solche  aus  dem  Alterthum  besitzen.  Wie  sehr  deutet 
dann  die  Criminalstatistik  an,  wo» die  Hauptwunden  der  bOzgerlichen  Ge- 
sellschaft eitern ;  wie  sehr  weist  sie  auf  die  wichtigsten  Veranlassungen 
zu  QesetKesübertretungen  hin,  und  fördert  die  Erkenntniss  der  Heilmittel. 
—  Fflr  die  Philosophie  ist  eine  ganz  neue  Qrundlage  gewonnen. 

Wir  haben  in  der  hiemit  zu  schliessenden  6.  Abiheilung  unsers 
Buches  zumeist  Fragen  über  Gesundheit  und  physisches  Gedeihen  der 
Menschen  erwähnt.  Die  Statistik  beschränkt  sich  aber  keineswegs  auf 
diese  Punkte;  wie  wir  eben  gezeigt,  breitet  sie  sich  vielmehr  über  alle 
Verhältnisse  ,  alle  Phänomene  des  physischen ,  moralischen  und  intellec- 
tuellen  Lebens  aus ;  das  ganze  Wirken  und  Sein  aller  Classen ,  Volker 
und  Nationen  umfassend,  und  dabei  in  Tiefen  dringend,  welche  der 
menschlichen  Berechnung  vor  Kurzem  noch  unnahbar  schienen.  Damit 
ist  das  Gebiet  der  Statistik  bezeichnet. 


Nachtrage. 

Devtschland.  Zu  S.  6,  Auswanderungen.  Zufolge  einer  neuen 
officiellen  Berechnung  hat  Deutschland  in  den  5  Jahren  1S73-1877 
241,889  seiner  Angehörigen  an  überseeische  Länder  abgegeben,  also  un- 
gefähr Y2  ^  seiner  Bev.  Vom  Jahre  1873  an  machte  sich  eine  Abnahme 
der  Auswanderung  allenthalben  bemerkbar,  bis  sich  1876  in  verschie- 
denen Gegenden  wieder  eine  Zunahme  einstellte,  die  sich  1877  über  noch 
mehr  Landschaften  ausbreitete,  obwol  die  Gesammtzahl  der  Fortgezogenen 
gegen  das  Vorjahr  nicht  stieg  (im  J.  1878  scheint  dies  jedoch  der  Fall 
gewesen  zu  sein ;  eine  Gesammtliste  liegt  jedoch  dafär  noch  nicht  ror  . 
Der  Bewohnerverlust  stellt  sich  Übrigens  in  den  einzelnen  (hegenden  des 
Reiches  sehr  ungleich :  in  Pommern  und  Mecklenburg^-Schwerin  betrug 
er  während  des  Quinquenniums  1873-77  2  ^,  in  Meckl.-Strelitz  und  den 
Prov.  Preussen,  Posen,  Hannover  etwa  1  ^,  in  Süddeutschland  ungefUir 
V2  ^*  —  Im  J.  1877  wurden  von  den  dienstpflichtigen  jungen  Männern 
wegen  unerlaubter  Auswanderung  verurtheilt  13,377  (davon  nur  402  in 
Bayern ;  bei  der  Gesammtzahl  605  von  der  seemännisdien  Bev.] ;  fmrner 
noch  in  Untersuchung  14,491  (in  Bayern  524 ;  seem.*Bev.  716). 

Zu  S.  9,  Finanzen.  Die  vorläufige  Repartition  der  Matriculanun- 
lagen  ist  definitiv  festgestellt  so  wie  mitgetheilt,  nur  muss  es  bei  Bayern 
heissen  19'682,751  M.  (statt  19*682,586). 

S.  12.  Im  Sept.  1878  wurden  neuerdings  far  30  Mill.M.  4  ßli  Obli- 
gationen emittirt. 

Zu  S.  14,  Militär.  Nach  der  dem  Bundesrath  im  J^i  1878  vor- 
gellten  Uebersicht  des  Heerergänzungsgeschäftes  pro  1877  wurden  in 
den  Listen  aufgeführt  ri42,460  M. ;  davon  wurden  133,363  ausge- 
hoben; überzählig  blieben  21,235,  und  freiwillig  waren  16,202  einge- 
treten ;  unter  den  Ausgehobenen  2,248  für  die  Flotte. 
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Zu  S.  29,  Eisenbahnen.  Nach  der  mitüerweiie  erschienenen 
Eisenbahnstatistik  für  1876  betrug  in  diesem  Jahre  das  verwendete  An- 
lagecapital  bei  den 

Xark  pr.  Kim. 

Staatsbahnen 3,644'500,74S  =  263,370 

Privatbahnen  in  Staatsverwaltung .    .     .  937472,030       308,768 

Privatbahnen  in  Selbstverwaltung .;;  .     .  2,835^434,748       244,542 

Zusammen  7,4iri07,526       260,504 

Die  Ausgaben  absorbirten  von  den  Einnahmen  57,47  ^  (Staatsb. 
ß2,gg,  Priv.  unter  Staatsverw.  50, g^,  reine  Privatb.  53,2?  ^)-  Nach  Ab- 
zug dieser  Betriebsausgaben  verblieben  netto  361*9 20, 613  M.  =:pr.  Kim. 
12,748  M.  =  4,97  %  ,  gegen  13,133  =  5,io  %  im  Vorjahre  (Staatsb. 
10,990  =  4,2^  %,  Priv.  unter  St.-Verw.  19,956  =  6,28  %y  >^ei^e  I'nv. 
12,970M.  =  5,42)K).  Die  ivirkl.  Dividende  betrug  bei  den  Privatb.  unter 
St.-Verw.  4,03  %  (^^^^  "^jso  ™  Vorj.) .  bei  den  reinen  Privatb.  4, 50)!^ 
(statt  5,02) . 

Unfälle.  Tödtungen  oder  sonstige  Beschädigungen  kamen  1876 
vor:  A.  Bei  fahrenden  Zügen,  einschl.  Aufenthalt  auf  den  Stationen  : 

•hn«  «igtne  Selmld  MlbitmMhuldet 

getödtot  vertotit       sus.  get5dt«t  Terlttst  lus. 

Reisende 3  69          72  17  25  42 

Angestellte  und  Arbeiter     .     .        18  212  230  142  173  315 

Dritte  Personen 4  9          13  215  64  279 


Zusammen  25  290  315  374  262  636 

B,  Beschädigungen  auf  den  Bahnhöfen ,  der  Bahn  und  bei  nicht  im 
Gang  befindlichen  Zügen : 

Keisende —  —  —           —  6  6 

Bedienstete 17  2  19  214  820  1,034 

Dritte .  122  8  130            64  48  112 

Zusammen  139  10  149  278  874  1,152 


Total       164        300        364  652     1,130     1,788 

Also  816  getödtete  und  1,436  sonst  verletzte  Menschen. 
Reisende,  Bedienstete  und  Dritte  zusammengerechnet,  kam  eine 
Beschädigung  auf  91^408  beförderte  Personen.  Fasst  man  blos  die  Rei- 
senden ins  Auge,  so  wurde  je  1  auf  1*715,421  Passagiere  verletzt  oder 
getödtet  (im  Vorjahre  erst  1  auf  2' 9 2 8, 140},  davon  ohne  eigenes  Ver> 
schulden  1  auf  2*859,034  (im  Vorjahre  1  erst  auf  7'770,830).  —  Der 
Eisenbahnbetrieb  fordert  somit  (jedes  Jahr]  bedeutende  Menschenopfer, 
itisbesondere  aus  der  Zahl  der  Bahnbediensteten  und  Arbeiter ,  und  na- 
mentlich muss  da^  Jahr  1876  als  ein  sehr  unglückliches  bezeichnet 
werden. 

Am  1.  Aug.  hatten  sämmÜ.  in  Deutschland  in  Betrieb  stehende 
Eisenbahnen  eine  Länge  von  31,059  Kim.,  wovon  auf  die  Staatsbahnen 
15, 185,  auf  die  Privatbahnen  unter  Staatsverw.  3,995,  und  auf  die  reinen 
Privatbahnen  11,879  Kim.  kamen. 

Pmsseil.  Zu  S.  54,  Staatsschuld.  Ende  Octob.  1878  ward  ein 
neues  4  %  Anlehen  von  60  MiU.  M.  aufgenommen. 

Sachsen.  S.  69,  Bevölkerungsbewegung. 


0«bnrtc&        SterbflU«     Ksfratheii 

1876  126,361         83,577        26,606 

1877  129,675        86,817        24,919 


unsbeltch       todtff«b.1 

16,575         5,456 
16,118        4,965 


unter  den  Qe- 
borenen. 
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8.  71,  Fiaanzen.  Budget  fQr  1878  und  79  (far  jedes  Jahr) : 

Einnahmen  62*029,188  M.  : 

A.  Nutzungen  desStaatsvermögenBU.  der  Staatsanstalten  39*324,763,  neml. 
SuaUgüter  8036,470  (dabei  Forsten  6*678,000) ,  Regalien  und  Verkehrsan- 
sUlten  26'()42,960  (dabei  Eisenb.  25'300,000,  Bergw.  701,610,  Chaussee- und 
Brückengelder  593, 500) ,  Administrat.  -Einkünfte  4'645, 333  (Lotterie  3*040, 000} . 

3.  Steuern  22'704,42o:  Grundst.  4*298,000,  Gewerb-  und  Pers.  5*485,600, 
Verbrauchst.  2'573,250,  Stempel  1*666,000,  Einkommenst.  8*681,575. 

Ausgaben  62*029,188  M.  : 

A.  Allgem.  Bedürfnisse  31*799,488,  neml.  Hof  3*615,756  (CivilL  2*850,000, 
Schatullgeld  der  Königin  90,000,  Apanagen  419,864,  f.  Sammlungen  beim 
Hausfideicommiss  255,892} ;  Staatsschuld  27*502,851  (Verzins.  2r625,659, 
Tilg.  5*877,192),  Renten  und  Ablösungen  376,757,  Landtag  199,824,  allg. 
Verw.-Ausg.  104,300. 

B,  Gesammtministerium  160,390. 

C.  Depart.  der  Justiz  3*358,386. 

D.  Depart.  des  Innern  6*928,844  (dabei  Gendarmerie  682,141,  für  gewerbliche 
Zwecke  640,175,  Heil-,  Versorgungs-  und  Strafanstalten  2*306,340). 

E,  Depart.  der  Finanzen  r626,ai8  (dabei  Verwalt.  der  Staatsschuld  134,380^. 

F,  Dep.  des  Cultus  6*616,976  (dabei  ünivers.  Leipzig  720,827,  Polytechn.  in 
Dresden  260,910,  Gymnasien  und  Realschulen  813,127,  Ldirerseminarien 
r068,488,  Volksschulen  1*460,109). 

0.  Dep.  d.  Auswärtigen  148,920  (Gesandtschaften  87,000). 

H.  Ausg.  für  Reichszwecke  4033,461  (Matricularbeiträge  4*008,861  etc.). 

1.  Pensionsetat  2*674,200. 

K.  Bau  etat  4*682,205  (Strassen  und  Brücken  3*687,850  etc.). 

Ein  ausserordentliches  Budget  für  beide  Jahre  zusammen 
schliesst  in  Einnahme  und  Ausgabe  mit  2 6*029, 069.  Bei  den  letzten 
2*535, 126  Ratenzahlung  auf  den  Yorschuss  der  Reichscasse  zu  Einziehung 
der  Cassenbillets ,  16'512,160  für  Eisenbahnen  ,  1*745,564  für  Militär- 
etablissem.,  der  Rest  gross tentheils  für  neue  Gerichtsgebäude. 

S.  72,  Schuld.  Der  Landtag  genehmigte  1878  Aufnahme  eines 
Anlehens  von  21  Mill.  für  Eisenbahnankäufe. 

S.  78,  Sociales.  Zahl  der  Yerunglückungen  1877:  807 
(661  männl.,  143  weibl.,  3nnbek.).  —  Selbstmorde:  1,114(915 
männl.,  199  weibl.). 

Hamburg.  S.  88,  Handel  etc.  Im  J.  1877  betrug  das  Gewicht  der 
Einfuhr  91*247,686  Netto-Cntr. ,  wovon  43764,125  seewärts,  im 
Geldwerthe  von  1,777'052,790  M.  (930*173,820  seewärt«).  Ausfuhr: 
20*440,703  Netto-Cntr.  seewärts,  werth  663*237,000  M. ,  21*477,950 
N.-Cntr.  landwärts,  werth  855*474,000  M.  —  Der  Verkehr  mit  (ge- 
münzten und  ungemünzten)  Edelmetallen  betrug : 

1874  1875  1876  1877 

Einfuhr        65*877,860        245*952,030        151*424,700        422'773,780 
Ausfuhr        ' 240'463,000        512*254,000 

Einfuhr  aus  den  Hauptverkehrsgebieten  1877: 

y.-Oatr.  lüurk  H.-OBtt.  MmA 

Australasien  483,480  5'478,630  Nord-Europa   3*204,341  91*120,850 

Asien.     .  1'003,695  15*796,78o  Grossbritan.    26*156,743  439'I19.9bO 

Afrika  280,801  6*989,160  Süd-Europa      r966,876  61*456,830 

Südamerika  4*186,472  134*494,620  über  Altona      2*416,127  68*293,340 

Westindien  515,562  14*806,020  land-u.flussw.  47*483,561  846*878,970 

Nordamerika  3*550,028  92*617,610  Zusammen  91*247,686  1,777*052,790 
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Der  Seeverkehr  mit  den  wichtigsten  Europäischen  Ländern  war  :• 

Ä^hr AnMtfthr 

H.-0»tr.  KtTk        •  Brutto-Ontr. 

Deuteche  Häfen 596,068  ]9'190,330  780,847 

Kussland 116,922  1*722,010  139,350 

Schweden 267,075  4*398,080  346,507 

Norwegen 656,887  1 1*255,820  621,547 

Dänemark 28,039  471,570  279,564 

Qrossbritannien 26'156,743  439'1 19,980  12'020,235 

Niederlande 786,871  32'086,530  628,610 

Belgien 768,000  21*535,040  690,647 

Frankreich 978,491  4r682,110  1'238,334 

Spanien  u.  Gibraltar  .     .     .  382,590  6*010,120  344,729 

Portugal 145,282  5*261,280  103,243 

Italien 367,043  7'356,200  203,615 

Griechenknd 21,932  552,400  110 

Türkei  u.  Rumänien  .     .     .  54,081  417,760  190,731 

S.  90,  Rhederei.  Ende  1877  war  der  Bestand  der  Seeschiffe  468 
von  223,910R^.-Tons.— Zahl  der  beförderten  Auswanderer  (1877) 
22,570.  —  Hafenv erkehr  Seeschiffe:  angekommen  5,473  von 
2'233,929  Reg.-T.  mit  79,466  Mann  Besatzung;  abgegangen  5,489 
Seh.,  2'243, 586  Tons,  80,071  M.  —  Flussschifffahrt:  Angekom- 
men von  der  Ober-Elbe  7,025  Schiffe  und  Flösse,  mit  18^353,260  Cntr. 
Tragfähigkeit  u.  25,662  M.,  davon  5,391  beladen  mit  10*212,385  Cntr. ; 
abgegangen  dahin  6,784  Sofa.,  18*008,743  Cntr.,  24,961  Besatzung,  da- 
von beladen  4,934  mit  9*597,421  Cntr.  —  Seeversicherungen 
2,241*672,500  M.  ä  1,06^  Prämie-  —  Wechselstempelmarken 
668,923,  giltig  für  einen  Verkehr  bis  zu  1,556*047,350  M. 

Bayern.  S.  100,  Budget.  Der  Militäretat  ward  fOr  die  Periode 
1.  Apr.  1878  bis  dahin  1879  zu  42*158,603  M.  festgesetzt.  —  Der  Ma- 
tricularbeitrag  ist  für  1878/79  auf  19*682,751  M.  bestimmt. 

S.  102,  Militär.  Von  den  10  Jäger-Bataillonen  wurden  6  in  2 
neue  Infanterie-Regimenter  umgewandelt. 

S.  104,  Berg-  und  Hüttenwesen  1877  : 

W«rk«  FrodoeüoB  O^lilwtrtli  Arbeiter 

Bergwerke  (in  Betrieb)         307  12*768,514  Cntr.  5*241,903  M.  4,884 

Hüttenwerke.     ...          91  2*434,997     -  19'071,362  -  4,475 

Salinen 7            936,005     -  1*963,021  -         489 

Zusammen        405        16*139,516  Cntr.    26*276,286  M.    9,848 

Der  Werth  derProduction,  insbes.  der  Hüttenwerke,  ist  somit  gegen 

das  Vorjahr  bedeutend  zurückgegangen. 

Wtrttemberi:.  S.  109,  Absatz  2,  Verbot  städtischer  Octrois,  ist 
beizusetzen :  Doch  bestehen  solche  Verbrauchssteuern  in  der  Stadt  Stutt- 
gart, in  Ulm  und  anderwSrts ;  auch  in  Heilbronn  soll  eine  Consumtions- 
abgabe  auf  Fleisch  und  Bier  eingeführt  werden. 

S.  110,  Justiz.  Die  Zahl  der  Schwurgerichtafälte  ist  (zum  Theil 
in  Folge  des  Beichsgesetzes  vom  26.  Febr.  1876)  von  284  im  J.  1876, 
auf  377  im  J.  1877  gestiegen  (1870  nur  113).  Ebenso  wuchs  die  Zahl 
der  bei  den  Oberamti^erichten  anhängigen  Untersuchungen  von  30,019 
(1876)  auf  33,956,  die  der  Qanten  gleichzeitig  von  1,928  auf  3,581. 

6eftemloh-Oagani.  8.  133,  Gebietsveränderung.  Die  Ber- 
liner Congressacte  bestimmt  Art.  27  :  »Die  Qemeinde  Spizza  wird  Dal- 

Kolb,  Btalisük.  S.  Aufl.  34 
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matien  einverleibt.«  Ferner :  »Das  Amt  der  See-  und  Gesundheitspolizei 
sowol  in  Antivari  als  auch  an  der  montenegrinischen  Küste  föllt  Oester- 
reich-Ungarn  au.a  Ausserdem  erhielt  dieser  Staat  das  Recht  der  Besetzung 
Bosniens  und  der  Herzegowina  auf  unbeschränkte  Zeit,  so  dass 
diese  Landschaften  factisch  mehr  Osterr.- ungarische  als  türkische  Besitz- 
ungen sind.  Das  Nähere  s.  S.  379. 

S.  134.  Der  Budget-Entwurf  Cisleithaniens  für  1879  schliesst  ab 
mit  395'776,31l  fl.  Einnahme  gegen  41  r084,050  Bedarf. 

S.  141,  Staatsschuld.   Ausweis  über  den  Stand  Ende  Juni  187S 

(Gkdden) :  „  . 

A.  Consolidirte  Schuld:                  •^Si     ^'^  *""•*«  *"«•" 

I.  Aeltere  in  Wiener  Währung .               r 3 1 6,280               28, 1 73  — 

IL  Neuere:  in  Conv. -Münze.     .             50'816,r20          1'416,179  19,948 

in  österr.  Währung.  2,835'064,876        63'556,330  52*693,478 

Summe        2,887'197,276        65*000,682        52*713,426 

B.  Schwebende  Schuld  der 
im  Reichsr.  yertretenen  Länder 

C.  VeranBchlagtes  Capital  f .  E  n  t- 
Schädigungsrenten.     .     . 

D.  Veranschla^es  Capital  für  die 
Zahlung  an  Bayern    .... 


98'926,027 

4'1 45,203 

— 

12'555,862 

514,329 

— 

1*750,000 

— 

87,500 

3,000*429,165 

69*660,214 

52*800,926 

188'408,776 

8*425,038 

— 

Zusammen 

Dazu:     Orundentlastungs- 

schuld  Cisleithaniens  .     .     . 
Ferner:    Rest  des  Oaliz.  Noth- 

Standsanlehens 100  ^-  — 

Nicht  erwähnt  sind  hier  1)  die  gemeinsame  schwebende  Schuld 
und  2)  die  80  Mill. -Schuld  an  die  Nationalbank,  deren  Betrag  durch  den 
Oewinnantheil  beider  Staaten  am  Institute  allmählig  getilgt  werden  soll. 

S.  158,  Insolvenzen.  Nach  den  Ermittlungen  des  »Creditozen- 
yereins  zum  Schutze  von  Forderungen  bei  Insolvenzen«  ergaben  sich  solche : 


anganeUet 

aiMgetmc«B 

Hududimi« 

FiU« 

Betrag 

FAll« 

Betrag 

aasgleiaha 

1870 

135 

l'003,118fl. 

51 

588,780  fl. 

49,5  X 

1871 

288 

1'620,831 

170 

r  115,008 

48 

1872 

352 

2'355,581 

206 

r635,230 

47.« 

1873 

470 

3'235,569 

303 

2*874,102 

50,7 

1874 

352 

2*114,246 

352 

2*354,053 

47,, 

1875 

374 

2'509,809 

292 

1*943,881 

48,8 

1876 

440 

2*737,094 

452 

3*375,693 

46 

1877 

292 

1*490,822 

347 

1*728,565 

44 

Zus. 

2,703 

17'067.070  fl. 

2.200 

15*615.312  fl. 

In  dem  Quinquennium  1873-77  entfielen  auf  Oisleithanien  1^012 
Fälle  mit  6'29 1,033  fl.,  auf  Ungarn  916  F.  mit  5*796,507  fl.  Der 
durchschnittl.  Procentsatz  der  Ausgleiche  war  in 

187S    1874    ia76     1876    1877 

Cisleithanien        48        45,5        45, i        42  ,o        43,i 
Ungarn  52        48,i         51,«        49,i        45,6 

Am  meisten  Insolvenzen  kamen,  wegen  Wien,  auf  NiederOsterreich : 
angemeldet  385  Fälle  mit  3*726,538,  wovon  224  ausgetragen  mit 
2*368,035  ;  in  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  294  F.  mit  1*040,639  fl. ; 
in  Galizien  mit  der  Bukowina  192  F.  mit  722,901;  Steiermiffk,  Kirnten, 
Krain  110  F.  mit  635,198  fl. 
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fhUÜMich.  S.  176,  Neaes  Staats  an  lehen  fQr  Eisenbahn- 
Bwecke  etc.  Das  aufzunehmende  Capital  in  3  ^  rückzahlbarer  Eente  ist 
gesetzlich  zu  439*878,547  Frcs.  effectiv  festgesetzt. 

S.  180,  Miliitär.  Nach  dem  Bndgetentivurfe  beantragt  die  Re- 
gierung, den  effectiven  Armeestand  pro  1879  zu  496,442  M.  u.  124,279 
Pferde  festzusetzen ,  wobei  jedoch  Gendarmerie  und  Eepubl.  Garde  mit 
27,132  M.  13,480  Pf.  einbegriffen.  Vom  Reste  entfallen  auf  das  europ. 
Frankr.  416,886  M.  und  95,043  Pf.,  auf  Algerien  52,424  und  15,756. 
Die  Kosten  sind  im  Ganzen  zu  553'043,150  Fr.  etatisirt.  Freiwillige 
sollen  6,810  in  das  Heer  aufgenommen  werden;  die  von  ihnen  zu  lei- 
stende Prämie  ist  zu  14' 107, 500  Fr.  angesetzt.  Von  1880  an  sollen 
regelmässig  2  Classen  von  Reservisten  jährl.  zu  28tägigem  Dienste  bei- 
gezogen werden  (1879  zum  letztenmal  nur  eine  Classe).  Die  Aushebung 
von  1879  soll  165,098  M.  betragen;  die  nur  6  Monate  lang  unter  die 
Fahnen  zu  berufende  zweite  Portion  des  Contingents  beträgt  62,000  M. 

8.  201,  Colonien.  Die  1878  von  Schweden  an  Frankreich  zu- 
rückgegebene Insel  Barth616my  ist  zu  einer  Dependenz  von  Guadeloupe 
erklärt.  Die  Einw.  sind  meistens  Franzosen. 

tirostbritailllen.  8.  221,  Einfuhr  von  Lebensbedürfnissen. 
Die  Erzeugnisse  des  eigenen,  wenn  auch  trefflich  angebauten  Bodens, 
reichen  längst  nicht  mehr  zur  Ernährung  der  zahlreichen  Bevölkerung. 
Den  Bedarf  an  Weizen  deckt  der  inländische  Ackerbau  kaum  zur  Hälfte, 
und  von  dem  verzehrten  Fleische  kommt  ans  fremden  Ländern  fast  der 
fünfte  Theil.  8o  wurden  1876  an  einheimischen  Weizen  43,99  Mill.,  an 
fremden  50,97  ^^U.  Cntr.  verbraucht.  Der  Fleischconsum  beHef  sich  auf 
32,19  Mill.  Cntr.,  wovon  6,31  aus  dem  Auslande.  Nach  Engeln  Berech- 
nung sendete  Grossbr.  1876  nicht  weniger  als  159  Mill.  £  für  Lebensbe- 
dürfnisse nach  dem  Auslande;  1857-59  betrug  die  betr.  Sunmie  im 
Durchschnitt  erst  59  Mill.    Die  Ausgabe  stieg  so  (Mill.  JC) : 

1867/M       1874f79 

Thierische  Nahrang .     .  6,79  34,io 

Pflanzennahrung .     .     .  20,og  53,^ 

Zucker,  Obst  etc.      .     .  16,3g  26,^3 

Alkoholische  Getränke .  3,30  9,93 

Nichtalkohol.  Getränke  6,01  12,15 

Verschiedene  Nährstoffe  6,20  17, 01 

Zus.     59,00        152,98 
QrtSSbrltailBieil ,  IldleB.    S.  242  folg.     Aus  dem  in  der  Unterhaus- 
sitzung vom  13.  Aug.  1878  vorgetragenen  Berichte  des  Unterstaatssecre- 
tärs  für  Indien  entnehmen  wir  : 

In  dem  Etatsjahre  vom  1.  Apr.  1876  bis  31.  März  1877  betrugen  die  Staats- 
einnahmen 55*995,000  £,  die  Ausgaben  58*178,000,  das  Deficit  2*183,000.  Wäh- 
rend der  zweiten  Periode  —  X^lljl^  —  waren  die  Staatseinnahmen  58*635,000, 
die  Ausgaben» 62*0 18,000;  es  verblieb  mithin  ein  Deficit  von  3*383,000;^,  das 
ausschliesslich  auf  Rechnung  der  letzten  Hungersnoth  zu  setzen  ist ,  denn  die 
meisten  Einnahmequellen  figuriren  mit  einer  mehr  oder  weniger  erheblichen  Zu- 
nahme. Diese  Hungersnoth  im  südlichen  Indien  kostete  9'750,000  :t.  Die 
durch  die  Hunffersnoth  verursachte  Sterblichkeit  war  enorm.  Eine  Volks- 
zählung im  südlichen  Indien  hat  ergeben ,  dass  der  Hungersnoth  in  der  Prä- 
sidentschaft Bombay  260,000 ,  in  Madras  690,000  und  in  Mysore  400,000 ,  im 
Ganzen  nicht  weniger  als  1*350,000  Menschenleben  zum  Opfer  fielen.  Da  Hun- 
gersnoth-Ausgaben  nunmehr  als  eine  dauernde  Bürde  betrachtet  werden  müssten, 
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86M11  Vorkehrungen  getroffen,  um  jedes  Jahr  IVs*  ^  für  einen  Hmurannoth- 
Fonds  bei  Seite  su  setzen,  und  zur  Beschaffung  dieser  Summe  sei  eine  Erhöhung 
der  Getr&nkesteuer  und  Bodensteuer  nothvendig  geworden.  Dagegen  sei  die 
Aufhebung  der  inneren  Zollzone  beschlossen,  wodurch  nicht  weniger  als  27 
Artikel  —  darunter  auch  Zucker  —  gftnzUoh  steuerfrei ,  dem  Binnen&indel  Er- 
leichterungen verschafft  werden,  und  Salz  billiger  wird.  Das  Budget  fQr  1878/79 
veranschlafft  die  Staatseinnahmen  auf  63*196,000,  die  Ausgaben  auf  6r013,000  £, 
was  einen  Ueberschuss  von  2']  83,000  ergibt ,  der  indess  durch  die  jQnest  erfolgte 
Herabsetiung  der  Salzsteuer  auf  genau  zwei  Mill.  reducirt  wird.  In  den  Voran- 
schlägen der  AufUj^aben  ist  die  Summe  von  4'559,000  £^  nicht  ndtinbesnffen,  die 
für  productive  öfientliche  Bauten  yerausgabt  werden  soll.  Der  durch  die  Silber- 
entwerthung  entstandene  Verlust  belaufe  sich  auf  3'  gegen  T  im  yorhergehenden 
Jahre.  Dagegen  haben  sich  die  Brutto-Einnahmen  Set  garantirten  Staatsbahnen 
während  der  letzten  fünf  Jahre  um  70  %  vergröaeert.  Der  Handel  Indiens  Ter- 
doppelte  sich  während  der  letzten  zwanzig  Jahre. 

IMerllBde.  8.  325,  Finanzen.  Nach  dem  den  Kammern  im 
Sept.  1878  vorgelegten  Budget-Entvrurfe  sind  die  Ausgaben  für  1879  zu 
116  Mill.  fl.  veranschlagt  =  4^2*  weniger  als  pro  1878;  dieser  Bedarf 
wird  dnrdi  die  laufenden  Einkünfte,  mit  Dazunahme  von  4'  Restbetrag 
der  letzten  Anleihe,  gedeckt.  Von  1880  an  Bei  eine  Vermebmng  der  Ein- 
nahmen um  4'  nothwendig;  zu  diesem  Behuf  beantragt  der  Finanamini* 
sier  die  -Einführung  einer  Capitalsteuer,  so  wie  Besteuereng  des  in  todter 
Hand  befindlichen  Eig^nthums. 

8.  330,  Colonien.  Der  Budgetentwurf  für  1879  weist  ein  Deficit 
von  10  Mill.  fl.  auf,  entstanden  durch  die  Eisenbahnanlagen.  Der  Krieg 
in  Atschin  soU  durch  einen  Vorschuss  aus  dem  Schatze ,  dann  durch  ein 
Anlehen  gedeckt  werden.  —  Ein  den  Kammern  Toigelegter  Gesetzent^ 
Wurf  betiifft  die  Freilassung  der  Sdaren  auf  Temate. 

Dliemark.  8.  332.  Die  dänischen  Antillen  sind  die  3  kleinen  In- 
seln St.  Croix,  St.  Thomas  und  St.  John,  nach  dänischen  Angaben  3^21 
1^4  und  1,  zus.  also  5^/4  Q.-Meil.  gross,  1870  mit  22,760,  14,007  und 
1,054,  zus.  37,821  Einw.,  während  die  offldOse  Berechnung  für  1878 
nur  noch  37,500  annimmt.  Im  Oct.  1878  herrschte  auf  St.  Croix  ein 
mit  Plantagen  Verwüstungen  begleiteter ,  schUesslidi  jedoch  mit  Blutver- 
giessen  unterdrückter  Negeraufstand.  Der  Zustand  der  Colonien  hat  sich 
überhaupt  in  der  Neuzeit  verschlimmert;  die  Bev.  war  schon  von  1835 
bis  1870  um  5,357  Menschen  herabgegangen,  die  Production,  namentl.  an 
Zucker,  hatte  sich  vermindert,  und  der  Versuch,  die  gesammten  Besitzun- 
gen um  14  Mill.  dän.  Rdlr.  an  die  Yer.  Staaten  zu  veiAcaufen,  ward  durch 
die  Ablehnung  des  amerik.  Congresses  vereitelt. 

Sehwedei.  S.  339,  Universitäten.  Oct.  1869  ist  auch  zu  Stock- 
holm eine  »Hochschule  oder  freie  Universität«  eröffnet  worden. 

(rriechenland.  S.  362,  Finanzen.  Der  Budget-Entwurf  für  1879 
schliesst  mit  einem  Deficit  von  5  Y2  Mill.  Drachmen  ab ;  überdies  sei  für 
ausserord.  militärische  Anordnungen  neuerdings  ein  ausserordendicher 
Credit  von  12  Mill.  erforderlich. 

Türkei.  S.  376,  Schuld.  Im  Sept.  1878  wurde  ein  weiteres  An- 
lehen von  5  MiU.  türk.  £  aufgenommen,  welche  zunächst  die  Banque 
Ottomane  liefern  musste. 

Aegfftei.    8.  381,  Finanzen.     Nach  einem  Berichte  der  Wikon- 
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wditn  CDSBlignoii  liiid  die  Eünkünfle  ftUr  1878  su  7'S19,000,  für  1879 
SU  9*949,000  £  veranschlagt,  der  Bedarf  dagegen  fttr  d&eee  beiden  Jahre 
SU  iO'405,000  und  10*830,000,  somit  Deficit  für  beide  Jahre  zus.  rund 
3  Hill.  Die  Schwebende  Schuld  witd  Ende  1879  beüäufig 
16*400,000  £  betragen,  oder,  nach  Abzug  derjenigen  Posten,  welche 
eigentl.  bereits  bei  der  consolidirten  Schuld  vorgesehen,  netto  noch  7-S\ 
Die  Lftndereien,  wdche  der  Chidiv  auelieferte,  ertragen  nach  seinen  Auf- 
zeichnungen jShrl.  422,000  £,  wahrsolieinlich  jedoch  mehr. 

Terein.  Staatei.  S.  394,  Finanzen.  In  einer  vom  Unionspräsiden- 
ten  Sept.  1878  in  Minnesota  gehaltenen  Offentl.  Rede  hob  derselbe  her^ 
vor:  »Der  Gesammtbetrag  unserer  zinstragenden  Schuld  ist  in  13  Jahren 
von  2,38r530,296  S  a^  1,809*677,900,  also  um  571*852,396  S  ver- 
mindert worden.  Dabei  erfuhr  die  Zinslast  eine  Verringerung  von 
55*796,690  jfthrl.  Von  unsem  Schuldscheinen  befanden  sich  1871  noch 
SiMK  1,000  Mill.  im  Besitze  des  Auslmdes;  heute  sind  Ys  ^®'  Oesammt- 
fmmme  Eigenthnm  von  Amerikanern,  und  statt  50*  Zinsen,  bezahlen  wir 
nur  nodi  12-15'  an  das  Ausland. 

S.  413,  Handel.  Nach  einer  vorläufigen  Aufstellung  ergab  der 
internationale  Handel  im  J.  1877/78,  alle  Zifiern  auf  Goldwährung  redu- 
cirt,  an  Waaren  und  Producten :  Ausfuhr  632*980,854  St  Einfuhr 
451*323,126  ;  die  Einfuhr  von  Contanten  wird  zu  40*744,414,  die  Aus- 
fuhr zu  43*134,738  $  berechnet. 

SoUailsprigaiig.   S.  466,  Feingehalt  der  Goldmünzen.    Ein 
deutsches  Zollpfund  (500  Gramm]  fein  Gold  ist  enthalten  in 
139,90    Deutochen  Kronen  oder  lOM.-Stacke  ^^  Zthn-MMkstSok«  siad  «ImoIi  : 

124,00    scandinav.  lO-Xronen 88,8^0  Stück 

86,1111  20-Francstücke 61,7284     - 

68,284  Pfund  Sterling •    48,9401      - 

82,sm«  niederl.  Wilhelmsd'or 59,i888     - 

30»7B(iBPortug.  Kronen  SU  10  Mü-IUis 22,047s     - 

83,8518  i*»««.  Halb-lmperialen 59,7501     - 

66,0471  flpan.  Doblone$  de  Isabel 47, 77^^ 

33,s8(jgtaierik.j&a^^ 23,82i4     - 

BiBllSiOiei  TCA  Effectei.  S.  476.  Die  während  der  letzten  Jahre  auf 
den  Börsen  notirten  Emissionen  betrugen  (wir  legen  verschiedene  Berech- 
nungen des  Monitemt  de»  mtSrfts  tnaUriels  zu  Grunde)  in  Tausend  Fran- 
ken (somit  unter  Hlnweglasaen  der  3  letzten  Ziffern): 

TOn  StäatMi  tob  Onlit-       ▼.  XltenValui-  u.  %nmMmmmn 

Q.  Oemefad«!!  iastitatMi      ZiidiistrttteMllMli. 

1870  3,943*517  186'516  1, 662*964  5,792'997 

1871  11,693*391  3,897*049  15,590'440 

1872  5,476'947  1,955'807  5,208'925  12,64r679 

1873  4,339'634  1,747'292  4,821'196  10,908' 122 

1874  1,586*842  297'2i7  2,»31'535  4,215'Be4 
JS75  467*486  439*935  797'075  1,704*496 

1876  2,915*677       83*059      623*607      3,652*348 

1877  .   5,542*320      384*720     1,661*640      7,58y688 

Zus.        35,955*814  26,098^  62,094*369 

Allerdings  wurden  1871  5  Milliarden  Fr.  in  Amerika  blos  conver- 
tirt  und  2,563  MiU.  in  Frankreich  zur  Contributionsdeckung  aufgenom- 
men, ebenso  1872  weitere  Sy^  Milliarden;  1876  nahm  Nordamerika 
wieder  IY2  Milliarden,  und  1877  eine  noch  grössere  Summe  zur  Conver- 


534 


NACHTRAGE.  —  EmtMionen.  Storblichkeitelisteii. 


tirung  auf.    Aaf  die  einzelnen  Länder  kamen  nach  obiger  Aoncheiduiig 
in  Millionen  Franken: 

StMitmid  OMdit-  XWMt. 

OcBMiBdaa  *  fluitttate  0— aMioh. 


Deutschland  .     .     . 
Oesterreich-UD  garn 
Frankreich     .     .     . 
England  u.  Colonien 

Italien 

Russland   .... 
Amerika    .... 


187i 
tt.78 

32 

250 

3,507 

70 

16 

379 

3,158 


187«- 
7« 
385 
307 
237 
367 
162 
489 
2,049 


187B 
^7S 

1,323 

567 

291 

518 

446 

285 

101 


1874- 
T8 

381 
10 
67 

113 

11 

93 

9 


1878 

u.  TS 

1,232 
771 
260 

2,321 
191 
808 

3,531 


1874- 
7<B 

399 

199 

496 

1,164 

67 

193 

722 


Bezüglich  des  Jahres  1877  liegt  uns  folg.  Zusammenstellung  ans  den 
verschied.  Ländern  in  Tausend  Mark  (nicht  Franken)  vor: 


Deutschland 
Amerika    . 
Asien    .     . 
Oesterr.-Ung. 
Spanien    .     . 
Frankreich 


.\ 


166'645 

2,8I8'027 

32*085 

160*000 

101*086 

1,501*458 


Belgien     .     . 
Engl.  u.  Colon. 
Griechenland 
Italien .     .     . 


6'355 

237*813 

8*000 

81 '27  7 

7*000 

40'905 


Portugal  .     .  130*000 

RuBsland  .     .  904*800 

Schweis     .     .  26*656 

Tärkei  u.  Aeg.  lOO'OOO 

Zus.  6,323*907 


Norw.,  Schweden 
Niederl. U.Colon. 

SterUichkeitslisten.  S.  480.  Die  neueste  dieser  Listen  von  Dr. 
G.  Mayr  berechnet  aus  der  Altersstatistik  der  Lebenden  in  Bayern  Ende 
1875,  und  der  Gestorbenen  von  1876,  ergibt  auf  10,000  Lebendgeborene : 


Leb«nt- 
JahM 

gestorben 

ilber- 
lebMd 

Lebent- 
Jalure 

rwtorben 

ab«r- 

MMBd 

1 

3,176 

6,824 

34 

48 

5,068 

2 

424 

6,400 

35 

57 

5,011 

3 

159 

6,241 

36 

45 

4,966 

4 

107 

6,134 

37 

51 

4,915 

5 

83 

6,051 

38 

52 

4,863 

6 

51 

6,000 

39 

57 

4,806 

7 

41 

5,959 

40 

53 

4,753 

8 

38 

5,921 

41 

53 

4,700 

9 

28 

5,893 

42 

51 

4,649 

10 

20 

5,873 

43 

5T 

4,592 

11 

21 

5,852 

44 

55 

4,53T 

12 

18 

5,834 

45 

57 

4,480 

13 

15 

5,819 

46 

56 

4,424 

14 

16 

5,803 

47 

68 

4,356 

15 

16 

5,787 

48 

64 

4,292 

16 

19 

5,768 

*9 

66 

4,226 

17 

20 

5,748 

50 

65 

4,161 

18 

24 

5,724 

51 

66 

4,095 

19 

29 

5,695 

52 

66 

4,029 

20 

32 

5,663 

53 

79 

3,950 

21 

36 

5,627 

54 

79 

3,871 

22 

33 

5,594 

55 

75 

3,796 

23 

37 

5,557 

56 

77 

3,719 

24 

42 

5,515 

57 

79 

3,620 

25 

40 

5,475 

58 

99 

3,521 

26 

45 

5,430 

59 

99 

3,420 

27 

42 

5,388 

60 

101 

3,320 

28 

45 

5,343 

61 

100 

3,217 

29 

48 

5,295 

62 

103 

3,102 

30 

44 

5,251 

63 

115 

2,989 

\\\ 

45 

5,206 

64 

113 

2,866 

32 

44 

5,162 

65 

123 

2,743 

33 

46 

5,116 

66 

137 

2,606 
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gostorbw 

tolMBd 

Lebens- 
iahxt 

g«st«rban 

Aber- 
lob«Bd 

67 

146 

2,460 

84 

62 

253 

68 

141 

2,319 

85 

64 

189 

69 

164 

2,155 

86 

36 

153 

70 

164 

1,991 

87 

48 

105 

71 

141 

1,850 

88 

28 

77 

72 

142 

1,708 

89 

22 

55- 

73 

153 

1,555 

90 

15 

40 

74 

147 

1,408 

91 

16 

24 

75 

137 

1,271, 

92 

.    8 

16 

76 

127 

1,144 

93 

7 

9 

77 

231 

913 

94 

3 

6 

78 

107 

806 

95 

3 

3 

79 

129 

677 

96 

1 

2 

80 

108 

569 

97 

1 

1 

81 

89 

480 

98 

0,4 

0,6 

82 

89 

391 

99 

0,4 

0,2 

83 

76 

315 

100 

0,1 

0,1 

Da  die  Tabelle  sich  auf  die  Resultate  eines  einzigen  Jahres  beschränkt, 
machen  sich  die  Schwankungen  in  Folge  dieses  Umstandes  mehrfach  be- 
merkbar. So  richtig  und  so  genau  ermittelt  die  Ergebnisse  im  Ganzen 
sind,  wird  die  Liste  doch'erst,  wenn  sie  einmal  eine  Reihe  von  Jahren 
umfasst,  volle  Verlässigkeit  im  Einzelnen  gewähren. 


Druckfehler. 

8.  125.  Berechnete  Bevölkerung  Ungarns,  muss  es  heissen:  1876  statt  1870. 


Drnek  toh  Breitkopf  und  Hirtel  in  Leipsig. 
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